Die Weller. 


Des Freiheren Johann Michael v. Welfer 
Hachrichten über die Samilie 
für den Drud bearbeitet. 


Erfter Band. 


Hlürnberg 
im Gelbftverlage der Welſeriſchen Familienſtiftung 
1917. 


Soweit die in mäßigen Grenzen gehaltene Auflage reicht, 

find Eremplare der beiden Bände zum Preis von 30 Mark 

durch die Kgl. Bayerifche Hofbuchdruderei G. P. I. Bieling- Dieb 
in Nürnberg erhältlich. 


Druck der Agl. Bayer, Hofbuhdruderei G. P. I. Bieling-Dieh, Nürnberg. 


Vorwort. 


Urs „Nachrichten über das Geſchlecht der Welſer“ Hat mein Pater, der 1875 
verftorbene quieszierte Bezirtsgerichts-Direktor Johann Michael Frhr. v. Welfer in 
Nürnberg, uns in acht ftattlichen Foliobänden ein Manufteipt hinterlaffen, in dem 
er einem genealogifchen Syfteme folgend feine Kenntnis von der Familie und ihren 
einzelnen Angehörigen niedergelegt hat, Die bei der Familie vorhandenen Urkunden 
und Aufzeichnungen, die Vorarbeiten feines Vaters und mehrerer unferer Ahnen aus 
früherer Zeit, dann das Ergebnis umfaffender Hachforfchung in den bayerifchen 
Archiven insbefondere Zu Augsburg, Hlürnberg und München liegen diefem von tief 
wurzelndem Familienfinne getragenen und mit ftaunenswerter Sorgfalt ausgeführten 
Wertke, das in der Aftentreue und der Kritit allenthalben den berufsgefchulten 
Kichter erkennen läßt, zu Grunde. Vorausfegung feines Unternehmens bildete 
ſelbſtverſtändlich eine durchgreifende Ordnung des ganzen im Beſitze der Familie 
befindlichen Urtundenmaterials, was die Anlage einer ſyſtematiſch eingeteilten 
Samilienregiftratur mit ſich brachte. — 

Nahe genug lag nun der Gedanke, den Gortbeftand der Frucht dieſer lang- 
mühevollen Arbeit nicht an das einzig vorhandene gefchriebene Eremplar 
„Hachrichten” zu knüpfen, das den Familiengliedern nur an feinem 
Aufbewahrungsort zugänglih im Kreiſe der Familie wohl nie in wünfchenswertem 
Maße befannt geworden und am Aufbewahrungsorte felbft ftets zufälligem Ver⸗ 
derben ausgefebt gewefen wäre, zu gefchweigen von dem Nachteile, daß die für unfere 
Generation vollfommen Mare und deutliche Handfchrift des Derfaffers in fpäterer 
m Leſer ähnliche Schwierigfeiten bieten könnte, wie wir fie heute in den 
Schriften der Vergangenheit finden. 

Ich ging daher, als ich vor acht Jahren durch Ausfcheiden aus meinem Berufe 
die nötige Zeit gewonnen hatte, an die Ausführung des längſt gehegten Gedantens, 
das väterfihe Wert in Drud zu legen, wofür unfere Familienftiftung die Mittel zu 
bieten vermag. Diefe Abſicht konnte aber nicht ohne eine Überarbeitung des väter- 
lichen Wertes zum Dollzug gelangen, Ich darf hier daran erinnern, daß ſeit dem 
Sahre 1872, in welchem mein Pater fein Manuftript abgefchloffen hat, über den 
oberdeutfchen Handel und die Finanzwirtfchaft der oberdeutſchen Kaufleute im 

et, woran die Welfer erheblich beteiligt waren, durch die Geſchichts- 
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der Welſer in Venezuela, dann über Philippina weſentlich Neues zu Tag gekommen, 
was in den Kreis der Aufgabe gezogen werden mußte. Während ſich hiernach 
der Stoff erweiterte, erſchien mir auf der anderen Seite zuläſſig, die Darſtellung 
von weniger bedeutenden Vorkommniſſen in der Familie zu kürzen, um einem über⸗ 
mäßigen Umfange des Ganzen vorzubeugen, umſomehr, als eingehendere Erörterung 
einzelner Erfcheinungen im zweiten Bande untergebracht werden konnte. 

Auf Vollſtändigkeit tann die vorliegende Bearbeitung nicht Anfpruch machen. 
Wenn auch das Hauptfähliche aus dem Urkundenmaterial unferer Familie darin 
verwertet ift, fo konnte ich doch bei meinem vorgeridten Lebensalter der Durch 
forf hung der öffentlichen Archive nicht mehr in dem von mir felbft für nötig erach— 
teten Maße gerecht werden. So mußte ich beifpielsweife in dem Studium des 
großen Beftandes an Welserianis im K. und K. Haus», Hof und Staatsarchiv, 
dann im Archiv der K. Hoftammer in Wien mich fehr einfchränten, auch in den 
ſächſiſchen und böhmiſchen Archiven vermute ich noch ungehobenes Material über die 
Beteiligung der Welfer in Augsburg und Nürnberg am Bergbau und dem Handel 
mit feinen Erzeugniffen. 

Zudem muß ich die Sorge tragen, daß mir in der einfchlägigen Literatur, an 
die ich erft bei Aufnahme meiner Aufgabe herantreten konnte, Vieles entgangen fein 
mag, was zu berüdfichtigen gewefen wäre, auch in diefer Richtung muß ich um 
geneigte Nachſicht bitten. 

Daß eine Gleihmäßigteit in der Befprechung der einzelnen Gamilienglieder 
nicht möglich ift, bedarf feiner Begründung, nachdem die Darftellung abhängig ift 
von dem noch vorhandenen Urkundenmateriale und über diefes Vorhandenfein meift 
zufällige Umftände entfchieden haben. — 

Das Bud ift in erfter Linie als Nachſchlagewert für unfere Familie gedacht, 
was von alfgemeinerem Intereſſe darin Plab gefunden, davon vermag vielleicht 
Einzelnes der kulturgeſchichtlichen Forſchung dienen. 

Mit aufrichtigem Dante gedente ich noch des fördernden Entgegenfommens, 
deffen ich mich in den Archiven zu Münden, Aenberg, Augsburg, Wien und Eis- 
Ieben, in der &. Hofe und Staalsbibliothet zu München, in der Gtadtbibliothet zu 
Augsburg und befonders auch {m Germanifchen Mufeum zu erfreuen hatte und der 
wertvollen Unterftügung, die mir vielfach von befreundeter Seite zu Teil geworden ift. 

Ganz im Sinne meines fel, Vaters aber ſchließe ih mit dem aufrichtigen 
Munfche, daß die in der Hauptfache von ihm gefchaffene Familiengeſchichte von 
unferen Nachtommen gepflegt und durch weitere Forſchung vervolltommnet werden möge. 


Heunbof, im Iunt 1917. 


Dr. ph. h. c. £uswig Schr. v. Welfer 
8. b. Regierungs-Präfident a, D. 


Bemerkungen. 


1. Die Ziffern bei den Kamen der Familienglieder am Rande bedeuten bei 
Stb. die Hummer im gefchriebenen Stammbaum, 
St. die Seitenzahl des Stammbuchs, 
E. die Seitenzahl des Ehrenbuchs, 
F. die Hummer des Perfonalafts in der Gamilienregiftratur. 


2. Auch die im Terte den Kamen beigefehten Ziffern mit St. beziehen fi) auf das Stamm» 
buch, wo Stb, fteht, auf den Stammbaum, 


3. Die fonft in den Randbemerkungen gebrauchten Buchſtaben A, B, C, D, E und F 
gelten den Unterabteilungen der Samilienregiftratur, A. B. mit beigefeßter römifcher 
Ziffer bedeutet die „Artiftifchen Beilagen“, Abbildungen, die zum Manuſtripte des 


Sehr. Ich, Mich. 


v. Welfer gehören. 


4. Im Übrigen bedeutet bei den Gundortsangaben 


A.R.A. 
K.A.M. 
K.A.Nbg. 
K.A.N. 
N.R.V. 
N.R.Br. 
N.M.H.E. 
St, A.A. 
St.A.N. 


das A. Allgemeine Reichsarchiv in München, 

das K. Kreisarchiv in München, 

das K. Kreisarchiv in Neuburg a. D., 

das A. Areisarchiv Nürnberg, 

die Nurnberger Ratsverläffe im 

die Nurnberger Ratsbriefe A. Kreisarchiv 
das Manuale der Heren Älteren des Allrnberger Rats Narnberg, 
das ſtadtiſche Archiv in Augsburg, 

das ftädtifche Archiv in Nilrnberg. 
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Überſicht. 


Einleitung. 


I, Quellen. II. Überſicht über die älteften Welſer nach der Überlieferung. 
III. Urtundlich nachgewiefene Welſer, die nicht in den genealogifchen Zufammen- 
hang gebracht werden können (8. 1—27). Hiezu die Anlagen: 
I. Brief Konad Peutingers an Hans Welfer (ohne Datum). II. Belifar 
und der Aurnberger Stammbaum, III. Altes Verzeichnis der Geiftlichen, 
Ritter- und Ordensperfonen des Welſeriſchen Geſchlechts. 


Don Bartholomä I. bis zu den Kindern BartHolomä II. famt den Töchtern 
Hans Weljers (6. 28—49). 


Die Hachtommen Bartholomä IV. und der Eliſabeth Meuting, darunter die 
Zwickauer Welfer (6, 50—60), 


Die Kinder Zutas I. und der Urfula Zauinger, Spaltung in die drei Zinien 

Anton, Zutas und Jakob (S. 62—93). Hiezu die Anlagen: 
IV. Chriſtoph Scheurl im Dienfte der Welfer- Vohlin-Gefellfchaft. 
V. Rechnung Anton Welfers mit Chriſtoph Scheurl. VI. Tutas Rem. 
VII. Zufas II. Erbteilung. VIII. Die Chumer in Nurnberg. IX.und X. 
Briefe Jatob d. Alt. an Chriftoph Scheurl. XI. Vergleich mit der 
Witwe Motſch in Prag, XII. Hinauszahlung der Filtterer’ichen Erben 
durch die Allrnberger Welfer-Gefellfchaft. KIM. Erwerb des St. Sörgen 
ftolfens in Schlackenwald duch Jakob d. Ült. XIV. Urkunden zum 
Mansfelder Geigerhandel, 


Antonslinie. Die Kinder Anton d. Ält. und der Katharina Vöhlin 

(8. 99—191). Hiezu die Anlagen: 
XV. Abfchlag eines vom ſchwäbiſchen Bunde geforderten Darlehens durch 
Bartholomä W. und Geſellſchaft von 1525 VIL. 1. XVI. Denezuela. 
XVII, Die Bejchwerden der Hienberger über den Kupferhandel Bar- 
tholomäs. XVII. Die Filiale des Augsburger Welfer-Haufes in 
Narnberg. XIX. Privilegien für Bartholomä V. XX. Briefmerhfel 
Anton d. I. mit Zienhard Tuer in Ldenberg. 


VIII 
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5. Kapitel, 
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Antonslinie. Franz und feine Nachtommen, darunter Philippine 
G. 142—169), Hiezu die Anlage: 
XXL Urkunden zur Geſchichte Philippinens. 


Untonslinie. Pie Kinder Bartholomä V. und der Felizitas Grander 
(8. 170—196). Siezu die Anlagen: 
XXI. Auszug aus dem Teftamente Bartholomä V., feinen Schwieger⸗ 
ſohn 9. Geiler betr. XXIII. Ein Handelsbuch der Augsburger Filiale 
in Nürnberg von 1579. XXIV. Vollmacht von Chriftoph Welfer und 
Geſellſchaft für Severin v. Uffelen in Antwerpen. 


Antonslinie. Die Kinder Anton d. 3. und der Felizitas Baumgartner 
(©. 198— 210). Siezu die Anlagen: 
XXV. Auswahl von Briefen Mare 5. Alt. an Chriſtoph Schleicher in 
Um. XXVI. Brief des Faktors H. Beyrer in Ulm von 1584. 


Antonslinie. Die Kinder Matthäus Welfers und der Anna Pimmel, 

darunter Matthäus d. 3, und Markus d. J., dann die Töchter Iulius Melfers 

und der Regina Rembold (5. 212— 288). Hiezu die Anlagen: 
XV. Bericht Matthäus 8. I. an den Stadtpfleger Hans Weljer von 
1595. XXVIII. Erlaß des Kaiſers Rudolf II. von 1596 wegen des 
Poſtweſens. XXIX. Palatinat Matthäus d. I. XXX. Brief der 
Brüder Paul und Mare an Matthäus d. 3. 1587. KXXI Swei 
Erlaſſe Kaiſer Rudolf IL. an Matthäus d. J. von 1604 und 1606. 
XXXU, Auszug aus der Rechnung des Reichspfennigmeifters Matthäus W. 
für 1609. XXXIII. Schreiben des Agenten P. E. Mölzer an die 
Kuratoren der Welſeriſchen Gant aus Brüffel 1615. XXXIV. Urkunden 
zur Gant aus dem Augsburger Stadtarchiv. XXXV. Kurze Nachrichten 
von Männern der Wiſſenſchaft, von denen Briefe an Marx d. 3. befannt find. 


Satobslinie in Augsburg. Hans, der Sohn Jakobs und feine Nachlommen, 
darunter die Kinder Hans Jatobs, Ottos und Georgs (5. 290—320). 


Antonslinie, Zweig Bartholomä. Die Kinder Chriftophs (6.322—327). 


Antonslinie, Zweig Bartholomä, Die Kinder Leonhards und der 
Sibylia Hämmerlein (6, 328—339). 


Antonslinie, Iweig Bartpolomä, Die Nachtommen Hans Welfers und 
der Katharina Rembols, darunter die Ainder Hans Bartholomäs und Hans Karls 
(©. 336—356). Hiezu die Anlagen: 
XXXVI. Ernennung Hans Bartholomäs von Riedheim zum Kaiferlichen 
Rat mit der Derpflihtung zur Wahrung des Amtsgeheimniffes (1624). 
XXXVII. Anſchlag des Welſeriſchen Beſitzes in Riedheim. 


Antonslinie, Zweig Anton d. 3. Die Nachtommen Davids I. und der 
Anna Reihung, darunter Sie Ainder Davids IL. und Davids III. (S. 358—368). 
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Antonslinie, Zweig Anton 5.9. Pie Nachtommen Matthäus IL. und der 
Barbara Engel, darunter die Kinder Matthäus III. (6. 366—371). 


Sutaslinie. Die Ainder Zufas II. und der Urfula Goßenbrot jamt den 
Töchtern Alrichs und feiner beiden rauen (8. 372—389). 
Sutaslinie, Die Nachkommen Sigmunds und der Urſula Roth (5. 386 — 394). 
Hiezu die Anlage: 
XXXVIII. Pie von Hans Zulas für Schwabmühlhaufen erlaffene Dorf 
gexichtsorönung, tonfiemiert 1572. 
Sufaslinie. Die Nachtommen des Hieronymus W, und der Katharina 
Marſchalt, darunter die Kinder Emanuels und Wilhelm Georgs (5. 396—409). 
Hiezu die Anlage: 
XXXIX. Auszug aus der Beſchwerde Emamuels wegen des Pflegamts 
Pfaffenhofen. 
Jatobslinie. Die Kinder Jatobs d. Alt. und der Ehrentraud Thumer in 
Nurnberg (8. 410—440). Hiezu die Anlagen: 
XXXX. Gebaftians I. Aupferhandel für die Stadt Nurnberzg. XXXXI. 
Heiratsvertrag Brigittas mit Barth. Holzſchuher. 


Satobslinie. Die Kinder Sebaftian I. und der Barbara Kübel (5. 442—462). 
Hiezu die Anlagen: 
XXXXII. Der Streit Hans Welfers mit Sebald Schwerzer. XXXXIII. 
Auszug aus dem Harhlaßinventare des Zofungers Hans, 


Satobslinie. Die Nachtommen Satobs III. und der Maria Pfinzing 
(S. 469—473). Hiezu die Unlage: 
XXXXIV. Die Anteile der Llüenberger Welſer am Bergbau in 
Schlackenwald. 


Satobslinie. Sebald I. (S. 474—493). Hiezu die Anlage: 
XXXXV. Auszug aus dem Nachlaßinventare Sebald I. 


Salobslinie. Die Kinder Sebalds I. und der Magdalena Imhof (5. 4994—507). 


Jakobslinie. Die Kinder des Tofungers Hans (6. 509—552). Hiezu die 

Anlagen: 
XXXXVI. Auftrag der Kath. Geuder an Gebald II. zur Reiſe nach 
Augsburg wegen Befreiung Hans Welfers aus der Haft. XXXXVII. 
Ausfage der Regina W. geb. Zorhner im Gründlacher Prozeffe. 
XXXXVIN. Die Streitfahe Gebaftians IV. wegen der Anteilnahme 
der Kinder des Zofungers Hans an dem Gräfenthaler Geigerhandel. 
XXXXIX. Der Verſuch Sebaftian IV. in den Hlürnberger Rat zu kommen. 
L. Einſchreiten des Flilenberger Rats gegen Tukas IV. 
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38. Kapitel. 


Antonslinie, Zweig Bartholomä. Die Hämmerleinsmelfer Töte Nach · 
tommenſchaft Teonhards mit Sibylla Hämmerlein] (S. 554—583). 


Antonslinie, Zweig Bartholomä. Die Kinder und Entel Chriſtoph IL. 
und der Felizitas Rem, darunter Mare Chriftoph III. Frhr. v. Welſer 
(S. 585—614). Hiezu die Anlage: 

LI. Welſer am Niederrhein. 


Antonslinie, Zweig Bartholomä in Augsburg, Die Ainder — 
d. Alt., dann deren Yachtommen mit Ausnahme der Deſzendenz Daniels 
G. 615—630). 


Antonslinie, Zweig Bartholomä in Augsburg. Die Kinder Daniels 
(8. 631—641). 


Satobslinie, Zweig Hans. Die Nachtommen Sebaftian IV. und der 

Martha Hat von Suhl, genannt von Chill (6. 643—657). 

Iatobslinie, Zweig Sebald. Die Kinder Sebald II. und der Sufanna 

Tuer (S. 658—669). Hiezu die Anlage: . 
LI. Die Kaiſerl. Ratifikationsurkunde vom 5. IX. 1661 über die 
Abtretung des Geuder’chen Befiges in Neunhof. 

Satobslinie, Zweig Sebald. Die Kinder Sobald III. und der Anna 

Katharina Holzſchuher (5. 665—672). 

Satobslinie, Zweig Sebald. Die Kinder Karls und der Magd. Barbara 

Schluſſelfelder (S. 673—682). 


Satobslinie, Zweig Gebald. Die Kinder Karl Wilhelms und der 
Alara Sabina Kreß (6. 684—690), 


Satobslinie, Zweig Sebald. Die Kinder Chriftoph Karls und der Maria 
Sabina Fürer, darunter Paul Karl (S. 691—723). 


Satobslinie, Zweig Sebald. Die Hagtommen Paul Karls (5. 723—731). 


Satobslinie, Zweig Sebald. Pie Nachtommen Karl Gebaftians und der 
Maria Magd. v. Furtenbach (S. 732—740). 


Antonslinie, Zweig Bartholomä in Augsburg. Die Nachtommen 
Mare Chriſtophs d. Ält. und der Sabina Glinzer (6. 741— 757). 


Antonslinie, Iweig Bartholomä in Augsburg. Die Hachlommen des 
Freiherrn Matthias Michael v. Welfer (6. 758—769). 


Antonslinie, Zweig Bartholomä in Ulm. Die Kinder des 

Mare Chr. Fehr. v. Welfer und der Marie Beßerer, 

Albr. Daniel Frhr. v. Welfer und der Anna Kath. Kechler, 

Carl Felizian I. Schr. v. Welfer und der Reg. Veronika Schad (©. 766— 772). 


Überſicht. XI 

















39, Kapitel. Dieſelbe Zinie Die Kinder Markus Theodofius I. und der Helena 
Magd. Schad, famt den Kindern Albr. Zudwigs und der Urfula v. Geutter 

. * (8. 773— 781), 
40. Kapitel. Diefelbe Zinie. Die Kinder Mark. Theodofius II. und der Juliana Beßerer 

v. Thalfingen (5. 782—788). 

41, Kapitel. Diefelbe Zinie, Die Kinder Mark, Theodofius III, darunter der Derfaffer 
der Nachrichten über unfer Gefchleht Johann Michael Frhr. v. Welſer 

(8. 789—79%). 


Einleitung. 


I. Quellen. I. Üüberſicht über die älteften Welfer nach der Überlieferung. 
III. Urkundlich nachgemwiefene Welfer, die nicht in den genealogifchen Zufammenhang 
gebracht werden Fönnen. 


I. Quellen. 


1. Das Patriziat in den deutfchen Städten, der Kreis der hertfchenden 
Geſchlechter, ift bekanntlich zum guten Teile aus Familien hervorgegangen, die im 
Mittelalter zur Zeit der Städtegründungen an diefe Schu gemährenden Pläge 
gezogen find. Unter diefen Gefichtspunft dürfen wir wohl auch die Tradition in 
unferer Familie bringen, die die Welfer als Walliſer aus der Schweiz herfommend 
in Augsburg Fuß faflen läßt. Sie treten dort unter den älteften Gefchlechtern 
urkundlich zuerft im 13. Jahrhundert auf, aus dem Sahre 1330 kennen wir dann 
einen Burgermeifter Bartholomäus Welfer. 

Für die älteften nachgemwiefenen Welfer gebricht es aber noch an den Nachrichten 
über ihren genealogifchen Zufammenhang. Die erften Spuren einer Nachforſchung 
nach Herkunft und Alter unferer Familie zeigen fich erft im 16. Jahrhundert. 
Darüber fpricht fich der von Augsburg nach Nürnberg verzogene Jacob Welfer d. U. 
in einem an feinen Sohn Hans in Augsburg am 27. Dezember 1536 gefchriebenen 
Briefe, der uns in Abſchrift) erhalten ift, folgendermaßen aus: 


„Geliebte Vettern, auch Lieber Sohn Ham, wie Ir wißt, dus Ich zuo 
mermalen angelangt worden bin, Euer vnd mein Herkomen zuo Erkundiyen, als 
weil ich solliches mit Grund erfahren möge, vnd hab derohalben auch mermalen 
vnd meinen Krsamen lieben Bruder Herrn Lukaß vmb Bericht gemüeth, vnd 
angelangt, vnd aus demselben Erfahren mich begeben ein Rauchwerkhung zuo 
machen, wie Ir In beyliegender Zettel zuvernehmen habt, nicht der meinung, das es 
derbei bleiben, sondern die fortter durch euch vnd die Ir achten In sollichen 
Erfahren sein, die zuo bessern gantz New zuo stellen vnd In ein Ansehnliche 
Ordnung, wie Ir vermaint und Acht, auf das geschicklichst zuo bringen, — 

Dieweil Ir nun sehet, das Ich den Grundt dahinstell, das etwan zuo 
der Zeit, du ein Hertzog von Schwaben, das Rathaus zuo zuysburg geblündert 
hat, deß Namen Ir Erfahren vnd anzaigen müssendt dergleichen auch die Jar- 





) Die Abſchrift rührt der Schrift nach von Heinrich Welſer her, der 1555—1624 gelebt hat — 
St. 370, 
Die Deifer 3b. I. 1 
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zahl, das zuo derselbigen Zeit unser Voreltern Welser Ine Rath gangen vnd zuo 
demselben Anıbten gebraucht worden sein, vnd darauf den Brief, deß Copey Ir 
mir zuogesandt habt, wellichen ein Bartholme Welser Bürgermeister Im 1330 sten 
Jar besiglet hat, formen Vnd also das geschlecht hernach erzelen, will von nolten 
sein, das man Achtung hab, und war nem, ob die Jarzahl darinnen, wie ob laut, 
ein Hertzog das Rathhauß geblündert hat, sich zuo der Jarzahl des Briefs, den 
der Erst Welser besiglet hat, vergleichen woll, dan sollten die Jarzahl zuviel weit 
von einander steen, wurd es schimpflich, vnd den eingang dermaßen zuo stellen 
yantz unschickhenlich, und schier besser die sachen gar In Ruhe zuo stellen sein, 
oder dieselbig Erst an dem Welser Anzuofahen, der ein Riglerin gehabt hat vnd 
mein Anherr geweßt ist. Dem werdt Ir wohl wissen, ein gründliche gestalt 
zuogeben. 

Für das ander schet Ir etliche Spacium der Namen, die etwan zuo Unsern 
Eittern geheurat haben, nur mit ein N. bezaichnet, darinn Ir guet zuo Erfahren 
habt, die Numen vnd wus die Notturfft Erfordert, und solliches dem, der die Sach 
Recht herauszuostreichen, bevelch haben wirt unzuozaigen, der wirt es wol fortter 
Recht stellen. Das hab Ich euch guetter maynung Also anzaigen wollen, ob die 
Sach Inn ein Recht formlich W. esen, uns ullen zuo Ehren vnnd guetten möchten 
gebracht werdm, So wurd es hie in ein sonder Buech, das die Herren den 
geschlechtern zuo Ehren Ihres Herkommens halber machen lassen, gebracht. Es 
wollte auch wol steen, das aller Welser Hausfrauen, auch aller Welserinen Hauß- 
wirthe wappen zuo einem Jeden Welser schilt ausgestrichen, mit Iren farben 
angezaigt wurden, darein wüßt Ir euch wol zuo schickhen, obschon ein halb Duzet 
in ein Duzet Gulden darüber gieng gedechte mich nit ein böß ausgeben gelt sein, 
Wolt also bemüeth sein vnnd fleiß fürwenden, ob man die sachen zuo einem 
verstendigen guetten ort bringen möcht, damit sey (2) euch vnd vns ullen Gott der 
Herr allezeit vor Ibel bewahren, der verleihe auch euch und vns allen ein gnuden- 
reich glückhseelig und yuets Neues Jar vnnd alle unser Zeit heilwerttig und guet, 
Dattum Nüremberg den 27. Dezember 1536 und nach der Geburth Christj Im 
fünfzehenhundert und sieben und dreißigsten Jure. — 

Jacob Welser Eltter. 


Die Beilage zu diefem Briefe iſt Leider nicht mehr vorhanden, wohl aber die 

von gleicher Hand herrührende Abſchrift eines Berichts vom 1. Sanuar 1537, alfo 

B.XVL 10. wenige Gage jlinger als der Brief vom 27. Dezember 1536, in dem Jacob einem 

Freunde, Conrad Haller, fein Miffen über das Hertommen und den dermaligen 

Stand feines Geſchlechts mitteilt, und der daher als mit dem Inhalte jener Beilage 
übereinftimmend gelten Können wird, Sacob fchreibt da: 


„ Wiewol Ich Jacob Welser von Augspurg vnnd diser Zeit Burger zuo 
Nürnberg mich beflißen hab, meiner Eltern ond mein Herkomen zuo Erkhun- 
digen, befinde Ich das Im 1080. Jar Bin Herzog von Schwaben, vmb St, Michelg- 
tag, wie man die Engelweih zuo Augspurg gehalten, vnuersehner sach zuo Augspurg 
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Eingefallen, vnd das Rathhaus daselbst geblindert, Büecher Register, schriften 
wnd anders weckh gefüert, Derohalben man hinder sich zuo Rechter Urkhundt 
nit wol khomen Ichan, Aber gleichwol Ist wißentlich das damals vnnd dauor, meine 
liebe Elttern, Secliyen, Rathsgenossen vnd bey den Obersten Ambten zuo Augspurg 
yewest sendt, Vnd etwan Damals auch nit sonder aufmerkhen geschehen, wie 
Herkomen eins geschlechts In Achtung zuo haben, Aber gleichwol Ist ein brief 
vorhunden, des Datum Augspurg im 1330 Jar, Am St. Ulrichs Aubent, mit 
gedachter Statt Augspurg Inn Sigell, Vnnd mer Anderer Herrn von Augspurg 
Sigelln, Eines khauffs einer Behaußung halben belangen, die zuo derselben Zeit 
Johann der Todt dem Hainrich bach verkhaufft hat, des send Zeugen gewesen 
Herr Bartolme Welser vnd Herr Conrat Herwart, beede Burgermaister sambt 
ner Anderen Herın und sollicher brief ist noch Im 151lten Jar bey meines 
lieben Vettern Jörgen von Argaw und seinen zwayen Schwestern, Junckhfrais 
Barbara vnd Vrsula meiner lieben Basen handen gewesen, und freillich noch bey 
Inen oder Iren Erben, Also das derselbig Herr Bartolme Welser Burgermaister, 
wellicher ein Sälmenin zuo einer Hausfraisen gehabt, der Ölttest Welser Ist, darauf 
Ich mit grunndt Ikhomen kann. Nachvolgendt hat derselbig einen Sohn erzeugt, 
wellicher ein Ridlerin zuo einem Weib gehabt, uuch Bartolme genant und yleichwol 
ein einiger Welser auf Erden, vnd auch Burgermaister von hern von Augspurg 
gewest Ist, vnd hat mit seiner Hausfrawen Erzeugt 5 Sühne, wellich Erwaxen 
vnd 2zuo stand komen sein mit Numen Hanßen Bartholme Lucas Ulrich und 
Jacob, vnd hat Erstlich Hannß N. zuo einer Hausfrauen gehabt, vnd mit Ir 
2 Döchtern, Erzeugt, die eine, einem Abenßdorffer gen Bayren verheurat, die 
Andere in St. Katharina Closter geben, welliche lange Zeit ein Priorin darinen 
gewest, So hat Uerr Bartolme Welser Sceliger ain Meittingin gehabt, so auch 
burgermaister von herrn, zuo der Zeit da der schwarz Auch Burgermaister von 
der gemain gericht!) wardt, gewest Ist, vnd mit gedachter seiner Hausfraien, 
Erzeugt 4 Söhn unnd 3 Döchtern die Erwaxen vnd zue Stenden komen send 
nemblich Petter wellicher ein Römerin zuo Zwickhai® zuo einem Waib und mit Ir 
ein Sohn vnd drey Döchtern Erzeuget, der Solm sich Im Niderlandt verheurat, 
die 2 Döchtern zuo Augspurg, die ein den N. die ander den N. verheurat, vnnd 
die drit zuo St.N. In ein Closter khomen der Ander Iheronimus sein Sohn, Auch 
burgermaister zuo Augspurg, hat ein Streißin (Strauß) gehabt, vnd gleichwol ohne 
Erben, aus disem Bllendt verschiden, der Drit, Hunß, hat eine Imhof gehabt, vnd 
2 Döchtern mit Ir Erzeuget, die eine dem N. die Ander dem N. verheuratet 
worden, der Viert Sebastian, hat sich zue Zwickhaw verheurat, mit wem oder ob 
er Kinder gelassen hab uder nit, Ist mir Vnbewußt, So ist die Elttest Dochter dem 
Uistet verheuratet, die Ander einem Remen von Ulm vnd beede ohne Erben ab- 
gangen, die Drit Affra genant In Irem Junkhfraw Stand verschiden, So hat 
Lucas Welser Seeliger wellicher ein Laugingerin zuo einem Weib gehabt, vnd 


') wegen Amtsverbrechen gehängt 1977. 
1* 


4 Einleitung. 























bawmeister geweßt, 3 Söhn und 3 Döchtern verlassen, Nemblich Anthon, Lucas 
vnd Jacob, Magdalena, Vrsula vnd Barbara, der Erst Anthony hat ein Vehlerin 
zuo einer Hausfraw gehabt, und mit Ir Erzeugt 4 Söhm und Drey Döchtern, 
Nemblich Herr Christoff, Bartholme, Anthonj vnnd Franz, Margreth, Catharina 
vnd Ursel, Herr Christoph Doctor Ist Thumbprobst zum Regenspury ‚gewest, 
Bartholme hat ein Granderin, Anthonj Ein Paumgartnerin, Franz ein Adlerin, 
ond die Döchtern, die Elitest Dochter, Doctor Herr Conrat Peuttinger, die Ander 
Hanf Hainzel, die drit Anthonj Remen, zuo gemahel gehabt, Weitter Lucaß hat 
ein Goßenbrötin gehabt, wellicher auch lange Zeit ein bawmaister gewest, nd mit 
Ir Erzeugt 3 Söhm und Drey Döchtern, Nemlich Sigmundt, Vlrich, und Jheronimus, 
Veronica Helena und Anna, hat Sigmundt ein Röttin von Ulm, Vlrich 2 Relingerin 
nach ein ander, Jheronimus ein Marschälkhin, So hat Veronika Johann Langen- 
mantel Helena Leonhart Relinger zuo gemahel. Die Drit In ein Closter zuo 
Eystet, der drit Jacob — eben der Briefſchrelber — hat ein Thumerin zuo einem 
gemahel gehabt, und mit Ir Erzeugt Drey Söhn und 8 Döchtern, Nemblich Hanß, 
Jacob vnd Sebastian, Catharina, Hellena, Magdalena, Krntrawt, Apollonia, 
Barbara, Felix und Brigitta vnnd hat Hanß Welser ein Adlerin zuo einer Haus- 
fraw, Jacob Ist noch Im ledigen standt, Sebastian hat ein Nüzlin zuo einer 
Hausfraw, So Ist Catharina Jeronimus JFuetterer, Helena Gabriel Imhoff, 
Magdalena Jörgen Römer von Manßfeldt, doch hie zuo Nuernberg Wonhafft, 
verheuratet, So haben Krntrawt Seelige Wolffen Harsstorffer, Apollonia Seelige 
Jheronimus Holzschucher zuo gemahl gehabt, Barbara Ist Wilhalm Schmidtmair 
verheurat, 80 sein Folicitas und Brigitta noch Im ledigen standt, So haben 
Ir‘) Schwester Magdalena Lucas Remen, Vrsula Maiheus Ehen md Barbara: 
Conrat Vehlin zuo gemahel gehabt, So hat der Alt Ulrich Welser ein N. zuo einem 
gemahel gehabt vnd mit Ir Erzeugt ein Solm vnd 2 Döchtern nemlich Alexander, 
wellicher ein Barfueßer Münnich obseruant worden und Im Orden aus diesem 
Ellendt verschiden Ist, die 2 Döchtern sein verheuratet, die ein Georg Hoffmuir 
die Ander Incaſien Pfister, So hat der alt obgenant Jacob Welser, Bartholmes Sohn, 
ein Gregkhin von Ulm gehabt und bey Ir Erzeugt Ein Dochter Apollonia genant, 
die Jörgen Vetter von Ulm verheurut Ist worden, wellicher volgend vil Jar Burger- 
maister zuo Augspury gewesen Ist, Also habt Ir lieber Herr Schwager und 
gustter Freundt Conrat Haller Auf euer Ansynnen und begern Vngefahrlich meiner 
Eltern herkomen, bis auf meine brueder und vnser Kinder. Sowil Ich hab de 
hal Erfahren mügen, Dem Almechtigen Gott sey Lob vnd Ber, ‘der Vns im Erbarn 
burgerlichen Leben Also genedig Erhaltten hat, Der Verleihe auch Vnsern nach- 
khomen also zuo Leben, das er das Lob vud gefallen hab vnd vns Luige 
Säligkait Ervolge, dan euch in disen und Andern freunndtlichen und günstigen 
willen zu beweißen, findt Ir mich genaigt vnd willig. Actum Nurenberg Am 
Newen Jars tag Anno XXX VII" Jar.“ 


— — 
N o. h. der Brüder Anton, Tutas uſw. 
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Der Adreffat ift jedenfalls Conrad IV. Haller, der Autor des 1526 zuftande 
gebrachten Geſchlechtsbuchs (Biedermann Tab. C. II. A.) 

Auch Augsburgs berühmter Stadtfchreiber Dr. Conrad Peutinger, der mit 
Jacobs Nichte Margaretha Melfer verheiratet war, wurde für diefe Anregung 
intereffiert. Im Anhang I bringen wir Peutingers Äußerung nad) einer Abfchrift, 
die von derfelben Hand wie die vorerwähnte Aorrefpondenz herrührt. Das Schrift- 
ſtück ift Ch. Peutinger, unterzeichnet. An eine Deutung auf Chriftoph, den Sohn 
Conrads, ift dabei nicht zu denken, da der Inhalt zweifellos auf Konrad hinweiſt. 
Mit Ch. unterfchreibt fi) Übrigens Peutinger auch in feinem Gutachten für Aonftanz.') 
Es ift die Sprache eines älteren Mannes, wenn er im Eingange feines Schreibens, 
deffen Datum wir leider nicht fennen, feine Freude darüber ausdrüdt: 


„omb das es jetzo wiewol langsam darzuo komen will, daß Krbar Leutt Ir Vor- 
eltern, derselben. Alt Herkommen Ehre und loblich Erbur Leben wider zuo Gedächt- 
niß füren“. 
In dem Abfchnitte des Briefs, der als unferem Intereffe ferner liegend im Anhang I 
nicht abgedrudt ift, erörtert Peutinger feine Zweifel an der Richtigkeit der Zeit 
bemeffung, die Jacob an die Plünderung Augsburgs durch einen Herzog von 
Schwaben anfnüpft. — 

Sacob hat ſchlecht und recht und ſchon deshalb umfo glaubhafter angegeben, 
was er wußte. Seine Zufammenftellung führt bei uns die Bezeichnung: Jacobs 
Stammesvifierung (Entwurf) und bildet mit dem, was einige Familienmitglieder 
fpäter zur Vervollſtändigung beigetragen haben, vorzugsweife die Grundlage für das 
von Bartolomä, dem Sohne Hans Tutas Welfers, bearbeitete, bis zum Sabre 1860 
reichende ſog. Geſchlechtsbüchlein und einen arbor familiae de anno M.D.C.I 
(mense Martij). r 

2. Exfteres Werkchen, Manuftript in Sedez-Format, land sem Verfaſſer der 
betannten genealogifchen Tabellen, Johann Seifert, 3, U. Cand. in Regensburg, 
zue Derfügung, als er die 1721 erfchienenen Tabellen über mehrere patrisiatifche 
Geſchlechter anfertigte. Die Welferifchen erfchienen im Sabre 1721, der Derfaffer 
ftand bei der Bearbeitung mit Mare Chriftoph Delfer in Uugsburg (Gt. 732) in 
brieflichem — aus F — daß das Sedezbüchlein damals für die 
Familie hätte erworben werden können. Teider iſt es ni 
aber — mir ein Büchlein 2 Alein⸗Oktav, ee nicht dazu getommen. Wohl 

„Geſchlechtsbuch der Herren Welſer und Melferi: en bil 
unngefähelich auf das abe Ser Hailwürtigen a nn len 
Herren Seren JHS CHI MDLX in Siben gfist orsentich aufgethaitet. 
Abgefhrieben von Herrn Bartolmä Welſers (Heren Hanns Lauren Sohn) 
RN — 

Da dieſe Überfchri mit der von Joh, Seifert mitgetei F 

Eremplares im Mefentlichen übereinftimint, letzteres a aan nn — 


) Dr, König, Peutingerftudlen. Sreiburg 1914, ©. 9, 
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foll von Bartolomã Welſer dem Jüngeren, Herrn Hanns Zaur Melfers des Eltern 
Sohn 1585, fo wird ſich mit gutem Grunde annehmen laffen, daß unfer Eremplar 
eine Abſchrift des ſeitdem nicht mehr aufgetauchten Original⸗Sedez⸗Blichleins bildet. 


In der Vorrede unferes Büchleins bezeichnet der DVerfaffer feine Quelfen, 
wie folgt: 


„diser Welserische Bluetstamm auß deß alten Herrn Jacob Welsers Bürgers und 
Ruthes zu Nürnberg Stammesvisierung: Auß Herrn Bartolme Welsers, der 
die Granderin gehabt, Ihme von Clement Jäger dem alten Rathsdiener allhie verchrter 
Geschlechtstaffell:‘) auß Herrn Hans Welsers weillend Bürgermaister, zu Mittel- 
steiten auffgerichter ganzer Welserischer Sipschafft: auß Herrn Mutheus Welsers 
weillund gehaimen Raths allhie hinderlassner Stammesentwerffung md auß etlich 
villen andern Schrifftlichen Urkunden zusamen getragen, und verglichen ist, nach 
Stammensgerechtigkeit, also gestellet das nit allein alle Welser vnd Welserine souill 
dern in angeregten Stammensverzeichnussen Grabstainen und etlichen alten Brieffen, 
begriffen, sonder auch darinen fürnemlich gesehen würt, was durch ordenliche 
Ehliche vermehrung, biß auff unser Zeit für Adelßpersonnen, Geschlechter vn 
Geschlechterin, Bürger vnd Bürgerinen, allhie zu Augspurg vnd anderswo, sich 
jederweill mit uns befreundet und zu unß geheurat haben“. 


Diefe fämtlichen älteren Quellen find im Familienarchive nicht mehr vorhanden, 

3. Yud der Arbor Familiae Welserianae von 1601 ift nicht mehr da, 
wohl aber ein in deutfcher Sprache gefchriebener Stanımbaum mit dem Titel: 
Beſchreybung oder Derzeihnus bes großen Melferifchen Bluetftammens, 
ſouil man beffelben difer Zeytt mwiffenfohaft haben mag, abcopirt 
Ao Dm. 1604. Wir haben da wohl eine Abfchrift oder eine Überfegung des 
von Bartholomä, Hans Taur MWelfers Sohn, entworfenen Arbor vor uns, mit der 
aud drei weiter vorhandene alte genealogifche Zufammenftellungen unbefannter 
Herkunft größtenteils übereinftimmen. 

4. Als weitere Quelle ift zu nennen eine im Allg. Rchs.-Archiv zu Münden 
befindliche Befchreibung des Welferifchen Geſchlechts, die bis ungefähr 1560 reicht 
und von Bartholmä, Unton Melfers Sohn (St. 170) herzurühten ſcheint. Über 
ihre Entftehung ift nichts bekannt. 

Nicht völlig übergehen wollen wir einige Sammlungen von Melferifchen Nach⸗ 
richten, die zwar nicht als felbfländige Quellen für unfere Familiengefhichte gelten 
fönnen, aber doc) nicht ganz von der Hand zu weifen find, weil fie wiedergeben, was 
die Derfaffer über einzelne Angehörige des Gefchlechts in Erfahrung bringen konnten. 

€s find das: 

1, Viri Ilustris Marci Velferi vita genus et mors, die Einleitung in die 

Sefamtausgabe der Werte des Augsburger Gtadtpflegers von dem Profeſſor 
Chriſtoph Arnold 1682. (Unter Mitwirkung der Familie.) 


!) EL. Jäger widmete dem Rat aus Urkunden zufammengetragene Konfulate und Tandvogtel- 
bücher, (Stetten, Gefhihte der Keichsſtadt Augsburg 1793, I, 389.) 
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2. Die von dem Nürnberger Stadtvifar I. Ferdinand Roth gefammelten Nachrichten, 
(Beiträge) zur Gefchichte des Welferifchen Gefchlechts (zwei Bändchen Manuftript), 
Nürnberg 1778 und 1780 in der Familienbibliothef zu Neunhof. 

3. Die dem Curator der Univerfität Altdorf, Paul Karl Welſer von Heunhof, 
gewidmete Drudichrift „Erneuertes Gedächtnis einiger Kenner und Beförderer 
der Gelehrfamteit aus dem Xeichsadeligen von Welferifchen Gefchlechte“ von 
m. 5. 1781, der der Derfaffer 1782 Beiträge zur Gefhichte des v. Welferi- 
fhen Geſchlechts, 1783 einen „Aursgefaßte Geſchichte des Reichsadeligen von 
Welſeriſchen Geſchlechts, erfter Verſuch“ und 1784 unter gleichem Titel einen 
„zweiten Derfuch“ folgen ließ. 

Diefen Geburtstagswidmungen ſchließen ſich noch vier weitere für die Jahre 
1758—1788 an unter dem Titel: 

„Nummophylacium Welserianum oder Verzeichnis aller Münzen und 
Schaufttide, welche Welſern zur Ehre geprägt worden find und auf welchen Welſeriſche 
Hamen oder Wappen ftehen von demfelben Derfaffer M. 5. (Michael Häberlein). 

Der unter 2. genannte fleißige Sammler Roth hat in feinen Schriften auch 
die ältere Literatur, die Nachrichten fiber unfere Familie bringt, zufammengeftellt, 
weitere derartige Ziteraturangaben finden fich in dem Artikel „Welfer“ der Ull- 
gemeinen deutfchen Biographie. Alle berüdfichtigenswerten Quellen beginnen nad) 
Anführung einiger älterer zwar urkundlich nachgemiefener, aber genealogifch nicht 
beftimmbarer Träger unferes Namens mit einem Bartholomä Welfer, der um 1330 
gelebt hat. Diefe Altersgrenze vermochte aber den Anforderungen einer Zeit, die 
mehr auf den äußeren Glanz als auf geſchichtliche Treue fah, nicht mehr zu genügen. 

Wir werden im Derlauf unferer Parftellung ein Bild von den Anfchauungen 
entrollen können, die man im 17. Jahrhundert darliber hatte, an diefer Stelle fönnen 
wir uns darauf beſchränken, eines ftolzen Berichts über den Urfprung unferer Familie 
Erwähnung zu tun, der ihn ins vorkarofingifche Altertum Hinauffühet, auf den 
römiſchen Felöheren Belifar, deffen Nachtommen in der Schweiz fich angefiedelt Hätten. 
Menn die Schrift mit der Herleitung der Welſer aus der Schweiz vielleicht mit 
Grund einer beftehenden Überlieferung gefolgt fein mag, denn die Entftehung 
des Hamens Welſer aus Wallifer wäre gut möglich, fo trägt doch die ganze Aus- 
führung den Mangel einer gefhichtlihen Prüfung durchweg zur Schau und ftüst 
fih auf zwölf Dotumente, die fih zum guten Teile nur als grobe Fälfejungen 
hinnehmen laſſen. Don wem das Merk herrührt, ift nicht gefagt, wir Haben Grund, 
feine Entftepung um das Jahr 1620 zu fuchen. Sein Titel ift fo erihöpfend, daß 
er uns der Mühe, auf den Inhalt einzugehen, überhebt, er Iautet: 


Ausführliher und molbegeindeter Bericht‘) von dem Urfprung, origine 
und Herfommen deß Uhralten Adelichen Sefehlechts der — (a 
vorhandenen Herrn Werßer, dero Voreltern noch vor fechsthalb Hundert 
Sahren in de heiligen Römifchen Reichsftadt Augspurg, ſich erftlich hauß- 


5 fit eine einfache wohl im 18. Sahrhundert gefertigte Abſchrift. 
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habfich nieder gethan, und dafelbft mit den alten Udelichen zur felben Zeit 
wohnhafften Rathsfähigen Gefchlechten, (fo aber nunmehro biß auf fechse, 
mit der Welßeriſchen Familia ſambtlichen abgeftorben) fi incorporirn 
laſſen, ſambt Ihrer habenden Privilegien und freyheiten, benebens aud) eine 
mwahrhaffte deduction und glaubwürdiger Beweis, auf zwölf documenta 
wol funditt, von zwelffhundert Iahren zufammengetragen, wie auß denen 
zue endt verzeichneten wahrhafften abfchrifften derfelben zu vernehmen, daf 
eben diefes Gefchlecht, der Herren Welßer, Aechten Uhralten Hoch Adelichen 
Familiae Belisariorum, von Edlen Römifchen Patricijs, darunter aud) 
Consules gewefen, unmwiedertreiblich, ihren Originem, anfang und Urfprung 
hernimmbt.“ 

Um die angegebene Zeit wurde in Nürnberg ein Stammbuch des Welſeriſchen 
Geſchlechts hergeſtellt, in welches auch die angeblichen alten Documenta aufgenommen 
murden, die Vermutung eines Zufammenhangs diefer Unternehmungen liegt nahe genug. 

Als denjenigen, der die Ableitung von Belifar, wir wollen nicht fagen erfunden, 
aber aufgegriffen und angenommen hat, dürfen mir den Urenkel des Gtifters der 
Hürnberger Linie, den 1589 geborenen Sebaftian Welfer (Stb. 328) betrachten, den 
uns Wilhelm Georg (St. 357) verrät mit der Klacheicht, 


Op. 19. zu N. laß Sebustiun es sei, „so der ultadeliyen Welserischen Familie zu sonderburem Guten 


137—146. 


6. IV. 


c. IV. 


u. Ihren die Beschreibung des ganzen Geschlechts von weilend Hrn Jacob Welsern . . . 
mit großer Mihe bis «uf den heutigen Tag kontinuiren tut und alles mit sonderm 
fleiß in eine schöne Orduung gebracht und zusammen in ein allgemeines Stamm- 
buch getragen hat“. 


Sebaftian ſelbſt ſchreibt am 30. November 1618 an Hans Bartholomä Welfer 
(St. 389) in Augsburg: 


„Mit dem allgemeinen Welserischen Stammbuch habe ich einen ziemlichen 
Anfung gemacht, hoffs mit der Hilf Gottes diesen Winter zu enden. Ich hab in 
meiner lieben Voreltern hinterlassenen Schriften ein und andere Nota, als von 
4. Chr. 540 bis A. 1436 gefunden (fein Wegrofvater Iacob hatte, wie wir gefehen, gar 
fein Urtundenmateriath, so dies }Werk wohl befördert, also daß ich zu dem Rest bis 
vff lebende Ir. Welser desto lieber und begieriger zu. beschreiben bin“. 


Mit der Vollendung des Wertes ging es aber doch nicht ganz fo ſchnell, denn 
{n einem weiteren Schreiben vom 18./8, Februar 1621 erbietet fi Sebaftian, wenn 
ihm die Heren Dettern in Augsburg die erforderlichen Hotizen an die Hand geben, 
das veftierende der Familie zu Lieb noch zu Ende zu bringen und ftellt die Remur 
neration feiner labores der guten Diskretion der Heren DVettern anheim. 

In diefem Stammbuche, das mit dem römiſchen Gelöheren Franciscus Beli- 
sarius beginnt, tauchen zehn Urkunden zum erften Mal auf, die auch unter den 
zwölf Dofumenten, auf die der vorhin erwähnte Bericht von dem Urfprung und 
Gertommen des Geſchlechts ſich ftügt, figurieren, beide Quellen dienen alfo der 
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Ableitung der Welfer von Belifar. In der Tat, es wurde damit zu Gunften der 
Ehre der Familie in den Augen des oder der Derfaffer ein ausgiebiger Griff getan. 
Sie wollen nicht Legende fondern gefchichtliche Wahrheit bringen. Von zweien der 
Dokumente, nämlich einem angeblichen Briefe des Domheren Emanuel Welſer (St. 30) 
in Bafel vom Jahre 1073 und von dem angeblichen Privilegium Carls V. von 1525 
find fogar auf Pergament gefertigte Abfchriften mit notarieller Betätigung von 1618 
und den folgenden Jahren vorhanden, mobei der Notar erflärt, daß er die den 
Originalien anhängenden Siegel als gerecht und alles Argwohns frei befunden habe. 

Mährend nun die Dokumente NN 1—9 offenfichtlich feinen anderen Swed 
hatten, als den dem Welferifchen Gefchlechte durch Zurlidführung auf einen allbe— 
kannten berühmten Stammvater und duch Aufzählung von einigen hervorragenden 
Angehörigen einen befonderen Glanz zu verleihen — und das zu einer Zeit, da das 
Augsburger Haus eben (1614) durch den Sturz des Reichspfennigmeifters Matthäus 
feinen alten Glanz eingebüßt hatte, fcheint der Hauptzwed des zehnten Stüds, eines 
Adelsbriefs vom 30. März 1525 wo anders zu Liegen. 

Die Augsburger Welfer befagen nämlich einen Brief Karls desV. vom 22. November 
1532"), der den Brüdern Bartholomä (St.170), Anton (5.175) und Franz (6t.177) 
den Stand und Grad des Adels verlieh, Daß die Nobilitierung fi) nicht auch auf 
den älteften Bruder Chriftoph erftredte, wird fich daraus erklären, daß diefer dazumal 
bereits Dompropft in Regensburg war. Die Nachtommen der beiden Oheime diefer 
Brlider, Tukas und Jakob, wurden durch den Adelsbrief nicht berührt. 

Dir werden nun nicht fehl gehen in der Vermutung, daß dem Mangel eines 
Diploms bei den Nürnberger Welfern, den Nachtommen Satobs, abgeholfen werden 
follte, wie es bei der Zufaslinie im Jahre 1550?) erfolgte. 

Dagegen wäre an fich nichts zu fagen, der Weg aber, der zu diefem Zwecke 
eingefchlagen wurde, läßt ſich nur mit dem Geifte der Eitelteit und der Hinweg- 
feßung über die Anforderungen gefchichtlicher Wahrheit ertlären, die um die Wende 
des 16. und 17. Jahrhunderts öfters auftreten. Es wurde nämlich dem Kaifer eine 
Urkunde vorgelegt, die die Nürnberger Welfer in die ſchon beftehenden Privilegien 
einbegreift, ein Erlaß Karls des V. vom 20. Mai 1525, in dem der Kaifer nicht 
nur den Brüdern Bartholomä Anton, Hans?) und Franz in Augsburg, fondern 
auch ihrem Oheim Jakob 6. U. in Nürnberg den altadeligen Wappenbrief famt den 
anhangenden Privilegien etc. beftätigt. Auf Grund diefer Urkunde wurde dann 
auf Koften der Melferifchen Stiftung eine fog. ertradierte Konfirmation der 
Delferifchen Privilegien, d. d. Wien 1621, V, 28 erwirkt, die im Originale vor- 
handen ift.*) 


N Ift in beglaubigter Abſchrift vorhanden, 

) Adelsbrief vom 27, Oktober 1550 für Iohann Tukas mit Wappenvernchrung. 

») Hans iſt ledig angeblich 1525 verftorben. 

4) Wir verweifen auf die Erörterung über Belifar und den Kürnberger Stammbaum in der 


Anlage II. 


| u u — ——— 
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Sn dieſem Diplom, dem der angebliche Sreiheitsbrief vom 20. Mai 1525 
wörtlich einverfeibt iſt, beftätigt Kaiſer Ferdinand II. die in letzterem anger 
führten uraltadeligen privilegia und Freiheiten und erneuert zugleich dem ganzen 
Velferifen Geſchlechte die im Briefe Karls V. angezogenen, von den römifchen 
Kaifern Karl dem Großen, Otto I. und Karl V. erteilten frliheren Privilegien, 
nimmt überdies die Welſer in feinen befonderen Schuß, räumt ihnen alle Gnaden 
und Sreiheiten, womit andere privilegiert und begnadigt wurden, gleichfalls ein 
und erteilt ihnen insbefondere auch das Recht, in Kriegs⸗, Empdrungs- und 
anderen Seiten jedesmal ihrer Hotdurft und Gelegenheit nah des HI. Reichs 
Kaiſerlichen und Königlihen Adler an allen ihren Schlöffern, Wohnungen, Hab 
und Gütern zu einem freien fiheren Schub und Salva guardia malen oder 
er und hernach in gebührender Neverenz wieder abtun und hinwegnehmen 
zu laffen. — 

Der Reichshofrat hat ſich hier offenbar an die Unterlagen, wie fie ihm von 
der Partei geboten wurden, gehalten, die Care, die ſich nach der Fülle dev Gnade 
bemefien haben wird, war ihm wohl von höherer Bedeutung, als die Richtigeit 
der Begründung, Der Zwed des Antrags aber war erreicht, 

Mit diefem Privilegium war nun auch die Abftammung von Beliſar kaiſerlich 
ſanttionirt. Wie wollen uns hier mit den Grundlagen zu der ganzen Konftruktion 
nicht aufhalten und haben deshalb den Inhalt der dazu benügten Urkunden in dem 
Anhange II zum Gegenftande einer befonderen Befprehung gemadt. Gleichwie 
aber der Reichshofrat feinen Anlaß nahm, die Vorlagen kriliſch zu unterfuchen, fo 
genügte auch der Nachwelt Lange noch die Unterfchrift des Kaifers unter dem große 
artigen Adelsbrief. Alte fpäteren Bearbeitungen der Welferifchen Genealogie nehmen 
je nad) dem Maße, in dem fie der fanktionierten Überlieferung Glauben ſchenkten, 
die unnachweisbaren Aufftellungen mehr oder weniger volfftändig auf, die das 
Stammbuch ad majorem Familiae [plendorem über deren Hertommen meldet, 
So beginnt die Welferifche Stammtafel in Gabr. Buzelini Germania topo- 
chromo-stemmatographica, Ulm MDCLV p. I, wenn aud) nicht mit Belifar, 


doch mit einem nicht minder zweifelhaften Ahnen Iulius Welfer Ottonis I. Imp. 


tempore eques creatus a. 979 und auf der gleichen fabelhaften Grundlage 
baut fi) der Stammbaum auf, der in der zweiten Hälfte des 17, Jahrhunderts in 
Üüenberg gefertigt und mit 950 Wappen aller Familienglieder und ihrer Frauen in 
Kupfer geftochen in feinem Äußern eine hervorragende Zeiftung darftellt, Seinem 
Gehalte nach aber läßt er nicht nur im Allgemeinen an Zuverläffigfeit und Doll 
ftändigteit zu winſchen übrig, fondern gibt auch zufolge der Erhebung der Tatob’fchen, 
jüngeren Zinie zum Hauptftamme ein falfches Bild von der Entfaltung des Gefchlechts 
und kranft endlich, was fein Hauptfehler fein mag, in Bezug auf den Urfprung der 
Familie daran, daß er wenn auch etwas befcheidener, als das Stammbuch von einem 
Philipp Welfer (St. 36), der ein Ariegsherr Karls des Großen gewefen und im 
Sahre 839 geftorben fein foll, ausgeht, wie er überhaupt faft alle Fabeln des Stamm ⸗ 
buchs verwertet. 
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Woher die einzelnen Vornamen der Beliſarii und die Namen ihrer Grauen, 
dann die Glied auf Glied folgende Aneinanderreihung der Generationen bis auf die 
gefhichtlich belegte Zeit entnommen find, wie fie der Stammbaum und die Geifert’fchen 
Tabellen aufweifen, ift natürlich ein Rätfel. 

Dem gedrudten Stammbaume folgt ziemlich genau das Gefchlechtsregifter des 
Pfarrers Joh. Gottfr. Biedermann (Bayreuth 1748), das ebenfalls mit dem Ritter 
Philipp Welfer beginnt, zwar manche Unrichtigteiten Geiferts vermeidet, dafür aber 
andere Perftöße fich geftattet. 

Das Stammbuch fand, dem Zuge der Zeit entfprechend Nachahmung. Seiner 
Anlage folgend, nach der jedes männliche und jedes weibliche Familienglied auf einer 
befonderen Seite, ja fogar unter Beifügung der Wappen nach der Abkunft und mit 
Angabe der wichtigften Zebensumftände verzeichnet ift, haben ſich verfihiedene Welſer 
befondere Stammbücher gefertigt, mehr oder weniger zierlich gefchrieben und mit 
den Wappen gefchmücdt, und fo find noch mehrere im Weſentlichen Übereinftimmende 
Eremplare des Stammbuchs vorhanden. Die meiften derfelben reichen jedoch nicht 
tiber das Ende des 17. Jahrhunderts hinaus, nur eines davon, das bei der jüngeren 
Augsburger und fpäter bei der Ulmer Zinie geführt und als Melferifches Ehren- 
buch bezeichnet wurde, ift vollſtändig bis auf die meuefte Zeit fortgefeßt worden 
und hat deshalb für die Genealogie in den lebten Jahrhunderten befonderen Wert. 

Ein weiteres Eremplar aber ließ der um die Gefchichte unferer Familie fehr 
verdiente und ftets großzligig auftretende Kicchenpfleger Paul Carl Welfer von 
Neunhof und Röttenbach bei St. Wolfgang (St. 903) auf [hönem Papier in Median» 
format mit gemalten Wappen und den in Aupferftich vorhandenen Bildern anfertigen; 
zunächſt unvolfendet geblieben wurde es 1860 von dem Frhr. Joh. Michael (Gt. 976) 
unter Mitwirkung des letzten der Nürnberger Linie Chriftoph Jatob Carl (Gt. 987) 
volfftändig bis auf die neuefte Zeit ergänzt, Diefes Eremplar, zu dem Joh. Michael, 
der Derfaffer der genealogifchen Nachrichten, für fih und feine nunmehr den einzigen 
noch blühenden Stamm bildende Klachfommenfchaft einen zweiten Band angelegt hat, 
ift es nun vorzugsmeife, was unter dem Melferifhen Stammbuch verftanden wird, 
Mit dem oben beſprochenen genealogifchen Gebäude entfallen natürlich aud) die 
Einzelperfonen aus dem Mittelalter, aus denen es zufammengefügt ift, für eine 
Aufftellung geſchichtlicher Wahrheit. 

Die älteren genealogifhen Aufzeichnungen, die wir in unferem Familienarchive 
in reichem Maße befigen, wiffen von dem Gemwährsmanne der ganzen Tradition, 
dem Domheren Emanuel Welfer in Bafel, von deffen Bruder Oftavian, der der 
Stammvater des ganzen Gefchlechts geworden fein foll,') und von dem Kanonikus 
Hans Bartholomäus Welfer, auf den ſich Emanuel in feinem Briefe an Oftavian 
beruft, nichts zu melden. 





1) Auch die Erwähnung diefes Oktavian bei Stetten (Geſch. von Augsburg I. 55) entbehrt der 
Quellenangabe, das da angeführte Citat Gaßers zu 1077 kann fid) auf Oftanian Welfer, der von 
Safer a. a. ©. nicht erwähnt wird, nicht beziehen. — Gaßers Ann. 6, 66. — 

Stetten dürfte den Brief Emanuel Welfers von 1073 gekannt und für echt gehalten haben. 
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Unbekannter Herkunft, wahrfcheinfih mit den genealogifchen Studien für den 
Hürnberger Stammbaum Zufammenhängend {ft noch ein „Verzeichnis der Römiſch 
Catholiſchen im Welſeriſchen Geſchlechte ſich befundenen Geiſtlichen, Ritter» und 
Ordensperſonen, Dompröpfte, Domherrn, Cloſter⸗Frauen, Priorin⸗ und Übtiginnen“ etc.“ 
zu erwähnen, das in gleichem Formate und Drucke, wie der erwähnte Brief Emanuels 
hergeftelft und nad der Zahl der noch vorhandenen Eremplare auf eine weite 
Derbreitung berechnet war. Das Derzeichnis gibt für die älteften Zeiten die eben 
erörterten unermwiefenen Aufftellungen wieder und ift für diefe Perioden wertlos. 
Nachforſchungen wegen der aufgeführten Aleriter in Bafel, Straßburg, Würzburg 
und Eichſtätt, Emanuel, Hieronymus, Paulus, Hans Bartholomäus und Hans 
Antonius haben zu feinem Ergebnis geführt. Dies kann zwar an fich nicht beweifen, 
daß diefe Welſer nicht gelebt haben, meil die Regiſter über die Aleriter nicht fo 
weit zurückweichen, aber die Anführung der fabelhaften Xitter im elften, 3wölften, 
dreizehnten Jahrhundert mahnt zur Dorficht, und zwar umfomehr, als die Abficht, die 
Stiftsfähigfeit der Welfer bis in die graue Vorzeit nachzumeifen, bei diefer Zufammen- 
ftelfung von Xittern und Domheren nur zu ar zu Tage tritt. 

Dir bringen das Derzeichnis als Anlage III im Anhang und fügen hier nur 
einige Bemerkungen Zu den vorgetragenen Geſchlechtsgenoſſen bei. Die erften ſechs 
auf männlicher Seite gehören dem Bereiche der Tradition an, die drei nächſten Felix, 
Ritter, Hans Anton Domherr in Eichftätt und Hans Bartolmä find nicht geſchichtlich 
nachweisbar, ob der Reftor Joh, Anton (St. 388) die Erzherzogin Margaretha 
als Beichtva ter nad) Spanien begleitet hat, wiffen wir nicht, weil wir die Dauer 
feines dortigen Aufenthalts nicht kennen, Stiedrih (— Joh. Friedrich St. 477) war 
zwar Domherr, aber nicht in Regensburg, bei dem Dompropft Anton zu Sreifing 
ift offenbar ein Irrtum untergelaufen, denn die Titulaturen als Aaiferl. Rat, Reichs⸗ 
pfennigmeiſter und Baumeiſter gebühren feinem Bruder Matthäus. Ein Exzpriefter 
Erhard Welfer ift uns überhaupt nicht befannt. 

Eine eingehendere Befprechung erheifcht der fechfte des Verzeichniffes, Zulius, 
von dem es heißt: 

„von Kayfer Friderico II. Anno 1225 zum Aitter gef&lagen; vom Zandgrafen 
zu Heffen, Großmeifter Anno 1293 zu einem deutfahen Ordensheren nad) Preußen 

sth, — F.41.ftabiliert. Starb 1278 wider König Ottocarum in Böhmen.“ Er gilt in den Stamm- 

51.41, 3. 46. blichern als geſchichtlich nachgewieſen durch zwei faft ganz gleiche Gedächtnis-Brett- 
fehitde, die die Welſeriſche Zitie ohne Helm und Helmzier auf einem ſchwarzen 
Areuze im filbernen Feld als Ordensfchild darſtellen mit der darüber angebrachten 
Schrift: 

„Anno 1278 ftarb Zulius Melfer, Ritter ses Heiligen Landes und deutſcher 
Ordensherr in Preußen in erhaltener Schlacht Kayſer Rudolf des Erſten in Beheimb, 
dem Gott gnad“, 

Je ein ſolcher Schild hängt in der Jatobs-Kirche (ehemals Deutfh-Ordens- 
tapelle) in Nürnberg und in der Munſtertirche zu Alofter Heilsbronn, ein drittes 
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Eremplar follte laut der Überfchrift des von Stör') geftochenen Kupferſtichs diefer 
Tafel zu Eiwangen (foll, wohl heißen Elbing) in Preußen in der Stadttirche allda 
ſich befinden. 

&s wurde deswegen in jüngfter Zeit bei den Stadtpfarrämtern in Elbing und 
in Ellwangen angefragt, in beiden Städten ift von dem Schilde nichts bekannt. 

Für eine kritifche Beleuchtung befagen nun die vorliegenden Angaben über den 
Zebenslauf des Ritters Julius Überhaupt etwas zu viel. Welch außerordentliche 
Lebenskraft müßte der Mann befeffen haben, wenn er 1225 zum Ritter gefchlagen 
noch 1278 hätte zu Felde ziehen können? Mill man auch abfehen von der Unrichtig« 
keit, daß er 1243 dutch den Zandgrafen von Heffen zum Orden in Preußen gemwiefen 
worden fei — 1241 war Landgraf Konrad von Thüringen Deutfchordens-Groß- 
meifter —, fo ließe fich die Anbringung des Schilds in der Nürnberger Jatobsticche, 
die dem bdeutfchen Orden gedient hat, allenfalls noch erklären, ganz unerfindlich 
erjcheint aber, was der Schild in der Alofterficche in Heilsbronn zu tun hat. 

Pfarrer Hocer?) vermutet, daß 


„Burggraf Friedrich, der dem Kayser Rudolffen zu dessen Krieg mit etlich hun- 
dert Pferden zugeritten, eine sonderbare Consideration vor denselben nümlich 
Julius Welser müsse gehabt haben, weil Er Ihme an der Grabstätte der Burg- 
grafen diß Denkmahl aufhängen lassen“. 


Diefe Confideration müßte allerdings eine ganz außerordentlich hohe gewefen 
fein, denn Julius wäre in der Kloſterkirche verewigt worden zu einer Zeit, in ber 
vielleicht überhaupt noch fein Hohenzoller dafelbft zu Grab gelegt wurde. Burggraf 
Friedrich III., dem er diefe Auszeichnung verdanft hätte, ift felbft der erfte Hohenzoller, 
von dem diefer Begräbnisort ficher feitfteht?). 

Abgefehen davon, daß der Welferifche Totenfchild in den Kreis der fonftigen 
Gedächtnistafeln der Kirche, die Hohenzollern und Angehörigen der fränkifchen Ritter 
[haft gewidmet find, fich nicht gut einfügen läßt, gibt auch feine Aufſchrift zu erheb⸗ 
lichen Bedenfen Anlaß. 

Stilffeied‘) tritt dem Totenfchilde zwar nicht zu nahe, er nennt ihn nur „fehr 
renoviert", gibt auch die Iahreszahlen der Erneuerung 1618 und 1750 an. Pie 
letztere iſt nachgemwiefen, für erftere Zeitangabe befigen wir weiter keinen Beleg. 

Kun läßt aber der Zuftand des Heilsbronner Bretts wie des Nürnberger Zweifel 
darliber auflommen, ob fie erheblich älter als 1618 find, und diefes Jahr fällt in 
die Zeit der Vorarbeiten für die oben erwähnte. ertradierte Konfirmation von 1621. 
Sollte der Schild im Jahre 1618 nicht renoviert, fondern angefertigt worden fein? 

1) Stör, Johann, Wilhelm, Aupferfteher, arbeitete in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in Nüurnberg, ftarb um 1740. — Naglers Zeriton, München 1897, XVII. 391/92. 

) Heilsbronner Antiquitätenfchag — Onolzbach, gedrudt 1731. 

Ob der erfte fräntifche Zollern-Burggraf, Friedrich I. in Heilsbronn begraben liegt, wie Hoder 
anzunehmen fheint, ift nicht ausgemacht. Siehe zu Dr. 3. Meyer, Erinnerungen an die Hohenzollern» 
herrſchaft in Franken, Ansbach 1890, ©. 101, 104. 

4) Graf v. Stillfried, Alofter Heilsbronn, Berlin, 1877. 
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Der gründliche Pfarrer Mut‘) fett den Welſeriſchen Totenfchild an den 
Schluß der Ritterabteilung, weil er in feinem der um die Zeit der Alofterauflöfung 
(1578) verfeßten Monumentenverzeichniffe aufgeführt wird, fonach damals wohl noch 
nicht in der Alofter Heilsbronner Kirche war. Erſt hundert Jahre fpäter werde 
feiner gedacht, aber nie dabei bemerkt, warn und warum er in die Heilsbronner 
Kirche fam. 

Diefen tatſächlichen Verhältnifien und Erwägungen gegenüber kann den bei 
Hoder I 6.50 abgedrudten näheren Angaben fiber Iulius Welfer, die er laut 
vorliegender KAorrefpondenz von der Tamilie in Nürnberg erhalten, aud feine 
Bedeutung beigemeffen werden, fie find aus dem Welferifchen Ehrenduh ©. 45 
geſchöpft, das ja auch die unermwiefene Melfer-Tradition aus der mittelalterlichen 
Zeit aufgenommen hat. Daß Julius an einem der Standorte der Schilder begraben 
ſei, wird nirgends behauptet, der Jahrstagtalender des Kloſters Heilsbronn, deffen 
Herftellung in die Zeit turz vor der Reformation verlegt wird, enthält aud) feinen 
Dortrag für Julius Welfer, ?) 

Für den Schild in der Hücnberger Jatobskirche, dev nach einer darauf befind- 
lichen Aonftatierung im Jahre 1693 erneuert worden fein foll, fpräche an ſich der 
Umftand, daß die Kirche feit 1209 dem St, Marienhoſpitai in Jeruſalem gehörte, 
aus dem der deutfche Orden hervorgegangen ift. Der Schild befindet ſich hier in 
Sefellfchaft von mehreren Gedächtnisfchildern für Söhne des NAürnberger Patriziats, 
wie Behaim, Pfinsing, Groß u. a, die dem deutfchen Orden angehört haben. In 
Mürffels‘) Verzeichnis der Teutfchen Herrn Ordensritter, ift Julius Welfer unter 
einer größeren Anzahl nicht zum Tandadel gehöriger Ritter nicht enthalten, fein 
Name erfcheint auch nicht in den Urkunden und den Ritterverzeichniffen des Zentral- 
archivs des deutfchen Aitlerordens in Wien, eine diesbezügliche Nachforſchung im 
Allgem. Reichs-⸗Archiv in Münden war ebenfalls ohne Erfolg, Zieht man hiezu 
noch in Betracht, daß der Name Julius im 13. Jahrhundert überhaupt noch nicht 
gebräuchlich war, fo muß alles, was uns fiber diefen Sproſſen unferes Geſchlechtes 
berichtet wird, als fehr fragwürdig erſcheinen. Und darfiber mag die Ungabe der 
im Anhang II enthaltenen Urkunde des Kaiſer Friedrich IL, daß er ein Sohn des 
Conrad Welfer von Augsburg gewefen fei, und die weitere Ausſchmülckung feines 
Andentens in derfelben Urkunde, daß ihm jährlich und die Zeit feines Lebens aus 
der Rentel des regni Siciliae zwanzig Mark Silbers zu feinem beffeen Unterhalte 
zu einer Penfion und Gnadengeld, (nachdem er nun auch des Kaiſers Ariegsrat 
geworden) gereicht und gegeben werden follen, erft recht nicht hintiber zu helfen, 





’) Mud, Geſchichte des Alofters Heilsbronn, Nördlingen 1880, ©. 271. 
») K.A.N. 1.752, Rep. 165a 6, 1814. 


%) Dipt. Eccles. St. Jacobi -- Slüienberg 1769, 
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U. Die älteften Welfer nach der Überlieferung. 


Ohne die fagenhafte Darftelfung von der älteften Entwidlung des Welferifchen 


Stammes, wie fie in Geiferts Tabellen gegeben ift, anzuerkennen, wollen wir doch 


nit 


verfäumen, dieſe Entwidelung wenigftens hier zu verzeichnen, da fie den 


erwähnten urkundlichen Erzeugniffen des 17. Jahrhunderts zu Grunde liegt und 
wenigſtens für den Zeitraum, an den die geſchichtliche Feſtſtellung anſchließt, viel- 


leicht 


J. 


10. 


11. 


noch weiterer Forſchung dienlid) fein Tann, 
Seifert beginnt mit einem 


Carl Belifarius (61.22), der im Jahre 620 fi von Italien aus nach 
Sraubündten begeben habe, und gedenkt nebenbei des Belifarius, der Kaifer 
Juftinians General cä ann. 534 geweſen. Als Carls Frau wird Paula 
Urfini von Rom genannt (&t.22). Die Sranzofen hätten die Familie 
de Dalis, die Schweizer Wäliffer geheißen. 

Diefem Paare werden zwei Söhne zugefchrieben: Ulrich Belifarius (Gt. 23), 


verheiratet mit Philippine Gollaltin aus Mailand, und ein lediger Johann 
Belifarius (St. 24). 


Als Sohn des Ulrich folgt dann 
Philipp Walifer (St. 25), Kaifer Karl des Großen Arlegsherr in Italien, 
+ 839, mit Unna von Rappoltftein, einer Edlen aus der Schweiz als Gattin. 
Deren Sohn 
Anton Welfer (St. 26) } 926 foll mit Kunigunda von Haßeln, ebenfalls 
einer Edlen aus der Schweiz, verheiratet geweſen fein und einen Sohn 
Sulius Welſer (68.27) gehabt haben, der 907 geboren, 950 Ariegs-Obrifter 
unter Kaiſer Otto I. gemefen und 1003, alfo 96. Jahre alt, verftorben fei. Seine 
Gattin Catharina von Ramershorn habe ihm zwei Söhne gefchentt, nämlich 
Octavianus (81.29) und 
Emanuel (6t. 30), den Domherrn in Bafel, den Derfaffer des genealogifchen 
Briefs von 1073, von dem oben die Rede war, 
Oetavianus, Kaiſer Konrads Rat und Kriegsrat der freien Stadt Augs- 
burg fei der erfte Welſer geweſen, der dorthin gekommen. Er ſoll 1074 
geftorben fein. Seine Frau, Sibylla von Wilde aus Bayern, wird als 
Mutter eines Sohnes bezeichnet, nämlich des 
Paul (61.32), verh, mit Anna Eggenberger aus Steiermark, der Mutter des 
Zufas } 1168 (61.33), verheiratet an Elifabet) von Wartenfee, von denen 
Bartholomäus Welfer (&t.34), Bürgermeifter zu Augsburg abjtamme, der 
mit Anna Stoltzhirſch verehelicht, 1213 geftorben fei und 3 Söhne hinter“ 
laſſen habe, Philipp Konrad und Hieronymus. Von diefen fei 


Philipp (St. 36) 1196 von Kaifer Heinrich VL zum Ritter gefhlagen 
worden und 1210 verftorben, 


16 


Einleitung. 














12, Conrad (St. 35), der erfte Stadtpfleger von Augsburg und mit Catharina 
Ilſungin verheiratet gemefen, 
13, Hieronymus (&t.37), Domherr in Würzburg, 1237 — ————— 
Unter dieſen 3 Brüdern habe Conrad bei feinem Tode 1242 vi 
Hinterfaffen, nämli 
14. Elifabeth (St. Rn Alofterfrau in Ottilienberg im Elfaß, + 1275, 
15. Anton (61.39), + 1200, i : 
16. Heinrich (Gt. 38), Stadtpfleger zu Augsburg, verheiratet mit Elifabet 
Eggenberger, 1248 verftorben, 
17. Julius (&t.41), Deutfch-Ordensritter, von dem mir oben — haben. 
Heinrich Habe das Geſchlecht mit 2 Söhnen fortgepflanzt, näm De FAR: 
18. Seyfried (St, 43), + 1264, der von Unna Speetin 2 Söhne und 
gehabt, und 
19. Paul (St. 44), Domheren in Straßburg, + 1254. 
Als die Kinder Seyfrieds werden dann angegeben 
20. Anna (Et. 47), verheiratet an Sebaftian Amberger, 1290 
21. Seyfried (Gt. 46), verheiratet an Martha von Eberhartweiler, + RER 
22. Bartholomäus (St. 45), verheiratet an ee 71308 un 
23. Catharina (Gt. 48), verheiratet an Hans v. Blindheim. 4 
Die folgende Generation befteht nur aus Rindern des Bartholomäus, und Mag 
24. Carl Welfer (St. 51), vermäglt mit Martha von Schernberg, ohne Fa 
tommenfchaft, 
25. Anton (6t. 50), verheitatet mit Maria v. Schembach, } 1330. 
26. Conrad (St. 49), verheicatet an Elifabeth Sangenmantel, + 1328, 
27. &va (St. 52), verheiratet an Hieron. v. Richtenberg und 
. Elifabeth, verheiratet an Chriftoph v. Moßau. 
= ai der nächften Generation — — in 2 Stämmen Nachtommen auf, nämlich 
a) von Anton (Ziff. 25), 
29. Juliana (St. 60), verheiratet an Sebaftian Kranz und 
30. Hans Anton (St. 59), Domherr in Eichftätt, F 1336, 
b) von Conrad (Ziff. 26), 
31. Philipp, T 1354 (St. 55), verheiratet mit Zeonore v. Wilder, & 
32. Bartholomä (Gt. 54), des Rats und Stadtpfleger, verh. mit Catharina Barth 
von Münden, F 1349, 
33. Gelir (St. 56), verheiratet mit Sufanna Altgeuber, + 1361, 
34. Afra (St. 57), vermählt an Hans Paul Truchfeß und 
35. Elifabeth (St. 58), vermählt an Anton v. Scharpffenberg. 
In der folgenden Generation finden wir nun 3 Stämme: 
a) Die Ainder des Philipp (Ziff, 31), 
36. Urfula (St. 66), vermählt mit Georg v. Rothenegg, 
37. Margaretha (Gt, 65), vermählt an Jacob Heintzel, 
38. Philipp (St. 69), + 1329, 
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b) Die Kinder Bartholomäs und der K. Barth, 
39. Hans Bartholomä (Gt. 62), Domherr in Straßburg, 
40. Hans (St. 61), Gatte der Elifabeth, Rehlinger und . . . 2 'F 1348, 
41. Slara (St. 63), verheiratet zuerſt an Grünwald Rehlinger, dann an 
Heinrich Vögelin, 
c) die Kinder des Felir (3. 33) und der Altgruber, 
42, Felir (St. 67), 1327 zum Ritter gefchlagen, * 1335, 
43. Sufanna (St. 68), verheiratet an Anton v. Hoy, 
44. Katharina (St. 69), verheiratet an Hans Portner, 

Mit diefen Ietaufgeführten Generationen find wir endlich in die Zeit einge- 
treten, für die uns gefchichtliche Klachweife zur Genealogie zur Verfügung ftehen und 
können die Darftellung des Unglaubwürdigen oder mindeftens Unficheren verlaffen. 
Daß die Ehefrauen der älteften Welfer bis ins 12. Jahrhundert herein alle mit dem 
der damaligen Zeit fremden Beiworte „von“ vor dem Gefchlechtsnamen ausgezeichnet 
find, erfcheint für die Frage nach dem Zweck des genealogifchen Machwerks nicht 
ohne Bedeutung. 


Wenn wir nun zu den Welfern übergehen, die mehr oder minder nachgewieſen, 
aber genealogifch nicht ficher beftimmbar find, fo müffen wir die allgemeine Bemerkung 
vorausfchiden, daß der Name Melfer in den älteren Augsburger Steuerbüchern, die 
den Betrag der Steuer nicht angeben, in nicht geringer Anzahl vorfommt. Die 
Steuerbiicher find nad) Stadtteilen und deren Straßen angelegt und da finden ſich 
Melfer auch in Straßen, die nur von der unbemittelten Bevölterung bewohnt wurden. 

Es läßt fi) alfo aus diefer Quelle, infoweit die Steuerbeträge nicht beigefegt 
find, eine Ausfcheidung der Welfer, die zu unferem, doch ſchon im 14. Jahrhundert 
dem vermöglicheren Teile der Bürgerfchaft angehörigen Geſchlecht zu rechnen wären, 
nicht geminnen, 


II. Urkundlich beftätigte Welfer, die nicht in den genealogifchen 
Zufammenhang zu bringen find. 


Deren führt ſchon das Gefchlechtsbtichlein Bartholmäs, von dem oben gefprochen 
wurde, flnf auf. Der Derfaffer ging bei feiner Arbeit mit erkennbarer Sorgfalt 
vor, denn er flicht auf ©. 7 die Bemerkung ein: 


Weill auch vmb etliche nachwolyende Welser brieftliche Prkunden angezogen 
werden, möcht Ich solche originalia vnd Ihre Sigel gleichfalls gern sehen, sonderlich 
wa etioun variationes armorum fürfüellen, damit wän wir ein Welserisch Stamm- 
und geschlechtbuch auffrichten solten, desto beferen grund anzaigen Kunten, das 
solche Personen in der Warheit gelebt, solche wappen yefüert, und also einander 
succedirt vnd nachgefolgt seien. 

Die Welſer 9b, 1. 5 2 
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Und zu den 5 nicht in die genealogifche Reihe zu bringenden Welſern bemerkt 
er auf Seite 9: 


„Von diesen 5 bißher erzehlten Welsern, welche alle für auffgerichteter zünfftlicher 
Regierung deß 1368 ten Jars in flore gewesen, kan man noch Zur Zeit nichts 
gründliches dar ihuen, oder vermueten, wie nüh sig einander verfreundt sein gewesen. 


Diefe 5 Welfer find 


Stb.— F.— 1. Conrat, Burger-Maister Ao 1241 Lauts der Herrn Ilsung Brieffliche 
Urkunden. Weil dan diser der öltiste Welser ist, darauf Ich mit grund kommen 
kan, möcht Ich wa müglich das Original, darin er sich villeicht underschrieben, 
gern sehen wnd sonderlich wan er sein Sigil daran getrukht Tete, solches so guet 
alß möglich abreißen laßen. Zur Gedechtnus, wie wnser liebe Vorfahren Ihre 
Wappen gefürt heiten.“ [6.1] 


Als diefe Ilſung'ſche Urkunde wird mit ziemlicher Sicherheit ein bei den 
B.XVI.12. Familienatten in Abfchrift?) vorliegender Raufbrief des Reinhard Ilſung auf dem 
Stein über einen Hof zu Schwab-Mendingen anzuerkennen fein. Die Urkunde 
weicht von der Ungabe des Gefchlechtsblichleins nur darin ab, daß das Datum lautet 
„auf Freitag nad) unferer lieben Frauen Tag, als fie in den Himmel empfangen 
ward nad) Chrifti unferes Heren Geburt ailfhundert Jahr und in dem ain und 
vierzigften Jahr“, während das Gefchlechtsbüchlein von 1241 fpricht. 

Dem Derfertiger der Abſchrift muß aber hier ein Fehler untergelaufen fein, 
Statt 1141 wird 1241 ftehen follen, Die Urkunde führt nämlich außer Conrad Welfer 
und mehreren Anderen, die alle des Heinen Rats gewefen, Heren Heinbrandt den 
Fullenbach und Reinhard Onfog, „die derzeit da Gtadtpfleger waren“, an. Nach 
Zangenmantels Regimentshiftorie S. 13 waren Heinbrandt Fullenbach und Raichart 
Obnforg im Jahre 1241 Stadtpfleger und Merlichs Chronik II 77 nennt diefelben 
Namen zu der Zeit, als Papft Gregor die Stadt Augsburg in den Bann getan, 
was Stettens Gefchichte von Augsburg in die Zeit um 1240 verlegt. 

Für diefe Zeit ift ein Conrad Welfer in Augsburg auch bei Werlich a. a. ©. I. 78 
nachgewieſen, wo von einer vom Aömifchen König Konrad 1246 errichteten Urkunde 
erzählt wird, daß deren Zeugen gewefen feien viele Grafen und auch etliche Bürger, 
aus denen bei uns allein die Welfer noch übrig. „Auß welchem Gefchlecht eben in 
diefem Jar Aönig Hainrich das höchſte Ampt allhie in der Obrigteit (als nemlich 
der Gtattpfleger) beftellet, wie auch Chunrad Welfer vor wenig Jaren dasfelbig 
allhie verwefen“. 

Ferner findet fich bei Cruſius Schw, Chronit I. 768 die Bemerkung: In eben 
diefem 1244 Jahre wurde Conrad Welfer, einer von denen Bürgermeiftern zu 
Augsburg, zuerft ein Gefchlechter geheißen (Ach. Saßar in feiner Chronik, Manufttipt), 
Diefem Conrad, dem wir ſchon oben begegnet find, und der nad) den unkontrollier⸗ 


4) Geſchlechtsblichlein N. 1. 
3) Die Abſchrift rührt von der Hand Helnrich Welfers (St. 370) her. 
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baren Einträgen im Ehrenbuch ©. 39 der Sohn eines Bartholomä und einer Stolz« 
hirſchin gemefen, im Sahre 1211 mit Katharina Ilfung in die Ehe getreten und 1248 
mit Hinterlaffung von 4 Kindern geftorben fein fol, wird das Wachsfiegel zuzuſchreiben 
fein, deffen Abbildung in einem etwa aus dem 17. Jahrhundert ftammenden Aupfer- 
ftiche den artiftifchen Beilagen als NI beigefügt ift. Es zeigt das Melferifche Wappen, 4. B.L 
darliber die Jahreszahl 1246. 
2. Heinrich Welser, gelebt Ao 1246 lauth Herrn Baltasar Eggenbergers Stb. — F.— 
Schrifftlichen Urkunden. [6. 2] St, 38. E.43, 


Es ift dies zweifellos derfelbe Heinrich, der nah Cruſius (Mofer) Schwäb. vgl. B. 
Chronit I. 768 und Zangenmantel Reg. Hift. S. 13 im Jahre 1246 die Stadtpfleger- — 
würde befleidete, er wird auch mit dem bei P. v. Stetten, Geſchlechter-Geſchichte Re BL 
S. 364 genannten Heinrich, dem Zeugen in einer Urkunde vom IV. Cal. Septbr. 1246 
identifeh fein. Llicht zutreffen wird dies aber ſchon wegen Spannung in den Zeit 
angaben gegenüber einem Heinrich, Welfer, von dem Hormayr im Taſchenbuch für 
vaterländifhe Geſchichte Bd. XVII. 25 erzählt, daß er fi 1190 am Areuzzuge 
Friedrich Barbaroffas beteiligt habe. 

Don unferem Heinrich meldet das Ehrenbuch ©. 43, daß er ſich 1209 mit 
Eliſabeth v. Eggenberg, einer Edlen aus Steiermart vermählt, mit der er zwei 
Söhne Seyfried und Paulus erzeugt habe, und 1298 geftorben fei. 

Die Angabe von feiner Ehe findet Unterftügung durch ein im German. Mufeum 
aufbewahrtes Blatt, das das Wappen der Stadt Augsburg in Garben darſtellt mit 
der folgenden fchriftlichen Erklärung: 


„Das echt uralt Insigel der Stadt Augsburg 1544.“ 
Das Siegel wird bezeichnet als dasjenige, „das an Junker Balthes Eggenbergers 
Lehenbrief über den Königlichen Thurn, so in seiner Behausung steht, hanget. 
Und ist Hr. Heinrich Welser des Rats als ein Testis darin wverleibet. Wellichs 
Briefs Datum steht anno 1246 Jar“. 


Im Übrigen find die Ungaben des Ehrenbuchs über die Söhne des Heinrich 
ebenfowenig nadjweisbar, als die Behauptung, daf er ein Sohn des eben befprochenen 
Conrad gemefen fei.') 

3. Seyfried Welſer hat nad) dem Gefchlechtsbichlein 1264 gelebt „laut der Stb.— F— 
Alofterfrauen zu Gt. Katharina fchriftlicher Urkunden“. Damit ift ſicherlich der in St. 43, 
einer gefihriebenen Chronik des Gt. Aatharinen-KAlofters in Augsburg‘) erwähnte 2.2.4. 
Kaufbrief vom 2. Februar 1264 gemeint, inhaltlich deffen Heinrich v. Pappenheim 
feine Güter zu Chierdorf um 233 2 an das Katharinenflofter verfaufte und in dem 
Seyfried Welfer als Zeuge aufgeführt ift. Er wird in Zangenmantels Regiments 
hiftorie S. 13 Stadtpfleger, bei Cruſius Schw. Chron. I. 812 Stadtvogt und in der 

1) Über die Eggenbergifche Urkunde gibt B. XXXII ©, 167 näheren Aufſchluß dahin, daß der 
Brief nicht etwa von einem Eggenberger herrlihrt, fondern fpäter famt dem bezüglichen Grundftüd 
im Beſitz eines Eggenberger war, Der Brief felbft ift abgedruckt bei Stetten, Gefchlehter-Gefh, S. 364. 


) Manuftript im Hiftorifchen Mufeum zu Augsburg, ee 
2 


Stb.— F.— 
81.45. F. 50. 


B.1. 


A.R.A. 


A. R.A. 


A.R.A. 
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Werlich ſchen Chronit IL. 83 Landvogt genannt, Nach dem Ehrenbud ©. 48 wäre 
ex ein Sohn des obigen Heinrich gewefen, hätte fi) 1229 (? — der Pater ſelbſt ſou 
1209 geheiratet haben —) mit Unna Späth, einer Edlen aus Schwaben, verheiratet 
und fei 1264 in Augsburg geftorben. Nachweiſe hieftie liegen nicht vor. 


4. Bartolmä Welfer 

war nad dem Gefhl-Bühl. „des Rats A, 1304 laut der Herrn sung brief- 

lichen Urkunden; item hernach Stadtpfleger mit Herrn Chunrat Eulenthaler A. 1311 

laut Herrn Emanuel Welsers brieflichen Urkunden“. 
(licht des oben genannten Domheren Emanuel.) 

Diefe Urkunden Liegen in Abſchrift vor, eine ift ein Kaufbrief fiber eine Hofe 
ftatt etc. zu Goggingen, d.d. &t.... . Tag 1304, eine andere ein Kaufbrief zwiſchen 
Hermann von Rohrbach und Conrad dern Minner über etliche Stüd und Güter zu 
Llieder-Meitingen d.d.... 1311, 

Nachdem Bartholmä im Gefchlechtsbichlein als Stadtpfleger bezeichnet ift, könnte 
er identifh fein mit dem bei Zangenmantel (Regimt. Hift.) ©. 14 und 15 für die 
Sahre 1318 und 1330 genannten Stastpfleger diefes Namens, allein in beiden Fällen 
Heißt der jeweilige andere Stadtpfleger nicht Eufenthaler, ſondern 1318 Berthold Rehm 
und 1330 Conrad Bitſchlin — ein Conrad Eylfenthaler kommt bier 1291 neben 
Heine. Zangenmantel und 1300 neben Rudiger Zangenmantel vor. — 

Die fi) aud) bei den nächſtfolgenden Welfern, Bartholmä und Conrad zeigt, 
ftehen mir um diefe Zeit noch großer Unklarheit gegenfiber. 

Ein Bartholmä Welfer erſcheint in den Augsburger Baurechnungen 13201330 
wiederholt und zwar 1327 und 1328 als Baumeifter, 1318 und 1330 als Burger⸗ 
meifter‘). Als Stadtpfleger ift ein Bartholmä auch befundet in einem Kaufbrief 
vom 8. Mat 1318 über einen Hof zu Eglingen, genannt Siboteshof. Ferner finden 
wir einen Bartholmä W. in der Originalurtunde des Germ. Mufeums, Aaufbrief 
1314 „an unfer Svauen Ubent zu dem derenden“?) als Aäufer eines Hofs und 
Sehens zu Bergen (wohl Stadtbergen bei Augsburg), ferner in einem Kaufbriefe 
vom 22. April 1316, in dem er von Heinrich dem Gchröter zu Augsburg drei dem 
Heinrich Marſchalk von Pappenheim lehenbare Zehenten aus 3!/. Huben zu Wäringen 
erfaufte, endlich in einem Kaufbriefe vom 29. Juli 1328, Laut deffen Anna des 
Albrecht Stolzhirſch fel. Witwe, Heinrich Stolzhirſch, ihr „Gefmi“ und Anna und 
Agnes, ihre Cöchter ihr Holz und Hofmark gelegen zunächft oberhalb Bergen dem 
erbaven Mann, Heren Bartolmä Welſer, Burger von Augsburg, für 40 7 Augsburger 
Pfennig vertaufen. In weiteren Urkunden des Allg, Reihe Archivs von 


1318 XI. 22. — 1323 I1.28. -- 1324 IV. 4. — 1324 VI. 4 — 

1325 II 1. — 1825 II. 24 — 1327 IV.24. — 1327 VII. 21. — 

1329 IL 16. — 1330 IV.23. — 1330 V. 4, — 1332 1.19, — 
1333 IV, 21 


’) Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Dereins von Schwaben und Heuburg. Jahrgang V. Geft 1 und 2, 
Derzeichnis ©. 218. 


%) „Derenden“, Wenn erenden, wäre es nach Grotefend Caſchenbuch S. 56 der 25. März. 
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erfcheint Bartholmä als Zeuge, ebenfo bei einem KRaufgefchäfte von 1333 IIL.24 zwifchen 
Mernher dem Drechfel, Bürger von Augsburg, wie auch in anderweit zu findenden 
Urkunden aus den Sahren 1321, 1325, 1327 und 1328'). Auch als Bürge ift er 
in einem Aaufgefchäfte vom 24. März 1333 zwifchen Wernher Drechfel und dem 
Katharinenklofter in Augsburg genannt. Er feheint Unfehen und Derirauen genoffen 
zu haben. An Handlungen im eigenen Intereffe fennen wir nur den Verkauf eines 
Haufes im Jahre 1239 an Ulrich Glodner und Hans Herwart und deren Frauen.?) 


5. Conrad Welfer, gelebt A.1336 Inhalt deß Bürgerbüchleins. Item eines si. — F. — 
Langenmantlischen Brieffes darin er 1341 vnder etlichen Herrn deß Raths an- St.49. E.54, 
gezogen würt. [®. 5. 


Auf erftere Quelfe bezieht fich v. Stetten, Aug. Gefch. I. 97 und 99, wenn er 
Conrad 1339 und 1347 als Augsburger Bürger namhaft macht, und aus dem Bürger- 
buch wird wohl auch die im gefchriebenen Stammbaume enthaltene Notiz gefchöpft 
fein, daß Conrad Welfer in den Sahren 1334, 1339 und 1347 für neue Bürger 
Bürge worden ſei. Ebenfo kann diefer Conrad identifch fein mit dem in den Augs- 
burger Baumeifter-Rechnungen für 1331 genannten. °) 

Als Zeuge wird er aufgeführt in 3 Urkunden aus den Fahren 1332 und 1334 
und als Bürgermeifter in 2 Urkunden aus dem Jahre 1346 °), als Bürge endlich in 
einer Urkunde über den Verkauf von Wertingen aus dem Jahre 1348). 

Nach einer im gefchriebenen Welfer'ihen Stammbaum enthaltenen Hlotiz haben B.IL1. _ 
Conrad Melfer und Frau Agnes, feine Wirtin, 1343 an Unfer Grauen Abend in B.ZAXIIL 
der faften einen Garten außerhalb der Ringmauer zu Augsburg gegen die Bleih 8. 446. 
gelegen dem Alofter zu St. Katharinen verkauft und fegen der Priorin und Convent zu 
Bürgen: „Peter den Minner, Bartholomä den Voltſwein, ihren Schweher und Hanfen 
Volkſwein feinen Sohn, ihren Tochtermann, Burger zu Augsburg. Siegeln alle 
drei, darunter fih uxor und gener verbinden, dann fie ein aigen Siegel nit haben“. 

Darnach hätte alfo Conrad eine Agnes Doltfwein zur Frau gehabt, die Tochter B. XAX 
eines Bartholomäus Poltfwein und zugleih Hans Volkſwein, deffen Sohn, eine S.146. 
Toter feiner Schwefter Agnes, weil er Tochtermann des verfaufenden Ehepaars 
genannt wird. Mir notieren diefe Verwandtſchaft hier, wenn auch fonft nichts 
davon betannt ift, als Unhaltspunft für etwaige [pätere Forſchung. 

Serner finden wir urkundlich, daß Conrad, Bartolmä und Ulrich Welfer 
Gebrüder, dann Agnes die Rieterin und Katharina die Klockerin laut Urfunde vom 
11, Dezember 1340 ihre gemeinfchaftlich von ihrer Mutter ererbte Holzmark oberhalb 4. R. 4. 


') v. Stetten, Gefgichte von Augsburg I. 111 — v. Stetten, Geſchlechtergeſchichte 394. — Mon. 
Boic. XXIII, 70. Cine Urkunde vom 9. Febr. 1327 im Archiv des hiſtoriſchen Vereins in Augsburg. 
?) Befchreibung des Welferifchen Geſchlechts im Allgemeinen Neihsarchiv in Minden. 


?) Zeltſchrift des Hiftorifchen Vereins für Schwaben und Hleuburg 1878, Jahrgang V. Heft 2. 
©. 218. 


*) Mon. Boica XXIII. 83, 85, 91, 141, 143. 
®) v, Kalſer, Dentwürdigteiten des Oberdonaufteifes 1824/25. ©. 18. Note 37. 
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und Frau Sabina feine Ehewirtin, ihre Schwefter um 40 7 verfaufen, Bei der Überein- 
ftimmung der Bezeichnung des Kaufsgegenftandes läge die Annahme nahe, daß die 
verkaufenden Geſchwiſter Ainder des unter Ziffer 4 oben beſprochenen Bartholmä 
geweſen feien. Allein deffen Kinder tragen nad den allerdings nicht einwandfreien 
Vorträgen im Ehrenbuh S. 54 und in der Seifert'ſchen Tabelle andere Namen, 
nämlich Bariholomä, Philipp, Felie, Afra und Elifabeth und figurieren mit diefen 
Hamen als Kinder Contads und der Elifabeth Tangenmantel, während die Kamen 
der Kinder, die das Kaufgefchäft vom 11. Dezember 1390 abgefchloffen haben, in 
diefer Zufammenfteltung der genannten Tabelle überhaupt fremd find. 
Un der Derkaufsurtunde vom 11, Dezember 1340 (am nächften Montag vor 
St, Zucien-Tag) ift übrigens noch ein Bruchitüd des Giegels des Bartolomä erhalten, 
das die Welfer’fche Zilie im gotifhen Schild deutlich erfennen Täßt. Der Bruder 
Abechrin.D. Weich fühet in feinem Giegel ein Zeigen: AL augenfieintic ein Handlungezeichen. 


FILE. (Abbildung der Siegel als Beilage TIL unter den artiſtiſchen Beilagen.) 


A.B.III. Nach dem Ehrenbud) ©. 54 wäre er feit 1286 mit Elifabeth Zangenmäntlin 
verheiratet gewefen. 


Diefen 5 im Gefchlechtsbüchlein genannten Welfern ift aber noch eine Unzahl 
weiterer anzureihen, über die mehr oder weniger Unficherheit befteht. - 

6. So begegnet uns der Name Hans Welfer im 14. Jahrhundert öfters und 
es ft bei dem ohnehin fehr häufig vorfommenden Samen Hans an eine Mehrzahl 
von Trägern zu denten. Das ältefte der wertvollen Augsburger Steuerblicher, das für 
1346, nennt auf ©. 144 „Iohann Welfers Nachlaß“. Damit haben wir einen Anhalts- 
punkt für die Ausſcheidung gewonnen zwiſchen folchen, die 1346 noch am Zeben 
gewefen fein müffen und folhen, die damals nachweisbar. bereits verftorben waren. 
Soweit die fpäteren Steuerblicher durch Regifter Leichter zugänglich gemacht find, 
finden wir den Namen Hans Welfer in den Iahrgängen 1346 auf Blatt 144, 
1364 auf Blatt 11°, 1368 auf Blatt 114, und außerdem Hans Welfers Kelikten 
außer dem obigen Citate noch im Jahrgang 1351, Blatt 144. Yachrichten aus der 
Seit vor 1346 liegen vor 

a) von einem Johannes W., der in einer Urkunde von 1325 als Zeuge 
genannt ift (Stetten, Gefhl.-Gefch. 385), 

b) von dem Hans W., der in der Augsburger Baumeifterrechnung von 1329 
und in einem Briefe von 1338 vorfommt (Zeitfchrift des Hift. Der. v. Schw. und 
Abg. V., Heft 1. und 2, ©, 128 und 159, Mon. Boica XXIII. &. 107—109), 

©) von einem Hans in einer Bürgfchaftsurtunde von 1340, 

d) von einem Hans Delfer, dem Pater der Anna Welfer, die ſich nad) einer 
Bemerkung im Eingange des alten Stammbaums an Konrad Langenmantel in 
Wertingen verheiratete. lit wie vielen Perfonen wir bier zu tun haben, läßt ſich 
nach den angegebenen Quellen nicht ſagen, ſicher erſcheint nur, daß der Johannes, 

deſſen Relikten 1346 und 1351 geſteuert haben, nicht der Hans war, der oben ©. 17 
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als Gatte der Eliſabeth Rehlinger aufgeführt ift, denn diefer hat, wenn wir ihn 
mit dem nachher zu befprechenden Hans (St. 61) zufammenmwerfen dürfen, fpäter 
noch gelebt, Zwei Welfer diefes Aamens müſſen im zweiten und dritten Diertel 
des 14. Jahrhunderts jedenfalls angenommen werden, der 1346 verftorbene und ein 
fpäterer ), vielleicht auch noch ein Dritter laut einer Urkunde aus dem Sahre 1378, 
die von einer an einen Hans Melfer verheirateten Anna Helwling herrührt. Da 
ift von einem „alten Welſer“ als Gemahl der Ausftellerin die Rede. Unna ver 
zichtet in dem Übergabs- und Stiftungsbriefe vom 13. Juli 1378 auf ihre Morgengabe 
und wendet Hans noch 130. zu. Die Urkunde‘) Tautet in dem hier einfchlägigen 
Eingange: 

Ich anna weylent wireychs säligen dez hellwlings dochter von straßried 
dem got genüclig sey vgich und tue chunt alln die diesen offenn prief ansehend oder 
hörend lesen daz ich mit guten sinnen vnd mit wolwedachtem mut recht und redlich 
und vnpenoet ding so es allerpest Kraft gehaben mag geschaffen han vnd ledig und 
los gesagt han hansen den eltern velser meinen elichen wirt der morgengab die er 
mir geben het dez tags da er von dem prawt von mir aufstund darzu han ich 
im geschaffen dreyzzig und hundert mark... . . ++ 


Im weiteren Verlaufe nennt fie ihren Ehewirt „hans der alt welſer“. Der 
Schluß der Urkunde lautet fodann: 


do diz weschach do zalt man von Kristes geburd dreuzehen hundert Jar vnd dar- 
nach in dem acht vnd sibtzigsten Jar in die margare. — Orig. Pergt.-Giegel fehlt. — 


Wieder eine andere Frau ift es, die uns auf die Spur eines Johann Welfer, der 
zu jener Zeit gelebt hat, führt. 

Zaut einer im A.R.A. vorliegenden Urkunde vom 4. Juli 1349 verkauft Auszug 
nämlich Gyſel die Melferin, Heren Iohann des Welfers fel. Witwe, für Drithalb B.x VL. 27. 
und achtzig Pfund Augsburger Pfennige ihren Hof zu Waeringen, der Zinslehen 
war von dem dortigen Umthof, als ein Zinslehen an Zeupold den Kreuztnecht zu 
Augsburg. Das an der Urkunde hängende Siegel läßt, wenn auch befchädigt, die 
Welſeriſche Zilie im gotifchen Schilde deutlich erkennen. Art. B. II. 

Don dieſer Giſela kauften auch mit Urkunde vom Gt. Elsbeth Abend (18. Novem⸗ 
ber) 1355, die ſich im Katharinenklofter in Augsburg befunden haben foll, die 
nachmalige Priorin Adelheid und die Schweitern einen Hof zu Hurlad, um 113 ® 
minder 4 Schillinge. Diefer Johannes könnte leicht derjenige fein, deffen Kelitten 
1346 gefteuert haben. 


2) Auf die Widerfprüche, die bestiglich der Perfon eines Hans In jener Seit vorliegen, hat 
fhon Mar ThHeodofius III. aufmerkfam gemacht (8. XXXIII ©. 148). 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich den Hachtommen empfehlen, die in dem gebundenen Tafzitel 
B. XXXIII- niebergelegten umfaffenden Ergebniffe des Gammeleifers meines Großvaters bei Llad- 
forfehungen über die Welfer des 13. und 14, Jahrhunderts nicht außer Acht zu laſſen. Sie zeugen von 
forgfältiger Kritik, Der Herausgeber, 

*) German. Mufeum O,P. 13, 
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7. Ebenfo ſchwebt noch Untlarheit bezüglich eines Ulrich Welſer. Er foll 
ein Sohn Bartholomäs fein. Mir erinnern uns (oben unter 5) eines Ulrich als 
Bruder des Conrad, der mit feinen Geſchwiſtern die Hofmark zu Bergen an den 
Schwager Heinrich Vögelin und feine Frau Sabine verfaufte (im Jahre 1340). 


Einer Aufzeichnung im Augsburger Stadtarchiv entnahmen mir die durch 
nichts weiter unterftügte Nachricht: 


Ulvieus Velzerus eques auratus Königsbrunnensi Coenobio quartamı donavit 1356. 


Ob hier ein und derſelbe Ulrich in Rede fteht und wie es fich mit einem etwaigen 
dritten diefes Namens verhält, wiffen wie nicht. Jedenfalls ift eine Identität nicht 
anzunehmen mit einem Alrich, der um dieſelbe Zeit gelebt hat und in mehreren Urkunden 
als Richter Zu Innsbruck bezeichnet wird. So in einer Urkunde von 1353), dann in 
einer von 1354°) und in drei weiteren Urfunden aus den Jahren 1361, 1362 und 1367 3 
auch der in einem Spruchbrief des Richters Ott Gerlinger zu Innsbruck vom Jahre 13419) 
als Zeuge unterzeichnete Alrich wird wohl mit dem Innsbruder Richter zuſammenfallen. 

B. XXX. 8. Gänzlich unvermittelt ſteht endlich ein Ulrich Welfer da, der als Zeuge in 


Son Inh einem Dertrag ser Stadt Uhm mit dem Grafen Albrecht von Dillingen Kal. Gep- 
wo auch Ab- 


schrift des tember 1255 genannt wird, > 
Vertrages. 9. Ein Burkard Delfer ſoll um das Jahr 1330 in dem alten Bürgermeifterbuc) 
B.XP1. 5. von Augsburg aufgeführt gewefen fein °), „ 
10. Eine 1366 verftorbene Agnes Welfer war in einem alten Nekrologium 
B. xV1.25. des Augsburger Minoritenflofters aufgeführt; fie vermachte dem Barfüßer-Convente 
6x danar. Aug. 

11. Ein Heinzid Welſer findet fi in den Excerpta Genealogica ex 
monumentis Pollinganis — Mon, Boic. X. 225 — im Jahre 1369 als Zeuge, 
und in gleicher Eigenſchaft ein Heinrich Welfer in einer 1376 von Abt und Sonvent 
zu Habach ausgefteliten Urkunde, Da er mit den geiftlihen Herrn von Benedict- 
beuren und Zwar vor dem Pater Kellner und vor dem Propft zu Beuren als erfter 
unterzeichnet hat, konnte er Pater procurator oder Prior gemefen fein ®). 

12. Einem Chonrad dem Welfer, Kathrein feiner Hausfrauen und allen ihren 

B.ZZXUN. ehelihen Erben verlieh die Übtiffin Katharina von Chiemfee Taut Urkunde d. d. 
163 u. 272. Innsbrud 1382 an Skt. Martinstag?) den Chamerhof zu Helling. 

Eines Conrad Welfer aus diefer Zeit erwähnt auch der Welſeriſche Stamm- 
baum; er foll 1367 neben anderen Geſchlechtern von Augsburg dem Grafen von 
Mirttemberg zu Hilfe wider den Strafen von Eberftein geritten fein. 

Ob diefe beiden ein und diefelbe Perfon find, läßt fi) dermalen nicht feftftelfen. 


*) Meudjelbet Chron. Bened. Burens P. II. p. 68 N. CLXVI. 

*) Ebenda p. 69 N, CLXVII. 

°) Monum. Boica I, pag. 306, II. p. 494 und 498, 

) Meuchelbet a. a, ©. II. p. 64 N. CLVII. 

’) Der Zoliant des Yugsb. St, A. „Ümterbefegung” beginnt erſt mit dem Jahre 1406, 
°) Meuchelbet Chron, Bened. Buren P. II. pag. 81 N. CLXXXV, 

?) Mon. Boica II. p, 5or N. LXXI. 
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13. Noch eines weiteren Sans Welfer haben wir zu gedenfen, dem wir in 
den 80er Jahren des fünfzehnten Sahrhunderts mehrfach als Zeugen begegnen, fo 
in zwei Beftandsbriefen aus dem Jahre 1984, desgleihen in Urkunden 1483—1485 
(Saalbuch ) des Aarmelitenklofters in Augsburg). 

Es liegt zwar fehr nahe, in ihm den Hans (St. 77) den Sohn der Riedlerin, 
zu fuchen, alfein von diefem fteht nicht feft, daß er 1483 noch gelebt habe. 


14. Ein Hieronymus Melfer, der 1446 mit Zucia Weiß Hochzeit gehalten B. XVI 5, 


haben fol, findet fich in einem Weiß'ſchen Gefchlechtsregifter. Diefe fpärliche Hach- 
richt mag vielleicht in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts genügt haben, um 
eine Abbildung diefes Hieronymus in Medaillenform zu fchaffen, der die Jahres» 
zahl 1427 beigegeben ift?). 

15. Einen Burlard Welfer erwähnt als Mitglied einer 1459 nach Zürch ent« 
fendeten Botfchaft Oefele, Rer. Boic. Scriptores I. 279. 

16, Ein Chriſtoph Welfer wird als Abt des Benediktinerklofters Prühl bei 
Regensburg 1454—1483 genannt im Verzeichnis der Übte Mon. Boica XV. 152, 
Aus ber Präfatio, ebenda S. 149, geht hervor, daß das „Coenobium, vetustate 
pene collapsum, sed cura Abbatis Christopheri Welseri grandibus 
impensis ab integro resuscitatum“, nad) dem Devzeichniffe war er ex admini- 
stratore Abbas 1454 ejectus 1483 + Romae. 

17. Nach einer Mitteilung des k. und f. Hofrats Bergmann in Wien vom 


23. Sebruar 1859 findet fich im Reichs-Adels-Archiv in Wien die Hotiz, daß am B. XXVII. 


26. Hovember 1492 einem Michael Melfer ein Wappenbrief verliehen worden, der 
aber nicht mehr vorhanden fei. Michael ift unbekannt. 

18. Genealogifch nicht einzuveihen ift ferner ein Johann Georg Melfer, der 
wohl identifch ift mit dem unten vorfommenden Dompropft Georg zu Regensburg 
und am 10. Dezember 1563 geftorben fein foll, Er findet ſich bei Oefele, rer. 
Boic. scriptores Tom. I pag. 240b und in Stettens Geſchl.⸗Geſch. ©. 9. 
Er foll noch) 1568 Cubicularius Pontificis geweſen fein, welche Jahreszahl mit 
der obigen nicht vereinbar ift. Daß er am 1. Dezember 1550 als Canonicus dort 
tezipiert wurde und das Melfer'fche Wappen geführt hat, ift durch ein Atteftat des 
hochfürftlichen Regensburgifchen Hof und Kammer-Rats, dann Domkapitels Syndicus 
3. 4. Confult. Io. Seölmayer d. d. Regensburg, 21. März 1755 feftgeftelit. 

19. Ein Schreiben ohne Datum, in dem ein unbekannter Chriftoph Welfer, 
der ſich als Sohn eines ebenfo unbetannten Iuftin Welfer bekennt, den Rat in 
fltienberg um Unterftügung angeht, entzieht fich jeglicher Würdigung. 

20, Ebenfo wenig vermögen wir uns über einen Chriftoph Welfer Rechenfchaft 
zu geben, der in einem Briefe des Mag. Joh. Bapt. Fidler*) vom 14. Januar 1596 





') Zeitſchrift des Siſtoriſchen Dereins von Schwaben und Neuburg VI. 2. ſ. auch V. 266. 

2) Es ift ein Kupferſtich von H.I. Cyroff, dem Nürnberger Stünftler, Den Augsburger Geſchlechter 
aus der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts in fpanifcher Tracht mit Radkragen darzuftellen, machte dem 
Ainftler fein Bedenken. 


®) Dal, auch Anhang U. (Beltfar etc.), 


B. XVII. 


B. XVIL.æI. 


B. XAVI. 


B.AXPIL 
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an den Profeffor des Canoniſchen Rechts Heinrich Canifius in Ingolftadt vor⸗ 
tommt. Der Welfer wird da Consobrinus des Schreibers oder feines Sohnes 
Sohann Fickler genannt, welches Verſchwägerungsverhältnis ſich zwar durch die Witwe 
Hans Bartholmä Melfers, eine geb. Barth (Stb. 199) erklären ließe, aber wir 
kennen feinen Chriftoph, der fi damals der, Studien halber in Ingolftadt aufge 
halten haben könnte. Dielleicht Liegt eine Verwechſelung mit dem Pater Seh. 
Anton Welſer vor, deffen Aufenthalt in Ingolftadt für das Jahr 1596 ſich indes 
aud nicht beftätigen läßt. 

21. Unbelannt ift uns ferner eine im ledigen Stande verftorbene Magdalena 
Velsera, die nad) einer in Praſch, Epitaphia I. 66 erwähnten Grabſchrift im 
Jahre 1597 im Alter von 56 Jahren verftorben fein folt. 

22. Weſentlich anders liegen die Dinge bei einer unferen Namen tragenden 
Familie aus den Landen des Sliederrheins, die im erften Diertel des 18. Jahrhun⸗ 
derts auftauchte. Wir werden auf diefe Epifode unferer Familiengeſchichte ſpäter 
zurüdtommen, 

Mehrfach ftogen wir darauf, daß der Name Welfer auch außerhalb unferes 
Samilientreifes vortommt; hier folgen aus älterer Zeit mehrere Männer und Srauen 
unferes Namens, von denen nicht feftzuftellen war, ob und wie fie unferer Familie 
angehören: h 

a) Welsarii III, die als Zeugen in einer von Ulricus miles senior in 
Pfefflingen und Ulricus miles junior in Pfefflingen über einen Güterverfauf an 
das Spital in Ulm vom Jahre 1244 ausgeftellten Urkunde unterzeichnet find. !) 

b) Ein Dolcald Welsarius, der 1255 als Zeuge eines Vergleichs zwifchen 
der Stadt Ulm und ihrem Advotaten, dem Grafen Albrecht von Pilfingen (bei 
Zäger a. a. O. &. 726) erfcheint, 

©) Einen Hermann Welfer finden wir a) in einer Urkunde von 1299 als 
Hermann Melfar, Richter und Ratgeber zu Ulm und in einer weiteren von 1309, 
diesmal als Hermann Melfer (Weyermann, hift. bioge. Nachrichten II 592), R) in 
einer Urkunde von 1294 als einen der Ulmer Bürger, die das Alofter Salem (au) 
Salmannsmweil genannt) zur Erftillung feiner Zehenspflicht gegen die edlen Gebrüder 
von Stöflen fubftituierte (Raifer, die Benediktiner Reichsabtei Elchingen, München 
1817 ©. 21), dann als Zeugen in der Roggenburgifchen Urkunde von 1297 (Raiſer 
Dentmwürdigfeiten des Oberdonaufreifes 1829 6. 48), endlich als Zeugen und consul 
juratus zu Ulm in einer von der Stadt Ulm zu Gunften des Alofters Babenhaufen 
1299 ausgeftellten Urlunde (Jäger, Schwäb. Chronit I. 185). 

d) Schließlich wäre noch der Träger unferes Namens zu gedenten, die nad) 
den Mitteilungen des k. Zegationsrats v. Koch⸗Sternfeld in den Bayerifchen Annalen 
1835 Abteilung: Vaterlandstunde Kr. 14 im Jahre 1530 in Zaufen an der Salzach 
aufgetreten find. Es wird da erzählt von einem Zeonhard Melfer und feinem 
Sohne Melchior, welch Tegterer 1590 bei der Pfarrkirche in Stuhlfelden einen 


) ©. Säger, Schwäbiſches Gtädtewefen, Stuttgart und Heilbronn 1831, 36. I, ©. 723, dann 
Meyermann, bift. biogr, Nachrichten II. 592. 
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Zahrtag geftiftet haben fol, auch folt noch im Jahre 1722 ein Joh. Melchior Welfer, 
Beliger des Ritterguts Einödberg im Pinzgau geweſen fein. 

Nach Stuhlfelden (im Salzburgiſchen) weift ferner ein Eintrag in einem Der- 
zeichniffe der Sefuiten des oberen Deutfchlands Über einen Emeran!) MWelfer hin. 
Diefer Emeran 1582 im Orden als beamtet aufgeführt, 1592 coadjutor spiritualis 
und auch als Mißionarius in Böhmen befannt, wird in dem Catalogus omnium 
personarum Soc. Jesu in Provincia Germ. sup, 1606 — in 4° — ex Stuel- 
felden in Pintzgovia, diec. Salisburg“ genannt. Sein Pater Melchior kann 
mit dem einzigen Melchior, den unfere Genealogie kennt, nicht zufammenfallen, weil 
diefer felbft als ein Sohn Philipps (St. 201) erft 1560 zur Welt gefommen ift. 
(©. unten Kap. 9.) Auch der in dem angeführten Sahresberichte erwähnte Bruder 
Abram ift uns unbefannt. Ein Zufammenhang diefer Salzburger Welfer mit unferer 
Gamilie ift 3. Zt. nicht nachweisbar. — Sonft begegnen wir dem Namen Welſer 
unbefannter Weife nicht nur in Augsburg fondern auch zu Wien, und zwar in den 
Regeften des Jahrbuchs der kunftpiftorifchen Sammlungen (88. XVII. 15260, 15499, 
15542, 15593, Bd. XX, 17282): Hanns Welfer, ein Zeitgeb (Wirt) 1451—86, 
Michel Welfer, ein Hausbefier 1496, Steffan MWelfer, ein Krämer 1510, Peter Welfer, 
ein Hoftürfchnermeifter 1614. Bei all diefen MWelfern haben wir keine Spur für 
eine Zugehörigfeit zu unferem Gefchlechte, 


N Dal, auch Univerf-Zer. aller Aünfte und Wiſſenſchaften, Halle und Leipzig 1747, 88. LIN, 
S. 1613-21. — S. hiezu Duhr, Gefchichte der Iefuiten in den Zändern deutfcher Zunge II 56, Anmer- 
tung I. — Sahresbericht des Kathol. Prefvereins für Bayern, für 1912, dem wie die Derantwortung 
dafür, daß P. Welfer „ein wackerer Sproß unferes Bayerlands“ fei, Aberlaſſen. 


4.R.A. 
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1. Kapitel. 


Don Bartolomä I. bis zu den Kindern Bartolomäs III. 


Stb.1.PF— 
1.51. E.59, 


famt den Töchtern Hans Melfers. 


A. 


Herr‘) Bartolme Welser Burgermeister lauth eines Brieffes Datum deßen 
zu Äuyspurg ao 1330 an St. Ulrichs Abend mit der Stutt Insigel besigelt, darin 
er mit Ilerr Conrat Hörwart auch Burgermaister, als Gezeug eines Kauffs befunden 
würdt, welcher Brief dan Ao. 1511 noch bei Jergen vom Aryald und seiner 
zwayen Schwestern als Junkhfraw Barbara und Ursula handen gewesen. 

Diser Weser nun zcugte 2 Söhne und 1 Tochter. 

Hierumb haben wir etliche Herın Welser, dern Öltern sich auch mit disem 
Stammen bemühet haben und dennen Ich mein Beılenken, warumb Ich an disem 
Welser die Lineum ascendentem zu rechnen anfange, und Ihne für ein Vatter 
deß volgenden ersten glids halte, aujfgezaichnet habe, nit wenig zugestimmet, das 
er wol ein anher aler Welser und Welserin, so in disem Büchlin erzehlt werden, 
wie auch des volgenden achteten?) Glids und dessen Ehlichen nachkömlingen vecht 
Welserischen geblüets mag genannt werden. 

Wiewol man hie mit wißen kann, wus diser Welser für ein Ehegemahl 
gehabt: Lult Ich sie doch für ein Bürthin von München Diß Ich underst bericht 
werde. IG. 6. 


Acht nur das Geſchlechtsbüchlein, ſondern auch die Stammesvifierung Jacob 


Welſers und der geichriebene Stammbaum beginnen mit Bartolomä die Reihe der 
Angehörigen des Welferifchen Gefchlechts, deren Abſtammung fich nachweifen läßt. 
Es ift nicht unwahrfcheinlih, daß diefer Bartolomä identifch ift mit dem in der 
Einleitung unter Ziff. 5 genannten, der mit feinen Brüdern Conrad und Ulrich am 
11. Dezember 1340 die Hofmark bei Bergen an feinen Schwager Heinrich Vögelin 
verkauft hat. Wäre dies nachweisbar, fo müßte der ebenda unter Ziff. 4 befprochene 
Bartholomä als allgemeiner Stammvater an die Spibe geftellt werden. 


Buz elin, der in feiner Stemmatographie den in der Einleitung erwähnten 


genealogifchen Gabeln wenigftens teilweife Glauben ſchenkt, behauptet, der in Rede 


) Bei jebem Dortrag fiber die Angehörigen der Familie ift der Tert des Geſchlechtsblichleins 


vorausgefhidt, 


) Das Gefhlehtsbücjlein zählt bloß 7 Glieder auf. 
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1. Kap. 














nvalaonſong — (x 


8 

3 * 

Fi 

3 z 

(pnvag wg) vuoao dð (p er 8 

@alld m) us (0 a g 
(aarullo& Bags) vauD (q PR | (WEHR) alaoosuagq ) unonch 
ↄnaoung aaquvaam (e 3 » (aapag, 51039) £ var, "ago vnuoaa 

ch * — 
aaꝛumquand BR 'Z — mg an 2 
ueqog vaud ·  Gabumoz jan) (pavag mod) (Sunnaug 119) aobunnoch vuur, '1) 

Fu song gang Al vuioqzavg suvg £usa0Z 
— =» 
dogug Grm) a oa 0%) 
svnneg vuugs "III puiojoqavg 


m m 
(uuvunvvo vounbiovx) 
Z6EL aigon · snpulojoqavg 


— — — — 


(uy269@ (q — aabuuqaw (e) (bug quogvſuno) 
vauıy SHE 7921 suvg zoel agaı aojoch 
— —————— —— —— — — 
M ang, gg unvo 


oeel 79a snyuojoqavg ondog “( 





1. Kap. Don Bartolomä I. bis zu den Kindern Bartolomäs A, 31 

















ftehende Bartholomä fei ein Bruder des oben zu Ziffer 5 verzeichneten Conrad 
gewefen und habe noch einen Bruder Hans gehabt. Setztere Behauptung wird jedoch, 
duch das Gefchlechtsblichlein und den gefchriebenen Stammbaum, unfere verläffigften 
Quellen, nicht beftätigt und die Annahme des Bruderverhältniffes zu Conrad müffen 
wit dahin geftellt laſſen. Bartholomä felbft ift adgefehen von dem in obigem Vortrage Abschrift 
des Gefchlechtsblichleins angeführten Aaufbriefe von 1330, der im Jahre 1511 noch dieser Ab. 
vorhanden war und für deffen Erhaltung Zufas X. (vermutlih St. 101) durch schrift bei 
Abfchriftnahme geforgt hat, nachgeroiefen: B. XV1. 14. 
als Zeuge a) in einem Kaufbrief über drei Höfe zu Geffertshaufen von 1330. 
IV. 23 und einem Kaufbriefe über ein Zeibgeding von 1330. V. 4, ÄRA. 
b) in einer Perzichtsurfunde von Gt. Afra Abend 1331 (VIII. 6), in einer 
Kaufsurfunde von Allerheiligen Abend 1332 und einer desgleichen vom nächſten 
Aftermontag nad) St. Andreas 1332 (XII. 1)'), 
c) in einer Kaufsurtunde vom Aftermontag in der Kreuzwoche 1330 (IV. 10).°) 
Als Buürge erfcheint er in einer im gefchriebenen Melferifchen Stammbaum 
abfchriftlich enthaltenen Vertragsurtunde von St. Ulrichs Abend 1333 (VII. 3), 
kraft deren Konrad Portner der Sünger und fein Sohn Heinrich einen Garten vor dem 
Hl. Areuz-Tore an Priorin und Convent St, Katharinae an Zahlungsftatt fberlaffen. 
Auch das Bürgerbuch zum Jahre 1333 erwähnt ihn.°) 
Die Annahme des Gefchl-Büchl,, daß feine Frau eine Barth von München 
geweſen, ift nicht zu ermeifen. In der im Allgemeinen Reichsarchive zu München 
befindlichen Befchreibung des Welſer'ſchen Gefchlechts, welche diefen Bartolomä mit 
dem im der Einleitung unter Ziffer 4 aufgeführten identifch annimmt, heißt es: 


„So erfindt sich Inn eines Erbarn Rats alte Steur- vnnd Leibgeding-Büchern, 
das diser Herr Barthohnä Welser zu einem Begemahl gehabt Junkfraw Agnes 
Egin, Herrn Haimbrand Egens Eeliche Tochter, mit welcher er einen Son Hans Abschrift 
vnnd ein Dochter Clara genandt in werender ehe gezilet hat.“ B. I. 


Dann Bartolomä I geftorben, iſt nicht bekannt. Als feine Kinder nennen 
das Gefchlechtsblichlein und der gefchriebene Stammbaum die nadjfolgenden Peter, 
Hans und Clara, 

B. 


1. Petter, Herrn Bartolmä Welsers Sohn Lauth eines alten Lanyenmant- Stb,2, F. -- 
lischen Brieffes: ist villeicht ledig gestorben. [®. 7.] SL—E— 


Die Derantwortung bdiefes Vortrags hat zufolge der ungenauen Bezeichnung 
der Quelle das Gefchlechtsbüichlein zu tragen, weder das Ehrenbuch noch die Münchener 
Sefchlechtsbefchreibung kennen diefen Peter, in einigen älteren genealogifchen Tabellen 
findet er fi) indeg mit der Jahrzahl 1362. 

1) Zegtere Urkunden bereits in der Einleitung unter Ziff. 5 erwähnt, — Mon. Boica XXIII. 
N.N. LV. 82, LVI. 83, LVII. 85. 

2) v. Stetten, Geſchl.Geſch. ©. 386, 

2) v. Stetten, Augsb, Gef. I. 97. 
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1. Kap. Pon Bartolomä 1. bis zu den Kindern Bartolomãs IH. 


2. Hans Weljer, 


Herım Bartolme Welsers Ehlicher Sohn hüelt Hochzeit ao 1346 lauth der 
Herın Rechlinger Stammbueches, In welchen Jar dan er lauth eines alten Steur- 
buches, villeicht zu Steurn angefangen, Darnach ao 1862 würt er neben seinem 
Brudern Peiter Wr. N. 7 in einem Langenmantlischen Brief gefunden. Welcher 
auch ao 1368 in auffrichtung der zünfften ein fürnemer deß Raths gewesen. Er 
zeugte nur 1 Sohn. Elisabeth Rechlingerin, Herım Ulrich Rechlingers Thochter 
von Schern:(oder Sparn)eck, Herın Hanß Welsers Ehliche Haulfraw. IS. 8] 


Hans zählte zu den Ratgeben, die am St. Katharinenabend 1368 die Augs- 
burger Zunftbeftätigung unterfchrieben haben (Sangenmantel Regiments-Hiftorie ©. 43), 
wahrſcheinlich nicht gerne. Als Zeuge erſcheint ev in einem Kaufbriefe von 1369, 
auch war er einer jener reichen Geſchlechter Uugsburgs, die fich im Jahre 1373 BEN 
Kaiſer Karl IV. für die Erlegung der befohlenen Schagung verbürgen mußten. ) 

Die Gefchlechtsbefchreibung im Allgemeinen Reichsarchiv führt ihn als einen 
Sohn des in der Einleitung unter Ziffer 5 genannten Conrad auf. Wir laffen es 
dahin geftellt, worauf diefe Abweichung von den zuverläffigen Quellen zurückzufilhren 
fein mag, 

Hans führt uns auf die Frage des Beginns des Welferifchen Handels, der 
wie Strieder‘) mit Recht beffagt, ganz im Dunteln fiegt. 

In der Handfchriftlichen Augsburger Chronik — Stastbibl. Augustana II, 89 
Bl. 245 b (Uugsburgifches Geheimbuch) Iefen wir: 


„Etllich Jar, nachdem die Zünfte angefangen, haben etlich Bürger wieder 
anfahen zu hanndeln mit Kauffmannschaft die Jarzal ich nicht wuiß dieselben haben 
dennocht nicht dürfen in die Zunfft kommen, wie es dunn am ersten als die Zänfft 
angefangen, gebräuchlich gewesen und die gehandelt haben, sind gewesen: die 
Langenmäntel, die von Hey, Welser, Goßenbrot und Lörbrot und ander mehr.“ 


Der Wiederanfang deutet darauf hin, daß ein durch die Stürme der Zunft- 
bewegung unterbrochener Handel wieder aufgenommen wurde. Wir haben ſchon bei 
Ulrich (oben ©. 22) das Siegel, das er dem Kaufbrief vom 11. Dezember 1340 auf- 
gedrüct hat, als Handelszeichen erklärt. Den Vortrage des Gefchlechtsbüchleins, 
dag Hans zu fteuern angefangen, dlirfen wir wohl als Beginn einer fteuerpflichtigen 
Erwerbstätigkeit auffaffen und in der. Nachricht derfelden Quelle von feinem Sohne 
Barthofomä, daß dieſer vielleicht der Welferifchen Gefellfchaft Mart Ao 1400 in 
die finftere Grebt habe legen Laffen, eine Unterftügung für diefe Annahme fuchen. 
Was foll der Gefellfhaft Mark anders bedeuten, als das Firmenzeichen einer 
Handelsgefellfhaft? Dabei läßt die Verheiratung der Schwefter Clara an einen 
Dögelin einen Anfang der fpätern großen Handelsverbindung der Döhlin und 
Melfer vermuten. 





') v. Stetten, Geſchichte von Augsburg I. 108, 120. Dann v. Stetten, Gefchlechter-Gefhichte 6.32, 
?) Gtrieder, I, Zur Genefis des modernen Kapitalismus. Leipzig 1909, ©. 132. 
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Über die Bedeutung und den Umfang der Handlung zur Zeit Hans Melfers 
tönen wir uns aber nicht einmal aus den Augsburger Steuerbüchern unterrichten, 
da der erfte Gteuerbetrag der Welfer erſt im Jahre 1404 genannt iſt.) Die 
Archivalien unferer Familie vermögen zu diefer Frage leider gar nichts beizutragen. 
3. Clara Welserin, Herın Bartolomä Welsers Thochter und Herrn Haus stv. 4. F.— 
Welsers Schwester, Ehewirtin des Greinwoldt Rehlinger, Herrn Ulrich Rehlingers t.63. E.68. 
Sohns von Scherneckh, helt Hochzeit ao 1346, dan diser soll mit seiner Schwester, 
in einem Jar durch ein Doppel Heurrat sein verehlichet worden, wie aus der Herm 
Rehlinger Genealogia zu ersehen. 
AUR aber diser mit Todt abgangen, bekam sie Herrn Heinrich den Vögelin, 
welcher ao 1352 Stadtpfleger alhie war, zur andern Ehe. Hernach würt er 
auch 1366 deß Welsers Tochtermann genannt lauth Hans Laux Welsers brieff- 
lichen Vrkunden, darin er als ein Zeug under andern gemelt würd. IG. 9.] 


Don Clara felbft ift nichts weiter befannt, ihr Gatte Heinrich Vögelin wird 
wohl identifh fein mit dem Träger diefes Namens, den Zangenmantel für das 
Sahr 1553 als Stadtpfleger aufführt, Richtig ift auch, dag ein Tochtermann 
Bartholomä Welſers mit Samen Heinrich Vögelin die Zunftbeftätigung von 1368 
mit unterſchrieben hat.?) Dagegen muß der oben 6. 22 angeführte Heinrich Vögelin 
ein anderer gewefen fein, denn deffen Frau hieß Sabine, 


c. 
Bartolomä IL, 


der Rehlingerin Sohn war einer deß Rathes ao. 1392. Er zeugyte auch nur St. P— 
ein Sohn und 2 Thöchtern. Villeicht hat diser der Welserischen Gesellschaft $t.70, E.79. 
Markh Ao 1400 in die finstere Grebtt legen laßen, wie auch den Welserischen 
Stein der auff dem Undern Gottesacker mit solcher Grabschrifft gefunden würt.®) 

4o 1434 an dem nechsten Tag nach St. Gallentay (X. 17) (daran villeicht 
diser Welser verschieden) dise Begrebnuß gehört dem gemainen Welserischen 
‚Stammen. Sein beide Stun Ao 1583 erneuert worden. Frau Rudigunda Saal- 
mennin de Adels in Bayern, bey Eysenach Herrn Burtolme Nelsers Ehliche 
Haußfrau. I[G. 10.] 


Diefer Bartholme wird vermutlich in dem Siegler einer Urkunde vom 20. Sep- 
tember 1422, wo er neben Hans Wieland, „bed Burger zu Augsburg“ auftritt, zu 
fuchen fein. Sie fiegeln einen Kaufbrief Ulrich Geygers, Burgers zu Augsburg 
tiber ein v. Anöring’fches Zinslehen dafelbft für Hans Sulzer, Bürger dafelbft.*) 


4) Strieder, a. a. O. ©. 133. 
%) Zangenmantel, Reg, Hiftor, S. 16 und 43, 
2) Die folgenden Worte follen wohl die Infchrift darftellen. 
4) Orig.-Perg. des Germ, Muſ. Das Welferifche Wappen, die einfache Zitie mit Umſchrift 
„bartelme welſer“ in grlinem Wachs iſt beftens erhalten. 
Die Welfer 38, I. 3 


34 1. Kap, Von Bartolomä I. bis zu den Kindern Bartolomäs III, 








Unfer BartHolome IL. wird in den Städte-Chroniten Augsburg Bd. V. 6. 397 
als einer der Dormünder des jungen Peter Egon genannt und die Geſchlechts⸗ 
beſchreibung im allgemeinen Reichsarchiv bezeichnet ihn ſogar als Schwager des 
Peter Egen, indem fie meldet: „So hat Hr. Peter Egen, gar ein gewaltiger reicher 
Herz, fi) aud mit einer Geelmannin ehelich verfehen; damit find diefe beiden 
Herren Schwäger worden“. 

Auch der in den Städte-Chroniten Augsburg 86. V. 182 Hot, 1 erwähnte 
Zeibgedingbrief weift auf eine nahe Beziehung zu Peter Egen hin, Wir kommen 
auf diefes Verhältnis bei Bartolomä II. zurlid. Betreffs der Gedentfteine vgl. 
Praſch, Epitaphia Aug. I. 21. 

Außer den erwähnten 3 Kindern, nämlich) dem Sohne (Bartholomäus) und 
den zwei Töchtern (Felicitas und Anna), wie fie das Gefchlechtsbüchlein anführt, 
find im gefchriebenen Stammbaum noch vier weitere Kinder verzeichnet: 


Margaretha, monialis Augustae ad stellam vixit 1432 
Conradus vixit 1433 


Bertholdus vixit 1433 
N. N. junior vixit 1435 
jedoch ohne weitere Unterlage, 


D. 
1. Bartholomae IIL, 


‚Stb.6. F.70. der Saalmennin einiger Sohm hat gelebt umb das Jar 1442. Darin er einer 
‚S1.71. E,80. des Rahts vnd von Petter von Argaib (alB seiner f. Mueter Schwester Sohn, 
welche auch ein Saalmennin gewesen) dumalen Burgermaister angesprochen ward, 
er solte sich seines angebornen Welserischen Stammens, namens und wappens 
verzeihen und den namen von Aryau annehmen‘) so wöl er Ihm ein großen 
Vorteil an Häuser und andern güetern laßen und verschaffen. Weil aber der 
Welserisch name und wappen auch an unß hat raichen sollen, ist durch Gottes 
anedige Fürsehung, solche enderung damals verblieben. 
Catharina Ridlerin, Herrn Franz Ridlers®) Thochter, sein Ehliche Haus- 
fra, Er zeugte 7 Sohn und ein Thochter. 
Diß Wesers und der Ridlerin Wapen und Grabschrifft ist auf der finstern 
Grebtt wie man auff den Fronhof hinaus yelm will, in einen Marmorstain gehauen, 


daran nichts mehr kan gelesen werden, dann: Hlie ligt begraben Bartolme Welser 
ete. Erneuert 1583. [6. 11.] 


4) Peter Egen hat librigens felbft erft 1442 den Namen v. Argau (Argon) angenommen (Städte 
Shroniten Augsburg V. 198 Not. 3). Über Peter vgl, auch Joachimſen, Gefhichtsauffaffung und 
Geſchichtſchrelbung I. 42 und Boos, Gefchichte der rheinifhen Gtädtefultur II. 474, 

) Die Kidler waren eine Münchener Patrizier aber aud eine Augsburger Blrgerfamilie; 


Gabriel Aidler von der Zunft der Kaufleute war in den Jahren 1431—1455 zehnmal Bürgermeifter. 
(Zangenmantel, Reg. Hift, 53.) 
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An ficheren Nachrichten über Bartholomä III. gebrach es ſchon dem Derfaffer 
des Gefchlechtsbichleins, das Geburtsjahr ift ihm unbekannt, das Todesjahr können 
wir nach dem alten Stammbuche und dem gefchriebenen Stammbaum mit 1445 
angeben, ficher ift, daß er 1450 nicht mehr am Zeben war, denn in einer genealo- 
gifchen Aufzeichnung finden wir: Zucas (fein Sohn) „ernit 1450 a matre vidua 
aedes paternas“. Don 1446 an erfcheint in den Steuerblchern feine Witwe mit 
ihrem Sohne Bartholomä und von 14949 ab auch mit ihrem Sohne Zulas als 
Bewohnerin des Haufes D. 45 in Augsburg, das die Eheleute Taut einer Bemerkung 
im gefchriebenen Stammbaum erworben hatten. „Bartholomäus Welser maritus 
Catharinae Ridlerin emerunt A.D. 1422 Ilsungorum aedes in platea 
Hebräorum, vulgo das Haus auf dem Stein.“!) 

Menn wir zur Gewinnung von Nachrichten über ihn den Solianten des Augs- 
burger Stadtarchivs „Ümterbefegung im Rat“ die ältefte Zeit bis 1548 umfaffend, 
heranziehen, fo ftoßen wir auf die Schwierigkeit, daß zu dem Kamen Bartholomä 
Melfer Porträge von 1406—1483 laufen. Darein wird ſich Bartholmä III. mit 
feinem Sohne Bartholmä IV. zu teilen haben. Ein weiterer Bartholmä Welfer 
wird — foweit uns befannt — in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts nirgends 
genannt, die Vorträge werden alfo bis 1446 Bartholmä II. treffen. Hiernach wäre 
er 1406 und 1412 in den äußern, 1413 in den Eleinen Rat gelommen und hätte 
nach mehrfachen Wechfel Zwifchen beiden Aorporationen 1446 als Angehöriger des 
fleinen Rats gefchloffen. Diefe Annahme findet auch in einer anderen Quelle, dem 
Augsburger Ratsbuch 1442—1447 Unterftigung, wo er 1446 als Consul parvi 
consilii de dom. novi aufgeführt wird. Im Zuſammenhalte diefer Einzelheiten 
müffen wir ſonach die Angabe der Quellen unferes Archivs auf 1446 (ftatt 1445) 
berichtigen. 

Mas Bartholomäs Vermögensverhältniffe anlangt, fo ftehen uns nur Einzelr 
heiten tiber die Steuern zur Verfügung, die er entrichtet hat. Nach den Unter 
fuchungen Strieders hätte fich feine Befteuerung von 20 fl. im Jahre 1404 auf 60 fl. 
im Jahre 1422 gehoben, hätte 1437 noch 40 fl, 1441 aber nur 4 fl. betragen. 
Diefes Rätfel, das Strieder auf die Vermutung eines Galliments bringt, müffen wir 
zur Zeit beitehen laſſen. 

Schulte?) berichtet von den Fuggern aus der Zeit vor 1455, fie erfchienen in 
den Steuerbüchern mit fo hohen Beträgen, daß fie 3.8. fchon damals mit den 
Welſern gleichftanden. — Wann Bartholomä geftorben, ift nicht betannt. 

Nach Praſch, Epit. I 246 ſoll auf der unleferlich gewordenen Grabftätte 
Bartholomäs der Name Riedlerin (feiner Hausfrau) und die Jahrzahl 1483, ver- 
mutlich als Zeit ihres Ublebens geftanden haben. 


1) Diefes Haus ift bis Zum Falliffement des Reichspfennigmelfters Matthäus W. In Welferifchei 
Befige verblieben, — 
) Dr. Aloys Schulte, Geſchichte des miltelalterlichen Handels und Verkehrs, Leipzig 1900. 
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‚Abschriften 
B.XY122. 


Kap. Von Bartolomä I. bis zu den Kindern Bartolomäs II. 


Don den Schweſtern Bartyolomä TIL. ift nach dem Geſchlechtsbuchlein 
2. Anna Alofterfrau bei St. Katharina in Augsburg geweſen und 1461 ver⸗ 
ftorben, die andere 
3. Selicitas fol einen Ulrich Imhof zum Gemahl gehabt und 1913 verftorben fein. 
Bei diefen Schweftern gibt das Gefchlechtsbüchlein zum erftenmal das Todes» 
jahr an. Die Angabe bei Selizitas erfcheint aber fraglich. Biedermanns Geſchlechter⸗ 
Regiſter benennt auf Tabelle DLIV gleichfalls den Ulrich Imhof als Gemahl der 
Felizitas Welſer, auf Tabelle CCXII dagegen behauptet ex ſelbſt, Ulrich Imhof fei 
1413 geftorben, feine erſte Grau fei eine geborene Freiin v. Rain, feine zweite eine 
Agnes v. Kornburg geweſen. Derfelbe Widerfpruch findet ſich in Geiferts Tabellen 
Emhof Tabelle I und Welfer erftes Blatt). HMöglicherweife liegt eine Dermechfelung 
zwiſchen Kornburger und Welfer vor, da die Wappen beider Gefchlechter abgefehen 
von der Farbe einander fehr ähnlich find, 


E. 


Bartholomä II. Hatte foviel bekannt, folgende Kinder } 
Hans — Bartholomä IV. — Corona — Törg — Lorenz — Jacob — Zufas — Ulrich 
(Stb. Ar. 9-13), 


Nach den Gefchlechtsbüchlein follen von diefen Jörg, Lorenz und Corona jung 
und ledig geftorben fein, Für 


1. Zovenz 
teifft dies, wenn wie in ihm mit Recht einen anderweit befannt gewordenen Welfer 
erkennen dirfen, wenigftens infoweit nicht zu, als diefer Welfer nicht in frähefter 
Jugend verftorben ift. Die Identität ift aber nicht anzuzmeifeln, da ein anderer 
diefes Namens zu jener Zeit auf unferem Stammbaum nicht vorlommt. Diefer 
Zorenz bedeutet num file uns nicht weniger als den erjten Zeugen für den Handel 
der Welfer im Auslande, 

Ein Lorenz MWelfer wird nämlich von Simonsfeld im Fondaco dei Tedeschi 
in Denedig — 11.59 — unter den Trägern der Handelsverbindungen zwifchen diefer 
Stadt und Augsburg aufgeführt, Diefe Behauptung ftügt fih auf die im erften 
Bande unter den Nummern 422, 425, 426, 433 abgedrudten Urkunden von 1441, 
die den Briefblichern des Nürnberger Rats (Tom. XIV.350, 351, Tom.XV. 22, 23, 
32, 33, 67, 93, 96, 97) entnommen find und aus denen hervorgeht, daß zwifchen 
Lorenz Welſer und den Nürnberger Kaufleuten Sorg Mendel, Jorg Zengenfelder, 
Anton Riegler und Bartholomä Hirsvogel zu Toblach im Gebiete des Grafen v. 
Görtz auf freier Straße etwas vorgefallen ift, deffentwegen der Graf die Nürnberger 
gefangen genommen bat, Unter den Perhandlungen, die der Alirnberger Rat zur 


Befreiung feiner Bürger eingeleitet, finden wir num folgendes Antmortfchreiben des 
Augsburger Rats: 


„Den fürsichtigen Lrsamen vnd weysen den Burgermaister vnd Raut der 
Statt zu Nuremberg onger besundern guten vnd lieben Prunden embieten wir die 
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Rautgeben der Statt zu Augspurg unser fruntlich willig Dienst nd was wir eren 

vnd guls vermugen zu. wor un berait, lieben Frund, Als ewer erbar botischuft zum 

nachsten by vns In vnsern Raten gewesen ist (von des Handels wegen zıischen 

Ettlicher der ewern vnd lürentzen wellsers etc.) Also hät unser lieber mitburger 

vnd rautsgeselle Barthlome Wellser der elter dem vorgenunten seinen bune lärentzen 

(der vnser burger nit ist) deshalb nach dem besten geschriben der hät uns geantwurt 

dus er nicht anders beger denne die sach mit vacht vszetragen an den ennden da 

sich die sach gemachet hät. Dusnach wisse sich ewer fürsichtigkait zerichlen. 

Geben vjf Sumpslag nach Sant vlrichtag Anno dm. 1441.') [VII 8] 

Wenn nun Gtrieder?), in Zorenz Melfer einen MWegelagerer vermutet und 
bemerkt, daß er in den Genealogien der Augsburger Familie nicht genannt werde, 
fo ift letztere Behauptung mit der Aonftatierung, daß er ein Sohn Bartholmä des 
Ültern gewefen, widerlegt, damit aber zugleich die Annahme, daß Lorenz ein Weger 
lagerer gemefen, fehr unmahrfcheinlich gemacht. Aus dem Augsburger Ratsbriefe 
fehen wir, daß Zorenz feinem Pater brieflich erreichbar war und wenn er den 
Airnbergern als Wegelagerer erfchienen wäre, fo hätte der Nürnberger Rat bei 
feinen Schritten zur Befreiung feiner Mitbürger aus der Görk’fchen Gefangenfchaft 
fih vermutlich fein Blatt vor den Mund genommen. In dem Schreiben vom 
8. Juni 1441°) fpricht der Nürnberger Rat aber nur von „etwas begegnet ift“ und 
der Augsburger Rat weiß nur von einem „Handel“ zwiſchen Zorenz und den Hllien- 
bergern. Zorenz Welfer ift übrigens in der erften der Seifert’fchen Tabellen flber 
das Welſeriſche Geſchlecht auch ſchon verzeichnet. 

Da der Pater Bartholomä II. bereits 1413 in den Meineren Rat getommen 
ift, fo kann er im Jahre 1441 wohl einen erwachſenen Sohn gehabt haben, der 
aber, weil noch nicht feßhaft in Augsburg, das dortige Bürgerrecht noch nicht 
erworben hatte. 

Mehr wiffen wir von dem nächften Sohne 


2. Hans, 
der verheiratet war 
1. mit Anna Peutinger, Jacob Peutingers Tochler, welche ihm keine Zeibeserben 
gegeben hat, und 
2. mit Urfula Mörlerin, Sebald Mörlers Tochter. 
Das Gefchlechtsbüchlein meldet von ihm außer den Angaben über feine Derehelichung: 


Hans Welser, der Riedlerin Sohn, helt seine andere Hochzeit ao 1458 mit 
seiner abgestorbenen Haußfraisen Schwester Tochter zu Friedberg, alda er Bürger- 
recht hate. Wiewoll er diser Ehe halben von einem Erb. Rath alhie und auch 
von Bischoff zu Dilling all ein Jungfrauruuber bezichtiget worden, und das er sie 
auß diser Statt raubsweiß entfüert habe: ist er doch zu Fridberg für offendlich 


) Stadtarchio Llfienberg, Orig. Pergament Journal num. 1120 — num. 514 in B. — 
*) Zur Genefis des modernen Kapitalismus. — Leipzig 1904, &. 136 Not. 3, 
») Simongfeld a, a. O. I N. 428, 


‚Stb.9. 2.77, 
54.77. 2.85. 
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Landgericht nach ordenlichen Rechtlichen Proces weill man solche Inzicht über In 
nit wahrmachen konnte am Donmerstag nach St. Geörgy obgenanten Jares für 
unschuldig erklärt worden. Gleichwol hat solche Ehe ohne Päpst. Heiligk. dispen- 
sation (unangeschen, das der Rath und Capitell alhie nicht allein sein raiß nach 
Rom, sonder auch die Päpstisch dispensation zu hindern sich hefftig unterstanden 
haben) nicht bestehn könden. Fr zeugte aber mit dieser 3 thöchtern. 

Er hat an mehr Ortten in Bayrn gewohnt, sonderlich ist er Ao 1467 Pfleger 
zu Schrobenhausen (Luuth eines alten Brieffs) gewesen, und hat nach diser Recht- 
fertigung noch lenger dan 15 Jar gelebt, Dan er Ao 1473 erst ein Schuldbuch zu 
beschreiben angefangen hat. [G. 13.] 


Das Geburtsjahr ift unbekannt. Daß er Pfleger in Schrobenhaufen war, findet 
fih auch im gefihriebenen Stammbaum (fuit ducis Bavariae praefectus in 
Schrobenhaufen). 

Die Angabe, daß die erſte Ehe mit Anna Peutinger kinderlos gewefen, iſt 
nicht außer Zweifel: Das Ehrenbuch, das für diefe Eheſchließung das Jahr 1421 
fennt, Täßt ihr eine Tochter Urfula, die nachmalige Priorin bei St. Katharina, 
entftammen, ohne aber das Geburtsjahr anzugeben, das Geſchlechtsbüchlein dagegen 
führt, wie wir unten fehen werden, diefe Priorin als eine Tochter 2: Ehe auf. 
Müuhlichs handfchriftliche Chronik meldet allerdings S. 61b: „Er hat auch von der 
erften Grauen And". Ste die zweite Chefchliegung aber fehiebt der Chronift dem 
Hans eine habfüchtige Abſicht unter, indem er berichtet: 

„Vnd befchah das darum, daß fie Geld hat und nit Pater noch mutter heit“. 

Die Ehefchliegung mit der Nichte feiner verftorbenen Frau verurfachte ihm 
große Schwierigteiten. Die Angelegenheit ift zu Hektor Mülichs Chronit im 22. 
Bande der Chroniken deutfcher Städte (Augsburg Bd. III.) Leipzig 1892, S. 122 u. ff. 
quellenmäßig behandelt. Wie wir diefer Darftellung entnehmen, wurde die Sache 


von den Derwandten und „Freunden“ der Urſula Mörlerin bis vor den Papft 
gebracht, der 


„dem cardinalle (Bifyof von Augsburg) bevolhen hat, Haumnsen Welser dortzu zuhalten, 
Ursel Mörlerin wider in die Stadt zu ierer Pfleger handen und gewalt zu ant- 
worten“. 
Da Welfer ſich weigerte, fich von der Morlerin zu trennen, fo verurteilte ihn der 
at, daß er „fein leptage vß der Stat fein und dorein nit fomen fol und gehen 
zehen meile davon“. 


Don Welferifcher Seite um Permittlung beim Rate angegangen ſchlug der 
Kardinal vor: 


„Item Hans Welser soll sich der Tochter verzeihen, nymermer bei ir zu sein 
noch keinerlay dispensation zu erlangen, dodurch er bei ir elich pleiben möcht. 
item die Tochter sol widerumb komen zu iren fründen und tregere‘), die sollen 


) Derteeter, Gewährleiſter, Heyne, D. W.⸗Buch. 
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sie, ob sie wil, bringen in aim closter und sie darinn nach irer nottorfft versorgen, 
oder ob sie nicht yuistlich werdden wollt, sonder sie wolt ainen man nemen, daran 
sol man sie nicht irren noch. engen, sunder ir das zulun vergönnen. item Hans 
Welser sol vmb des überfarns willen, das er an ainem rate getan hat, etlich jare 
on gnade vR der stat ze sein und ettlich jare auff gnade; und solch zeitt der 
jare, auch was Hans Welser Ursel Mörlerin und iren fründen tun sol, sol stan 
in unserm (des Kardinals) willen und ausspruche. item auff solchs, ob das also 
verfangen würt, sol der unwille allenthalben, ains vauts auch der fründe und 
meniglichen dortzu yewant, yantz abe vnd sie gericht "und geschlicht sein, alles 
ungewarlich.* 


Der Autor Dr. Roth beruft fi) dazu auf die Ratsdekrete Bo. IV. BL, 1486 
ad a. 1458. 

Diefer VDermittlungsvorfchlag wurde indeg vom Rate nicht angenommen, es 
follte bei der Derbannung bleiben, ja 1458 mußten felbft die Brüder Bartholomä, 
Zucas und Ulrich ſchwören „ivem Bruder Hans in den fachen, fo ainen rate und 
ftat antrifft, gang fain hilfe rate noch beiftand tun noch durch genand fchaffen zutun“, 
(Ratsdetr. V. 31.398.) Schließlich wurde die Sache durch einen von beiden Seiten 
erbetenen Schiedsfpruh der Markgräfin Margaretha von Brandenburg ') (erfte 
Gemahlin des Albrecht Achilles) vom 28. März 1459 erledigt, der lautet: 

Welſer fol geftattet fein beim Papfte, beim Kardinal oder wo er es fonft für 
dienlich erachte, um Dispens und Erlaubnis zur Ehe mit Urfula Mörlerin nachzu · 
ſuchen, tomme die Ehe zuſtande, fo ſei dieſer ihr ganzes, bisher in der Pflegſchaft 
des Rats befindliches Dermögen auszufolgen; tomme es nicht dazu, fo folle Urfula 
zwar ihe Vermögen erhalten, aber „Hans Welfer dan hieflir mit derfelben Urfula 
Teib und gut unbefümmert fein, damit nicht zu hanndlen noch zuthun haben“ etc. 
Der beiden Teilen bisher erwachfene Schaden folle von jedem getragen werden, die 
Brüder Hans Welfers feien von ihren wegen diefer Sache geleifteten Eide zu ent 
binden. Dagegen folle Welfer in die Stadt Augsburg „noch nit tomen“, bis ihm 
vom Rate die Erlaubnis hiezu erteilt werde, (Katsdetr. V. 31.139 ff.) 

Grft 1463 erhielt er mac) wiederholten vergeblichen Derfuchen „von wegen 
feiner mutter und geprilder“ diefe Erlaubnis, jedoch auf Widerruf und unter der 
Bedingung, daß er nur ein oder zwei Nächte in der Stadt verweile. (Bd.V.31.234b.) 

Sn den Jahren 1463—1473 tommt Hans in den Augsburger Steuerbfichern 
als Bewohner des fog. Steinhaufes vor, Das Konzept einer Verfiigung des Rats 
vom 11. Öftober 1468°) ift hier noch zu erwähnen, es ſcheint zwar nicht ausgefertigt 
worden zu fein, denn es iſt abgefehen von mehrfachen Aorrefturen durch einen 
Strich von oben bis unten fat völlig als verworfen gekennzeichnet, immerhin läßt 
es entnehmen, daß der Rat dem ihm unbequemen Hans zumuten mollte, feinen 
’) Zeider vermögen wir darliber, wie die Angehung der Martgräfin zu erlären iſt, nicht Aufe 
ſchluß zu geben. Margareiha war eine badifche Prinzeffin. (Heremann, Martgrafenbüchlein, Bayreuth, 


1902, ©. 37.) 
) Augsb. Stadtarchiv, Tit.Sammlung. 





mer nn Br 


aa 1. Kap. Don Bartolomä I. bis zu den Kindern Bartolomäs II. 











Augsburger Beſitz an Zinfen und Grundſtücken aufzugeben, er ſcheint dies aber 
nit durchgeführt zu haben, wenn Hans das Steinhaus noch 1473 verſteuerte. 

Sonft findet ſich über feine Dermögensverhältniffe nur im 4. Hefte der Fuggere 
ſtudien S. 82 die Nachricht, daß er im Fahre 1945 einen Hof zu Hordendorf, der 
feit 1314 in Welſeriſchem Beſitze gewefen, um 1500 fl. an Peter v. Argon ver- 
tauft habe. 


Don den drei Töchtern des Hans Welfer war 


FE Far Aatharina verheiratet an Nikolaus — alias Thomas — Abenstörfer oder Arms- 


7 Afra an einen Hans (?) Egen vom Gefchlecht derer von Argam, 


Stb.14, F— Urſula unter dem Kamen Veronika Priorin zu St. Katharina in Augsburg. Das 
St.110. E.95. Geſchlechtsbuchlein trägt fie els „ser Mörlerin Tochter“ vor, darliber läßt fi der 


törfer aus Bayern, 


Anſatz zu einer Korrektur in „Peutingerin“ erfennen und es wird bier weiter von 

ihr gefagt: - 
vnd hat noch ihr Epitaphium vff dem vndern Gottesacker, doch die Schrift nit 
mehr müglich zu lesen. [6. 29.] 


Veronika ift ſchon in einem Beftandsbrief vom 13. Januar 1503 — Urkunden des 
Alofterarchios — als Priorin beurtundet.!) Bei ihrem Eintritte in das Kloſter ’) 
brachte fie ihm ein Gut zu Waltershofen und zwei Sölden zu, 1503 verordnete fie 
für ihre Eltern und ihre Schwefter (fol vermutlich heißen: Großtante Anna 
[St. &. 72) einen Jahrtag, für welchen Zwed fie an liegenden Gütern und barem 
Gelde 800 fl. gab. Ferner wandte fie dem Alofter aus eigenem Dermögen 200 fl. 
zu, das wertuollfte Gefchent aber beftand darin, daß fie mit einem Aufwand von 
187 fl. zwei von den 7 Bildern malen ließ, die das damals umgebaute Alofter 
ſchmückten, und zwar die HL. Areuztiche von Jeruſalem in Rom von Hans Burk- 
mair (alias ein Bild, die Areuzigung Chrifti darftellend von demfelben) und das 
Bild mit der Bafilita des HL, Paulus in Rom von Hans Holbein den ÜÄlteren.?) 
Bezüglich diefes letzteren Bildes mag hier eine Überlieferung Pla finden, die dem 
Derfaffer der Genealogifchen Nachrichten von dem Agl. Galeriedirettor Eigner mit» 
geteilt wurde, 

Die Priorin Deronita fol fehr ſchön gewefen fein. Holbein, den fie mehrfach 
beſchäftigte, foll deshalb lebhaft fie gedrängt haben, ſich von ihm malen zu laſſen, 
mas Deronifa aber ftandhaft verweigert haben foll, indem fie ſich nicht ohne Schleier 
malen Laffen wollte. Yun findet ſich auf dem Gemälde eine Frau, die in der Mitte 

) Über ihre Derdienfte beim Bau des Alofters vgl. Teonh. Hörmann in der Zeitfchrift des 
Hiftor. Dereins für Schwaben und Neuburg, IX. Jahrg. 368 u, X, Jahrg. 321. 

?) Für die Befprehung unferer Deronifa ftanden dern Verfaffer der Genealogifchen Nachrichten 
Auszfige aus den Annalen des Alofters St, Catharinae zur Verfügung, die ihn deren Beſitzer, der 
Aglı Galerie-Aonfervator Eigner in Augsburg mitgeteilt hatte, Auch die gefchriebene Chronil diefes 
Stfofters von Placidus Braun (Hiftor. Mufeum in Augsburg) wurde von dem Verfaffer benlißt, 

) Zeitfchrift des Hifter. Dereins für Schwaben und Heuburg, 88. XL, S. 6. 
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der Kirche fihend dem Befchauer den Rücken zufehrt und bei ganz aufgefchlagenem 
Schleier einen fehr ſchönen bloßen Nacken fehen Täßt. Diefe Frau foll der Sage nad) 
die ſchöne Priorin Veronika fein. Unter ihrer Dorfahrerin Anna Walther war fie 
Schreiberin und in diefer Eigenfchaft hat fie über den Klofterbau Aufzeichnungen 
emacht. 
x Si ift genannt als Käuferin eines Haufes in der St, Aatharinengaffe 1508, 
eines Hofguts und einer Sölde zu Aüftgau 1512 und eines Hofes ſowie zweier 
Sölden zu Wörishofen 1515, 

Mährend der Verwaltung Veronilas brach zufolge des Auftretens Zuthers 
der Geift der Freiheit auch ins Klofter ein, wogegen die Priorin zweimal die Hilfe 
des Papftes antief, die ihr Clemens VII. auch in einer Bulle vom 15. Februar 1524 
und in einem Breve vom 30. März 1526 gewährte. Um ſich und das Gtift vor 
ferneren Gewalttätigteiten zu fehligen, erlangte die Priorin 1530 während des Augs« 
burger Reichstags von Kaifer Carl V. die Beftätigung der bisherigen Privilegien 
und Rechte des Alofters und erwirkte am 16. September ein Mandat an den Rat, das 
Klofter in des Kaifers Namen zu ſchützen und bei feinen Rechten und Freiheiten 
zu handhaben. Nachdem fie fo für das geiftige und zeitliche Befte ihres Alofters 
geforgt hatte, Iegte fie um die Wende des Jahres 1530/31 ihre Bürde nieder und 
ging am 18. Juni 1531 zur ewigen Ruhe ein, dem Alofter an Mobilien und barem 
Selde ein ziemliches Dermögen hinterlaffend. 

Den Namen Deronita hätte fie übrigens nad) der Gefchlechtsbefchreibung im 
Allgemeinen Reichsarchiv auch als wirklichen Taufnamen getragen. 


Kehren wir zurüd zu den weiteren Kindern Bartholomä III. und der Katha · 
rina Riedler, ſo folgt ein Sohn, der durch ſeine vielfache Tätigkeit in den öffentlichen 
Angelegenheiten feiner Daterftadt ſich hervortut, nämlich 


3. Bartholomä IV., 

der Riedlerin Sohn wurde 1457 mit Ulrich Dendrich Kraumer!) zum Bürger- 
maister erwöhlt. Der hat solches Ampt vom 60ten ein Jahr umb ander 
biß in das 1470. Jar Ehrlich verwesen. Durnuch würt er in einen Lungen- 
mantlischen Brieff mit Jörg Conzelmann ein geschworner Richter genannt. Endlich 
ist er noch 3mal Ao. 1473, 75 und 77 mit Ulrich Schwarzen (welcher ob pecula- 
tum damaln gerichtet worden) Burgermaister gewesen. So befindt sich im alten 
Culender der Olosterfrauen zu St. Cutharina das dis par Volckn (diefes Paar 
folgends = in der Folge?) erst Aa. 1484 etwas dahin verschufft haben. Er zeugte 
mit seiner Haußfraisen 13 Sohm und 7 Thöchtern. Er wurde wie auch volgende 
seine 3 Brüder zu Unser Fyaien bey der Herın Welser gesellschaft Markht 
under einen Stain daselb, den sie Ao. 1476 miteinander haben legen laſſen, begraben, 

Alisubelu Meütinyin, Herrn Bernhart Meittings zu Amberg Lheliche Thochter. 
Dieses Uerrn Burgermaister WPelsers Haußfruar. [6.14] 
) Dar ein Krämer und hieß Dendrich. Wehrlich ſche Chronik IL 192. 


B.II. 


‚Stb. 10. 
F.76—80. 
‚81.80. E.57, 


B.Il. 
3 Fasc. 
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Diefe vier Brüder Barthel, Iacob, Zucas und Ulrich, Heißt es in einer alten 
genealogifchen Aufzeichnung unter den Familienaften, haben Ano. 1473 eine gefell- 
ſchaft mit einand aufgerichtet und 1476 in templo Cathedrali ein Grabftein legen 
laſſen, der nach dem Geſchlechtsbüchlein bei Ulrich [17] folgende Infchrift trug: 

Die Begrebnuß gehört den Ersamen Bartolme Jacob Lucas vnd Ulrich die 
Welser Gebrüder und Ihre nachkommen Denen Gott gnad. Ao. MCCCCLXXVI. 


Art.Beil. V. Die in Kupferſtich ausgeführte Darftellung diefes Grabfteins, auf der die Helm- 


zier aus einem Fittich von Straußen- ftatt von Adlerfedern befteht, ift offenbar erft 
in fpäterer Zeit ohne Beachtung der Heraldik und da fie den Namen des Lucas nicht 
enthält, nicht nad) dem Grabftein felbft, fondern nad) der Befchreibung bei Praſch 
unvollftändig gefertigt worden. 

Wichtiger als die Betrachtung des Grabfteins ift für uns die Nachricht von 
Begründung einer Handelsgefellfchaft der vier Brüder, Wir werden wohl nicht irre 
gehen, wenn wir annehmen, daß fie vorher ſchon Handelfchaft getrieben haben. Für 
Bartholomä könnte ein Anhaltspunft dafür in einer Quittung vom 5. Mai 1459 
gefunden werden, in der der herzoglich bayerifche Rentmeifter den Empfang einer 
Darlehensforderung von 3000 fl. aus den Händen des alten Blirgermeifters Bartho- 
lomäus Welfer') beftätigt. &s muß dies Bartholomä IV. gewefen fein, denn fein 
Dater gleichen Ylamens war in diefem Jahre nicht mehr am Teben. Wenn das 
Darlehen, das der Rentenmeifter „aus feinen Händen“ empfing, au nicht von 
Bartholmä felbft herrührte, fo hätte er es doch vermittelt, ein Grund mehr zur 
Annahme eines faufmännifchen Betriebs, Diefe Handelsgefellfihaft wird es auch 
fein, von der die Begründungsurktunde unferer Allgemeinen Augsburg- Hürnberger 
Stiftung fpricht, indem fie befagt: 

„Alls verweilter Jahren, von weyland dem Achtbaren vnnd fürnehmen Heryn 

Bartolme Welsern und gebrüdern seligen, In Irer Kaufmanshandtierung, ain 

schuld fur verloren ausgesetzt, vnd doch hernach durch lange der Zeit, vnd viel 

gehabter mue, vnnd fleiß, mit Hilf des almächtigen, davure aus etlichen Guggis 
auf dem Schneeberg, ein Soma Geiz... ... zusammengebracht worden etc. 

Das ift der Grundftod unferer im Jahre 1539 errichteten Familienſtiftung. 


Hiernach hat die Gefellfhaft fih mit den Abbau und der Verwertung der 
Metallfchäge des Schneebergs bei Zwickau befaßt, die 1471 eröffnet wurden, einer 
Ermwerbsquelfe, der die Welfer in Augsburg und Nürnberg noch im nächſten Jahr - 
hundert treu geblieben find. Die Beteiligung am Zwidauer Bergbau war aber 
fiherlich auch der Anlaß zur Überfiedelung des Sohnes Sebaftian (St. 123) dahin, 
auf die wir im nächſten Kapitel tommen werden. 

Über ein Mißgefhid, das Bartholomä IV. in feinem Handel zugeftoßen, 
berichtet uns eine Urkunde des Germ. Mufeums vom 3. Juli 1456, eine Derfchreibung 
gegen die Stadt Dintelsbühl, der Bartholomä famt zwei Gefellfchaftern, Jörg Widen- 


') Städte-Chronifen, Augsburg V. ©. 220, Anmerkung 2. 
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ftein und Hans Steigendefh Genugtuung leiften mußte. Die Urkunde (auf Papier, 
die Siegel, deren Aufdruc noch erfenntlich, find abgefallen) lautet: 
Wir nachbenempten partlome welser Jörg Widenstein und Hanns Steigendesch 
Tuen kunt allermengklich von wegen der geschichte So denn an der Ersamen und 
wisen Burgermaister vnd Raute der Statt Dinckelspichel burgern den schmaltz- 
karrern beschehen ist, daby wir auch gewesen syen vnd gedient haben Vnd aber 
der Edel vnd Streng Her Diepolt Haspery Ritter unser genädiger herr von unsern 
wegen mit den vorgenannten von Dinckelspüchel souil gerett Also das er uns gegen 
In Iren puntgenoßen vnd den Iren güntzlich gericht vnd vAgesunt hat, Vnd 
darumb So Bekennen wir mit disem brief das wir In drey Jaren den nächsten 
nach datum diß briefs wider die obgenantten von Dinckelspüchel Ir puntgenoßen 
noch die Iren nit sin noch tun süllen In Kain weg Es wäre denn das wir oder 
Vnser ainer oder mer by ainem herren oder sunst ainem biderman In ainem offen 
‚Redlichen Krieg begriffen wurden So sol vns diß v (= vor) seriben vnvergriffen- 
lichen vnd unschädlich sin In ullewiß, Wenne auch wir oder vnser ainer oder 
mer von den obgenaniten von Dinckelspüchel In den vorgenannten drey Jaren 
ermant werden vngevarlich So sollen wir In ain manat dienen vff derselben von 
Dinckelspüchel Costen vnd ũne allen vnseren schaden, doch nit wider die die In 
diser vintschafft begriffen sind den wir gedient haben Vnd des zu vrkund So haben 
wir alle drey flissig und ernstlich erbetten die Edeln Strengen vnd vesten Her 
Diepolten von Hasperg Ritter und mangen vetzer jetz wonhafft in güntzburg das 
sy Ire Iusigel zu gezucknuß der sach In selbs und Iren erben ane schaden 
offenlich In dem brief. zu end der geschrifft gedruckt hand Der geben ist vff 
Sampstag vor Sant vhichs tag Nach Cristi gepurt Tusend vierhundert und In 
dem Sechs vnd funffzigisten Jare. — 1456. VII. 3, 


In den Steuerbüchern ift Bartholmä IV. feit 1443 mit feinem Bruder Tutas 
als Bewohner des Melferifchen Haufes D 45 verzeichnet, die Brüder find in 
Strieders Tabelle!) 1462 mit einer außerordentlich Hohen Steuer, nämlich 80 und 
148 fl. aufgeführt, die ſich aber erft von 1460 an von Heinen Beträgen fo gehoben 
hatte, und bei Bartholomä in den 70er Jahren wieder ftart abfällt. 

Die Angaben des Geſchlechtsbüchleins über Bartholomäs zehnmalige Wahl zum 
Bürgermeifter werden duch Zangenmantels Regim. Hift. S. 53/54 beftätigt. Ylach 
dem Ratsbuch für 1453—1457 war er als neu „von Herren“ in den Heinen (engeren) 
Rat gefommen und wurde innerhalb der Jahre 1457 bis 1477 immer wieder zum 
Bürgermeifter gewählt. Nebſtdem fehen wir ihn mehrfach mit Gefchäften und 
Miffionen fir feine Vaterftadt betraut. So erfcheint er als geſchworener Richter 
in einem Gerichtsbriefe von 1451,°) im Jahre 1459 wurde ihm eine Botſchaft nach 
Zürich übertragen, auch eine Miffion nach Ingolftadt zuteil, 1462 wurde er mit 
Endres Fridinger zu der Gefangennehmung des Ritters Andreas Truchſeß von 





!) Steieder I, Zur Genefis des modernen Kapitallomus. £eipzig 1909, ©. 139, 
) Mon. Boica XXIII. 489, 
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Höfingen, der ſich in Augsburg durch einen Tandesfriedensbruch im Haufe des Dom- 
dechanten Gaffel Läftig gemacht hatte, beauftragt,') 1466 finden wir ihn als Abge⸗ 
oröneten von Seite der Gefchlehter in der Kommiffion zur Unterfuchung der Ungelts« 
Angelegenheit.?) 
Als nad) Beendigung des Reichstags von 1474 die Augsburger Handwerks- 
l feute, die noch Forderungen an den Kaiferlichen Hof zu machen hatten, in höchſt 
| ungebührlicher Weife die Pferde und Reifewagen Kalfer Friedrichs III. zurüchielten, 
was die Stadt mit einer Strafe von 4000 Goldgulden büßen mußte, würde es ihr 
| vielleicht noch ſchlimmer gegangen fein, wenn nicht Hans Vittel, der Bürgermeifter 
| aus den Zünften und Barth. Welfer, die beim Kaiſer in befonderer Gnade ftanden, 
ihn begütigt hätten.*) ’ 

Nachdem Bartholmä dreimal (1473, 1475 und 1478) in der gewiß nicht 
beneidenswerten Zage geweſen, mit dem bertichtigten Ulrich Schwarz, dem ſchwarzen 
Rappen‘) gemeinfchaftlih das Bürgermeifteramt zu verwalten,') trat er felbft gegen 
i den Böfewicht auf. In einer Prozefgefchichte wird Bartholmä als Ratgeber der 
gefhädigten Nürnberger nachgerlihmt, daß er „gar ein weyſſer und gerechter Herr“ 
gewejen, „der den rath ſammt dem Anhang des ſchwarzen Rappen vaft wohl fennet.“®) 
Erwähnt findet fi) Bartholomä bei Plac, Braun, Gefchichte der Kirche und 
es Gtifts zu Gt. Ulrich S. 379 bei der Grundfteinlegung zur neuen Kirche, ferner 
als Zeuge in 2 Urkunden von 1457 und 1461.) Das Jahr feines Todes, im Ehren- 
buch offenbar unrichtig mit 1477 angenommen, ift aus den Familienakten nicht genau 
BIT (mit zu erfehen. In einer alten genealogifchen Aufzeichnung heißt es von ihm: Senator 
rerpen- et II vir ab Ao 1457 usque 1482 senior consul dietus, &s ift aber möglic), 
3. Faszikel). daß er 1484 noch gelebt und, wenn die Bemerkung im Gefchlechtsbüchlein dahin 
verftanden werden darf, ins KAatharinenklofter etwas verfchafft habe. Im Augs- 
burger Ratsbuch 1482—1484 ift Bartolomä Welfer in den Jahren 1982 und 1483 
nod) als Nlitglied des Eleinen Kats genannt, im Jahre 1484 aber heißt es: Bartolo- 
mäus Welſer todt, ftatt feiner fein Bruder Zucas. Dagegen findet die gleichfalls 
vorliegende Notiz, daß er in einem alten Steuerbuche noch im Jahre 1485 als alter 
Bürgermeifter aufgeführt fei, wenigftens in dem Gteuerbuche von 1485 feine 
Beftätigung. Die Familie feiner Frau, die Meutinger, gehörte zu denjenigen, die 

1538 in die Sefchlechter-Sefellfhaft aufgenommen wurden. 


Se — 


) Endreß Frickinger iſt in Tangenmantels Regimentshiſtorie nicht für 1462, ſondern flir 1463 
als Bürgermeiſter von den Zünften aufgeführt. 


) Stãdte · Chroniten, Augsburg Bd. V. 233, 239, 268, Anmert. 120, dann v. Stetten, Geſchichte 
von Augsburg I, 195, 


’) v. Stetten, Augsb. Geſch. I. 214, Fugger-Birten, Spiegel der Ehren etc, ©. 797. 
+) = Naben, Gtädtechroniten, Augsburg III 360, Unmerk. 4. 


®) v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. J. 218, Zangenmantel, Reg. Hiſt. 61 ff, Städtechroniten Augs« 
I burg III. 433, 


) Städtechroniten Augsburg III. 415, 
) Zeltſchrift des Hiſt. Dereins von Schwaben und Neuburg 1876, Jahrg. III, Heft 3, 
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4. Sacob, Stb.11. F.&O. 


{ 51.76, 3.84. 
der Ridlerin Sohn, dessen Gattin Apollonia Gräckin gewesen, zeugte nur eine 
Tochter. I6. 15.] 


Die Angabe des Ehrenbuchs, da er 1406 geheiratet habe, ift unglaubwürdig, 
ebenfo die, daß er 1448 verftorben fei. Cine Urkunde des Stadtarchivs in Augsburg 
vom 5. Juli 1465 (Lit. Sammlung Concept ohne Unterfchrift) läßt erſehen, daß er 
Handel getrieben hat. Der Augsburger Rat interveniert da beim Rat der Stadt 
Aöln auf Angehen 

„seines lieben alten Bürgermeisters Bartholome wellser auch seiner Gebrüder 

und ihrer Gesellschaft für dessen Bruder Jacob Welser, der „mit ainer ewer 

Bürgerin genannt Irmgirt Beckh von Beck sıligen gelaußner witliben schwldhalbs 

an (in) und seine Gesellschaft pflichtig in veryunngner zeit ond vor ewerem statl- 

gericht mer dann zu einem male in Recht gestanden“ . 


Jacob fteht 145758 als Bewohner des Welferifhen Haufes D 45 in den 
Steuerbüchern. Wenn der gefchriebene Stammbaum der Nachricht von feiner Der- 
ehelihung die Jahrzahl 1476 beifügt, fo dürfte dies auf die Errichtung der ©. 42 
erwähnten gemeinfamen Begräbnisftätte zu beziehen fein. Seine Tochter 
Apollonia verehelichte fi mit Georg Vetter, der 1514—1532 zehnmal das Blirger- 51.97. R— 
meifteramt beffeidete.') Die Che foll nach unferem Ehrenbuch 1470, nach Gtettens 81.107. 2.98. 


Angabe und nad dem Paller’fchen Hochzeitregiſter 1485 gefchloffen worden fein. — 
Der 5. Sohn Bartholomaes II. 


5. Zucas, 


(Laux) der Ridlerin Sohn hielt Hochzeit ao 1449, (uns zwar mit) Ursula Stb.12. P.76. 
Laugingerin Herrn Hanß Laugingers Thochter. Ir war Baumeister und wohnete $t.75. E.83, 
in dem großen Steinhauß in der Judengaßen, dus jez Herr Christof Welser der 
ölter bewohnet und weillund von Herrn Reichard Ilsung auf dem Stain sampt der 
Kirchen darin, zu St. Jacob genant darin er begraben ligt, vor 300 Jaren erbaiet 
worden, welches gebew außen über dem Thor, und in der Stuben darob, in den 
mitlern fenstern noch diß Welsers und seiner Haußfraisen wolyemachte Wappen 
hat, zum anzalyen, das er der erste Welserische Besizer diser Heüser gewesen 
seie, oder doch solche von öltern, welche die ao 1422 von den Illsungen erkaufft, 
allain erblich heseßen, oder von seinen briulern gar un sich gelöst hat. Er würt 
in einem Langenmantlischen Brieſf under etlichen mitbürgern auno 1454 erzelt. 
So ist zu St. Jacob alhie auff der rechten seiten deß altars ein Gemeld in 
der wand, darbey auch sein und seiner Hausfraien wappen zUe sehen, welches uo 
1469 gemacht, villeicht, kundschajft gibt, das er etwan umb dieselb weill elıras 
hinein vermacht oder verschafft hab. Lr zeugte 4 Söhne und 3 Thochtern. [G. 16.] 


’) Jacob W., Stammnesoffierung und v. Stetten, Geſchl.-Geſch. 76, 77, wo auch Mehreres über 
Georg Vetter, 
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Zufas, Mitbegründer der brüderlihen Handelsgefellichaft (©. 42) wird von 
©. Zäger‘) mit Hans Dehlin von Memmingen zufammen als Stifter der Vohlin⸗ 
Geſellſchaft genannt, mit der Wilhelm Beßerer von Ulm von 1462 bis 1492 in 
Verbindung geftanden fei. Es muß dahin geflellt bleiben, ob und wie aus diefer 
Handelsgefellichaft ſich die fpätere entwidelt hat, die 1498 durch Anton Melfer, den 
Sohn des Zutas, in Verbindung mit feinem Schwager Konrad Döhlin, dem Sohn 
des obigen Hans, unter der Firma 

Anton Welfer Konrad Vöhlin und Gefellfhaft 
ins Zeben gerufen wurde. Pe 

Fur einen intenfiven Handelsbetrieb unferes Zutas mit Mailand und für einen 
perfönlichen Vertehr dortſelbſt fpricht der Umftand, daß Tutas im Jahre 1475 von 
der Herzogin Witwe Bona zu ihrem Gamiliaren erhoben wurde wie Schulte?) mitteilt. 
Nach einem Regeſte desfelben aus dem Archivio di Stato in Mailand — 1475 
Gebr. 28. — nimmt Bona den nobilis vir Lucas Velzer de Ausborgo zmer- 
cator Alamannus, der in feiner Aaufmannfchaft fich als wohl geneigt ermiefen 
bat, zu ihrem Familiaren auf, er foll in Zukunft alle Gerechtfame eines folchen 

genießen. Darnach durfte er mit zwei Dienern zollfrei reifen. Zufas ic und 
Matthäus Gugger werden nur als „unfere Kaufleute“ bezeichnet. 

Im SIahre 1478 finden wir Zufas Welfer unter einer größeren Anzahl von 
Beteiligten in einer Vollmachtsurkunde, die zur Betreibung ihrer Guthaben bei 
Hans Haller, dem Sohne Sebald Hallers in Nürnberg, ausgeftellt wurde. 

Die Zahl der Gläubiger läßt auf eine große Gefellfchaft ſchließen, es werden 
als ſolche Berchtold Tucher, Jacob Garttner, Hans Müller, Hainrich Wolff, 
Peter Necker, Stephan Kolb, Konrad Furleger, Hans Kramer, Thomas Toft, 
Hans Rebeck, Zufas Welſer, Ulrich Vogker (jedenfalls Fugger),’) Berchtold Bufler, 
Conrad Engaßer von St. Gallen genannt. Wir laſſen die betreffende Urkunde, die 
von Handelsgemeinfchaft zwiſchen Augsburgern und flürnbergern (3. B. Tucher, 
Furleger) zeugt, foweit hierher gehörig, folgen: 

Wir die Nachbenanten Mit Namen Berchtold tucher Jacob gartiner Hanns 
muller Hainvich wolf Peter necker Steffan Kolb Cunrat Furleger Hanns cramer, 
Thoman tost Hanns Rebeck Iucas welser Virich voyker Berchtold Bufler Cunvat 
engaßer von sant gallen Verjehen offentlich wnd thun Kunth allermeniglich mit 
disem briefe Nach dem ons Hanns haller Sebolt Hallers Saligen Sune Burger zu 
Nürmberg an den schulden so er vnns allen samptlich und sunderlich schuldig ist 
alle vnd yglich sein ligend vnd varend habe vjf vnd vbergeben vnd sich dubey gegen 
ons auch verpflichtet hatt mitsampt unserm wnwalt und factor so wir Ime yezu- 
Schwäbiſches Städtewefen I, 673, 


3) Dr. Yloys Schulte, Gefhichte des mittelalterlihen Handels und Verkehrs, Leipzig 1900. 
Band I. 566, Band II. 69, Regeft. UN. 107. 

) Das Unternehmen gehört wohl zu den älteften der Fugger, deren Emporfteigen von Cruſius 
(Schw. Chron. II. 148) unter dem Jahre 1497 regifteiert wird und Zwar mit Ulrich Fugger. (Germ. 
Muf, Orig. Perg. 19478 Weinmonat 3 mit 2 ziemlich gut erhaltenen Siegeln.) 
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zeyten deßhalben zu ordnen wurden allen muglichen fleiß anzukeren vnd zu gebrauchen 
dumit die vnns vbergeben tail Bergs vnd berckwercks auch pfenwert und schulden 
zum furderlichsten vnd hochsten mochten verkauft vnd eingebracht werden zu 
betzalung Vnnser schulden, Wie dann solchs zıen gleichlautend außgeschnitten zeiteln 
In lenngern wortten Innhalten der vnnser yeden tayl aine geben ist am Freytag 
Nuch sant Egydien tag nachsverganyen, Also haben wir Solcher vorgemelten sachen 
halben In laut solcher außgeschnitten zetteln begriffen dem Vorgemelten hannsen 
haller zugeordnet hannsen vackler von memmigen hannsen linpecks von regenspurgk 
diener weysern ditz briefs, Ime auch dazu hiemit vunnser ganntz volkomen macht 
und gyewalt bewolhen vnd gegeben In crafft vorgemelter vnnser vberyab mit oder one 
denselben hannse haller an vnnser aller stat vnd von vnnsern wegen Solche vnns 
vbergeben tail pfenwert vnd schulden nach laut vorgemelter außgeschnittner zettel zu 
seinen hannden und gewalt anzunemen Wie sich In und zu. allem rechten nach 
aller notturfft ond gnugsamlikait geburet zu verkauffen zu vertigen und zu wern. . . 
gar oder ainß tails um anndre ware zu versachen die kawffsumma oder ware 
darvmb anzunemen auch die schulden Sumptlich oder Sunderlich einzupringen 
Auch vmb eingenomen Kauffsunma vnd schulden notturfftig und gnugsam quittantzen 
oder ander vrkund und briefe zu geben Oder deßgleich In uiner oder mehr sachen 
samptlich oder sunderlich zu hun ainen oder mer unnder mechtig zu machen und 
derselben macht vnd gewalt widerumb an sich zu widerrufen und zu nemen So offt 
das die notturfft ervordern wirdet. Vnd sunst alles das hier Inne zu handeln 
und zutun das wir selbs theten oder thun mochten, ob wir personlich gegenwertig 
wern. Vnd was auch also der genannt hamıs vackler . . . folgt Angelobung der 
Genehmigung deffen, was er oder die von ihm beftellten Anmälte auf Grund der Vollmacht tun 
werben. Als gebetene Giegler find aufgeführt: Sebald Pömer, des hailigen veichs Stat- 
wichter und Johann Tuchscherer, gerichtsschreyber zu Nurmberg und als Datum: 
Sampstag vor sant francissen tag n. Ch. G. 1478 — Ott. 3 


Der Schuldner Hans Haller war damals alfo auch ſchon am Bergbau beteiligt, 
wie wir dies bei Bartholomä IV. gefehen und von Zutas hören, der 1479 neben 
Cunz Imhof und Heinrich Wolf in Nürnberg als Befiger von Augen am Schneeberg 
genannt wird.) Sir den Betrieb von Bergwerten und den Handel mit deren 
Erzeugniffen durch die Welfer in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ftehen uns 
dann weitere Nachrichten zu Gebot, — 

3u den Ungaben des Gefchlechtsblichleins ift noch zu bemerten, daß die Kapelle 
des Gteinhaufes, das Bartholmä und Zutas bewohnten, nicht St. Jatob fondern 
St. £eonhard gemeiht war, 

Zufas war mit Urfula, einer Tochter Hans Zauingers und der Urfula Sangen- 
mantel vom Spaten verheiratet.?) Nach dem Portrag im Gefchlechtsbüchlein ift 


1) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger, Jena 1896. I, 189. 
%) Die Zauinger, eine uralte Famille, wurden 1538 unter die Geſchlechter aufgenommen — 
v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. 76 und 77. 


u ⏑⏑ 
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anzunehmen, daß das Ehepaar das Wandgemälde in der Pfarrkirche St. Jacob, den 
Tod Mariä darftellend, geftiftet Hat.!) 

Über das Mitten unferes Tutas im öffentlichen Leben {ft wenig bekannt, in 
der Hauptfache, daß er Baumeifter war, womit er eines der wichtigften ftäötifchen 
Umter betfeidete, und daß er in den Familienaufzeichnungen als senator augustanus 
bezeichnet wird. Lach den Augsburger Ratsbüchern 1482—1484 und 1492—1494 
fam er 1484 ftatt feines Bruders Bartolomä in den Heinen Rat und war 1492—1494 
Einnehmer, Wie v. Stetten Geſchl.Geſch. I. 219 berichtet, war er 1478 Stuben- 
meifter der Gefchlechter-Gefellfchaft und in einem Bauftreite der Aarmeliter 1438 
Schiedsrichter”). Zu der Vermutung des Gefchlechtsbiichleins, daß Lukas etwas in die 
Kicche zu St. Ulrich geftiftet Haben könnte, läßt ſich nichts weiter fagen, als daß in 
feine Zebenstage der Wiederaufbau der St, Ulrichskirche fällt und daf in dem Gewölbe» 
bogen beim Eingang in das mittlere Schiff das Welferifche Wappen angebracht ift.”) 

B.II Tutas wird, da in den Gteuerbüchern 1495 zum Haufe D 45 feine Witwe 
vorgetragen ift, 1494 oder 1495 geftorben fein, wonad die Jahrzahl 1498 in den 
genealogifchen Aufzeichnungen der Familie Zu berichtigen wäre, tiber die Frage feiner 
Berechtigung auf die gemeinfame Grabftätte fiehe oben ©. 41. 

Zutas Welfer mar der gemeinfame Stammvater der nad feinen Söhnen Anton, 
Zutas und Jacob benannten drei Haupflinien unferes Gefchlechts, von denen die 
zweite bereits in der erften Hälfte des 17. Sahrhunderts, die dritte 1878 erlöfchen ift. 

Einer Schwefter feiner Grau aber verdanken wir die heute noch bei der Familie 
beftehende Zauinger’fche Senioratsftiftung. Eliſabeth Zauinger, verheiratet in erfter 
Ehe an Erhard Vöhlin und dann an Peter Heinzel hat als Witwe durch eine 
Beftimmung ihres am Aftermontag nach St. Veitstag 1498 (VI. 18) errichteten 
Teftaments und in Ausflihrung desfelben ducch eine Urkunde vom Sonntag Remi- 
niscere 1505 (II. 16) den Grund zu diefer Stiftung gelegt, indem fie den Nach- 
fommen eines jeden ihrer fünf Gefchmifter je 1000 Gulden mit der Beſtimmung 
hinterließ, daß ftets der Ültefte eines jeden diefer fünf Geſchlechter die Autzung davon 


haben folfe. 
Meitere Kinder Bartholmä III. find: 
6. Alrich, 
'Stb.13. F.— der Riedlerin jüngster Solm unter denen, so verheuratet worden, würt gedacht in 
‚51.78. E.86. einem Langenmantlischen Brief @ 1471, war verheiratel mit Clara Böheimin von 


Nürnberg und in 2. Ehe an Elisabst oder Anna Thüykheimer. [®. 17] 





A.B.IV. ) Das Bild, von weldem eine Kopie in Wafferfarben die Art. Beilage IV. bildet, ift in 
Ioh, Marlin Chriftels Nachrichten von der evangelifchen Barfliffer- und der Iacobstiche in Augsburg 
(Augsburg bei März und Meyer 1733) beſchrieben. D. Waagen In Berlin Forfchungen über deutfche 
Kunft ſchreibt es denn Maler Friedrich Herlen zu. Es wurde im Jahre 1884 gelegentlich der Reftau« 
tierung der Kirche durch Gefar in Augsburg unter Beihilfe der Melferifchen Stiftung erneuert. 

?) Zeitfhrift des Hiftorifchen Dereius für Schwaben und Heuburg, Band VII, Heft 2, ©. 177. 
) Vol. hiezu Plac, Braun, Geſchichte der Kirche und des Stifts zu St. Ulrich S. 54. 
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Sonft wiffen wir von ihm nur, was Über den Grabftein und die brüderliche 
Handelsgeſellſchaft oben bemerkt wurde. Nach einer unten bei Corona zu erwähnenden 
Urkunde ift wahrfcheinlich, daß er an Gt. Veitstag 1500 verftorben ift. 
Dermutlih aus erfter Ehe hatte er 2 Töchter 
a) Clara (Afra?), die an Sörg Hoffmair verheiratet wurde, einen Augsburger Std.4. P.— 
Bürger aus einem der Gefchlechter, die fi) bei Einflihrung des Zunftregiments St-11ö. E.100. 
„bei ihrem Herfommen erhalten haben“, ') 
b) Elifabetha, die 1484 an Zaur Pfilter, Leonhard Pfifters Sohn, vermählt wurde, Stb.45. F— 
Zetstere ift nach dem Gefchlechtsbüchlein am 12. März 1509 geftorben und mitSt-116. E.101. 
ihrem Eheheren bei St. Unna vor der Heren Baumgärtner Altar begraben. [6.40u.41.] 
Aus der zweiten Ehe ftammten 
Alerander, der Barflifermönd im Klofter Söflingen wurde [6.38] und HR 
Corona, die fih an Jacob Gröd (oder nad) einer genealogifchen Aufzeichnung in Sıd.ı7 F— 
unferen $amilienakten Grögg von Gröggendorf aus Ulm) verheiratete. [G.39.] 4118 E98. 
Darüber, welche diefer Kinder der erften und welche der zweiten Ehe angehören, 
dann über einige Vornamen in diefer Familie Liegen verfchiedene Angaben vor. 
Die Abfchrift eines Reverſes des Aarmeliterklofters in Augsburg fpricht von der 
Stiftung eines Jahrtags für Ulrich und Unna feine fel. Hausfrau, Alerander feinen 
Sohn, Anna Gredin, Afra Hofmeierin felig, Efifabetha Pfilterin und alle ihre 
Nachkommen, d. d. Augsburg auf Samstag St. Elifabethen Abend 1497 (XI. 18), 
Hiernach hätte die zweite Frau „Unna“, die Gred ebenfalls „Anna“, die Hoffmair 
aber „Afra“ geheigen und es wäre nicht ausgefchloffen, daß alle 4 Kinder aus der 
zweiten Ehe herrührten. Die Namen finden fich fo auch in einer Urkunde von 1500 
über Verlegung des Jahrtags auf Gt, Veitstag.?) Die Gefchlehtsbefchreibung im 
Allgem. Reichsarchive in München weiß von der zweiten Ehe nichts. 
Das Gefchlechtsbtichlein [39] führt das Epitaphium des Gred in der finftern 
Strebd in Augsburg zum Beweife daflir an, daß die Welſerin die lebte feiner drei 
Ehefrauen gewefen fei. Die Infchrift lautet: 
„4. 1480 am weißen Sonntag an Anfang der fasten starb der ersam Jacob 
Gröck, der hie begraben ligt. Dem Gott gnädig sei“. Exneuert 1583.°) 


Der Beweis wird darin zu fuchen fein, daß Gröd, obwohl Ulmer, in Augs« 
burg begraben liegt, wo er feine legte Hausfrau gefunden hatte, 


) v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. 112, 
9) Zeitfchrift des Hiftor, Vereins für Schwaben und Neuburg, 7. Jahrgang, 2, Heft, ©, 168. 


>) Prafd), Epit. S. 246. 


Die Welfer 86, I. 


2. Kapitel, 


Die Nachkommen Bartholomä IV. 
und der Elifabeth Meuting (St. 10) darunter 
die Zwickauer Welſer. 


Don den vielen Kindern dieſes Ehepaares bezeichnet das Geſchlechtsbüchlein 
7 Söhne, Ylamens: Jörg (Stb. 17), Conrad (Stb. 18), Ulrich (Std. 19), Lorenz 
(Stb. 20), Chriftoph (Stb. 21), Peter (Std. 22), Michel (Stb. 23) und drei Töchter, 
Slamens Afra (Std, 24), Afra (Std. 25), Barbara (Stb. 26) [G. 21] als jung 
gejtorben, während der gefchriebene Stammbaum dieſe Ainder überhaupt nicht 

‚Stb.24. P.— erwähnt. Bezüglich der Töchter ift die Angabe unrichtig, denn eine 
st. E— 1, Afra hat nach den Steuerblichern in den Jahren 1484 und 1496 mit ihren 
—— Brüdern Hieronymus und Hans ein in der Nähe des Welſeriſchen Hauſes D 45 
gelegenes Haus in Augsburg bewohnt und laut Teftament des Hieronymus 
(St. 117) vom 21, Dezember 1512 damals unverehelicht noch gelebt. Eine andere 


Tochter, 
‚51.26. F.— 2. Barbara, aber war laut einer alten Aufzeichnung mit einem Amtmann und 
— Kaſtner in Rain Namens Holzmayr oder, wie er in einer anderen Urkunde 

e * genannt wird, Michael Holzheimer verheiratet. 
Die übrigen Kinder Bartholomä IV. reihen fi nach dem geſchriebenen Stamm ⸗ 
baum wie folgt: 
3. Hans, 

— Ei — der Meutingerin Sohm helt hochzeit Ao 1495 mit Annu Im Hoff Pelter im Hoffs 


Tochter, zeugte 1 Sohn vnd 3 Töchtern. [®. 22.] 


Die Braut war nach Biedermann!) die Tochter Peter Imhofs, Heren von und 
zu Güntringen, aus einer in Augsburg und Zauingen in Blüte geftandenen Zinie 
diefes Gefchledhts, die aber fiber das Jahr 1532 nicht hinausgefommen ift. ©b das 
dort angeführte Jahr der Dermählung 1486 neben der Angabe unferer Quelle 1495 
zu halten ift, bleibt dahin geftelit. 

Hans Welfer erfcheint in den Augsburger Steuerbüchern von 1484 an mit 

D.IIL feinen Geſchwiſtern Hieronymus, Gebaftian und Afra als Bewohner des oben 





) Bledermann, Geſchl.⸗Regiſter, Tab. CCXIV. 
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2. Kapitel. 
Bartholomä IV. und Elife Meuting *) 
— — — — — — — — — 
Afra Barbara Hans Bartholmä Paulus Anna Hieronymus Urſula Eliſabeth Sebaſtian Apollonia 
5 4, f 
Mich. Holzmeier) (Unna Imhof) Dr. jur. studios. (Ur. Ulftatt) (Unna Strauß) Alfr. (Matth. Rem) (El. Sonzelmann) (Matth. Hörwart) (a). a 
b) Marg. Ne 
Anna Hieronymus Maria Regina —— 
(Steph. Riedler) Wilh. Arzt) 
I. Ehe s 
Peter Barbara Magdalena Unna - Peter GSebaftian Leonhard Bartholmä Martha Margaretha 
(v. Antorff?) (Pet. Seydel) (Grimm — (M. Schaller) ledig geftorben (M. Krapf) Alfe. (Hans Daum) 
Geyſel — 
Edart — 
drei Mat Margaretha Hieronymus 
verheiratet) (Steph. Voß) (a) M. Hertlein 
b) Kath. Rößlin 
c) M. Eigner) 
(aus letzter Ehe) 
Hieronymus Heinrich 


Peter Margaretha 
(Hansv.Rapp) 


*) Die jung verftorbenen weiteren Kinder find weggelaffen. 
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erwähnten Haufes, jedoch nur bis 1502, welches Jahr fomit fein Todesjahr gewefen 
fein könnte. 

Um jene Zeit — 1479 — finden wir einen Schloffer Hans Welſer als Zeugen 
in einer Urkunde!) Wenn auch mehrfach Welſer in blirgerlichen Gewerben vor» 
kommen, fo würde die Wahrfcheinlichkeit einer Dereinigung der ganzen Familie in 
der Handelsgefellfchaft des Vaters Bartholomä und feiner Brüder doch in diefem 
Galle gegen eine ſolche Gewerbetätigfeit diefes Hans fprechen. 

Don den vielen Söhnen Bartholomä IV. und der Elifabeth Meuting haben 
nur diefer Hans und fein nachftehend folgender Bruder Peter (St. 125) die Familie 
fortgepflanzt, Danun die Hachfommenfchaft des Hans mit ihrer Generation erlischt, 
fo fei ihrer gleich Hier im Zufammenhange mit den Eltern gedacht. Es waren 
vier Kinder: 

a) Hieronymus (Teremias) ift nach Angabe des Geſchlechtsbüchleins und aller St.. PP — 


übrigen Quellen jung verftorben, ebenfo St.166. E.128. 
Stb.50. F.— 


b) Maria (Miria). [S. 42] ‚St. 164. B.127. 
c) Anna wurde mit Stephan Ridler vermählt, von dem das Geſchlechtsbüchlein S1D.48. F.— 
[S. 49] meldet: ‚St.169..E. 128. 


„Helt Hochzeit 1514, hat in der Judengaßen das Hauß, darin die Villingerin 
lang gewohnt hat, erbauen, daran von außen noch sein und. seiner Haußfraisen 


wappen zu sehen ist“. 
d . . Stb.51. F.- 
) Regina 81.165. 2.127. 


ward verheiratet an Wilhelm Arzt am 17. Januar 1520. [6. 45.] 

Diefes Ehepaar hat den Vorzug, der Hachmwelt durch ein Stüd feines Haushalts 
in Erinnerung erhalten zu werden. Eine Schüffel von Denezianer Majolita, die die 
Mappen der Familien Arzt und Welfer trägt und ſich nur auf diefes Paar beziehen 
ann, ift nämlich unter der Ylummer K. 5138 den Sammlungen des A. Kunſt⸗ 
gewerbe-Mlufeums in Berlin einverleibt. 


Zu den Kindern des Bartholmä und der Elif. Meuting zurückkehrend kommen 
wir auf zwei, die ftudiert haben, 

4. Bartolme Welſer 

Ihr Bruder war ein Doctor der Rechte. [®. 21.] 

Lad) dern Ehrenbuch ift er 1476 ledig verftorben. 

5. Paulus war 

„Ein Junger Student Lauth eines Brieffleins, das er seinem Herrn Vattern von 


Augsburg nach Amberg A. 1454 an St. Mayarethen Abend geschrieben und es 
mit der gesellschajft markt verpitschiert hat. Starben beide ledigen Standes.“ [6. 21.] 


‚Stb.28. P— 
‚St. 120.1, 106. 


‚Stb. 29. F,— 


) Mon. Boica XXIII. 593. 
a* 


‚8tb.30. F.76. 
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6. Unna, verheiratet an Ulrich Ulftadt aus einer 1538 unter die Geſchlechter 


SRU.E.104. aufgenommenen Familie‘), iſt nach dem Gefepl-Blichlein [G. 27] 85 Jahre alt geworden, 


Abschrift 


F.7%6. 


Zaut Teftament ihres Bruders Hieronymus hat fie 1512 als Witwe — He 
Auch hat fie als ſolche nad) einem im Allgemeinen Reihsardiv I EN 

vorliegenden Reverfe der Dominikanerinnen zu Dillingen ohne Datum einen =“ e 
zu Ehren ihres Mannes, ihrer Schwefter Barbara und der Holzheimer ſchen Bi 

geftiftet, 


7. Hieronymus, 


Stb.81.P.117. — 
St.117. 2.102. der Meutingin Sohm lebte ao 1488 lauth der frawen zu St. Catharina brieffliche 


Urkunden, und seines daran hangenden Sigels. War Burgermaister hat en 
Er hat das Haus in der Judengasse, darin heut Herrn Hans Baptista Heinzels 
sel. nachgelasene Wittib und Kinder wohnen, auffgebauen. Er starb ohme Leibes- 
erben. [G. 23.] 


Permählt war er mit Anna Strauß, des Bürgermeifters Georg Strauß 
die er, wie aus einem noch zu erwähnenden Kodizill zu fchließen, im Sabre 1 
als Witwe eines Leonhard Riedler geheiratet hatte, 

Im Jahre 1985 war er bei den Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers 
Friedrich IH, in Augsburg befchäftigt.*) . 

Nach den Ratsblchern an Hieronymus 1492 Steuermeifter, 1495 Siegler und 
des leineren Rats, 1500 Einnehmer. Das Bürgermeifteramt bekleidete er in den 
Jahren 1502, 1504, 1506, 1508, 1510 und 1512.°) S 

In diefer Eigenfchaft machte er 1510 bei dem Reichstag zu Augsburg einen 
Unfchlag der dem Kaifer Marimilian verfeindeten Venediger zunichte, die einen 
Görger Kaufmann Molf Wohner mit der Ausſicht auf 10000 Dutaten gedungen 
hatten, Briefe an Kurfürſten und Stände des Reichs zu fibermitteln. In Augsburg 
angetommen erfuchte Wohner den Bürgermeifter Hieronymus Welfer diefe Briefe zu 
beftelfen, Siefer nahm fie aber nicht an, verwies den Wohner an den Kat und 
verftändigte den Minifter von Ifon von dem Vorfall. Wohner wurde auf Kaifer- 
lichen Befehl, als er auf dem Rathaufe erfehien, vom Keichs-Profofen gefangen 
genommen, auf das Schloß zu Friedberg gebracht und dort, weil er mit den geächteten 
und verbannten Venedigern fich heimlich eingelaffen, ohne Geleit nad) Augsburg 
gefommen war und eine Mleuterei anrichten wollte, auf Kaiſerlichen Befehl gehentt*). 

Für Hieronymus und die Seinigen befigen wir einiges Urtundenmaterial, Seine 
Frau Unna ift als „bei 14 Sahre altes“ Mädchen bedacht in einem Zeibgedingsbrief 
der Stadt Augsburg vom Samstag Stt. Auguftin (VII. 28) 1462, der auf die 
4 ehelichen Kinder des Jörg Strauß ausgeftellt ift, über 9 fl. des Jahres, wofür die 
Stadt nur 90 fl. rhein. Währung erhielt. 


') v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. 192, 

) Städtechronifen Augsburg III. 412, 

®) Zangenmantel, Regimentshiftor. 55. 

) Gugger, Spiegel der Ehren 1273, v, Stetten, Augsburger Geſchichte I. 268. 
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‘Der Eingang diefer Urkunden foll wohl diefes Mißverhältnis rechtfertigen, 
wenn er lautet: 
„Wir Die Rautgeben vnd Burger Gemainelich Reich und arm der Statt 
Augspurg, Bekennen vnd tuen kunt allermenglich, mit dem briefe für vnns vnnser 
Statt vnd alle vnnser nachkommen, Das wir mit veraintem ıwolbedachtem mute, 
gemainem raut vnd gutem willen | von unnsers und vnnserer Statt besunders nutzes 
vnd notdorfte wegen mit dem mindern schaden, yröker vunnser und vnnserer Statt 
schaden zufurkomen, Recht vnd redlichen vBer allen vnd yeylichen vnnser Statt 
Raunten, nutzen vnd gulten gemainclichen verkauft und. zukauffen gegeben haben 
Dem fürsichtigen ersanen vnd weysen Jörigen Straß vnnserm burgermaister 
Neon guldin guter Rinischer, gemainer Lannds werunge Järlichs Leibting geltz etc. 


Übrigens ftellt ſich das Zeibgeding in anderen derartigen Verträgen, die 
das MWelferifche Ehepaar eingegangen hat, auch auf 10°o der Einlagefumme. &o 
beftellt die Stadt Ulm 1479 ein Zeibgeding von 100 fl. für Hieronymus MWelfer und 
feine Frau gegen Erlage von 1200 fl, mit einer weiteren Urkunde, ausgeftellt von 
Propft und Konvent des Klofters zum HI. Kreuz in Augsburg 1507, erwarb das 
Ehepaar ein Zeibgeding von 24 fl. gegen Abtretung eines Tehens, beftehend in 
einem halben Hof und Grundftüden in Bobingen, endlich mit Urkunde des Propftes 
und Aonvents von St. Georg in Augsburg 1513 die Witwe des Hieronymus gegen 
Einzahlung von 300 fl. ein Zeibgeding von 30 fl, 

Die wiederholte Wahl diefer Art von Permögensanlage wird fi aus dem 
Mangel von Nachtommenſchaft der Eheleute erflären, deutet aber jedenfalls auf den 
Beſitz von Kapitalvermögen hin.') 

Die fennen ferner zwei gegenfeitige Teftamente diefes Ehepaars, aus den 
Jahren 1491 und 1512, erfteres durch das fpätere erſetzt. Sie enthalten beide die 
gegenfeitige Erbeinfegung, aber nichts über den Umfang des Dermögens.?) 

Auch ein KAodizill der Witwe Anna, geb, Strauß ift noch vorhanden — Per- 
gament ohne Siegel — datiert vom Montag nad) St. Johann (VI. 26) 1475. — 

Am Handel muß Hieronymus beteiligt geweſen fein, denn 1487 ſchickte die 
Stadt Augsburg den Rüdkehrbefehl für ihre Kaufleute?) von der Frankfurter Meſſe 
an Hieronymus Welfer und Zufas Fugger. 

Hieronymus hat uns aud) eine rechtsgefchichtlich nicht wertlofe Urkunde hinter 
Iaffen, nämlich die notariell beglaubigte Abfchrift eines Urteils des Stadtvogts Jörg 
Ott von 1494, mit dem Hieronymus gegentiber dem Anſpruche eines Webers Hans 
Arebel auf Herausgabe von Urkunden fiegte, 

Das im Verhältnis zur Bedeutung des Streits übermäßig umfangreiche 
(damals fchon!) und doch faft nur die Parteierklärungen wiedergebende Urteil Täßt 
jr 9 Die vier Zeibgedingsurfunden find Urſchriften auf Pergament, die Siegel fehlen. 

) Das ältere ift, wie auch der dazu eingeholte Kaiferl. Ronfirmationsbrief, d. d. Lindau 
21. September 1496, Org. Perg. ohne Siegel, das jüngere, ebenfalls Urfchrift, Liegt auf der Augsburger 


Stastbibliothet (v. Halder’jhe Bibliothet Bd. 538). 
) Dr. A, Schulte, Geſchichte des mittelalterlichen Handels und Verkehrs, Zeipzig 1900, I. 650, 


F. 117. 


F1l?. 
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eine rechtliche Begründung vollftändig vermiffen, es mutet uns aber auch Befremölich 
an, wenn wir fehen, wie die Anhörung des Stadtbuchs in den von den Parteien 
angezogenen Stellen zu einem befonderen AUtte des Prozeßgangs gemacht wird, was 
freilich bei dem Mangel gedrudter Gefeßesfammlungen in den Händen der Streitenden 
nötig gemefen fein mag. So leſen wir in dem Urteil: 


„Nachdem dem ain Tail als dem clager vnd anwallt vff sein Anziehen onnd 
begern der Statt buch gehört sei, das dann dem genannten Jheronymus Welser 
anndere Tuil uff sein anziehen vnnd begern der Statt buch auch pillich verlesen 
vund yeder Tail weitter darauf nach seiner Notturft gehört werde.“ etc. 


Hieronymus muß, da er 1512 noch zum Bürgermeifter gewählt war, der Zeib- 


gedingsbrief vom Montag nad) Mariä Geburt 1513 aber bereits auf feine Witwe 
lautet, im Sabre 1512 oder zu Anfang des Jahres 1513 geftorben fein.') 


Sth.32. P— 
St.113. E.108. 
‚S1b:33. F.— 
‚81.122. E.107, 


Sib.34. P.— 
‚St.123. 2.108. 


Don den weiteren Kindern Bartholomä IV, war 
8 Urfula eine Alofterfrau zu Dillingen, 


9. Elifabeth verheiratet an Matthäus Rem von Ulm, Hans Zaur Rems Sohn, 
fie Hat, wie aus dem Teftament ihres Bruders Hieronymus zu ſchließen, 1512 
als Witwe noch gelebt. 


10. Sebaftian, 


der Meutingin Sohn hat zue Zieickaw in der Pötterguhen darinen Jetzt Heinrich 
Welser der Thuchhöfter ist, gewohnet und hat Järlich sein einkomen, von den 
hiesigen Welsern gehabt. Als er nun eines Jars sein Gelt widerumb wol empfangen, 
so konpt seiner nachbaurn einer, seines Hundwerkhs ein Thischer, welchen diser 
Welser auß der Phauff gehebt hat, und bitt Ihne, weill er nun sein Maistermahl 
halten. solle, er wölle Ihm etlich yelt darzw leihen, welches der Welser gethon : 
Alb aber der Thischer deh gelts bey Ihme warnimbt, last er sich verstolner weiß 
ins Welsers Hauß verschließen vnd alb der Welser des andern tages früe zur 
Kirchen gehn wöllen, steht diser hinder der stieg und. schlägt mit ein Scheit auf 
Ihn dar, willens Ihme dus Liecht außzubuzen. weill er Ihn aber nit recht ‚getroffen, 
ist solches an tag kommen, der Thäter gefangen vnd auf sein eigen bekentnus 
enthaubt worden. 

Der Welser aber, welcher damals ein Wittwer gewesen, ist nuch disem auch 
bald gestorben, vnd hat Keinen Leibs Erben verluſien. 6. 29.] 


Derheirat war er mit N. Conzelmennin, Georg GConzelmanns, deſſen bei 


Bartholmä IV. (in einem Zangenmäntelfchen Brief) gedacht ift, Ehliche Tochter. Die 
Conzelmann gehörten zu den alten Augsburger Gefchlechtern. 2) 


) Dgl, über ihn auch die Zeltſchrift des Hiftor, Vereins flir Schwaben und Heuburg, Bd. VIT., 


Heft 2, ©. 180, 181. 


®) v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. 113. 
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Sebaftian ift in den Steuerblihern als Mitbewohner des von feinem Bruder 
Hieronymus bewohnten Haufes bis 1494 aufgeführt, er dürfte fonach in diefem Auszug bei 
Sabre nad) Zwickau verzogen fein. Im Teftamente feines Bruders Hieronymus von D. III 
1512 ift er noch bedacht. 

Strieder vermutet ſchon,) aus der Verbindung Bartholomäs mit den Meuting, 
den berlihmteften Silberhändlern aus der Mitte des XV. Jahrhunderts, erfläre ſich 
auch die Tatfadye, die Stetten fo unerflärlich erfcheine, daß Bartholomäifche Nach- 
tommen nad) Zwidau famen, Diefe Dermutung wird durch die oben angeführten 
Worte unferes Gefchlechtsblidjleins „und hat jährlich fein einkommen von den hiefigen 
Melfern gehabt” wohl zur Gewißheit gefördert, Sebaftian erfcheint damit als Faktor 
der Melfer in Zwidau. Das Herunterfommen feiner Gamilie dafelbft begründet 
aber die weitere Vermutung, daß das Welferifche Gefchäft in Zwickau im Zaufe der 
Zeit fi ungünftig entwidelt hat. 

11, Apollonia war nad) dem Gefchlechtsbüchlein des Matthäus Hörmwart, Stb.35.F.124. 
eines Sohnes Jacob Hörwarts zweite Frau. Anderswo findet fih ein Mathäus S-124-E.109. 
Pfifter als Gemahl der Apollonia, Im Teftamente des Hieronymus Welfer von B. II 
1512 ift fie noch als Witwe aufgeführt. 


12. Peter, 


der Meutingin Sohn, Burger zu Zwickau zeugte 5 Sohn und 9 Thöchtern. Diser Stb.36. F.- 
ist ao 1476 am Afftermontag nach Invocavit mit Herzog Albrechten von Sazen von S-125.E.110. 
Dresden aus zum Hailigen Grab gezogen und am Sontag nach Andree glückhlich 
gen Zwikhai wider Haimkommen. Lauts Herrn Hansen von Mergenthall, Ritters, 
beschreibung selbiger Reiß, welche Ao 1586 zu Leipzig getrulcht worden.?) [G. 25.] 


Peter begründete in Zwickau eine Zinie,’) die foweit wir wiſſen, fich durch 
mehrere Generationen erhalten hat. Er war zweimal verheiratet, Das Gefchlechts« 
blichlein nennt zwar nur eine Margartda Murmaurin oder Neumennin aus Zeipzig, 
ältere Aufzeichnungen, darunter Jacobs Stammesvifierung, führen als erſte Ehe- 
frau Martin Römers, Ritters, Schweftertochter aus Zwidau und als Nachtommen 
aus diefer Ehe einen Sohn und drei Töchter an. Ebenfo enthält die bei unferen 
Akten vorhandene Abſchrift des von Bartholomä Melfer, Johann Zucae Filio 1601 B.IL. 
angefertigten Stammbaums den Eintrag: 





1) Strieder, Genefis uſw. 137, 

) Es findet fih da unter den Teilnehmern an der Fahrt in dem Abfchnitte: „dieſe find meines 
Gnedigen Heren Mann und auch von Beinen F. Gnaden mitgefordert": Peter Welfer von Augspurg, 
Die Erzählung des Empfangs in Zwickau bei der Rülcktehr befagt, daß man Ge. F. Gnaden „mit 
denen die von Zwickaw waren ausgeritten, fin die Kirchen zu vnſer lieben frawen“ geführt 
habe. Wäre Peter nicht mehr zurfidgelommen, fo wäre dies mohl hier erwähnt (Mergenthal BI. 9). 

3) Das um 1620 angelegte Welferifche Stammbud, wie auch der Nürnberger Stammbaum 
erwähnen diefe Zinte nicht, Daß fie unbelannt gewefen, ift faum annehmbar, in Augsburg mußte man 
von den nach Zwickau gegebenen Unterftügungen aus der Familienftiftung (f. das folgende) wiffen; 
wahrſcheinlich hat man diefe Ablömmlinge, die fich ſpäter birgerlihen Gewerben zuwenden mußten, 
zue Aufnahme in ein der Verherrlichung des Geſchlechts dienendes Werk nicht als geeignet befunden. 
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„Petrus civis Zwiecaviens. in Sax. duwit 

Primo N. Römeram, Zwiccuv. dein vero Margariten Nuwmannin Läpsensom 
utramque sulis numerosae soholis unde superstites Welseri zwiccav et qui Prugae 
licis serviunt 4 ninirum fratres Paulus, qui A. 1591 ibidem uworem duwerat, 
Martinus, Jounnes et Jacobus“ (von denen aber nichts befannt ift). 


Das Tehenbuch der Stadt Zwickau weift zwei Einträge auf, die auf Peter 
(den Dater im Gegenfas zu feinem gleicynamigen Sohne) ſich beziehen werden. 
Hiernad) faufte Peter Zimmermann, Kerner, den Garten Peter Welfers fir dem 
äußerften Frauentor und gab hievon 14 ggr. (6. 246) ferner... . faufte der 
Stadtvoigt Michel von Milo vom Ader und Miefen Welfers im Galgengrund und 
gab hievon ab 12 ger. (©. 384). 

Einer brieflichen Mitteilung aus Zwickau verdanfen wir die Nachricht, daß 

B.XX1, Peter 1499 in den Zwickauer Rat gewählt wurde, und daß fein Ableben in das 
Sahr 1507 oder 1508 zu verlegen ift. Im Teftamente feines Bruders Hieronymus 
von 1512 wird er als verftorben aufgeführt. Wenn feine erfte Frau der Familie 
des in Gallettis Allgem. Welthiftor. in T. LV. &. 210 erwähnten Römer angehörte, 
der aus der einzigen Georgenzeche am Schneeberg mehr als eine halbe Million, 
nach rheinifchen Goldgulden berechnet, an Ausbeute betommen haben ſoll, fo hätte 
unfer Peter fich gut gebettet. 

Don feinen Kindern entfallen laut Jacob Welfers Stammesvifierung auf die 
erſte Che mit der Römer folgende: Peter, Barbara, Magdalena und Anna, während 
das Gefhlechtsblichlein fämtliche Kinder der Naumann zuteilt. 

Sti.52. — a) Peter, 


de der Neumennin Solm, war zu Antorff ein Schiffpatron und zeugte 1 Sohn und 


ein Thochter, wie sein Jlaußfraw yehaissen, kan Ich nit erfahren. Doch soll sie 
eine geborne Andorfferin gewesen sein. [&. 97] 


Abschrift der Diefen Peter betreffen zwei in der Augsburger Gtadtbibliothet befindliche 

Urkunden Pergament-Urkunden. Die eine, errichtet zu Augsburg 1509 enthält eine Vollmacht, 

bei PA. de ex feinem Vetter, dem Bürgermeifter Hieronymus Welſer (St. 117) erteilte bei 
Abſchluß eines Vertrags, „fo der Erbar Symon Geis, Burger zu Augsburg, fein 
Schwager zwifchen ihm (Peter) und anderen feiner Geſchwiſter Gugkes auf dem 
Schneeberg und anderer feines Pater feligen verlaffenen Habe und Güter betreffend 
gemacht habe“, die andere von 1512 enthält die Genehmigung deffen, was Hieronymus 
mit Derfauf des dem Peter gebührenden Anteils an einem Haus flir ihn gehandelt 
hat und beftätigt die obige Vollmacht. — 


253.7 b) Barbara mit Peter Seydell, einem Tuchmacher in Zwickau verheiratet. [6.52]. 

Stb.54.P— ©) Magdalena, 

Er BE (Mailen), der Newmänin Whochter hatte dise 3 Menner nacheinander end starb 
vmb das Jar CHI 1508, 


| 
l 
1 
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Sigmund Grimm, Doctor der Arzeney aus dem Gebürg bey Salzburg gelegen, Ihr 
erster Ehewürt, mit dem sie 1513 Hochzeit gehalten hat, 
Wendell Geysel war ein vermöglicher Handelsman, Ihr anderer Man, 
Andreas Eckhart, des alten Schertlins Secretarius, darnach aber zu einem Ein- 
spenniger worden, Ihr dritter Man. [6. 50). 
Dr. Grimm hatte eine eigene Buchdruderei in Augsburg angelegt, hiebei 
aber fowohl als durch die Chemie fein meiftes Vermögen eingebüßt, wie 
v. Stetten, Augsburger Gefchichte, I. 290, erzählt. 
d) Anna, verehelicht 1523 an Mare Schaller, Bürger zu Augsburg. [G. 51.] — —* 
eg) Peter (Stb. 56), Sebaſtian (Stb. 57), Leonhard (Stb. 58). [G. 46,] die 
ſämtlich jung oder doch Tedig verftorben find. 
h) Bartholomä, Stb.59. F. - 


der Newmännin Sohn, war ein Berckhmun im Joachims Thall vnd wurde zu 
Wolkenstein von einem Mezger erstochen, alda er in einer Kirchen, hart vor dem 
Thor gelegen, begraben ist. Er zeugte auch nur 1 Sohn und 1 Thochter. 


Als feine Grau wird genannt 


Margaretha Kräpffin, Hans Krapffens Thuchmachers zu Zwickau Thochter, welche 
1510 daselb gestorben. [G. 48.) 


Zebteres wird auch durch die oben erwähnte briefliche Mitteilung aus 
Zwickau beftätigt. Weitere Gefchwifter 


i—m) Anna (Stb.60), Urfula (Stb. 61), Margaretha (Stb.62), Dorothea (Stb. 63) 
[S. 47] find ſämtlich jung oder doch ledig geftorben, 


n) Martha war Alofterfran und ftarb zu Dillingen im Alofter zu St. Nicolas, S-64 F— 


St.—. E— 
0) Margaretha mar verheiratet an Hans Daumann (oder Daum), Balbirer zu stv... R— 
Zwickau, der 1508 ſtarb. [G. 53.] 8.—. E— 


Don all diefen Aindern haben alfo nur Peter (Stb. 52) und Bartholomä 
(Stb. 59) die Familie fortgepflanzt. 

Als Kinder des Peter und feiner Frau, einer Antorfferin, benannt das 
Geſchlechtsbüchlein IG. 81 u. 82] 


a) Peter, der ledigen Standes verftorben, — ie 
b) Margaretha, verheiratet an Hans von Rapp, Burger zu Antorff. — — 


Der vorgenannte Bartholomä und Margaretha Krapfin aber hatten folgende 
Nachkommen: —— 
a) Margaretha, verehelicht an Stephan Voß, Bürger in Zwickau. [G. 84.] St. Bl 


$tb. 69. P— 
b) Hieronymus St— E12. 





war geboren 1508 vd "hule 3 Weiber nach einander. Er war sonst seines 
Handwerkhs ein Thuchhöflter und hat einen Kraumladen von Gewürz und andern 
sachen vnd starb endlich zu Zwickau 1573, alda er auch begraben ligt. 
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‚Stb.70. F.— 
‚St. B.- 


Sib.71. V.⸗ 
St.⸗· E— 
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Als feine Frauen werden angegeben: 
Madlon Hertlein, Hansen Hertleins von Reinkdorff Tochter vnd Philippen Fridenveichs, 
Tuchhöffters zu Zwickau nachgelasne Wittib, sein Erst weib, welches geborn war 1507, 
Catharina Rößlin, Hansen Rößlins von Schwarzenburg Tochter, sein ander weib, 
geborn 1522, 


Madlon Elgnerin, Wolffen Elyners, Burgers zu Zwickau Tochter, sein leste Hauß- 
fraw. [6. 83]. 


Die exfte Ehe foll ee 1529, die zweite 1553 eingegangen haben. Welche 
Defzendenz er in den zwei erften Ehen gehabt, ift im Gefchlechtsbüchlein nicht ſicher 
zu erfehen, aus der dritten Ehe foll es ein Sohn und eine Tochter gewefen fein. 
Aus den Rechnungen über die Welſer'ſche Famitlienftiftung geht hervor, daß dem 
Hieronymus Welſer in den Jahren 1544—1571 nad) und nad) 304 fl. als Unter- 
ftügung gewährt wurden und daß auch feinen Söhnen \ 
Hieronymus und Heintid am 15. Juni 1575 auf ihe bittlich Unfuchen weiter 
90 fl. aus der Stiftung überſendet wurden, 

Heinrich hat fi am 27, Juni 1584 an Blirgermeifter und Rat der Stadt 
Zwickau um Vertretung einer an feine Vettern in Augsburg und Nurnberg zu 
tichtenden Unterftügungsbitte gewandt, die ihm auch laut eines Schreibens des Rats 
vom 3. Auguſt 1584 an die Welfer in Augsburg und Nürnberg, das der Bittfteller 
ſelbſt übergeben zu haben fheint, zu Teil wurde, 

Beide Schriftftüce, Originale, laſſen entnehmen, daß Bartholomä (Stb. 59) 
das Geinige ins Bergwerk verbaut habe und darüber in Armut geraten fei, weshalb 
fein Sohn Hieronymus das Tuchhefter-Handwerk erlernt und ſich damit ‚bis in fein 
Alter fümmerlih ernährt habe, fowie daß deffen Sohn Heinrich, der Überbringer 
des Schreibens, einige Jahre zuvor zufolge Derwahrlofung eines Nachbarn fein 
Haus in Feuer aufgehen fehen mußte. 

So zahlreich ſich hiernach die Kachtommenfchaft des Peter Welfer (St. 125) 
geftaltete, fo ift fie doch noch nicht erfchöpfend aufgezeichnet. Wir wiffen nichts von 
den oben erwähnten vier Söhnen Peters, Namens Paul, Martin, Sohannes und 
Jatobus, anderfeits Hören wir aus Zwickau von einem Cunz Welſer, der 1530 dort 
als Bürger aufgenommen wurde. Nach Auszügen aus den Zwickauer Taufbüchern 
finden fid) dort getauft: 

1556 Bartholomäus, Filius Hieronymi Welfer, 

1561 abermals ein Kind desfelben, 

1563 ein weiterer Sohn Uldricus, 

1582 Magdalena, eine Tochter desfelben Hieronymus, wie auch 
1579 Andreas, ein Sohn Heinrich Welſers, 

von welchen Kindern nichts weiter bekannt it. 

Noch 1629 foll ein Dalentin Weltzer ein Haus in Zwidau gekauft haben, 
fpäter fcheint der Name Welfer dort nicht mehr vorzutommen. 


— — 





Die Kinder Zulas Welfers. 


3. Kap. 
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3. Kapitel. 


Die Kinder Lukas Welfers (St.75) und der 
Urfula Zauinger. 


Mit diefer Generation treten wir in den Zeitraum ein, in dem das Handels 
haus der Welfer ſich zu der Bedeutung gehoben hat, die ihm einen Plag in der 
Sefchichte des deutfchen Handels fihert. Man möchte es für eine felbftverftändliche 
Anforderung an unfere Gamiliengefhichte halten, daß fie den Handel der Welfer 
in feiner Entwidelung in Augsburg und Nürnberg und den Filialen des Auslandes im 
Zufammenhange zur Darftellung brächte, die Gegenftände des gefchäftlichen Verkehrs, 
ihre Quellen und ihre Ubfaßgebiete, die Zinten, auf denen der Derkehr fich bewegte, 
die äußeren Einflüffe, von denen er abhängig war, erörterte und — nicht zuletzt — 
einen Einblid in Gewinn und Derluft bei den verfchiedenen Zweigen des Betriebs 
tun ließe, Mir können dem nicht entfprechen. Eine ſolche Schilderung Tieße fi) 
nur unter Benützung des Urkundenmaterials an den wichtigften Plägen erzielen, an 
denen fi) der Handel der Welfer abgefpielt hat, alfo in Venedig und Rom, in den 
Niederlanden, in Ziffabon und an verfchiedenen Orten Spaniens, insbefondere auch 
in Tyon, das urkundliche Material des Augsburger Haufes, die Aorrefpondenz und 
die Bücher, in denen die Gebarung der Gefchäftsleitung, der briefliche Vertehr mit 
den Faktoren, die Rechnungen fich beifammen befanden, all das ift unmwiederbringlich 
verloren. Weniges nur ift einer fpäteren Derfchleuderung des nad) dem Sturze des 
Haufes für wertlos angefehenen Materials entlommen, es möge diefe Bruchſtücke 
Einzelheiten beleuchten, ein Gefamtbild läßt fi) aber nicht daraus geminnen.') Wir 
werden mithin bei der genealogijchen Anorönung bleiben und bei den hervorragenderen 
Perfönlichkeiten einflechten, was tiber den Welferifchen Handel zu ihrer Zeit uns 
betannt ift. In der nunmehr zu befprechenden Generation haben wir uns mit zwei 
Männern zu befafien, die fi in der Handelswelt ihrer Zeit einen Namen gemadt 
haben und deren Gedächtnis auch nicht erlofchen iſt — Anton in Augsburg und 
Jacob in Slürnberg. Während wir von des letzteren Handlung, die durch das 16. Jahr⸗ 
hundert blühte, ziemlich gut unterrichtet find, ſteht uns über die weit großartigeren 
Derhältniffe der Welfer-Vöhlin-Firma, zu deren Begründern Anton gehörte, eigenes 
Material leider gar nicht zur Derfligung und doch iſt vielleicht diefe Periode 


1) Die Grundlinien für ein ſolches hat indes Ehrenberg In feinem Seitalter der Fugger Band I, 
193 ff. bereits gegeben. 
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bedeutender geweſen als die beffer befannte nächftfolgende Bartholomäs V. zur Zeit 
des Kaifers Karl V. 


Die Reihenfolge der Kinder des Zulas ihrem Alter nach fteht nicht feit, es 
läßt ſich nur ſoviel ſicher annehmen, daß Anton der älteſte und Jacob der jüngſte 
Sohn war, da ſie in dem am letzten September 1518 abgeſchloſſenen Vertrage über 
die fernere Verwaltung der Tauinger'ſchen Stiftung in dieſer Reihenfolge aufgeführt 
find und Anton Hier auch ausdrüdlic der älteſte von den Brüdern genannt wird. 
Die Reihenfolge in dem geftochenen Stammbaume it willkürlich gewählt. 
‚Stb.38. F.103. 1. Anton, 


1.108. 2.90. ’ 
8 der Luugingerin Sohn war geborn ao. 1451. Durnach ist er 1488 Stadtamann 


zu Memmingen gewesen. Ir ist zun Barfühern mitten in die Kirch gelegt worden, 
deben Grabschrifft also lautet: \ 

CHO SALVATORI SVO Antonio Welsero Senatori P, Augustano qui 
visit A0® LXVII Dies XVI obüt III Idus Novenb. Sal. 4% MDXVIII fi 
huereies patri pientißo posuerunt, 


Als feine Gattin ift vorgetragen: 


Catharina Wöhlerin, Herrn Hanß Vöhlins von Hungerhausen Thochter und 
Herrn Cunrat Vöhlins leibliche Schwester, Herrn Anthony Welsers Eheliche 
Haußfraw. 
Ihr wappen ist zu Amberg in ein Feuster geschmelzt, wınb welches also 
geserieben steht: 
Catharina vizit Annis LIIII OB. Anno MDXILII AMOR PERENNIS 
CONJUGIS CASTAE MANET. ANNO MDXLIN. 
Zr hat mit seiner Haußfraw 6 Sohn und 6 Thochtern erzeugt. [®. 32.] 


Die Lebensdauer wird bei Praſch, Epitaphien &. 195 um 11 Monate länger 
angegeben. Was das — nicht mehr vorhandene — Fenſter in der Kirche zu Amberg ') 
anlangt, deffen Stiftung nad) dem Wortlaute „conjugis castae“ dem Ehemanne 
zuzufhreiben wäre, fo müßte es erſt fpäter in diefe Kirche verbracht worden fein, 
denn erft Bartholomä, der Sohn Antons, hat das Landgut Amberg erworben. 

Auch beztiglich des Döhlin’fchen Befiges Ungerhaufen (1 Stunde von Hemmingen) 
ericheint der Vortrag des Geſchlechtsbüchleins nicht genau, denn diefes Gut wurde 
erſt 1502 von Conrad, dem Gohne Hans Vöhlins erfauft.?) Die Dermählung 
Unton Welfers fällt nach dem Ehrenbuch in das Jahr 1479, Sie wird wohl eher 
Folge als Urfache der gefchäftlichen Verbindung Antons mit dem Handelshaufe der 
Döhlin in Memmingen gewefen fein, Ob Anton ſchon vor feiner Verehelichung ſich 
in Memmingen aufgehalten, iſt ebenſo wenig ermittelt, als die Veranlaſſung, die 





) Amberg, Beſitzung 5 Kilometer von Buchloe entfernt. 
’) v. Stetten, Gefhl.-Gefch. 231, 232. 
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ihn dorthin geführt. Nach P. v. Stetten jr. Tebensbeſchreibungen) S. 215 ſoll 
Anton anfangs in feiner Vaterſtadt Augsburg gelebt und erſt 1488 nach Memmingen 
verzogen fein, von wo er indes nicht, wie Stetten behauptet, erft gegen das Ende 
feines Zebens, fondern nod) vor Ausgang der 90er Sahre nach Augsburg zurfid- 
gefehrt ift. In den Steuerbüchern ift das Welfer-Haus (D45) im Jahre 1495 infolge 
des Ablebens Zulas des Ülteren als vacua domus, im Jahre 1496 aber im 
Beſitze Antons aufgeführt, Auch findet fih das Konzept eines Kaufbriefs ohne 
Datum Über zwei Häufer in Augsburg, die Anton in den Jahren 1496-1504 als 
an fein Haus — das obige -- anftoßend von feinen Gefchwiftern käuflich über. Abschrift 
nommen hat. Du 
Der Wirkungstreis eines Stadtammanns in Memmingen war ein richterlicher, 
Anton war aber auch Bürgermeifter“) und ein Kaufbrief von 1490 (Original-Perga- 103. 
ment) führt ihn und Hans Vöhlin, beide zu Memmingen als erforene und gefehte 
Magen (Verwandte) der Frau Elsbeth Zauingerin, weiland Erhard Vöhlins des 
ältern ſel. verlaffene Witwe auf, für die fie handelten. 
Bei feiner Rüdtehr nach Augsburg gab er fein Bürgerrecht in Memmingen 
nicht auf, ſchloß vielmehr mit der Stadt Augsburg an St. Johannis des Täufers Orig.St.A. 
Abend 1498 einen Verlrag, der die Bedingungen feftftellt, unter denen ſich das en 
6 schrift bei 
Ehepaar unter den Schirm der Stadt Augsburg begab. F.103. 
Die Urkunde lautet im Eingang: 
„ICH Anthoni Welser etwan Burger zu Memmingen und diser zeytt wonnhajft zu 
„Augsburg, vnd Ich Caterina Vehlerin weyland des fürsichtigen Ersamen vnd 
„iweysen Hannsen Vehlins, Burgermeisters zu Memmingen eeliche verlassne tochter, 
„sein eeliche Haußfraw, Bekennen vnd thuen kundt aller müniglich, das wir uf 
„Datum diß brieves mit den fürsichtigen Ersamen vnd weysen Burgermeister vnnd 
„Ratgeben der Stat Augspurg unnsern lieben Herren guetlich vber kommen vnd 
„ans worden sein, das Sy vnns mit einem gedinge jun der Stat Augspurg vnnser 
„wonung hallten vnnd daselbs sitzen lassen sullen mit nachfolgender bedinglicher 
„maynung vnd benanntlicher also, das die genannten von Augspurg vnuser bayden 
„leyb hab und gut jnn iren schirm angenommen haben, dergestallt, das wir nen 
„von Datum an ains jeden Jars besonder, zwischen Sanet Martins und Sanct 
„Niclas den heiligen Bischovstag, die nüchstkünfftigen zwölf Jare zu Schermgelt 
„zu jrer Stat Stewermaister Heenden vnnd gewaltsam anatıwurten söllen vnd wöllen 
„ewen vnnd dreyssig guldin Reinischer gemeiner Lanndehwerunge vnnd nit mer 
„noch nıjnder, «die Stewr werde höher oder nider gesetzt, noch sonst jun Ihain 
weyse el.“ ... . 


Meiter wurde vereinbart : 
Sollten die Eheleute fpäter Grundbefis innerhalb der Ettern (Martung) der 
Stadt durch Kauf uſw. erwerben, oder Vermögen, das bisher in der Stadt Steuer 


9 Augsburg 1782. 
) Unold, Gefchichte der Stadt Menımingen, S. 65, 
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gelegen, ihnen durch Erbſchaft zufallen, fo follen fie hievon außer obigem Schirmgelde 
die gewöhnliche bürgerliche Steuer entrichten. Falls fie innerhalb der 12 Jahre von 
Augsburg wieder wegzögen, follen fie 96 Gulden Ahein. und von dem fteuerpflichtigen 
Dermögen die gewöhnlichen Hachfteuern erlegen, die liegenden Güter auch binnen 
Sahresfrift in eines Augsburger Bürgers Hände bringen, widrigenfalls ferner zwei⸗ 
fache Steuer davon zu entrichten wäre. Nach Ablauf von 12 Sahren foll die 
gewöhnliche Steuerpflichtigteit wie bei allen andern Bürgern eintreten, 

Mit Rats« und Gerihtsämtern foll Anton Welfer in den nächften 24 Jahren 
nicht beläftigt werden. Nach Ablauf der 12 bezw. 24 Jahre follen Anton und feine 
Grau Bürger der Stadt gleich allen andern fein und heißen, und wenn fie noch 
Rinder befommen follten, fo follen diefe das Bürgerrecht fofort erhalten, die vor 
dem Pertrage anderswo geborenen Kinder aber follen in dem Bürgerrechte in 
Augsburg nicht inbegriffen fein. 

&s fteht zu vermuten, daß diefer Vertrag nad) Ablauf der erften 12 Jahre 
verlängert wurde, da in dem Streite des D. Chriftoph Welfer, eines Sohnes Antons, 
mit dem Domtapitel im Sahre 1513 ausdrüdlich angeführt wurde, daß fein Pater 
nicht Bürger von Augsburg fei.') 

Daß Anton unter Beibehaltung feines Memminger Bürgerrechts — und zwar 
nad) dem Augsburger Steuerbuche im Jahre 1496 — in Augsburg Wohnung nahm, 
mag darin feinen Grund haben, daß im Jahre vorher fein Pater Tukas verftorben 
mar und die Döhlingefellfchaft einen Vertreter in Augsburg nicht entbehren konnte. 

1498 folgte dann die Dereinigung der Schwäger zur Firma Anton Welfer, 
Konrad Döhlin und Gefellfchaft, die uns durch die großzügigen Unternehmungen 
zur See überraſcht. Häbler,’) der die verfchiedenen Erpeditionen oberdeutfcher Kauf 
leute unter portugiefifcher Flagge fchildert, nennt die Welfer das treibende Element. 
Der Abſchluß des Vertrags mit König Manuel von Portugal (1503) durch den 
Melfer-VöHlin’fchen Agenten Simon Sei, die Begrlindung der Welferifchen Handes- 
niederlaffung in Ziffabon durch Tukas Rem,!) die Anteilnahme der Welfer an den 
Indienfahrten Ulmedas und ihre finanzielle Beteiligung an der Expedition des 
Tristao da Cumha im folgenden Jahre, die Erwerbung von Ländereien in 
Tazatorte‘) auf der Aanarieninfel Palma, bie Rhederei“) der Welſer zwiſchen 
Antwerpen und Spanien fallen in dieſen Zeitraum, fie waren die Vorläufer der 
größten derartigen Unternehmung der Melfer, der Befigergreifung von Denezuela, 
welches Zand Antons Söhne Bartholomä und Anton der Jüngere ein Dierteljahr- 
hundert lang unter fpanifcher ®berhoheit beherrfcht haben. 

!) Alten des Augsburger Stadtarchios Dr. Chr. Delfer, Dompropft betr, — DVerfagung des 
Kanonifats in Augsburg, — 

) A, Häbler, die überfeeifchen Unternehmungen der Welfer 1903, — vgl. auch Mitteilungen 
des Dereins für Geſchichte der Stadt Nũrnberg, Heft 1., ©. 100, — 


) Tutas Rems Tagebuch, herausgegeben von B. Greiff Im 24./25. Jahresberichte des Hiftor. 
Vereins für Schwaben und Heuburg 1861. 

*) €. König, Peutinger-Studien, Greiburg 1914, &. 132, 

) Ebenda ©&. 107. 
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Da wir aber über jene Geefahrten zu Anfang des 16. Sahrhunderts aus 
Eigenem nichts bieten können, müffen wir auf die einſchlägige Zitteratur vermeifen. 

Für den europätfchen Handel der Metfer fteht ihre Verbindung mit dem an« 
gefehenen Kaufheren Bartholomäus May in Bern fiherlich nicht in letzter Reihe, 
May hatte ſchon 1496 Verkehr mit der Firma Konrad Dechelin in Mailand, 
gemeinfame Intereffen mögen ihn dann auch mit Anton Welfer zufammengeführt 
haben und die Welfer mögen biezu umfo geneigter gewejen fein, als die Berner 
Regierung hinter May ftand, vor der das Ausland damals großen Reſpekt hatte.!) 

Bartholomäus May ift nach Schultes Seftftellungen wiederholt für die Welſer⸗ 
Vohlin⸗Gefellſchaft eingetreten, fo 1505 bei dem franzöfifhen Gouverneur des 
Herzogtums Mailand wegen der Schuldner im mailändifchen Gebiete.) Die 
Beziehungen waren von längerer Dauer, Angehörigen der Familie May werden 
mie im Laufe des 16. Jahrhunderts in unferer Darftellung öfter begegnen, zuletzt in 
der Gattin des Stadtpflegers Marr, die eine Enkelin des obigen Bartholm. May war. 

Die Steuertabelle, die Strieder a, a. ®. S. 134/5 gibt, Zeigt für Anton in den 
Sahren 1498—1516 ein Anwachſen feiner Steuer von 491e—133!/s fl. Es könnte 
fi fragen, ob Zur Beurteilung des Dermögensftandes der Welfer-Vöhlin-Gefellfchaft 
auch die Steuer, die Antons Bruder Tukas zahlte, eingerechnet werden darf. Wir 
tommen hierauf bei Zufas zurüd. 

Den größten Sprung in der Steuer zeigt die Tabelle von 421/s fl. im Sahre 
1509 auf 153% fl. im Jahre 1512, diefer ift daher den Gefchäften der 1508 
gegründeten großen Welfer-Vöhlin-Gefellfhaft zuzufchreiben. Anton hat aber fchon 
vorher, wie wir gefehen, mit den Vöhlin, mit May in Bern und wohl auch mit 
anderen Häufern zufammen gearbeitet, „In der Welfer und Vöhlin-Gefellfchaft 
zu Gewinn und Verluſt“ Tiegen im Jahre 1505 13400 fl. des Mllindelvermögens der 
Sibylla Vöhlin, von der gleichen Gefellfchaft, an der auch Bartholomäus de Madiis 
(May) beteiligt fei, fpricht ein Regeſt aus dem Zateinifchen Berner Briefbuch 
— 1505. IX. 2 — vom 29. Dezember 1499 lautet eine von Antonius Longhus 
Filius ufw. in befonderem Auftrage Antonii Belzer et Conradi Felini et 
sociorum merchatorum Alamanorum zu Mailand ausgeftellte Quittung tiber 
eine Zahlung von 200 Ir.°) 

Anton Welfer hat 1498 im Fondaco dei Tedeschi in Penedig verkehrt, 
er und Konrad Vöhlin (Antonio Belzer und Corao Feltre) erfcheinen bereits im 
erſten Verzeichniffe der Mieter von Kammern in diefem großen deutfchen Kauf- 
mannsheim. *) 


) U, v. May, Bartholomäus May und feine Familie. Berner Tafchenbuch auf das Jahr 1874, 
Siehe auch Schulte, Gefchichte des mittelalterlichen Handels und Verkehrs. Leipzig 1900, 3b. 1, 577, 641. 

’) Schulte a. a. O. Kegeft Nr. 308, dann im Jahre 1510 ebenda Regeſt Nr. 309, 

) Diefe 3 Nachrichten find entnommen aus Schulte a. a. O., Bd. J. 691 und der da zitierten 
Abhandlung Brunners in der Zeitfchrift des Hiftor. Dereins für Schwaben und Heuburg II, 267, 
dann Schulte a. a. O. II, 8.99 und 197, 

4) Dr. 9.Simonsfeld, der Fondaco dei Tedeschi in Denedig. Stuttgart 1887, 1.360, 384. II, 60, 

Die Delfer 30, 1. 5 
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Zur Zeit vor der Gründung der großen Geſellſchaft (1508) ftand Zutas Rem 
ſchon in Welſeriſchem Dienfte, fein Tagbud überliefert uns das Meifte, was wir 
Über die Benügung des Wafferwegs für den Handel in Augsburg wilfen. Die 
Teilhaber der Geſellſchaft, die auf 8 Zahre gefchloffen war, nennt uns Chriftoph 
Scheurl,) der felbft in ihrem Dienfte ftand, wie folgt: Anton Welfer, Konrad 
DVöhlin, Ludwig Reihung, Wolf Pfifter, Jacob Melfer (Antons Bruder), Mare 
Pfifter, Hans Pfifter, Konrad Imhof, Anton Lauginger, Peter Heintzel, Hans 
Zauginger, Narciß Zauginger, Ulrich Haunold, Simon Seis, Hans Heingel, Wilhelm 
Heingel, Endres Rem und Bartholomäus Melfer (Untons Sohn). 

Die Aufzählung erfcheint aber, fo groß auch die Zahl der Beteiligten ift, nicht 
erfhöpfend, Schulte?) rechnet ihr aud) die Söhne des Ulmer Bürgermeifters Wilhelm 
Beßerer, eines Schwagers von Hans Vöhlin zu, die ſchon vor 1508 mit den Melfern 
und DVöhlin in Gefellfchaft handelten, und Zufas Rem hatte, wie aus feinen ver« 
bitterten Yuslaffungen gegen die Zeiter der Gefellfchaft hervorgeht, felbft Anteil an 
ihre. Hinfichtfich der Rechte der Teilhaber müffen Unterfhiede beftanden haben, die 
Derteilung des Gewinns lag in den Händen einiger Weniger, wohl derjenigen, die 
das größte Kapital zur Verfügung geftellt hatten.°) 7 

Rems Tagbuch läßt die große Verbreitung der Faktoreien der Welſer und 
Vöhlin zu Anfang des 16. Sahrhunderts erkennen, Rem hatte außer feinem längeren 
Aufenthalte in Spanien und Portugal, der noch in die Zeit vor 1508 fällt, in 
Italien, Frankreich, in den Fliederlanden, in der Schweiz zu tun. Schon 1510 ftand 
die Gefellfehaft in fo hohem Anfehen, daß Kaiſer Marimilian ihre trotz der über 
Denedig verhängten Acht den Handel mit der Stadt erlaubte‘) Cine große 
Bedeutung hatte die Hiederlaffung in Rom.?) Antons Sohn Chriftoph, der in den 
geiftlichen Stand getreten war, fcheint dort im Handel unterftügend mitgewirkt zu 
haben. Schulte fchreibt (a. a. O. S. 9): „Im Geldverfehr mit der Aurie findet ſich 
neben den Fuggern von Augsburger Häufern nur die große Gefellfchaft Welfer und 
Vöhlin, ... vor den Fuggern habe ich fie nicht gefunden“, Mir erfahren weiter 
aus Schultes Gorfchungen, wie die Welfer-Vöhlin-Firma ihre Banffiliale unter den 
anderen auswärtigen Banlgeſchäften hatte, wie fie Zahlungen an und für die Kurie 
vermittelte, wie fie als Ablieferungsitelle flir die Erträge des Ablaffes diente, wofür 
Schulte zwei Ouittungen des Papftes Zeo X. vom 7. Auguft 1516 über je 
6000 Dutaten als Beifpiele bringt.‘) Zu diefem Gefchäftsbetriebe ſtimmt aud), was 
Ianfen?) erzählt, daß nämlich die Melfer im Sahre 1510 im Inteveffe des Papftes, 
der die Schweizer für Venedig gewinnen wollte, 40000 Dufaten in Wechſeln nad) 





N Scheurl ⸗Buch Bl. 113 (im Beſitze der Frhen. v. Scheurl in Nürnberg. 

Schulle a. a. ©.1.640 (mit Berufung auf die Befchreibung des Oberamts Ulm IL, 197 ff.) 697. 
) Ebenda 6.669, 

*) Simonsfeld a. a. O. I. 360, 384; II. 66. 

?) Schulte, die Fugger in Rom, Zeipzig 1904, 

*) Schulte a.a. O. I. 37, 39, 42, 151, 260 .... II. 154/155, 

) Ianfen, Jacob Gugger, I. 211. 
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der Schweiz ſchicken follten (was aber der Kaiſer trotz Peutingers Verwenden nicht 
genehmigte).') 

Hier finden wir die Welfer alfo auf dem Gebiete des „Sinanzens“, der 
größeren Geldoperationen. Anfänge dazu find ſchon aus anderweitigen Hachrichten 
befannt. So waren nad) einem Berichte des venetianifchen Gefandten Quirino aus 
Augsburg*) die fieben dortigen großen Handelfchaften, die Fugger, Welſer, Hod- 
ftetter, Goßenbrot, Adler, Baumgartner und Herwart bereit, den Kaifer Marimilian 
gegen Verpfändung von Arongütern 150000 fl. zu Leihen, auch bei Janſen 9) ift die 
Rede von Schulden des Aaifers an die Welfer im Jahre 1508, dann von den 
Berichten des Kaiferlichen Rats Blafius Hölzl, nach denen 1516 mit den Melfern 
verhandelt wurde wegen Aufnahme eines Unlehens, was aber von diefen abgelehnt 
wurde, da fie durch die englifchen Wechfel fich ftart von Geld entblößt und ihr Geld 
meift in fernen Aönigreichen liegen hätten. 

Über einzelne Gefchäftsvorfälle und Schwierigkeiten beim Handel hören wir 
durch Schulte‘) fo von dem Ankaufe von Zinn bei Anton Welfer und Gefellfchafter 
durch Philipp und Bartholomäus Doria — Regeft aus einer Urkunde d. d. Mailand 
1513. XI. 17 — von einer Interzeffion Berns bei dem Papfte, die Bartholmä May 
für feine Gefhäftsfreunde Anton Welfer und defjen Gefelffchafter wegen einer Schuld 
von 2000 Dutaten gegen Zeonhard Bartolini von Florenz veranlaft hatte — Reg. v. 
1516 XI. 18, —, von einer Anforderung, die die Bewohner von Zizers (Schweiz) 
den drei Aaufmannsgefellfchaften Welfer-Döhlin, Humpiß und Beßerer im Jahre 1511 
ftelften, indem fie von ihnen für die Ausbefferung des Weges die Bezahlung von 
Fürleite forderten und zufolge der Verweigerung die Fuhrleute, die Baummolle zu 
transportieren hatten, niederwarfen — hiezu das Regeft vom 1511 II. I0 —, von 
der MWegnahme eines fpanifchen Kaufleuten gehörigen Schiffs, das u. A. 116 Zaften 
Molle der Gefellfchaft des Anton Welfer und des Bartholomäus May-von Bern 
trug, durch franzöfifche Untertanen im Hafen von Marfeille — aus dem Berner 
Zatein. Briefbuch, H Fol. 127 und 139 —, 

Eine weitere Quelle bilden die Aufzeicynungen Chriftophs Scheurls.:) Er läßt 
uns etwas wiffen von der Beteiligung der Welfer am böhmifchen Bergbau. Scheurls 
gleichnamiger Pater war am 1. Dezember 1508 bei der Melfer- Vöhlin- Gefellichaft 
in Dienft getreten, feine „Iange harte Derfchreibung, daß er fih zu Roß und zu Zuß, 
zu Waffer und zu Land fchieten Iaffen und ihm felbft nichts handeln follt“, haben 
wir bereits veröffentlicht.") Er wurde in der Nürnberger Filiale der Augsburger 





) €. König, Peutinger-Ötudien, Greiburg 1914, ©. 108, 

2) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger, I. 92/93. 

) Janſen a. a. O. 102, 104, 116, 117, fiehe auch 217, 218, 

4) Geſchichte des mittelalterlichen Handels, I. 377, 491; II. 96/97, 198, 289. 

%) Über deffen Dienftverhältnis zu der Welfer-Vöhlin-Gefellfchaft fiehe Anlage IV, 

%) Im Anhange der Feftfchrift der Geſellſchaft flir fränkiſche Geſchichte: Eine Urkunde zur Geſchichte 
des Nlirnberger Handels — Würzburg 1912. Das Original der Verſchreibung ift im Germaniſchen 
Muſeum. Perg, Urt, 3937, Er 
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Melfer angeftellt und in Ulrich Fütterers Hinterhaus, der goldenen Gans gegenüber, 
darin die Welfer damals ihre Schreibftuben Hielten und 80 fl. Zins daraus zahlten, 
hãuslich und zinsfrei gefeßt. (Die Schreibftube wurde 1512, als Sacob elfers 
Haus in der Gilgengaffe fertig war, dorthin verlegt.) Chr. Scheurl berichtet num 
u. U., daß die Welfer „Seiner Gnaden des Herzog Carl von Münfterburg zu Schlefien 
Bergwerk zum Reichenftein von Hans Gtarzed, Otto Rußwurm zur Bezahlung 
angenommen und ungebaut liegen gelaffen hätten, was fie eine Zahlung von 1000 
ungarifchen Gulden im Vergleichswege gekoſtet habe“. Über diefen etwas dunkeln 
Vortrag finden wir bei Schulte‘) Aufklärung. In Schlefien betrieben nämlich 
Hans Starzedel und Otto Außwurm im Gebiete des Herzogs Karl v. Münfterberg 
die Anlage eines Golobergwerks zu Reichenftein. Die Geldmittel Lieferten die Gefell- 
ſchaften: Melfer-Döplin und Grander in Augsburg, Hirsvogl, Imhof und Paufler 
in Nürnberg und die des Hans Humpiß (Hundbiß) in Ravensburg. Ehe Überhaupt 
das Bergwerk gebaut war, fam es zum Zufammenbruch und zu einem verwidelten 
Streite zwifchen den Schufönern, den Gläubigern und dem Herzoge. 1510 erfolgte 
ein Schiedſpruch. — Dem Scheurlbuche”), aus dem wir nachftehend einen die Perfon 
des Fattors Chr. Scheurl betreffenden Auszug geben, verdanken wir aud) die ganz 
vereinzelt ftehende Nachricht, daß die Welfer eine Faktorei in Danzig hatten. (Lladj- 
forfhung über diefe war bis jeßt ohne Erfolg.) 
Christoffen Schewrls wegihziehenn von Nürnbery gen Schlackhenwalt unnd Perg- 
werekhbawen. Der 83. Tittel®) 
Dy weyl sich mein Vatter, seyner herrn der Welser frumen Zuwerben sonnder- 
lich vervleyßet, verursacht vnnd fürdert er auch, das sy sich mit Hannsen Nützin 
am Obsmarckht, so den Behemschen herrn woll bekannt war, eynlisen, gesellschaft 
machten vnnd die gewerckhen des Zynnpergkswerckhs 210 Schlackhenwald verlegten, 
daraus dann nit allayn der Zynnkhauf, sonnder auch der Silberkauf doselbst 
vnnd Im Joachimstall des damaln entstund ervolget unnd nach dem er seyner 
herrn Buchhalten vnnd Conto der Cala Anthonien Oheym vbergeben hat, vnnter- 
Tieng er sich berurten Zynn vnnd Silber Hanndel sonnderlich zu verwalten vnnd 
davon buchzehalten, Darumb vnnd dyweyl der Zynn vnnd silberkauf mercklich 
vberhannd nam, Vnnd die Welser mer diener 26 Schlackhenwald bedorfften lies 
er sich als der yetzo Witber was vnnd nit sonndern lust heit zw Nunmberg zewonen, 
bewegen, sein heuslich anwesen ein Zeitlang zw Schlackhenwaldt zuhalten, dinget 
Im zusambt seynem gewonlichen Dinstgelt so sich noch nit geenndet hat, fur Kost 
vnnd Klaydung, des Jars noch hundert gulden vnnd nam seynen abschid von 
Iynnen, sambt seinem diener, dem alten Cuntzen von Hersbruckh, der Im In 
mermaln etlich vnnd dreyssig Jarn getrewlich gedienet heth vnnd seiner Mayd, 
Appollonia den 10 monatstag Aprilis Anno gottes geburt I518 . . 2... 5 
’) Schulte, Gefhichte des ın. a. Handels und Verkehrs I, 637. 
?) Hiezus Die Abhandlung über Chr. Scheurl von Prof. Dr. A. Freih. v. Scheurl, Mitteilungen 


des Dereins für Geſchichte Nürnbergs, V. Heft, 13, 
*) Scheurl ⸗Buch Blatt 118, v. 
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ward hermm hannsen Pflugen, herrn von Rabmstayn unnd auf Beischaw von wegen 
seymer anschlegigkhait synnreichait sonnderlich angenem vnnd verwaltet seyner herrn 
Zynn vnnd Silber hanndel schuldigs getrewes vleys etc. 


Eine Quittung der Söhne Scheurls vom 10. Juli 1519, die ſich in Abſchrift im 
Scheurlbuch Blatt 578 findet, lautet auf ein Guthaben Chriftoph Scheurls gegenüber 
der Nürnberger Gefellfehaft Hans Kübel und Jacob Welfer und dfirfte auf befonders 
für dieſe gefeiftete Dienfte fich beziehen, denn über Scheurls Guthaben im Betrage von 
610 fl. 14. B bei dem Augsburger Anton Welfer (vergl. Anlage V) quitiieren die Söhne 
in einer anderen, auf Blatt 396-399 des Scheurlsbuchs befindlichen Beftätigung. 

Am 1. Dezember 1518 endete Scheurls Bedienftung bei den Heren Melfern 
„onnd wiemohl er vorhat, Ihnen Ienger zu dienen, gedacht er doch nit“ uſw. (Scheurl⸗ 
buch Titel 85). Scheurl ſcheint ſonach mit dem Dienftverhältnis troß der Beſchwerden, 
die ihm die Winterreife nach Schlefien und Danzig verurfacht haben mag, nidt 
unzufrieden geweſen zu fein. Es hatte ihm auch ermöglicht, feine Schuld an die 
Melfer abzutragen und ein Kleines Dermögen zu gewinnen, worüber eine im Anhang V. 
angefügte Abrechnung Auffchluß gibt. Er ift am 24. ISanuar 1519 geftorben und 
hat in feinen legten Derfügungen vom 1. Sanuar 1519 fogar feinen Dienftheren 
ein Zegat vermadt: : 

„Dornoch schick ich Anthonio Welsers seligen verlaßen gesellschaft XXXX Gulden 

Reinisch“ (Germ. Mufeum Scheurl Arch. I, 84 und 83), 

Mir erwähnen dies im Gegenfas zu der für die Melfer-Gefellfchaft ungünftigen 
Bemerkung Ehrenbergs im 3. d. 5. I, 196, Fußnote. 


Anton ift der erfte Welfer, von dem wir ein handfchriftliches Schriftftüc 
befien, ein kurzes Entfhuldigungs- und Empfehlungsfchreiben vom 9. Oktober 1513 
an einen Doktor (vielleicht den Bruder Chriftoph) gerichtet, folgenden Inhalts: 


Wirdiger echt lieber Herr Doctor. N. Voechlin Collmer zu luugingen Ist von mir 
abgeschaydt daß wir Jetz uuf fier vren In Ewrem huuß vns befondten sollten 
haben so seind mir geschefft zu gestanden daß Ich mit fuog nit hab mögen kommen. 
pyt Luch dienstlich Ine Ir dem daß er un eweh langen laße hatt fur wol 
benotten haben Ime mit guotte vat erschießen auch meins außpleibens gegen Im 
entschuldigen beyer sich vmb Eweh zu verdienen Er thete Ewch und mir was ınB 
Nebst: Anthonj Welser uf 9. oetober 1513. 

Auch im Augsburger Stadtarchiv — Litt. Sammlung liegt eine Schrift von 
feiner Sand, eine Quittung Über 50 fl. vom 21. November 1505. 

Es find fefte Züge, die auf einen beftimmten Charakter fchliegen Iaffen, der 
zu der im Tagebuch Zufas Rems mehrfach angegriffenen und gefchmähten autokra- 
tifchen Zeitung der Gefellfchaft recht wohl paffen würde, Ylehmen wir hiezu den 
Derzicht auf ein Wirken im öffentlichen Leben, den Anton in dem Pakt mit der 
Stadt in die Worte Fleidet „daß ich mit Rat unnd Gerichts Aemptern unbeladen“, 
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mithin als Befreiung von einer Taſt erſcheinen läßt, jo wird ſich der Schluß recht⸗ 
fertigen, daß er feine ganze Araft dem Gefchäfte gewidmet hat, dem er bei Begrlindung 
der Firma auch feinen Kamen an erfter Stelle aufprägte. 1499 führt das Haus 
Antonio Welfer, Conrad Vöhlin und Geſellſchaft das auf A. W. hindeutende 


Warenzeichen Say 5 


Aber auch diefer ftarfe Mann hatte feine Schwächen. Die Rem’fche und die 
Sender’fche Chronik erzählen, daß er fi) mit dem Zamenittlein abgegeben habe, 
einer anrüchigen Perfon, die fi in Augsburg aufhielt und der Melt vorfpiegelte, 
daß fie nichts zu effen und zu trinken brauchte. Das Weib muß feiner Zeit ein 
großes Auffehen und Intereffe erregt haben, das Jahrbuch der kunſthiſtoriſchen 
Sammlung des öſterr. Kaiſerhauſes weiß im Bo. XV. S. 254 von ihr zu berichten, 
daß 5. Baldung, Grien, der ältere Holbein und Burkmair ihre Gefichtszüge in 
verfchiedenen Lebensaltern gezeichnet haben. 

Der alte Anton aber foll intimen Verkehr mit ihr gepflogen und, als fie aus 
Augsburg ausgewiefen worden, den Betrug nicht geglaubt und fie noch „Flir heilig 
und krecht gehapt“, auch ihren Auszug von Augsburg beforgt haben. Die 
Schwindlerin hatte dem Anton Welfer einen natürlichen Sohn gegen 30 ft. im Jahr 
verpflegt, als er ihm haben wollte, ftellte fi) heraus, daß der Pflegling ſchon 
6 Sabre tot war. Pas brachte das Zamenittlein ins Gefängnis. Schließlich wurde 
fie 1518 zu Freiburg erträntt.') 

Anton überlebte die Auflöfung der Welſer-Vöhlin-Geſellſchaft — 1517 — 
nicht Tange, er ftarb laut der Infchrift auf feinem Grabftein in der Barfüßerkicche 
zu Augsburg 1518. Diefer 30 Zentner ſchwere Stein wurde 1882 bei gelegentlicher 
Entfernung des darüber ftehenden Geftühls gefunden, von einer Aufftellung mußte 
aber mangels eines günftigen Platzes abgefehen werden; eine bei diefer Gelegenheit 


Art.Beil. Va, abgenommene Zeichnung des Steins wurde den artiftifchen Beilagen beigelegt. 


Art, Beil. VI Ebenda befindet ſich eine Abbildung der Siegel der drei Brüder Anton, 
Zufas und Jatob, 
2. Barbara 
‚Stb.39. A. — Welserin, der Laugingerin V’hochter, Conrat Wöhlins Haußfrew. Und lautet Ihr 
‚St.106. B.93. 


ZEpitaphium bey Ihrem Herrn also: 
Ao. 1504 an dem Carfreitag starb die Irs. Frau Barbura Welserin Convab 
Vöhlins Hauhfraio gewesen. Der Gott gnadet habe. Amen. [6. 35.] 

Über ihren Ehemann aber fagt das Geſchlechtsbllchlein: 


Conrat Vöhlin, Hans Vöhlins Sohn zu Hungerhausen dessen Kpituphium daselbst 
in der Evangelischen. Kirche also lautet : 


mo Domini 1509 am 7" Tag des Brachmonats Starb der fürsichlig und weiß 
— 
Man, Conrut Vohndin Alt-Burgermaister zu Memmingen gewesen. Den Gott 


begnadet hab. Amen, [S. 35.] 


) Nach der Chronit Augsburg, Geheimbuch, Stadlbibliothet Augsburg. 
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Denn Zulas Rem in feinem Tagebud) berichtet, daß er am 13. Juni 1511 
nad) Memmingen gelommen fei „auf Conrad Döhlin felig Befingtnus“, fo kann 
darunter angefichts der nicht zu bezweifelnden Angabe des Grabfteins (1509) nur 
ein Sahrtag verftanden werden. Die von Conrad Vöhlin und feiner Frau geftifteten 
Dappenfchilder in einem Fenſter des Chors der Martinsticche zu Memmingen mit 
der Umfchrift: „Cunrat Fechlin Barbara Melferin 1500“ find befprochen in der 
gefchichtlichen Befchreibung diefer Kirche von Balthafar v. Erhardt, Memmingen 1846. 


Ihre Schweiter 
3. Magdalena, 


geboren 1957 am Sonntag nad) Dreitönig — 9. Sanuar — war zweimal verheiratet Stb.40. F— 


a) an Hans Müller, Heinrich Müllers Sohn von Nördlingen, 
b) an Tutas Rem, den Bruder des Matthäus Rem, der ihre Bafe Elifabeth, die 

Tochter Bartholomä IV., zur Grau hatte. 

Hans Müller ftarb 1474, die zmweite Ehe wurde am 26. November 1478 
gefchloffen. Der Vortrag des Gefchlechtsbichleins [36], daß Magdalena am 14. Kor 
vember 1450 ihre zweite Hochzeit gehalten habe, ift offenbar unrichtig, die glaubhafte 
Ungabe der Zeit ihrer Verehelichung, wie auch des Tages ihrer Geburt ift der 
Einleitung zu Tutas, ihres Sohns, Tagebud) ') entnommen. 

Dem Gedädhtniffe an die erſte Ehe dienten nach dem Gefchlechtsbüchlein die 
Wappen Müller und Welfer in der Barfüßerkicche zu Augsburg in Stein gehauen 
an der Wand, was Prafch, ©. 289 beftätigt, und ein Epitaph auf Müllers Grab 
(Prafch ebenda), das aber nicht mehr vorhanden ift. 

In der zweiten Ehe mit Rem hatte Magdalena 7 Kinder, darunter zwei 
bedeutende Söhne, nämlich den 1535 verftorbenen Gilg, der Biſchof von Chiemfee 
wurde, und den Derfaffer des Tagbuchs, Zutas, von dem fehon oben die Rede war. 
Aus diefer Quelle entnehmen wir auch, daß Magdalena von ihrer Mutter 3500 ft. 
empfangen und 1250 fl, an Barfchaft geerbt hat, fowie daß fie ihren zweiten Gatten 
am 3. Auguft 1496 verlor. Das von diefem zum Teil 1492 zum Teil 1496 erfaufte 
Schloß und Dorf Riedheim, ein unmittelbares Rittergut in der Ylähe von Günzburg, 
verlaufte die Witwe 1502 um 8200 fl. an die Stadt Ulm.ꝰ) 

Die Zeit ihres Ublebens kennen wir nicht, im Oftober 1518 muß fie noch 
gelebt haben, da fie damals ihrem Sohne Zulas 500 fl. gab, wie ex in der Aufe 
zeichnung feines Dermögens bemerkt. Sie hatte ihm vorher zu Eigentum übergeben 

im Oftober 1502 . 2 2 2 2.2 2. 2000 fi. 

im September 1511 . 2 2 2... 1000 fl, 
fonft aber Hat ihr Zufas, wie er mit berechtigtem Stolze berichtet, in den 16 Jahren 
von 1502-1517 nichts getoftet.?) Zu feiner Hochzeit wollte die Mutter ihm 
20 fl. geben; „Wolt Ich nit. Darum luos Sie mir die ſchuld Irs Saſir Rings 





) Seite 2 der Greiff'ſchen Ausgabe, 
) Greiff, Anmerkung 19 zu Renıs Tagbuch, ©. 80. 
) Tagbuch ©. 30 und 31. 
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ab ... 20 fl.“ fagt Lukas bei Aufzählung der Gefchente, die er 1518 bei feiner 
Hochzeit erhalten Hat.!) b 
Diefer Sohn verdient es in hohem Maße, daß mir feiner hier gedenten und 
zwar nicht nur wegen des Dantes, den ihm das Welferhaus für feine außerordent- 
lichen Zeiftungen fchuldete, fondern auch wegen des Verdienftes, das er fich duch) 
feine Aufzeichnungen um die Erforfchung der Gefchichte des oberdeutfchen Handels 
überhaupt erworben hat, Es ift ihm in Anhang VI. eine befondere Erörterung 
gewidmet. Wenn wir uns beim Zefen feines Tagesbuchs die Zeiftungen des außer 
ordentlichen Mannes vergegenmärtigen, der mit hervorragenden Fähigkeiten für den 
Beruf des Kaufmanns ausgeftattet ſchon mit 17 Jahren fich eines weitgehenden 
Dertrauens der großen Gefellfchaft, der er felbft angehörte und in deren Dienft er 
arbeitete, erfreute, wenn wir uns vorftellen, wie er bei den befchwerlichen Verkehrs- 
verhältniffen zu Anfang des 16. Jahrhunderts als Vertreter der Gefellfchaft Spanien 
und Portugal, Italien, Frankreich und die Schweiz, die Niederlande unter den 
größten Entbehrungen bereift, die Gefellfehaft unter den ſchwierigſten Derhältniffen 
im Auslande tatkräftig vertreten und feine Gefundheit in ihrem Dienfte aufgeopfert 
hat, fo drängt fih uns aufrichtige Bewunderung auf und wir fönnen nur umfo 
lebhafter bedauern, daß er in hellem Zerwürfnis aus der Gefellfhaft gefchieden ift. 
Man kann ſich dabei auch des Gedantens nicht entfchlagen, wie feine Mutter Magda- 
lena, zwifchen ihrem Bruder und ihrem Sohne ftehend, darunter gelitten haben mag. 


4. Zulas, 


Stb.41. F.101. der Lauingerin Sohn helt Hochzeit 1488. Ao. 1520 war er Böm. Kay. May 
‚51.101. E.89. Kinnemer. Er hatte vill Landgueter in Schwaben, alß zu Klainkizigkouen, 


Augsb.Rats- 


Schwab-Mülhausen, Lametingen, Hurlach, Holzhausen, Buchla, Erpftingen, Epfach 
und wunder Meutingen. Er zeugte 7 Sölm und 7 Thöchtern. Endlich starb er 
40.1536 um Pulmabend vnd war zu Augsburg in St. Anna Kirchen under seines 
Ierrn Schwehers Grabstein gelegt. Dar das bloße Gokenbrottische Wappen vnd 
das Jchlingersche neben einander darob gehauen. 

Seine Frau war 


Vısula Gohenbrottin, IHerrn Sigmund Goßenbrott Burgermaisters T’hochter. Sie starb 
1546 in. der andern knöpflinsnacht?) und wurde zu Ihrem Erhewürt begraben. [6.33.] 


Der Pater Sigmund Goßenbrot war von 1484—1500 Bürgermeifter von 
Augsburg”) und ftarb 1500 mit Hinterlaffung der einzigen Tochter Urfula. 
Die Angabe, daß Zufas Kaiferlicher Einnehmer gewefen, wird unterftügt durch 


buch 1520 bis folgenden Ratsbefchluß: 


1629, 5.81. 


Beschluß: Item Herrn Lukas Welser ist zugelußen, daß er das Jahr Binnehmer 
und nit länger sein soll, und so er das Amt auch nicht möcht vertreten, soll er 
4) Tagbud) ©. 51, 


*) In Augsburg die drei letzten Donnerstage in der Adventszeit, 
*) v. Stetlen, Gejhl.-Gefch., ©. 80, 
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Macht haben, einen andern an sein Statt annehmen. Actum Samstag nach 
— undeutlid — A 1525 auf sein, Welsers, bittlich Anhalten. 


Auffallen muß hiebei immerhin, daß der Augsburger Rat ihn ermächtigt haben 
fol, in dem Amte eines Kaiferlihen Einnehmers fid) vertreten zu laffen. Es 
erfcheint eine Verwechſelung mit der Einnehmerftelle des Rats nicht ausgefchloffen, 
wenn hiezu auch der Ausſpruch „es ift zugelaffen“ nicht paffen will. Die angegebene 
Begräbnisftätte wird durch eine anderweitige alte Aufzeichnung beftätigt, während 
nach Prafch, Epit. 42 das Epitaphium des Sigmund Goßenbrot ſich bei St. Moriz 
befunden haben foll, 

Über den erwähnten großen Grundbefiß ift Mehreres bekannt: 1494 kaufte 
£Zufas von dem Augsburger Bürger Anton Zauinger und feiner Grau Apollonia 
deren Güter, Vogteien und Pogteirechte zu Schwabmühlhaufen (Heut. Amtsgerichts 
Schwabmünden), Aleinkizigkofen und Lamerdingen (heut. Umtsgerichts Buchloe) nämlich 

a) zu Mühlhaufen aus dem niederen Maierhof zwei Huben, 
b) zu Aleintizighofen die Tafern ufm. und dazu auch die Defte, Gräben und den 

Garten am Zandsberger Weg, dann einen halben Hof dafelbft, 

©) die Vogtei zu Samerdingen, welche Beſitzungen größtenteils Reichslehen waren, 
um 2500 fl. guter Rhein. Zandeswährung. Dazu erwarb er 
d) das teils Iehenbare teils allodiale Gut Epfach (A.⸗G. Schongau), das der Befiger 

Georg Goßenbrot 1480 von Wilhelm von Sell, einem Schwager des Kafpar 

von Schwangau erkauft hatte, 

Aus Zwei für Tukas Welfer ausgeftellten Zehenbriefen, von denen einer 
am 15. Januar 1521 von Kaiſer Karl V., der andere am 7. Februar 1537 
vom röm. König Ferdinand erteilt ift, geht hervor, daß die Vogtei zu Schwab⸗ 
mühlhaufen und das Dorfgericht dafeldft, dann das Dorfgeriht zu Kitzigkofen 
und die Vogtei über zwei dortige Höfe, endlich die Vogtei über zwei Höfe zu 
Zamerdingen Reichslehen waren.) 

Als Inhaber diefer Gerichte und Pogteien erwirkte Tukas von Kaifer 
Marimilian I. 1511 einen Sreiheitsbrief, in dem insbefondere den Straßen ⸗ 
vögten zu Helmishofen und anderer Orten ernftlich empfohlen und geboten 
wurde, dem Tukas Welfer ferner an den Strafen und Bußen, fo fi in den 
oben berührten feinen Dörfern und derfelben Orten und Bezirken begeben, feinen 
Eingeiff, Irrung oder Eintrag zu tun; eine Konfirmation diefes Freibriefs durch 
Kaiſer Karl V. d. d. 14. Januar 1521 läßt weiter entnehmen, daß Kaifer 
Marimilian dem Zufas Melfer zur Handhabung feiner Strafgewalt auch die 
Herftellung und den Gebrauch eines bürgerlichen Gefängniffes in Kleinkitzigkofen 
bewilligt hatte, 





1) Die Erwerbungen werden nachgemiefen durch Urkunden von Montag nad) Allerheiligen (XL. 6) 
1480, vom heil, Palmabend (IIT.22) 1499, Treitag nad) St,Erhard (I, 9) 1495. A.R.A. Dafeldft 
auch ein Verleihbrief über den Belrieb der Taferne zu Sleinkizigkofen vom Jahre 1526. 


4A.R.A. 


A. R. A. 


4A.l.A. 





A.R.A. 
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©) Nach einem von Tutas für fih und feine Gattin ausgeftelften Zehen-Reverfe 
von 1531 haben die Eheleute das Tubelamt zu Augsburg, d. i. mit Hamen 
fehs Gulden und anderthalb Ort ewigen Zins, dann den halben Teil eines 
Guts zu Auerbach (wohl das im Amtsgericht Zusmarshaufen gelegene Auerbad) 
und mehrere Güter und Höfe zu Untermeilingen von dem Biſchof Chriftoph 
von Augsburg verliehen erhalten. Zufas hat hiernad) fein und feiner Frau 
Dermögen vorzugsmweife in Grund und Boden angelegt. Was er an ſolchem 
hinterlaſſen hat, ergibt ſich aus der Erbteilung vom 27. September 1537. 1) &s 
kommen da noch weitere Einzelbefigungen in Ried und Türtheim vor, das 

Meifte find Höfe und Gründe in Untermeitingen. — 

Fur eine Beteiligung unferes Zutas II. an der Handlung haben mir nur den 
einzigen Anhaltspuntt, dafs Jacob laut des Schreibens Tetzels an den Markgrafen 
von Brandenburg vom 22. Oktober 1507 (unten ©. 82) den Marfgrafen auf feine 
Brüder als die fürnchmften in der Gefellfchaft verweilt. Ein weiterer Bruder als 
Zufas wäre neben Anton I, nicht vorhanden gewefen. Sreilich wird er wohl nur 
als ſtiller Gefelffhafter gelten können, denn Scheurl führt ihn unter den Teilhabern 
der Welſer-Voöhlin⸗Geſellſchaft nicht auf. 

Zutas fcheint ſich auch äußeren Anfehens erfreut Zu haben, die Chronic nem 
Geſch. Auguft. berichtet unter 1518, VIII, 28 (Blatt 128), daß die Schweiter Herzogs 
Wilhelm von Bayern Suſanna, als fie 1518 auf der Reife zu ihrer Dermählung 
mit dem Martgrafen Cafimir von Brandenburg Augsburg berührte, bei Taur Welfer 
zur Herberge gelegen fei, 

Der Chronift Sender?) ſchildert Zufas: ain frumer mann, aber nicht hochs 
verſtands, iſt in rat gangen“ und macht ſich bei der Bilderſtürmerei des Sohnes 
Sigmund über Tutas Luftig‘). Dazu ftimmt die Erzählung Stettens“) daß Zufas, 
als 1518 Bernhard v. Holzingen wegen Zandfriedenbruchs enthauptet werden follte, 
ſich geweigert habe, diefem peinfichen Rechtstage beisumohnen und deshalb vom Kat 
um 10000 Ziegelfteine zu der Stadt Bau geftraft worden fei, was damals ein 
gewöhnliches Mittel gewefen, bürgerliche Frevel abzubüßen. 

Ein Undenten befonderer Art an Tutas und feine Familie befigen wir in einem 
auf geörudtem Formular (Pergament) gefertigten Ablafzettel in Iateinifcher Sprache, 
in dern die Namen der Begnadeten, Zufas, feine Frau und ihre Kinder Sigmund, 
Ulrich und Veronika, dann das Datum des 3. Juli 1510 handfchriftlich eingetragen 
find. Ausgeſtellt ift der Ublaßfchein von Chrift. Bombawer, u, j. Doctor protonot. 
u. com, apost., die Unterfchrift des Difpenfators ift weggefchnitten. Seine kirch⸗ 
liche Gefinnung hinderte Zufas aber nicht, im Jahre 1525 famt feiner Tochter an 
der Hochzeitsfeier eines Priefters Urbanus Regius Teil zu nehmen. °) 

1) Siehe Anhang VII. 

St⸗Chr. XXIII, 310, 

’) a. a. ©, 215. 

*) Augsburger Geſchichte, I. 282. 

) Städte-Chr. XXIII, ©. 176. 


3. Rap. Die Kinder Tukas Weljers. 77 














Die Witwe Urfula hat ein fchönes Zeugnis ihres MWohltätigkeitsfinnes hinter- 
laffen. In den Archiven von Augsburg und Nürnberg finden wir, daß fie mit Tegt- 
williger Verfügung den Armen der Städte Nürnberg, Ulm, Memmingen und Kauf« 
beuren je 500 fl. vermachte.') Mehr vormerfungsmweife foll hier noch eines Teppichs 
Erwähnung gefchehen, der im Beſitze des Nürnberger Antiquars Pidert war und 
in das Kenfington-Mufeum in London gekommen fein foll. Es ift eine ca. 4 Mtr. 
lange und 3 te. breite Hauteliffe-Urbeit, die Sufanna im Bade darftellend, an 
den Rändern mit fchönen Arabesten und in den vier Eden mit den Wappen ber 
Welfer, Goßenbrot und Rehlingen geziert. Die Zeichnung Sufannas ift überaus 
dezent gehalten, die Frau ift nur an den Füßen bis zum Anie unbelleidet und 
eigentlich nur nach den daneben ftehenden Juden als Sufanna zu beftimmen. Die 
Frau ift von ungewöhnlicher Zänge, dabei fehr Hager und fteif gezeichnet. Wenn 
die Wappen nicht erft fpäter eingefegt find, dürfte das Stüd aus dem Beſitze 
Zufas Welfers oder feiner Gattin ftammen. Cine photographifche Abbildung des 
Teppichs ift bei F. 101. 
5. Urfula, Tochter der Tauinger G. 37]. Don ihr ift nichts weiter bekannt, Std.42. m. — 
als daß fie 1477 an Mathias Öheim (Ehem), Herrn Thomas Öheims, Sohn ver- St.105. E.92. 
heiratet wurde. 


Mit dem nächiten Sohne des Tukas Welfer d. Ült, treten wir auf Hürnberger 
Gebiet über: Es hätte Manches für ſich gehabt, Jacob, den Stifter der Nürnberger 
Zinie, mit diefer in einer befonderen Abteilung zu behandeln, wir hielten aber wegen 
der Gleichartigleit der äußeren Verhältniffe doch fiir geeigneter, die Angehörigen 
verfchiedener Zinien, die Einem Zeitraume angehören, tunlichft im Zufanmenhange 
durchzuführen, So bleibe auch Jacob an feiner genealogifchen Stelle. 


6. Jacob, 

der Zaugingerin Sohn, Burger und Rath der Stult Nürnberg zeugle 6 Sühn und Stb.48. 1,81. 

11 Thochtern. MR dieser in Gott werschide, wurde er für der Statt au St 81. 2.88 

St. Johannis Kirchhoff begraben, allda sein Grabstein, end darauf sein und seiner 

Ilaußfrawen wappen und Ihr epitaphium inn Meß geyoßen, welches dun also lautet: 

Die Begrebnuß der erbarn Jacob Welsers vnd Erntraut Dhummerin, seiner Hauß- 

framwen vnd. nachkommen 1529, 

‚lo. 1541 den 14. Februarij verschied der Erbar vnd weis Herr Jacob Welser, 

dem Gott gnad. Ao. 1529 den 3. Octobris verschied die Erbare end Phugend- 

haffte fraw Iorntraut sein Haubfrau, 

Die Frau wird im Gefchlechtsbüchlein als geborne Burgerin zu Nürnberg 
bezeichnet [G. 34]. 

Als Geburtsjahr Jacobs gibt das Ehrenbuch ohne weiteren Nachweis 1468 an, 
in einer anderen Quelle ift dazu der 13. März als Geburtstag genannt. 


y) A. St-Archiv, Aortefpondenz von 1597, VIL, 14 und Kr, Nürnberg, N.R.Br. Band 137, 
Blatt 185 und 234, 
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Mann und aus welchem Grunde er nach Nürnberg gefommen, ift nicht feſtzu⸗ 
ftelfen, der mehrfach") auftretenden Behauptung, daß er im Sahre 1490 der Peft 
ausgemichen fei, fteht der Umftand entgegen, daß ſich in diefem Jahre in Gaßers 
Chronit wie bei Stetten, Gefchichte der Stadt Augsburg liber ein Auftreten der Peft 
in Augsburg nichts findet. Dagegen fprechen die Verhäftniffe der Augsburger 
Handlung dafür, daß er als deren Vertreter nach Nürnberg gelommen ift, wie er 
auch 1508 an der großen Welſer⸗Vöhlin⸗Geſellſchaft Anteil Hatte, Es iſt damit wohl 
auch in Zufammenhang zu bringen, daß die Faktorei der Augsburger Welfer zu 
Nürnberg zuerft in Ulrich Fütterers Hinterhaus (Iacobs Tochter Katharina heiratete 
1511 einen Hieronymus Fütterer), fpäter fogar in Jacobs eigenem Haufe unterge- 
bracht war. Jacob hat Übrigens gleich im Anfange feines Nürnberger Aufenthaltes 
auch Gefchäfte für eigene Rechnung gemacht, denn in dem Flürnberger Ratsbrief- 
buche*) finden wir ein Schreiben des Rats an „Unfere Bürger Jacob Melfer und 
Sontad Imhof oder ihre Faktoren ihrer Gefellfchaft zu Untorf d. d. Pfinztag post 
Cathar. (XL. 27) 1494“. 


N.R.Br. XL. Jacob war alfo damals ſchon Kltienberger Bürger und mit ©. Imhof in 
20V Geſellſchaft. Sicher find wir darüber unterrichtet, wie es gefommen ift, daß Jacob 


E.81. 


F.81.2. 


ſich völfig in Yltienberg niedergelaffen und da das Bfirgerrecht genommen hat. Es 
geht dies aus den in glaubwürdiger alter Abſchrift bei den Familienalten befind« 
lichen Urkunden hervor, die ſich auf feine Ehefchliegung und das Verhältnis zur 
Familie Thumer, der feine Gattin entfproffen, beziehen. Am 17. Juni 1493 führte 
er Ehrentraud Thumer heim, zu der ihm fein Freund Chriftoph Scheurl verholfen") 
hatte. Sie war die Tochter Hans Thumers*) und feiner Ehefrau Urfula, geb. Meichsner, 
aus fehr vermöglihem Haufe. Der Rat hatte zur Hochzeit das Rathaus und der 
Stadt Spielleute vergönnt?), 

Der Ehefchliefung gingen am 3. Februar 1493 die Errichtung eines Ehevertrags 
und am 6. desfelben Monats (Dorotheentag) die Errichtung weiterer Urkunden voraus, 
in denen die Eltern der Braut erklärten, daß fie für den Gall ihres Todes ihren 
Sohn Hans Über eine beftimmte Summe vor feinen Schweſtern nicht bevorzugen 
wollten, während der Pater Zulas Welſer zufagte, daß er feinen Sohn Jacob mit 
feinen übrigen Kindern zu gleichen Teilen erben Laffen wolle, worauf Jacob urkundlich 
folgendes Verſprechen Leiftete: 


Ich Jacob Welser Lucasen Welsers des eltern Burgers eu Augsburg eelichen Sone 
Bekenne offenlich mit disem brieff, Als ich zu Junckfrawen Erntraudt des Erbarn 
unnd weylien Hansen T’humers meins lieben Schwehers tochter geheyrat hab und 
in abrede deßelbigen Heyrats abyeredt und herkomen ist das Ich burger jn der 


) So im Tucherbuch, einer genealogifchen Arbeit Chriſtoph Scheurls IL, in fpäterer Abſchrift 
im Befibe des Fehr. Chr. v. Tucher in Aünberg (Blatt 49). 
) Band 43, Blatt 120. 


9 ©. Anhang IV im Eingang, 
) Über die Chumer fiehe Anhang VII. 
) Ratsverlaf vom Samstag vor Grinflatis — 31. Mai 1498, 
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‚Stat Nurmberg werden soll und aldu wonen bey gemelter Prntraudt zehen ganntze 
Jar, Nachdem und wir Hochzeit haben, also gerede vnnd verspriche ich bei meinen 
gulen waren trewen, das Ich burger zu Nurmberg werden und das burgerrecht 
ulda annemen, sover mich ein Erbar rath zu burger auffnemen, Vnd nuchdem ich 
bey der genannten Erntraudt beylig zu Nurmberg onnd bey der benannten Ern- 
traudt zehen Jar nechst nach einander wonen rnd on verwilligung meines schwehers 
Swiger vnd gemahels nit von dannen ziehen will, und dawider mich nit gebrauchen 
enicht gerechtigkait gemeiner oder geschribner recht einicher gnad freyheit oder 
‚previlegia, die auch nit erlangen vnnd ob mir die durch babst kayser oder ander 
die des ywalt haben, gegeben wurden aus Volkomenheit des gewallts oder aigner 
bewegung mich der nit geprauchen, jn keinen Wege, Sonder das volleisten nnd 
volziehen, das jn disem brieff geschriebenn steet getrewlich und om geverde. Des 
zu Vrikhund hab ich egemelter Jacob Welser mit Vleis erpeten die Erbern vnd 
fursichtigen Herrnn Annthoni Tetzel Sebolten pfintzing und Christoffen scher! 
alle drey burgere zu Nuremberg das Sie Ire Innsigel an diesen brieff haben thun 
haenken, das wie yetz genannter Tetzel pfintzig unnd schewrü allso geschehen 
bekennen, doch vnns ennd vnnsern erben on schaden, der geben ist am mitwoch 
Sannt Dorotheen tag Nach cristi gepurt Tausent vierhundert vund jm dreyund 
neuntzigsten Jure. (6. Februar 1493.) 


So war Jacob Welfer verbunden, mwenigftens während der erften 10 Jahre 
feiner Ehe in Nürnberg zu bleiben, ein Zeitraum, in defjen zweiter Hälfte ihm viel 
Arbeit und wohl auch Ärger duch die Familie feiner Frau erwuchſen. Denn als 
1498 der Schwiegervater ftarb, entftand über die Vollziehung feiner letztwilligen 
Derfügungen zwifchen der Witwe und den Kindern Streit. Diefer wurde zwar durch 
ſchiedsrichterlichen Spruch des Ritters Sigmund v. Rorbach und der Herten Gabriel 
Hüsel, Anton Tegel und Marquard Mendel laut Urkunde vom 9, Oktober 1499!) 
gefchlichtet, in der Quittung aber, die die Witwe (Urfula Thumer) am 11. Juli 1502 
über den richtigen Vollzug diefes Schiedsfpruchs ausftellte, behielt fie fich gegenüber 
ihren Kindern, als den Erben ihres Mannes, nicht nur eine Forderung von Zinfen 
aus ihrem Erbteil von 20000 Gulden wegen verfpäteter Entrichtung, fondern auch 
eine meitere Gorderung von 6000 Gulden vor. Sie errichtete fofort auch ein 
Teftament, in dem fie entgegen dem Schiedsfpruche von 1499 ihre drei Kinder 
lediglich auf die legitima, 8. i. ein Drittel ihres Nachlaſſes einfeßte, alles übrige 
aber ihrem Sohne Hans?) vermachte mit der Begründung, daß alle vorausgegangenen 
Derträge und Derfchreibungen darliber, in wie weit fie ihre Kinder viel oder wenig 
bevorteilen durfe, wider die Vernunft und wider die Ordnung des allgemeinen 


) St.A.N. Libri lit. 16, ©. 51. 

) Diefer Sohn wird von den Chroniften als ein hoffärtiger Mann gefchildert, der es den 
Geſchlechtern nicht bloß gleich), ſondern zuvortun wollte, Er war ein befonders Ieidenfchaftlicher Stecher. 
1522 vannte er mit Hans v. Teonrod in vollem Gezeug im Rathausfanle und die Frauen fahen rings 


umher auf den Bänten ftehend dem feltfamen Schaufpiele zu. (6. W. A. Eochner, ein Spähnbrief des 
16. Sahrhunderts. Nürnberg bei Campe 1850, ©. 10.) 





F.81. 


N. R. V. 
1509/1510, 
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römiſchen Eaiferlichen Rechts feien, das da wolle, daf einem jeden chriſtlichen Menſchen 
ſein letzter Will, das Seine zu verſchaffen, ungehindert von menniglich auch unge⸗ 
ſperrt fein ſoll etc. £ 

Begreiflicher Weiſe tam es nun nad) dem Tode der Mutter zu neuem Streit 
zwiſchen Jacob Welfer und feinem Schwager Hans Thumer. Jacob ging den 
gelehrten Augsburger Stadtfehreiber Dr. Conrad Peutinger,') den Schwiegerſohn 
feines Bruders Anton, um ein Rechtsgutachten an und diefer ſprach nad) Wider- 
legung aller entgegenftehenden Argumente ſich entſchieden dahin aus, daß die Witwe 
Thumer nicht mehr befugt gemefen fei, in der Art, wie gefchehen, letztwillig zu 
verfügen. Der Ausgang des Streits ift nicht bekannt. 

In fpäterer Zeit fcheint fich übrigens das Verhältnis zwifchen den beiden 
Schmwägern beffer geftaltet zu haben, denn als Hans Thumer 1526 feines Bürger- 
rechts in Nürnberg entledigt wurde, verbürgte ſich Jacob für die ihm bedingungs- 
weiſe auferlegten Zeiftungen, nämlich 100 fl. jährlich an die Stadt auf Lebensdauer 
und 2000 fl. als Nachſteuer bei Thumers Ableben zu zahlen. (Perfchreibung vom 
2. Suni 1526.) n 

Jacob war aber offenbar ſchon vor Ablauf der 10 Jahre, für die er fih zum 
Aufenthalte in Nürnberg verpflichtet Hatte, entfchloffen, dauernd da zu bleiben. Wir 
fohliegen das aus dem Ermerbe mehrerer Häufer.) Am 19. April 1499 kaufte er 
von Sebald Paumgartner die nachmalige Augelapothefe (Rathausplat 5) um 2400 fi., 
am 14. Februar 1509 von Katharina Rubeins das Haus an der Ede der Therefien- 
und der Brunnengaffe, lints an Geb. Stromers Behaufung anftogend um 880 fl. 
Beide Häufer hat er indes fpäter wieder veräußert, nachdem er 1509 auf uns nicht 
betanntem Wege das erwähnte Stromerſche Haus zur goldenen Roſe, nun Cherefien- 
ſtraße 7, erworben und fo, wie es heute nod) fteht, umgebaut hatte. Das Eckhaus 
kaufte er fpäter zurüd, es ging nad) feinem Tode auf feinen zweiten Sohn, Jacob, über. 

Die fehr ihn der Umbau des Haufes zur goldenen Rofe?) befchäftigte, beweift 
fein Brief an Chriftoph Scheurl vom 8. September 1511, der die Anlage IX bildet. 
Der Bau, der 1512 fertig wurde, zeigt in der Galerie im Hofraume noch die Wappen 
Jacobs und feiner Frau. Der Rat bewilligte Holz dazu und geftattete, im Gäßchen 
gegen die Prediger mit dem „Gebäu“ um einen halben Schuh herauszurlicken. Die 
Verläſſe lauten: 


a) Der von 1509 (Blatt 119). 


Bi.119u.1730, „Item Jacob Welser soll man zu seinem Baw des Huuses un St. Lgydien Gaßen 


7,81. 


das Zymmer (Hol) so Sebuld Schreyer vorlängst zum Lazarethaus hat gefällt, 
mitteilen um das geld nach Waldsordnung, soviel im dus notdirfftig und füglich 
ist. Was Im aber nicht davzu fugt, soll man zur Erfüllung anderthalbhundert 
') Das Gutachten Peutingers, befiegelt und wie anzunehmen eigenhändig von ihm unterfchrieben 
ift auf 25 Blätter Pergament bei unferen Atten, 

) ©. hiezu St. A.N. Lib. Litt. XV. 225, XXIII. 317 und XXVIII. 20, 


’) ©. hiezu Dr. Fritz Traugott Schulz, Nücnbergs Bürgerhäufer S. 121, auch Anzeiger für 
Stunde deutſcher Vorzeit 1863, ©. 437. e 
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Stamm aus eins Raths Wald nach Walds-Ordnwig wie andern mitteilen, wo mm 
das dem Wald am mindsten schädlich finden mag.“ 


b) Der von 1510 (Blatt 173v.). 


„Item Jacoben Welsern ist zw geben, daß er ein halben Stadtschuh mit dem 
Gebüu seines Hauses zur Rosen hinten im Güßlein gegen den Predigern heraus, 
da jetzo ein hölzerns Gedüll steht, heraus auf die Gemein rücken mag, doch daß 
er dem Eck am selben Ort ein Fasen (Fäſerchen, Bischen) laß abziehen, damit es 
un der. Fahrt keine Verhinderung bring.“ 


Man fieht, daß die Nürnberger ſchon vor 400 Jahren eine gute Baulinien- 
polizei geübt haben, die den Bedürfniſſen der Bürger wie der Wahrung des öffent- 
lichen Intereffe gefhidt Rechnung zu tragen wußte, 

In feinem Handel muß Jacob in Nurnberg bald zu großem Unfehen gelangt 
fein. Tazarus Holzſchuhers Gefchlechtsbuch von 1511 bezeugt ihm: „er treibt den 
großen Handel in alle Sand, dann fein Kaufmann purger zu Nürnberg getrieben 
hat“, und die weite Derzweigung der Faktoreien im Auslande, von der uns das 
„Qegifter der KRatfchläge in unferer Derfammlung“, ein Gefchäftsbuch der von Jacob 
mit feinen Söhnen gegründeten Gefellfchaft, ein Bild gibt, läßt auf eine rührige 
Arbeit Jacobs ſchließen. Sein faufmännifcher Sinn ließ es auch nicht zu, daß er 
in Beitreibung feiner Guthaben feinen Sreund Chr. Scheurl gefchont hätte, wir 
fehen das aus dem als Anlage X. beigefügten Briefe Jacobs vom Mittwoch vor 
Galli 1506. 

Derfelbe Scheurl, der 1519, und damit vor der Begrlindung der eben erwähnten 
Geſellſchaft, verftorben ift, fehägt das Vermögen Jacob Welfers auf 15000 fl., das 
feines Schwiegervaters Hans Thumer, was wir zum Vergleiche anführen, auf 
100000 fl.) Nach Jacobs Tode war laut der Erbteilung ein Vermögen von über 
70000 fi, vorhanden. Dem Dr. Scheurl, Chriftophs Sohn, fpendete Jacob zur 
Hochzeit einen goldenen Anhang mit edlen Gefteinen im Werte von 10 fl., ein 
Geſchent, das dem von Anton Welfer in Augsburg dem Tutas Rem zu feiner 
Hochzeit 1518 gemachten gleichfteht. Tetzterem verehrte Jacob fogar 10 Dutaten im 
Werte von 14 fl. zur Hochzeit. Diefe Gaben Iaffen im Dergleiche mit den meiften 
anderen, die Rem verzeichnet, erkennen, daß der Geber ſich Zu den reichen Leuten 
zählen konnte?) 

Daß Jacob in der erften Seit feines Aufenthalts in Nürnberg in Handels 
verbindung mit feinem Bruder Anton in Augsburg geftanden, ift nit nur als 
naheliegend anzunehmen, fondern durch einzelne Nachrichten erwiefen. In einem 
Schreiben vom 1. April 1505 nad) Ulm teilt der Nilrnberger Rat mit, daß 907!/s@ulden, N-R.Br, 
die Hans Roth auf Erfuchen etlichen Bürgern von Nürnberg vorgeſtreckt hatte, dem Bash, BEO, 
Jacob Welſer behändigt worden feien, damit er ſolche durch feinen Geſellſchafter 
und Fattor (an ?) Anton Welſer zurückerſtatten laſſe. Ferner ſchreibt Anton Tegel 

1) Scheurlbuch. 

*) Greif, &, Rens Tagebuch, &, 50 ff, 
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am Sreitag nach Urſula (22. Ottober) 1507 an den Martgrafen Friedrich zu 
Brandenburg, der ſich erkundigt hatte, wie er zu Rom oder in den Niederlanden 
Wechſel erhalten könne, da Jacob Welfer, an den er ſich deshalb gewendet, ihm 
zu verftehen gegeben habe, von wegen des Markgrafen fei nichts bei ihm gehandelt 
worden und wenn foldhes gefchehen fei, fo wäre es vergebens, weil er eine ſolche 
Summe hier (6. i. in Klürnberg) anzunehmen nicht Macht habe, fondern der Mart- 
graf müffe zu Augsburg bei feinen Brüdern als den Fürnehmſten in feiner Gefell- 
haft Handeln Laffen uſw. N 
Jacob gehörte, wie ſchon erwähnt, der 1508 gegründeten großen Welfer-Döhlin- 
Geſellſchaft an, deren Auflöfung 1517 nach Rems PDarftellung ') unter den Brüdern 
nicht ohne Derftimmung vor fich gegangen ift. Der unmutsvoll zur Generalvechnung 
nad) Augsburg zurüdgetehrte Rem nennt Jacob als einen der Teilhaber, die beurlaubt 
(8. i. ausgefchloffen) werden follen, von Jacob hat er auch die Mitteilung, daß die 
Sefellfchafter ſich „ain merklich großen firrat (Vorrat) behalten“, und der freundliche 
Empfang, den Rem am 12. April 1518 bei Sacob in Nürnberg findet,‘) obwohl er 
in hellem Hader aus der Gefellfchaft ausgetreten war, deutet nicht weniger darauf 
bin, daß Tacob zu den Mißvergnügten gehört hatte. Wir werden auch beim 
Regiſter der Ratfchläge noch darauf kommen, daß die Nürnberger Gefellfchaft mit 
den Augsburgern in dem wichtigen Safranhandel lange Zeit nicht Hand in Hand 
gegangen ift. 
Der Nürnberger Rat fchreibt?) am 24. Februar 1525 an den oberften Kämmerer 
des Königreichs Böhmen Jacob Zweßowitz: 


»Dieweil dann gedachter vnser Ratsfreund (Facob Welſer) mit dieser Sachen nichts 
mehr zu thun hat und mit den Welsern zu Augsburg, bei den er hievor in 
gesellschaft gewest, gethailt ist, ihnen auch alle Sachen übergeben, deßhalben auch 
bevorstent diese sachen ferner bei den Welsern zu Augsburg zu suchen vnd 
anzuregen.“ 


Doch kennen wir auch einen Fall gemeinfamen Vorgehens Jacobs mit den 
Augsburger Vettern aus der Derhandlung vor dem Nürnberger Gerichte vom 
22. November 1527, wo Jacob und ein Vertreter Bartholomä Welfers in Augsburg 
famt den Nütel’fchen Erben fich mit der Witwe des Prager Bürgers Dalentin 
Motfch und dem Vormunde ihrer Kinder wegen eines Zinnhandelsgefchäfts aus- 
einander fegen, das fie von 1524—1527 mit jenem Motſch gefellfchaftsweife betrieben 
hatten, (Anhang XL) 

Mann Jacob die Handelsgefellfhaft mit feinen Söhnen gegründet hat, fteht 
nit feſt. Daß fie im Sahre 1522 bereits beftand, geht aus einem Zieferfcheine 
vom 22. Mai bdiefes Jahres hervor, der „Iacob Melfer und Süne zu Nürnberg“ 
unterfchrieben ift. Die Söhne ftanden noch in jugendlichen Alter, Hans war 





) Zutas Rems Tagebuch, ©. 19. 
?) Ebendn ©. 21, 
) N.R.Br. 36, 88, BI. 225. 
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damals 25, Jacob 24 und Gebaftian 22 Iahre alt. An dem Zieferfchein, der die 
Übermittelung von 425 Mark gebrannten Gilbers an Hans Zauginger zur Ausant- T.81. 
wortung an den Heren Einnehmer der Stadt Augsburg beirifft, intereffiert uns das 


Siemenzeichen der Gefellfihaft ‚Hg am meiften'), 


Mir befigen zwar den Gefellfchaftsvertrag nicht mehr, wohl aber in der 
Originalurtunde „Regifter der Ratſchläge in unferer Derfammlung“?) eine fortlaufende 
Aufzeichnung der Befchlüffe der Gefellfhaft von 1529—1551 und damit einen 
vollftändigen Einblid in ihre Tätigkeit während diefes Zeitraums. 

Die Teilnahme an der Gefellfihaft befchräntte fi auf den Pater, die Söhne 

und die Schwiegerföhne Hieronymus Fütterer und Wolf Harstörffer, fowie einen 
Hans Gütterer,’) der — wahrfcheinlih im Jahre 1533 — in Venedig geftorben 
ift, die Anteile — Hauptgüter — betrugen zufammen im Jahre 1527 66000 fi., 
1545 86400 fl., 1547 73200 fl. Zebterer Nücdgang erklärt fih aus dem Austritt 
Hieronymus Gütterers mit einem Hauptgute von 16000 fl, Wolf Harstorfer war 
ſchon früher zurückgetreten. 

Die Geſellſchaft arbeitete in Antorf (Antwerpen), Barcelona, Genua, Köln, 
Liffabon, Zyon, Mailand, Neapel, Prag, Rom, Denedig mit Aquila und Wien, fie 
ftelfte auch das Perfonal für die Bergwerksangelegenheiten in Schladenwald und 
Soadimsthal in Böhmen, obwohl diefer Gefchäftszweig‘) dem Pater Jacob für fich 
allein vorbehalten geblieben war. 

Tetzteres fiheint aber nicht der Fall gewefen zu fein bei der Beteiligung Jacobs 
am Mansfelder Bergbau. Diefer in Augsburg und Nürnberg fchon feit dem 15. Jahr - 
hundert heimifchen Ermwerbsquelle widmete Jacob jedenfalls großes Intereffe. Im 
Jahre 1520 finden wir Jacob Welfers Namen unter den Bergwertern des Joachims ⸗ 
tals in Böhmen, denen der Nürnberger Rat eine warnende Mitteilung zukommen N-R.V. 1520. 
läßt. Wie wiffen, daß Jacob bereits 1519 mit dem Nürnberger Hans Flügel Geſchäfte Hl SL. 
im böhmifchen Bergbau betrieben hat, der Rat fpricht von einer Gefellfchaft der 
beiden, vielleicht war es eine Fortfegung der Gefchäftsverbindung, in der ſchon die N. R. Br. 50. 
Melfer-VöHlin-Gefellfchaft mit Hans Nüttzel geftanden. Ein Ratsfchreiben an den #3. 
Burggrafen von Prag, Heren Zdentoleben von Rofenthal läßt darüber entnehmen: 


„Perrukter Tag sind unsern Burgern Hansen Nutzel und Jacoben Welsern etliche 
Ire Kauffmansgueterr alls die durch die Stat Eiger gefarn, durch den Erbarn vd 
festen Mathis Hißerlein, pfleger daselbst vmbgeschlayen vud widerumb zuruck in 
die Stat getrieben, allda sie nochmale vnentledigt ennthalten werden und wiewol wir 
den Erbarn weißen vnsern guten Preund Burgermaister vnd Rath zu Eger In 
dero verwarung die gueterr Itzo liegen vmb erledigung derselben geschryben und 


') In dern alten „Geſchichl und Wappenbuch" des Germ. Mufeums fteht das Zeichen umgekehrt. 
*) Deröffentlicht als Geftgabe der Gefellfchaft für fräntifche Geſchichte — Würzburg 1912, 
4) Die Urkunde vom 20. III, 1534 über die Hinauszahlung Hans Fülterers (St. A.N.) in der 
Anlage KIT. 
4) Die eben erwähnte Feftfchrift ©. 25. 
Die Welfer Vo. I. 
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daneben entdeckt, welchergestalt vnnser und der von Eger Burgern gegen jmannd 
des Zoll halben, darvmb sich der Pfleger dises fürnemens gegen der vnnsern guetern 
onnsers vermutens mag vnderstanden haben gefreyet seyen, das auch solche Zol- 
freyhung und gerechtigkeit gegen dero von Eyer die unnser Stat bißher so vertrewlich 
vnd statlich gehalten das ainich gnawsuchen oder dergleichen hanndlung nye fürge- 
nomen oder den vnnsern zu üben gestat worden ist, doch vnnserm ansuchen auß 
verhinderung des pflegers bifher nit stat beschehen, dhiweil sich dann e. g. als die 
hievor In vunser stat gewest In vnnsern und der unnsern sachen gang gnediglich 
fürderung vnd alles genaigten willens angepotten das wir e. g. In fleys dankbar 
sein vnd wir vnns auch In e. g. alls vnnsern g. Herrn vor andern aller gnaden 
vertrosten So ist an dieselb e. g. vnnser gar dinstlich bith die wollen alls ein 
verwalter und fürseher der Cron Behaim hieryn gnedig einsehen thun und gnediglich 
verschaffen, das die in des pflegers hannden nit gestellt Sonnder alls pillich gelediget 
werden. Das wollen wir umb e. g. mit allem dienstlichen willen verdienen. Datum 
Mitwoch nach Jubilate (18. Mai) 1519“ '). 


Die vorenthaltenen Güter werden wohl der Gefellfchaft gehört haben, in der 
Jacob Melfer und Hans Flügel mit Bergwerksbetrieb in Schladenwald ftunden. 
Die Gefellfchaft trug dort den ehemaligen St. Georgen-Ötollen von Hans Pflug, 
Herrn v. Rabenftein zu Zehen und arbeitete auf Silber und Zinn, wie wir aus den 
in den Anhang XII. aufgenommenen Urkunden wiffen. In viel höherem Maße 
aber find wir unterrichtet”) über die Tätigkeit, die Jacob bei der Gewinnung und 
dem Dertriebe der Erzeugniffe der Mansfeldifchen Aupferwerfe entwidelt hat. Die 
Gamilie verwahrt noch die Ausfertigung des Vertrags, den Grafen Albrecht von Mans: 
feld am 24, März 1524 mit den Rittern Friedrich v. Thun und Deit von Drachsdorf, 
dann den Kaufleuten Jacob Welfer und Ewald Anaus von Nürnberg, Heinr. Scherf 
von Zeipzig und dem Bergbaufundigen Jörg Pfaler zu Eisleben zum Betriebe eines 
Geigerhlittenhandels auf dem Hammer in der Hofurne unterhalb Zeutenberg an der 
Zohmwis (im Schwarzburg-Rudolftädtifchen Gebiete) gefchloffen hat. Wir können 
dieſes volfswirtfhaftliche Bild und feine Gefchichte hier nicht ins Einzelne, wie 
Möllenberg es eingehend fchildert, verfolgen und befchränten uns darauf, dorthin zu 
verweifen, es war eine jener eigenartigen Verbindungen des Zandadels mit dem 
ftädtifchen Kapitale, die zu jener Zeit gerade in Klürnberg mit verfchiedenen Gefchlechtern 
des dortigen Patriziats, Tucher, Fürer, Pfinging u. a.m. von den Berg: und Hütten» 
werten Thüringens aus zuftande famen und lange fich erhielten. In der uns 
angehenden Hltte bei Zeutenberg follte Kupfer gefehmolzen und das Silber heraus 
gefeigert werden, Silber und Kupfer follten dann zu Hürnberg, Frankfurt, Hamburg 
und anderwärts in den Handel gebracht werden, 

?) Diefelbe Angelegenheit betrifft ein Schreiben des Rats vom Mittwoch nad Cantate 1519 
(Blatt 35 a. a. O.). Auch die Aalsbriefe vom Mittwoch nad; Maria Geburt und Samstag nad) 
Invocavit 1521 dlirften hierher zu zählen fein (N.R.Br. 82, Blatt 29 v. und 241 v.). — 

*) Dr. W. Möllenberg, die Eroberung des Weltmarkts durch das mansfeldifche Kupfer. Gotha, 
3. U. Perthes 1911. Mit zwölf Briefen Jacob Welſer d. A. 
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Das zur Derarbeitung von 7—8000 Zentnern Aupfer aufzubringende Kapital 
wurde vorläufig auf 70000 Gulden bemeſſen, wozu 
Straf Albrecht von Mansfeld - . . . 20000 fi, 
Sriedrih von Chun 2» “2.2.0. 7500 „ 
Deit von Dradhsdorff » » -» » +.» 7500 „ 
Sacob Weller. - » » = = 2 2... 13000 „ 
Heincih Scherel. » + n » +»... 10000 „ 
Ewald Anus -» =» = = 2 22000. 6000 „ 
Sörg Pfaler » » on nenn. 6000 „ 
zu beftimmten Terminen einzuzahlen hatten. 
Das Geſchäft hieß Handel und Saygerhütten Jacob Welfers Hainrich Scherels 
und Irer gefellfhaft. Jacob Welfer hatte das oberfte Gefellfchaftsbuch zu führen, 


Das Gefellihaftszeihen war 7 . Von allgemeinem Intereffe find bei diefer Unter- 


nehmung die von Chr. Fürer als Mitglied der Hüttengefellfchaft zu Arnftadt ange 
regten und betriebenen Beftrebungen nad) einer Regelung des Verkaufs an den 
Hauptmarftpläßen, fie hatten die Aufftellung eines hiezu Bevollmächtigten an diefen 
Orten im Auge. Diefe Befchränfung der Handelsfreiheit wurde aber von Jacob 
Welſer Tebhaft befämpft und der Streit führte ſchließlich dazu, daß er ſich aus der 
Sefeltfchaft Hinausgedrängt fah und im Jahre 1534 austrat,!) 

Auch fonft fteht uns aus dem gefchäftlichen Leben Jacobs noch Einiges zur 
Verfügung. Als im Jahre 1525 die Hauptleute und der Rat des Schwäbiſchen 
Bundes in Ulm zur Belämpfung des Bauernaufftandes ein Darlehen aufzunehmen 
fuchten und zu diefem Zweck Schreiben an Jacob Welſer, an Peter und Ludwig 
Imhof und die Nürnberger Bürger und Kaufleute erließen, ftieg diefe Anregung 
alferfeits auf Ablehnung. Jacobs Antwort an den Flilenberger Rat führt zur 
Begründung an: 

„Nun ist E. F. W. vnverporgen, wie lang bißher gemeinlich alle handtierung vnud 

Kauffmanns gewerb diser Lanndt gesperrt gewest ond noch, dehhalb ich mit 

warheit sag, das ich nicht allein meine guetter vnnd pfenwert nit wertreyben, 

sondern das verporgt von den schulkliyern nit einpringen, vnnd also mein gewerb 
schwerlich erhalten kann, zusanıpt dem, das ich kein yroß hauptguet,?) angesehen 
meine vil kind, den ich auch teglichs zu helffen schuldig bin, noch sonndern schatz 
von vergälttem(2) noch unvergälten Silber»... ,.. bey hunden habe. Wölte 

vil lieber, wo es sein könnt selbs gelt machen, dumit ich mein täglich zerüng, die- 

weil mir also meine pfenwert vnnd schulden wie gemelt erliyen, erschwingen vemnd 

meinen Handel biſi auf erwartung peßerer leufft erhalten möchte, zusampt dem 


) Mölfenberg a. a. ©,, ©. 73ff. Das Archiv der Ober-Berg- und HlitienDirektion der Mans» 
felder Kupferſchiefer bauenden Gefellfchaft zu Eisleben enthält eim reiches Urkundenmaterial zu diefer 
Trage, einiges davon iſt ſamt dem Vertrage vom 24. März 1524 in die Anlage XIV aufgenonmen. 


) = Rapital. 
6* 





Abschrift 
bei F.81. 
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das obgemelte meine gnedig vnnd, günstig herrn auß vrsachen merklichs vnkostens 
zu widerstanndt anzaigter Paurschafft entpörung vunnd auffrur sollich Lehen 
ansynnen vnnd begern.“ 


Bemerkenswert erfcheint übrigens aus dem fonftigen Inhalt des Schreibens, 
daß die Herren des ſchwäbiſchen Bundes für den Fall der Meigerung mit Sperre 
der Straße und Perfagung des Geleits gedroht hatten. 

Jacob hat auch in Frankreich Gefchäfte gemacht. Ein Schreiben des Rats an 


N.R.Br.119 den König von Frankreich pridie Id, Jan. 1539 empfiehlt das Geſuch Jacobs und 


Bl, 22. 


feiner Söhne, ut causam hanc a tribunali Ruano tanquam (angeblid)) suspecto 
avocatam alij cuidam tribunali quod celsitudini vestre opportunum 
visum fuerit, diiudicandum delegare dignetur ...... und läßt im Ein- 
gange in den Worten „pro solita ac jamdudum nobis comperta clementia, 
qua nostram Rempub: nostrosque cives serenissimi Regis franciae longo 
jam tempore amplexi sunt“ überhaupt auf einen regeren Derfehr zwiſchen 
Alienberg und dem Könige fchliegen. 

Nicht minder war die Illienberger Welfer-Firma an den Fuggerifchen Gefchäften 
in Spanien beteiligt. In der Fuggerfchen Bilanz, die Ehrenberg (Zeitalt. d. 3. I. 135) 
für das Jahr 1536 mitteilt, finden fi) Jacob Welfer und Söhne unter den 
Fuggerſchen Paffiven mit 8'/ Millionen Maravedis,‘) ja die Fuggerſche Bilanz für 
1539 läßt Hans MWelfer und Brüder (Fortfegung der Firma Jacob und Söhne) mit 
einem Guthaben von 29 Millionen Maravedis = 76795 Dulaten erfcheinen. ”) 
Auch bei einem Gefchäfte der Fugger mit dem Kaiſer im Betrage von ungefähr 
600000 Dutaten, das in der Fuggerichen Bilanz für 1546 auftritt, find die Nürn⸗ 
berger Melfer, Jacob und Sebaftian, mit größeren Beträgen beteiligt.) Wenn der 
ältefte Bruder Hans hier nicht genannt ift, fo wird dies nicht unbedingt auf eine 
Nichtbeteiligung an dem Gefchäfte fchliegen Laffen, Ehrenberg erklärt es mit einem 
Widerftreben des Hans gegen den Kaifer. Es wilde vielleicht auch genligen, 
anzunehmen, daß Hans, das Organ der Durchflihrung der neuen Lehre in Augsburg, 
von feinen Brüdern dem Haufe Fugger gegenüber oder von diefem dem Kaifer 
gegenüber nicht in den Mund genommen werden wollte, 

Kurz vor feinem Rücktritt von den Handlungsgefchäften fah Jacob Welfer fich 
genötigt, Namens feiner Gefellfchaft bei dem Kllienberger Rat um Hilfe zu bitten 
gegen den Rat von Frankfurt, weil ungeachtet der für die Blirger beider Städte 





’) Das Schreiben Liegt im Augsburger Stadtarchiv mit einer ähnlichen Ablehnung von Peter 
und Ludwig Imhof, die um ein Darlehen von 2000 fl., und einer weiteren der gemeinen Kaufleute der 
Stadt Hürnberg, die um ein ſolches von 10000 fl, angegangen worden waren, zuſammen. 

Der Nürnberger Rat übermittelte diefe Antworten am 6. Juli 1525 an die Stände des Bundes 
zu Schwaben, jego in Ulm verfammelt, und vertrat dabei feine Bürger. 

) Das macht nad) dem von Häbler a, a, ©,, S. 47 angegebenen Mafftabe von 375 Maravedis 
= 1 Dutat: 22000 Dutaten, 

”) Ehrenberg a, a. ©, I. 138, 

*) Ebenda 1, 196. 
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beftehenden gegenfeitigen Zollbefreiung fein Sohn und Gefchäftsteilhaber Hans, der 
Blirger von Augsburg war, zur Entrihtung des Zolls von den gemeinfchaftlichen 
Gütern der Nürnberger Welfer-Gefellfchaft angehalten wurde, obſchon er fich erboten 
hatte, als Augsburger Blirger den ihn treffenden Anteil zu verzollen. Auf das 
XAnfinnen des Nürnberger Rats vom 21. November 1537’) auf Abftellung der 
Befchwerde Jacobs erklärte der Rat zu Frankfurt diefe als unbegründet, meil 
Hans Welfer ſich nicht vorfchriftsmäßig als Gefellfchaftsmitglied Tegitimirt und nicht 
nachgewiefen habe, daß die Güter, die er befreit wiſſen wolle, nicht fein fondern der 
Gefellſchaft Eigentum feien. Nach nochmaligem Schriftenwechſel Tautete der endliche 
Nurnberger Ratsbefhluß vom 16. Mai 1538 dahin, dag man flr diesmal die Sache 
beruhen laſſen und zufehen folle, ob und was ſich derohalb weiter Zutragen würde, 
Den MWelfern aber wurde von Rats wegen empfohlen, gut Achtung zu haben in 
künftiger Meß, wie man's mit ihnen halten würde und dem Rate weitere Anzeige 
zu erftatten, damit Nachteil verhütet werden fönne.?) Als nun aber im Herbft 1538 
die Welfer dem Rat anzeigten, daß Frankfurt in feinem Vorgehen verharre, beauf- 
teagte der Rat feinen Gefandten am Städtetag zu Elingen, die fragliche Beſchwerde 
den Gefandten der Städte Straßburg, Augsburg und Ulm vorzutragen und fie zu 
bitten, mit dem Srantfurter Gefandten hierüber zu verhandeln, Dies fruchtete indes 
nach dem Berichte des Gefandten nichts und der Nürnberger Rat befchlog darauf, 
die Angelegenheit ruhen zu laffen bis ein Städtetag in Frankfurt abgehalten werde. 
Auf dem Städtetage folle dann der Gefandte mit der Stadt Frankfurt felbft verhandeln 
und wenn dies nicht verfange, ſolle die Sache den gemeinen Städte-Gefandten in der 
Derfammlung vorgetragen und angezeigt werden, daß der Rat nicht umhin könne, 
die Sache am Aammergericht Zu rechtfertigen, welches doch ein Rat nit gern täte.®) NR.Br.119 
Als vühriger Gefhäftsmann hatte Jacob für eine Betätigung im öffentlichen — 

Ceben wenig übrig, Er wurde zwar 1504 in den Rat gewählt,*) erfcheint aber in 
den Ratsbchern nur in diefem Jahre im Rat und erft 1523—1529 wieder als 
alter Genannter.°) Diefe Stellung hatte er nur mit Befchmerde, doch aus Gehorfam 
angenommen mit der Bitte, daß ihm der Rat die „Lüftung“ tun wolle, „wo er zu 
Zeiten feiner Gefhäfte und Handel wegen hieroben nicht erfcheinen möge, daß es 
ihm in feiner Pflicht nicht nadteilig feit. Diefer Bitte wurde auch entfprochen, 
ſoweit dies mit den Intereſſen der Stadt vereinbar fei. 


1) fiehe auch N-R.V. 1637, Heft 8, S. 25. Beſchluß vom 3, 

2) N.R.V. 1638/1539, Bi. 9,.10. November 1537, 
3) {ber diefe Angelegenheit enthält auch das ſtädt. Archiv in Frankfurt 

Atte: Zoll ⸗Verhandlungen mit Tlienberg 1482-1652 — Ygls, B. — furt a. M. Mehreres, ſo im 


a, Schreiben des Nürnberger Rats vom 21. November 1537 it 
elfers sine dato (Gtüd 11), 37 mit Abſchrift der Eingabe Jacob 


Meldung des Joh. Glauburg zu dieſer Sache (Stüd 12), 

Schreiben des Frankfurter Rats an den Hürnberger vom 5, D 

darauf vom 5. Februar 1538 und neuerliches ©. esember 1837, 
4) StädterChronit Nfienberg I 218. 
) Ratsgang in Nürnberg, Amberger Bibl, 379 Gtadtbibliothet Nürnberg), 


3 Alidfcpreiben 
chreiben nach Hlücnberg vom 4. April 1538. 


N.R.V. 1588, 
Heft1.,S.2. 


N.R.B. 


1529-1532, 


B1.108. 
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Es muß da aber doch Anftände gegeben haben, denn am 15. April 1528 
befchloß der Rat: 


nJacob Welsern auf sein Begern Ime der pflichtmaß des Rats etliche Läfftung er 
thuen, ist Ime zu sagen erteilt: So gewonlicher Rat gebotten sei, wiß er sich seinen 
gewißen mach wol zu halten, So aber Rat beym Rechten gepotten, all dann soll 
er, so er ye so nolige geschefft hätte, sich bei Burgermeister umb laub zu bitten, 
anzeigen, so man dann sein mug entbehren, wol man Ime erlauben, wo aber nit, 
(werde) er aber ferner Bescheid beym Burgermeister finden.“ 


Dom Mittwoch, den 20. April 1530 findet ſich ſodann der Verlaß, dab 
Jacob Melfer wie auch Wolf Stromer auf ihr Anfuchen des Amts der alten 
Genannten erlaffen werden, wobei zugleich befchloffen wurde, alle Wahl und was 
ein Ieder dazu geredet habe, verfchwiegen zu halten. 

Die Zurücdhaltung im öffentlichen Dienfte der Stadt tat Jacob indeß an der 
Sunft des Rats feinen Abbruch, bei der Verheiratung feiner Töchter wurde ihm 
wiederholt das Rathaus famt den Stadtpfeifern zur Verfügung geftelft, 1531 auch 
vergönnt, bei ſolchem Anlaffe ein Gejad in der Herren Wildbahn auf feine Koften 
zu tun und 1537 geftattet, anftatt des Obſts Konfelt zu geben. 

Jacobs Teftament, errichtet am 19. November 1539, ift in Urfchrift bei den 
Samilienatten als Urkunde des Bfirgermeifters und Rats der Stadt Tlürnberg, 
unterzeichnet von Endres Imhoff, groß Quart auf Pergament, mit anhangendem 
Stadtfiegel. Der Teftator fpricht im Eingange den Wunfch aus, dag man feinen 
Zeihnam ungefähr, wie es ehrbarer Zeute Gitte und Gewohnheit ift, zur Erde 
beftatten und zu &t. Sohannis unter feinem Stein begraben foll, Sodann verfligt 
er wegen 3200 fl, die er bereits vor Jahren abgefondert und Gott und brüder- 
lichem Almofen zugeeignet, daß diefes Geld, wie es bisher in feiner Söhne Handel 
und Gewerb gelegen, fo noch länger da liegen bleiben folle, jo lange es feinen 
Söhnen genehm fei; außerdem folle es wieder fiher angelegt, die Hugung aus 
gefpendet und ausgeteilt, hierüber aber weder dem Almofenamt noch einer anderen 
Obrigkeit Rechnung und Unzeigung getan werden.!) 


In den Anorönungen über feine Ziegenfchaften finden fich folgende Wertsanfchläge: 


die große Behaufung, die der Sebaftian bewohnt, u. - . - -  - 5000 fi. 
die andere Behaufung, die er felbft bewohnt, U» >» 2 2020.» 1800 „ 
die vermietete Eckbehauſung neben dem großen Haufe zu: +» : - + 800, 


die zwei Zinshäufer neben dem von ihm felbft bewohnten Gebäude zu . 800 „ 

der Sitz Fiſchbach mit Zugehörung zu en — 
alles zu 15 Batzen gerechnet an landläufiger grober Münz. 

„Seine Kleider, Harniſch, Wehr, Bücher und Werkzeuge follen feinen drei 
Söhnen. Hans, Jacob und Sebaftian folgen. 


 _ „) Diefe Stiftung Hat ſich erhalten und if durch die Schentungsurtunde vom 21. Mai 1894 mit 
ee — des Zweds als Belaftung auf unſere Familienftiftung als die nunmehrige Eigen- 
merin des von den Nürnberger Welfern ftammenden Gutes Neunhof lbergegangen. 
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Seine zehn Gudas’) im tiefen Stollen zu Schladenwald und die 10 von dem 
jegigen neuen Herr Kafpar Pflugs Stollen follen ungefähr nad ihrem billigen 
Derte gefhägt werden, feinen Söhnen foll ein Vorkaufsrecht daran zuſtehen. 

Meiter find feine Entel und Urentel ſowie eine Reihe anderer Perfonen bedacht 
und feine drei Söhne famt dem Schwiegerfohn Hieronymus Fütterer zu Vollſtreckern 
feines letzten Willens ernannt. 

Sacob Welfer folgte feiner am 3. Oktober 1529 verftorbenen Gattin im Jahre 
1541 laut der Teilungsurtunde am 9. Februar, nah dem Epitaphium auf dem 
St. Sohannisfriedhofe am 19, Februar.?) 


Die erwähnte Urkunde Über die Verteilung des Ylachlaffes Jacobs, errichtet 





F. 81. 
am 23. Januar 1592 weift nun für jeden Kindsteil ein Erbe von 6000 fl. aus, 
und zwar für 

1. den älteften Sohn Hans zu ng eine goldene 
Rette geſchätzt : ar 22020. 19fl 466. 5 Pf. 
dann bat . - a TO en ran 
6000 fl. — . — Pf. 
von dem Gelde, das im Gefchäfte Tag. ft Sch Pr 
2. für den zweiten Sohn Jacob die zuletzt vom Derftorbenen 
bewohnte Behaufung (Cherefienftrage 5) im Unfchlage zu 1500 fl. — Sh. — Pf. 
die zwei daran gelegenen hinteren Häufer OEM auf 0, — —, 
famt verfallenem Zins R 3 2a, En ae 
dann der Sig in Fiſchbach famt Zubehorung um... 0. — u mn 
ferner 20 fl. jähel. Zins auf dem Se zu Mein: 
aurad) angefchlagen zu . 380 „— a 
(alfo etwas tiber 50/0) (en Wi 
famt verfalfenem Zins mit Va tr 
dazu von dem Gelde im brůderlichen Seſchafte . 28854, EHER: 
——— 
3. für den dritten Sohn Sebaſtian die große Behauſung 
in St. Gilgengaſſe (Thereſienſtraße 7) um . 2. 5000 fl. — Sch. — Pf. 
dann das anftogende Edhaus um . . 230..800 „— _ 
dazu verfallener Sins ; " Pr = 2} En u 
und an Geld 8. EBEN, 
"000 i — 5. — Pl. 
) Auren. — 
%) Die Grabſtätte wurde wahrſcheinlich nach den Ableben d i 
trägt die Hummer 1122 a befindet " etwa 20 Schritie —* ee Se 
—— fo mie es der vorhandene Kupferſtich — Meifter unbetannt — erfichtlich macht, une Art.Beil. 
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4, für Grau Katharina Hieronymus Füttererin 160 fl. 


thein. Zins in Heren Bartholomä Welfers Gefeltfchaft, 


angefchlagen auf . 
mit verfallenem Zins u... » -» 2. . 
und von dem Gelde in Hans Welfers Handel. : - 
5. für Grau Helene Gabriel Imhof 5 fl. jährl. Zins auf 

und aus Hans Iellingers des Schneiders Behaufung 


3733 fl. 6 Sch. 8 Pf. 
16,13 u 4 


2080 „ — » P 


6000 fl. — Sch. — Pf. 


hinter dem Tebel gelegen um . 100 fl. Sch. — Pf. 
famt verfallenem Zins von . Zinn —n 
und vom Gelde im Gefchäfte. 58 u m 


6. für Grau Magdalena Georg Römer 40 fl. Eigenzins 
auf Hans Ebners Behaufung am St. Egydienhof, um 
famt verfallenem Sins - -» 2 2 nn 
und vom Gelde im Gefchäfte. . «emo: 


7. für Frau Brigitta Berthold Holzfhuher 50 fl. Zins 
von der Stadt Straubing, angefchlagen auf . 

famt verfalfenem Zins. a ——— 

und vom Gelde im HRandeeeee— 


8., 9. u. 10. Frau Barbara Wild. Schhmidtmayer, Frau 
Selizitas Sebald Pfinzing und die Holzfchuher’- 
[hen Brüder Carl und Wolfgang zufammen als 
Repräfentanten der vorverjtorbenen Grau Apollonia 
Hieronymus Holzfchuher erhielten aus dem Gelde 
im Handel je 6000 fl. Fa ar 


11. die Töchter der vorverftorbenen Frau Ehrentraud Wolf 
Harsdorf erhielten eine goldene Kette um . 
und an Geld im Handel . . 


6000 fl, — Sch. — Pf. 


850 fl. — Sch. — Pf. 
2 u un 0m 


510 „— u —n 


6000 fl. — Sch. — Pf. 


. 1166 fl. 186. 4 Pf. 


9, 83 9 


4804 u, 3 u» 4» 


6000 fi. — Sch. —Pf. 


. 18000 fl. — Sch. — Pf. 


126 fl. 9 Sch. 8 Pf. 


5873 „ 10 „ 8» 
6000 fl, — Sch. — Pf. 


Don den zum Nachlaſſe gehörigen Bergwertsanteilen wurden 8 Gudes Zu 
Schladenwald in Hans Schnöds Stollen mitverteilt, 20 Gudes im tiefen und in 


Safpar Pflugs Stoffen wurden von den drei Brüdern um 


3500 fl. grober Münz 


übernommen und siefer Betrag verteilt, 39! Gudes aber im Zoachimstal und 
auf St. Anna Berg wurden famt illiquiden Aftivausftänden, einiger Barfchaft und 
einer Perlentrone nach Übereintommen den Schwägern Hieronymus Fütterer und 
Wilhelm Schmidmair auf ein Jahr zur Verwaltung überwieſen, nach deſſen Ablauf 
jedem Erben fein Anteil auf Verlangen ausbezahlt werden follte. Auch die von dem 
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Erblaffer der Stadt Nürnberg gegenüber übernommene Bürgſchaft für Hans Thumer 
wurde durch Zurückſtellung einer Summe von 2000 fl. berüdfichtigt. 

Die Hinterlaffenfhaft Jacob Welfers hat fi) ſonach auf mehr als 70000 fl. 
belaufen, ein bedeutendes Vermögen. 1) 

Jacob Welfer gilt als der Stifter einer lebensgroßen Madonna mit den Chriftus- 
finde, umgeben von einem Ötrahlentranze, die Deit Stoß im Iahre 1504 für den 
geoßen Hauptaltar in der Marienkirche zu Nürnberg gefertigt hat.?) Dieſes Kunft« 
wert ift zwar noch immer verfchollen, aber mwenigftens auf einer Abbildung des 
Innern der Kirche von Joh, Anor. Graff aus dem Tahre 1696 erhalten. 

Einen urkundlichen Hachweis flir die Spende vermögen wir nicht zu erbringen 
und ebenfo wenig zu fagen, ob es fich in Richtigkeit verhält, daß Jacob zu dem 
Altar auch Kelch und Meßgewänder, fowie zum Unterhalte des Geiftlichen eine 
anfehnlihe Summe geftiftet habe. 

Wenn diefe Stiftungen erfolgt find, fo werden fie noch in die erften Jahrzehnte 
des 16. Jahrhunderts zu verlegen fein, denn in feinem fpäteren Leben fcheint Jacob 
fi der neuen Zehre zugewendet zu haben. Es läßt fich dies mit ziemlicher Wahr- 
fheinfichfeit aus dem Gingange feines Teftaments ſchließen, wo weder von der 
Mutter Gottes noch von einer Fürbitte der Heiligen die Rede ift, auch feine Seelen- 
meffen eingefeßt find. Die Annahme wird zudem unterftügt durch die Stimmung, die 
fich in Aurnberg fehon in den zwanziger Jahren auch unter den höheren Ständen filr 
die Reformation gebildet hatte, und die der ältefte Sohn Sacobs, der 1537 in Augs- 
burg auf das entjchiedenfte gegen die katholifche Lehre und ihre Priefter auftrat, 
dorthin mitgebracht haben mag. Einen katholifhen Charakter trägt noch die große 
Votivtafel’) mit der Familie Jacobs im Saale des Hauptfchloffes zu Heunhof. In 
zwei von den unteren Eden ausgehenden Reihen find einerfeits Pater Jacob mit 
den Söhnen, anderfeits Mutter Ehrentraud mit den Töchtern abgebildet, die verhei- 
tateten Kinder mit den auf Einem Schilde zufammengeftellten Wappen der betreffen 
den Familien. In der Mitte thront in Wollen die von Allen angebetete Himmels- 
tönigin. Die Mutter und die ältefte Tochter tragen Rofentränze und find allein in 
pelzverbrämten Mänteln und mit bededtem Haupte dargeftellt, 

Mollen wir bei dem Bilde, wenigftens bei der Hauptperfon, dem Pater, nad) 
Üpntichteit fragen, fo ließe ſich einige Übereinftimmung mit der 1519 hergeftellten 





) Zum Vergleiche mit den Merten der Gegenwart fei angeführt, daß das oben auf 5000 fl, 
angefchlagene Haus Nr. 7 an der Cherefienftraße in neuerer Zeit vom Gtadtinagiftrat um 300000 Mark 
angelauft wurde, 

2) Bgl, Daun, Deit Stoß, Leipzig 1903, 6. 46 und 172, 

3) Die Tafel ftammt aus dem Wohnhaufe Jacobs (Cherefienftraße 7) und wurde In danteng« 
werter Meife vom Eigentfimer unferer Famille fiberlaffen. Die Zeit ihrer Herftellung dfirfte in die 
Jahre 1517—1523 fallen, da die Ältefte Tochter bereits als verheiratet anzufehen fein wird, die nächſt - 
ältefte 1523 geheiratet hat und die 1517 geborene jüngfte Tochter fich auf dem Bilde findet, Siehe 
hlezu die Erörterungen im Atte. Die Mertmale des Katholizismus auf dem Bilde verftünden ſich bei 
diefer Zeitbeftimmung von ſelbſt. 





F\81. 
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Bildmedaille‘) wohl finden, erheblich hievon abweichend Hat aber ©. Chr. Einmart 
fpäter, vielleicht der Medaille folgend unfern Jacob in Aupfer geſtochen. Zweifellos 
von der Familientafel abgenommen find Jacob und Ehrentraud auch als Bruft- 
bilder in Neunhof vorhanden. 

Jacobs Handfchrift dürften wir in mehreren Abſätzen des Regifters der Rat» 
ſchläge vor uns haben, deffen Niederſchrift von verfchiedenen Perfonen berührt, 
Sehr viel Wahrfcheinlichteit für feine Hand befteht bei einem Zettel, der einem im 
Archive der Gewerffhaft zu Eisleben liegenden Briefe Jacobs an den Grafen 
von Mansfeld beigefügt ift, und lautet: 


„Genediger Herr, ich hab den botten angesprochen wie er so lungsam hicher kommen 
sey, sagte er sey von ellichen pauren im landt zu Duringen geschlagen worden. 
Gedunken mich zum tayl faul bossen. Hab im fast vorgehalten, am wyderhinein- 
lassen frutzig®) zu sein und, ob er e. g. zu Salfeld nytt mern ergreifen wurd, 
daselbst machforschung zu haben, wa er e. g. befunden muga, gutter zuversicht, 
er werde daselbst beschaydte finden. Er schaytt von hyn am palmaubendt vor 
vesperzeytt anno 27°). 


Der Zettel ftammt aus der Zeit von Jacobs Zugehörigkeit zur Gefellfchaft des 
Mansfeld’fcjen Aupferbergwefens, Der Abhandlung Möltenbergs*) über das HMlans« 
feld'ſche Aupfer danken wir aber auch die Kenntnis von zwölf Briefen Jacobs, die 
unfere Derehrung für den grumdtlichtigen Mann nur zu erhöhen vermögen. Wir 
fehen Jacob da in lebhafter Tätigteit, wie fie feiner hervorragenden Beteiligung an 
dem Unternehmen und feiner Verpflichtung zur Buchführung für die Gefellfchaft 
entfpricht. Die forgfältige Abwägung aller Derhältniffe, bei der er insbefondere auch 
den Gang der Politik in Rechnung zieht, läßt uns den gemwiegten vorfichtigen Kauf« 
mann, die Befämpfung der feinen Grundfägen widerftrebenden Syndikatsbildung 
auf dem Aupfermarkte, die fehlieglich auch zu feinem Rüdtritte flihrte, den charakter- 
feiten Mann erlennen, als der er uns fehon bei der Aufftellung feiner Stammes- 
vifierung‘) begegnet ift. &o werden wir aufrichtig der Charakteriftit beipflichten 
dürfen, die Chrift. Scheurl unferem Jacob im Tucherbuch gibt: „ein fißfamer 
redlicher, ftathaft erntreih man, ein milter Almufengeber, ein Aron aller 
———— wenn dieſes Tob auch vom Sohne eines Freundes Jacobs geſpendet 
wird. — 

In den Nürnberger Gerichtsblichern begegnen wir Jacob häufig bei Kauf und 
Dertauf von Grund und Boden, ‚dann bei Heiratsverträgen fiir feine Töchter, es 
konnte aber all’ diefes Urkundenmaterial nicht in diefem Buche Untertommen finden. 





» DIN, Müngbeluftigung IL. 377 und Imhof, Münzkabinet II. 537. 
) „Feugig" fteht wohl für „fruntig“ hurtig. Gchmeler-Frommann I., 831. 

— * photographiſche Abbildung dieſes Zettels verſchaffle uns das dankenswerle Entgegen - 
— e3 Herrn Abieilungsdirettors Francke bei der Mansfeldiſchen Gewerkſchaft in Eisleben. 
Dr. W. Möollenberg, die Eroberung des Wellmartis durch das Mansfeld’fche Aupfer, Gotha 1911. 
) Siehe Einleitung Seite 5. 
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7. Georg, 


ein weiterer Sohn Zutas Welfers und der Urfula Zauinger ift im Geſchlechtsbüchlein 
als jung oder fonft ledig verftorben aufgeführt, in den Stammbaum aber fo wenig 
aufgenommen, als in das Stamm- und das Ehrenbud). 


Dir gehen Über zur nächften Generation und kehren damit nad Augsburg 
zurüd, &s find die Kinder Antons und der Katharina Pöhlin, die uns hier 
befchäftigen werden, darunter Bartholomä und Anton die Zeiter der väterlichen 
Handlung, und Franz, der Pater Philippinens. 

Mir haben es von nun an mit verfchiedenen Zinien zu tun, halten aber für 
beffer, diefe nicht getrennt bis zum Erlöfchen eines Zweiges durchzuführen, um die 
gleichzeitig am Zeben gewefenen in unferer Darftellung einander tunlichft nahe zu 
halten. Don diefer Regel werden wir dann abweichen, wenn nur wenige Glieder 
einer Zinie in die nächfte Generation hineinreichen und die Zinie mit diefen ausftirbt, 


4. Kapitel. 


Die Kinder Anton des Älteren (St. 103) 
und der Katharina Vöhlin. 


Das Sefhlechtsbüchlein fpricht dem Ehepaare Anton und Katharina unter 
Ar. 32 ſechs Söhne und fechs Töchter zu, von denen Zutas (Stb. 72), Barbara (Stb.73) 
und ein Hans jung geftorben feien. Sicheres weiß man von folgenden Kindern: 
Chriftoph (6t6.74) geb. 23. Februar 1480, 
Margaretha (Stb.75) geb. 18. März 1481, 
Bartolomä (&tb. 76) geb. 25. Juni 1484, 
Anton (Stb. 77) geb. im März 1486, 
Katharina (Stb,78) geb. ? 1487, 
Urfula (Stb.79) Geburtszeit unbekannt, 
Hans (Stb. 80) desgleichen, 
Stanz (Stb.81) geb. 4. November 1497. 
Das ältefte diefer Kinder 
1. Chriſtoph, 
En. — der Rechten Doktor und Thumpropst zu Regensburg [6.59], 
geboren 1480, dfirfte urſprünglich auch für den Kaufmannsftand beftimmt gewefen 
fein, da ihn Zufas Rem im Eingange feines Tagebuchs neben anderen nennt, die 
des Handels wegen in Denedig waren, und ein weiterer Chriſtoph Welfer um jene 
Zeit nicht befannt ift. Auch der Umftand, daß Chriftoph zufammen mit feinem 
Schwager Konrad Peutinger') den bei Greiff?) abgedrudten Brief fiber die zweite 
Reife des Dasco di Gama nad) Indien aus dem longobardifchen ins deutfche über 
feßte, und mehr noch die Derabfaffung des erften Teils des ebenda ©. 163 veröffent- 
fihten Briefs Anton Welfers an Konrad Peutinger Iaffen darauf fchliegen, daß 
Shriftoph 1504 noch in den Handelsgefchäften tätig war. Am 24. Mai 1509 traf 
ihn Zutas Rem in Rom und erzählt:?) 
„Pb 10 Tag zu Rom... . bei her Cristoff Welser, der mir unmasige guote 
geselschaft huolt, des Papst weißen palast, sonder al kirchen haltong (Seittümer, 
Reliquien der Heiligen) alte und niu gepey sehen machet.“ 
') Dr. Erich Aönig, Peutinger-Studien, IX. Band, 1. und 2, Heft der Studien und Darftellungen 
aus dem Gebiete der Gefchichte, herausgegeben von Dr. 5. Grauert, S. 22 führt Chriftoph als Mitglicd 


der Sodalltan litteraria Augustana auf, deren Haupt Dr. Konrad Peutinger war. 
) Zulas Rem, Tagebuch, &.133. *) Ebenda ©. 11. 
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Shriftoph hat ſonach damals (1509) fhon Beziehungen zum Klerus in Rom 
gehabt, dorthin ift auch der unten zur Beſprechung fommende Brief feiner Schweiter 
Margaretha, der Gattin des berühmten Augsburger Stadtfchreibers Dr. Konrad 
Peutinger, von 1511 gerichtet. 

Die Würden eines Doctor jur. utriusque und eines Scriptor Apostolicus, 
deren Deith') gesenkt, hat Chriftoph fich jedenfalls in Rom erworben. Schulte 
findet ihn nicht felten in den Introitus und Exitus Camerae und gibt uns einige 
Nachrichten über ihn, die hier Plab finden follen: ?) 

1511 5id. Oct. Christoph Welser utr. jur. doctori scriptori et familiari 
pape providetur de canonicatu et prebenda eccl. Augustensis 
vacante ex obitu Johannis de Knorringen. 

1511 kal. Dec. Chr. Welser literarum apostolicarum scriptor ac scutifer 
(Schildträger) wird protonotar. 

1512 3non, Sept. C.W. wird Pfalsgraf des Zaterans. 

1513 5 kal. Febr. Statut des Augsburger Domtapitels, daß feine Bürger und 
feine Bürgerstinder in das Domkapitel aufgenommen werden follen, was für 
ihn von praftifchee Bedeutung wurde. 

1513. Drei Urkunden für Chriftoph für drei Pfarrkirchen im Würzburger Sprengel: 
Zaisobrunn, Rolingen und Wetringen. 

1513—1515. Derzicht auf das Kanonitat in Augsburg, Penfion auf der Dompropftei 
in Bamberg, Kanonitat in Paffau, Dompropftei in Regensburg.°) 

1515 März 8. Propft von Regensburg und Kaiſer Marimilians Rat, Eintritt in 
die Brüderfchaft der Deutfchen bei der Anima, 

Die päpftlihe Ernennung auf die beiden Präpofituren datiert bereits aus dem 
Jahre 1511, ChHriftoph fehreibt felbft am 11. November ds, Jahres an feinen Schwager 
Peutinger „Ut autern de rebus meis aliquid scribam contulit mihi nuper 
Sm:D.N.Papa unam Ratisponens, etc. et aliam S. Stephani Bambergens. 
ecclesiarum Präposituras vacantes obitu quondam Marci Fugker hic 
apud sedem apostolicam vita functi etc. 

Die ihm vom Papfte zugedachte Domherenftelle in Augsburg konnte er aber 
nicht einnehmen. Nicht nur das Domkapitel, fondern auch der ſchwäbiſche Tandadel 
erhoben den heftigften Widerfpruch dagegen. Das Domtapitel hatte ſchon im Jahre 
1475 mit Genehmigung des Papftes Sirtus befchloffen, daß fein Augsburger 
Bürgersfohn auf das Hochftift kommen follte, was damals Anlaß zu einer frucht« 
loſen kaiferlihen Ermahnung zu Gunften der Stadt gab und dazu führte, daß 
angefichts der ſchwierigen Haltung des Volkes in Augsburg 1484 der Bifchof famt 
dem Kapitel nach Pillingen überfiedelte.*) 


1) Delth, Bibliotheca Augustana, 86. II., 156. 

) Die Fundorte bei Schulte, die Fugger In Rom. 

») Pol. Hergenröther Regesta Leonis X. (Funöftellen bel Schulte angeführt), ferner W. Hundt 
von Gulzemoos I. Katalog, pracpos. ratispon., ©. 282, 

*) v. Stetten, Geſchichte von Augsburg, I., 224. 


F. 181. 


#181, 


F. 181. 
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Aun erhob fich aber auch der ſchwäbiſche Tandadel gegen Chriftophs Eintritt 
in das Augsburger Kapitel. Es heißt da in einem Schreiben der Grafen, Freiherrn, 
Ritter ufw. des Adels im Hegau und dem Bobdenfee, d. d. Konftanz 1513, L, 13 
an Anton Melfer: 

” . Uns langt vielfältig und glaublich an, wie sich Christoph Welser dein 

Sohn einer Domherrn Pfründ auf dem löbl. und würdigen Domstift zu Augsburg 

in seine Hand nnd Gewalt zu bringen, und also sich über und wider desselben 

Stifts Statuten, Freiheiten, erlangte Recht und alt löbl. Herkommen alla einzu- 

drüngen und uff den Stifft zu kommen unterstehe, auch die püpstliche Heiligkeit 

auf sein vielfältig Anhalten und unser Achtens ungegründet Bericht allen gemelten 
Domstifts-Statuten und Privilegien derogirt und die aufgehebt haben soll, daraus 
wir und andere vom Adel, auf die fürnemlich alle Donstift hochdeutscher Land 
gewidmet und deren Kindern, Brüdern und Veltern von langen Jahren her auf 
diesem würdigen Stift aufyenommen, allda zu göttlichem Dienst und geistlichem 
Stand demselben ehrlich nützlich und wohl vorgewest sein. . . . - ——— 

Demselben nach bitten wir Dich besonders freundlichs und ernstlichen Fleißes, du 
wollest bei obbemeltem deinem Sohn soviel handlen, anhalten und vermögen, daß er 
berührt sein furnemen und fremde Handlung zu Abbruch und Verletzung vermelts 
Domstifts zu Augsburg Statuten, Privilegien und erlangter Urteile auch unser 
Kinder und Nachkommen Verdruckung dienlich, gütlich ab und in Ruhe stell ete. 


Der Fall ift in mehrfachen Aorrefpondenzen behandelt.!) 

Chriſtoph mußte fchlieglich, obſchon er fich darauf berief, daß weder fein Pater 
noch er felbft Augsburger Bürger feien, gegen eine jährliche Penfion von 200 ft. 
auf die Domberenftelle in Augsburg verzichten. 

Chriſtoph ftand fich indes ohnehin nicht fchlecht. Lach einer der Schrift nach 
nod aus dem 16. Jahrhundert ftammenden Bemerkung auf einem Briefe eines 
Aaplans Petrus Bopfingee vom Jahre 1517 hatte er „von der Propftei zu 
St. Stephan in Bamberg ein Einfommen, das ihm netto geblieben und nach Nürn⸗ 
berg geliefert wurde, 317 Simmra Korn und Haber. Damals hat das Korn 12 7 
und der Haber das Simmer 11 7, au 1 Maß füßen Weins 41!fe „4 gefoftet“.?) 

Bei der Beitreibung diefer Einkünfte hat fich Chriftoph, als er nicht ganz 
zeitgemäß am 15. Zuni 1525 gegen widerfpenftige Pflichtige die Hilfe des Nürnberger 
ats erbat, eine Belehrung gefallen laſſen müffen. Es hatten nämlich die Bewohner 
einiger Dörfer um Nuürnberg, die zufolge einer Stiftung der Kaiſerin Aunigunda 


) St. A. Augsburg, Selelt-Samnlung Kr. 5, darunter auch eine Supplik Konrad Peutingers 
an des Kaifers Majeftät. Siehe hiezu Dr, ©. Aönig, Peutinger-Studien ©. 70, 

) Unter © wird das 74 zu 240 Pfennigen zu verftehen fein (Schmeller-Frommann I, 439), — 
Das Bamberger Slimer hielt 4 Dierling oder Met und ift in hartem Getreide (Korn, Weizen und 
Gerste) gleich 2 Meben 3% Mäßlein Münchnerifh, in Haber 2 Meben 3° Mäßlein Münchneriſch. 
Das Nlfienberger Sümmer oder Simmea Hält 16 Meben und ift in glatter Frucht gleid) T Schäffel, 
3 Mes 6%: Mäßtein Manchneriſch, in vauher Feucht Hält es 16 große oder 32 Heinen Mehen und 
beträgt 2 Schäffel 1 Viertel Münchneriſch (SchmellerFvommann IL, 283). 
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den gemeinen Zehent an die Propftei St. Stephan in Bamberg zu entrichten hatten, 

1525 diefe Zeiftung dem Kaftner Aafpar Imhof, Pilar bei St. Sebald, mit der 
Behauptung verweigert, daß fie nicht die 10. fondern die 30. Garbe, den Heinen 
Zehenten aber überhaupt nicht zu entrichten hätten. Auf fein Anfuchen vom 13. Juni N.R.Br. 
1525 erhielt Chriftoph nun fofort am 15. desſelben Monats vom Rate einen wenig 
befriedigenden Beſcheid, indem ihm gefchrieben wurde: 


N - vnd wo sich die vnnsern gegen euer. erwirden oder Ihrem Kastner 
mit Worten oder Werken ungeschickt erzaigen solten, das were uus aigentlich nit lieb, 
sondern zum höchsten mißfellig, wollen Inen auch das, mit Wissen sovil miglich nit 
gern gestalten. Vnd wollen euer Erwirden nit verhalten, das nit allein durch die 
Bambergischen erkilten Zinben, wie euer erwirden wissen, alle kleine Zehenden 
nachzulassen, für billig entschiden sein, sondern wir haben auch In ansehung 
yziger aufrürischer beschwehrlicher Lüufften gleicherweise verordnet, das durch die 
unsern alle kleine Zehenden fürohin weder gegeben noch genommen werden sollen, 
laut beigelegten Drucke (liegt nicht bei) deshalben wir auch auf solchen gegebenen 
entscheiden, die vnnsern zur raichung der Kleinen Zehenden nie wissen zu missigen. 
Achten dafür, ein jeder der Gelegenheit der Läufften beschwehrdten des gemeinen 
armen manns, und die Billigkeit bedenken, der werde sich mit beschwehr hierinnen 
einen kleinen nachtheil zu leiden vnd damit das merer durch Nachlassung deß 
geringern zu sichern vnd zu erhalten etc.“ 


Trotzdem ging Chriſtoph am 11. Oftober desſelben Jahrs den Rat in Nürnberg 
nochmals um Hilfe an, weil einige Gärtner und Bürger der Stadt das jährliche 
Gnadengeld von 8 fl. rhein. 7 J und 21 Pf., das er als Propft in Bamberg von 
43 Gärten zu fordern hatte, verweigerten, über den Erfolg dieſer Veſchwerde ift 
nichts befannt. 

Auf die Propftei zu St. Stephan verzichtete Chriſto i 

ph 1534 zu Gunſten feines 
Neffen Andreas (St. 230) laut der hierüber in Urſchrift — Er F. 20 
Pauls III. -' 
Eine Erwähnung Chriftophs in C. Peutingeri serm. i ä 
5 E ones convivales!) fäßt 
darauf fehließen, daß diefer ihm ein Urteil auf dem Gebiete der —— 
zutraute, Peutinger ſchreibt: 


Quando hoc soribo, Christophorus Welserus adoenit, Sovop 
haud imperitus eb me super effigia lupideu velustissing [7 
präfiwa admonet, eum non esse Cisq (eine alema, 
Medusa cum sculptos habeat crines grossos vip 
Da Chriftoph in Italien ſich kunſtgeſchichtlich 
2 e Kenntni i 
uns nicht wunder nehmen. Er ſtund in Rom mit a en 
Bruderſchaft des deutjchen Teiedpofs, fpendete 200 Putaten zur SHerftellung der 
) Sena 1684, 
Die Welfer 8, 1. 


tus meus, Iinguae Latialis 
edibus sacris D. Udalrici 
mnifche Göttin) ut vulgus eredidit, sed 
ereos, collum ejus plectentes. 
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Kapelle beim deutfchen Hofpiz und erfreute ſich Taut Defret Leo X. vom 1. Mai 1514 
einer Eremtion ab omni jurisdictione.!) 

Chriſtoph ſcheint feinen Wohnfig vorwiegend in Regensburg gehabt zu haben, 
wo er auch begraben liegt. Von dort find die beiden vorerwähnten Beſchwerden 
datirt und Oefele?) bekundet feine Anweſenheit daſelbſt im Jahre 1525. Daß er aber 
daneben auch Funktionen feines Bamberger Kirchenamtes wahrgenommen hat, erfehen 
wir daraus, daß er bei einer Prozeffion in Nürnberg im Jahre 1522, der Testen 
vor Einführung der Reformation, die Monftranz trug.’) 

Er ftarb, wie fein im Dom zu Regensburg gegenwärtig nädft dem Haupt- 
portal an der Wand angebrachter ſchöner großer Grabftein (teilweife ausgebeffert 
im Jahre 1913), befundet, am 21. Auguft 1536 im Alter von 56 Jahren, 5 Monaten 
und 29 Tagen, woraus fich die Zeit feiner Geburt auf den 23. Februar 1480 berechnet. 

Art. Beil, Abbildung des Srabfteins ift unter Ur. 10 bei den art. Beilagen. Ar. 11 ‚ebenda 

FAT ie ein Aupferftich, der den Dompropft Chriftoph darftellen fol. Dieſen Stich Tieß 

Paul Karl Welſer (St. 903) nach einem ihm von Lorenz Sigmund Welſer (St. 829) 

mitgeteilten Gemälde herftellen, die Abbildung entfpricht aber keineswegs der Dor- 

Stellung, die man ſich von einem Dompropfte, der tatfächlich fein Amt geführt hat, 

macht und es ift, wie wir unten bei Hieronymus (St. 160) ausführen werden, höchſt 
wahrſcheinlich eine Verwechſelung mit dieſem untergelaufen. 

Chriſtoph ernannte letztwillig feinen Neffen Anton (St. 250) zu feinem Erben, 
der auch fein Hachfolger in det Regensburger Dompropftei wurde, 

Stb. 76, 7,185 2. Margaretha, 
$t.185. 2.143. 

der Vöhlerin Tochter war geborn anno 1481 den 18. Martij und starb anno 1552 

den 5. Septembris, (She Gemahl) Conrat Peutinger, Der Rechte Doctor, Ilelt Hochzeit 

mo 1498, war Ilerrn Conrat Peutingers des öltern Sohn, hat beim Glenkerthörlin 
nd oben bey Vnser Frawen Kirchen hinder der finstern Grebtt zwey statliche 

Heuser gehalt, darum die wappen noch gesehen werden. [®. 59.] 


Margaretha fteht in dem Rufe einer Humaniftin, der ſich hauptſächlich auf 
einen Brief an ihren Bruder Shriftoph aus dem Jahre 1511 grfindet, und in der 
Tat bekundet diefer Brief wiffenfchaftliche Studien. 

Es handelt ſich hier um einen ſchmalen bandfihriftlichen Coder in folio in der 
Augsburger Stadtbibliothel. Er enthält den fraglichen Brief, in deſſen Eingange 


') Schulte, die Fugger In Rom 291, 298, Ebenda finden wir auch die Nachricht S. 209, daß 
die Welſer in der Kirche der Anima eine Kapelle Hatten und daß fie wie die Fugger für die Haupte 
ſochtichſten Mitglieder der deutſchen Kolonie in Rom Erequien halten liegen. Leider Können wir darüber 
wicht Auffhluß geben, wer der Welfer war, dem diefe Ehrung am 11. Iuli I511 zu Geil wurde 
(©. 205 a. a. ©.) Denn dagegen ebenda ©, 276 von einer Servitienzahlung des Criftoforus Welſer 
©ı Socli vom 10, September 1510 berichtet wird, ſo dürfen wie an der Tdentität mit unferen Chriſtoph 
nicht Zweifeln, 

*) Rer. Boic, Script, Tom F. l 227b 1. 871b. 

) Mfliners Relationen Hr, 22, 
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die Derfafferin ihrem Bruder mitteilt, daß fie am Gallustage den Geburtstag ihres 
Mannes gefeiert 


„et a cura domestica relaxatu puululum studio literario perfruebar quo et plurimum 
oblectari soleo“. 


Dem folgen Abfchriften mehrerer Abhandlungen Peutingers von ihrer Hand, 
Diefen Brief, der 1778 von Dr. Mertens in Drud gelegt wurde, macht aber in 
neuefter Zeit Dr. Joachimſen in einem Feuilleton-Artitel der Frankfurter Zeitung 
vom 26, April 1903 der Margaretha ftreitig, nachdem er duch ein unter Conr. 
Peutingers Schriften vorgefundenes Aonzept zu der Überzeugung gelommen ift, daß 
der Brief von Peutinger felbft herrühre und in einer eigentimlichen Zaune des 
Derfaffers fo abgefaßt fei, als ob feine Frau ihn gefchrieben habe.') Sei dem nun, 
wie ihm wolle, jedenfalls zeugt es von Iebhafter Anteilnahme an dem geiftigen 
Zeben ihres Gatten, wenn fie fich die Mühe gibt, ſchöne Reinfchrift von Arbeiten 
ihres Mannes anzufertigen, wie nicht minder von eigener Kenntnis des Zateinifchen, 
denn ohne Verſtändnis vom Inhalte würde fie die Abfchriften nicht gefertigt haben. 
Daß fie die Lateinifche Sprache verftand, bezeugt ihr übrigens ihr Mann felbft*), 
wenn ihr alfo aud) der Ruhm einer Humaniftin nicht zukommen follte, fo war fie 
doch ficher eine über das gewöhnliche Maß gebildete Frau. 

Ihr Gatte, der um die Stadt wie um die Pflege der Miffenfchaften hoch- 
verdiente Augsburger Stadtfchreiber, deffen Familie 1538 unter die Gefchlechter 
aufgenommen wurde, war auch Dertrauensmann der Welfer. Wir haben gefehen, 
wie ihn Sacob, der Oheim feiner Frau, fiber feine Stammesvifierung zu Rate 30g 
und in der Erbftreitigfeit mit Hans Thumer fein Gutachten einholte, auch Anton 
wandte fih an ihn mit dem Unfuchen, von Kaifer Marimilian die Erlaubnis zu 
erwirken für die freie und fichere Überführung von Silber aus den Niederlanden 
nad Ziffabon. °) 

Margaretha hatte foviel befannt 4 Söhne, Claudius Pius, Chriftoph, Joh. 
Chryſoſtomus und Carl, und 2 Töchter, Die ältere, jedoch früh verftorbene Juliana 
war das vierjährige Kind, das den Aönig Marimilian I. am 30. Januar 1504 im 
Namen der Stadt Augsburg mit einer kurzen Iateinifchen Unfprache begrüßte. Pie 
jüngere Conftantia, ein Mäöchen von ausnehmender Schönheit, hat den Zorbeerkranz 
geflochten, der Ulrich von Hutten ſchmiickte, als er 1515 in Augsburg vom Kaifer 
als Dichter gekrönt wurde, 





!) Ogl, Soachimfen, Gefhichtsauffaffung und Geſchichtſchreibung 1910, 1. 259. Der Follant 
Ar. 522 der Halder'ſchen Bibliothek ift im Corpus inscriptionum latinar. 111 705 (ed. Mommfen, 1873), 
als liber Augustanus Ar. 522 zitiert, Eine Befprehung diefes Briefes findet fih bei Dr, &, König 
in den Peutinger-Ötudien ©. 26/27, fie folgt der Anſchauung Joahimfens Über den Derfaffer. 
2) Bructer, Ehrentempel, ©. 48, Anmerkung qu. 
®) Mehreres dartiber, welch wichtige Dienfte Konrad Peutinger den Welſern in ihren Handels 
sefchäften gefeiftet hat, gibt Thcod, Herbergers Abhandlung „Aonrad Peutinger in feinem Verhältnis 
zum Kalſer Mapimilian I.“ im XV. und XVI. Jahresberichte des Hift. Vereins für Schwaben u. Heneutg, 
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La 


102 Antonslinie. 














Margaretha ftarb als Witwe am 5. September 1552, ihr Bild, das vet 
in 88. I feiner Lebensbefchreibungen S. 140 befpricht, liegt bei den ar iſtiſchen 


Beilagen unter XII, 
Don den „Tabula Peutingeriana” wird unten bei Marr Melfer (St. 400) 


die Rede fein. 
3. Bartholomäus V., 


‚Stb.76. F.170. der Vöhlerin Sohm, war geboren 1484, den 25. Juni ‚Hielt Hochzeit “0 1511, 
1.170, E.129. zeugte 8 Sühm und 9 Thöchtern. Er wurde zu Amberg In seiner Pfarkirchen 


begraben vnd lautt sein epitaphium also: 

j D.0.M. 8. . * 
Nob. Ac Magnif, Dns Bartholomäus Welserus Carolo V. Imperatori a Comsilijs 
Dns in Amberg hoc monumentum sibi ae posteris suis faciendum. curavit qui 28. 
die Martij a’ Dni 1561 aetatis suae 77 mortulem vita cum inmortali commutavit, 


Seine Gattin ift vorgetragen: 
Felio Granderin, Herrn Thomaßen Granders Thochter sein Ihliche Haußfraw 
zue Amberg sein Ihr beider Wappen mit schönen sententüis im fenster geschmelzt 
vnd lautet der seine also: 


BARTHOLOMAVS SUN NVLLA SALVS BELLO PACEM TE POSCIMVS 
OMNES ANNO SAL MDXLIIN. 

Der Ihrige 
FELICITAS MAGNVM BONVM VBI SVNT PRASPARATA PECTORA 
ING TVIO SECRETYM OMNE DESCENDAT. [6.55]') 


Es wird fpäter nachgewiefen werden, daß Felicitas nicht eine Tochter des 
Thomas Grander, fondern des Andreas Grander und der Afra Rehlinger war. 
Die Grander gehörten zu denjenigen Familien, die ſich ſchon im 15. Jahrhundert in 
der Mehreren Gefellfchaft befunden haben*) und der Gefchlechter Stubengenoffen 
waren. Thomas und Andreas Grander find in Augsburg beigefest (Praſch, Epit. I., 
278 u. 279) und aus Bartholomäs Teftament ergibt fi), daß fein Schwiegervater 
in Augsburg ein Haus, wie es ſcheint, das mit Fresten von Hans Burgtmair 
gezierte Hinterhaus des evangelifchen Waifenhaufes befeffen hat. Wenn daher in 
alten genealogifchen DVerzeichniffen die Gattin Bartholomäs als Ulmenfis auf 
geführt wird, fo wird diefe Bezeichnung auf die frühere Herkunft der Familie zu 
deuten fein. 

Bartholomäus hat in P. v. Stetten d. 3. einen ſehr anerfennenden Biographen 
gefunden,') deffen Darſtellungen dem Stande der damaligen Forſchung entfprochen 
haben mögen. Das Bild iſt heutzutage in Manchem zu berichtigen und zu ergänzen. 


’) Die Glasfenfter find nicht mehe vorhanden, daher iſt auch nicht mehr möglich, die dunkle 
Inſchrift des zweiten nadjzuprüifen. 

R) d. Stetten, Geſchlechter · Geſchichte S. 491. 

) Cebensbeſchreibungen, 2. Sammlung, 211 ff. 
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Aus der Jugendzeit Bartholomäs, der zweifellos den bedeutendften Männern 
unferer Familie beizuzählen it, wiſſen wir bloß und zwar ducch £. Rems Tagebuch, 
daß er 1509 in Antwerpen war und daß er 1517 alfo noch bei Zebzeiten feines 
Daters Anton zu den ftimmberechtigten Mitgliedern der Gefellfchaft gehörte (5.12u.19). 
Als fein Pater Anton 1518 die Augen ſchloß, trat Bartholomä an die Spitze des 
Augsburger Haufes. Gleich zu Anfang feiner Gefchäftsleitung muß er wieder eine 
Geſellſchaft gebildet haben, denn wir finden bereits im Jahre 1519 die Firmen« 
bezeichnung: Bartleme Welfer und Gefellfhaft in einem Empfehlungsfchreiben 
an die Zweigniederlaffung in £yon. Das Schreiben (Papier ohne Siegel) lautet: 


Erbar vnnd gut frund zayger ditz briefs send der wirdig hochgelert Herr Christoft 
Scheurl vnnd der firneme vnnd weys Herr niclas Haller des Rats zu nurenberg 
ete, die welchen botschaft weys von wnnsern gunstigen Herren ainem Ersamen 
Ratt zu nurenberg hin ein zu dem. aller durchlauchtigsten Fursten unnd Herren 
Herın Karel Erwelten Romischen vnnd Kinig zu Hispanie etc. . vnnserm aller- 
gnedigsten Herren abgefertiget sein worden, denen welt nach Buwerem vermugen 
In Iren Hendlen vnnd war In sy Euwer Hüf bederfften hilflich vnnd denstlich 
sein vnd Inen ale frundschaft beweysenn, ach Inen wa sy Es begeren wurden 
auf zimlich bekantnus gelt leychen oder fir sy versprechen so fil sy del notorftig 
würden sein vnnd In dem allem handlen da mitt Inenn von vnns vnnd Euch mit 
hochstem fleyl gedent werde. dess wellen wir vnns zu Euch gentzlich versechen, 
Da mit sey gott mit vnns allen. datum Augspurg auf den vierten tag 


ü 9 septembrij 
‚In dem fünfzehenhundert onnd neunzechenden Jare. Burtleme Welser und Pr 


Daß die Filiale auch ſchon diefe Firmenbezeihnung führte, läßt die Aoreſſe 
erſehen: 
Den Erbern vnd weis(en) burtleme welser vnnd gesellschaft zu. lion 
hispanischen Hof wesende. " ou an dem 


Dabei findet fich ein Girmenzeichen, das von dem vom Dater Anton berrührenden 
nur infofeen abweicht, als es ftatt des Rings in der unteren Hälfte in dem Ne 
Dreied eine Buchftabenverbindung hat, deren Deutung uns noch nicht deln m 
Das Girmenzeichen kommt fonft nicht mehr vor. gen iſt. 

Der Gefellfchaftsname Bartholomäus Welfer und Geſel f 
aud) in einer Urkunde vom 8. Auguft 1520 und kt —— Sn — 
Bartholomä ein Anſuchen des Schwäbiſchen Bundes um ein Darlehen von en ehnt 
ab (1. Suli 1525).) Die Gefellfchaft betrieb den Warenhandel, ließ ihr S 0 fl. 
Bergbau und der Derwertung feiner Erzeugniffe arbeiten und Beteiligte fi eld im 
an Gefdgefchäften mit Potentaten, vor allen mit Kaiſer Kal V., auf wel & 2 ftart 
Gebiete fie als nad den Fuggern größtes deutfches Bankhaus zeitweili. ea 
einer politifchen Bedeutung gelangte. ig auch zu 


) Siehe oben Seite 72. 
?) Abgedruckt als Anlage XV. 


K.A.N. 
Y.8ö/1, 
N.386. 
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Über ihren Aolonialhandel belehrt uns Häbler') eingehend, er gibt uns Nach- 
richt davon, wie der Betrieb des Bergbaus die Überführung von Bergleuten nad) 
der neuen Welt ermöglichte und bringt insbefondere Klarheit über den dort 
betriebenen Stlavenhandel. 

Da unfere Kenntnis von diefen Handelsunternehmungen nicht auf Quellen 
unferes Archivs beruht, verweifen mir auf Häblers Darftellung und heben nur 
bezüglich des Sklavenhandels, der im Lichte der heutigen Kultur den Welfern zu 
ſchwerem Vorwurfe gereichen könnte, hervor, daß die Einführung afrifanifcher Lleger 
in Weftindien damals die Gewinnung von auswärtigen Arbeitskräften zur Schonung 
der einheimifchen Bevölterung bezwedte und feit 1518 ftaatlich tonzeffioniert war. 

&benfo haben wir bei der Kolonifierung PVenezuelas,’) dem größten Unter 
nehmen der Melfer, völlig auf fremde Forfhung angemiefen uns darauf befchränft, 
eine Zufammenfaffung der wefentlichften Vorgänge auf Grund der Darftellung Häblers 
im Anhange XVI. zu geben, wobei mir indes von den Konquiftatorenzügen 
abgefehen haben. — 

Die das Augsburger Melfer-Haus den Handel mit den Erzeugniffen des 
Bergbaus fortgefegt hat, tritt uns fowohl in dem bei Jatob der Älteren erwähnten 
Geſchäfte in Graupen (Anhang XD, als auch in einem Schriftenwechfel zwifchen 
dem Nürnberger und dem Augsburger Rat aus dem Jahre 1525 entgegen. 

Bartholomä hatte den Nürnbergern ans Herz gegriffen, indem er in böhmifchen 
Bergwerten (Auttenberg) das dort gewonnene Aupfer auftaufte”) und zum Geigern 
nad Chemnitz verführte, während die Nürnberger Handwerke, die diefes Kupfer 
brauchten, gewohnt waren, es von dem Nürnberger Hans Ebner zu beziehen, der es 
ebenfalls in Böhmen gekauft auf die Aupferhämmer in der Nähe von Ylürnberg 
gebracht und nad dem Bedurfniſſe der Gewerbe hatte zurichten laſſen. Zudem 
ftelfte Bartholomä den Preis etwas höher. Der Rat nahm fich nun, feiner Bürger 
tapfer an, ex berief ſich auf die Hohen Verpflichtungen und Derfehreibungen, die der 
König von Ungarn und Böhmen folchen Aupferfaufs halber gegeben habe, und auf 
ein langes Herlommen bezüglid) der Aupfereinfuhe nad) Nürnberg, auch hätte er 
von Welſer und den Seinen, die außer diefem Aupferhandel bisher aud) andere und 
ftattliche Handelsgefchäfte getrieben hätten, erwartet, daß fie auf die ihrem Faktor 
in Nürnberg gegenüber erhobene Beanftandung von der Unternehmung abgelaffen 
oder wenn fie auf die Nürnberger Bürger nicht Aücficht nehmen wollten, doch 
mwenigftens das gute Einvernehmen zwifchen den Räten der Städte Augsburg und 
Nürnberg beachtet hätten. Es wurde Über eine Beilegung der Streitigteit im Wege 


) A, Häbler, dle Überfecifchen Unternehmungen der Welfer und ihrer Geſellſchafter. Leipzig, 
1903, ©. 49—51, 70, 100. 

*) Hierher gehörig ift der Brief Bartholomä Welfers an Bartholomä May in Madrid vom 
16. Februar 1597, der in der Zeitfchrift des Hiftorifchen Vereins für Schwaben und Neuburg I, 336, 
foweit er Denezuela betrifft, veröffentlicht iſt. Siehe weiteres im 6, Kapitel bei Bartholomä VI. 

) Vergl. zum folgenden Exnft Aröders Abhandlung über Hieronymus Walther im IV. Hefte 
der Neujahrsblätter der Bibliothek und des Archivs der Stadt Zeipzig 1908. 
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des Vergleichs verhandelt, der Derfuch fcheiterte aber an einer Anforderung des 
Welſeriſchen Vertreters, die der Rat von Nürnberg ablehnen mußte. Welſeriſcher 
Seits wurde nämlich verlangt, daß Bernhard Tichtel in München, der Aupferlieferant 
Ebners, auf feine Berechtigung zu diefer Lieferung verzichte, 

Dir haben die Schreiben des Nürnberger Rats im Anhang XVII eingehend 
wiedergegeben und wenn mir aud die Gegenfchriften nicht kennen, fo glauben wir 
doch nach dem, was der Nürnberger Rat Über ihren Inhalt bringt und nad, den 
Sründen, mit denen er fich feiner Bürger annimmt, in diefer Angelegenheit nicht 
auf die Seite unferes großen Ahnherrn treten zu können, der den Vergleichsverfuch 
durch die Hereinziehung Tichtels vereitelt hat.!) 

Ob Bartholomä ſich mit Ebner verftändigt hat, vermögen wir nicht zu fagen, 
den Aupferhandel fiber Chemnig hat er aber noch weiter betrieben. Er befchräntte 
fih auf diefem Gebiete auch keineswegs auf Böhmen. Zur felben Zeit, da fein 
Oheim Jacob an dem Geigerhandel unter Zeutenberg beteiligt war, erhandelte 
Bartholomae Drachftedtifches (alſo vermutlich Arnſtadter) Aupfer laut einer Urkunde 
des Archivs der Mansfeldifchen Gewertfhaft in Eisleben. Die Grafen Hoyer, 
Gebhard, Albrecht und Philipp von Mansfeld vertaufen hier an Hieronymus Walther, 
den Bevollmächtigten Bartel Welfers und deffen Gefellfchaft des Seigerhüttenhandels 
zu Chemnis, die Hälfte aller Kupfer von den acht Exbfeuern Dr. Philipp Dragftetts 
des Jahres 1532 (per Ctr. zu 12 fl.), deren Zahlung von dem ratenmweife zu leiſtenden 
Dorfchuffe von 8000 fl. abgerechnet werden folle (1531, Oktober 25). 

Der Hauptgegenftand der Welferifchen Handlung war der Bezug und Große 
verkauf von Waren aus dem Süden, aus Oft und Weftindien, Safran, Gewürze, 
insbefondere der Pfeffer. Wir kennen die großen Gefchäfte in Pfeffer, die ſchon die 
Welſer⸗Vöhlin⸗Geſellſchaft von Portugal aus gemacht hat und find über den hohen 
Gewinn, den fie daraus gezogen, unterrichtet.) Die Beherrfhung des deutfchen 
Marktes in diefen Waren und die dadurch ermöglichte Beftimmung des Preifes Hatte 
fehon zu Uusgang des 15, und in den eriten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts alle 
Stände des Reichs gegen den Großhandel aufgebracht und fo fah ſich auch Bar« 
tholomä neben Herwart und Rem im Jahre 1530 einer Alage des Reichsfistals 
beim Reichstammergericht gegenüber, deren Begründung?) dahin ging, daß Bar- 
tHolomä mit feinen Gefellfchaftern entgegen den wider die Monopolunternehmungen 
erlaffenen Vorschriften „ain merklich groß Hauptgut und Geld alfenthalben und mit 
großem Fleiß aufgenommen und zuhand gebracht, von etwieviel Jahren her jedes 
Sahr befonders und bis auf das gegenwärtige XIX. Jahr und Monat Dezember 
nächft verfehienen im Königreich Portugal in der Stadt Ziffabon mit dem König 
von Portugal allerhand Kauf um Pfeffer und andere Spezerei angenommen und 
befchloffen, fol) groß aufgenommen und Zufamenbracht Hauptgut und Gelt angelegt, 





1) Dergl, zu dieſem Aupferhandel, den die beiden Tichtel, Hans Ebner, dann Sigmund Fürer, 
Bernhard und Hieronymus Baumgartner weiter betrieben haben, Roth, Handelsgefch. Hirnbergs I. 372. 

*) Häbler, die fiberfeeifchen Unternehmungen etc. &, 23 ff., 30. 

) Bei Dr. P. Wigand, Wehlariſche Beiträge für Geſchichte und Rechtsaltertümer L 264, 


F.170 
(Abschrift). 
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den Centner um eine genannte Summe kauft, mit dem Geding und Dorworten, daf 
der König von Portugal in einem oder zweien ungeverlichen nachfttomenden Jaren 
nad beſchehenem Kauf keinem andern Kaufmann Pfeffer und andere Spezerey 
neher fondern viel teuerer zu kaufen geben fol. Und obgleich darnach andere 
Sefellichaften um den König auch kauft haben, fie doch vil teurer taufen müffen, 
denn Welfer, und darnach im Neid) teutfcher Nation vil ander anfenlich vnd gevärlich 
auch ganz ſchedlich Pakt und Monopolia geübt und gebraucht. Das hat fo lang 
gewert, bis alle Specerey in diſen Werdt komen ift, wie €. ©. vor Augen fehen, 
und ber Pfeffer, Imber, Negell, Mustatnuß, Zimmet-Rörlin, Muskatplüt und andere 
duch ſolch ferlich Dergeding Welfers und feiner Geſellſchafter in zwifachen Werdt 
ungeverlic) erfteigt und verteuert worden find, ime vnd feiner Gefeltfehaft zu großem 
Vorteil, Hug und Reichthumb, und der ganzen hochs und nieders ftands teutfcher 
Nation zu merflihern großem untreglichen Nachteil ond Schaden reichent, darum die 
Peen vnd Straffen der gemein Rechten hochlich verwurkt habe“, 

Demnad) und weil obgemelte Dinge war und beweislich feien, ftellte der Reichs- 
fistal den Antrag: „sen Barth. Welfer und feine Mitgefellfchafter in die Peen der 
Rechte zu verdammen, aller ihrer Hab und Güter gänzlich zu entfegen, auch die- 
felbigen Gter etc, Kaiſerl. Majeftät und des hi. Reichs fisco zuzuertennen, auch 
gemelten Melfer und feine Mitgefellfchafter als Verächter der Kaiferlichen Rechte 
wegen folcher eigennüßiger ſchädlicher Handlung und Übung ewiglich zu verweifen, 
deportieren, abfondern und zu verfegen“. 

Einen Erfolg hatte die Klage nicht, König") wird mit Grund annehmen, daß 
der Kaifer den Handelshäufern, deren er in feinen Gelönöten bedurfte, nicht zu nahe 
treten wollte. 


Menden wir uns nun zu den Geldgefchäften, mit denen auch das Welfer-Haus 
der Politit Karls V. gedient hat, fo drängt fich die allgemeine Trage auf, wie es 
bei der Unzuverfäffigkeit der Kaiſerlichen Kaffe in Derzinfung und Rüdzahlung der 
Darlehen möglich mar, daß der Kaffer Jahrzehente hindurch diefe Geldquelle aus« 
nügen konnte. Der Weg öffentlicher Staatsanlehen in heutiger Geftalt ftand ihm 
nicht offen, von Verpfändung feiner Einkinfte aus Grundbefik und Bergbau machte 
er ohnehin in ausgiebigfter Weiſe Gebrauch, beim Reiche konnte er eine Hilfe nur 
nach ſchwierigen Verhandlungen mit den Reichsftänden erreichen, von feinem Stand⸗ 
puntte aus ift es daher erflärlic, daß er darauf aus war, das Geld zu nehmen, 
wo er es finden konnte. Daß aber die oberdeutfchen Handelshäufer teo der Un- 
fiherheit der Dedung ihrer Anfprliche fich immer und immer wieder bereit finden 
tiegen, ihm die fo bedeutenden Summen zur Verfügung zu ftellen, muß auf 
fallen. Ohne einer Unterfuchung diefer Frage im Allgemeinen, die einen Überblid 
über ein größeres Gebiet vorausfeßt, hier Raum geben zu fönnen, wollen wir doch 
THE. Rönig hat in der mehrermwähnten Schrift: Peulinger-Studien den Monopolienftreit und die 


zu diefer Frage von Konr. Peutinger abgegebenen Äußerungen eingehend behandelt, |. ©. 109 u. ff. 
124, 128, 195 und den Kaiſerl. Exlaf vom 10. März 1525, ©. 169, 
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nicht unterlaſſen, einige wenigſtens für unſere Familie zu gewinnende Gefichts- 
puntte anzuführen. Da können mir uns in erſter Zinie den Beweggrund denten, 
daß das im Marenhandel mehrerer Generationen angefammelte Kapital zu nuß- 
beingender Verwendung gedrängt haben mag. Wir fehen aus Strieders Unterfuchungen 
über die Entftehung des modernen Kapitalismus, wie die Steuerfraft der Brüder 
Bartholomä und Anton von 1516—1540 ungemein raſch anwächſt. Bartholomä fteuert 
im Sahre 1512, obgleich damals als 28jähriger Mann ficherlih ſchon Teilhaber an 
der Handelsgefellfihaft feines Daters und feit dem vorausgegangenen Jahre ver- 
heiratet, nur 8Y/a fl. Wenn er im Jahre 1516, wo diefelbe Gefellfchaft noch beftund, 
feine Derhältniffe fich alfo nicht wefentlich geändert haben werden, 46 fl. fteuerte, fo 
wird dies wefentlih auf die nun in Wirkſamteit getretene Bereicherung durch die 
Mitgift feiner Frau zurüdzuführen fein, der Grund für das weitere Anfteigen feiner 
Steuer: 1522 auf 82 fl, 1528 auf 210 fl, 1534 auf 372 fl. und 1540 auf 530 ft. 
ift dann aber ficherlich in der Entwidelung des Gefchäftes zu fuchen. Ähnlich ver⸗ 
hält es fich mit feinem Bruder Anton, deffen Steuer von 41 fl. im Jahre 1516 binnen 
6 Jahren auf 77 und dann in gleichen Smifchenräumen auf 170, 270 und 433 fl. 
ſich hebt, fo daß beide Brüder im Fahre 1540 zufammen 963 fl. an Steuern bezahlen.') 
Sür folche Vermögensmaffen gebrach es im 16. Jahrhundert an den Gebieten, die 
heutzutage das Kapital in größtem Umfange in Anſpruch nehmen, die ftaatlichen 
Anftakten für die Öffentlichkeit, Eifenbahnen, Kanäle u. dgl. und die Unternehmungen 
der Großinduftrie. Das Überfchüffige Geld konnte damals im Großen nur im Handel, 
im Bergbau, in der Ahederei arbeiten oder mußte in Grund und Boden angelegt 
werden. Was Wunder, wenn da nicht nur die Nachfrage nach Geld, wie fie von 
den Potentaten ausging, Befriedigung fand, fondern im Laufe der Zeit fogar das 
Kapital felbft dem „Finanzen“ fi anbot. Dabei wird fi annehmen Laffen, da 
neben der hohen aber keineswegs ficheren Derzinfung Imponderabilien verfchiedenfter 
Art mitgewirt haben. Die Beziehungen zum Kaiferlichen Hofe, die fih an die 
Verhandlungen fiber folhe Darlehen tnüpften, mögen den Handelsherren manchen 
Einblick in die augenblidlihe Zage der Politit und in ihre nächfte Zukunft gewährt 
haben, der ihren Operationen dienlich fein konnte, es winften ihnen Privilegien und 
Gnadenafte zur Hebung ihres perfönlichen und gefchäftlichen Anſehens. Auch eine 
vermehrte Ausnutzung des fir den Handel nötigen Perfonals und des Apparats der 
Gefchäfts-Fliederlaffungen im Auslande mag da mitgefprochen haben. *) 

y Gtrieder a. a. ®, ©. 134, 


) Mir erinnern hier an die damals auftommende Poftbeftellung durch dfe großen Handelshäuſer. 
Beifpielsweife ſchreibt der Rat von lfienberg am 28. Dezember 1539 den Brüdern Bartholomä und 
Anton Delfer mit dem Beifligen, 


„daß wir euch hievor etlichen Malen bemühel unns etwelche Vnnsere schreiben an die 

Röm. Kais. Mt. zu fertigen. Das ist Voms aus einem sonndern hohen Vertrauen geschehnn, 

wie wir dann deß bei euch alle Gutwilligkeit gefunden haben“. 

Auf demfelben Wege kam dann die Kaiferliche Antwort für hen Rat an den (Augsburgiſch-) 
Welſeriſchen Faktor Pfann in Nlirnberg zurſict. Mit diefen gelegentlichen Dienftleiftungen konnte man 
ſich zugleich die Organe des Hofes zu Entgegentommen verpflichten. 


NR.Br.119. 
BUT. 


108 Antonslinie. 




















Einer der wirkfamften Umftände aber, die die Handelshäufer an den Kaifer 
banden, war jedenfalls die Unficherheit, wieder zu ihrem Aapitale zu fommen, wenn 
fie die Beziehungen abbrachen. Die älteren Schulden follten ihre völlige Dedung 
in den Zahlungsmitteln finden, die für neu aufgenommene angemwiefen wurden. Da 
man bei der Kaffe des Kaifers im Reichshaushalte meift von der Hand in den 
Mund Iebte und Mittel, die für einen Zweck bereits beftimmt waren, fe nad) 
der augenbliclichen Sadj- oder Notlage auch anders verwendete, war auf eine frift- 
fichere Heimzahlung nie zu rechnen. Bei neuerlichen Darlehen hatten die Geldfirmen 
auch wieder neue Gelegenheit, aus der Urt der Hingabe (Waren ſtatt Geld) und 
aus den Vereinbarungen Über die Rüdzahlung Nutzen zu ziehen. Übrigens hatte 
fich bei den Keichsftänden die Vorftellung gebildet, daß der Kaifer das Geld da holen 
folle, wo es zu haben fei'). So folfte 1522 für die Derpflegung der gegen die Türken 
bemilfigten 4000 Mann den Zuggern die Befchaffung von Korn, Mehl und Brot, 
den Welfern die Lieferung von Wein und Bier, den Höchftettern die der Fourage 
aufgeladen werden. 

Es mag auch der Reiz des Spiels, gleihwie er in den Börfenfpefulationen 
der neuern Zeit einen Plab hat, bei den Geldgefhäften jener Tage mit unterlaufen 
fein, und nicht an Iegter Stelle war es die häufig zu findende Zufage der Rückzahlung 
durch Überweifung von Einkünften aus den Bergwerken oder aus den von den 
Kolonien erwarteten Sendungen, die der Spekulation in Waren Tür und Tor 


öffnete. 
Ein Motiv, das bei den Fuggern außer allem Zweifel fteht, die Unterftügung 
der Politit des Kaifers in der Unterdrückung der Gegner der römifchen Kirche, läßt 
ſich bei den Welfern nicht annehmen. Bartholomä und Anton mögen auf die Erhaltung 
einer gnädigen Gefinnung des Kaiſers ſchon ihres Vorteils wegen gefehen und den 
Kaiſer deshalb mit Geld unterftüßt haben, fie machten aber gleichzeitig aud mit 
Frankreich und England Gefchäfte und es wird im Großen und Ganzen richtig 
geurteilt fein, wenn man im faufmännifchen Intereffe die herrſchende Richtung 
für ihre Finanzunternehmungen fucht.) Für die Art des Gefellfhaftsbetriebs, wie 
wie fie ſchon bei der Firma Anton Welfer, Konrad Vöhlin und Mitverwandte gefehen 
haben, ift wohl felbftverftändtich, daß Bartholmä und Anton auch mit fremder 


Gelde arbeiteten, 





1) Ygl. Sanfen, Tacob Fugger der Reicje etc, ©. 39, 259, 260. 

*) 9.9. Arc, die Fugger und der Schmaltalöifche Krieg. — Verlag von Dunter-umblot 1915 — 
befpriht ©. 16 und ff. die anfängliche Zurlichaltung der Welfer gegenliber den Anleihebemühungen 
des Kalfers vor dem Arfege und nimmt dabei ©. 18 an: „Auch der Wunfch, zwifchen den ftreitenden 
Parteien neutral zu bleiben, mag fie, zumal da fie ſelbſt proteftantifch waren, zu ihrer Zurüd- 
Haltung mit beftimmt haben“. Die Behauplung, daß die Welfer der damaligen Gefellfhaft, Bartho ⸗ 
fonıd, Unton, Chriftoph und Leonhard, wie fie Kirch ©. 16 auffühet, der Augsburger Konfeffion ange. 
hört hätten, bedürfte noch der Beweisflhrung , in den Anhange zu Zangenmantels Reginentshiftorie 
find die Brüber Bariholomä und Anton, dann die Söhne Sheiftoph und Leonhard im Kate, bezw. 
Gericht auf katholiſcher Seite verzeichnet. Der proteftantifche Bürgermeifter Hans Welfer gehörte 
nicht zum Augsburger Haufe, er verlrat die Nurnberger Firma in Augsburg, 
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Ganz befonders bei der Befprehung diefer Seite des Melferifchen Handels 
müffen wir bedauern, daß die Bücher und die Handelsbriefe des Augsburger Haufes 
verloren gegangen find, wir befisen ein einziges Bud, der Augsburger Fattorei in 
Nürnberg, übrigens aus fpäterer Zeit. Wir werden darauf Zurüdtommen. Soweit 
wir aus der handelsgefchichtlichen Literatur!) einigen Überblid über die Geldgejchäfte 
der Augsburger Welfer gewonnen haben, wollen wir eine Zufammenftellung der 
Tatfachen verfuchen. Das erfte Gefchäft von größerer, zugleich auch politifcher 
Bedeutung, war die Beteiligung des Welferhaufes an den Anlehen, die Karl V. 
machte, um 1519 feine Wahl zum vömifchen Könige zu erreichen. Die MWelfer lieferten 
zuerſt 110000 fl., fpäter no 25000 Aronen zu dem Gefamtbedarf von 850000 fi. 
zu dein die Fugger 543000 fl. aufgebracht Haben.°) Unter den Wechfeln, die die 
vorftredtenden Firmen auf fich, zahlbar im Monat April an Paul v. Armftorffer, 
den Spezialvertreter Karls, ausgeftellt hatten, führt Jacob Gugger auf: „Der viert 
von Heinrich Öhing (Ehinger) und Sebaftian Schopll von wegen Antoni Welfers 
und Geſellſchaft umb 110000 fl. Tautend gen Frankfurt an Antoni Welfer, der fünft 
umb 25000 Kronen von Heinrich Öhinger und Sebaftian Schopli Tautend gen 
Augsburg an Anthoni Welſer und Gefellfchafter,“?) Ehinger und Schopel waren 
als Vertreter der Welſer in Spanien. Die Traffierung auf Antoni Welfer und 
Sefellfchafter in Augsburg könnte dahin gedeutet werden, daß Anton der Ältere nad) 
Auflöfung der Welfer-Döhlin-Gefellfchaft diefe Firmenbezeihnung angenommen hatte 
und daß fie dann nad) feinem im Sahre 1518 eingetretenen Tode von den Hachfolgern 
vorerſt noch beibehalten wurde. 

Übrigens hatten die Melfer an diefes große Darlehensgeſchäft anfänglich) nicht 
herangemwollt.*) 

Dem Anfinnen, den ſchwäbiſchen Bund im Fahre 1525 mit einem Darlehen 
von 5000 fl. zu unterftüßen, wid, Bartholomä, wie fein Ontel Jatob in Nürnberg, 
unter Berufung auf die ſchwierige Zage des Handels in den kriegerifchen Zeiten 
aus — fiehe Anhang XV. 

Ferner berichtet Ehrenberg°) von einem bedeutenden Darlehen aus dem Jahre 
1521 ohne Angabe des Betrags. Sieben Jahre ſpäter finden wir die Welſer wieder 
zur Hälfte beteiligt an Aufbringung eines Darlehens von 90000 Dutaten, die der 
König von Portugal dem Kaiſer vorftredte, und 1530 vermittelten die Fugger und 
Welſer die Auszahlung von 130000 Dufaten an dem franzöfifchen Zöfegelde und 
Teifteten dem Kaiſer Dorfchüffe auf die Cruzada.“) Hierunter könnten die Vorſchüſſe 
zu verſtehen fein, auf die fi eine im Januar 1535 ausgeſtellte Zahlungsanweiſung 

»® Die folgende Zuſammenſtellung ift größtenteils aus Ehrenberg, Zeitalter der Fugger geſchöpft. 
Band I, ©. 193 ff. 


”) Pl. die Abrechnung hierüber bei Greiff im Jahresberichte des Hift. Dereins für Schwaben 
und Neuburg, 1868, ©. 19. 

®) Ehvenberg a. a. ®., 1, 103, 104, 

4) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger, I., 106, 

) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger, I, 110, 

®) Ehrenberg a. a. O., ©. 129, 
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über 100000 fi. bezieht. Wir halten diefe Urkunde, die wir im Hof und Staats» 
archiv in Wien im Afte: Privilegia Ferdinandi I, 1530—1537 gefunden, ſchon 
aus dem Grunde für wert, hier aufgenommen zu werden, weil fie die einzige ihrer 
Art ift, die wie für unfere Familie aufweifen lönnen. 


Commißio ad welseros super c" Florenis. 
Ferdinandus etc. Nostris ac sac Imperij fidelibus dilectis Bartoloneo welser et 
sociefati sue in Alva et saö Imperij civitate Augusta Vindelicorum commorantibus 
significamus et notum facnus. Quod licet sac. Caes. et Catho” Regia ‚Ma‘ frater 
et düs noster Char” superioribus diebus. et precipue de decima Mensis Junij 
proxime preteriti vFis consotüis seu fuctoribus lunc temporis in Hispanijs degentibus 
per certas Irus (literas) Cambij ab illis datas et a sua sa@ Ma“ auceplatas ac 
nohis trunsmißas ordinaverit el vobis commiserit gs (guatenus) noie sue sat Ma“ 
nobis vel ſiris quos ad hoe ordinaremus Centu millia floren aurcor vel pro quolt 
(quolibet) floreno quindecim Dacios in moneta current computatos sedm earundem 
lrar Cambij tenorem, numerare solvere et d6 eis vi permissum est satisfacere 
deberetis, vti vos obedientes obtulistis. Attamen deinde certis causis sua Cesaream 
et ram Regiam Ma'” monentibus suprascriptü summam persolvendam in persona 
nobilis syneere mobis dilect}; Joannis de Andelot Equitis Aurati ac prelibate 
Caesuree mu! orig (ordinis?) delegavimus et transposuimus prout de pınti eidem 
Johanni deleyamus et in eum transponimus. (Quare per has üras secundas 
patentes siyillatas et u nobis subseriplas lrũs volunus ae wnbis ex speciali Rlra 
conmißione iniunyimus glis (quateous) per eundem Jounnem vobis dietis lxis Cambij 
datis et vestitutis ac ab eodem proul decet debita absolutione liberatione et quietatione 
habita et acceptata, eidem Joanni prescripla summam iuzıta easdem lras cambij 
et sedum earundem tenorem, integraliter persolvere et de his satisfacere velitis et 
debeatis. In hoc voluntatem ram facielis pariter et commissiomem exequemini. 
Une et sie fucta et ewpedita ‚pro nobis et heredibus Aris vata et yrata acccptamus 
* ‚habere volumus. In cuins rei fidem eusdem las sigillo ro Reyio communiri 
inliimus quas et subseripsimus. (Que date sunt in Civitate Archiducatus nri 
Austrie vienne die tertia Menk Januarij 1535. 
(Dien, H- u. St.A. priv. Ferdinand J. 1530— 1537.) 


Aus dem Jahre 1539 Liest Nachricht vor, daß der Kaifer mit den Fuggern 
100000 fl, und ebenfoviel mit Bartholomä Welfer und Geſellſchaft gewechfelt habe.) 

1542 hat Maria, die Aönigin-Statthalterin in den Niederlanden von denfelben 
Häufern innerhalb 6 Wochen 250000 Kronen aufgenommen.?) 

f Don allgemeinevem SIntereffe find aber die Verhandlungen, die bei der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in Ulm 1597 über ein Darlehen gepflogen wurden, das der Kaifer 
a Nieberwerfung des Schmaltaldifcyen Bundes haben wollte, Wie find dariiber 
durch die Briefe unterrichtet, die Chriftoph Peutinger, ein Neffe der Welſeriſchen 


) Ehrenberg, Zeitalter & 
ei 2 . b 
%) Ebenda 1, 139. BE NE 
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Brüder und Mitgeſellſchafter der Handlung, im Frihjahre 1597 aus Ulm nad 
Haufe fehrieb.) 

Ehe wir auf die mißliche Lage, in der fi die Firma damals dem Kaifer 
gegenüber fühlte, eingehen, fei noch vorausgefchiet, daß fie, wie überhaupt die Augs- 
burger Geldhäufer von Seite des Schmaltaldifchen Bundes in heftigfter, geradezu gefahr 
drohender Meife mit der Anforderung von Geldbewilligung bedrängt worden war.?) 

Don den Beamten des Kaifers wurde dem Welferifchen Vertreter vorgeworfen, 
daß das Haus, als der Kaifer fich vergeblich bei ihm bemühte, Geld genug, u. U. 
zur Unterftügung des Adnigs von Frankreich, zur Derfügung gehabt, daß es auch 
dem Schmaltaldifchen Bunde wenigftens mittelbar Berüdjichtigung ermiefen habe, 
Peutinger hatte einen ſchweren Stand, et verfuhr mit großer Klugheit, feine Berichte 
über die Derhandlungen können ihrem Derfaffer nur Ehre machen. Er, der von 
Graffo, dem kaiſerlichen Schaßmeifter, die Heimzahlung älterer Schulden hatte erwirken 
follen, mußte ftatt deffen unter dem Drude?) der Lage [chließlih, um einen Beweis 
der ergebenen Gefinnung feiner Auftraggeber gegen den Kaifer zu liefern, ein weiteres 
Darlehen der Melfer an den Kaifer in der Höhe von 100000 Gulden in Ausficht 
ftelfen und durfte dabei noch froh fein, daß er die höhere Anforderung von 150000 fl. 
abwenden konnte, Eraſſo hatte ihn mit dem Dormurfe der Untreue in die Enge 
getrieben. 

Im erften der uns bekannten Briefe Peutingers, dem ſchon andere voraus- 
gegangen fein müffen, meldet er: 

Die Concession, das ir zefor geliebert werden,*) von allem was vorhanden sein wirt, 

Be ir hinaußen Zallong thiet, wirt man Euch Khaineswegs nachgeben oder zulaßen, 

da hapt Euch Enthlich danach zerichten. In Sonma Es ist: Eogel iß oder stirb. 


Peutinger hatte die Miffion an das Kaiferfiche Hoflager ſchon ungern fiber» 
nommen, 
„Ich sich in Somma ein wilden Janmer vor mir, vnd wolt noch, ich were nie 
herkhomen, wie ich Euch dan von Linda (Lindau) aus geschriben, vnnd Khon 
doch Khain Remedio Imntdecken. . . . Were gutt wan jr die sach zu behern 
wist, das luwer ainer noch her Kheme dan ich hab Khain hertz mer, nichts 
gutts außzurichten . . , . und gegen den Schluß des Briefes wiederholt er die Anregung, 
daß Einer fomme oder „gebt mir libera Commißion , dan ich wird mich sonst jn 
nichten stecken oder Binlaßen yber, was jr mir befelehen, ob ich schon sechen 
wurdt, das mein mainung beßer, dan die Kwer were, dan die Leef verkheren 
sich altay y per consecuente de opiniones oder Respettos so man jelz haben mocht“, 





) Mit einigen Abkürzungen veröffentlicht In der Zeitfchrift des Hift. Vereins in Augsburg II. 129. 

?) Ach, die Fugger und der Schmalkaldifche Krieg, S. 39 u. ff. Ehrenberg, Zeitalter der 
Zugger, 1, 143, 203 ff. 

) Vgl. hiezu die Ausführungen Kirchs a. a. O. S. 18 und 19, der eine in Spanien auf die 
Welfer geübte Preffion mit der Darlehensforderung des Kaifers in Iufammenhang bringt. 

+) D. 5. die Welfer wolften zuerft bezahlt fein, bevor fie ſich auf ein neues Darlehen einliegen. 
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Die Lage fchildert Peutinger als fehr ernft. 
Es sendt beschwerliche sachen, dan jr Ewer Leben lang nie gehabt die seind Euch 
aber all profeceyt aber nit gelapt worden“. 


Peutinger fah fi den Vorhalten Eraſſo's gegenüber, daf die Melfer in Regens- 
burg dem Kaifer Geld verweigert, während fie am nächften Markt in Slandern 
400000 ft. gehabt hätten, daß fie beim König von Frankreich mit mindeftens 
40000 Talern in der Zifte ftünden, daß fie gegen das ausdrückliche mit Androhung 
der Konfistation verknüpfte Verbot des Kaifers, feinen Gegnern im Kriege Vorſchub 
zu leiſten, ſolchen Geld abgelöft‘) und Zinfen gezahlt hätten, in großer Verlegenheit. 
Denn es läßt fich nicht verfennen, daß die Welfer die Aüdficht, die der Kaifer von 
der Handelswelt forderte, nicht geübt Hatten. Die Betonung des Wohlverhaltens 
der Fugger fowie die Bemerkung Eraffo’s, daß der Kaifer in dieſem Kriege wohl 
ertannt habe, wer feine wahrhaftigen Diener feien, waren für den Vertreter der 
Welſer empfindlich genug, es kann uns nicht wundern, wenn Peutinger der Boden 
heiß unter den Füßen wurde, wenn er meint, es wäre beffer gewefen, er wäre um⸗ 
gekehrt, und davon abfteht, dem Kaifer fich vorzuftellen. Div müffen in Uns 
erfennung der treuen, mutigen und gewandten Haltung Peutingers gegen Eraſſo 
nur bedauern, daf er in diefem feinen wirdigeren Gegner gehabt hat, denn was 
uns Ehrenberg*) tiber die Beftechlichkeit, über die Unvedlichteit und über den ganzen 
Charakter Graſſo's mitteilt, Laßt ihn in einem fehr ungünftigen Lichte erſcheinen. 

Wir haben in diefen Verhandlungen ein beredtes Zeugnis dafür, daß die 
Minifter Karl des V. bei den kaiſerlichen Anlehen auch den Drud der politifchen 
Gemalt mitfpielen ließen. 

Die beftimmte Sprache aber, die Peutinger gegen feine Oheime führt, die 
Entfchiedenheit, mit der er aufteitt, und der Humor, den er troß aller Bedrängnis 
nicht verloren hat, gewinnen ihm unfere vollfte Anerkennung. 

Don den Prinzipafen erhält man aber denfelben Eindrud, den die Behand⸗ 
fung der Angelegenheiten in Venezuela im fpäteren Derlaufe hervorruft, daß die 
Brüder, die damals alferdings bereits im Alter von 61, bzw. 59 Jahren ftanden, 
In der Entſchlußfahigteit nachgelaſſen hatten. Sie fheinen dem bedrängten Peutinger 
ftatt einer beftimmten Refolution ausführliche Erörterungen gefchrieben zu haben, 
denen er im Briefe vom 26. Februar begegnet mit: 

Nun liebe herren, iv habt abermall, was sich verloffen ist; nit von mölten, Tuch 

auf‘ Kwer lange brief füll au replieiren; Ir wist woll, dus weder die handler noch 

Khay. Mt. sollichen langen Mainongen wie jr darum schreibt, nit auflosen. 

Auch mit dem Rat, den er feinen Onkeln in Bezug auf den venezolaniſchen 
Prozeß gibt, durfte Peutinger das Richtige getroffen haben, feine Äußerung darliber 
in demfelben Briefe kann die Annahme, daß diefe Angelegenheit von den Welfern 
nicht energifch genug betrieben wurde, nur beftärten. 


7 
D. 1. iſt flie Schulden der Schmaltaldiſchen Bundesglieder eingetreten, 
) Ehrenberg, Seilalter der Fugger I. 162, 359, IL, 149, 
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Mie beforgt Bartholomä und Anton aber waren, ſich gegen gefchäftliche Nach— 
teile aus der Kaiferlichen Ungnade fiher zu ftellen, zeigen ihre Schußgefuche, von 
denen fpäter die Rede fein wird. Immerhin werden wir ihnen zugut rechnen dürfen, 
daß der Ausgang des Unternehmens Karl des V. gegen den Schmaltaldifchen Bund 
im Ungemiffen lag, und daß ihre Finanspolitif, wie Ehrenberg I. 411 fie charatterifiert, 
überhaupt mehr international und neutral gemwefen fein mag. Es ift nod des 
Darlehens an Frantreich zu gedenfen, das ihnen von Erafjo in Ulm vorgeworfen 
wurde. Peutinger räumte dies in einer Höhe von 12,000 Zire ein, die Vertreter 
des Kaifers feheinen aber in der Tat gut unterrichtet geweſen zu fein, als fie ihm 
eine Summe von 40000 £ire vorhielten, nach Ehrenbergs Darftellung (a. a, ©. IL, 
&. 87) wären es fogat 50000 gemwefen, die Cournon unter ſtarkem Drud auf die 
Handelswelt 1542 aufbrachte. An der Derfendung diefes Geldes nach Tyon foll 
Hieronymus Geiler, der Schwiegerfohn Bartholomä Melfers, in Derbindung mit 
Cafpar Ducci in Antwerpen beteiligt gewefen fein. Über das Zufammenarbeiten 
Seilers mit Gebaftian Yleidhard, Alerius Grimmel und Ducci, deren Geldbefchaffung 
für den König von Srankreih und die Maßnahmen des Kaifers hierwegen, dann 
die daraus entftandenen ftrafrechtlichen und zivilrechtlichen Folgen für die Gefellfchafter 
geben uns die Gtetten’fche Geſchichte von Augsburg I 466, die Werlich'ſche Chronik 
III 78 und Ehrenberg a. a, O. J, ©, 220 ff. Nachricht. In wiefern der Schwieger- 
vater Bartholomä felbft in diefe Schwierigkeiten hineingezogen wurde, können wir 
nad) diefen Quellen nicht näher erfennen, Tatfache ift, daß Bartholomä bei Errichtung 
feines Teftaments im Jahre 1553 auf Geiler noch fehr fehlecht zu fprechen war, die 
da getroffenen Anordnungen über die Verwaltung des Erbteils der Tochter Felicitas, 
Seilers Gattin, befunden das größte Mißtrauen gegen ihn. 

Aus dem Jahre 1547 erfahren wir durch Arieg von einem Darlehen zu 
100000 ft,, das Bartholomä dem Kaiſer gewährte.!) 

1551 beteiligten fi) Bartholomä und Gefellfchaft noch einmal an einem Une 
Iehen des Kaiſers und zwar mit den Fuggern zu je 70000 Garolusgulden, aber wie 
Ehrenberg I 207 mitteilt, nicht in Barem, fondern durch eine Anmeifung, die dann 
in Antwerpen von Wolff Haller v. Hallerftein mit 11°/, p. a. distontiert wurde, und 
im nädjften Jahre nahm Caſpar Schetz zu einem Darlehen von einer Million 
Carolusgufden für den Kaifer ebenfalls 255000 von den Fuggern und Welfern auf.) 

Endlich möchten wir noch des Guthabens von 12500 Ecus erwähnen, das 
nach dem von Ehrenberg II, ©. 99 veröffentlichten Derzeichniffe aus den Behaim'ſchen 
Papieren im Germanifhen Mufeum einem Hieronymus Welfer aus Augsburg zur 
geftanden. Einen Welſer diefes Namens (geb. 1509, + 1567) kennen wir zwar, aber 
es iſt unwahrfcheinlich, (f. unten Kap. 15) daß er je in der Lage gewefen wäre, ſich 
den König von Frankreich fiir die angegebene Summe zu verpflichten. Es liegt 
vielleicht eine Namensverwechſelung vor, man könnte an Hieronymus Geiler denten. 

2) Arteg, Die Gugger und der Schmaltaldifche Krieg, 1915, &, 193 ſamt Beilage 43. Vgl. 


auch Beilage 35 ebenda. 
*) Ehrenberg 1, 370, 
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Zum Schluffe fei noch des großen Anlehens der Stadt Nürnberg 1553/54 gedacht, 
an dem die Augsburger Welfer mit 60000 fl. mehr als die Hälfte vorftredten, 
allerdings fehr zum Unbehagen der Stadt gegen 12% Zins.') 


Der Handelsbetrieb damaliger Zeit ruhte in hohem Maße auf den Schultern 
der Fattoren. Diefe an den Hauptpläßen des Verkehrs aufgeftellten Vertreter der 
Firma waren es, die die Herren des Haufes auf rafcheftem Wege über den Gang 
der Gefchäfte, über die Preife der Waren und den Stand des Geldes, aber eg 
über die Vortommniſſe in der Politik informieren und fo in den Stand ſetzen mußten, 
über Waren, Geld und fonftige Zahlungsmittel an den verfchjiedenften Orten 3u 
verfügen. Diefe Männer mußten eine große Geſchäftsgewandtheit geſtiltzt auf 
Kenntnis von Land und Leuten, von Maß und Gewicht, von Maren und * * 
verhältniſſen ſich zu eigen machen, um in großer Entfernung von dem Hauptſitze * 
Handlung für den Außenhandel zu arbeiten; oft auf das eigene Ermeſſen angemiefe 
mußten fie eine große Verantwortung tragen, Dabei waren fie am Orte ihres 
Aufenthalts Widrigkeiten aller Urt und auf der Reife den ernfteften Gefahren 
ausgefegt.*) ? 

Das Netz der Faktoreien der Augsburger Welfer kennen wir nicht fo erfihöpfend, 
als das der lfienberger, wir können es in der Hauptfache nur nach dem Tagebuch 
Zufas Rems und einzelnen fonftigen Notizen zeichnen. In dem Tagebuch treffen 
wir Fattorelen unter Angabe ihrer Befegung in Venedig, Mailand, Lyon, Ziffabon, 
Mabdeiva Taffatorte und in Antorff, wo die Firma in eigenem Haufe ſaß. Ob auch 
in der Schweiz, in Genf, Bern und Freiburg, dann in Saragoffa, wohin Rem die 
Reife führte, ftändige Niederlaſſungen der Melfer eingerichtet waren, ift aus diefer Quelle 
nicht erfihtlih. Daß die erftgenannten Zaktoreien unter Bartholomä noch fort 
beftanden haben, darf bei der Ausdehnung der Handelsbeziehungen während feiner 
Gefchäftsführung wohl als ficher angenommen werden. Nicht hierher zu rechnen 
wäre die Fattorei in Danzig, die ſchon 1512 aufgelöft worden war. In die Zeit 
nad) Bartholomä fallen, foweit wir davon Kenntnis haben, Gaftoreien in Hamburg 
und Genua. Daß die Welfer aber auch an den verfchiedenen Orten, an denen fie 
am Bergbau und am Geigerhandel beteiligt waren, Vertreter hatten, wird ſich von 
felöft verſtehen. Am meiften wiffen wir von der Augsburger Faktorei in Nürnberg 
und einige Einzelheiten hat Schulte in feinen Studien fiber die Fugger von der 
Niederlaſſung in Rom gebracht. 

Die Nürnberger Filiale, von der bereits oben im 3. Kapitel die Rede war, 
durfte ſchon gegen Ende des fünfzehnten Iahrhunderts beftanden und den Anlaß 
gegeben haben zur Überfiedelung Jacob Welfers nach Nürnberg. 

’) Ehrenberg I, 241 ff. 

Von der Menge der Einzelhelten, die ein folder Fallor im Auge behalten mußte, belommt 
man eine Dorftellung aus Meders Handelsbuc von 1558, das fiber den Ankauf verfcjledener Maren 
und die Kalkulation des Preifes eingehend unlerrichtet. 
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Für die Vöhlin, Gebr. Hans und Erhard, in Memmingen ift der Beftand 

einer Faktorei in Nürnberg durch eine Vollmacht nachgewieſen, die fie dem Bernhard 
Walther erteilt Haben. Um 13. Dezember 1494 Heißt derfelbe Walther Diener und 
Faktor Hannfens Vöhlins zu Hemmingen und am 12. September 1499 erhält er 
eine umfaffende Vollmacht von Anton Welfer zu Augsburg und Konrad Döhlin zu 
Memmingen als ihrer und ihrer Gefellfchaft Faktor, Refpondent, Anwalt, Buch⸗ 
führer und Hantierer.) 1505 fommt Jacob Sattler und 1523 ein Cheiftian Birger 
an dieſer Stelle vor, 1519 finden wir Hans Pfann als Vertreter der Augsburger 
Welfer in Nürnberg (vgl. Unlage XVII) und aus dem Scheurlbuch (81. 113 v) ent« 
nehmen wir, daß Chrift. Scheurl, der 1508 in den Dienft der Welfer-Vöhlin-Gefel« 
[haft trat, diefen mit Bernhard Walther und Hans von Ahonnsperg, Discipul 
(wohl ein Klinsberg) geteilt hat, und daß die Geſellſchaft damals in Ulrich Füitterers 
Hinterhaus gegen der gulden Gans fiber ihre Schreibeftube hielt (f. Anhang IV). 
Die Faktorei ift auch genannt in einem Briefe des Aaiferl, Setretärs Alerander 
Schweis aus Burgos vom lebten Ottober 1527, die Adreffe Tautet da auf „die 
Erb. f. u. w. Heren Bartolomä Welffer u. Gefellfchaft in Nürnberg“. 

Im Iahre 1535 erwarb Bartholomä flir diefe Hiederlaffung ein eigenes Heim, E.XXV1. 
das ehemals Kaltenhauferifche Edhaus?) beim ſchönen Brunnen (fpäter S. 875, jetzt 
Hauptmarkt 24). Solcher Hausbefis war aber damals für einen Auswärtigen nicht 
ohne Weiterungen zu erlangen. Als Käufer und Befiger des Nürnberger Haufes 
mußten, da die Eigentlimerin nicht das Nürnberger Bürgerrecht hatte, immer Nülrn⸗ 
berger Bürger vorgefchoben werden, die dann den Welfern einen Revers ausftellten, 
daß fie das Haus in deren Namen inne hätten. Go ging das Haus anı 7. Mai schriften 
1535 um 4260 fl. von Hans Chumers d. U. Erben an Hans Pfann, dann am und Korre- 
8. Sanuar 1552 um die gleiche Summe an Gebald Geuder, den Tochtermann spondenz bei 
Barthol. Welfers tiber.?) EXXTI 

Pfann erfcheint ſchon in einem Ratsverlaffe vom 4, September 1520 als Diener 
der Augsburger Welfer und zugleic) Bürger von Nürnberg, wir finden ihn 1594 
als Empfänger einer Zahlung (6000 ft.) des Bifchofs Melcyior von Wilrzburg an 
die Welfer‘), er Leiftete auch in den Sahren 1532 u. ff., als die Kllienberger dent 
Kalſer Karl V. Gefchlig, Augeln und Pulver Tieferten, ihnen Bürgſchaft filr die 
Bezahlung, die dann durch das Augsburger MWelferhaus erfolgte. Durch Pfann 
erhielt der Nürnberger Rat die Kaiferlichen Entfchliegungen auf die durch Dermitte- 
fung der Prinzipaffirma in Augsburg einbeförderten Schreiben an den Kaiferlichen 

) Abgedrudt im der Gelegenheitsfchrift der Gefeltfchaft für fränkiſche Geſchlchte: „Eine Urkunde 
zur Geſchichte des Nlirnberger Handels" 1912, S. 66 ff. Über die Familie Walter verweifen wie auf SAN. 
E. Krocker in den Heujahrsblättern der Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig IV. 1908, &, 96. ib. Litt. 
Es findet fih da aud) ein Hieronymus Walter als Welſeriſcher Vertreter in Leipzig. LXVXIII, 

*) Zu dieſem Hausbeſitze ſiehe die Urkunde 28. Mai 1857 und den Geuder'ſchen Revers vom 5.138, dann 
16. März 1559 im Anhange XVII, Eine Urtunde von 1556 VI. 22 im Auszuge bei F. 226 betrifit LENZ, 
dle Ablsöſung eines Eigenzinfes auf dieſem Haufe, S.13, 

) ©. W. K. Lorhner, ein Spanbrief des 16, Jahrhunderls — Nürnberg bei Campe 1850, — 

4) Krelsarchlo Würzburg Miscell, Ar. 1950. (Geſällige Mittellung des Herrn Archivvorftandes.) 

Die Welfer 86. I, 8 
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Hof. Das Spiel wiederholte fi, als das Haus 1557 an Bartholomä Llittinger, 
Diener der Welfer und Nürnberger Bürger kam, im Jahre 1577 aber wurde durch 
Ratsverlag vom 2. Auguſt geſtattet, die Kaufsverſchreibung auf einen Nürnberger 
Bürger einzuſtellen „weil es ja nur ein Schein“ und mit Ratsverlaß vom 1. Ottober 
1580%) — wurde den Welſern jedoch nur für 3 Jahre die Gunſt gewährt, in 
Ermangelung eines Nürnberger Bürgers ihren Diener Jörg Oberft in das Haus 
zu feßen. 

Zu diefem Haufe war 1560 noch das anſtoßende Mörl'ſche Haus um 520 fl. 
im Namen dev Welfer dazugefauft worden und erft am 28. Auguft 1588 fgeinen 
beide Häufer, als Porderhaus und Hinterhaus bezeichnet, in fremde Hände über- 
gegangen zu fein, da bei diefem Vertaufe ein höherer, als der bisherige ftändige 
Preis bedungen und von dem Käufer Wolf Rehelein fein Revers mehr ausgeftelft 
wurde. Diefer Verlauf wird wohl auf die Auflöfung der Augsburgifchen Faktorei 
zurlickzuftihren fein. Daß fie im vorhergehenden Fahre noch beftanden Hat, entnehmen 
wir aus zwei an Mare Mathäus Welfer und Gefellihaft gerichteten Briefen vom 


E. XII. 10. und 17. September 1587, in denen von der Welſer Zeuten in Nürnberg die 
10.und 11. Rede ift, am 6. Oftober 1588 aber bittet Hans Mulegt, augenfcheinlich der dortige 


Faktor, auf die Nachricht Hin, daß die Kliederlaffung aufgelöft werden folfe, ihn, wenn 
er Gelegenheit zu einem anderen Unterfommen finden follte, vor Ablauf feiner Dienft- 
zeit zu entlaffen, und bedankt fi) am 13. für Berückſichtigung feiner Bitte, wobei, 
da er auch ferner dem Welſeriſchen Geſchäfte noch allen Fleiß zuzuwenden verfpricht, 
die Möglichkeit anderweitiger Verwendung in diefem offen geblieben zu fein ſcheint. 
Zwei diefen Hausbefiß betr, Urkunden von den Jahren 1551 und 1552 find dem 
Anhange XVIII beigefügt. 

Auch in Ulm Hatte die Augsburger Firma ein Haus, deffen Ermerbung in die 
dreißiger Jahre fällt. 

Schon 1521 hatte Bartholomä wegen des auch in fein Haus zu Augsburg 
eingedrungenen Sterbens fich mit feiner Gefellfhaft und allen dazu gehörigen Sachen 
und Schriften voribergehend nach Ulm begeben.?) Mit Kaufbrief vom 13. Januar 1534 
erfaufte er von Hans Altenfteig, Blirger von Ulm, das Haus ſamt Hofrait an der 


Abschrift bei Eifengaffe daſelbſi zwiſchen Wilhelm Arafft des Alten und weiland Eberhard Kraffts 


BAXII ſel. verlaffener Wittwe gelegen und hinten an Bernhard Schneider ftoßend um 


2500 fl. rhein. in &old. 

Sei es, daf der Ulmer Rat die Melfer-Vöhlin-Gefellfhaft, die [don 1505 
eine Niederlaſſung dortſelbſt hatte, als noch fortbeftehend vermeinte, oder daß Hans 
Vohlin zu den Teilhabern der Gefellfhaft Bartholomäs gehörte — der Rat verlangte 
in einem dem Kaufbriefe beiliegenden Detrete vom Montag vigil. Simon und Judä 


’) Briefbficher des Alirnberger Rats, Band 105, Blatt 80, 86, 90 und 161, Band 112, Blatt 84 v, 
Band 119, Blatt 7, 


2) K.A.N. Man. H.E. 1577/79, Blatt 2, dann 1580/82, Blatt 44 v. 
) Schreiben von 27. Hovenber 1521 im St. A. A. 
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(27. Ottober) 1533, daß die Welfer und Hans Vöhlin von dem Haufe Jährlich 20 ft. in 
Gold (das bedeutet nicht weniger als 20°), aus einer 4°Joigen Rente des Anfaufs- 
tapitals) als Steuer entrichten, und daß die, fo im Haufe fien werden, gleichfalls 
ohne Unterfchied, ob fie Bürger oder Beimohner feien, wie ſich gebührt, fteuern follen, 
daß ferner, wenn der Kat feine Blirger nach Bedarf zu mehrmalen befteuert, dann 
auch ebenfo oft die Steuer von 20 fl. von dem Haufe Zu Leiften fei. Bartholomä 
ertennt in einem Schreiben vom 20. Februar 1534 für ſich und feine Erben diefe 
Steuerpflicht und die Berechtigung des Rats an, im alle eigenen Bedarfs diefes 
Haus gegen entfprechende Entſchädigung wieder an fi zu nehmen. Selbſtverſtändlich 
durfte das Haus nad der damaligen inneren Politit der Städte nur an einen 
Ulmer Blirger weiter veräußert werden, 

©b die Melfer auch in Rom ein eigenes Haus flir ihre dortige Zweignieder ⸗ 
laffung hatten, müffen wir offen Iaffen, nachdem keinerlei Urkundenmaterial über 
diefe Faktorei in unferem Befige if. Wir willen daher auch über ihre Schidfale 
nur aus den Schilderungen der Schredenstage, die die Kaiſerlichen Truppen 1527 
unter dem Herzog von Bourbon der Refidenz des Papftes brachten. Der Welſeriſche 
Fattor wurde gefangen gefeßt, weil er dem Papfte nicht 1000 Dufaten Teihen wollte,!) 
und ihre Bank tritt daducch in den Kreis geſchichtlicher Beachtung, daß fie ihre 
Mittel, wie Schulte‘) wohl mit Grund annimmt, dazu verwendete, Schmudfachen 
den Söldnern in Geld umzufegen, aber auch unglüdlichen Opfern der Plünderung 
Geld zum Zostaufe zu geben. — 

Mir ftehen jet in der Zeit, da die durch Reichtum und Bildung zu großem 
Einfluffe emporgeftiegenen Patrizier auch äußerer Zierden und Ehren nicht entbehren 
wollten, um eine gebührende Stellung im öffentlichen Leben einzunehmen. So aud) 
die Söhne des feligen Anton. Sie verftanden es dabei, das Gewicht ihres Dermögens 
zur Erreihung von Kaiſerlichen Dergünftigungen einzufeßen, die ihnen wieder im 
Handel nutzen follten. 

Bald nad) dem Anlauf des Reichsfistats wegen der Monopolientendenz erlangte 
Bartholomä, daß Karl V. durch Diplom d. d. Mantua 1532, XI. 22 ihn nebft 
feinen Brüdern Anton und Franz (Tutas ift nicht dabei) famt ihrer Nachtommen ⸗ 
ſchaft in den Abdelsftand erhob, ihr angeftammtes Wappen durch Verleihung des 
Gurnierhelms und der goldenen Krone zierte, ihnen das Recht zum Gebraud) von 
rotem Wachs verlieh und das Privilegium einväumte, in feder beliebigen Reichsſtadt 
fi) niederzulaffen, ohne mit Abgaben, Rats- und Gerichtsdienften beſchwert zu 
werden. Wie wertlos diefe letztere Derglinftigung von den Beteiligten felbft erachtet 
wurde, beweift die oben erwähnte Auflage des Rats in Ulm vom 27, Ottober 1533. 
Das Diplom von 1532 ift in Urfchrift nicht mehr vorhanden, wir befigen aber eine 
jüngft erholte Ubfchrift aus dem Haus-, Hof und Staatsarchiv in Wien, auch) ift 
es wörtlich aufgenommen in einer vom Kaiferlichen Klotar Joh. Spreng zu Augsburg 


1) Ehrenberg, Zeitfhrift der Fugger I, 201. 


%) Schulte, Fugger In Rom, I, 237. Pgl. auch ebenda ©. 209. — 
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: am 30, Dezember 1586 beglaubigten Pergamenturtunde.‘) Pie Abbildung des 
4.B.XIV. gezierten Wappens, das mit diefem Gnadenatte verliehen wurde, iſt bei den artiftifchen 
Beilagen. 

&s ift hier der Ort, etwas näher einzugehen auf den angeblichen, viel« 
gerühmten?) Freiheitsbrief Karls V., gegeben zu Madrid am 20. Mai 1525, der 
. uns in mehreren notariell beglaubigten Abfchriften vorliegt und neben anderen 
Snadenbezeugungen fowohl den Augsburger Brüdern und ihrem Oheim Jacob 
einen altadeligen, wohlverdienten Wappenbrief Karls des Großen von 810 als auch 
eine von Otto dem Erften anno 971 erteilte Konfirmation betätigt. Don den 

Eremplaren diefer Abſchriften find mehrere beglaubigt: 


1. Eines am 18. Mai 1618 auf Pergament: 


„Das diese geyenwürtige Copia mit dem an Pergament Schrift onderschrift auch 
den anhangendem Kuyserlichen Innsigel yanntz unverletzt nnd omverdächtig be- 
fundenem Oriyinali de verbo ad verbum correspondive Bezeuge Ich ennds vnder- 
schriebener offenbahrer Kayserlicher Notarius, so solche mit demselbenn summo 
studio collationirt, mit dieser meiner uigenhandlichen Namens Subscription auch 
meinem hiebenebennst stehennden Notarictus symbolo und fürgetruckten Peltschuft En 
offieio royalus ae vequisitus, Actum Montag den Achtzehendten Monatstay Maij 
altes Calenders Im sechzehenhundertsten vnd Achtzehendten Jahr. ‚ 
Martinus Breu Notarius Publicus eivis ae ‚Juratus Procurator Noribergensis 
in fidem subscripsi signavique mp. 


Das Symbolum ift beigezeichnet, das Siegel des Notars erhalten. 
2. Eines am 28. Auguſt 1618, ebenfalls Pergament: 


Du diese Gegenwärtige Copia mit dem (Rechten?) auf Pergamen geschniebenen 
Original Auseultirt und eollationivt demselbigen auch von worlten zu wortten gleich“ 
lautend, tie auch das daran hangende Kay: Insiegel gerecht und Alles Arywolın 
frey befunden worden, dus bezeuge Ich Johann Jobst Spölin Offenbarer Kuy: 
Immatyiknlirter Notarius Bürger vnd Syndikus zu Nurmbery mit dieser meiner 
«genen Handschrift vnd hiebei gedruehtem meinem gewöhnlichen Notariat Zeichen. 
Geschehen zu Nürnberg den Acht wnd zwainzigsten Monatstug Augusti Im Sech- 
zehen hundert vnd achzehenden Ihar. (Heben das Anıtszeichen des Yotars.) 


Darunter folgt nachftehende Beftätigung: 
Wir Bürgermeister und Bath der Stadt Nürnberg Bekhennen öffentlich mit dieser 
Schrift, duß Vnß der Krbar Unser Bürger Johann Jobst Spöhlin seines Notariats 
Amts halber einen glarbwärdigen Schein vor dieser Zeit augezeiyl halt vnd 1wier 





') Siehe Anhang XIX, Abſchrifl des Privilegs. 


*) Stetten, GeſchlGeſch. 97. Gtelten, ebensbeſchreibungen 13., 220, Val. hiezu das in ber 
Anlabe IL. Dorgetragene. 
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biß anhero befunden, das seinen alß eines offenbahren Notarien Instrumente und 
Schrifften, die Er in gewöhnlicher Form Vffrichtet Inn vnd außerhalb Gerichts 
glauben zugestellet und gegeben werde. Zu Vrkundt ist dieser Briff mit vnser 
Stadt Nürmberg hiefür getrucktem Secret Innsigel besigelt und geben den Acht und 
zweinzigsten Monatstag Augusti Nach Christi vnseres Herrn und Seligmachers 
geburt Im Sechzehnhundert und Achtzehenden Jar. 

— Giegel der Stadt Nürnberg beigedrfdt. — 


Diefe beiden Abfchriften der Urkunde könnten der Schrift nach von derfelben 
Hand herrlihren, auf beide ift an ungeeigneten Stellen das Welferifche Wappen — 
die Zilie allein geſetzt. 


3. Nun folgt der Zeit nad) eine weitere Abfchrift der Urkunde vom 20. Mai 1525, 
die 1619 beglaubigt wurde, ebenfalls auf Pergament. Auch fie trägt die nota= 
tielle Beglaubigung : 

„Das diese gegenwertige Copia mit dem Rechten vnuerserten Vidimus, welches der 
E. vnd wohlgeborn Martinus Brett Kay: Notarius von dem Rechten Auff Perga- 
men geschriebenen Original gemacht, Auscultirt vnd Collationirt, demselbigen auch 
von wortten zu wortten gleichlautend befunden worden, das bezeug Ich Johann Jobst 
Spölin, Offenbarer ete.. . . Geschehen zu Nürmberg den dreizchenden Monuts- 
tag Augusti, nach Christi ete. geburt, Sechzehenhundert vnd Neunzendem (Jahre fehlt). 


Darunter dann eine PBeltätigung der Stadt Nürnberg, ebenfalls vom 
13. Auguft 1619, mit der zur Urkunde Ar. 2 erteilten wörtlich fibereinftimmend, mit 
dent beigedructen Stadtfiegel. 


4. Nicht genug, am 10. März 1621 mußte noch ein Notar zwei auf Papier gefertigte 
Abſchriften beglaubigen. Er tat es mit folgender Beftätigung: 


„Das diese Copy der rechten auff Perment yeschribenen und von Kaiser Curolo 
dem fünfften, mit «ignen Handen subseribirten, bnd auf solch Perment unf- 
getrucktem (daftie im andern Epemplar „anhangenden“, wohl ein Schreibverfehen) Kuyser- 
lichem Insigel, original privilegio, ond sonsten Inn allen Punkten end Arſiculn 
von Wort zu wort, auch ohne einichen mungel oder Arywohn befunden worden, 
das bezeuge Ich Cristophorius Reschius fil. g, Dni Cristophori, saera Imperiali 
«uthoritate publicus Notarius Buryer Inn Nürmberg, mit dieser meiner aigen Hanılt 
subseription und fürgetrucktem Symbolo Notariatus, Act. Noreberga 10. Marzi 1621 
Cristoph Reschius T.Pı sub“, , 2.» 


Morunter Blrgermeifter und Rat nod) am felben Tage die gleiche Beftätigung 
wie bei Spölin ſetzen ließen. 

Nach diefen Beglaubigungsvermerten hätten alfo die beiden Nürnberger Notare 
Breu und Spölin eine Privilegienurtunde vom 20. Mai 1525 im Original vor fid) 
gehabt. Und trotzdem kann es nicht fein, daß diefes Original, das im Iapre 1525 
entftanden fein follte, echt war. 
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Es will fein Gewicht darauf gelegt werden, daß ein Welferifches Privilegium 

vom Jahre 1525 im Aaif. und Agl. Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien fih nicht 
findet, da dies feinen vollen Beweis für die Michteriftens abgeben fann, aber aus 
dem Inhalte der Urkunde felbft geht hervor, daß fie gefälfcht if. Wie wir im Ein 
gange unferer Darftelfung nachgemiefen haben, gab der uns als ftreng fachlich betannte 
Nürnberger Jacob W. 1537 die Anregung, daß die Augsburger Dettern ſich mit der 
Herkunft des Gefchlechts befaffen follten. Yon Gnadenbriefen Karls des Großen 
und Otto des Erften oder einem erft vor 12 Jahren verliehenen Privilegium verlautet 
bei ihm fein Wort. Die Urkunde von 1525 führt num als Derdienfte der Welſer 
an, daß fie „mit einer Million Gulden die königliche und fürſtliche Stett Inn Indien 
(welde wir Ihnen dann deßwegen zu guberniren und zu nutze eingeraumbt) zu 
bringen vnd dann an onderfchieölichen Orthen ftattliche Berdwerds zu verlegen vor“ 
ſchublich vnd behulflih gewest“. Diefe Begründung kann doch nur auf das 
Mefferifche Unternehmen in Denezuela bezogen werden, dies ift aber und darunter 
auch der Vertrag über die Überführung der ſachſiſchen Bergleute in die neue Welt 
erfte 1528 durch die Ehinger eingeleitet worden. Zudem haben die Melfer die Städte 
und feften Pläge, zu deren Gründung fie vertragsgemäß verpflichtet waren, nicht 
einmal fertig gebracht. 

Einer ernftlihen Beleuchtung der angeführten Aaifer-Urfunden von 810 und 
971 glauben wir uns ohnehin tiberheben zu fönnen, fie mögen allenfalls einer in 
fpäterer Seit entftandenen Überlieferung angehören, Jacob hätte fie doch erwähnt, 
wenn er davon etwas gewußt hätte. 

Nebenbei ſoll nicht unbemerkt bleiben, daß der Urheber der falfchen Urkunde 
von 1525 fi auch in der Faffung derfelben vergriffen hat, fie weicht von derjenigen 
der uns betannten Gnadenerlaffe des Kaifers Karl V. ab. Ebenfo ift die förmliche 
Ernennung der Welfer zu Geheimen Räten famt einer Angabe über ihre Pflichten 
zu beachten. Karl V. nennt in mehreren anderen Diplomen und Urkunden die drei 
Welſer fehlechthin feine Räte und Bartholomä felbft nennt fich in feinem Teftamente 
und anderwärts „Röm. Kaiſ. Majftt. und Geheimer Rat der Stadt Augsburg“. 
Str den Paffus von „Geheimen Räten“ fcheint ein Vorbild aus fpäterer Zeit 
genommen zu fein, im nächften Jahrhunderte finden wir eine folhe Ernennung mit 
ganz ähnlihem Wortlaute, wie in dem Machwert von 1525, in einem Erlaſſe 
Zerdinands II. vom 31. Januar 1624. Kaiſerl. Geh. Rat hat ſich Bartholmä nie 
genannt, Wir werden fpäter fehen, daß die Entftehung der Urkunde von 1525 in 
die Zeit von 1618—1621 zu verlegen ift. — 

Des Meiteren befigen wir einen Geleitsbrief (Salva guardia) vom 6. April 
1591, in dem der Kaifer dem Bartholmä Welfer unter ausdrüclicher Anerkennung 
feiner Treue und Ergebenheit, dann feiner bisher geleifteten und ferner zu erhoffenden 
guten Dienfte — „nostrum consiliarium et familiarem et sacri Romani 
Imperii fidelem dilectum“ — dann Bartholomäs Kinder, alle Teilhaber und 
Diener feines Handelsgefchäfts, insgleichen alle ihre Waren und Güter, bewegliche 
wie unbewegliche, wo fie fi immer befinden . ,. in feinen, des hl. Römifchen 
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Reichs und feiner fibrigen Königreiche befonderen Schutz nimmt und fiheres Geleite 
erteilt“.!) 

Bartholomä hatte 1590 das auf einer Anhöhe bei Buchloe gelegene Gut 
Amberg, das mit eigener Gerichtsbarkeit verfehen war, gekauft. Vielleicht beforgt 
gemacht durch Dorladungen, die das Kaiferl. Hofgericht zu Rottweil?) in den Jahren 
1593 und 1594 an Augsburger Patrizier erlaffen hatte, erwirfte Bartholomä das 
ftattliche fog. Eremptions-Privilegium vom 7. Juni 1546, kraft deffen Karl V. ihm 
und feinen ehelichen Nachtommen die befondere Gnade und Sreiheit erteilte, daß fie 

. famt allen ihren Dienern, Eigenleuten, Hinterfaffen und Untertanen in bürgerlichen 
Rechtsſachen weder an das Hofgericht zu Rottweil noch an ein anderes Kaiſerliches 
Zandgericht geladen werden konnten, vielmehr Bartholomä Welfer und feine Familien⸗ 
angehörigen nur vor ihrem ordentlichen Richter, feine Diener, Hinterfaffen und 
Untertanen aber nur vor feinen eigenen Gerichten belangt werden dürfen, diefe 
leßteren, wenn die Klage in der Hauptfache nicht mehr als 100 fl. betraf, auch 
endgiltig ohne Zulaffung einer Appellation erfennen konnten.') 

Ein Privifegium von folder Bedeutung wäre Bartholomä wohl nicht verliehen 
worden, wenn die Derjtimmung über ihn, von der Peutingers Briefe aus Ulm im 
Gebruar 1547 fprechen, am Hofe des Kaifers ſchon geherrfcht hätte, anderfeits 
ſcheint diefe Verftimmung aber nicht bis in den Sommer hinein nachgehalten zu 
haben, denn Bartholomäus Beftrebung, fih und den Seinen die bei der Unter 
werfung der Stadt Augsburg am 29, Januar 1547 ausgefprochene Straflofigfeit 
der während des Krieges von Augsburg weggezogenen Bürger zu fichern, erreichte 
eine Deklaration Karls V., gegeben zu Halle a, ©. den 22. Iuni 1547, durch die 
er und feine Gefellfchafter, die im Augenblicte der Begnadigung Augsburgs‘) nicht 
dort anmwefend waren, doch fr ihren Zeib, Hab und Güter den Begnadigten in 
Augsburg gleichgeftellt wurden. 

Da aber in dem Begnadigungsbriefe dem König Ferdinand, dem Kardinal 
(Bifchof von Augsburg) und allen anderen vorbehalten worden war, die Augsburger 
rechtlich zu belangen, fo hielt Bartholomä file veranlaßt, um ſich gegen den Bifchof 
zu deden, auch beim Papfte um die Erlaubnis zur Rücktehr nad) Augsburg und 


1) Sam. Ach, A. III. In not, begl. Abſchrift, abgedruct im Anhange N. XIX. - Pol. hiezu 
Herberger im Jahresbericht des Hiftor. Vereins für Schwaben und Neuburg, KV, XVL, 6.94 1,45. 
Trog diefes Schugbriefs wandte ſich Bartholomä unter Bezug auf eine beim Neichstag 1592 In 
Regensburg ihm gewordene Zufage, deren Ausfertigung aber Infolge des Kriegs unterblieben war, 
neuerlih um Erweiterung und Dellarierung des Schutzbriefs an den Kalfer (Eingabe ohne Datunt 
und Präfentatum im Au. K. Haus“, Hofe und KReichsarchiv in Wien). 

2) Über das Hofgericht zu Rottweil und die einſchließl. Zitteratur vgl, W. Vogel, des Ritters 
Zudwig v. Eyb d, Ält. Aufzeihnung fiber das Laiferl, Landgericht des Burggrafentums Llürnberg. 
Erlangen 1867, &. 5, Ann. 7. 

) Siehe das Privilegium und das hierwegen vorher eingehofte Gutachten des Aonfulenten 
Held im Anhang XIX, — 

Siehe Anhang XIX. 

) Stetten, Gefchlchte von Augsburg L, 406. 


Abschrift 
bei F.170. 
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zur Fortführung feiner Handelsgeſchäfte nachzuſuchen, welcher Bitte Papft Pauf III. 
mit einem Breve vom 24. Suli 1547 entfprad.') £ 7 

Überhaupt fcheint Bartholmä darauf abgezielt zu haben eine Erweiterung 
und Dervollftändigung der neuerlich zu beftätigenden Handelsprivilegien in ſolchen 
Puntten zu erlangen, in welchen ſich während der Besrängniffe des Schmalkaldiſchen 
Arieges eine Unzulanglichteit Herausgeftellt hatte. Auf letztere Dermutung führt ein 

B.AXV. von der Hand des Dr, Claudius Pius Peutinger:) herrührender Auffab, in Se = 
vorſchlägt, daß die Kaiſerlichen Privilegia auf nachfolgende Fälle weiter detlarier 
werden follen, h — 

. daß, mit wem fie (die Welſer) einmal mit gutem Glauben tontrahiert, ir ars 
felben hernach bezahlen mögen unverhindert einiger Acht oder ander — eis 
hinderlicher Urfachen (verbehalten natürlich, daß fie nicht die Feinde des Aa} 
unterftüßen), . 

2. daß an ER das die Welſer in ihrem Handel Tiegen haben, auch an 
Geld und anderes, das fie zu bezahlen ſchuldig, bei ihnen wider ihren j Br 
nicht arreſtiert, Lonfisziert oder ausgeboten oder Jemand andern als den Bei ei ! 
Släubigern bezahlt werden foll, foferne die Schulden herrlihrend und gem 
find zur Zeit, da es mit gutem Glauben gefchehen mochte, . j ne 

3. daß die Melfer um keinen Pönfall noch Sachen, denn aus ihrem een 
und Verwirken angezogen oder fällig geachtet werden, unangefehen was * 
ſonderbare Perſonen, die Obrigkeit oder in gemein der Orte, da die Welſer hre 
Wohnung oder Gewerbe und liter haben, gehandelt und verwirtt worden. 
Sollte ſich einer von ihnen aus eigenem Verſchulden diefer Freiheit unmirdig 
gemacht haben, fo foll es allein feiner Perfon nachteilig fein. Und da 
obftehendes alles verftanden werde in gemein in allen Sachen, aud denen fe 
die jetzo ftrittige Religion anlangen und „fo und mann das konfftig auch durch 
Jemand recuſirt oder fonft bemfelben nitt geuolgt noch gelebt wurdt”, 

4. daß, wenn die Welſer jest und in künftiger Zeit an Orten, die in Ungnaden 
des Kaiſers oder in Acht und Aberacht wären, wohnen und mit denfelben oder 
ihren Privatperfonen commercia haben werden, daß dann den Weiſern ſolche 
(seil. commercia) ohne Nachteil, fo Lange Ihre Majeftät ihnen dasfelbe nicht 
ausdrüdlich verbietet; alsdann folle ihnen, den Delfern, eine geraume Zeit zum 
Abzug und zur Ünserung ihres Gewerbes gegeben werden. 

Der Schluß des Entwurfs lautet dann wörtlich: „Alles in befter Form, und 
das vmb der vrſachen willen Das fie die Melfer etc. mitt andern vnd andere mit 
ihnen defto ficherer und ftattlicher handeln, und in fürfalfenden iv Majeftät Obliegen 
Derfelben zu dienen defto beſſer fic) gefaßt machen mögen“. 

Der Entwurf hat laut der Eingangsworte: „Vorberürt Irer Mafeftät Privelegi 
foll auf nachuolgend fell weyter verftanden declarirt und gezogen werden“ ein bereits 
erteiltes Kaiferliches Privileg im Auge, worunter wir neben der salva guardia 

’) Beglaubigte Abſchrift im Anhang XIX, 

’) Ein Bohn Konrad Peutingers, der den Welſern ftets hilfreich zur Seite fund. 
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vom 6. April 1591 auch die Kaiferlihe Deklaration vom 22. Juni 1547 - werden 
vermuten dürfen, ob der Entwurf wirklich verwertet, und ob liberhaupt ein ſolcher 
Verſuch gemacht worden ift, darüber fehlt uns die Kenntnis. Mag es aber auch 
nit dazu gelommen fein, fo ift der Vorſchlag Peutingers bemerfenswert genug 
wegen der daraus fprechenden Anmaßung. 
Welches Gelbftgefühl fpricht aus diefen Anträgen? Die Welfer verlangen die 
Berechtigung, Geächteten gegenüber vor der Achtung eingegangene Derbindlichteiten 
einföfen, alfo auch den Entrechteten gegenüber die Dertragstreue des Aaufmanns 
aufrecht halten zu dürfen, fie wollen den Hachteilen entrüct fein, die die Ungnabde 
des Kaiſers fiber die Orte ihres Wohnſitzes verhängen könnte, fie wollen aud) gegen 
die Inanfpruchnahme ihrer Habe zugunften ihrer rechten Gläubiger gefihert werden. 
| Es fcheint faft, als ob der anfpruchsvolle Vorfchlag Claudius Peutingers unter 
dem Einfluffe feines Bruders Chriftoph entftanden wäre, der von feinem Ulmer 
Aufenthalte am Kaiſerlichen Hof den Eindrud mitgebradht haben mag, daß bei der 

| Umgebung des Aatfers mit Abhandeln viel zu erreichen fei. 

| Unter diefem Gefichtspunfte wird man aud) den Schlugmworten einen gewiffen 

! Nachdruck beimeffen dürfen, es Liegt in dem Gate: „und in fürfallenden ir Majeftät 

N obltegen Derfelben zue dienen Defto beffer ſich gefaßt machen mugen“, eine Erflärung 

| der Bereitwilligteit, den Kaiſer finanziell zu unterftügen, von der die Gefuchfteller 

} ſich Wirkung verfprochen haben werden, 

Don großem Werte war jedenfalls für die Welfer, daß vom Kaifer mit einer 

Deklaration vom 1. Februar 1548 anertannt wurde, da Bartholomä und Anton Anhang 
Melfer, feine Räte und ihre Handelsverwandten in Hinficht der Vorgänge im — 
Schmalkaldiſchen Kriege unſchuldig ſeien, und daß die Salva guardia von 1541 = 
neuerlich beftätigt wurde. !) 


Don einer Tätigkeit Bartholomäs in Ämtern feiner Vaterftadt Läßt fid) wenig 
berichlen. Am 27. November 1521 bat er von Ulm aus, als er fich mit feiner 
Sefellfchaft wegen des Sterbens in Augsburg dorthin zuriictgezogen hatte, bein Rat 
um Entfhuldigung, daß er den Ratsfigungen im Dezember nicht beiwohnen könne, F. 170 
15948— 1556 hat er dem von Kaifer Karl V. eingefegten Rate angehört.) Dagegen (Abschrift) 
bediente ſich feiner der Rat bei auswärtigen Derrichtungen. So murde er mit Wolfe 
gang Zangenmantel im Frühjahr 1530 dem Aaifer, als er von Pannonien her nad) 
Innsbrud kam, Zur Beglückwünſchung wegen der erlangten Krone und zur Einladung 
nach Augsburg entgegengefchiett. Dabei ging es aber nicht ohne Schwierigkeiten ab, 
wie die im Augsburger Stadtarchiv befindlichen von Welſers Hand zeſcheſernen 
— — il. Snmlg. 

) Diefe Deklaration befigen wir in zwei Originalurkunden, eine lateiniſch die andere deulſch, 4Vl 
beide mit der Unterfchrift (oder dem vertretenden Stempelaboruck) des Kaiſers, das deutfche Eremplar 
| auch mit dem Vidit des Erzherzog Mar verfehen, Der deutfche Tert ift in den Anhang aufgenommen 

(N. XIX.) 

| *) Zangenmantel, Regimenishift. Alphab. Regifter, 2. Anhang. 
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Berichte an die Bürgermeifter Jörg Vetter und Hieronymus Imhof erſehen laſſen. 
Zunächſt meldeten die Gefandten am 3. Mai 1530, daß die Königliche Majeftät von 
Ungarn und Behaim noch nicht da fei. Mittlerweile beſprach der Kanzler Doktor 
Baldons Bartolmä gegenüber den eben ſchwebenden Tall eines gefangenen Mieder- 
täufers, worauf ihm erwidert wurde, daß die Gefandten hiermegen feinen Befehl 
hätten. 


„Er erzaigt sich“, fagt der Bericht, „yantz fraintlich, saget die Ursach, warumb den 
Gefangen herein zu senden an ain E. Rat begert worden were, vmb das er hie 
bey schier ain gantæ gericht verfiert hatte, deßhalben etlich vil vom Leben zum 
Tod gericht, auch dero vil des Lands verjugt ınd ander, die auf Burgschaft * 
gmadet, also dus jn ganzen Gericht kein 10 Mann waren, die nit für ander 7 
Pürgt hatten, vermaint, es were ain gut Werk, das der Gefangen hie, da er «ie 
armen verfürt hett, gericht werd. . 


Inhaltlich des zweiten Berichts vom 5. Mai war der Katfer am 4. Abends in 
Innsbrud eingetroffen, es verlaute aber, daß er nicht länger als 8—10 Tage zu 
bleiben gedente. Der hauptfächliche Zweck des Berichts war, einen kislichen Punkt 
nach Haufe zu melden 

„tie das kaiserlich auch königlich Mjt bericht worden seyen, wie das Ir meine 

Herren bis In zwaytausend kmecht sollen anemen lassen, wa dem also war, des 

wir doch dus widerspil wissen, haben wir sovil berichts, das Ir Mjt solichs nitt 

yelegen noch vermaint sein wurd; wir halen unsers teils schon anfachen fürholten 

Ir baider Mjt, die Warhait zu berichten, das ewer fürsichtigkait nitt mer den 

herhundert Knecht anemen lassen und dan vnder anderhalb bis In zwayhundert 

vnserer bürger aufs maist und nitt mer, allein vnıb die thore zu besötzen und zu 
nacht die wacht dest statlicher zu versehen, auf} das sich unser bürger dehtwegens 
und anderer sachen dest minder beschweren“. 


Im Übrigen wollen fie nicht feiern, ihren Befehl anzubringen und dann 
förderlichft wider heimreiten. Nun folgt unterm 6. Mai der Hauptbericht: 


„Auf Donnerstag vmb 3 Urr nach mitag haben uns ka. Mjt unser allergnedigister 
Herr gnediklich gehört, auch sich In der untwurt durch mein gn. Herrn von 
Constanz gnediklich vernemen lassen, als wir aber manchels halb an provandt 
auch tewre uns E.F. befelch nach vernemen haben lassen, darauff will sich Ir Mjt 
zu ewer fürsichtikait ain erbern Ralt versichern, die haben und werden als fil 
möglich und menschlich ist, fleis für- und ankeren, auff dus weder an profand 
noch anderm kain mangel auff diesem Reichstag erschein. ..... Der gnedigen 
anttwurt sagten wir Ir Mjt von wegen ains erben Ratts zum vndertheniyisten 
Dank, wissen nitt anderst, dann ain erbarer Butt, wie dann hie vor Ir Mjt durch 
Uns von wegen desselbigen angezaiyt were, helte sich bisher aufs höchste beflissen, 
In allem, das die notorfft zu disem Ir Mjt Reichstag erfodern möcht, gut für- 
sehung zu Uhun, des werde sich ain E.Kutt nach höchstem vermögen noch befleissen, 
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also hetten wir auff dasmal unsern abschied, doch solten wir an vorwissen Ir Mjt 
nitt verreiten, ob fieleicht Ir Mjt uns weitters befelchen würd. Ball daynuch 
fügten wir wns zu dem bischoff von Costanz in seiner etc. Herwerg, also zeiget 
uns sein Gn(aden) In hohem vertrawen an, wie das Ir Mjt bericht empfangen 
heit, das die von Augspurg In grosser Ristung bey zwaytausent knecht angenomen 
heiten, wa dem also, so würde solichs Ir Mjt nit gelegen sein, dan zu Bolongnia 
und Mantua und wo Ir Mjt In ander potentable statt eingeritten weren, Ir Mjt 
die schlissel, all kriegsfolk, auch die wach zugestelt worden. Nun wir gaben Jr 
Gn. wufs kürzest der 2000 Knecht halber den Beschaid, das wir solichs nitt wissen, 
und wie wir abgeschiden, hetten wir alain von 400 frembd knecht, so E. F. anzu- 
nemen willens, und nitt mer Wissen; gleichwol möchten E. F, vmd die sachen dest 
bas zu versechen, vngefarlich ain 150 bürger darunder mischen vnd solich knecht 
sovil wir Wissen haben, send allain angenomen bey tag die thören und nacht die 
Wacht, die weil Augspurg ain grosse Zarg hab, dest stattlicher zu versechen, auff 
das Ru fried vnd ainkait dest bas erhalten werden möcht; nun er sagt, wolt solichs 
Ir Mjt anzaigen und was Im ferner begeynet, vns nitt verhalten, also wurden wir 
ler etlich stund darnach auf freitag morgens zwischen 6 und 7 Urr gen Hof 
bescheiden, da send von kay Mjt verordnet gewesen mein gn. Herr von Nassaw, 
baid Hofmaister, kay. u. kgl. Mjt der von Rous und der von Rogendorff sampt dem. 
bischoff von Costanz; ward uns nun aus befelch Ir Mjt ain lunge mainung fürgehalten, 
das Ir Mjt von teitschen, Walchen vnd mer under Nacion angelangt were, dus 
die von Augspurg nitt allain fier fenlein knecht, das dun der summ nach vngefar 
auf‘ zway tausent knecht geacht, angenomen oder die anzunemen jn Iebung were, 
besunder auch richteten sy mitt newen kettin jn der statt, auch mitt weren oder 
spielen den bürgern zu geben, dergleichen auch hette ain E. Ratt die statt in 
3 quartier ausgetailt, ains, das ander kurfürsten vnd fürsten auch ständ etc, wnd 
das tritt für ein B. Ratt frey vnd stark gnug zu behalten; darauf begertt Ir Mjt 
von vns zu vernehmen erleitrung, was doch daran vnd wie es sich in sollichem 
allem hulte, dan Ir Mjt wern jetz jn Italia zu Boloniga, Mantua auch in dem 
Venediger Land ete. in denen stelten die schlissel vnd alle wach Jberantwurtt; die 
weil den Ir kays. Mjt dero von Augspurg natürlicher rechter und einiger Herr, 
were es Ir Mjt Hochheit entgegen, das sy, div von Augspurg weder 400, 50, 10 
noch minder knecht solicher gestalt für sich selbs anemen, noch auch jr anderweg 
dermaßen Richtung firnenen. Darauf Irer Mjt wir auff dus kürzeste ungefar 
nachfolgende antıurt geben haben, Eirstlich der Inecht halber hielten wir gentzlich 
darfür, wilten auch nit anderst, dan wie wir den aubend darvor dem bischoff von 
Costanz auch vnderthenikglich anzuigt haben, das auff unsern abschid die maynong 
vnd nit anderst gewest, aluin ongeferlich ain 400 fremd knecht auff das allermaist 
ond mitt mer anzunemen vnd solichs aus den erzeiten vrsuchen, wie vorstet, der 
dyey quartire halben heiten wir yar kein wissen, darvon auch bis jetz nichts dar- 
von gehört, das solichs von Linem E, Batt dermaken solt verordnet worden sein, 
der keten vnd wörr halben sagten wir, wie es Jetz am lesten zu Augspurg prunnen, 
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hette ain söldner gantz leichtlich anain Kettin geritten, das die zerbrochen, also 


hette ain E, Ratt die keitin, wa es von nötten emeweren lassen, dergleichen wie 
das folck dazumal hin od wider zusamenkomen, heite sich befonden, das 5; Y * 
wenig spieß vnd aber zu vil hellebarten; darauf hette ain E. Ratt den 9 
ellich spieh angepoten; wir achteten aber gleich wol nitt, das dero Iber 30 N ae 
geben worden waren. Von disen weren fraget der von ‚Rogendorff sunderlich, nr 
sagten wir, wie vor, so vil wir wissen hetten, wir weren auch auff sollich Ir MU 
fürhalten nitt abgefertiget, wo es aber Ir Mjt begerte, woln veir das EN 
unsere Herren, ain E. Ratt langen lassen, so weren wir der ungezweifleten Da . 
«in E, Ratt wurde gegen Ir Mjt sich nitt minder, ja ee mer dan wie El 
dere Kayser und Könige jn und alweg beschehen zu schuldigem und under Ben 
gisten gchorsam halten; batien Ir. Gn. auch vndertheniklich, bey Ir Mit zu u eb 
das jn disom ind anderm, was Ir Mjt winem E.Ratt entgegen fürkam, dus * 
Ir kay. Mjt aus guaden welt ain E. Ratt alzeit gnediklichen dess berichten Ko 
sy darauf hören, dan man funde danocht allenthalben zuo Zeitten mißgönner 
(unteferfih) die suchen nitt jmer besser noch wie die an. In selbs auslegten, u 
dlam sovil wir zum tail wissen, In hievor bemeltem, so Ir Mjt bericht worden, * 
beschehen were; ulso erpoten sich S* Gnaden, solichs zu thmt, saget der von Nassav, 
es were auch billich und sy welten unser antwurt Ir Mjt anzaigen und uns dan 
darauff ferner unser ubfertiyung geben. Also haben Bwer f. was vns für am 
lermen begegnet, sich, haben darauf zu beraischlagen und zu richten, was sich dan 
weyter zulragt, auch was abschid wir erlangen, zaigen wir D. I. so uns gott 
anheim hilft, müntlich an, die weil dise post disen aubend on das gen Augspurg 
und fort Ins Niderland gen soll, haben wir Ef. die Handlung dannocht nit ver- 
halten wellen, dan Kwer f. fraintlich zu gedienen wir «lzeitt willig. Datum 
Juspruck den 6. tay Mujo dess 30. Jahrs. 
Ef. willige 
Bartolme Welser 
Wolf Langenmantel. 


Tags darauf melden dann die Sefandien, fie wären auff datum um 3 Uhr 
Hachmitlag vom Biſchof von Conftanz und Heven v. Rogendorff verabſchiedet worden, 
wobei evfterer ihnen eröffnet habe „mie das Ic Mljt mainong fey, alle die knecht, 
fo €. F. bisher angenomen und noch wilfens weren anzunemen, das die In namen 
Ir Mit angenomen und dannocht von €. F. bezahlt werden“. Zur Einleitung deffen 
werde der Kaifer einen Untermarfchalt nach Augsburg entfenden, 

Die Anwerbung der 1000 Mann durch die Stadt Augsburg hatte der Kaifer 
übel aufgenommen, die beiden Gefandten mußten nochmals ans Kaiferliche Hoflager, 
um die vom Kaiſer feinerfeits angeordnete Unmwerbung einer ebenfo großen Mann- 
ſchaft, die er mit nach Augsburg führen und die von der Stadt unterhalten werden 
follte, abzuwenden oder deren Abminderung Zu erwirten. Die Berichte Bartholomäs 
aus Innsbrud vom 31. Mai, 2. Juni (zwei umfangreiche Schriftftücde von diefem 
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Tage) und ein ausführlicher Bericht vom 6. Juni zeugen von den unabläffigen 
Bemühungen der Gefandten, eine befriedigende Entfchließung des Kaiſers vermochten 
fie aber in Innsbrud nicht zu erreichen, auch König Ferdinand, den fie inftändigft 
angegangen, ließ ihnen feine Hoffnung darauf machen, daß der Kaifer von feiner 
Anordnung abgehen werde, und der Herzog von Naſſau bemerkte ihnen „wo die von 
Augsburg fein knecht angenommen, fo were difer fachen halber nie nichts gedacht 
worden“, der Kardinal aber (wohl der von v. Stetten, Augsburger Geſchichte J. 312 im 
Gefolge des Kaifers aufgeführte Päpftliche Legat Kardinal Laurentio Campegio) 
hielt ihnen bei ihrer Verabfchiedung vor „es were noch geftern ainer treflichen 
anfehnlichen Perfon hie Brief und Zeitung von Augspurg kommen, das noch mit den 
Keten vnd andern polwerten oder ftärtung in der ftatt fein aufhören fein folt“, 

Immerhin ſcheint es aber zu der Kaiferlichen Garnifon in Augsburg nicht 
gefommen zu fein, denn die Stettenſche Chronik berichtet a. a. O., daß dem Rat 
befohlen worden fei, die Poften und ein Stadttor mit feinem Volk zu befegen, das 
er freilich auch bezahlen mußte, &s würde zu weit führen, die erwähnten Berichte 
aus dem zweiten Aufenthalte der Gefandten in Innsbrud hier wiederzugeben, einen 
Abſatz daraus möchten wir aber nicht unterdrüden, weil er erfehen läßt, wie die 
Berichterftatter trog der Schwierigteiten, in denen fie ftedten, die Intereffen des 
Handels der Vaterftadt nicht aus dem Auge gelaffen haben. Es heißt da: 


„Unser gnäkliyer Herzog Wilhelm hat doch in geheim geschrieben, ain namlichen 
Zoll für dvey Jar in seine fürstl. Gnaden lund erlangt, wird Im ja solcher Zeitt 
ob hundert tausent Guldin rhein. nutz tragen, jetz were onsers achtens die rechte 
Zeit, daß LE. F. von Zöl vnd anderm auch an Ir Mjt im Einreiten E. Fond 
yemeiner statt was nutz not und gut were, begeret doch uufs kürzeste gestelt und 
das die geistlichen nitt Vrsach haben, jn der Suplication wil zu gribeln, wie das 
dureh die Herrn doctor wol mag aufs huræest begriffen und gestelt werden, auch 
alles nittauf diss jetzige, sunder etwa auf eine künftige Zeit mer uls jetz zu 
gebrauchen“. 


Am Schluffe desfelben Berichts erteilen die Gefandten noch den Rat: „Unfers 
achtens ift fayn weg zu onderlaffen, Ir. Mjt mit ain taufent oder filnfzehnhundert 
fampt den blrgern mit den pferden entgegen zu ziehen und fich vergangener Handlung 
keins Unmillens vernehmen Laffen, aber fein groß Gefchig raten wir hinauszufllhren, 
es were dann, das E. F. zu Rath, werden, under die vier Hauptthören under jedes 
ein oder zwey Faltinett zu ftellen, möchten die hinausgefiert und am hereinfieren 
under den vier haptthoren gelaffen werden. 

Als der Rat 1531 im Vereine mit anderen Reichsftädten den Verſuch machte, 
zwifchen den alten Schweizer Kantonen und der Stadt Zilrich Frieden zu ftiften, 
wurde Bartholomä Welſer nebft Hieronymus Imhoff dahin abgeordnet. — 

Während des Schmaltaldifchen Arieges hielten ſich Bartholmä und feine Abschriften 
Geſellſchafter, darunter auch fein Bruder Anton, in Arbon und Zindan auf, Die A 10. 


Erlaubnis hiezu erforderte Im Juni und Juli 1596 mehrſache Vorftellungen — 
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Bartholomäs und feines Bruders Anton, die befücchteten, daß der Kaiſer bei der 
widerfpenftigen Haltung der Stadt Augsburg ihr Dermögen und das, was ann er 
anderen Augsburger Bürgern anvertraut fei, in Spanien und in den Flieder lan. en 
befchlagnahmen werde. Unterm 12, Iuli wurde vom Rat den lieben — 
Bartholoma Welſer, Hans Vöhlin 6. U, Anton Welfer, Jacob Remvollt, — 
Peutinger, Chriſtoff Welſer, Hans Vöhlin d. I. und Leonhard Welſer erlaut — 
fie alle acht mit ihren Weibern und unverheirateten Kindern die nächſten drei üure 
unter Vorbehalt ihres Bürgerrechts hie oder außerhalb der Stadt —— 
hauslich Anweſen und Wohnung haben, wobei fie ſich aber an keinem ‚anderen ie 
gegen Niemand mit bfirgerliher oder Schirnis⸗Pfücht einlaffen mögen. — 
mußten ſie abgeſehen von ſofortiger Einzahlung der für das abgewichene Jahr 15 
fälligen zweifachen Steuer als Averfalfumme flr die Steuern der nächſten 3 Jahre 
30000 Gulden in zwei gleichen Raten, die eine am 15. Juli die andere am 
15. Auguft bei der Stadt Lindau erlegen und wenn diefe Summe die Steuern für 
die nächſten rei Jahre nicht erreichen follte, den Fehibedarf nachträglich deden, 
entgegengefeßten Falls durften fie den Überfhuß an ihrer fünftigen Steuer kürzen. 

Als Karl V. im Jahre 1547 nach Niederwerfung des Schmaltaldifchen Bundes 
in Augsburg erſchien, um die Stadt wegen ihrer Haltung während des Arieges zu 
ftrafen, gehörte Bartholomä dem Rate nicht an. Die alten Geſchlechter benützten 
die Anweſenheit des Kaifers zu einem Antrag auf Abänderung des verhaßten Zunfte 
regiments und führten in diefem Antrage unter anderen Bartholomä als Beifpiel 
von folchen Männern auf, die die Zunftmeifter für unwert gehalten und des Rats 
entfegt hätten.') 

Bei der Neubildung des Rats durch den Kaifer wurden zwei Stadtpfleger 
ernannt und diefen fünf „Zuſatz“ beigeorönet, als Beiftänder, die alfo famt den 
Stadtpflegern der Geheime Rat fein und heißen follen, Unter diefen fünf befand 
ſich Bartholomä Welfer,?) gleichzeitig wurde fein Bruder Anton Bürgermeifter und 
Baumeifter, und fein Sohn Chriftoph einer der Strafheren, Beweis genug fir die 
miedererlangte Gunft des Kaiſers. 

Bartholomä verblieb auch in dieſer amtlichen Stellung, bis er 1556 feines 
Alters halber zurüctrat, mit der einzigen Unterbrechung, die das Erfcheinen des 
Aurfürften Morig von Sachſen und die dadurch verurfachte Wiederherftellung des 
Zunftregiments im Sahre 1552 fir wenige Monate herbeiflihrte. 

Von den Handelsgeſchäften hatte er ſich aber ſchon Anfangs des Jahres 1553 
zurückgezogen, er feheint in der: Folge ſich meift auf feinem Landgut Umberg aufgehalten 
zu haben, das ex 1590 von dem Augsburger Bürger Bernhard Meutting und feiner 
Ehefrau, einer geb, Zauinger, um 4000 Goldgulden erfauft hatte. Amberg, oder 
wie es damals gefchrieben wurde, Awnberg, liegt auf einer Anhöhe zwifchen der 
Wertach und der Gennach, ungefähr 5 Kilometer vom Bahnhofe Buchloe entfernt. 
Zaut des im Allgemeinen Reichsarchiv zu München befindlichen Kaufbriefs vom 


?) Zangenmantels Regimentshiftorie, S. 79/80. 
) Ebenda ©, 90, 
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10, Hovember 1540 war Gegenftand des Kaufs eine Behaufung, Hofſach, Stadel, A 


Anbau, Garten und ganze Hofrait, auch ein fogenanntes Heu-Häuslein ſamt Bad« 
ftube, Badofen, Stüblein, Kammer und Stallung, dann Gericht, Zwyng und Banne 
famt dem Kirchenſatz und der Zehenfhaft der Kirche dafelbit, zu Zatein jus 
patronatus genannt, mit allen Herrlichkeiten, Ehehaften, Rechten und Gerechtigteiten. 
Damit verbunden war ferner die Grundherrlichteit über den Widenhof (Mittumshof) 
mit zwei SHofftellen, mehreren ganzen und mehreren halben Höfen, die Mühle, 
14 Sölden, dann Ye Juchert Adern, 22 Tagmert Wiesmäden und den fogenannten 
Pilzhof mit 36 Tagwert Mäder (Wiefen). 

Die Stelle, auf der das ehemalige Herinhaus oder Schloß geftanden, ift an 
dem umlaufenden Graben noch erfennbar. 

Nach einem Berichte des Shriftof von Boldftadt, Pflegers zu Helmeshofen, an 
die bifhöflihen Räte zu Dillingen vom 26. November 1570 bat erft Bernhard 
Meuting nad) dem Bauernkrieg außerhalb des Dorfs ein Eleines jteinernes Häuslein 
auf dem Berge erbaut, das nachher Bartholomä Welſer mit einem Zwinger und 
anderen Gebäuden erweiterte, „daß es alfo jest (1570) ein Schloß muß heißen“. 

Das Gut war zum Teil Zehen der Markgraffchaft Burgau, in welcher 
Beziehung noch vorhanden find: 

1. ein Zehenbrief des Bijchofs Chriftof zu Augsburg als Inhaber der Mart - 
graffchaft Burgau (Verpfändung von 1498—1559) für Bartholomä Welfer 

- über einige nad) Burgau lehenbare Güter zu Amberg, d. d. Dillingen 

den 27. Suli 1541, 

2. ein Zehenbrief des Erzherzog Ferdinand von Öfterreich als Inhaber der Mart- 
geaffhaft Burgau für Chriftoph Welſer (Bartholomäs Sohn) tiber die nad 
Burgau Iehenbaren Güter zu Amberg d. d. Innsbrud, den 27. September 1567, 
ferner in Abſchrift ebendafeldft: 

a) eine Deklaration des Römifchen Königs Ferdinand d. d. Kllinberg 3. April 1543, 
daß diefe lehenbaren Stüde zu Amberg Manns- und Grauenlehen feien, 

b) ein Gonfens des Bifchofs von Augsburg vom 2. Yuguft 1543, daß Bartholomä 
Delfer auch berechtigt fei, diefe Zehenftüde feinen Söhnen Chriſtoph und 
Zeonhard oder einem von ihnen teftamentarifch zu vermachen. 

Eines Iagdrehts ift in der Kaufsurkunde nicht gedacht, Chriſtoph Welſer 
hat das Kleine Waidwerk beanſprucht und ſich bei dem Augsburger Rat über den 
Dr. Bollſtäot, Pfleger und Straßenvogt zu Buchloe beſchwert, weil diefer feinem 
(Melfers) Vogler auf Umberger Flur ein Zerchengarn abgenommen hatte, Allein 
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Bollſtadt befteitt, daß die Befiger von Amberg ein Jagdrecht hergebracht hätten, und Abschr. bei 


behauptete insbefondere, daß Bart. Welfer zu jagen oder zu hetzen fich nie unter 
ftanden und wenn einmal feine Gochtermänner etwa ein paar Windhunde mitgefilhtt, 
fo habe man, weil fie es nicht als Recht und nur wenige Tage getrieben, nachbarlich 
zugeſehen. 

Im Jahre 15947 war Bartholomä wegen dieſes Beſitztums ſehr in Sorge. Wir 
haben den Entwurf feines Schreibens an „den edlen, ıwilrdigen und hochgelehrten 


DI. 


SA. 
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D.1.2. Herrn Chriſt. von Poltftadt zu Pollftadt, der Rechte Doktor, Pfleger zu Helmlishofen, 
Buchloe und Straßvogt etc.“ in Buchloe, d. d. Augsburg, den 21. Juli 1597, in 
dem er diefem mitteilt, daß „dieweil man fich verfehe, daß ein welſch oder fpanifch 
Ariegsvolt ins Oberland und alfo für Amberg feinen Sig vnd anderen Orten 
derfelben Gegend fich welze, er den hochwürdigſten Fürften, feinen gnädigften Herrn, 
den Gardinal und Bifchof zu Augsburg gebeten habe, daß er feinen Sig und Dörflein 
Amberg fich befohlen fein laſſen wolle, denfelben foviel möglich zu befchügen; daß 
fein fürftliche Gnaden ihm folches auch felbft mündlich gnädiglich zugeſichert habe, 
und er darum nun an den Straßenvogt die Bitte ftelle, er wolle bemelten feinen 
Sitz zu Amberg ihm befohlen fein Laffen“, 

Zu Bartholomä Welfers Befig in jener Gegend gehörte ferner die Grund- 
herrſchaft über zwei Höfe zu Ofteröttringen, zwei Höfe und eine Sölde zu Türtheim 
und einen Hof zu Geelftetten, dann vielleicht auch Getreidefpeicher zu Kaufbeuren 
und Zandsberg, da in feinem Teftamente von dort liegenden Getreide-Dorräten die 

D.18. Rebe ift.') 

Bartholomä hatte aber nach Inhalt feines Teftaments auch fonft noch Grund« 
befig außerhalb der Stadt Augsburg, nämlich 

1. einen Weingarten bei Lindau „ſchön Eynet“ genannt, ſamt dabei befindlicher 
Dorgel (Tortel-Kelter), 

2. ein Gut zu Zeutershofen, beftehend in Turm, Haus, Hofſach und Garten, Sölden 
Holz famt einem Hof, der Zehen des von Hohened war — getauft 1523,°) 

3. zwei weitere Häufer dafelbft mit Zubehör und Üdern, von dem Bürger 
Mathäus Zellmaier erworben, 

4. einen von Schneider erfauften Hof und Garten, mit dem wohl auch eine Sölde 
in Verbindung ftand, mit Haus, Hofftatt und 2 Gärten zu Berghein, die Bartho- 
lomä 1536 dem Alofter zu St. Jörgen in Augsburg gegen Allodififation einiger 
Zehengiiter Zu Bergheim zu Zehen auftrug,’) 

5. einen Weingarten am Buchberg, den er von feinem Schwager Anton Ren 
ertaufte und der Zehen des Abts von St. Gallen war, 

6. ein Holz zu Achſin (Achsheim, A⸗G. Augsburg?) von Ecklhof ertauft, 

7. ein Höfzlein bei Burgwalden (bei Stragberg A.-Ger. Schwabmlinchen) von 
Mathias Rieger erkauft. 

Auf Irrtum beruht die in Dr. v. Raiſer's Wappen der Städte und Märkte 

S. 54, Ar. 84 ftehende Notiz, daß Bartholomä auch einen Anteil an der Herrſchaft 

Melden durch feine Ehegattin Felicitas Grander erlangt habe, denn letzlere war 

nicht eine Tochter des Georg Grander, der nach jener Notiz 1476 mit diefer 


D.Iv, 


) Zwei auf die Höfe ſich bezlehende Urkunden aus dem Jahre 1698 haben wir feloft in Abſchrift, 
weiteres urtundliches Material Über diefe Höfe enthalten die Atten des Allgemeinen Neichsardhlus Im 
Auszüge bei Münden, die Grenzftreitigteiten der Grafſchaft Schwabe betr, (Inabefonsere fiber die Irrungen 1549 
D. J. und den vom Pfarrer zu Ötringen (Eiteingen) Im Anfpruch genommenen Neubruch ⸗Jehent, 1867 —1579. 
) 6, Drusomagus-Sedatum von Dr. v. Raifer, 6, 97. 
%) S. Dr. v. Ralfers Guntla ©, 19, 
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Herrſchaft belehnt worden war, fondern entweder des Thomas oder wahrfcheinlicher 
des Andreas Grander, 

Der Überblid über diefe in verfchiedenen Gegenden zerſtreut gelegenen Grund« 
befigungen läßt keinen Zweifel daran über, daß Bartholomä darauf ausging, einen 
Teil feines Dermögens in diefer Weife feftzulegen. 

In Augsburg felbft aber nannte er fein Eigen 

1. das Welferifche Stammhaus am Ed der Weißmaler« und Judengaſſe (nebft der 
dabei befindlichen Kapelle zu St. Leonhard) (vergl, oben S. 35), Den zur 
Kapelle gehörigen Turm ließ Bartholomä 1540 abtragen und an deffen Gtelle 
eine Altane bauen.') 

2. Das an biefes Haus anftoßende „ser Schreibftuben wohl gelegene“ Haus in 
der Sudengaffe, 

Diefe Häufer haben die Brüder Bartholomä und Anton von ihrem Bruder 

Franz und ihrem Schwager Hans Stainzel eingelöft. 

3. Ferner befaß Bartholomä mehrere Häufer famt Gärten von des Malers Appel 
Haus in der Arottenau an bis an das Ed „gegen des Goldfchlägers Haus üben 
und alfo fort rund herum”, welche er kurz vor Errichtung feines Teftaments 
von feinem Schwiegerfohn Hieronymus Geiler erfaufte, 

4. mehrere Häufer und Gärten an einander ftehend in der Jakober Porftadt, die 
er von Sigmund Peutinger erworben hat. Dort wohnte er 1553 bei Errichtung 
feines Teftaments und an einen Garten Inüpfte fih für ihm die Erinnerung, 
daß er wegen der ohne vorherige Erlaubnis des Rats ausgeführten Durchleitung 
von Teucheln unter dem Jatober Tor umfoviel Ziegel geftraft wurde, als in 
einem Ofen auf einmal gebrannt werden können. °) 

5, Endlich befaß er noch ein Häuslein bei heil. Areuz Über von feinem fel. Pater 
herrührend, das fein Sohn Chriftoph neu herrichten ließ, und 

6. einen Unger bei der Wolfsmühle, als Erbftüd von feiner Schwiegermutter, 
Mit dem fihwiegerelterlichen Gefchlechte ſchuf Bartholomä noch nad) dem Tode 

feiner Frau, die laut dem Hochzeitsregifter der Gefchlechterftube 1537 verftorben ift, 
ein Band, das heute noch in Araft befteht, nämlich die Aufnahme des Wappens 
der im Mannsftamme erlofchenen Grander in das Welferifhe Wappen. Ein in 
Urfchrift vorhandenes Kafferliches Diplom vom 8. April 1599 bewilligt den Gebrauch 
eines vermehrten Wappens, das in dem 1. und 4. Zelde die Welferifche Tilie, im 
2. und 3. auf weißem Grunde die drei Grander’fchen roten Rofen, jede mit fünf 
Blättern und gelbem Bußen in einem im übrigen weiß und rot geteilten Gelde zeigt 
(fiehe Unhang XIX). Diefe Vereinigung führen wir nod in einem Quadrate des 
der Ulmer Zinie 1713 verliehenen Wappens. 

) Wehrlich's Chronik III, 40; v. Stetten, Augsburger Geſchlchte 1. 355. — Nähere urkundliche 
Nachrichten fiber die Kapelle enthält die Abhandlung Joh. Mich. v. Welfers in der Zeitſchrift des Hift. 
Dereins für Schwaben und Neuburg, II, Jahrgang, ©. 152. 


*) Meprlich’s Chronik TIL. 40 ad a. 1639, 
Die Delfer 86. I. 9 
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Am 1.SGebruar 1553 errichtete Bartholomä fein Teftament, das in einem gut 
erhaltenen Pergamentlibelle mit 11 deutlich gefchriebenen Blättern, von denen jedes 
den eigenhändigen Ylamenszug des Teftators aufweift, uns erhalten ift. Es fchließt 
mit dem von ihm felbft gefehriebenen Gabe: 

Ich Bart° Welser bekenn mit diser meiner aigen Handschrift, duß in dis Läbell 
und Vrkundt Brief mein testament vnd ordnong letzten Willens geschriben vnd 
begriffen ist | welches ich auch fir mein testament geordnet uuf gericht und yehapt 
haben will, 
worauf die Beftätigung des Katferl. Notars Nitolaus Pöle folgt. Ein Siegel ift 
an der Urkunde nicht mehr vorhanden, 
Der Eingang des Teftaments hat Stetten Anlaß gegeben zue Frage nad) der 
Konfeffion des Erblaſſers. Der Eingang lautet: 


In dem namen der untailbaren trifaltigkeit, Got valter Some vnnd heilliger Gaist 
Amen. Auf Seite 2 heißt es: Und erstlich, dennach die Seel Edler, dann der Leib 
vnnd dieselb mir vnd ainem yeden Gotsferchtigen Oristen menschen allen andern 
unsern gedanneken billich fürgeselzt werden solle, also will Ich mich yt2o vnnd auff 
nein absterben in die mylde vnnd vnerschöpfliche Barmhertzigkait des Almechtigen 
yoltes und vnnsers Herrn Jesu Christi duemuettigelich beuolhen vnnd den gebetten 
haben dus mir mein Sünd vergeben, mein Leib vnnd Seel vor vngeheur vnnd dem 
bösen feind bewart, alhie mir ain Selig Cristenlich ennd vnnd absterben, vnnd in 
Jener welt bey Got vnnd allen seinen auserwölten lieben Heilligen die ewig freid 
vnnd Seligkait genedigelich verliehen werd. Amen. Am Annderen so vnnd wenn 
mich nun der Almechtiy Got von. hinnen vnnd aus diesem Zeit erfordert, mein 
Seel abyeschaiden vnnd den Cörper verlassen hat, Solle mein Leib mit minstem 
geprenng oder pomp vnnd aber un dem Ort da Ich verschaiden in die Kirch 
doselbst getragen ain Seel Ampt gesungen, vnnd also forrter wa Ich anderst zuvor 
nit zu Amberg dahin yefuert vnnd zu der Erden bestätt, vnnd in gemeltem meinem 
Guet Amberg in derselben Kirchen, in mein begrebnus, so Ich gemacht, begraben 
ond wann Ich nun gestorben, Soll den Hausarmen Leutten zu Augsburg vmb 
gottes willen, vier hundert gulden Remisch in münz mer an dem ort da Ich aus 
disem Zeit verschaiden wirdt ain Spennd ainem yeden Armen begerendem menschen 
vmb golles willen, Souil derselben auf ainen tag erscheinen Darzue Inen verkündt, 
vnnd der tag Inen benanntt werden solle zwey Oreutzer geraicht vnnd gegeben 
werden. 


v. Stetten fpricht nun in der Zebensbefchreibung Bartholomäs die Meinung 
aus, daß aus feinem Teftamente nicht zu erfehen war, welcher Religionspartei er 
zugetan gemefen, diefer Anfchauung folgen wir nicht, denn die oben gebrachten 
Beitimmungen feines Teftaments laſſen deutlich) genug ertennen, daß Bartholomä 
der tatholiſchen Religion treu geblieben, wenn auch im Teftamente feine Vermächtniſſe 
für Kirchen und Alöfter vortommen. 
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Ein offenes Betenntnis zur neuen Zehre, mit dem er ſich in Widerſpruch geſetzt 
haben wiirde mit feiner ganzen näheren Welferifhen Verwandtfchaft in Augsburg, 
ift bei Bartholomä ſchon bei den geſchäftlichen Beziehungen zum Kaifer Karl V. 
nicht anzunehmen, mie ihn denn auch Zangenmantel, Regiments-Hiftorie zu den 
tatholifchen Ratsmitgliedern zählt, die Sprache aber, die der Teftator im Eingange 
des Teftaments führt, wo beifpielsweife von einer Sürbitte der Gottesmutter oder 
der Heiligen nicht die Rebe iſt, mag vielleicht erfennen laſſen, daß Bartholomä für 
die Glaubensauffaffung der evangelifchen Konfeſſion nicht unempfänglich gewefen ift. 

Gehen wir auf den eigentlichen Inhalt des Teftaments über. 

Das von feiner feligen Frau eingebrachte Dermögen, nämlich, 

26279 Gulden in Gold und 6 Schilling, laut Teilbrief nach Ableben feiner 
Frau Schwieger fel,, 
1100 Sulden rh. in Gold, die ihm feine fel. Schweſter als von weiland 
Thomas Grander!) feiner ſel. Hausfrau vermacht überantwortet habe, 
1000 Gulden xh. in Gold von Tutas Grander herrührend für feine Hausfrau 
bei deren Lebzeiten empfangen 
Sa. 28379 Gulden und 6 Schilling follen zuvörderft unter feine Kinder, beziehungs- 
weife Aindestinder zu gleichen Teilen verteilt werden. Sowelt die Heiratsgliter der 
Kinder nicht gleich gemwefen waren, iſt ein Ausgleich angeordnet. 

Don den vier Söhnen, Chriftoph, Leonhard, Andreas und Hans foll jeder 
2000 Gulden rh. in Gold als Prälegat erhalten und wenn einer von ihnen ohne 
Zeibeserben verfterben follte, foll das Prälegat an die fibrigen Brüder oder deren 
Erben fallen. 

Seine Häufer und liegenden Güter in Augsburg wendete er vorzugsweife den 
Söhnen unter Beftimmung der Übernahmsfummen zu, jedoch immer unter der zum 
Beften feiner Vaterſtadt ausdrüclich geftellten Bedingung, daß der Sohn bei des 
Teftators Ableben das Bürgerreht in Augsburg angenommen habe oder binnen 
6 Monaten erwerbe, 

Zur Zeit der Errichtung des Teftaments war Denezuela nod) in Welſeriſchem 
Beſitze, es hingen noch die Prozeſſe Federmanns und der ſpaniſchen Krone. Der 
Umftand, daf der in diefe Streitigkeiten verwidelten vermögenstechtlichen Intereffen 
im Teftamente nicht gedacht wird, kann nicht, wie v, Stetten annimmt‘) als Beweis 
daftie gelten, daß die Welſer diefen Beſitz famt allen ihren Forderungen bereits 
aufgegeben hatten, fondern erklärt fi) einfach daraus, daß die Angelegenheiten des 
Sefchäftshaufes in der Verfügung des Teftators über fein Dermögen tiberhaupt nicht 


N Diefer Thomas Grander war hlenach jedenfalls nicht der Schwiegervater Bartholmäs, fonft 
hätte er die Zuwendung von 1100 fl, Öfreft gemacht, Aus einer anderen Stelle des Teftanents gebt 
aber hervor, daß Bartholomäs Gattin Felicitas zwei Schweftern hatte, Magdalena Chriftoph Pfiſters 
Wilwe, und die Witwe des Andreas Rehm. Nach Seiferts Tabellen (ber die Rehm U. gen. 8 hatte 
nun Andreas Rehm eine Anna Grander, Tochter des Andreas Grander und der Afra Rehlinger zur 
Frau und diefe waren fomit auch die Eltern der Zellcitas Welſer. 


%) Cebenobeſchreibungen, 2. Sammlung, ©. 246. * 
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berührt find, wie denn auch der Guthaben aus den Niederlaſſungen der Geſellſchaft 
in Spanien, Frantreich ufw. in dem Teftamente nicht gedacht iſt. 

Mehrfach (S. 11 und 12) läßt das Teftament den ernften Willen Bartholomäs, 
feinen Befig im Kreiſe der Familie zu erhalten, erfennen und aus den mit größter 
Sorgfalt getroffenen Anordnungen für die Zukunft tritt uns deutlich entgegen, mit 
welcher Tattraft und Umficht dev Mann gewohnt war, im Leben feinen Willen zur 
Geltung zu bringen und feine Angelegenheiten bis ins Aleinfte zu beherrfchen. 

Eines Mißtons gegenüber feinem Schwiegerfohn Hieronymus Seiler, der aus 
dem Teftamente herausflingt, werden wir in dem Abfchnitte über die Tochter 
Felicitas (Kap. 6) noch zu gedenten haben. 

Eitel auf feine äußere Erſcheinung ſcheint der veiche Kaufherr nicht geweſen 
zu fein, denn bei der Verfügung fiber feine Kleider ſagt er (S. 16 des Teſtaments): 
„Die gleich nit groß Schatz werd“. 

Bartholomä war von der Begrlindung der Welferifchen Stiftung (1539) an 
Co-Adminiftrator und nad) Ableben feines Nürnberger Oheims Sacob (1541) 
Senior familiae, Er ftarb 1561 am 28. März auf feinem Zandgute Amberg im 
77. Zebensjahre und wurde in der Gruft, die er ſchon 1557 in der dortigen Kirche 
fir ſich und die Seinigen errichtet hatte, beigeſetzt. 

Diefe Gruft wurde 1847 unter Zeitung des damaligen k. Landgerichtsaffeffors 
Stoder zu Gürtheim geöffnet, Nach deffen Mitteilungen lag die früher an der 
nördlichen Wand der Kirche eingemauerte, nunmehr unter der Kanzel in den Fuß- 
boden eingefligte große rote Marmorplatte mit der Infchrift 

Bartholomäus Welser 

Patricius Augustanus 

humanae sortis memor sibi suisque fieri curavit 
und mit dem durch das Granderifche vermehrten Wappen und der Sahreszahl 
MDLVIL, 

zweifellos ber einftige Deckel der Gruft, in der Mitte dev Kirche ungefähr einen Fuß 
unter dem Pflafter. In der Gruft fand fich außer einigen Gebeinen ein hölzernes 
Votivtäfelhen etwas fiber 3 Zoll lang und ftark, 2 Zoll breit, auf dem oben die 
Mutter Gottes und darunter das Schloß nebft der Kirche zu Amberg mittels Buch- 
druckerſchwärze (vermutlich Holzfchnitt) auf weißem aufgeleimtem Papier dargeſtellt 
war. Das Täfelchen wurde wieder in die Gruft gegeben, eine Abzeichnung davon, 
die wir dem bei der Öffnung zugegen geweſenen Heren Affeffor Stocker verdanten, 
iſt das einzige bekannte Bild des ehemaligen Schloffes und Tiegt der artiftifchen 
Beilage XVI zu Grunde, 

“ Das Täfelchen kann aber auch erſt fpäter in die Gruft gelangt fein, denn ein 
zweiter Fund, nämlich eine Pergamenturktunde, Abſchrift einer bei den Akten des 
Pfarramts befindlichen, jedoch ſehr mangelhaften und in einzelnen Puntten offenbar 
unrichtigen geſchichtlichen Skizze tiber die Kirche und die Gutsherrſchaften zu Amberg 
vom Sabre 1701 Läßt erfehen, daß die Gruft fchon einmal geöffnet worden war, 
Die gefundene Urkunde fft unter Rahmen in der Satriftei aufgehängt. 
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Don den im Gefchlechtsblichlein (vergl. &. 102) erwähnten Wappenfenftern iſt 
nichts mehr zu fehen, wohl aber ift das ſchöne Grabmal!) noch vorhanden, das 
Bartholomä felbft in hellgrauem Stein hat anfertigen laſſen. Es trägt unter einer 
Areuzigungsgruppe die Infchrift: 

Nob. ac magn, Dis Barthol. Welser Car. V. Imp. a Cons, Dñs in 

Amberg hoc monument. sibi ac posteris suis faciendum curavit qui 

XXVIII die Marti A, D6öi MDLXI actatis suae LXXVII mortalem 

vitam cum immortali commutavit, 

Die fennen Bartholomäus Gefichtszlige aus einem 10 Jahre vor feinem Tode 
hergeftellten Ölgemälde auf Holz (Kopfftüct) eines unbetannten Meifters der deutfchen 
Schule, das Eigentum der Stiftung ift und deffen photographifche Nachbildung die 
art, Beilage XVII bildet, dann aus der in Imhofs Nürnbergiſchem Miünztabinet 
Abt. II, S. 539 befchriebenen fehr fchönen Münze, nad) welder das in Kupfer 
geftochene Bild Bartholomäs hergeftellt fein dürfte. (Beides Art. Beil. XII) Auf 
der Aiicfeite der ficher bereits vor 1534 angefertigten Minze ift das Wappen fehon 
mit vier Geldern in der Weife dargeftellt, wie es das Kaiferliche Diplom vom 8. April 
15949 zu führen geftattete, Außer diefer Meinen Hlünze ift aber noch ein großes 
infeitiges Medaillon in Silber in unferem Beſitze, das Bartholomäs links gefehrtes 
Beuftbild in Profil mit der Umfcheift: Bartholm Welfer MDXXX aet. L zeigt. 
Da aber die Altersangabe nicht paßt, ſcheint diefes Medaillon aus fpäterer Zeit 
zu ftammen, 

Anton (8, S.), 


der Vöhlerin Sohn war geboren Ao 1486 Im Merzen nemlich am Montag vor Mit- Stb.77. F.175 
fasten (= 1. März), Hielt Hochzeit Ao 1514 zeugte 5 Söhn und 9 Thöchtern, wurde S1.176E.130a 
Ao 1548 vom Kayser Carl erwehlt und ist 4 Jahr Bürgermaister danach Ihr 

Röm. Kay. Mayt wie auch Hispannischer Kön. Mayt Rath gewest. [®. 56] 


Seine Tray war Felicitas Baumgärtner, Herrn Hans Baumgartners®) Tochter. 

Aus feiner Tugendzeit haben wir nur zwei Hlachrichten, die von Tukas Rem 
ftammen und wenn fie auch in tatfächlicher Beziehung nicht anzuzweifeln find, doch 
wegen der im Anhang VI erörterten Schroffheit des Urteils des Berichterftatters mit 
Vorſicht aufzunehmen fein möchten, umfomehr, als Rent bereits im Juni 1509 mit 
der MWelfer-Gefellfchaft uneins geworden war, Rem erzählt nämlich in feinem Tage 
buch unterm 9. Mai 1510: 


Denselben aubendt kam ich gen Lion. Da fand ich Antonio Welser jung und 
Hans Hausner. Muost die aus dem haus (seil. thun) Ich forcht Unratz. 


) Das Monument Ift zur Zeit rechts Im fog. Dorzeidien (Eingangshalle) der Klrche aufgeftellt, 
Syps-Abgliffe davon hat mein Pater in das Germanifche Mufeum in Nürnberg und in das Hiftorifhe 
Mufeum zu Augsburg geftiftet. Der Herausgeber. 

2) licht zu verwechfeln mit dem mit Regina Fugger vermählten Hans Baumgartner, feinem 
Sohne, Über den v. Stetten in den Tebensbeſchrelbungen II 171 und in der Geſchl.⸗Geſch. 197 Näheres 
berichtet, 
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und nachdem er am 12. September 1513 nad) Antorff gelommen war: 


Die weil (während seiner Abwesenheit) hett Antonio Welser Jung * — — 
% 734 B 7 9° 10 vls) verspilt, dazuo die bezalong. Ward im fil Jar in der Ger 
rechnong gegeben 


was Greiff Unmertung 155 dahin erläutert, daß Anton fi Abzlige gefallen Laffen 
mußte. = 

Anton ftand fomit im Dienfte der Welferifchen Handlung, wann er SEN 
wurde, {ft nicht betannt. Während die oben erwähnte Salva guardia Em Seiler 
1541 und die Kaiferliche Deklaration vom 22. Juni 1547 nur von Bartholom es 
und feinen Handelsverwandten und Gefellfchaftern ſprechen, unter welchen nat 
übrigens inbegriffen war, ift das päpftliche Breve vom 24. Juli 1547 ausdr! 1 
auch an ihn gerichtet. Auch die Kaiferliche Deklaration vom 1. Sebruar 1548 en 
Anton neben feinem Bruder Bartholomä. Er hatte fih wie diefer während . 
Schmaltaldiſchen Krieges von Augsburg entfernt und hielt fid anfangs Zuli 15 : 
in Zindau auf, von wo aus er mit Bartholomä die Erlaubnis zu dreijährigen Aufent« 
halte außerhalb Augsburg erwirkte. 

Das Abelsdiplom vom 22. November 1532 bezieht ſich auch auf Anton, er 
wird darin ebenfalls Rat des Kaiſers genannt wie Bartholomä, 

Don Anton kennen wir mehrere Briefe?), die er an Zienhard Tucher in Nürn 
berg gefchrieben hat, und vermögen daraus Anhaltspunkte zur Beurteilung feiner 
Urt zu gewinnen, nis, 

Seine Tochter Sabine war mit Leonhard Hirsvogel in Nürnberg unglücklich 
verheiratet und kehrte nad) kurzer Dauer der Ehe in das Paterhaus zurüd. Über 
die daraus fich ergebenden vermögenstechtlichen Fragen erholte ſich Anton bei dem 
Zofunger Zienhard Tucher Rats und das bildet den Hauptinhalt des Briefmechfels 
zwiſchen ihnen, den wir in dem Anhang XX veröffentlichen. Die Briefe ftammen 
aus den Jahren 1536, 1539 und 1590, fie dienen zur Charakterifierung Antons, 
nicht minder aber Tuchers und verdienen wohl auch wegen der „newen Zeitungen,“ 
der politifchen Nachrichten, Beachtung. Wir können es wohl verftehen, wenn der 
Pater Sabinas fih um ihre Rechte an den Hochzeitsgefchenten rührt, wenn er der 

Nachrede, daß er dem Schwiegerfohne die Mitgift vorenthalten habe?) entgegentreten 
will und auf Mittel finnt, feiner Tochter die ihr vom Gerichte zuerfannten Ver ⸗ 
mögenstechte zu fichern, wie können uns aber damit nicht befreunden, in welcher 
Weiſe Anton den Flürnberger Lofunger in Anfpruch nimmt. Er Täßt nicht ab, ihn 
Immer wieder mit feinen Plänen zu behelligen, obwohl er fi) hätte fagen können, 
daß Tucher als Zofunger am wenigften fich berufen fühlen konnte, feiner etwa [päter 





') vis = Viemisch, Greiff, Anmerkung 154 zu £, Rems Tagebuch. 

’) Die Erwähnung eines Briefes Antons bei Ehrenberg, Zeitalter der Fugger I. 137 hat mid) 
auf diefen Briefwechſel aufmerlfam gemacht, der mic von Tucher’fcher Geite aus den Familienarchive 
bereitwilligft zur Verfügung geftellt wurde. Ich fpreche hiefür meinen Dank aus. Der Herausgeber, 

) Das Meitere über den Streit fiehe bei Sabine im 8, Kapitel. 
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nötig werdenden amtlichen Stellungnahme in diefen Angelegenheiten vorzugreifen, 
daß der Zofunger auch nicht raten konnte zu Maßregeln, die auf eine Umgehung 
des ordentlichen Rechtswegs abzielten, abgefehen davon, daß ihm zugemutet wurde, 
von vornherein zu Gunften eines Augsburgers gegen einen Nürnberger Partei zu 
ergreifen. Es muß befremden, daß Anton nach zmweimaliger Zurüdweifung feiner 
Anregungen fi) dem dritten fehr deutlichen Abſchlage ausgefest hat. Dabei läßt 
Tucher in feinem Ublehnen neben der Sicherheit in feiner Haltung auch eine Gewandt- 
heit in der Form erkennen, durch die er ſich dem Anton Welſer entfchieden über- 
legen erweift. 

Nahe liegt bei diefer Inanfpruchnahme Tucers die Frage, warum Anton ſich 
mit feinen Anliegen nicht an feinen Oheim Jacob Welfer in Nürnberg gewendet 
hat. &s wäre möglich, daß auch hierin ein Zeichen für die ſchon beim Safranhandel 
berührte Spannung zwifchen den Gefchäftshäufern der Welſer in Augsburg und 
Nürnberg zu Tage tritt, 

Anton ift offenbar von Anfang an auf feinen Schwiegerfohn nicht gut zu 
fprechen gemefen und die Tochter Sabine, die wegen diefer auf beiden Seiten doc 
vermutlich nicht fo ſchwer ins Gewicht fallenden Geldangelegenheit den Gatten [o 
bald verlaffen hat, kann ihm nicht ſtart geneigt gewefen fein. 

Sei den nun wie ihm wolle, in dem fpringenden Puntte bei der Streitigteit 
zwifchen dem Schwiegervater und dem Schwiegerfohne kann Anton, indem er das 
Heiratsgut feiner Tochter zurfichielt und, wie es den Anfchein hat, nicht einmal 
verzinfte, weil Hirsvogel die Zufage der Sicherung noch nicht erfüllt Hatte, nicht 
unfere unbedingte Zuftimmung beanfpruchen. Freilich mag die Üngftlichteit fiir die 
Sicherftellung eines nad) auswärts verheirateten Aindes durch die Unficherheit der 
Rechtsverhältniffe zu jener Zeit veranlaßt allgemein in Übung geftanden haben, daß 
aber eine Derftändigung nicht erfolgte, läßt vielleicht fid) auch dahin deuten, daß 
Sabine felbft fih an der Seite ihres Mannes nicht glücklich fühlte. — 

Mas die Tätigkeit Antons im öffentlichen Leben anlangt, fo haben wir nur 
zu verzeichnen, daß er 1545 den Baumeiftern zugeordnet und 1548 bei Wiederein« 
fegung des patriziatifchen Rats zum Bilrgermeifter beftimmt wurde, welches Umt 
er 4 Jahre lang vermwaltete.') 

Während diefer Zeit wurde er 1598 neben Melchior Ilfung als Pfleger der 
Srauenklöfter zu St. Catharina, St. Niclas und zum Stern beftellt, auch 1599 mit 
Georg Fugger nad) Innsbrud abgeordnet, um den Kaiferlichen Prinzen Philipp nad) 
Augsburg einzuladen.?) 

Als 1552 die Predigthäufer fiir die Evangelifchen wieder eingerichtet wurden, 
hatte er im Auftrag des Rats zufammen mit Melchior Ilfung und Anton Rudolf 
vom Rat mit dem Prälaten von St. Ulrich, der Hinderniffe in den Weg legen 
wollte, zu verhandeln. ?) 





%) Zangenmantel Reg.-Hift. 90, 
9) ». Stetten, Augsburger Geſchichte I. 450, 455, 
) v. Stetten, Augsburger Gefhichte I. 996. 


Abschriften 
F. 176, 


F. 176. 


138 Antonstinie 














Schon 1550 Hatte Unton vergeblich gebeten, ihn des Sitzes und der Verwaltung 
bei den vier veroröneten Strafherrn zu entheben.!) Am 1. Auguft 1553, alfo im 
68. Lebensjahre, fuchte er nun um feine Entlaffung vom Rat nad.”) 


„E. E. etc. hab jch vor ellichenn fil wochenn schriftlich angezaigt, vnnd thu das 
hiemit wider, das ich laider mangel und gebrechen an meinem gehör jberkomen 
hab, dermaßen, das ich. so man die Suplikationen zu Ainem Rath verlieset, onnd 
darnach die vmbfragen thut, die fürwar nit hören noch versteen kann etc. zum 
Andern, so bin ich winters Zeit, wie die Herren Bawmayster wol wissen, den 
mererntail der Zeit schwachait halber meines Leibs dermaßen gestellt, das jch zu 
denn gepeiöen nit hinauß Reitten noch darzu sechenn kann, darumb es laid jn meinem 
vermugen nit jst, das ich Aines Ersamen Raths sachen vnd geschefft lenng verwalten 
konnte. Das Nimm jch auff das höchst, so ich es Nemen kann, und diweil es 
nun mer der Zeit Nachnet, das man Ainen Neuen Rath Erwellenn Soll, So jst 
An E. Ht. und f. Wit. mein unnderthenig vnd gantz dienstlich bith, Sy wollen 
mich fürohin solcher Aines Erbarn Raihs sachen, vnd geschefften gunstiglich erlassen, 
nd Ainen Andern An mein stat erwellen, vnd verordnen, und mir solchs nit 
anderst dann guter getreuer Mainung Auffnehmen vnnd versteen. Womit ich aber 
E. Ht. vnnd f. Wi. Auch gemainer stat Sunst Lieb und Dienst beweisen konnthe 
oder mochte, dess will Ich allezeit ganz willig sein. Damit thu E. Ht. vnnd f. Wi. 
ich mich allzeit Vndertheniglich befelchen. E. Ht. und f. Wi. vndertheniger vnd 


dienstwilliger mit Bürger vnd Rathsfreund, Anthony Welser der olter. 


Über Antons Tätigteit im Handel find wir wenig unterrichtet, unter dem 
enigen aber, was wir darfiber fennen, erfcheint eine im Staatsarchiv zu Königs 
berg in Preußen liegende Urkunde bemerkenswert, weil fie eine Firmenzeichnung 


aus dem Jahre 1524 enthält, in der der Name Bartholomäs nit in Erfcheinung 
teitt. Die Urkunde Tautet:?) 


Ich Anthonj Welsev beken fur mich und mein gesellschaft, daß vns der wirdig und 
geistlich herr Georg von Polenz teutsch ordins beyder recht liceneiat vnsers genedigen 
herrn markgraf Albrecht von Brandenburg hoemeisters zu Preußen rat und. pot- 
schaft funfhundert vnd sechs und sibentzik guldin Reinsch an golde uberantwurt 
hatt vmb ain wechsel gen Rome von fierhundert ducaten de camera, darumb ich 
auch von mir und meiner gesellschaft wegen siner wird ain wechsel brief, des 
datum wie diser, gen Rom geben han; zu urkund hab ich dis mit meiner eygnen 
hand geschriben und underschriben. Datum 28. Februarii anno X 1524. 


Anthonj Welser und sin gesellschaft. 
(Eigenhändige Ausfertigung ohne Siegel.) 





') Ratsbuch 1550 Dekret vom 13. Mai. 
”) Augsburger Stastarhin (Welfer Fasc. III. 1553—18596), 
) Wir danten diefe Nachricht Heren Dr. Möllenberg in Magdeburg. 
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Zaut Nürnberger Gerichtsbuch (Lib. lit. XXXIV., 31.27) läßt Hans Pfann 
als Dertreter Anton Welfers und Gefellfhaft unterm 28. September 1519 fich zwei 
Schuldpoſten von 223 fl. 8ß 6 Hr. für Lieferung eines Sädleins Safran und eines 
Sades Pfeffer, die Conz Harger von Salzburg erhalten aber nicht bezahlt hat, 
vom Gerichte beftätigen, auf Blatt 135 desfelben Bandes kommt in einem am 
8. Auguft 1520 auf Deranlaffung „Chriftoph Birgen der Melfer von Augsburg 
Sefellfhaft Diener“ errichteten Protofolfe vor, daß die betreffenden Güter am 
19. Sanuar 1518 der Welfer-Gefellfchaft in Augsburg, die. jetzo Bartholomä Welfers 
Sefellfchaft genannt wird, abgefauft worden feien. Hier ift im Jahre 1519 noch der 
Pater Anton gemeint. Don ihm geht die Firmenbezeichnung auf Bartholomäus 
über, deffen Bruder Anton teitt fonft in dem Namen des Haufes nicht hervor. 
Bartholomä hat den Aupferhandel in Böhmen 1525 eingeleitet, von dem oben 
(S. 104) die Rede war, in dem Vertrage vom 25. Oktober 1531 mit dem Grafen 
von Mansfeld Handelt Hieronymus Walther anftatt Bartel Melfers und feiner 
Geſellſchaft. Die Vollmacht für Heinrich Ehinger und Hieronymus Geiler vom 
3. Sanuar 1528 zum Abſchluß der Verträge mit der fpanifchen Krone ift von 
Heinrih Ehinger und Bartholmä Welfer ausgeftellt. 
Wie aus dem Teftamente feines Bruders Bartholomä (St. 170) hervorgeht, 
war das an das Welferifche Stammhaus in der Weißgerberftrafe gegen den Perlach 
anftoßende Haus Antons Wohnhaus, Die im Aatsbuche enthaltenen Detrete vom 
1. Ylovember 1594 und 22. Sanuar 1595 laſſen aber darauf ſchließen, daß er auch 
in Bobingen Grunobeſitz hatte, denn es wurde ihm geftattet, eine Quantität Ziegel« 
fteine und Mauerwerk dorthin führen und dort verbauen zu laſſen. 
Anton ftarb am 22. Januar 1557, nachdem ihm feine Gattin bereits am 
18. Oktober 1552 in die Ewigkeit vorausgegangen wat. 
In der St. Severinstapelle (fpäter Wafchkliche der Fronveſte) in Augsburg 
befand fid) nad) Prafd, epitaph. 290 ein die Sterbetage des Ehepaars meldendes 
Epitaphium. 
Don Anton befigen wir ein fehr ſchönes Ölgemälde, das vom Konſervator 
der Kgl. Pinatotheten in München, Haufer, dem Maler C. Amberger zugefprochen 
wurde, Bruftbild auf Holz gemalt zeigt es Anton mit einem Papierftreifen in der 
Hand, auf dem die Worte ftehen: 1527 actat. annor. XXXI.!) Es war von 
Hieron. Wolfgang (St. 894) aus in Stetten’fchen Befig getommen und wurde von 
den Heren v. Stetten (am Keffelmartt) 1864 der Familie Welfer käuflich überlaffen. Protograph. 
Ob einer bei unferer Aupferftih- Sammlung liegenden alten Radierung mit der Nachbildung 
Überfchrift „Here Anthoni Welfer Bürgermeifter“, die ihn (oder vielleicht feinen Unter Ur. R 
Dater) in ganzer Figur mit Pelzrod und Schaubhut darftellt, eine Bedeutung fir 
Ähnlichkeit zutommt, mag dahin geftellt bleiben. Art. Beilage 
Noch find uns mehrere Attenſtücke fiber eine Streitigkeit mit einer Regensburger IX. 
Bilrgersfrau erhalten, bei der Anton in Wahrung der Exbintereffen feines gleidy- 


) Das Bild zeigt eine in die Augen fpringende AÄhnlichtelt Antons nit Joh. Michael, dem 
Derfaffer der Genealogifchen Nachrichten. 
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namigen Sohnes vielleicht zu energifc vorgegangen ift, aber aud den Kürzeren 
gezogen hat. Eliſabeth Schindler, nachmals verehelichte Auntlinger, in Regensburg 
war im Dienfte des Dompropfts Chriftoph Welfer, des Bruders Antons, geftanden. 
Der Dompropft, der 1536 ftarb, hatte feinen Neffen Anton, unferes Anton Sohn, zu 
feinem alleinigen Erben eingefeßt. Der Pater nahm nun in Vertretung feines 
minderjährigen Anton nicht nur 300 fl, die bei Sigmund Pender, dem Dechanten 
der alten Kapelle in Regensburg, hinterlegt waren, fondern auch einige toftbare 
Ringe in Anſpruch, die fi) nirgends fanden und von denen er annahm, daß fie 
von der Schindler bei Seite gefhafft worden feien. Die 300 fl, ließ er mit Arreſt 
belegen, wegen der Ringe aber nahm er perfönlich eine fehr gründliche Hausfuchung 
vor, bei der ihm ein herbeigeholter Schmied die Gemächer und Behälter ‚öffnen 
mußte, ohne indeß feinen Zweck zu erreihen. Wegen dieſer Eigenmächtigfeit und 
Gewalttätigteit erhob die Auntlinger Alage, wurde auch richterlich gerechtfertigt und 
verfolgte Anton wegen der ihr angetanen Injurie, wie die einfchlägigen Produkte 
Im Augsburger Stadtarchiv und die Akten des Allgemeinen Reichsarchivs in Sachen 
Anton Welfers zu Regensburg gegen Elifabeth Schindler dafelbft Forderung von 
300 fl. betr. von 1538 erfehen laffen. Uns ift aber diefe für Anton jedenfalls un- 
angenehme Epifode deswegen von Intereffe, weil fie aus einer in diefer Sache 
unterlaufenden Dorftellung der Brüder Bartholomä und Anton an den Pfalsgrafen 
Friedrich I. von der Pfalz erfennen läßt, daß die Bittenden Beziehungen zu dieſem 
gehabt haben. Es heißt da nämlich: „PDieweil nun Em. fürſtl. Gnaden wir mit 
langwieriger Dienftbarfeit untertheniglid) verwannt fein“ ufw. 


‚Stb.78. F.183. 5. Katharina 


‚$t.153. E.142. 


F. 188, 


war geboren 1487 und starb anno 1550 den 10. Marzi. (She Gemahl war) 
Hans Hainzell, Herrn Hainrich Hainzels von Lindaw Sohn, helt Hochzeit zu 
Augsburg ao. 1516 vnd wurde daselb Burgermaister. [G. 61.] 


Das auf der Geſchlechterſtube geführte Hochzeitregifter betundet dagegen überein« 
ftimmend mit Grufius, Schwäb. Chronit II 165 und v. Stetten, Gefhl.-Gefch. ©. 226, 
daß die Vermählung bereits 1506 ftattgefunden habe. Bei dem Zerwürfnis mit der 
Melfer-Gefellfchaft, von dern uns Zufas Rem in feinem Tagebud) &. 19 aus dem 
Sahre 1517 berichtet, führt er die Brüder Peter und Hans Hainzel als Gefchäfts- 
teilhaber auf. 

Katharina war die Mutter des verdienftvollen Joh. Bapt. Hainzel, der fpäter 
die Sache der Evangelifchen insbefondere durch die Stiftung des Kollegiums bei 
St, Unna bedeutend gefördert hat.') Sie ſtarb am 10. März 1550, ihr Gatte war 
bereits 1543 verftorben. Beide Haben ihr Epitaphium bei St. Anna (Praſch, Ep. 
aug. 122). 


Eine Darftellung der 32 Ahnen ihrer Kinder ift bei unferen Familienakten. 





) v. Bteiten, Zebensbeſchrelbung I. 143, 
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6. Urfula, ‚516.79. P.— 


der Vöhlerin Tochter (verh. mit) Anthony Rem, herrn Sigmund Remes Sohn, helt REED 
Hochzeit ao. 1512. [S. 60.) 


Don ihrem Gemahl ift nur befannt, daß er Stadtrichter zu Lindau und Beſitzer 
eines Gutes Schönburg (mo?) gewefen.') 
Sie verftarb kinderlos 1556. 


7. Hans, ‚Stb.80.P.— 
$t.180. E.140 


der Vöhlerin Sohn, jung gestorben [&. 59] 
im gefchriebenen Stammbaum mit dem Beifag vixit cölebs 1525, in anderen 
Derzeichniffen mit „obiit 1525" vorgetragen. Daß er 1532 nicht mehr am Zeben 
war, läßt fi) daraus ſchließen, daß er im Adelsbriefe vom 22. November 1582 nicht 
erwähnt ift. 


8. Der jüngfte Sohn Franz ift mit feiner Nachtommenſchaft in dem nächſten 
Kapitel behandelt und diefe Familie zufammengefaßt, weil fie dem Welferifchen 
Handel, dem die Hachtommen Bartholomäs und Antons angehören, ferne geftanden, 
auch mit dem einzigen jung verftorbenen Entel des Franz erlofchen ift. 


!) Seifert, genealog. Tabellen Famille Rehm. 8. I. 2 und v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. 162. 


5. Kapitel, 


Franz und feine Nachkommen, darunter Philippine. 


A, 
Franz, 


‚S1b.81:7.177. der Vöhlerin Sohn war geboren 1497 den 2. November hielt Hochzeit ao 1524 
1.177. E.131. und zeugte 2 Sühne und 2 Thöchtern. Anna Adlerin, sein Ehliche Haußfraw 


4A. XVII 


Herrn Jacob Adlers von Speyer erzeugte Tochter. [&. 57.] 


Diefe Angaben werden auch anderweit beftätigt, am 21. Juni 1524 gab 
Zufas Rems Weib dem Franz Welfer und der Anna Adler 3 fl. Hochzeitsgefchent, ') 
die Hochzeit wurde am 25. Suni 1524 gefeiert?). Die Ehe, aus der die Töchter 
Benigna und Philippine, die Söhne Karl und Joh. Georg hervorgingen, war nicht 
glücklich?), worin der Grund der längeren Entfernung Franz Welfers von Augs- 
burg fiegt. 

Auf Franz erftredte ſich die Kaiſerliche Adelsverleihung vom 22, November 
1532, er erwirkte auch, als Kaifer Ferdinand I. auf dem Landtag zu Innsbruck 
anmefend war, unterm 12. März 1563 eine faiferliche Beftätigung dieſes Adels- 
diploms fir fi und feine Brüder Bartholomd und Anton. 

Durch ein vom Erzherzog Ferdinand, dem Semahle Philippinens, erteiltes 
Diplom vom 5, Mai 1567 wurde Franz Welſer anfcheinend ohne eigenes Zutun 
famt alfen feinen ehelichen Zeibeserben in den Stand und Grad der Sreiheren mit 
dem Namen und Titel Sreiheren von Zinnenberg oder Zinnenburg (wie auch vortommt) 
erhoben. Diefer Alt ging vom Erzherzog als Zandesheren von Tirol aus und nicht, 
wie die Werlichſche Chronik zum Jahre 1566 und nad) ihr Stetten in der Augs- 
burger Geſchichte I, 575 berichtet, vom Kaiſer auf Verwenden des Erzherzogs. 1571 
fuchte der Erzherzog hieflir die Kaiſerliche Beftätigung nad. 

„ Aus dem Diplom, das in alter Abfchrift bei den Familienatten Liegt, ergibt 
ſich, daß der Ylame von Zinnenberg nicht, wie öfters behauptet wird, wegen einer 
erworbenen Befisung, woflir ſich nirgends eine Spur findet, fondern ohne alle 





a £. Rems Cagbuch ©, 53. 
Pallers Hochzeitsregifter in Warnede, Augsbur, 

‚ger Hochzeitsbuch. Berlin 1886. 
) Werlich, Chronit III. 117, 
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Beziehung auf einen Grundbefiß verliehen wurde!). (Abbildung des zugleich verliehenen 4. B. XXIV. 
Wappens ift bei den artiftifchen Beilagen als Ar. xXIV.) 

Für eine Beteiligung Franz Welfers an den Handelsgefchäften feiner Brüder 
liegt fein Anhaltspuntt vor, er ſcheint bereits 1542 fid) von Augsburg entfernt zu 
haben, wenigftens laſſen die Hausbriefe der Neidhart'ſchen Stiftung erfehen, daß die 
Häufer F 381—386 in der hl. Kreuzſtraße, die im Sebruar 1532 von meiland 
Antoni Welfers Erben und im Dezember desfelben Jahrs von Franz Welfer 
erworben worden waren, von letzterem 1542 an feinen Bruder Bartholomä verkauft en 

urden. var: 

= Er hat ſich fpäter in Ravensburg aufgehalten, Mir erfehen dies aus einem 
Eintrage im Agnatenverzeichniffe, der darauf ſchließen läßt, daß Franz ſchon ſeit 
längerer Zeit nicht mit ſeiner Familie zuſammengelebt hat. Es Heißt da nämlich, 
er habe bezüglich der Geburtszeit feines Sohnes Karl handfchriftlich geäußert: C.I.10. 
„Seiner Söhne alter weiß ich fürmahr nit eigentlich, fo ift es der Mueter, (wie 
mid) Karl bericht) auch nit wiffend, Doch weiß id, daß Karl 35 Jahre alt wird 
auf 4. des Gebruars, wie er mich bericht. magft wol alfo Laffen einfchreiben. Datum 
Pr° Gebrar Ao 1563. Inn Rauenfpurg.“ Auch bei der Unterfertigung des Stiftungs« 
veceffes vom 10. Auguft 1563 bezeichnet er Ravensburg als feinen Wohnfis. Von 
dort aus bittet er am 25. Auguft 1566 um Entlafjung aus dem Augsburger 
Bürgerverbande mit folgenden Worten: 


„Ich bin viel Jahr bisher »wnangesehen, duß ich meine Wohnung in der Statt Abschrift bei 
Augsburg nit gehapt, doch danacht im Bürgerrecht verblieben und hab meine FT. 
gebührend Steuren wie ein anderer meines gleichs Burger getreulich bezalt und 
vermeint, ich wolle etwan mit der Zeit mein Wohnung wiederum in der Statt 
Augsburg haben. Vnd dieweil ich aber alters vnd Schwäche halber meines Leibs 

nit mehr über Land reisen kann sondern mein Anwesen vnd Wohnung alhie 

haben muß, derkalben auch mein Bürgerrecht lünger nit zu erhalten weis, gelangt 
demnach an E.H. Vesten v. F. I. W. als meine gebietend lieb Herren zum höchsten 

mein dienstlich begeren, die wollen mich meines Bürgerrechts günstiglich erlaßen, 

denn ich in hüchster Wahrheit meines Alters und Leibesgebrechlichkeit halber 
‚persönlich nit erscheinen, daß ich wo es von nöthen, stattlich durch meinen Arzt, 

so mich kurirt, dartum und beweisen kann, Sunst will ich bei meinem geschworenen 

Lid mein Erfüllen und gebührende Nachsteuer treulich erlegen.“ 


Diefes Gefuh wurde zwar unterm 7. September 1566 abgefihlagen, weil es 
nicht den beftehenden Statuten und Herfommen gemäß (perfönlich vor dem Kat) 
geftellt fei. Auf abermaliges Bitten und fehriftliches Verwenden des Erzherzogs 





1) Irriger Weiſe führt Ich, Gelfert in feiner Tabelle G die Bezeichnung von Zinnenburg (oder 
wie er fagt Zinnendorff, auf die Gattin Anna geb. Adler Zurld, indem er fie als Treiin v. Zinnendorff 
bezeichnet. Weder fie noch ihre Schwefter Aatharina Zoran haben ſich vor 1567 diefes Namens bedient. 
Erft aus 1569 findet fi ein Schuldbrief der Tirolifhen Aammer an die edle Frau Anna Welferin, 
Sreiin von Zinneburg fiber 1500 fl. zu 75 (f, v. Hormayr, Hit. Taſchenbuch, Jahrgang XXXVI. ©. 93.) 
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Abschrift Ferdinand wurde ihm aber von den H. Geheimen am 20. Mai 1567 eröffnet, man 
der Korre- ſei erbötig, die Sache bei E. R. dahin zu richten, daß er gegen Erlegung der drei 
— Nachſteuern fernerhin der Steuer und anderer bürgerlicher Beſchwerden erlaſſen 
werden ſoll, doch unter der Bedingung, daß er ſobald es ihm ſein körperliches 
Befinden geftatte, perſönlich erſcheine und feine bürgerliche Pflicht vor dem Rat 

auffage. 

Zu diefen meift bei der Familie gefammelten Nachrichten hat Hirn‘) fehr 
erhebliche Ergänzungen gebracht, Er teilt mit, daß der Erzherzog im 10. Jahre 
feiner Ehe, am 2. Mai 1567, den Pater feiner Gemahlin zu feinem Rate ernannte 
mit einem jährlichen Dienftgelde, aber ohne eine beftimmte Stelle im Status der 
Regierung oder der Kammer. Wenn Hirn mit diefem Snadenerweife den Zostauf 
Welfers vom Augsburger Bürgerrecht in Zufammenhang beingt,’) fo Hat er jeden- 
falls in feinen Quellen Unterlage dafür, es wird aber immerhin zu beachten fein, 
daß Franz ſchon im September 1566 um feine Entlaffung eingelommen mar. Nach 
Hirns Schilderungen war das Verhältnis des fürſtlichen Paares zu dem in Ravens« 
burg wohnenden Pater ein durchaus herzliches, insbefondere zeigt der Erzherzog 
warme Teilnahme an dem beforglichen Zuftande des Paters Welfer in der letzten 
Zeit vor feinem Tode, bis der Sohn Karl die Nachricht von feinem am 30. Ottober 
1572 eingetretenen Ableben meldete.) Franz liegt laut des nunmehr an der weſt ⸗ 
lichen Kirchhofmauer in Ravensburg angebrachten Epitaphiums dort begraben 

Art.Beil. (Abbildung diefes Epitaphiums unter den art. Beilagen). 

AAP. Don feiner Frau Anna wiffen wir, daß fie am 17. Februar 1560 ihr Blrger- 
recht in Augsburg aufgegeben, dabei aber nicht nur ihren Söhnen Karl und Johann 
Georg, fondern auch ihrer Tochter Philippine das Bürgerrecht ausdrücklich vor- 
behalten hat, obwohl diefe bereits feit Januar 1557 mit dem Erzherzog Ferdinand 
verheiratet war. Diefer auffällige Umftand wird fi) — abgefehen von dem Fehlen 
einer Mitwirtung des Vaters — wohl aus der damals noch gebotenen ftrengften 
Geheimhaltung der Ehe Philippinens erklären laſſen. 

Das Ratsdetret vom 17. Februar 1560 lautet auf Frau Franz Welferin, dem 
Shroniften Stetten (Augsburger Gefchichte J. 537) läuft hier der Irrtum unter, 
daß er fie Witwe nennt. Wir finden fie fpäter 1560 und 1562 bei der Geburt 
ihres Enfels Karl und der Zwillingstinder Philippinens auf dem Schloffe Bürglig.t) 

Die rüftige Frau hat auf der Weiherburg bei Innsbrud in glücklichem Dertehre 
mit ihrer Tochter und ihrem fürftlichen Schwiegerfohne ihre alten Tage zugebracht, 
bis der Tod fie am 6. Februar 1572 abrief, Sie wurde auf Koften Ferdinands in 
der Pfarrkirche zu Innsbrud beigefegt.5) — 





') Dr. Sof, Hien, Erzherzog Ferdinand IL, f 8 
») Gbenda IL, 382. von Tirol. Innebrud 1888, 


%) Hirn, a. a. O. II, 362, 353, 
*) Anzeigen-Dlatt zum 80, Bande der Jahrblicher der Literatur, Wien bei Karl Gerold, ©. 33/35. 
*) Hlen, Erzherzog Ferdinand IL, 350/351. - j = 
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Don Franz Welfer befigen wir an Abbildungen 
1. das in Imhofs Nürnberger Münztabinet IL, Abt. 2, 6.592 Ar. 11 befchriebene 
ſchöne Medaillon von Hagenauer mit der Umfchrift: Effigies Francisci 
Welseri civis Augustensis Anno aetatis suae XXXV, Art.Beil. 
2. die ebenda &.541 befcjriebene Kleinere Medaille mit der Umfcheift: Franz ZA u. 
Welser anno aetatis LXX 1567. Nach diefer Medaille ſcheint das in FL 
KAupferftich vorhandene Bruftbild angefertigt zu fein. 
Don weiteren Abbildungen erfahren wir duch das Inventar der Kleinodien 
des Erzherzog Ferdinand vom 4, Öftober 1569.) Wir begegnen bier unter dem 
Inhalte des Schreibtifches der „Junthfrau Feranida“ (einer Bedienfteten Philippinens) 
dem Portrage: „Mer Heren Granız Welffers zwei Ahunterfeit“. Wo dieſe hin 
getommen, ift unbelannt, 
B. 


Die Nachkommen Franz Welſers und der Anna Adler 
werden des Zufanımenhangs wegen hier angereiht. 


Sranz hatte, wie ſchon bemertt, zwei Söhne: Karl und Georg und zwei Töchter: 
Benigna und Philippine. Die Geburtszeit diefer Kinder ift in die Zeit von 1525 
bis 1530 zu verlegen, die Reihenfolge aber dahin anzunehmen, daß die beiden 
Cöochter den Söhnen vorgehen. 

1. Benigna (bei Hien Regina), deren Geburtszeit nirgends angegeben ift, muß Stb.227. F.— 
{im Jahre 1525 oder 1526 geboren fein. Sie fteht im Geſchlechtsblichlein vor ihrer S281.E.191. 
Schweiter, die laut Ehrenbuch 1527 zur Welt tam, darf daher als die Ältere gelten, 
da aber die Eltern 1524 geheiratet haben, fo wird ihre Geburt auf 1525 oder 1526 
fallen. Seftfteht, daß fie am 23, Ottober 1549 ſich mit „Albrecht v. Kolowrat, 
Böhmifchen Tandherrn“ vermählt hat. Sie war die zweite Gemahlin des Albert 
Ziebfteinsty von Kolowrat, dem fie zwei Söhne gebar, ftarb 1554 und wurde in der 
Pfarrkirche zu Tochowitz bei Breznit; in Böhmen begraben. Dort findet ſich an der 
Spiftelfeite an einem hohen eingemanerten Grabmarmorfleine folgende Infchrift in 
böhmifcher Sprache: 

„Im Jahr 1554 den Samstag nad) Gt. Tucia iſt geftorben die Hod« 
geborne Grau, Frau Benigna Kolowratin von Welfer etc. deren Geele 
der Herr Gott, der Allmächtige gnädig fein möge", 

Diefe Inſchrift iſt gleichfam auf ein Diplom eingegraben, daran ein Palmen- 
franz hängt, ein Wappen (Melferifche Tilie) mit Helm umfchliegend, und am Kranze 
hängt wieder dipfomartig ein Zettel mit der Infchrifl: 

„Im felben Jahre am Sreitag nach St. Zuclae ift geftorben der Sohn 

San der Hochgeborenen Frau, Frau Benigna Kolowrat v. Welfer deffen 

Seele etc,, darunter ein Aranz mit dem Aolowrat’fchen Adler, 
Somit wird ihr diefe Geburt das Leben getoftet haben. *) 


2) Jahrbuch des Allerhöchſten Kalſerhauſes. VAL, Ir. 8170. es 
2) Gefällige briefliche Mitteilung des Herrn Grafen Hugo v. Malderndorff. B. XVI. 6 
Die Welſer 38. I, 10 
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Einigen Urkunden des ehemals Vöhlin’fhen Archivs in Illertiſſen war zu 
entnehmen, daß Benignas beide Söhne Johann und Jaroslaw v. Kolowrat ihren 
Oheim Karl Welſer, deffen einziger Sohn früh verftorben war, beerbten und die 
zum Nachlaß gehörigen Burgundifchen Zehen zu Unteraihen und bei Kempten an 
Ferdinand und Karl Vöhlin verkauften. 


2. Philtppina, 
‚51b.228.F.263 der Adlerin Tochter Ihr Frl. Dhrtl. lieber gemahell und als Gatte: Ferdinandus 
81.263. E.190, Erzherzog zu Österreich. IS. 108.] 


&o meldet kurz und ftolz das Gefchlechtsbüchlein von ihr, die ſich rühmen 
kann, die betanntefte und gefeiertfte Perföntichteit unferer Familie zu fein. Dichter 
und Maler haben ſich bemüht, ihr Bild der Hachwelt zu erhalten und die Sage 
bat manchen Zug darein verwoben. 

Daß es bei dem außerordentlichen Gange, den ihr Zebenslauf genommen und 
bei dem Schleier der Geheimhaltung, der lange Zeit fiber ihre Ehe mit dem Kaifer- 
fohne gebreitet war, nicht einfach Äft, die Wahrheit aus den Gebilden der Über⸗ 
lieferung herauszufchäfen, zeigen uns die eingehenden Studien Hirns.') 

Die Feftftellungen Hirns haben denn auch die Skizze von Philippinens Zeben, 
die der Derfaffer der Genealogifchen Lachrichten?) nad dem ihm erreichbaren 
urfundlichen Materiale veröffentlicht hat, weit überholt, immerhin verbleibt aber 
der Arbeit Johann Michaels das Verdienſt, dem im Laufe der Zeit nur allzufehr 
der Romantik anheimgefallenen Stoff mit nlchterner Aritit näher getreten zu fein. 
Angeſichts der Darftellung Hirns darf unfere Befprechung Philippinens einer ein« 
gehenderen Anführung deffen, was urkundlich fiber fie nachgemwiefen ift, in vielen 
Punften ſich üiberheben, Hirns mit reichen Quellenangaben ausgeftattetes Wert, wie 
aud die etwas ſpäter erfchienene mehr populär gehaltene Schilderung des Lebens 
und Charakters der Philippine MWelfer von Wendelin Böheim’) führen uns ihre 
Perfönlichteit fo Tebendig vor Augen, daß das Bild durch Herausnahme einzelner 
Züge in feiner Wirkung nur beeinträchtigt werden könnte. Zudem vermögen unfere 
Famitlienaften diefen Schilderungen nichts von Bedeutung nachzutragen. 

Unbedentlich darf als Geburtsjahr Philippinens das Jahr 1527 gelten. t) 

Aus ihrer Tugendzeit ift nichts bekannt, als ein dem ftädtifchen Archive zu 
Augsburg angehöriger, ihrer Hand zugeſchriebener Brief an ihre Mutter, in dem 
fie bei der Tante Zoran’) zu Befuch eine Einladung, die diefe an Philippinens 

)3. Hien, Erzherzog Ferdinand, IL, 313ff. — Derfelbe: Welfer-Sagen, Innsbrud, bei F. Raud) 1889, 


) Soh. Michael Fehr, v. Welſer, Hachrichten fiber Philippine Welfer, Als Manuftript gedrudt 
Nürnberg 1864, 

*) Böheim, Ppilippine Melfer, Verlag des Mufeum Ferdinandeum in Innsbrud, 

*) Buff, Augsburg in der Renaiffanzezcit — Bamberg 1893 — verniutet in dein Haufe B. 16 
das Geburtshaus Phitippinens, weil Franz Welfer diefes Haus 15251528 verfteuert hat (8. 27), 

*) Die in Zeben Ppilippinens eine große Rolle fpielende Katharina von Toxan, war eine Schwefler 
von Philippinens Multer. Den Pater Adler rechnet Buff, weil er im Fahre 1998 105 fl. Steuer 
zahlte, 3u den damals reichften Leuten in Augsburg (a. a. ®, ©. 27). 
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Mutter gerichtet hatte, lebhaft unterftüßt, und die Hoffnung ausfpricht, die Mutter 
werde nicht ausbleiben, fondern von Stund an „herablommen", Wohin, ift in 
dem Briefe, der weder Zeit noch Ort feiner Ausftellung fehen läßt, nicht gefagt, 
mahrfcheinlic) ift es aber Regensburg gemwefen, wo wir damals den Gemahl der 
Aatharina fuchen dürfen. Der Brief wäre dann in die Zeit zu verlegen, als Georg 
von Zoran noch am Leben war, d. i. etwa vor 1554.) 

Die Dringlichkeit, mit der Philippine ihrer Mutter anliegt, dahin zu deuten, 
daß es etwas Wichtiges mitzuteilen gäbe, und eine Beziehung auf den Erzherzog 
Ferdinand darin zu fuchen, dafür haben wir keinen tatfächlichen Anhaltspunft. Das 
Zeben, das fich bei einem Reichstage entwidelte, der Zufammenfluß vieler hoher 
Säfte, die Deranftaltungen zu ihrer Unterhaltung vermöchten an ſich ſchon den 
Grund zu der Aufforderung abzugeben, vielleicht hatte Tante Zoran irgend eine 
Derforgung Philippinens bei diefer Gelegenheit im Auge. 

Sonft kennen wir aus Philippinens Jugendzeit nur, was Böhelm über eine 
Medaille mit ihrem Bilde erzählt, die 1551 durch den Bildhauer und Erzgießer 
Teone Zeoni in Wachs bergeftellt und dann auf Deranlaffung Granvella’s in Metall 
ausgeführt wurde. Der Künftler war 1551 in Augsburg, es wäre ſonach anzu= 
nehmen, daß Philippine zu jener Zeit fich dort aufgehalten hat.*) 

Wann, wo und wie Ferdinand Philippine kennen gelernt hat, iſt nod) nicht 
ermittelt. Daß beim Reichstage in Augsburg 1548 der ritterliche Ferdinand diefen 
Eindrud fürs Leben empfangen, wie die Überlieferung in Augsburg und mit ihr 
der Derfaffer der Genealogifchen Kachrichten annimmt, wird gegenüber der kriliſchen 
Unterfuhung Hirns (Erzherzog Ferdinand IL 316 ff. und Welfer-Sagen ©. 6), zumal 
Gerdinands Anweſenheit bei jenem Relchstage nicht nachgemiefen ift, neuer Beweis- 
mittel bedürfen. 

Die Aunde, daß der Ziebesbund in Augsburg entftanden fei, wird durch ein 
Bild genährt, das den Erzherzog, wie er im Vorbeireiten zum Genfter eines Haufes 
hinauf ein Fräulein grüßt, darftellen fol. Die Szene ift vor das Haus D 29 am 
fogen. alten Heumarft gelegt, in welchem Franz Welſer in den Steuerbflchern 
1529—1536 vorgetragen ift. Da das Bild erft aus einer Zeit ftammen kann, in 
der man fich für Philippine intereffierte, und ein beftimmter Nachweis dafür, daf 
der grüßende Reiter Erzherzog Ferdinand geweſen, Überhaupt fehlt, fo unterlaffen 
wir, der Grage des gefchichtlihen Wertes diefes Bildes weiter nachzugehen. ®) 

Für die Entftehung des Herzensbundes in Augsburg‘) iſt fomit eine fichere 
Srundlage nicht gegeben, fie ift in das Gebiet der Überlieferung zu verweifen, die 

) In dlefem Jahre hat fid) Katharina nach dem Tode Ihres Mannes zu ihrem Sohne Ferdinand 
nady Brzesnic zurlickgezogen (Hirn, a. a. ©. IL, 316). 

) Böheim S. 10 mit 43, 

») Buff a. a. ©. S. 131 Nole 945 dann ©. 137 Note 109. Dergl. auch die Kritit Joh, Michael 
ehr. v. Welfers an dem Bilde in den Nachrichten über Ph. W. (als Manuſtript gedrudt 1804, 
Nachdruck in der Zeitfchrift des Hiftor. Vereins für Schwaben und Neuburg 1887) ©. 7. 


4) In dieſem Punfte weiche id) von der Anſchauung meineo Vaters ab, Der Heratisgeber. 
10* 


| u 


150 Antonslinie. 











uns dann aber für den Zeitraum zwiſchen einer Begegnung in Augsburg und der 
Dermählung Philippinens völlig im Stiche läßt. Der Annahme, daß der Erzherzog 
den auf einem Reichstage in Augsburg, fei es 1548 oder 1551, gewonnenen Ein- 
deud bis zum Jahre 1557 treu bewahrt habe, fteht ohnehin die Wahrfcheinlichkeit 
nicht zur Geite,') es gebricht aber auch an jeglicher Aunde davon, mo eine weitere 
Begegnung des Paares ftattgefunden habe bis es zu der Zeit, da es zur Ehe 
fohltegung fam. Das Hächftliegende dürfte wohl fein, daß Philippine bei ihrer 
Mutter geblieben fft, feit Benignas Verheiratung 1599 als einzige Tochter. Pom 
Aufenthalte der Mutter aber ift foviel betannt, daß fie in den Jahren 1548, 1550 
und 1553 in Augsburg die Steuer bezahlte und von 1542—1550 mit Philippine in 
dem Peutingerfchen Haufe (jest H. 31/32) in der Jatobsvorſtadt gewohnt hat. 

Mit eingehender Begründung verlegt Hien das Belanntwerden des Erzherzogs 
mit Philippine in das Jahr 1556, wir find nicht in der Tage, dem entgegenzutreten. 
Mit der Tatfache der EHefchliegung im Januar 1557) gewinnen mir dann ſicheren 
Boden für die Kenntnis von Philippinens Zebensgang. Die Ehe wurde durch 
Erklärung beider Teile vor einem Priefter gefchloffen und der umgangene faiferliche 
Vater hat ſich durch die Erlaffe von 1559 und 1561 °) mit dem gefchaffenen Suftande 
ausgeföhnt. Über den Abfchluß der Ehe haben wir das eigene Zeugnis des Paares, 
wie es in den Begnadigungsbriefen niedergelegt fft, dann das Zeugnis des Priefters, 
gegeben zu Innsbrud am 15. Zuli 1576) und die von Ferdinand und Philippine 
am 6. September 1576 errichtete, von dem trauenden Priefter Joh. de Cavalleriis 
und der Trauzeugin Katharina v, Zoran mitunterfchriebene Urkunde, die alfo Tautet: 


Nos Ferdinandus dei gratia Archidux Austriae Dux Burgundiae ete Comes Tyrolis 
et Philippina suae Serenitatis conjux legitima, vecognoscimos et fidem facimus 
omnibus et singulis cujusque status, gradus et condicionis ewistant, in perpeluam 
rei memoriant, quatenus nulu divino moti mense Janwarii Anno Dei Millesimo 
quingentesimo quinquagesimo septimo malrimonium legitimum de libera nostra volun- 
tale et consensu muluo, per verba de prüsenti contraximus, et peractis ad hoc 
ceremonüs, solitis et consuetis per Venerubilem et devotum nobis dilectum Joannem 
de Cavullerüs, confessarium nostrum nune Praepositum Tridentinum, a nobis requi- 
situm copulari et benedici fecimus secundum morem et consueludinem eo tempore 
non insolitum, insuper elium quod in hoc nostro matrimonio procehu temporis tres 
filios 1mos Andream et Carolum superslites, et denum Philippum et filivlam Mariam, 
gemellos defunctos, legitime et matrimonialiter procreavimus. In cujus rei fidem 

1) Dergl, hiezu Hien, Erzherzog Ferdinand ufw,, II, 315 und 317, Anmerkungen. 

”) Zur Anmerkung I auf ©. 316 bei Hien a, a. ©. iſt noch auf ebenda Bo. 1, S. 335 zu ver« 
weiſen, wo von Burgledpner berichtet wird, daß er 1591 ein Iandesfürftliches Stipendium erhalten hat, 
Er hat ſonach das Jahr 1598 nicht felbft erlebt. 

?) Dev Erlaß von J. Auguft 1559 iſt unter die Urkunden dev Anlage XXI, der vom 13. Sep⸗ 
tember 1661 unter die Beilagen der erwähnten Schrift Joh. Mid. Frhr. v. Welfers über Philippine 
aufgenommen. 

+) In den wichtigften Stellen wiedergegeben bei Hien, Erzherzog Ferdinand IL, 321, Anmertg, 2, 
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indubitatum et legitimum. testimonium haee conseribi et sigillo nostro secreto muniri 
Jußimus, insuper manuum nostrarum propriarum subscriptione corroborare voluimus. 
Actum et Datum in eivitate nostra Oenipotente, die sexta Mensis Septembris Anno 
Dñi Millesimo quingentesimo septuagesimo sexxto. 


Ferdinandus. Philippina. 
Et ego Joannes de Cavalleriis Ser. Ppis ich Catarina von Loxan witib 
A.A. confeßarius et prepositus Trid. fateor bekhen mit dieser meiner eigenen 
hec ommia superseripta esse vera, et quod Handschrift und sigel, das alles 
requisitus ab utruque parte eosdem supra- diß, so obgeschriben ist, wahr 
soriptos conjuges solitis verbis et ceremoniis sey, denn ich selber daß alles 
legitime et matrimonialiter copulaverim, in gesehen hab. 


cujus rei fidem etc.') 


Das Urteil darilber, ob die Ehe rechtmäßig abgefchloffen fei, hat der Kaifer 
Ferdinand der Kirche überlaſſen, die Frage fand gelegentlich der Bewerbung des 
Sohnes Andreas um den Kardinalshut mit ftillfehweigender Anertennung der Ehe 
ihre Erledigung. 

Die Ehe war nad) all den Einzelnheiten, die wir den Forfchungen Hirns und 
der Darftellung Böheims verdanten, eine fehr glückliche, Philippine wußte an der 
Zebensfreude ihres Gemahls, an feinen Tiebhabereien Anteil zu nehmen, wie fie ihm 
anderfeits in Stunden körperlicher Befchwerden eine unentbehrliche Pflegerin war. 
Zu den bereits befannten Einzelheiten aus ihrem Zeben können wir dem Pracht 
werle „Sahrbuch der hiftorifchen Samınlungen des Allerhöchſten Kaiferhaufes“ noch 
Einiges entnehmen, mas erwähnenswert erfcheint, Band II gibt unter Ar. 5273 ein 
Inventar von 1571— 72, in dem fid) Fol. 96 der Vortrag findet: Mer ein grien 
famenties Klöckhlkißl, darauf ir gnaden klöckhlen“, und für Phikippinens Gefchiclich« 
keit in feineren Handarbeiten fpricht auch der Vortrag auf Fol. 284 des im III. Bande 
unter Ar. 5556 veröffentlichten Inventars: „Ain gewülrckh auf ain ciffen, fo ir fürfte 
liche Gnaden gemacht“. 

Im Band IV, fir. 10293 wird von der Malersfrau Regina Pollyamer berichtet, 
die um Arbeit für ihren Mann und um eine Zubuße bittet und ſich darauf beruft, 
daß Philippine die Taufpatin ihrer neun Ainder ſei. in weiteres aus dem 
Jahre 1577 datiertes Inventar gibt die Aufzählung einer großen Menge von Aleinodien, 
die zum Teile ausdrüdlich Philippine zugefchrieben ſind). Vorträge, wie die auf 
Blatt 51 und 67 diefes Inventars laſſen auch erfehen, wohin die abgelegten Alei- 
dungsftlicde gefommen find, es heißt da: „Diefe Haube fft der fung frawen Hans 
Georg Welferin (Hans Georg war der jüngere Bruder Philippinens) gefchenkt worden“ 


1) Die Urkunde iſt veröffentficht In den Jahrblichern der Literatur, Band 80, Anz. Blatt S. 36 
durch Joſ. Bergmann, Euftos der A. A. Ambrafer Sammlung. 

2) Band III a. a. O. Ar. 5375 auf den Blättern 33 Anmerkung 5; 90; 44 Anmerkungen 10, 11; 
34! Anmerfung 14; 96 Anmerkung 15; 48; 48! Anmerkung 20; 52; 521; 69; 69 Anmerkungen 35, 36; 
70 Anmertung 40, 49, 61; 73; 73" Anmerkung 63; 89; 88, 
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und von zwei andern Hauben iſt gejagt: „Beiden frawen Welferin, jeder eins zu 
St. Niclas eingelegt“, 

Die Mode brachte einen großen Aufwand von Glasperlen mit fi und Philip 
pine hatte fich damit ausgiebig verfehen, wir finden auf Blatt 97 desfelben Inven- 
tars den Vortrag: „Dielen Hunderten nach fchwarze, weiße und filberne gleslein, zu 
irer Gnaden teils verbraucht teils noch im Porrat vorhanden“. 

Bedauern müſſen wir, daß „der fürftlichen Ducchlaucht hochfel. gedächtnuß von 
ihrer fürftfichen Gnaden Philippina conterfee, von gips poffirt” — Band II des 
Sahrbuchs Hr. 5556, Fol. 112 — uns nicht mehr erhalten ift. 

Fur Philippinens häusliche Tüchtigteit zeugt ihr von Hirn und Böheim befproche- 
nes Kochbuch, mit dem fie letzterer zu den älteften und beften Autoren auf diefern 
Gebiete zählt (©. 23). 

Mutter Anna konnte ſich am häuslichen Glücke Philippinens fonnen und hat 
dies auch genoffen. Sie Hatte in dem nahe gelegenen Weiherburg, das fie fih 

1569 getauft hatte, ihren Wohnfis aufgefchlagen. Der Verkehr mit Philippine erftredte 
fi, wie es ſcheint, ſogar auf Unterftügung der Tochter im Hausmwefen, denn in dem 
Inventare von 1571/72 findet fich zu den Folien 116—120 bei Aufzählung der Zeib- 
und Bettwäfche die Bemerkung: „in ain andern kaften aufm thennen vor irer gnaden 
taflftuben, wellichen die Frau Anna verwaltet (morunter wohl Mutter Anna zu 
verftehen fein wird). 

Wenn in dem nad) dem Ableben Gerdinands am 30. Mai 1596 in Innsbrud 
errichteten Inventate, Blatt 152/53 von „Herten Welfers fel. Zimmer“ die Rede ift, 
fo wird dies wohl auf Philippinens Vater und nicht auf einen ihrer Brüder zu 
deuten fein, da diefe vermutlich als Freiheren von Zinnenberg genannt wären, auf 
Blatt 271 erfcheint auch „In ainem Korb Heren Franz Welfers Teftament, ain 
Copei, inventaria fambt andern fchrüfften“. 

Doch mag in das eheliche Glück auch manch bitterer Gropfen Wermut gefallen 
fein. Die Anfeindung, die Ferdinands Schritt im väterlichen Haufe hervorrufen 
mußte, die Deutungen, denen die Ehe zufolge des Gebots der Geheimhaltung ausge» 
fegt war, mögen der jungen Frau viel ſchwere Stunden gebracht und es mag ber 
edlen Gefinnung des Gatten, von dem wir nur Beweife der Hochſchätzung Philip⸗ 

pinens fennen, oft beöurft Haben, um das Gleichgewicht in ihrer Seele zu erhalten. 
Zu den härteften Erfahrungen dürfen wir fiherlich die Behandlung ihrer Kinder 
rechnen, wie fie die vorgefchriebene Geheimhaltung des Ehebundes mit fi) brachte. 
Die Mutter mußte nad) den ſchweren Stunden der Geburt es tiber fich bringen, fie 
als Findellinder fi zutragen zu Laffen, um fie bei ſich erziehen zu können. 

Der Erzherzog hat diefen Hergang für jede Kliederfunft in einer Urkunde feft- 
geftellt, die Urkunden find von I. Bergmann, dem Auftos der Ambrafer Sammlung 
in den Jahrbüchern der Literatur, Band 80, Unzeigeblatt ©. 30 veröffentlicht. Wir 
Laffen die erfte diefer Urkunden famt den Eingangsworten des Exzherzogs und feiner 
Gemahlin hier folgen: 
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Nachdem ich Ferdinand Erzherzog zu Osterreich etc. mich meiner hairat und 
kinder halben, so ich mit der philippina welserin als meinem waiw in rechter Ee 
geceigt hab, gegen der Ka: Mt meinem genedigisten liebsten herren und Vattern 
verschreiben hab miesen deselb in aller gehaim zue halten, wie dan die verschrei- 
wung in sich vermag, so hab ich für ein nolurft geacht meiner kinder gepurdt 
namen und derselben gevater und perschonen, so bei der geburdt mitsambt dem 
priester, welche auch zum tail so um dise Be gewist, selbst unterschriwen mit eigner 
handt deselb auch mit eigner handt zu verzaichnen meinen kindern zu künftiger 
nachrichtung, do sie derhalben angesprochen wurden, wie dan hernach volgt. 

Ich philippine Welserin als die Hecht leyblich mutter diser enser nachbenenten 
kinder geburt mit meiner aigen handgeschrift bestetigen und bekrefligen. welen. 


I. 


Dem 15. Juny Im 1558 Jar an sant Veitstag zwischen I1 und 12 in der nacht 
Ist mein sun mit Namen Andre Llich geporen worden zu Brzesniz im peisein 
meiner, der frawen Katerina witiw von Loxan und irr Eltisten tochter Jungfraw 
Katerina und der Anna Ebesamin dazumal witiw als hebsam und dem 21. deselben 
monats ist er zwischen den tiren (Toren) zu Brzesniz um 3 Ur vor mitag durch 
frau Katerina witiw von Loxan und Irer Eltisten tochter Jungfraw Katarina 
gelegt worden fier Elich und durch dem torwartel gefunden worden demselben tag 
Oristlich getauft durch meinem caplan Jacobum pilsnensem de sterlowiz und die 
gevater und gevatierin sein gewesen herr Lazko von Sterenberg, Josef Hohen- 
warter und Ferdinand. von Loxan, 


(Es folgt nun die böhmifch gefchriebene Beftätigung des Sternberg, zu deutich): 
Ich Ladislaus von Sternberg und auf Grünberg Ihro Gnoden des Erzherzogs 
Ferdinand Kämmerer bekenne, daß ich alles dessen, was oben geschrieben steht, 
kundig bin und der unterthänige Gevater war, und bei der heiligen Taufe auf 
meinen Händen ihn hielt, und dieses mit eigener Hand schrieb. 


Ladislaus von Sternberg und auf Grünberg. 


Ich Katerina von Loraw wiltib geborne Arllerin beken hie mit diser meiner aigen 
Handschrift das ich wie obstet in der eristlichen Tauf geraterin gewest, 
Katerina von Loxuw 
witib geborne Adlerin. 


Die Begnadigungsurtunde vom 1. Auguft 1559 wird den Abſchluß von Derhand- 
fungen gebildet haben, die durch einen Dritten geführt worden fein müffen, die Der- 
ſchreibung des Exzherzogs und feiner Gemahlin aus Prag ift nämlich 31. Juli, der 
Erlaß des Kaifers aber ſchon vom nächſten Tage aus Augsburg datiert. Dem 
Kaiſer mußte ſchon vor der Ausfertigung der Prager Derfchreibung eine Urkunde 
diefes Inhalts vorgelegt worden fein, die von ihm genehmigt war und der fpäter 
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errichteten Ausfertigung zugrund Liegt. Ebenfo wird es fich mit den beiden Urkunden 
von 1561 verhalten, dem Belenntniffe der Ehegatten vom 6. und dem zweiten 
F.263. N,17. Begnadigungserlaffe des Kaiſers vom 13. September 1561, deren Ausitellungstage 
ſehr nahe bei einanderliegen. 
Don Belang ift auch die Erklärung, mit der Gerdinands Brüder ihre Zuftim- 
mung 3u dem Begnadigungsafte des Vaters ausfprachen. Sie liegt im A. u. A. Haus, 
Hof- und Staatsarchive vor, Original-Pergament, die Siegel fehlen, und lautet ihrem 
wefentlichen Inhalte nad): 


Wir Maximilian von Goltes gnaden Khinig zu Behaimb und Wir Karl von 
denselben Gnaden Erzhertzogen zu Österreich, Hertzogen zu Burgund ete. Grauen 
zu Tyrol yebruedere Bekhennen: Nachdem die Römische Kaiserliche Mayestät 
Vnnser Gnedigister liebster Herr und Vatter, aines zuegetragenen fals halben ein. 
sonnderbare Ordnung zwischen dem Durchlauchtigen Fürsten Pnnserm freuntlichen 
lieben Brudern, Herrn Ferdinand Ertzhertzogen zu Österreich.» 2... 0. 
2... onnd. vnns schriftlichen unnder Irer Majestät hanndtzaichen und Insigel 
aufgerichtet,. Woelche Ordnung sich also anhebt: Wir Ferdinand etc. vnd also 
endet: geben in unnser Stat Wien Den dreizehenden (13. September 1561)... . . 

. . Dar Innen auch ein verschreibung so hochgemelter unser freundlicher lieber 
Bruder Ertzhertzog Ferdinandi Irer Majestät gegeben. Verleibt ist — Das wir 
Demnach. obengeregte Ordnung für vnns vnnsere Erben und nachkomen Sünlich 
und Bruederlich bewilligt vnd angenomen, Thuen auch solches hiemit in Crafft 
ditz brieffs In bestendiger pesster Form, Bey vnsern Khumiglichen auch Furstlichen 
Wierden vndt Im Wordt der warhait versprechent, alles dus Jhenig so in beruerter 
Ordnung begriffen, vnnd vmns, oder vnnsere Erben und Nachkomenn betreffen 
mag, staet veht vnd vnversprochen zu hallten, Darwider nit zu thuen noch andern 
zu gestatten. Getrewlich und. One geuerde. ‘Vrkundt ditz brieffs, mit vnnser 
Baider hanndt vnderschriben, vnnd vnnsern Khunigelichen und Fürstlichen Inn- 
sigeln beuestiget. Geben zu Wienn den funffzehenden tay Septembris Anno Im 
1561. Jar. Maximilian m. p. Carolus m. p. 


Die Erfärung der Ehegatten Ferdinand und Philippina, die in den Aaiferlichen 
Brief vom 1. Auguft 1559 aufgenommen ift, enthält das Betenntnis ihres Unrechts, 
den Derzicht auf die Succeffion ihrer Nachkommenſchaft in die öfterreichifchen Erblande, 
Anertennung der Anforderungen binfichtlich der Titel und des Wappens flir diefe 
Hachtommenfchaft, fowie der Abfindung einer Tochter mit 10.000 fl. Seiratgut, dann 
Unertennung des Wittums von 3000 fl. jährlich fir Philippine und deffen eventuellen 
Kidfalls an das Haus Öfterreich. 

Der Kaifer aber konfirmiert diefe Erflärungen und bewilligt, indem er das 
Urteil über den Rechtsbeftand der Ehe Gott und der heiligen Kirche befiehlt, file 
den Gall, daß Ferdinand vor ihm mit Tod abginge, jedem feiner Söhne 10000 ff. 
erblihen Einkommens und jeder Tochter 10000 fl. Heiratsgut, auch befreit er den 
Stamm des Erzherzogs von allen Steuern und Zöllen im Römifchen Reich und in 
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den Erblanden. Das Wichtigfte aber war die Unordnung, daß wenn aller Mann⸗ 
ftamm des Erzhaufes ausfterben würde, „alle unfer Erblunigreich und erblande 
gar ned& ausgenommen“ an die männlichen Nachtommen Gerdinands fallen ſollen. 
Diefe Beftimmung wurde indes im Erlaſſe vom 13. September 1561 wohl auf 
Betreiben der Brüder Gerdinands, die von dem Gnadenatte erft [päter erfuhren, 
dahin eingefchräntt, „das alle unfere Öfterreichifche von dem haylichen Reich belenet 
fürftentumb vnd land, gar nichts ausgenommen, doch außerhalb unferer Erbkunig- 
teih Ungarn und Behaim“ an Ferdinands Söhne oder deren männliche Zeibeserben 
kommen. Dieſe Beltimmung hätte 1740 Maria Therefia große Schwierigfeiten 
verurfachen können, wenn damals die Linie Gerdinands noch geblüht hätte, 

Die dem Sohne und feiner Gattin zu Teil gewordene Begnadigung erftredte fich 
aud auf „die Ihrigen“, worunter jedenfalls Sternberg und die Tante Zoran zu ver- 
ftehen find, die mit dem Ehepaare der faiferlichen Ungnade anheimgefallen fein werden. 

Das Teftament Erzherzog Gerdinands'), auf das wir noch Zu fprechen kommen, 
enthält einen Gab, aus dem hervorgeht, daß der Erzherzog nicht leichten Herzens 
den Anforderungen feines Daters fi) unterworfen hat. Er führt zur Begründung 
der Anforderung, die er im Intereffe des finanziellen Unterhalls feiner Söhne an 
feine Brüder ftellt, an „weil wir der Kaiferl. Mt. hodjlöblichen Gedechtnuß zu 
gehorfamen Ehren, eben viel in berüerten Vertrag eingangen und nachgefehen“ und 
erhofft fid) von der jeigen Mafeftät umfo größere Geneigtheit, den Söhnen „öle 
geringe Abftatung” zu gewähren. 

Es mag auffallen, daß die Begnadigungsurfunden von 1559 und 1561 dfe 
Unebenbiirdigteit Philippinens und die Unftandesgemäßheit der Ehe nicht erwähnen. 
Der Kaiſer hat ſich eines Urteils über die Giltigteit der Ehe überhaupt enthalten, 
er hebt nur den Umftand hervor, daß Ferdinand ohne des Vaters und Kaiſers 
Miffen und Willen geheiratet hat. &o beleuchtet auch Zöpfl?) die Stellungnahme 
des Daters, wenn er aber bei der Mifheirat Gerdinands einen befonders befchwer 
renden Umftand darin annimmt, daß feine Frau eine Bürgerlihe gewefen, fo 
erklärt fi das daraus, daß ihm der Gnadenalt Karl V. vom 22. November 1532 
unbefannt war, vermöge deffen Philippinens Pater famt feinen ehelichen Zeibes- 
erben in den Adelsftand erhoben worden war. 

Don dem drlietenden Eide der Geheimhaltung der Ehe wurde der Erzherzog 
erft 1576 durch nachftehendes Dekret des Papftes Gregor befreit, das fih im 
Gehelmen Haus», Hof- und Staatsarchiv in Wien befindet: 


Gregorius Papa XIII. 
Ditecte ſili Salutem et apostolicam benedictionem. 


Iitelleximus nobilitatem tuam alias Clarac Memoriae Ferdinando Romanorum 
Imperatori eleclo, patri two, juraße nunguam velle alieui hominum neque per te, 





) &. Anlage XXI (AUbdrud), 
) Dr. Heine. Zöpft, Über Mißhelraten In den deutfchen regierenden Filrſtenhäuſern. Stuttgart 1853. 
&.51. Auf den Inhalt der Anmerkung auf S. 51 braucht nach Obigem nicht weiter eingegangen zu werden. 
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utu Divino 


neque per alias quascunque personas manifestare matrimonium, quad am 
Baronika 


paulo ante contraxeras per verba de presenti cum Illustri Philippina, 
de Zinnenbury. Nos justis de causis animum nostrum moventibus tibi concedimus, 
ut cum volueris predietum matrimonium manifestes, non obstante ‚predicto Turıt- 
mento a quo te ac a perjurio quatenus illud incureris absolvimus non obstantibus 
qebuscungue. 

Datum Romas apud Sanctum Petrum 12mo calendas ‚Septembris MPLXXVI. 
a tergo: Dilecto filio Nobili viro Ferdinando Archiduei Austriae etc. 


Im Zufammenhange damit ift noch der durch nichts beglaubigten Überlieferung 
von dem Zußfalle‘) Erwähnung zu tun, den Philippine vor dem Kaiſer gemacht 
haben foll. &o verwendbar die Rührfzene für Roman und Dichtung ift, fo wenig 
glaubhaft ift fie. 

Abgefehen davon, ob wie Böheim (Ph. W. ©. 14) bemerkt, Audienzen am 
Kaiferhofe zu damaliger Zeit überhaupt üblich waren, erfcheint doch die von 
5. M. Schr. v. Welſer bereits hervorgehobene Erwägung durchſchlagend, daß Ferdinand 
nad) allem, was wir von ihm wilfen, ein viel zu ritterlicher Mann war, um die 
Hebung der verdienten Ungnade des Kaiferlichen Daters auf eine Art einzuleiten, 
die Philippine im Falle des Mißglüdens der ärgften Derlegenheit ausgefest hätte. 
Daß aber Ppilippine den Schritt Hinter dem Rikden ihres Gemahls hätte tun können, 
ift bei den äußern Umftänden ihres Zebens zu jener Zeit und bei den Schwierig- 
keiten, die der Reife einer Grau an fi wie dem Ankommen bei des Kaiſers Majeftät 
entgegengeftanden wären, nicht wohl denkbar. Schließlich würde auch der Römifche 
Aaifer, eine ftaatsrechtliche Frage, die hochwichtige Intereffen des Erzhaufes, wie die 
Erbfolge fo nahe berührte, damals ebenfowenig im Handumdrehen ohne Einver- 
nahme feiner Räte entfchieden haben, wie dies h. z. T. nicht geſchähe. Der Vorgang 
ift indes wie bemerft durch nichts nachgemiefen, es wäre müſſig, fich eingehender 
mit dieſer Frage zu befchäftigen. 

Unter dem Wenigen, was von Philippine während des Birgliger Aufenthalts 
verlautet, verdient ihre Verwendung für den dort im unterivdifchen Derliege ſchmach⸗ 
tenden Bifchof der böhmifchen Brüder, Johann Augufta, als Beifpiel fir ihre 
Atenfehenfreundtichteit befondere Erwähnung. Ste gab den Anſtoß zur Befreiung 
* Unglüdlichen, wie Joh. Mich. v. Welſer &. 18/19, dann eingehender B. Krüger 
n einem Vortrage Bifchof Joh. Augufta und Philippine Welfer erzählt?). 
FA man fich die große Hofhaltung vergegenwärtigt, die der Erzherzog in 
Kir vn Der und die Gaftfreiheit, die er übte, fo drängt fich die Dorftellung auf, 
— eheimhaltung des Ehebundes mit der Zeit an der urſprünglichen Strenge 
en ngebüßt Haben muß; der Schritt Ferdinands, fich von dem dem Pater geleifteten 
ee lfesfagen, ©. 17 Hält Sen Fußfatt für nicht unmöglich, abes für nicht wahefeinti) 
Gründe mus gegen — Bra Dater in feiner Monographie S. 17 gegen die Möglichkeit angeführten 

2) Gerenhüt bei tfepeinfichkeit gelten, h Der Herausgeber. 

hut bei G. Winter 1897. Mas lehtere Schrift fonft Über das Leben Philippinens bringt, 


ift indes vielfach aus unrichtigen Quellen geſchöpft. 
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Eide duch den Papft entbinden zu Iafjen, möchte mehr als eine Form erfcheinen, 
unter der ein bereits beftehendes tatfächliches Verhältnis die rechtliche Sicherung 
empfangen follte. Ferdinand ergriff dazu die Gelegenheit, als er die Geminnung 
des Kardinalshuts für feinen Sohn Andreas einleitete. 

So Täßt fih aud mit der Geheimhaltung der Ehe die Schenfung ſchwer in 
Einklang bringen, die Ferdinand am 3. März 1564 Philippinen mit feinem herr Art. Beil. 
fehaftlichen Sige Ambras gemacht Hat. Denn mit der in der Schenkungsurkunde MI. a 
eingeräumten Befugnis, 


„darmit nach irem gefallen zu thun und zu lassen, zu verkauffen, zu verwechBlen 
an freund oder fremde, In lebzeiten oder durch Geschäft zu verwenden, wie eR Ir 
am Pelten gelegen und gefellig, ohn unser unserer Erben und nachkomben und 
menigliches Eintrag oder Verhinderung“ 


hatte Ferdinand fich rechtlich jeden Einfluffes auf die Verfiigung Über Ambras 
begeben und hätte nicht wohl verhüten können, daß die Stellung Philippinens an 
feinem Hofe zur Erörterung gefommen wäre, wenn diefe von ihren Rechten 
Gebraud gemacht hätte. 

In höherem Maße tritt uns aber der Gedanke an eine allmähliche Verbreitung 
der Kenntnis vom Beftehen einer Ehe entgegen bei der Erzählung Hiens (IL. 335) 
von dem Beſuche Philippinens bei den Schweſtern des Erzherzogs, Magdalena und 
Helene, in Innsbrud, der am 22. Ylovember 1568 ftattfand, und bei dem Philippine 
bei den Erzherzoginnen fpeifte. Diefes Entgegentommen iſt doch nur denkbar bei der 
Annahme, daß die Erzherzoginnen von der Ehe mußten. 

Der Kaiſer hatte feinen Sohn Ferdinand ſchon 1563 den verfammelten Ständen 
Tivols als ihren künftigen Zandesheren vorgefteilt, erft im Januar 1567 aber trat 
diefer die Regierung in Innsbrud an und am 4. Mai diefes Jahres huldigten die 
Untertanen von Ambras Philippinen (Hien, IL. 332, Note 1), Dom nächiten Tage 
datiert auch die Ernennung Franz Welfers zu einem Freiherrn v. Zinnenberg, mo- 
durch Philippine den Titel einer Freiin von Zinnenberg erhielt. Manch belang- 
reihen Einblit in die Vermögens» und Familienverhältniffe des Ehepaars gewährt 
das von Ferdinand am 30. März 1570 errichtete Teftament (Anhang XXD. F.268. 16 

In diefer Urkunde wendet ſich der Erzherzog nach Bezugnahme auf die Der- 
ſchreibung vom 6. September und den Dertrag vom 13. September 1561 — fo 
nennt er die Kaiferliche Begnadigungsurtunde — an feine Brüder mit der Bitte, 
feine Gemahlin und feine Söhne zu fügen, die Witwe mit einem ehrlichen Witlib- 
ftuhl und dem dazu nötigen Eintommen zu verfehen, 

„domit unser Gemahel nit zu ihren frundten oder frembden ziehen müßte, dann 

weil dieselben vmb unseren ehelichen Heyrat nit wissen haben, Chun meniklich 

erachten Wie vnbillich J. L. beschwerdt und sich allerhand vnfreundschaft zu 
befahren hätte“, 

Meiter beftätigt der Teftator die Schenkung von Ambras an Pphilippine, 
verordnet aber zugleich, daß feine Söhne feinerzeit die Herrſchaft vom Landesfürften 
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in Tirel als Zehen empfangen und fernere fremde Ermerber fie iefem um gebfh- 
renden Wert fäuflich iberlaffen follten. Im Übrigen laſſen die vermögenstechtlichen 
Anordnungen zu Gunften der Seinigen den bekannten Mangel an Gleihgewicht im 
Finanzhaushalte des Erzherzogs deutlich erfennen. Die Morgengabe von 15 000 
Thalern, die er Philippinen gefchentt, hatte fie ihm bis auf 467 Chaler wieder 
geliehen, eine weitere Schuld von 8728 Chalern ift herangewachfen an dem Sahres- 
bezug von 3000 Chalern, den Philippine hatte, und für etliches Gold⸗ und Silber 
gefhier, das von ihr Herfam, fo daß alles famt Intereffen ſich auf eine Schuld 
Serdinands an Philippine von 28000 Gulden belief, die nach dem Willen des 
Erzherzogs vor allen anderen Schulden und Ausgaben weggerichtet werden folle. 
Das nad) dem Inventar an Aleidern, Aleinodien, Gold- und Silbergeſchirr 
Philippinen geſchentt fei, das ſoll ihr bleiben, nach ihrem Abgange aber an ihre 
Ainder fallen. 

Die 30.000 fl. die feinen Söhnen gebührten, weiſt der Teftator auf die Grafr 
ſchaft Hohenburg, davon ſich die Söhne fehreiben und nennen mögen, dann auf die 
drei Herrfchaften Rötteln, Sufenburg und Badenweiler an, bemerkt aber dabei, daß 
er wegen diefer Befigungen mit Markgraf Aarl von Baden noch in unerörterter 
doch hoffentlich gemwinnender Rechtfertigung ftehe, desgleichen zieht er Zur Deckung 
der Kompetenzen feiner Söhne „etlih andere Herrfchaften gegen den MWelfchen 
Confinen, fo Jetzo etlichen unferer Zandtleut Pfandfchaft feyn“ heran, die zum Ceil 
von dem Stift Trient aus gegen andere Stücke ausgemechfelt werden mögen. Da 
aber ein und das andere Stüd zum höchften verfeßt, fo werde er fich befleißigen, 
fie durch der getreuen Tandſchaft Hilfe oder durch Abtauſchung anderer Herrſchaften 
ledig zu machen, andernfalls follen die Röm. Kaiferl. Majeftät und S. £. Erzherzog 
Karl verbunden fein, die genannten Graf» und Herrfchaften einzulöfen und den 
Söhnen das jährliche Eintommen von 30.000 fl. zu gewähren. 

Zum öritten bittet Ferdinand feine Brfider darauf zu fehen, daß feine Söhne 
34 geiftlichen Würden gelangen oder wenn fie feine Zuft zum geiftlichen Stande 
hätten, zu vitterlichem Dienfte erzogen und feinerzeit fo verheiratet würden, wie der 
vorbehaltene letzte Anfall der öfterreichifhen Lande es erfordere. 

= — feine perſönlichen Angelegenheiten zurtickkommend nimmt er zumächft die 
ante Zoran in Schuß, indem er befennt: 


„Nachdem wir auch wol vermerken. mägen, daß bey Irer Kais. Mt. vnd Liebden 
nvielleicht fyaw Katharina von Loxan Wittib verdacht worden, daß Sy dieses 
„onngern Heyrats, die meist Unsach sein soll, so mügen wir auf unser letst end, 
„mit rechter warheit bezeugen, daß Sy Ihain Wort davon gewißt, vnserthalben 
„wenig oder vl, bis es gar geschehen ist, das Sy auch nie mit uns derhalben 
es viel wir uns zu erinnern wissen, davon. geredt hat. Derhalben pitten wir Ir 
„Kays. Mt und sein L. Erzherzog Carl durch Gottes willen weder Sy die Witlfrau 


noch die Iri i R ß 
HR Irigen nichts entgelten zu lassen, sondern was wir Ir schuldig bezalen 
n R 
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Nachdem der Erzherzog dann weiter feine Ainder ihrer Mutter und diefe den 
Kindern ans Herz gelegt, erfucht und ermahnt er auch das Tiebe Gemahl, „das Sy 
Ire leibliche Frau Mutter Chr und guts bemeifen wolle“, Diefer wie ihrer Schwefter 
Katharina, weil fie mit Erziehung feiner Kinder und „fonft in unferer Arantheit 
uns viel treu und guets erzaigt“ hat er auch 400 fl., jährliche Provifion verfchrieben. 
Das Teftament ift von den beiden Brüdern des Erzherzogs mitunterzeichnet. Bei 
dem Gabe, in dem der Teftator der Tante Zoran gedentt wegen des Verdachts der 
Eheftiftung, müffen wir einen Yugenblid verweilen. Wie verträgt fich diefe Beteue- 
zung Ferdinands mit dern Zufage, den Katharina feloft unter der Erklärung der 
Ehegatten vom 6. September 1576 (fiehe oben) beigefügt hat? 

Joh. Michael, der Derfaffer der Genealogifchen Nachrichten, deutet die Beteue- 
rung des Erzherzogs, daß Katharina fein Wort von der Heirat gewußt, bis es gar 
geſchehen ift, und daß fie feines Erinnerns mit ihm nichts davon gefprochen habe, 
auf das der Überlieferung angehörige Eheverfprechen in Augsburg. 

Hirn, der die Derficherungen Gerdinands, worin man ihm. beipflichten kann, 
etwas gefchraubt nennt (II. 318 Anmertg.), fieht in den fraglichen Worten eher 
eine Betätigung als einen Widerſpruch der Annahme, daß die Zoran die Ehe- 
ſchließung vermittelt habe. Da nun aber doch nicht davon auszugehen fein wird, 
daß der Erzherzog in feinem letzten Willen eine abfolute Unwahrheit niedergelegt 
haben foll, wird nach einer anderen Deutung zu fuchen fein. Betrachten wir uns 
den Wortlaut der Beteuerung näher. Der Erzherzog verfichert, 


„daß Sy khain Wort davon gewißt vnserthalben wenig oder vil, bis es gar 
geschehen ist gewesen, das Sy auch nie mit vns etwas derhalben so viel wir 
uns zu erinnern wissen, davon geredet hat“, 


Wenn man unter dem „bis es gar gefchehen ift“ die Trauung verfteht, welcher 
die Zoran beigewohnt haben foll, und für den vorausgegangenen Zeitraum den 
Nachdruck auf das Wort „unferhalben“ Legt, fo beteuert der Erzherzog nur, daß 
die Zoran bis zur Trauung fein Wort von ihm erfahren und daf fie auch nie 
mit ihm davon gefprochen habe. Damit widerfpricht er aber nur, daß Katharina 
mit ihm vorher Über die Ehefchliegung gefprochen, und das mag man ihm, zumal 
wenn man feine hohe Stellung mit ins Auge faßt, glauben. Die Verftändigung 
wäre hiernach zwiſchen Ferdinand und Philippine unmittelbar vor fi) gegangen. 
Das Teftament ift gegenfiber Philippinen nicht zum Vollzuge gelangt, da fie vor 
ihrem Gemahle verftorben, betreffs der Söhne hat es durd) eine Dereinbarung des 
Erzherzogs mit feinen Söhnen vom 27. Auguft 1590 und durch ein Kodizill vom 
15. Suni 1594 verfchiedene Ergänzungen und Änderungen erfahren. 

Die Schiefale der beiden älteren Söhne Philippinens — die Zwillinge find 
jung verftorben — zu verfolgen, Liegt nicht im Umfange diefes Werkes, nur die 
Derhandlungen, die der Ernennung des Andreas zum Kardinal vorausgingen, 


fönnen wie nicht übergehen, weil fie wiederum die Frage der Gültigkeit der Ehe 
berühren. 
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Ferdinand hatte im Sommer 1576 feinen Beichtvater Johannes de Cavalleriis, 
Propft zu Trient, mit der Urkunde vom 15. Juli 1576, die die priefterliche Einſeg⸗ 
nung der Ehe beftätigt, nad) Rom geſchickt, um die päpftliche Befreiung von dem 
Derfprechen der Wahrung des Geheimniffes und zugleich die Ernennung des Sohnes 
Andreas zum Kardinal zu erwirfen. Zebteres gelang nicht fofort, dem Papfte 
gentigte die Urkunde nicht. Wir erfehen das aus einem in italienifcher Sprache 

Übersetzung abgefaßten, im K. A. Haus, Hofe und Staatsarchive in Wien im Konzepte vor« 
unter liegenden Briefe, den Ferdinand am 6. September 1576 an den Papft richtete, 
7.268. 17. Ferdinand ſchreibt da: 
2... „und hat mir zugleicher Zeit dargetan, wie Ihre Heiligkeit durch die auy 
‚Pergament geschriebene, von mir und meinem Beichtvater gesiegelte und eigenhändig 
unterschriebene Beweisurkunde, durch die meine schon viele Jahre freiwillig ein- 
gegungene und mit meiner geliebten Gattin nuch dem Herkonmen und dem damals 
nicht ungebräuchlichen Ritus der heiligen katholischen Kirche bestätigte Ihe bezeugt 
wird, nicht befriedigt worden sind, und zwar darum, weil kein underes Zeugnis 
beigegeben war. Und obschon ich die völlige Gewißheit habe, daß Ihre Heiligkeit 
Gründe und Ursachen zu diesen Beanstandungen haben, so hoffte ich nichts desto 
weniger auf dus Bestimmteste, daß da ich damals keine andere und stärkere 
Beweismittel hatte, als meine redliche Versicherung und die meines Beichtvaters, 
welcher zu diesem Ende nach Rom geschickt wurde, diese doch zur Genüge 
befriedigen dürften. Daher bin ich, da ich von Neuem der Ehre und meinen 
Gewissen darin Rechnung tragen wollte, dermaßen verfahren, daß ich glaube, Ihre 
Heiligkeit dürften nunmehr zufrieden und beruhigt sein. 
Ich übergebe demnach dem Hoch-Ehrwürdigen Sporeni, Bischof von Sebasti, dus 
Bekenntnis und die Urkunde über das stürkste und wahrste Beweismittel, das ich 
hube auffinden können, zugleich mit einem andern authentischen Instrumente eines 
öffentlichen Nolars, das der vorhin genannte Bischof Sporeni in meinem Namen 
und Auftrag den Händen Ihrer Heiligkeit überreichen und zugleich mit einer 
Berichterstattung über andere Dinge begleiten wird, weswegen ich ihm geschrieben 
habe. Darum bitte ich Ihre Heiligkeit mit aller kindlichen Ehrerbietung demütig- 
lich, Sie wollen geruhen, dem genannten Bischofe Glauben und dasselbe Vertrauen 
wie meinen eigenen Worten und meiner Person zu schenken, indem Sie ohne 
weitern Aufschub der ehrbaren Bitte und meinem Wunsche entsprechen. Ich werde 
dafür bereit sein, Alles das zu tun und zu leisten, von dem ich weiß, duß es zum 
Wohlgefallen und Nutzen, wie zur Ehre Ihrer Heiligkeit und der yanzen heiligen 
römischen Kirche gereichen könne“... .... 





Unter dem gleichen Datum murde fodann die von Ferdinand und Philippine, 
dem Propft Johann de Cavalleriis und der Witwe Zoran unterzeichnete Urkunde 
verfaßt und Tags darauf vom Erzherzog und feiner Gemahlin in Gegenwart des 
berufenen Notars Chriftoph Ebner und dreier Zeugen, die Hand auf das Evangelium 
gelegt, gemeinfhaftlich eidlich bekräftigt, Die hierüber errichtete von den Zeugen, 
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dem Propft Johann de Cavalleriis, dem Freiherrn Blafius Ahuen de Belafio von 
Neuenlembach, St. Durchlaucht geheimem Rate und oberften Kämmerer, auch Präft- 
denten der Tirolifchen Kammer, endlich dem Freiherrn von Schneeberg, geheimen Rat 
und Kanzler unterzeichnete Urkunde, liegt in Urfehrift auf Pergament mit drei 
aufgedrudten Siegeln im K. u. K. Haus«, Hof» und Staatsarchive in Wien. Sie 
wurde dem Bijchof von Gebafti mit einem Schreiben des Erzherzogs vom 8, Gep- 
tember 1576 übermittelt, aus dem mir zur Ehre des Erzherzogs die Derwerfung 
des Gedankens an eine wiederholte Trauung herausheben: 


„Nullo enim modo Consilium (de) dieti Präpositi Tridentini (atfo des Joh. de Cavalleriis) 
de reiteranda copulatione adınittere poßumus, nec enim volumus ratificare ea quae 
per se valida sunt, nec confirmare de novo quae rite ata et fucka sunt, ne et 
conjugis nostrue honos laedatur et filiorum nostrorum legitimi natales labe aliquu 
infieiantur, cum inter personas nobis pares legitimatio per subsequens matrimonium 
mnquam carcat, et ex Tridentino Concilio Sancto constat, eo tempore hujus modi 
mealrimonia fwiße vera et firma, anathemate quoque feriantur, qui nullu ede 
diverint. Quodoi vero Sanctitas Sua reiteralionem urgere omnino velit, nos aperte 
fıtemur velle nos de toto isto neyotio et desiderio nostro (die Ernennung des Andreas 
zum Kardinal) abscedere illudque omittere et Deo committere“.!) 


Daraufhin ift die Ernennung des im 19. Lebensſahre ſtehenden Andreas zum 
Kardinale erfolgt, für die fich der Dater am 16. Dezember 1576 beim Papfte ſchrift - 
lid) bedantte,?) 

Mit der Löſung des Siegels der Derfchwiegenheit, das der Kaifer auf den 
ehelichen Bund gelegt, konnte Philippine auch in die äußerlichen Rechte ihrer 
Stellung eintreten. Sehr. v. Hormayer gibt in Tafchenbud filr vaterl. Geſchichte 
XXXVL, 6.43 ihren Titel an: „Durchlauchtigfte Fürftin und Frau Ppilippine, 
Markgeäfin v. Burgau, Tandgräfin zu Hellenburg, Gräfin von Ober und Llieder- 
hohenberg ufw., Gemahlin des öucchlauchtigften Fürften und Heren Ferdinand“, 
wenn er aber behauptet, daß Philippine diefe Titufatur bereits 1570 angenommen 
Habe, fo erſcheint dies gegenüber der damals noch in Araft geftandenen Derpflichtung 
zur Geheimhaltung der Ehe nicht recht glaubhaft. 

Mir haben bereits geftreift (S. 152), welche Schwierigleiten diefe Verpflichtung 
fie Ppilippine mit ſich brachte, die Äußerungen mehrerer Scheiftfteller über das 
Verhältnis Ppilippinens zum Erzherzog, die Hien IL, 316 anführt und wiledigt, 
faffen auch erkennen, wie es aufgefapt wurde. Der Gegenerörterung, die Hien 
folder Auffaffung bereits hat zu Teil werden laſſen, möchten aber noch einige weitere 
Erwägungen zur Seite geftellt werden, Golf Philippine, die einem damals in 
größtem Anſehen ftehenden Patriziergeſchlechte Augsburgs angehörte, ſich dem zur 
Zeit des Reichstags 1598 erſt 19 Jahre zäplenden, alfo zwei Jahre jüngeren Prinzen 


') Ha Abſchrift aus den A. u. A, Haus, Hof und Staatsarchiv. 
®) P. Theiners Annales ecclesiastici. Tom, Il. ad annum 1576 p. 180. fiber fein weiteres 
Zeben verweifen wir auf Hirn 11, S. 369 u. ff 


F.263. 17. 
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angeſchloſſen uns 9 Jahre zugewartet haben, bis ihr Bund die Kirchliche Weihe 
empfing? Wären nicht während diefer Zeit irgend welche Hachrichten von ber 
Verbindung, von Früchten diefes Verhältniffes, von Obforge für ſolche Srüchte zu 
Tage getreten, wie fie Hirn bezüglich der Veronita v. Pillanders (a. a. ©. 317) 
berichtet? Lichts von alledem verlautet irgendwo. Daß die Geheimhaltung der 
Ehe Philippine der böfen Nachrede ausgefest hat, ift begreiflich, 

Wie aber für den Verlauf ihres Zebens, fo fönnen wir auch für deffen Ub- 
ſchluß nur auf Hiens quellenmäßige Darftellung uns beziehen. 

Phifippine, deren förperlihe Gefundheit bereits feit 10 Sahren zu wünfchen 
übrig gelaffen hatte, entfchlief am 24. April 1580 fanft und felig. Tieferfchüttert 
durch den Tod ihver Tante Katharina hatte fie tags darauf, am 14. April, das 
Zager aufgefucht, von dem fie ſich nicht mehr erheben follte. 

Die Sterbematrifel des Pfarramts Innsbrud enthält von der Hand des 
damaligen Pfarrers Chriſtoph Gambaßer den Eintrag: 

„Den 24. April ist die durchleuchtig hochgeborene frau frau Philippine ete. zu 

abend umb 8 Uhr gottseligen verschieden und den 28. bestät, auch mit allen 

‚pruderschuften beleitet worden“. 


Aus der Gedädhtnisfchrift auf Philippine, die Dr, Georg Roner, der Hofadvotat 
des Erzherzogs (ein Bruder Raimund Roners, des Verfafjers der Annales suevici) 
im Dezember 1580 in Augsburg bei Valentin Schoent veröffenilihte: Oratio 
funebris in obitum Serenißimae principis Dominae D. Philippinae etc. 
möge hier Plaß finden, was fi) auf Philippinens Gterbeftunde bezieht: 

„sed .... guam provide et christiane Serenikima Dru mostra mortua sit, 

breviter perstriugimus. Neque proferemus in medium nisi quae ex hominibus fide 

dignis ucvepimus. Cum igitur 14 die Aprilis piißima Princeps uegrotare inciperet 
ac 23. die dieti mensis Aprilis adversa vuleludo in principe noslra clarißima in 
dies magis ae magis augerelur, illu sprela omnibus mundanis totam se Des Opt. 

Max. dicuvit, spem refugiumgue suum in unicum illum habuit. Infirmitate deinde 

rursus aucta quo se Christiananı veram algue devotam ostenderet, horlatu ae suasu 

confeſſoris Christiano vitu atque more magne cum humilitate ac sunma peccatorum 
suorum contritione confella est, Sequenti vero die intra horam quintam et sextam 
antemeridianum Eucharistiae saeramenta lanta suscepit devotione, tantis lachrymis 
ac veverenlia, ul ex circumslantibus uffuerit nemo qui non collaerimans cum 
magna devotione haec viderit. Deiceps elapsis aliquot horis ewtremae unzlionis 
suerumenlum uli Christiana et optima Catholica Princeps devotißime sumpsit. 
Quo devotißime sumpto mawima, qua prae infirmitate potuit, humilitate omnibus 
prassentihus et absentibus vale diwiße fertur, ut nemo fere adstanlium lachrimis 
se continere poßel. Quis enim tam ferrei aunimi durique cordis, qui tali tuntaque 

Prineipe tan graviter decumbente sibique tam materne se a fletw conlineret. 

Diserelionis vero tam enixa Fuit, ut usque in ultimum tempus onmes agnosceret 

‚pereiperetque plane, quuecungue sibi a eireumstantibus dicerentur. Extases deinde 
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plures paßa, ut ab his qui ustarunt, non nunguam pro mortua jam haberetur. 
Accensam interim juxta Christianum morem candelam sibi atque moriturae 
allatam, quam Illustrißimus Princeps ac D. Diis Ferdinandus, comes Palatinus 
Rheni, superiorisque et inferioris Bavariae Dux aliguamdiu manu tenuit ad se 
reversa manu prehendit. Restituta candela benedicta adstantibus, quam in manu 
reservaverat, obdormivit paulisper, qualis jam jam morituris potest adeße somnus, 
et post pauxillum temporis Deo altißimo animam devotißime commendans spiritum 
ipsa emisit, Jam bene ac devote tamque Christiane mortua est, ut si ex fine sit 
metienda vita religua, bona fueritne an mala, non dubium quin ex hoe mortis 
genere Serenißimae defunctae Prineipis nostrae vitam fuiße optimam et Christia- 
nißimam. dijudicabimus. 


Die offizielle Bekanntgabe des Ablebens Philippinens und die Unordnung der 
Trauergottesdienfte, gegeben Innsbruck den 25. April 1580 und unterzeichnet: „Fürftl. 
Durchleuchtigkeit Erzhertzog Ferdinanden zu Ofterreich etc. Regenten vnnd Räthe, 
Oberöfterreichifcher Sande“ findet fich in Facfimile abgedrudt bei Böheim hinter 6.40. 

Der Erzherzog ehrte das Andenken an feine geliebte Gemahlin durch ein ſchönes 
Grabmal, das er von Meiſter Collins Hand in weißem Marmor ausführen ließ, 
wie es noch heute in der filbernen Kapelle in Innsbruc ſteht.) Der Stein, auf 
dem Philippine im Sterbefleide lebensgroß dargeftellt ift, iſt in 3 Gelder abgeteilt. 
Im mittleren Gelde ift die Inſchrift angebracht: 


„Ferdinandus Dei gratia Archidux Austriae Due Burgundiae, Comes Tirolis 
Philippinae conjugi carißimae fieri euravit. Obiit XXIIII mensis Aprilis. Anno 
Salutis MDLXXX“, 


In den beiden andern Feldern befinden ſich Basteliefs, das linke die göttlichen 
Merte der Schöpfung und Erlöfung, das rechte menſchliche Werte der Barmherzig« 
keit verfinnbildfichend. Das letztere foll wohl die Wohltätigkeit Philippinens andeuten. 9 

Welche Bewandtnis es aber mit einem anderen lateiniſchen Epitaphium hatte, 
deffen Arnold (Vita etc, M, Welseri &. 14) gedentt und das die ganze Titulatur 
Philippinens enthalten haben foll, wäre noch aufzullären, ſchon 1707 hat Hans 
Carl Welſer Iaut eines Briefes an feinen Pater ein foldhes Epitaphfum in der 
filbernen Kapelle vergeblich gefucht.') 

In der Nähe Philippinens fand auch Tante Zoran ihre Auheftätte in der 
Sranzistaner-Kicche, ein ſchönes Zeugnis aufrichtiger Verehrung des Erzherzogs. 

Unter den Zügen, mit denen die Biographen Philippinens das Bild ihres 
Zebens zu ſchmilcken vermögen, tritt uns ihr warmes Herz filr die arme und Teidende 
Menfchheit befonders entgegen. Dr. Roner fagt darüber in der Oratio funebris: 


) Eine photographifche Abbildung und die nicht völlig richtige In Aupferftich bei den Artiftifchen 
PBellagen XXXXIV, 
*) Abbildungen bei Merian, Topographia Provinc. Austr. S. 141, dann In Arnolds Einleltung 
zu feiner Ausgabe der Werte Mare Welfers, endlich auch bei Böhelm. 
) Jop. Mid. v. Welfers Monographie fiber Ph., ©. 26. 
Die Welfer Bo. 1. n 
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Summo studio aegrotos invisit aut invisendos curavit; e partu laborantibus foeminis 
saepius adfwit, elcemosynas largißime distribwit. Myropolium (Zade für Satben) 
etiam in pauperum vsum habuit, 


wie fie denn auch mit Herftellung von Arzneien ſich abgegeben hat, gleihwohl aber 
für ihre Perfon den Anordnungen des Arztes ſich keineswegs immer fügte, 

Der tiefgehende Eindrud, den ihr Tod auf den Erzherzog machte, zeigte ſich in 
der Sorge, die er fir die Ausführung ihrer letztwilligen Anordnungen getragen hat 
und bezeugt uns die Fortdauer eines glüdlichen Ehebundes bis ans Ende. 

Ferdinand trauerte aber nicht allein, nach dem was hierüber bekannt geworden, 
dürfen wir glauben, daß Philippine ſich auch bei der Bevölkerung großer Beliebtheit 
erfreute. &o mag der treue Gemahl allen Grund gehabt haben, den Derluft feiner 
Sebensgefährtin aufrichtig zu bettauern, es war ihm Herzensbedürfnis, gleih am 
Tage nad) ihrem Heimgang fi an die Teilnahme feines vertrauten Freundes 
Sranz von Thurn zu wenden: 


nWir geben Div mit betrübtem Gemüt zu vernehmen, daß Gott der Allmüchtige 
weilund unser geliebte eheliche Gemahl seliger Gedüchtnuß an gestern abends um 
8 Uhr aus diezer ..... welt erfordert „2... Wann dann uns gnedigst wohl 
bewußt, daß du als unser anschnlicher, alter, getreuer, aufrechter und angenehmer 
Diener mit uns solchen Todesfalls hulben ein gehorsumbs christenlichs mitleiden 
tragen würdest, 50 haben wir div ein solliches nit verhalten wollen .....* 


Denn wir endlich noch von der Eigenfchaft fprechen wollen, der Philippine 
wohl in erfter Zinie die Verbreitung ihres Namens zu danken hat, von ihrer 
Schönheit, fo geraten wir angefichts der von ihr vorhandenen oder auf fie gedeuteten 
Abbildungen in einige Verlegenheit, Cine eigentliche Schönheit nad) heutigen 
Begriffen ftellen fie famt und fonders nicht vor. Zaffen wir zuvörderſt einen Zeit 
genoffen aus eigener Anfchauung fprechen, Dr. Roner in der Oratio funebris: 


„Postquam vero pubertatis annos est egreßa, tam mira et eximia fwit pulchriudine, 
tamgue eweelso animo et Lam singuluri prudenlia tantisque laudibus probilatis, 
pinlieitae el modestiae ormnula, ut . D. lerdinandus Archidux Austriae eum 
sibi malrimonio copulare non dubitaverit ©... Si ad exterlosis corporis doles 
quis vespicere velit, quis non in illu insignem et admirandam corporis pulchritu- 
dinem eelebravit ? Quis non in ‚prineipe nostra plus quam heroicam totius corporis 
speciem, procul ctium Prineipissam ostentantem, lauduvit? Quis non ewimiam 
illam et decentißimam proceritaten ei stuluram tale, qualis tantam Prineipißam 
deeet, ‚pracdicaoit ? Quis non ünsignem capitis honorem, quis vividum oculorum 
vigorem, regium oris «ignitatem, cum amabili quadam venuslate pariter ac mujestate 
temperalum, summa cum jwundidute non inspewit ? 





Er fpricht alfo von einer Heroifchen Geftalt, von Tebhaften Auge und anmutigem 
Munde, Von den Bildern, die Böheim verdfenftvoller Weife in feiner Lebens- 
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befchreibung Phifippinens zufammengeftellt hat, wird man mit Hirn‘) als authentifch 
ohne Rücficht auf größere oder geringere Ähnlichteit die Darftellungen auf den 
Münzen und die auf dem Totenbette gelten Taffen dürfen. Diefen wird aber auch 
das Bild bei Böheim 8.37 beizuzählen fein, das dem Gebetbuche des Kardinals 
Andreas entnommen. ift und damit wohl den höchſten Grad von Glaubmilrdigteit 
beſitzt. Ähnlichteit unter ſich zeigen die beiden Bilder Ar. 12 und Ar. 4, die Auf 
fchrift des erfteren „I Confur“ müßte aber erſt fpäter aufgefegt worden fein, wenn 
das Bild nach dem Leben gemalt fein foll. Schwierig ift es, das Bild Fir. 8 mit 
den anderen, insbefondere mit dem Ur. 11 zufammenzureimen. Das jugendliche 
Bildnis Ar. 2 endlich, daß fi) in der Sammlung des Herzogs von Coburg befindet, 
ftellt ein vecht hübfches Mädchen in der Tugendblüte vor und vermöchte den Auf 
der Schönheit Philippinens wohl Zu begelinden, allein der Heingeformte Mund läßt 
Zweifel an der Identität mit Philippine auftommen. 

Unfere Familie befigt außer einigen unbeglaubigten Öfbildern, wohl durchweg 
Kopieen, dann einer Photographie des Iebensgroßen in den kunfthiftorifchen Samm- 
lungen des Kaiferhaufes in Wien befindlichen Bildes (Böheim ©. 47) und dem 
wenig befriedigenden, nad) diefem Bilde hergeftellten Aupferftihe Ginmarts ein 
Glbild, das die Familie des Erzherzogs darſtellt, fowie das von Böheim 8. 49 
(unten) erwähnte Miniaturbild Philippinens in Wafferfarben bei der Abfchrift eines 
Gebetbuchs. Mit diefem wollen wir uns, da für die Treue des Alinftlers keine 
Sicherheit befteht, nicht aufhalten, das Familienbild aber bedarf der Befprechung. 
Seiner gefchieht ſchon im Taſchenbuch fiir vaterländifche Gefchichte, Jahrgang XXXVI., 
S. 3] Note, wenn auch mit einigen Unrichtigteiten über feine Schidfale, Erwähnung. 
Das Bild war noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts in Welſeriſchem Beſitze, 
gelangte an den Heren Grafen Drechfel von Deuffftetten, der eine Welferin unter 
feinen Dorfahren zählte, und wurde von diefem um 1860 in höchſt dantenswerter 
Weiſe der Welferifchen Familie wieder überlaffen. Es ftellt den Erzherzog und die 
Philippine in ganzer Figur an einem mit grünem Tuch bededten Tifche ftehend vor, 
Neben der Mutter fteht ihr Sohn Andreas, wie der Pater in fpanifcher Tracht, int 
Alter von etwa 6 Iahren, auf dem Tifche figt der Zweite Sohn Karl, von der 
Mutter gehalten. Die Portraitähntichkeit der Eltern könnte nach anderen Bildern 
bemeffen anerfannt werden, Philippine zeigt im Gefichte eine ſchöne weiße Hautfarbe 
und die hohe Stine, die allen ihren Bildern eigen fft. Daß auf dem herabfallenden 
Teile des Tifchteppidys bei dem Erzherzog fein und bei Philippine ihr Familien 
wappen angebracht ift, will nur nebenbei bemerkt werden, Ditrften wir das Bild 
als gleicjzeitig anfprechen, fo wäre es nach dem Alter der Meinen Prinzen etwa in 
die zweite Hälfte der 60er Jahre zu verlegen, allein im Hinblick auf das erſt im 
Jahre 1561 neuerlich ausgefprochene Gebot der Geheimhaltung des Ehebundes kann 
man fid) nicht recht vorftellen, wie der Erzherzog mit der Wahrung der Ehre 
Philippinens es hätte vereinbaren können, einen Maler mit der Anfertigung dieſes 
Samilienbildes zu betrauen, 

') Erzherzog Ferdinand II., 342, 
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Die Gleichſtellung des Wappens des Kaiferhaufes mit dem ee — 
ſicherlich auch nicht für eine Darſtellung aus der Zeit, in welcher das er voted 
hat, die Wappen können aber auch [päter aufgefeßt fein. Die ae ie nicht 
woht viätig Safin gehen, da Sas Vis aus fpäterer Zeit, Kann aber ihn Mi 
aus dem Haufe Öfterreich ftammt. Für eine. fpätere Darfteltung pri Fr ches, wir 
reich vergoldete Schnitzwert an den Füßen und einer Querleifte des Til underts 
werden es mit einem Aunftwerfe etwa aus dem erften Viertel des 17. Jahrh 
u tun haben. z 
2 Er Medaillen auf Philippine find bei Böheim ©. 57 eingehend a 
Adbildung (vergl, hiezu auch &. 10), unfere Familie befist Sie Sort zuerſt genannte in 7 in 
Art Beil. dann eine Kleine Pariante in 2 Eremplaren und einige Abgüſſe BAR est = 
FFUE gupfer, Blei und Gips, endlich zwei Doppelmedaillen, die eine Ppilippine und auf 


br 1V. 
der Rückſeite den Erzherzog, die andere fie und auf der Kückfeite Bartholmä 
darftellend. 


Don den Kindern Philippinens find die Zwillinge jung verftorben, ihre Särglein 
wurden in einer Gruft unter dem Kaiferdenfmal in der Immsbruder Hofficche 
gefunden. z zus, 

Der ältefte Sohn Andreas, deffen entfprechende Verforgung im geiftlichen 
Stande dem Pater mandje Anftvengung gefoftet hat, ift am 20. November 1600 in 
Nom mit Tod abgegangen, der jlingere, Markgraf Carl v. Burgau, reſidierte ſeit 
1609 in Günzburg und iſt am 31. Ollober 1618 auf einer Erholungsreiſe zu Über- 
lingen geftorben. 


Dir müffen nun noch auf die zwei Söhne Franz Welſers und der Mutter 
Unna zu fprechen fommen und begegnen hier bei Karl dem Bilde eines Mannes, 
zu deffen Beurteilung mir bedauerlicher Weiſe nur unvorteilhafte Züge zu bieten 
vermögen, 

Das Gefclechtsblichlein fagt von ihm: 

3. Caroll Welſer, 


Preyherr zu Zinmenburg, der Adlerin Sohn war geboren 1528 den 4. Februari, 
hielt. Hochzeit Ao 1501, war lang Erzherzogs Ierdinand Landuogt über die Mark- 
graffschafft Burgen and Residierte zu Günzburg biſſ in das 1580. Jar, darnach 
werde er Ihr. Irl, Dht Gehaimer Rath ond Cumerer zu Inhpruck. Eva von Schon- 
burg, geborne Grüvin, sein Khliches Gemahl, [S. 105,] 


Der Vortrag ift nicht in allen Punkten richtig, zu Karls Derheiratung erfahren 
wir durch Hien (I, 354), wie der Erzherzog Ferdinand ihm dazu verholfen. Der 
Ehevertrag vom 22. Januar 1561, den wir in Abfchrift befigen, nennt die Braut 
Eva von Schumburg auf Hoirfchwerdt (Hoierswerda im oberlaufiz’fcyen Gerichte 
Baudißin). Geifert in feinen Tabellen fpricht zwar von einer Freiin v. Schönburg, 
da der Name v, Schumburg auf Hörßwerlh aber auch bei einer gleichzeitigen 


‚810.229.7.260 
81.260. 2,189 


1.200. 
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Ratharina vortommt, die am 1. November 1562 mit Dietrich v. Schwendi vermählt 
wurde"), fo wird die Schreibweife Schönburg wohl auf eine Ungenauigteit zurüd« 
zuführen fein. Aarl Welfer wird in dem Ehevertrag Gr. fürftl. Durchlaucht Erz 
herzogs Ferdinands Diener genannt. Die nad, Karls Derhältniffen wünfchenswerte 
vermöglihe Frau hat der gnädige Dienftherr feinem Schwager nicht verfchafft, denn 
die Braut brachte außer Schmud und Kleidern nur 700 fl. Meißniſch bar Geld 
und von ihrem mütterlihen Gut 2000 fl. in die Ehe, was Karl mit der gleichen 
Summe von 2787 Gulden rh. widerlegte unter Beftimmung einer weiteren Summe 
von 1323 fl. 30 kr. als Morgengabe. Alles übrige Dermögen, das der Braut fpäter 
von großmütterlicher oder mütterlicher Seite zufallen würde, follte ihr freies Eigentum 
bleiben. &s ift in diefem Galle erwähnenswert, wer den Vertrag mit unterzeichnete, 
Auf Seite des Bräutigams ftehen a 

Sulius Graf zu Hardegg etc. Erbſchent in Öfterreih u. E. und Truchfeß in 

Steier Röm. A. Maj. Rat und Höchftgedachter fürftl. Durchl. Oberft-Hofmarfchalth, 

dann Ferdinand von Zoran auf Breznig, I. F. Durchlaucht Mundfchent, 

des Bräutigams Gefchwifterkind 

auf Seite der Braut; 

Milhelm von Schumberg auf Hoirswarth als deren Vatersbruder, ferner 

Zorenz Schlidh Graf zu Paßaun, Herr zu Weißenkirchen auf Neydegg, 

Hauptmann in der alten Stadt Prag und 

Hans v. Schliewen zu Pülßnis, Hauptmann im Markgrafentum Oberlaufis, 

beide I, K. Maf. Räte als der Braut nächſte Freund und Beiftände. 

Dergegenmwärtigen wir uns nun, daß die Dermählung Karls Welfers zwei 
Jahre nad) dem Kaiferlichen Erlaffe vom 1. Auguſt 1559 ftattfand, alfo in die 
Zeit der ftrengften Geheimhaltung der Ehe des Erzherzogs fällt, fo gewinnt das 
Auftreten der hohen Heren als Trauzeugen des Bruders Philippinens eine befondere 
Bedeutung. Sie haben fich durch das Standesbewußtfein nicht abhalten Lafjen, bei 
dem Ehevertrag des Bruders Philippinens mitzuwirken, obwohl deren Derheiratung 
mit dem Erzherzog damals offiziell noch ſtrenges Geheimnis bilden mußte, Offenbar 
war man in den dem Erzherzog nahe ftehenden Kreifen fiber den wahren Sad). 
verhalt im Alaren und hatte Philippine bereits eine angefehene Stellung gewonnen, 

Aud für Karl bringt Hien a. a. ©. II 354 ff, fo viel Einzelheiten aus feinen 
Zeben, daß wir füglich auf diefe Darftellung verweifen können. Wir finden da das 
unfchöne Vorgehen bei der Übertragung der Tandvogtei Burgau Im Fahre 1566, die 
Hirn das erfte Glied einer langen Aette von Gnadenerweifungen nennt, „bei denen 
man fich ebenfo fehr über die Nachgiebigkeit des Fürſten wie fiber die Zusringlich- 
teit feines Sünftlings verwundert“, Ein Beilpiel von der Freigebigteit Ferdinands 
findet fi auch im XIV. Band des oben erwähnten Sahrbuchs der Sammlungen 
des Öfterreichifchen Kaiſerhauſes, wo ein hohes doppeltes Trinkgeſchirr von Silber 
und vergoldet als Gefchent an den Rat und Kämmerer Karl Freiherr von Welfer 
verzeichnet ift. 

1) &, I. Bergmann Medalllen berühmter Männer II, 211. 
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Die Erhebung Franz Welfers und feiner Söhne zu Freiheren v. 
erfolgte durch die Urkunde vom 5. Mai 1567, in der Franz als „vnſer bee e 
Söhne aber „unfere liebe und gethrewe Carol, vnſer Camerer aud) Er unfer 
Martgrafſchaft Burgam und Hans Georg gebrlieder die Welſer vnſer Rath“ anger 
führt find. 

Nach Hien (IT, 355) ift Karl 1572 Kämmerer und 1580 geh. Kat und Obrifter 
Aämmerer geworden, che 

An Grundbefigungen hatte Karl Zehen in Zaupheim uud — — 
aber 1582 nicht mehr befaß, ferner 3 Höfe in Unter- (nicht Nieder⸗) eichen, rg 
feinem Tode den Söhnen feiner Schweſter Benigna v. Kolowrat erbſchaftlich zufielen. 

Einen am 7. Iult 1568 ergangenen Auftrag der Regierung Terdinands an 
Hans Chriſtoph Vöhlin und Sebaſtian Schent von Stauffenberg erwähnen wir, weil 
er bezielt, den Ertrag eines Meierhofs zu Münfterhaufen zu ermitteln, der dem 
Erzherzog gehörig der Frau Eva zur halben Nutzung eingeräumt worden war. Die 
drei Beilagen der Urkunde Ar. 696 des Illertiſſener Archivs geben auch dartiber 
Auskunft, Wie wir von Hien') hören, hat Frau Eva diefe Pergünftigung ſchlecht 

vergolten, die ſchuldige Hälfte des Ertrags dieſes im Kaufspreiſe auf 40000 ft, 
gewerteten Glitertompleres zwei Jahre nicht einbezahlt und damit den Anlaß dazu 
gegeben, ihn wieder zu verfaufen. 

Mas wir im Familienarchive an Urkunden Karls befigen, bedeutet nicht viel, 
ein Schuloſchein vom 26. Juni 1580 über 400 fl. die ihm von Chriftoph Welſer 
und Gefellfchaft in Augsburg vorgeftrect worden waren, und eine Quittung vom 
legten März 1581 über 600 fl. jährlichen Zins, der ihm vom erzherzoglichen obriften 
Salzfattor Hans Habisreitinger in Lindau abermalen von 12000 fl. Hauptgut durch 
Marr Mathäus Welſer und Gefellfchaft, feine freundlichen Heben Dettern, und zu 
feinen ficheren Händen fiberantwortet murde, Hier nennt er fi des Erzherzogs 
Obriften Kämmerer und Zandvogt der Martgraffchaft Burgau. 

Über eine Streitigteit, die Karl mit Hans, dem Sohne eines Chriftoph 
Zurtenbach, Kommandanten der Artillerie unter dem Herzog von Parma, wegen 
Austieferung einer ihm von dem Pater Furtenbach letztwillig vermachten Rüfttammer 
hatte, findet ſich eine Korrefpondenz aus dem Jahre 1575 zwifchen Erzherzog 
Gerdinand und Herzog Albrecht von Bayern im Allgem, Reichsarchiv in München, 

Sft es fchon fein Vergnligen zu leſen, was Hirn fiber Karis ſchlechte verfchwen« 
derifche Wirtſchaft und fortgefegte Inanfpruchnahme der Kaffe feines Hohen Schwagers 
berichtet, fo muß das Gebaren der Frau Eva, befonders noch nach dem Tode ihres 
Mannes, den Zefer geradezu anmwidern, fie brachte es denn nach viel vergeblicher 
Zangmut des Erzherzogs auch dahin, „daß wie Hien erzählt, fie und die ihrigen 
Hungersnot erlitten, ihr auch von niemand, wie es wol früher gefchehen, etwas auf 
borg dargeben“, 1592 verzog fie nach Böhmen zu Derwandten, im Gamilienarchive 
taucht fie im Fragment eines Schreibens vom 20. Sanuar 1593 nod) einmal auf, 

worin fie auf der Rüdreife von Prag nah Günzburg Hans Welfer in Nlirnberg 

) Erzherzog Ferdinand I, 631. 
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um einen Dorfchuß von 30 ober 20 Aronen bittet, den fie demnächſt wieder zurilck- 
zuerſtatten verfpricht. Über ihr weiteres Schickſal ift nichts mehr betannt. — 
Karl Welfer ftarb am 24. Februar 1587, er hat in der Innsbruder Pfarrkirche ein 
Denkmal von Marmor erhalten (Hirn II. 357), Die Angabe unferes Stammbuchs 
und der Geifert’fchen Tabellen, daß er 1592 geftorben fei, fann nicht richtig fein, 
denn in einer im Illertiffener Archiv vorhandenen Urkunde vom 31. Dezember 1589 
— fr. 293 — tommt vor, daß die dem Ferdinand Vöhlin zugewieſenen drei Höfe 
zu Untereihen von den Erben des Karl Frhr. v. Zinnenburg erfauft worden feien. 
Karl hinterließ keine Nachtommen. Sein einziger Sohn 


6.231. F.— 
Hans Karl, geboren 1563, war jung vor ihm verftorben, PT; 
R Stb.230. F.-— 
4. Hans Jers, 1.209. E.188 


der Adlerin Sohn war geborn ungefehrlich umb das Jar Chi 1530 vnd starb 1571 
2u Schwäbisches Gemünd im Haim Ziehen auß dem Sauerbrunnen. Er war 
Ertzherzog Ferdinand von Oesterreich Rath vnd Cammerer. [G. 106.] 


Als feine Gemahlin nennt das Gefchlechtsbüchlein: Rebecca Freyfr. v. 
Ravenspurg, der Eintrag ift von anderer Hand, im gefchriebenen Stammbaum 
und in einem anderen alten genealogifchen Verzeichniffe Heißt die Frau: Rebettka 
von Regensburg. So nennt fie auch Hirn, der (II 360) ferner mitteilt, daß fie 
fi 1576 wieder vermählte mit Dietrich v. Preswitz. Derfelben Quelle entnehmen 
wir, daß Hans Georg 1567 als Hofrat des Erzherzogs ſich in Innsbrud nieder 
gelaffen, nad) 2 Sahren aber feine Entlaffung erhalten und Tirol den Rlicken gekehrt 
habe, während feine Frau in Umbras bei Philippine gewohnt habe. Ein Töchter 
fein aus diefer Ehe habe fie nad) 3 Monaten wieder verloren. Hans Georg leiſtete 
indeß aud) nach feinem Abzuge dem Erzherzog noch Dienfte bei Abfchliegung von 
Finanzgeſchäften und fcheint in feiner Gunft verblieben zu fein. 

Nach Hirn a.a. ©. erhielt Hans Georg von der Stadt Schwähifch- Genilnd 
ein feierliches Begräbnis. An der Kicchhofmauer zu Ravensburg befindet ſich fein 
Srabdentmal neben dem feines Vaters Franz. Es trägt die Infchrift: 


Generoso ac Maynifico Domino Domino Joanni Georgio Welsero Nobili Baroni in 
Zinnenburg Sereniss. Princ. Perdinandi Archid. Austriae a Consilüs Conjung 
moestissima posuit, 

Obiit quarta die Augusti Anno MDLXXI. 


&s Liege ſich hiernach vermuten, daß er dort, wo auch fein erſt nach ihn 
verftorbener Pater fich aufhielt, Wohnfiz genommen hatte. 


Die männliche Defzendenz Franz Welfers ift fonady bereits mit der zweiten 
Generation erloſchen. 


| 6. Kapitel. 


| Die Kinder Bartholomä V. (St. 170) 
! und der Selicitas Grander. 


Deren waren 17, 8 Söhne und 9 Töchter. Von vier diefer Ainder, die außer 
im Gefchlechtsbüchlein und den darnach bearbeiteten Seifert'ſchen Tabellen in feiner 
der fibrigen genealogifhen Aufzeichnungen vortommen, nämlich 
| Bernhard (Stb. 82), 
Berchtold (Stb. 83), 
Paulus (Stb, 84) f 
Pautine (tb. 85) N Swiltinge 
find die Geburtsfahre nicht befannt und das Gefchlechtsblicjlein fagt von ihnen nur, 
fie jung geftorben feien. G. 85.] 
Die Übrigen reihen ſich nad) der Zeit ihrer Geburt, wie neben vorgetragen. 


1. Bartholomä VI. 


‚510.86. F.— ift der junge Welfer, der dem Unternehmen in Venezuela zum Opfer fiel. 
‚51,225. E.170, Das Gefhlehtsbichlein ift auffallend fehlecht unterrichtet, wenn es von ihm 
meldet: 


Bartholomä, welcher & 1512 den 26. October geboren starb lediyer weis under den 
Indianern in der Newen welt In seines Herrn Vatern Herrschaft ‚ die Ihm 
Kayser Carol, Pfandweis ein Zeit lang eingeraumt hate. Von diesem Welser 
schreibt Dr. Beutherus in seinem andern thaill aller namhaften Suchen, das er 
mit einem Fränkischen Edelman. Philip von Huten yenant In Hispania Mördlicher 
weis alälıy auß Peru ins theutschland heraus Ihr Valterland zu besuchen Raiseten 
vinbkommen sein. &6 1533, in welchem Jar erstlich die Neie welt erfunden, gedachter 
Mord aber erst etlich Jar hernach furgangen ist. [®. 85.] 


f 

! Hier ftehen wir vor einem Kätfel, faft jede Zeile diefes Vortrags befagt eine 
Uneichtigteit. Nur ungefähr 70 Jahre Tiegen zwiſchen dem traurigen Schidfale des 
jungen Bartholomä und der Abfaffung des GSefchlechtsbüchleins, der Polyhiftor 
Mare Welſer, der fich doch wohl nicht nur um die Gefchichte des alten Augsburg 
und der Urzeit Bayerns gekümmert haben wird, war noch am Leben, und fo wenig 
mußte der Derfaffer jener Genealogie von der großartigen Unternehmung feiner 
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6. Kapitel. Antonslinie, Zweig Bartholomä V. 


Bartholomä und Felicitas Grander (im 4. Kapitel). 


Bartholomä, umgebradht in Venezuela. 

Felicitas (Hieronymus Geiler). 

Afra (Sebald Geuder). 

Katharina (Konrad Roth). 

Chriſtoph (1. Anna Honold, 2. Urfula KReihing) Defzendenz in Kapitel 10. 
Leonhard (Sibilla Hämmerlein) Defzendenz in Kapitel 11. 
Andreas (Monita Imhof). 

Anna (Hieronymus Imhof). 

Maria (Hieronymus Imhof jr.) 

Magdalena (Hans Paul Herwart), 

Hans (Katharina Rembold) Defzendenz in Kapitel 12. 
Regina (Jörg v. Stetten). 

Rofina (Matthäus Rehlinger). 


Außerdem jung verftorben: 


Bernhard, Berthold, Paul und Pauline (Zwillinge). 
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Sefchledhtsgenoffen‘). Aber er fteht nicht allein, auch das Ehrenbuch hat kein Wort 
von dem traurigen Dorgange, dem Bartholomä erliegen mußte, es fagt trocken, er 
ftarb Iedigen Standes 1533, letzteres obendrein falſch. 

Bartholomä erfhien 1540 in Venezuela, beteiligte fih an den eben im Gange 
befindlichen Erforfehungszügen und wurde 1594 famt Philipp v. Hutten, einem 
Angehörigen der betannten fräntifchen Adelsfamilie, dem er zugeteilt war, auf den 
Machtfpruch des Ufurpators Juan de Carvajal hin gelöpft. Mir begnügen uns hier 
mit diefen furzen Ungaben, weil wir das Gefchid Bartholomäs im Anhange XVI — 
Denezuela — näher gefchildert haben. 

Es wirft ſich natürlich bei Bartholomä die wichtige Frage auf, was eigentlich 
der Zwed feiner Reife in die neue Welt gewefen fei? 

Nach dem Verhalten, das die Welfer-Gefellfhaft zu jener Zeit gegenüber dem 
ganzen Unternehmen erkennen läßt, können wir den allerdings nächftliegenden und 
in der Literatur fiber Denezuela auch herrfchenden Gedanken, daß die Entfendung 
Bartholomäs einen letzten Derfuch zur Feftigung der Welferifchen Herrfchaft in Coro 
gebildet habe, nicht ohne erhebliche Zweifel aufnehmen. 

Menn die Welfer feit der Erpedition von 1534, unter Hohermuth und Feder- 
mann, die finanzielle Förderung der Unternehmungen eingeftellt hatten, ja, wie aus 
Häblers?) Darftellung von der Tätigkeit Heinrich) Rembolds (6.313) hervorgeht, zu 
Anfang der vierziger Jahre den Koloniften bereits feine Dorfchliffe mehr gemährten, fo 
läßt fich mit diefen Anzeichen ſchwindenden Intereffes an dem Unternehmen bei einem 
fo welttundigen Manne, wie Pater Bartholomä, [wer vereinbaren, daß er feinen 
Sohn den Gefahren der Geereife und des unter allen Umftänden fchwierigen Aufr 
tretens und Zebens unter dem unbotmäßigen Befiedelungsvolte ausfegen wollte. 
Zudem hätte, wenn die Entfendung des jungen Welfer der Teste Derfuch fein follte, 
Ordnung in die Kolonifation zu bringen, diefer als Sohn des gebietenden Haufes 
mit den weitgehendften Vollmachten ausgeftattet werden müffen, die ihn zum Eingreifen 
in die Zeitung berechtigt hätten. Davon liegt aber fein Auftreten an Ort und Stelle, 
fo viel uns davon befannt ift, weit ab, der junge Bartholomä follte fih an einer 
Expedition Huttens beteiligen, als Hauptmann diefem untergeordnet. Nichts verfautet 
von einem höheren mit der Zeitung der Provinz zufammenhängenden Auftrage, nichts 
von Befugniffen, die er dort zur Wahrung der Stellung und des Anſehens feines 
Haufes hätte ausüben können. So vermiffen wir insbefondere fein Eingreifen bei 
einem Vorfalle, bei dem er vor Allen hätte auftreten müffen, als nämlich Hutten 
mit Carvafal über die Rechte der Welfer auf Venezuela an einander geraten war. 

Bartholomä erfcheint während feines Aufenthalts in der Provinz Iediglich als 
treuer Genoffe Huttens. Dies läßt nun wirklich den Gedanken auflommen, auf den 








) Es mag diefer Unkenntnis einigermaßen zu gut gehalten werden, daß weder Bartholomä, der 
Derfaffer des Gefchlechtsbfichleins, noch fein Dater und fein Großvater In Augsburg gelebt haben. 
Sie gehörten einer anderen Linie, der Tukasllnle an, dle unten in den Kapiteln 15—17 zur Befprechung 
tommt, 


) A, Häbler, dle liberfeeifhen Unternehmungen der Welfer etc, Leipzig 1903. 


ne 
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Wildenbruch in feinem Schauſpiel, die Rabenfteinerin, in dichteriſcher Freiheit 
verfallen ift, daß nämlich der junge Bartholomä nicht ſowohl im Auftrage feines 
Daters zur Vorbereitung auf die künftige Übernahme des Gouverneurpoftens, als 
vielmehr aus eigenem Antriebe das Abenteuer in der neuen Melt aufgefucht Habe. 
Und der Pater mußte es erleben, daß Bartholomä die Kühnheit mit dem Tode büßte, 

Philipp v. Hutten hatte nad) Bartholomäs Antunft in Coro an feinen Bruder, 
den Bifchof Mori am 10. März 1541 gefchrieben: „Es ift vor kurzen Tagen Herrn 
Bartholomäus Welfer Sohn hier angelommen, ein verftändiger junger Gefell, haben 
alle mit feiner Herfunfft große Freud empfangen. Hab kein Zweifel, die Herrn Welfer 
werden ihn für Gubernator probidieren, dieweil ihn Gott in einer folchen Zeit 
hergefchidt Hat“. Übrigens machte ſich Hutten wie Häbler‘) berichtet, nachdem 
Baftidas flir den Gouverneur nicht mehr in Frage tommen fonnte, felbft auf diefen 
Poften Hoffnung. 

Der Eichftätter Zifhof Mori von Hutten hatte, wie er in einem Briefe aus 
Hertieden vom 15. März 1597 an den Bifchof Melchior von Würzburg erwähnt, 
feinen Vetter Ludwig und feinen Bruder Wilhelm v. Hutten famt etlichen feiner 
Räte an das Hoflager Kaiſer Karl V. nad; Nördlingen abgefertigt, um wegen des 
Mordes Alage zu führen, die Deputation konnte aber beim Kaifer nicht vorfommen. 

Nach einer Korrefpondenz zwifchen Bifchof Mori und dem Pater Bartholomä‘) 
und nachdem der Biſchof auch den römiſchen König Ferdinand um feine Mithilfe 
angegangen, ftellten Wilyelm v. Hutten und Bartholomä Welſer an den Kaifer 
ſelbſt unter Unführung des Hergangs die ſchriftliche Bitte, „an den Rat der Indias 
eenftlichen Befehl zu erteilen, daß gegen alle diejenigen, fo zu dem an Philipp 
v. Hutten und Barth. Welfer jr. verlüibten Mord Rat, Hilfe und Beiftand geleiftet 
haben, mit gebürlicher justitia fürgefahren und diefelben ihrer NMiffetat nach 
geſtraft werden, Zugleich aber auch dem Zic, Tolofa und allen anderen Perfonen, die 
noch Gold, Silber, Edelfteine und anderes, was den Getöteten zugehörte, inne haben, 
bei ſchwerer Strafe zu gebieten, daß fie alles diefes, insbefondere auch briefliche 
Urkunden und Verzeichniſſe der entdeckten Lande etc, dem Schasmeifter und Amts» 
leuten 3. K. M. vom Haus der Kontraktion gen Sevilla überfenden, damit foldyes 
ihnen als den rechtmäßigen Erben zugeftellt werde",?) Diefer Bitte wurde durch 
einen Erlaß des Aaifers vom 11. Februar 1598 entfprochen. 

Näheres über das Schidfal des jungen Bartholomä ift in den Anhang XVI 
aufgenommen. Zu erwähnen find noch drei Briefe, die die Denezualianifche Ange⸗ 
legenheit betreffen, von denen Joh. Michael, der Verfaſſer der Genealogiſchen Nach⸗ 
richten, zwei ganz — in Überſetzung, — den dritten auszugsweiſe veröffentlicht‘) 
hat. Der letztgedachte im Februar 1547 an Bartholomä May gerichtete Brief betrifft 

die Aufſtellung eines Gouverneurs, den anhängigen Prozeß und das Urteil des Srias, 





») Häbler, a, a. ©. &, 309, 

’) Ich. Gg. Meuſel, Hiſtoriſches Lit. Magazin I 107, 

2 Meufel a, a. O. 6. 112, 

N Zeitfcheift des Hiſtoriſchen Dereins für Schwaben und Neuburg I. ©, 334 ff. 
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2. Felir (Selicitas), 


der Granderin Tochter, geb. 1517 (xchtig 1513) [verheiratet an] Jeronymus Sayler s.81. Fr — 
von St. Gallen gebürtig durch Heurath Burger zu Augsburg helt Hochzeit Ao 1533 61.232. 2.174 
den 9. July. [®. 90. 


Diefem Hieronymus Seiler haben die Welfer wohl die Epifode in Denezuela 
zu danken. Er hat, noch ehe er Bartholomäs Tochter heimführte, bevollmächtigt 
von Heinrich Ehinger und Bartholomä Welfer 1528 die Derträge mit der fpanifchen 
Krone abgefihloffen, die die Grundlage des Unternehmens bildeten, ihm und 
Heinrich Ehinger waren die Rechte aus diefen Verträgen libertragen, in die die 
Brüder Welfer 1530 eingetreten find‘). 

Paul v. Stetten behauptet in feinen Zebensbefchreibungen, Hieronymus Geiler 
fei mit der erften Expedition unter Umbrofius Ehinger (Dalfinger) und Bartholomä 
Seiler, einem Verwandten des Hieronymus, felbft nach Amerita gefegelt, Häbler 
bemerkt dagegen (Welfer-Unternehmungen S. 84), daß Hieronymus Geiler anfcheinend 
nad dem Abſchluß der Derträge ſich Überhaupt nicht mehr perfönlich an den trans« 
ozeanifchen Angelegenheiten beteiligt habe. Tür Häblers Auffaffung fpricht der 
Umftand, daß Bartholomä Welfer 1533 dem Hieronymus feine Tochter gab, nachdem 
zwei Jahre vorher das Zerwürfnis zmifchen den Ehingern und der Welfer-Gefellichaft 
eingetreten war, in Folge deffen Heinrich und Georg Ehinger aus der Gefellfchaft 
ausgefchieden find. Seiler dürfte daher bereits 1531 mit Heint. Ehinger wenigftens 
in der venezolanifchen Sache nicht mehr zufammengearbeitet haben. 

Seiler hat fpäter das Vertrauen feines Schwiegervaters vollftändig eingebilßt. 
Dann dies eingetreten, vermögen wir nicht zu fagen, im Jahre 1541 fcheint er, 
wie fid) aus einem vermutlich von Chr. Scheurl herrührenden Briefe an Kilian Reit 
wißer vom 26. Oftober 1541°) fehliegen läßt, mit dem Schwiegervater noch in 
gefchäftlicher Gefellfchaft geftanden zu fein. 

Das Teftament Barlholomä V. läßt entnehmen, daß die Derftimmung Welfers 
gegen Seiler aus deffen Gefchäftsverbindung mit dem Augsburger Sebaftian Neidhard 
und dem Slorentiner Kafpar Ducci’) herrlihrt. Als Beitrag zu diefer Frage haben 
wir einen Auszug aus dem 1553, II. 1. errichteten Teftamente Bartholomäs den 
Anhängen im zweiten Bande eingefügt (XXI). Seiler muß den Schwiegervater in 
hohen Maße erziient haben, weil Bartholomä fo einfchneidende und den Schwieger- 
fohn bloßſtellende Anordnungen für angezeigt erachtet hat. 

Übrigens kann Seiler zue Zeit der Errichtung diefes Teftaments nicht in 
ſchlechten Verhältniſſen geftanden fein, er hatte im Jahre 1549 das Gut Pferfee bei 
Augsburg gekauft, von welchem Befige feine Hachfommen fi) auch von Pfersheim 


?) Siehe hiezu: Häbler, Welfer und Ehinger In Venezuela, Zellſchrift des Hiſtoriſchen Vereine 
file Schwaben und Neuburg, Jahrgang XXL ©. 66, 


*) Germanifches Muſeum, Scheurf-Atten II, 30. 
) ©. Stetlen, Gefdichte von Augsburg I, 466. — Werlichs Chronit III, 78, — Chrenberg, 
Seitalter der Tugger T, 220, 
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gefhrieben Haben. Die Witwe Felicitas ſoll den Zeig 1568 um 10000 ft. an ihren 
Bruders-Sohn Bartholomä Welfer überlaffen haben.') - 
Hieronymus Geiler ftarb 1559, feine Witwe 1569. Beide ruhen bei St. Anna 


in Augsburg. Praſch, Epit. I, 280, 281. 


‚810.88. F.238, 3. Afra, geb, 1514 


81.238. E.1786. 


F.238. 


der Granderin Tochter, verm. mit Sebald Geuder, Burger zu Nürnberg, helt Hoch- 
zeit Ao 1534, den 16. Februarj. [6. 91. 


Sebald Geuder?) war ein Sohn Martin III. Geuder von Hevoldsberg und 
Heundof und deffen zweiter Frau Juliana, einer Toter Wilibald — 
Er war in feinen jüngeren Jahren Hofmeiſter des Biſchofs ‚von Konftanz un 
turnierte 1522 und 1528 zu Nürnberg. Don letzterem Turnier, in dem er Sebajtian 
Welſer von Nürnberg zum Gegner hatte, befigen wir eine Abbildung im Welſeriſchen 
Stammbuch. Der Heiratsvertrag Sebald Geuders und der Afra Welſerin liegt im 
Originale bei den Familien-Atten, es iſt eine ſchön geſchriebene Pergamenturtunde 
mit den größtenteils gut erhaltenen anhängenden Siegeln des Brautvaters Bartholomä 
und des Bräutigams, dann Anton Welſers und Hans Pehlins als Pettern der 
Braut, Bernhard Paumgartners und Georg Geuders von der Beite des Bräutigams, 
Afra erhielt laut des Vertrags von ihrem Pater 4000 fl. rhein. in Gold als 
Heiratsgut und Heimfteuer ſowie eine ehrbare Fertigung „nach feinen Eheren und 
der Sungfrauen Hug“, wogegen Sebald Geuder der Braut zu rechter Widerlegung 
und Gegenſatz 4500 fl. auch guter rheinifcher Zandswährung verfprad). N 

Sebald Geuder war zufolge Aaufvertrags vom 8. Januar 1552 der nominelfe 
Befiger des den Augsburger Welfern gehörigen Haufes (nun Ir. 24) am Markt beim 
ſchönen Brunnen zu Nürnberg, nad; feinem Ableben wurde am 15. März 1554 von 
den Erben der übliche Revers ausgeftellt, in dem das Eigentum Barth, Welſers 
an diefem Haufe anerfannt wird (fiehe Anhang XVII). 

Dann Afra geftorben, ift nicht bekannt. Philipp Geuder, der Gemahl der 
Katharina Welſer (St. 194), der Befigerin von Griindlach, mit dem wir uns noch 
zu befaffen haben werden, war ihr Sohn. 


‚Stv.89,P. — 4. Katharina, 


1.238.2.177 


der Granderin Tochter starb Ao. 1554 den 4, Septbris, demnach sie Ao, 1516 
geboren. [Dsrh. an] Chunyat Roth®) von Ulm vnd Burger zu Augspurg helt 
Hochzeit ao. 1536 den 27. Aprillis. War Herrn Chunrat Rothen vnd der Her- 
wartin Sohn nd starb Ao. 1541. [6, 92.) 


Conrad Roth, der in Katharina feine zweite Frau fand, war Beſitzer 

von Obenhaufen bei Weigenhorn und behauptete fi) gegen Jacob Fugger als 
') Dr. Raifer, Dentwlirdigkellen des Oberdonaufreifes 1820/25. Drusomagus Sedatum &, 84, 
?) Biedermann Tab, LI. B, 


*) Die Famille der Roth wurde 1538 in die Augsburger Geſchlechter aufgenommen (Stetten, 
Geſchl.Geſch. ©. 236). 
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Pfandheren von Meißenhorn im Beſitz des Malefizrechts dafelbft. Seinen Tod fand 
er, wie die Gefchlechtsbefchreibung im Allg. Keichsarchiv meldet „als er gen Wien 
geteifet, in den fterbenden Zäuffen“. 

Der Pater Bartholomä zeigte fi ihr dankbar, er begründet in feinem 
Teftamente eine Verfügung zu Gunften feiner Torhter Katharina, der Witme Roth, 
und ihres Sohnes mit den Worten 


„von wegen viler gutthait, von Ir empfanngen, vnnd das Sie Sich in meinem Haus- 
halten, yeder Zeit meines willens, beflissen“ 


und fpricht ihnen die Behaufung, die er von den Hieronymus Geilerfchen Eheleuten 
erfauft, gegen Einwerfung von 700 fl. rhein. in die Nachlaßmaſſe, ferner fein 
Höfzlein bei Burkwalden um 150 fi. zu. 

Katharina wurde aber von ihrem Pater Überlebt; ihr Sohn Conrad fcheint 
derjenige gewefen zu fein, der 1573 in Augsburg eine Zuderfiederei anlegte und mit 
dem Aönig Sebaftian von Portugal einen Vertrag liber eine große Zaft Pfeffer 
abfchloß,') 1579 audy zu Torgau einen weiteren Vertrag fiber den Betrieb diefes 
Pfefferhandels mit dem KAurflirften Auguſt von Gachfen einging, in Folge des 


plößlichen Ablebens des Aönigs von Portugal aber 1580 fich felbft das Zeben 
genommen hat,®) 


5. Shriftoph, ‚Stb.90. F.226 
‚St.226.B.171 
der Granderin Solm or geboren ao, 1517, den 12. Julij, hielt Hochzeit uo. 1542, 
den 21. Febr, und zeugte 2 Söhn vnd 2 Töchtern. 
Darnach griff er zur andern Ehe Ao. 1553 den 6. Septbris und zeuyte darin 
4 Söhne und 6 Töchtern. Mach der Pallerfcyen Handſchrift am 13. Septeniber 1660.) 
Als feine Grauen find vorgetragen: 
Anna IIonoldin seine Erste, Ursula Reihungin, seine andere Huußfrai, deren Jenne 
Petter Honolds, Dise Jeronymus Reihunys Ehliche Töchtern gewesen sein.) G. 86.) 


Die erfte Frau ift Taut Hochzeitregifler der Gefchlechterftube 1552 geftorben. 

Chriſtoph war Teilhaber der Augsburger Handlung, dann deren Haupt, Zur 
Zeit des Schmaltaldifcyen Krieges 1596 erhielt er die Bewilligung, ſich drei Jahre 
außerhalb der Stadt Augsburg aufzuhalten, Er befand fid) damals in den Wieder- 
fanden. *) 

Shriftoph Welfer und Gebrüder hieß die Firma, als er fie, noch bei 
Zebzeiten des Daters, übernahm und mit feinen Brildern Leonhard und Hans 
fortflihrte. Die Geſellſchaft ließ ſich troß der herannahenden großen Finanztrifen in 





4) Anmerkung 104 zu Zutas Rems Tagebiich. v, Stetten, Augsb. Geſch. I, 606, 

2) Jod, Zalte, Gefchichte des Aurfürften Auguft. Leipzig 1868, ©. 307 ff. 

®) Die beiden Familien, denen diefe Frauen angehörten, waren 1538 unter die Geſchlechter in 
Angeburg aufgenommen worden (v. Stetten, Geſchl.⸗Geſch. S. 190 und 248). 

4) Ein Hierauf bezfigliches Schreiben Bartholmä Welfers an den Blirgermelfter Jörg Herwarth 
vom 17. Juli 1596 befindet fid Im Augsburger Stadtarchive, Regeſt daraus im Alte. F. 170. 
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Spanien und Frankreich noch in gewagte Geldgefchäfte ein. Ehrenberg führt an,') 
daß die MWelfer 1552 mit 81085 Carolusgulden gegen 6"/e°/, Zinfen an großen 
Anlehen in Antwerpen beteiligt waren, die aufgenommen wurden, um eine $lotte 
zur Abholung von amerifanifchem Silber nach Spanien zu ſchicken, und aus bderfelben 
Quelle erfahren wir, daß die Firma 1557 beim Ausbruche der Finanztrifis 
bei den unbezahlten Forderungen gegen den franzöfifchen Hof mit . . fl. 39215 
bei den niederländifchen Rentmeifterbriefen mit . » » » 0 = = m 20523 
bei den fpanifchen Anleden mit . » » = 2 nn nenne m 122461 
intereffiert war. Auch bei dem großen Anlehen von 110000 fl, das die Stadt 
Nürnberg 1554 zur Gührung des Martgrafenteiegs durch Dermittelung der Imhof auf 
nahm, war die Augsburger Welſerfirma mit 60.000 fi. beteiligt, Für die Heimzahlung 
erbat ſich der Slüienberger Rat 1555 eine weitere Srift von einem Jahre. Im Nürn⸗ 
berger Briefbuhe CLVII. Blatt 33 finden wir folgenden Vortrag zu dieſer Sache: 


„Den fürsichtigen, Ersamen, Weisen, Erbarn vnnd Ernuesten Christoffen Welsern, 
burgern des Raths zu Augspurg, vnnd mittverwandten gebrüdern etc. meinen 
besondern lieben Herrn vnnd Schwagern. 
Mein freundtlich vnd willige Dienst, seine eur fürsichtigkeit vnnd euch, von mir 
zuuoran berait, besonder liebe Herren vnnd schwager, Ich hab eur schreiben vnd 
gethanen bericht, wie es sich der Einhundert zehentausent fl. halben, so die Erbarn 
meine liebe Vettern Sebastian vnnd Hieronymus Imhof, vor zweien Jarn, einem 
Ersumen Rathe meinen lieben Herren onnd Freundten fürgeliehen, erhalten thut, 
die sich vff yelzo 1 Dezembris zu bezulen verfallen, mit dem vermelden, daß Ir 
ender sölch summa 60000 fl. habt, vnnd dem freundlichen erpieten, do meinen 
lieben Herren wnnd Freundten, einem Irsamen Rhut damit gedient, Ihmen sölche 
60000 fi., noch für ein Jar anstehen zu lassen, doch daß auch dargegen ein 
schuldt, vund auch ein Reuersbrieff, eur beigelegten copj gemeß gegeben werde, 
verners Innhalts freundtlich vernommen vnnd nit vunderlassen, solchs bej meinen. 
lieben Herren den eltern deß Raths zutermelden. Vnnd wiewol dieses Interesse 
eltwas hoch gestellt, mügt mir auch zu rechter warheit glauben, daß meine lieb 
Herrn vund Freundt bißher stattliche summa, vmb ettwas geringere Interesse 
bekhummen. Aber wie dem, dieweihl Ir euch dermahen so freundtlich gegen meinen 
Herren vnnd Freundten anbiethen thut, so wöllen sie Inen gefallen lassen, sölche 
60 000 fi., noch vff ein Jar lang, von dem künfftigen 1. 10 bris anzurechnen, In 
voriger verzinsung zu Ihrem nutz vnnd geprauch zubehalten. Daruuff mügt Ir 
die alten verschreibung vnnd Reuers, uf benante Zeit hieher verschaffen, So sölle 
die neo vund vf' den künfftigen 1. 10 bris anyehendt verschreibung vnnd Reuers eur 
überschickten copj gemeh gefertigt, unnd geyen einander übergeben werden®) * 


das Weitere betrifft die Belaſſung der Augsburger Filiale in der ehedem Braun ſchen?) 
Wohnung (1555, Oftober 10). 


» Ehrenberg, Zeit der Gugger I. 207, 208. 
) Dgl. Ehrenberg a, a, ©. 1,208, *) Anhang XVII, 
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In einer Vollmacht vom 9. Sanuar 1563 (f. unten) finden wir die Firma 
genannt: Chriftoph Welfer und Gefellfhaft. Wann diefe Änderung eingetreten, 
fteht nicht feft, Cheiftophs Bruder Leonhard war 1557 geftorben, von den anderen 
Brüdern beteiligte ih Andreas überhaupt nicht am Handel und Hans fcheint, wenn 
er ja auf die Dauer daran Anteil genommen bat, ſich weniger hiefür als für Grund« 
beſitz intereffiert zu haben. &o mag der Eintritt des Detters, Matthäus, eines 
Sohnes Anton d. 3., der 1558 erfolgte, den äußeren Anlaß zur Girmenbezeichnung: 
Chriftoph W. und Gefellfchaft gegeben haben, es läßt fih aber auch fehr wohl 
annehmen, daß das Haus zufolge bei den ſchweren ausländifchen Finanztrifen des 
Sahres 1557 durch Hereinziehung weiterer Geldträfte ſich zu ſtärken verfuchte, 

Einige Aufſchlüſſe über die Gefchäfte Chriftophs gibt ein von dem Frhr, Joh. 
Michael v. Welfer zufällig aufgefundenes und jest dem Familienarchive angehöriges 
Handlungsbudh aus den Jahren 1579 und 1580, das aus der Nürnberger 
Sommandite der Ausburger Firma ftammt. Es trägt auf dem gepreßten Zeder- 
einbande in Golddrud die Aufſchrift: „Schulobuch“, die Jahreszahl 1579 und das 


Handlungszeichen und enthält befondere Contis für mehr als 100 Nürn- 


berger Firmen, darunter namentlich 

Paul Tuder Gebr. und Mitverwandte, 

Martin Pfinzings fe. Erben und Mitverwandte, 

die Welfer-Firma in Nürnberg, 

Paul und Hans Zürleger Gebrüder, 

Bartholomä Viatis allhier, 

Endres und Wilbald Imhof und Mitverwandte, 

Sigmund Gammersfelder, 

Nitolaus Gößwein fel. Erben und Carl Unterholzer, Euſtach und Hans Unterholzer, 
Leonhard PDillherr, 

Philipp Römer pro Conto feiner Herren Marr Fugger und Gebrüder, 

Sebald Airer und Balthafar König, 

ferner folche in Augsburg, Prag, Breslau, in Zeipzig, Warfchau, Pofen, Aratau, 
Pilfen, Olmüß u. U. Das Geſchäft fcheint vorwiegend nad) Oſten gemacht worden 
zu fein, Frankfurt, Aöln, Straßburg, St. Gallen finden fi nur vereinzelt. Es 
bewegte fich hauptfächlid) in Gewürz und Safran, der in vielen Sorten vorlommt, 
daneben treten auch Thomas- und Meliszuder, Indigo, Breslauer Rot, Wachs, rote 
Suchten, Denediger Bindwolle, Bernifche Seide, Barchent, auch einmal Diamanten 
auf. Das Buch enthält fonft in Soll und Haben die Geſchäftsvorträge fllr die 
einzelnen Gläubiger und Schuldner, dann Zufammenftellungen der Dorfälle in den 
verfchiedenen Handelsattifeln, öfters Ubrechnungen mit der Prinzipalficma Chriftoph 
Melfer und Gefellfchaft und 7 ausführliche Überfichten über den Raffaftand.!) Der 
Umfang der Gefchäfte im Jahre 1579 ließe eine Auflöfung der Fattorei im Jahre 


) Näheres über diefes Geſchäftsbuch in der Anlage XXIII. 
Die Welfer 8, J. 12 


E.V. 


B. III. 


. 1lla. 
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1588 (f. oben Kap. 4) nicht vermuten, Aus Chriftophs Zeit find aber noch einige 
weitere Urkunden auf uns gelommen: , 
1. Eine von dem Notar Lit. Pole in Augsburg am. 18. Auguft 1553 in Latein 
(oder richtiger in Lateinifcher Überfegung feines deutfchen Aanzleiftils) verfertigte 
Vollmacht Chriftophs im eigenen Kamen und im Kamen feiner Brüder für Michael 
Seiler in £yon.!) Die Urkunde fagt von den Vollmachtgebern „qui in eorum 
negotiatione scribuntur Christophorus Welser et fratres“. Veranlaßt war 
der Att durch einen Streit der Welfer mit anderen deutfchen Handelsleuten in yon, 
insbefondere Augsburgern, über die Verteilung einer Auslage von 10000 Sranten, 
die der Nation der Deutfchen für die Expedition und Intimation der ihnen vom 
König von Frankreich in liberale Weife erteilten Privilegien erwachfen war. 
Die Welfer erachteten den ihrem Haufe zugeſprochenen Anteil an diefem Aufwand 
ftir zu Hoch und verweigerten die Bezahlung, die Gegner hatten Arreft auf Welferifche 
Güter gelegt, zur Wahrung der Rechte der Welfer wurde nım Geiler bevoll- 
mächtigt. " 

2. Eine weitere von demfelben Notar am 19. Dezember 1556 errichtete Vollmacht 
Shriftophs in feinem Kamen und für feine Gefeltfchaft „intitulata Christophorus 
Welser et fratres, worin Michael Geiler, Albert Schad (wohl der im Jahre 1585 
verftorbene Ulmer Blirgermeifter) und der ebenfalls einer Ulmer Familie angehörige 
Philipp Stammler, die fih damals in Tyon aufhielten, in umfaffensftem Maße 
fogar Zur Eidesteiftung „in animam ipsius Domini Constituentis“ — aber 
nur in civitate Bisunzon Ducatus Burgundiae et ejusdem nundinis seu 
feriis annalibus ermächtigt wurden. ?) 


und ihren Beamten, als auch mit anderen Perfonen, Handel treibenden wie fonfligen, 
dies auch in Zukunft zu tun gedenken, weil fie endlich Urkunden aller Art, 


') Pergament, das zur Veflätigung beigeffigte Siegel des Augsburger Rats fehlt, 


*) Die Urkunde ift ebenfalls Pergament und trägt äi 
Sieget feyn, fü Pergament und trägt die Betätigung des Augsburger Rats, das 
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Schuldfcheine, Geldanmweifungen etc. Dollmachten in eigener Sache und andere Schrift- 
ftüde zu ihren Gunften ausgeftellt haben und ferner ausftellen werden, und weil nun 
binfichtlich alles deffen, was fo gemacht ift oder gemacht werden foll, dennoch der 
genannte Jacob Mayer für fi) und Rem bekennt, daß er das alles getan hat und 
tun wird für den Heren Chriftoph Belzar und feine Brüder, die fi) in Augsburg 
befinden und dort anfäflig find, für fie und als ihre eigene Angelegenheit — fo 
erklärt er (layer) in der beftmöglichen Form und Art unter Beobachtung aller recht- 
lichen Vorfchriften, daß er übertrage, abtrete und verzichte zu Gunften des genannten 
Shriftoph Belzar und Gebrüder auf alle und irgendwelde Summen und Mengen 
an Geld und Geldeswert jeder Art und auf irgend welche andere Sachen in jeglicher 
Summe und Quantität und jeden Werts, die in diefen Königreichen hier (von 
Kaftilien) und der Krone von Aragonien, fowie in denen von Portugal von den 
Majeftäten und ihren Beamten oder von anderen Perfonen ihnen beiden zufammen 
oder jedem einzeln für fich feit dem 5. September 1554 bis jet gefchuldet werden 
und Künftig gefchuldet werden mögen, und zwar für Geldanmweifungen etc. fowie 
Anweiſungen jeder anderen Art oder für alles andere, das man aus irgend einem 
Rechtstitel, Grund oder Urfache ihnen beiden oder jedem einzelnen ſchuldet oder in 
Zukunft fchulden könne. Alles dies einzeln und jeden Teil davon tritt er ab und 
tiberteägt er auf den genannten Chriftoph Belzar und Gebrüder, damit fie als ihre 
eigene Sache, wie es der Fall ift, es haben, empfangen und nad ihrem Willen 
damit verfahren mögen,” 

Hieran reiht fi dann eine umfaffende Vollmacht für die Zeffionare und das 
Betenntnis der eigenen Verpflichtung, diefe Derzichtleiftung und Vollmachtserflärung 
für alle Zukunft als rechtskräftig anzufehen, ſich aller Einwendungen dagegen zu 
begeben, wofür layer fich mit feiner Perfon und feinem Vermögen unter Anerkennung 
von Konventionalftrafen verblirgt, Endlich gibt er Vollmacht, in jeder Weife in 
diefen Königreihen und Graffchaften Seiner Majeftät gerichtlich gegen ihm vorzue 
sehen und außerhalb derfelben unterwirft er ſich jeder gefetlichen Beftimmung und 
jeder Zurisdiltion, damit diefe Urkunde nach ihrem ganzen Inhalte rechtsverbindlich 
werde, dergeftalt, daß Erfüllung und Wirkung eintrete, als wenn eim vichterlicher 
Ausfpruch vorläge. Hiezu verzichtet er auch auf alle Geſetze und Rechte zu feinen 
Gunſten, auch auf das Gefeß, worin es heißt, daß Niemand auf ein Recht zu 
verzichten braucht, von dem er nicht weiß, daß es ihm zufteht, ſowie auf jenes, 
welches einen Verzicht auf das Gefe fiir ungültig ertlären foll. Als Zeugen für 
diefe Beurkundung find angefiihrt; Iacome Ranig, ein Deulfcher, Lope de los 
Cotarros und Antonio Goncalez, affe drei in genannter Stadt anfäffig. 

In der zweiten, vom 3. Iunt 1557 datierten, Urkunde genehmigt Hieronymus Rem, 
ein gegenwärtig in Saragoffa anfäffiger deutfcher Kaufmann, die obige Verzichtleiftung 
und Abtretung ihrem ganzen Inhalte nad) von der erften bis zur lebten Linie und 
verpfändet fiir ihren Vollzug gegenfiber ihm felbft fein bewegliches und unbeweg- 
liches Vermögen. Als Zeugen find hier aufgeführt; Thadco de la Sala und 


Joan la Mayson, Schreiber, wohnhaft in Zaragoffa, — 
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Die wiſſen nicht, ob die Rechtsform der Zeſſion im Perhältniffe der Prinzi⸗ 
pale zu den Faktoren öfter gebraucht wurde und ob dann die Haftung der letzteren 
immer in fo drüdendem Mlafe feftgefegt wurde, wie es hier gefhehen iſt. Cs mag 
aber fein, daß das Augsburger Haus in diefem Falle befonders ängſtlich vorging, 
denn die förmliche Überweifung aller Guthaben und Verträge an Chriſtoph Welfer 
und Gebrfider, die man drei Jahre lang fcheints nicht für nötig befunden hatte, 
hängt aller Wahrſcheinlichteit nach zufammen mit dem ſpaniſchen Staatsbanterott 
desfelben Sahres 1557, bei dem, wie wir gefehen haben, die Augsburger Welſer 
mit 122461 fl, beteiligt waren. 

Offen laſſen wir die Frage, wie der Notar P. Lucas in die Urkunde vom 
4, Mai 1557 eine cautio de rato judicato hereinbringt. Er läßt den 
Satob Mayer erfcheinen für fi) und im Kamen des Rem, für den er (Mayer), 
wie er fagte, Kaution de rato judicato nad; Vorfchrift des Gefebes leiftete 
und die Derpflihtung übernahm, daß jener das Aftenftüd anerkennen werde. t Mir 
können es indeß ununterfucht laffen, was unter einer cautio de rato judicato 
zu verftehen wäre, da in der Urkunde ſelbſt vom Vollzuge eines vorliegenden Juditats 
überhaupt nicht die Rede ift und die Kaution lediglich der Ratihabition der Erklärung 
Mayers durch Rem dienen foll, wir möchten aber annehmen, daß es heißen ſollte: 
„de rato et grato“ und daß Mayer ſich falſch ausgedrückt, oder daf der Notar, 
den die Wendung felbft ungewohnt gewefen fein mag, ihn falſch verftanden hat. 

4. Eine von dem öffentlichen Klotar Gualtherus Wiener zu Augsburg am 
9. Januar 1563 errichtete Vollmacht, lateiniſch auf Pergament, inhaltlich deren 
Chriftoph Welfer in feinem Kamen und namens feiner ganzen Geſellſchaft — 


quae intitulatur Christophorus Welser et societas, „creuvit et solemniter ordinavit 
suos veros eb leyittimos proeuratores actores et certos nuncios speciales et quidquid 
melius diei vel excoyitari polest videlicet validos et circumspectos (vefte und fürfichtiget) 
Dominos Petrum Salviati et socios Mercatores florentinos, frequentantes Nundinas 
seu ferias lugunenses nee non Michaelem Sayler Allemannum . - » . +» Ad 
petendum mempe exigendum et vecipiendum & Bonacursio et Heinrico Balbanis 
Mercatoribus Laecensibus (£ucca) summam Mille quingentorum viginti sex solidos 
giinque sculorum seu corondlorum de’Marcki, quam dieli dominj Bomacursius et 
Heinrieus Balbanj debuerunt et adhuc debent dicto domino constituenti et societali 
Nundinis Iugdunensibus pusce resurrectionis Anni sexagesind secundi proxime 
‚prackeritis, tenore obliyulionum desuper eonfectarum ue lugduni terlio die mensis 
Maij prüfati anni sewagesimi secundi emmanalorum“ etc. 


Auch diefe alle denkbaren Prozeßhandlungen vorfehende Vollmacht erſtreckt fich 
auf den Eid 


et si Litis deeisorin fuerit ae enjuslibet ulſerius generis lieitum juramentum 
pracslandum et subewndum in animam et super aninam dieli domini constituentis 
pstusque societatis“ etc, 


6. Kap. Die Ainder Bartholomä V. — Chriſtoph. 183 














Die Glaubwürdigkeit des Hotars Wiener iſt von der Stadt Augsburg unterm 
11. Sanuar 1563 beftätigt, das Staötfiegel fehlt. 

Den Hamen der Firmen Galviati und Balbani begegnen wir bei Chrenberg, 
Zeitalter der Fugger. Möchten doch die Herren Bonacurfius und Heinrich Balbani 
nicht der Firma Giovanni Balbani angehört haben, die in Antwerpen im Jahre 
1566 fallierte, fonft könnte die umfaffende Vollmacht vielleicht vergeblich ausgeftellt 
worden fein. Die Salviati zählten zu den reichſten Floventinern.') 

5. Eine Urkunde des Ylotars Qualtherus Wiener in Augsburg vom 19. Februar 
1563, lateiniſch auf Pergament, aufgenommen „in tablino societatis et consortij 
Welserianj“, Es ift eine Vollmacht im Wefentlihen folgenden Inhalts: 


TEE comparuit persomaliter . . . . Christophorus Vuelsar consiliarius ac Civis 

Augustanus, nomine et loco swi totiusque soeietatis que Intitulatur Christophorus 

Vuelsar et societas, Necnon pro se el dieta sua socielate exposwit. Michaelem 

Berrotz civem sancti Sebastian; quod est oppidum Hispaniae em mandato Ileinrici 

Schitz et Jacobi Reyhings Institorum, factorum et ministrorum dicti dominj Con- 

stitwentis Cesar. Auguste Hispaniarium comorantium, tricesima die novembris 

proxime preterita onerasse in dico oppido Sancti Sebastian; in navi quadam 

noninata Maria, cujus patronus Martinus Perez de Segura, Viginti sex bullas sen 

?) capsas croci seu Zafferani quarum undecim priores numeratae u 

O\Y Numero primo Vsque ad Videcim, primo, Alide vero quindeeim a 

numero duodecimo Vsque ad vicesimum sextum, altero hie ad marginen 

®) apposito signo seu marca signalae fuerint, Consignandae zAntwerpia 

in Brabantia dieto domino Constituenti et sociis, Quae quidem nuvis (vt 

ipse dominus Constituens affırmavit) mense decembri proxime preterito a quibusdum 

Capitaneis Gallis nempe Kranzisco de Clorck et Sores et porchier prope Insulam 
vectis vulgo Vuick capta es abducta fuerit x... + 


Zur Wiedergewinnung diefes Safrans erhält Michael Sayler Vollmacht. Die 
Urkunde ift in üblicher Form vom Rat in Augsburg beftätigt, das Stegel fehlt.‘) 

6. Eine von Bürgermeifter und Schöffen der Stadt Antwerpen mit dem — fehr 
befchädigten — Ratsfiegel unterm 7. März 1576 auf Pergament in franzöfifcher 
Sprache erteilte Beftätigung, daf fie einen Schuldbrief des Barth, de Vasseur 
auf Papier gefehen und genau geprüft haben, folgenden Inhalts: B. de Vasseur 
betennt, daß er dem „Chriftoffle Welfer und Brüdern 7055 livres 3 sous ſchuldig 
fe, die diefer bar an Robert de Boulogne, Rat und Generalfinanzeinnehmer des 
Königs geliehen habe, von wo fie in feinen Beſitz übergegangen feien. Diefe Summe 
von 7055 livres und 3 sous verfpricht er dem Chriſtof Welfer und Brildern zu 

!) Ehrenberg a. a. ©. 1. 320. 299, ſiehe auch 305. 

Welſeriſches Fienenzeichen, ) Tucheriiches Fiemenzeihen, 

*) Da von diefer Wegnahme auch Tlenhard Cucher in Yürnberg betroffen wurde, nahm fid der 


Rat zu Nürnberg mittels Schreiben an die Königin Ellſabeth von England, den Präfelten Granzisco 
de Clerc und an einen Admiral Damino, ſämtlich d. d. 20. Februar 1563 feines Vlirgers an. 
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Antwerpen am Zahltage der nächften Remigiusmeffe den 15. Hovember 1556 nad) 
der im Sabre 1545 gemachten Dergünftigung in Gold oder Münze unweigerlich Zu 
bezahlen und verpfändet ihnen deshalb feine bewegliche und unbeweglihe Habe, was 
ee durch feine Unterfchrift beftätigt.*) 

7. ine Quittung der Priorin Sufanna Ehinger und des Konvents von 
St. Katharina in Augsburg vom legten April 1576 über 5 fl. jährlichen Zins von 
100 fl., die Chriftoph Welſer und Gebrüder und Verwandte von wegen Herrn 
Barthol. Welſers ſeines Vaters und ſeiner Mitverwandten geweſener Geſellſchaft 
bezahlt haben.*) 

8. Eine Klotariatsurtunde vom 17. März 1580 in lateiniſcher Sprache, inhaltlich 
deren Chriſtoph Welſer für fi und die Gefellfehaft dem Philipp Crell in Madrid 
Vollmacht erteilt zur Zeiftung einer Bürgfchaft unter Ungehörigen des Haufes 
Fugger. Es heißt da: 

Christophorus Weser „2... » ordinavit suum cerlum nuncium et Proeuratorem 

Conspieunm et Prudentem virum D” Philippum Crell, Madridi in aula regia 

vommorantem, ad pro ipso PD" Constituente et sociis comparendum et se praesen- 

tandum coram quibuseungte sun re fideiubendum et (?) quamennque fide- 
jussionem praestendum Generosis Dris Marco Tugger et fratribus vel ipsorum agenli 

T’homae Miller ».... pro Generoso D* Antonio Fugger, D" in Kirchberg 

et Weißenhorn, ad Tevandum habendum el cosequendum quadraginta quingue millia 

nongentos novem Ducatos ct rluas terlias Ducati partes, quos prefati Generosi 

D"i Marcus Fugger et fraires ad deeimmum diem mensis Aprilis hujus eurrenlis 

Anni, Madridi in Lispania solvere tenentur prefato D" Antonio Faugger aut 

«jusdem Procnratori ex Cessione Hidem Generosi D" Vealriei Fugger patrui sui 

sibi Dr" Antonio facta, pro de wu Cessione constat Jnstrumento vogato finito 

eonfecto et puhlicato Spirae per D” Jonmem Fischer Spirensem ..... Notärium 
publicum ete, 


Hier treten alfo die Welfer bürgfchaftsweife fir Marcus Fugger und Gebrüder 
zur Sicherung einer von diefen an Anton Fugger zu leiftenden Zahlung von 
45909*/a Dutalen ein. Der Gläubiger Anton Fugger wird wohl der Derfchwender 
gewefen fein, von dem Stauber, das Haus Fugger (Augsburg 1900) ©. 134 erzählt. 
Daß es ihm gegenüber unter den Vettern Fugger einer Bürgfchaft bedurfte, mag 
auffallen, daß um diefe Blͤrgſchaft Chriftoph Welfers und Brüder angegangen 
wurden, ift jedenfalls ein günftiges Zeichen für den damaligen Kredit des Welſer⸗ 
hauſes. Die Urkunde — Original⸗Pergament mit anhängendem Siegel — iſt errichtet 
vom Notar Hermann Baumgartner in Augsburg, beglaubigt und beſiegelt aber vom 
Generalvitar des dortigen Biſchofs Marquard, Michael episcopus Adrumetanus 
nit der Motivierung: „cum saepe contingat, maxime apud exteras nationes 
de fide et legalitate Notariorum dubitari*, 


» Inpaltsangabe nad) einer Überfehung der fehr ſchwer zu Iefenden Originale. 
) Urtunde auf Papier mit dem Prioratzfiegel, 
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In Abſchrift Tiegt endlich eine Chriftoph angehende Urkunde vom 16. März 
1587') vor, ein Ylotariatsinftrument, in dem Christophorus Welser tam suo 
quam societatis nomine (quae olim intitulata fuit Christophorus Welser 
et socii) als Gläubiger der Staaten von Brabant auftritt mit Schuldſcheinen 
derfelben über 24306 Gulden und über 4698 Carolingifche Gulden aus dem Jahre 1576. 

Die Firma CHriftoph Welfer und Gefellfchafter beftand alfo im Jahre 1587 
nicht mehr. Wann Chriftoph fich von dem Gefchäfte zurüdzog, fteht nicht feft, die 
Söhne feines Oheim Anton, Marr und Matthäus treten in die Zeitung der Handlung. 

Auch in den Nulrnberger Sefchichtsquellen ftoßen wir auf Spuven der Gefcäfts- 
tätigkeit Chriftophs. In den Ratsverläffen für die Sahre 1553/59, Blatt 381 ift 
von einer Bürgfchaft die Rede, die der Rat zu Gunften des Bifchofs von Bamberg 
übernehmen follte für ein Darlehen von 2000 fl., das Chriſtoph Welfer dem Biſchof, 
der bei ihm „fo viel handeln Laffe“, bewilligt hatte.?) Don einem Darlehen zu 
2205 fl, handelt auch ein KRatsfıhreiben in den Aatsbriefen Bd. 166, Blatt 90. 
Der Faktor des Augsburger Welferhaufes war damals noch Bartholomäus Yittinger. 

Bei dem Konkurſe der Ingolt, eines bedeutenden Straßburger Handlungshaufes,’) 
war Chriſtoph Welſer mit einer Forderung von 3229 fl. beteiligt auf Grund eines in 
Frankfurt ergangenen Urteils vom 26. November 1572. Die Alten in diefer Sache 
enthalten u. A, ein Extenntnis des Meifters und Rats zu Straßburg vom 26. September 
1577, mit dem den Alägern ein Vorzugsrecht vor anderen Chirographar-Gläubigern 
abgefprochen wurde, dann auch die Appellation hingegen an das Karmmergericht, 
deren Schickſal aber nicht bekannt ift. — 

Mit feinen neuen Gefchäftsteilyabern „den jungen Welfern“ ift Chriftoph, wie 
aus einem von Joh. Lukas Welfer an die Dettern Hans und Jacob in Nürnberg 
in Stiftungsangelegenheiten am 14./24. Juni 1588 gerichleten Schreiben hervorgeht, 
uneins geworden. Der Sachverhalt ift dem Schreiben nicht zu entnehmen. 

Shriftoph Hatte von feinem Pater namhaften Grundbefit; geerbt. In Augsburg 
das alte Stammhaus an der Weißmalergaffe mit der Kapelle, die Häufer und den 
Garten famt dem Wafferwerte in der Iakob-Vorftadt, den Anger bei der Wolfs- 
mühle und das vom Großvater Anton herrührende Häuslein „vor Heilig Kreuz 
tiber“, das Chriftoph bereits auf feine Koſten hatte erbauen (alfo wohl: umbauen) 
faffen, auswärts aber ein Holz zu Achſin (vermutlich Achsheim, AG. Augsburg) 
Alles zufammen angefchlagen auf 7000 Gulden. Ferner war ihm des Paters Grund« 
befig in Amberg und deffen Umgebung famt den beiden Höfen zu Ofter-Öttringen 
und dem Weingarten zu Lindau nebft Fahrnis und allen Dorräten, das vorhandene 
Getreide in Kaufbeuren und Zandsberg (wohl Handelsware?) gegen Einwerfung von 
11000 Gulden Gold in die Erbmaffe verfchafft, 

In Amberg wird Chriftoph wohl, wie fein Pater, nachdem er ſich vom Geſchäfte 
zurückgezogen hatte, gelebt haben, was aus der Ortsangabe bei der Errichtung der 

') Die Urkunde bildet die Anlage XXIV. 


?) ©. Hiezu auch den Sahrgang 1654/55, Blatt 55v. 
) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger I, 245. 
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eben erwähnten notariellen Urkunde vom 16. März 1587 fi ſchließen läßt, er iſt 
dort auch geftorben und begraben, wie wir aus feinem Epitaphium erjehen. 

Don den öffentlichen Geſchäften ſcheint Chriſtoph, fo lange das Zunftregiment 
dauerte, fich gänzlich ferne gehalten zu haben, als aber Karl V. 1548 den Gefjlechter- 
Rat wieder einfeßte, wurde er darein berufen und ihm das Amt eines Straf 
richters übertragen‘). Er blieb im Rate bis 1577, bekleidete die Stelle eines Pfleg⸗ 
heren oder Oberpflegers und von 1561 an auch die eines Steuerheren. Am 5. Auguft 
Abschrift bei 1578 reichte er fein Gefuch um Enthebung des Rats und der Ratsämter ein, gegründet 
20, auf die „leidige Sciathita“, die er durch feine Urznei zu vertreiben vermöchte. Dem 
wurde laut dem Augsburger Ämterbuch entfprochen. Chriftoph ift im Anhange von 
Zangenmantels Regimentshiftorie (Rat und Gericht) unter den katholiſchen Rats» 
mitgfiedern aufgeführt, der Umftand aber, daß er gemeinfam mit feinem fehr wahr 
ſcheinlich zum Proteftantismus übergetretenen Bruder Andreas 1568 im Areuzgang 

bei St, Anna den dort noch vorhandenen Grabftein legen ließ mit der Infchrift: 


Christophorus et Andreas Welseri Patricii Augustani fratres germani sibi H. M. V. P. 
Anno virginei partus M. D. LXVIII. 


läßt der Vermutung Raum, daß er der neuen Lehre nicht abhold gemefen. Diefer 
Dermutung könnte auch die Nachricht Stettens in der Augsburger Geſchichte I, 878, 
daß im Sahre 1560 einige vornehme evangelifche Bürger in der Kirche bei St. Unna 
Epitaphien machen ließen, zur Seite ftehen.?) 
Zwar geſchieht noch eines weiteren Epitaphiums Erwähnung, das Chriftoph 
mit feiner zweiten Frau Urfula Reihung auf dem Kirchhof bei St. Stephan 1584 
habe errichten laſſen (Prafch Ep. II. 12), allein aud dort fand er nicht feine 
Aupeftätte, vielmehr ftellt fein in der Kirche zu Amberg befindliches Grabmal außer 
Zweifel, daß er am 19,/29. Juni 1593 zu Amberg verftorben ift und dort begraben 
a liegt (S. Praſch Ep. I, 322). Eine Abbildung des Epitaphiums bildet Ur. XXVIII 
* der artiſtiſchen Beilagen. 


Seine Frau Urſula folgte ihm laut Hochzeitsregiſter der Augsburger Geſchlechter 
im Jahre 1608, 

Das Gut Amberg wurde nad) Chriftophs Tod an Wolf Aafpar von Hortheim 
verkauft, diefer hat nad) den Atten des Bifchöflichen Ordinariats in Augsburg im 
Sahre 1601 auf die Pfarrei Amberg präfentiert. — 

Bei Dr. v. Raifer Denkwilrdigteiten (Wappen der Städte und Märkte 1833/34 
©. 54) findet ſich auf Grund einer nicht näher bezeichneten Urkunde behauptet, 
Shriftoph Welſer habe 1596 feinen Sitz zu Welden (Reutern) famt Iugehör um 
3681 fl. an Jacob Fugger verfauft. Das ift keinesfalls richtig, denn Chriftoph fft 
1593 verftorben, von einem Welſeriſchen Befige in einem Orte Welden ift aber nur 
betannt, was unten bei Paul (St. 397) zur Sprache fommen wird. 


— — 


Zangenmantel, Regimentspiftorie, &, 91. 
) Über das Melferifche Epitaphlum Praſch vgl. Ep. Aug. I, 136, 


Andreas. 187 




















6. Zienhard, ‚Stb.91. F.229. 
f 5 22 „81.229. E.172, 
der Granderin Sohn war geboren a0 1521 den 14. Januarü, hielt Hochzeit 
Ao 1542 den 17 dezembris und zeugte 4 Sohn und 5 Töchtern. Er starb Ao 1557 
und wurde zu Amberg begraben, dehen epitaphium also lautet: 
CHO SACRVYM 
Leonardo Welsero Bartolomai Ib Po Augustano eximijs animo fortunaque dotibus 
praedito: qui in virili sua aetate summor (9) corporis eruciatus magna animi 
constantia veröque Christiana pacientia div pertulit et ex hac mortali vitu relicta 
conjuge & VII liberis in inmortalitatem migravit. 
Als feine Gattin ift vorgetragen 


Sibila Hemmerlerin Herrn Jerges Hemmerlins Tochter.) [G. 87.] 


Zeonhard war Gefellfchafter in dem väterlichen Gefchäfte und von 1553 ab in 
der Firma Chriftoph Welfer und Gebrüder, Auch auf ihn hatte die oben erwähnte 
Bewilligung des Rats zu dreijährigem Aufenthalte außerhalb Augsburgs fich erftredt, 
er weilte damals (1546) in Frantreich. 

Mit Urtunde vom 9, Juli 15945 — Orig.-Perg. — kaufte Leonhard Welfer von D: P- 
Mare Ulftadt (Ulftett) und Chriftoph Pfifter als verordneten Dormündern der minder- 
jährigen Kinder des Iandesabwefenden Friedrich Rentz und feiner verftorbenen Ehe- 
mwirtin ein Haus bei St. Anna Klofter gelegen, ein halben an der Heren Fugger, 
anderhafben an Chriftoph Pfifters, Hinten an Wolf Pfifters fel'gen Behaufung und 
vornen auf die KReichsſtraß ftoßend mit alfer Zu- und Eingehörung um 3000 fl. 
rheln. Auf diefes Haus bezieht ſich die Dergünftigung, darum zu Iofen, die der 
Pater Bartholomä feinem Sohne Tienhard letzwillig eingeräumt hatte. Diefe Unord- 
nung, wie auch das Zienhard gegen Erlage von 1200 fl. zugedachte Vermächtnis 
des Gutes Zeutershofen war aber für diefen felbft gegenftandslos, weil er vor dem 
Vater verftarb, Er war nicht im Rat, foll aber nad) einer vorliegenden Ylotiz von 
1551—1556 Gtadtgerichtsherr geweſen fein. 

Eine alte Darftellung der nächſten 7 Ahnen Zeonhards und feiner Gattin in 
fauber gemalten Mappen ziert feinen Perfonalatt. Er ftarb im 37. Zebensjahre zu 
Augsburg am 23. Juni 1557. Seine Witwe lebte nod) bis 1600. Das Ergebnis 71320: 
der Sektion feiner Leiche (ft in Georgii Hieronimi Velschii Sylloge curationum „jnschrift 
et observationum medicinalium enthalten.°) RED: 


7. Andreas, Stb.92. F.280. 
Endri, 5 7 r ; 5t.230.B.178. 
mdris Welser der Granderin Solm war geboren ao 1522 den 3. Octobris. Er 
hato lediger weis die Tumpropstei zu Regensburg ein Zeitlang Innen vd als er 
____ Solche resignierte hielt er Hochzeit ao 1548 den 7. Augusti. Starb endlich ao 
1) Hier muß dem fleißigen Hans Bartholmä etwas in der Geber geblieben fein, es mag etwa 
scheißen haben: acerbitate summorum dolorum corporis eruciatus cos magna,.... 


’) Die Hämmerlein oder Hemmerlin waren fehon Im 15. Jahrhundert in der Mehreren Geſell · 
ſchaft und der Geſchlechterſtuben Genoſſen. 


) Observationes Joh. Udalricl Rumleri, medici August, p. 96, 
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1577 ohne cheliche Leibeserben ab nd wurde zu St. Anna im Kreuzgang under 
den stain den Er und sein bruder Christoph haben machen laßen, begraben. 


Als feine Gattin ift vorgetragen: 
Monica Im Hoff, Ilerın Lienhards Im off Fheliche Tochter. 6. 88] 


Andreas war für den geiftlichen Stand beftimmt. Zu feinen Gunften reſig⸗ 
nierte fein Oheim Chriſtoph Welfer, Dompropft zu Regensburg und Bamberg auf 
letztere Propftei und durch eine Bulle Papft Paufs III. datum Roma apud 

Urschrift St. Petrum anno incarnationis dominicae MDXXXIV Decimoseptimo 
F.2%. Kalendis Aprilis, in der der 11jährige Anabe bereits als clericus bezeichnet 
wird, wurde ihm die Bamberger Propftei mit alfen ihren Einkünften übertragen. 

Aus der Zeit diefes Befiges kennen wir die Beftallung eines Unterpropftes 
Euftadius Schwanhaus zu Bamberg vom 21. Sanuar 1538. Nebſtdem haben wir 
in den Familienakten das Konzept einer Supplitation Bartholomä MWelfers vom 
26. September 1597, die dieſer Ylamens feines Sohns, des Dompropftes, wegen 
Verweigerung einer Zehentleiftung an den Aurfürften Pfalsgraf Sriedrich richtete, 
Das Schreiben Iautet mit Ausfchreibung der Alirzungen: 


Durchleichtigist hochgeborner Fürst gnedigister Herr. B. Churf. Gn. thu ich nach- 
volgends under thenigelich berichten. Es sein E. Churf. Gn. underthanen zue 
Sejyast (Seugaft, Bez.-Umts Amberg) un meines Sons Andreas Welsers bropstej zu 
Sunt Steffun zu Bamberg den jürlich gewohnlichen Zehenden von alter her zu geben 
schuldig den aber mein Son oder deßselben gewalt vnd bevelshaber Jetzt ellich Jar 
herr von Inen mit lieb nit bekommen künde vnud. hatt mein Son der hab willen 
allwegen costen der wol erspart mechle werden vffwenden miessen, Wie dann 
k, Chur. Gn. ich meines Sons wegen hienormul uuch ungezaigt hab, dieweil dun 
er mein. Son vermög seiner gethanen pflicht schuldig bemeld Thumbpropstej Ire 
alte gerechtigkeiten hundtzuhaben nd vonn derselben wuß darzu gehört nichitzt 
entziehen zu lussen. So ist un LB. Chur. Gn. von wegen bemelts meines Sons mein 
onderthenig pit. Sie wellen wie hiewor medigst auch beschehen Irem Landtrichter 
zu Amberg Sebastian Erlheck schreiben und bevelchen. Duz er mit bemellen zue 
Sejyast ernstlich verfieg duz sy bemells meins Sons gewalt und beuelchshaber den 
er zu einnenung sollichs Zehends schicken und verordnen (wird) sollichen gewon- 
lichen Zehenden wie der von alters her gegeben noch Järlich wie sich gepürt one 
Weigerung, widerred, und ferer vjfiwendung vunutz costens autwurten vd bezalen. 
Diz will vmb B. Chur. Gn. ich und mein Son In aller vnderthenigkeit verdienen. 
k. Chur. Gn. endertheniger 
B. W. 
(darunter noch zwei unleferliche Abkürzungen), 
Unter dem Konzepte fteht: 
Copia einer Supfifation Herrn B. Welfer an ftatt feines Sons Andreas Propfis 
an pfalzgraff Feiderich Churfürft von wegen def Zchenden adj. 26. September 1547 
Suplicieren. (Andere aber anſcheinend gleichzeitige Handfchrift.) 
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Das Konzept könnte von Barthimae felbft herrühren, die Einfachheit der Faſſung 
berührt angenehm im Vergleiche mit der Überladung des fpäteren Briefftils. — 

Andreas hat im darauffolgenden Jahre auf die Propftei verzichtet und ift mit 
Monika Imhoff in die Ehe getreten, ohne jedoch Nachtommenſchaft zu erhalten. 

Da der Schwiegervater Leonhard Imhoff im Augsburger Ämterbuch 1598 als 
proteftantifches Mitglied des neu eingefegten Rates aufgeführt ift, fo liegt die Unnahme 
nahe, daß auc Andreas ſich der neuen Zehre zugewendet hatte. 

In feinem Teftamente vom 1. Gebruar 1553 hat Bartholomä feinem Gohne 
Andreas „derweil Er fhain aigen Behaufung difer Zeit in Augsburg nit hat, die 
Behaufung, darjnn ein lange Zeitt Herr Sebaftian Scheperlin gewonnet ... . vornen 
auff die Judengaßen, hinden auff den Hundsgraben“ vermacht nach feinem Ableben 
„oder ob und wie ſch jme ſolch Bchaufung darvor zu ftellen“. Tetzterer Fall ſcheint 
auch wirklid) eingetreten zu fein, denn nad) der im Augsburger Stadtarchive vorliegenden 
Abfchrift eines Vertrags vom 18. Februar 1558 (eine weitere, im Germanifchen 
Muſeum befindliche, ift vom 16. Februar datiert) verfügt Andreas bezüglic, eines 
Haufes an der Judengaſſe, alfo noch bei Lebzeiten des Daters. Er hat vom Pater 
aber auch deffen Weingarten am Buchberg geerbt und von feinem Schwiegervater 
einen Hof zu Elgau erworben; ein Prozeß, den er über diefen Befig mit Hans 
v. Pappenheim, Erbmarfchall zu Biberbach, Elgau und Mildenftein flihrte, ging 
zu feinen Gunften aus, mit notariellee Urkunde vom 29. November 1557 wurde 
Andreas in den Beſitz des Hofes zu Elgau eingewiefen.') 

Obſchon Andreas an dem Handelsgefchäfte feiner Brüder ſich nicht beteiligte, 
wurde er doch 1560 mit einer diefem Gebiete angehörigen Miffton betraut, indem 
er mit Hieronymus Imhoff, Hans Havtlieb und anderen an den franzöfifchen Hof 
abgeordert wurde, um die Forderungen der Augsburger Kaufleute an König Franz I. 
und feine Söhne zu betreiben.) 

Andreas fteht im Ämterbuch von 1568 bis 1574 als Beiſitzer des Stadtgerichis 
aufgeführt, am 2. Auguft 1575 wurde er durch Ratsdetret in Anſehung feiner 
Schwachheit des Gerichts entlaffen. Am 7, Januar 1577 verftorben fand er, wie 
eingangs erwähnt, bei St. Unna fein Grab. Welche Bewandtnis es aber mit den 
von Praſch Ep. A. I, 87 aufgeführten Epitaphium hat, das die Witwe 1578 in 
der Dominikanerficche errichten ließ, vermögen wir nicht zu fagen. Frau Monita farb 
nach dem Hochzeitregifter 1580 und wurde von ihrer Halbſchweſter Veronika Heinzel 
und ihre Schwägerin Maria Imhof, geb. Welſer beerbt. Auf den fiber diefe Erb- 
fhaft entftandenen Streit — Markus Welfer und Konſorlen gegen die beiden 
Erbinnen kommen wir dann bei Maria (St. 243) zuriick. 


8 Anna, 
der Granderin Tochter, Geboren 1523. Ihr Lipitaphium ist zu Amberg in Marbel- 





Stb. 93. .- 


lein gehauen od lautet von wort zu wort also: „Innae Bartolomäj Welserj 81. 240 


') Allen des Reichstammergerichts im Allgemeinen Reihsarchtv in München. 
?) Werlichs Chronik zu 1560 und Anmerkung zu Remis Tagebuch), ©. 109, 


&. 176, 
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P. Augustani nee non Caesareae Majestatis Augustanaeque reipublicae consiliarij 
fliae et conjugi duleissinae Ilieronim. im Hof P. Noribergensis Sebastians flij hoc 
monumentum poswit eiusqu. corpus ad D. Mariae virginis sacrum in vico Amberg 
ditione paterna condidit. Vixit annis 25 mens. 3 et dieb’ 6. Juncla marito annis 
# Mensib. 10 et dieb 15. obijt ao 1548 die 10 Mensis May relictis conjuge et 
duobus filijs propter immaturamı mortem maestissimis. 


Als ihe Gemahl ift vorgetragen: 


Jeronimus Inhoff diß namens der ölter, Burgermeister zu Augsburg und Herrn 
Sebastians im Hoff von Nürnberg Ehlicher Sohn helt Hochzeit ao 1543 den 
27. Janwarj. [G. 93] Bei Paller am 27. Juni. 


Hieronymus Imhof war der Stifter einer Augsburger Zinie diefes Gefchlechts. 
Don der Frühverftorbenen ift nichts weiter befannt, als was aus dem Teftament 
ihres Vaters hervorgeht, daß fie nämlich zu denjenigen Töchtern gehörte, die ein 
geringeres Heiratsgut (hier 4000 fl.) erhalten hatten und deshalb durch die Erbteilung 
Sleichftellung mit den Geſchwiſtern erreichen follten. Ihr Epitaphium befindet ſich 
in der Kirche zu Amberg hinter dem Hauptaltar im Chor. 

Ihr Mann ſtieg fpäter in ftäötifchen Umtern bis zum geheimen Rate auf und 
ftarb zwei Jahre, nachdem er Augsburg verlaffen hatte, am 7. Juli 1577 Zu Zands- 
berg, Beigefegt wurde er bei St. Moriz in Augsburg, wofelbft auch fein die Hamen 
feiner 4 Grauen anzeigendes Epitaphium fich befindet.') 


9. Maria, 


Es — der Grunderin Tochter Geboren 1524 [vermäplt mit] Jeronimus im Hoff dem Jüngern, 


Herrn Leonhartes Sohm helt Hochzeit ao 1550 den 16. Juny. [6.96] 


Hochzeit bei Paller 25. Juni. Ihr Mann war ein Bruder der Monika, der 
Gattin Andreas Welfers, er ftarb bereits am 30. März 1566. 

Die Witwe wurde fpäter in einen langwierigen Erbfchaftsprozeß verwidelt, 
der dem Umftande entfprungen war, daß fie von ihren beiden Töchtern, von denen 
die eine ſchon friihe verftorben, die andere, Aatharina, zuerft an Konrad Aehlinger, 
dann an Mathäus Pahler verheiratet und 1577 ebenfalls vor der Mutter mit Tod 
abgegangen war, feine Enkel hatte. 

Ihre Schwiegermutter Monita Imhof, geb. Paumgartner, die Mutter 
der Schwägerin Marias, der ebenfalls den Namen Monika führenden Frau des 
Andreas Welſer, war nämlid) eine Schweſter der an Anton Welſer (St. 175) 
verheirateten Felicitas Paumgariner. Die Eltern diefer Schweftern, Hans Paum« 
gartner und Felicitas Rehlinger, follen nachträglich zu ihrem Teftamente vom 


) Praſch &p. I, 320, auch 48, 
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7. Hovember 1520 vor Notar und Zeugen ein Kodizill errichtet haben, in welchem 
fie in dem Beftreben, das Dermögen wie nur immer möglich in der Familie zufammen- 
zuhalten, eine weitreichende fideicommiffarifche Subftitution per obliquam angeorönet 
hatten, Wenn nämlich eines ihrer Kinder oder eines ihrer in der Erbfolge an 
Stelle der vorverftorbenen Eltern getretenen Entelfinder kinderlos fterben würde und 
folche Entel ſelbſt keine Gefchwifter oder Ainder von Gefchwiftern Hinterlaffen würden — 
m. a. W. alfo, wenn ein Stamm der Defzendenz des teftierenden Ehepaars ausfterben 
würde —, fo foll das von ihm herrührende Dermögen auf die übrige Defzendenz 
übergehen. Auf Grund diefes Kodizills erhoben nun am 13. Dezember 1584 Marr 
Delfer (St. 249) und feine Schweiter Sibylla, verw. Rem (St. 257), Kinder 
des Anton Welfer und der Telicitas Paumgartner, Regina, Witwe des Leonhard 
Sulzer, Toter einer an Simon Imhof verheirateten Anna Paumgartner und damit 
Entelin des teftierenden Ehepaars, beim Stadtgericht Augsburg Klage gegen 
Maria, geb. Welfer, die Witwe Imhof, und Veronica, geb, Imhof, die Witwe 
Soh. Baptift Hainzels, weil der Fall eingetreten fei, daß Frau Monita, die Witwe 
Andreas Welfers famt ihrem nach ihr verftorbenen Bruder Hieronymus Imhof d. I. 
ohne Defzendenz verftorben feien und aus der Ehe der oben genannten Errichter des 
Kodizills keine näheren Erben als die Kläger, die Enkel diefes Ehepaars, vorhanden 
wären. Ihnen fei demnach das Fideikommiß nunmehr zugefallen. Um aber feftzu- 
ftellen, ob nicht vielleicht noch Andere auf diefes Erbe Anfpruch machen könnten, 
beantragten fie vor Allem, Ediktalladung an alle etwaigen Prätendenten zu erlaffen, 
was auch mit dem Erfolge gejchah, daß ſich mehrere folche meldeten und den Klägern 
ſich anfchloffen. 

Das Original des Kodizills befand fich in den Händen der Witwe Paumgartner, 
geb. Sreiin v. Kainach zu Erbbach, wofelbft am 16. Juli 1584 in Gegenwart Hans 
Heinrich Hainzels und Anton Felir Welfer's (St. 382) durch einen Yotar ein 
beglaubigtes Transfumpt von dem Schriftftüc erholt wurde, 

Das Stadtgeriht Augsburg erfannte unterm 21. Januar 1588: „Wofern 
Melferifcher und Conſ. Anwalt feinem Erbieten nad) das Original«Codizill, wie es 
ſich gebühre, gerichtlich edire und die Parteien, fo ihnen zu tagen vorbehalten, die 
Nothdurft nach handeln etc. das alles foll gehört werden, und alsdann des in 
bemeltem Codizilf geordneten Fideitommiffes und der Zeit auf Paumgärtnerifcher 
beeder Entel sine liberis begebenen Abgang folder Erbgüter Heimgangs und der 
fteittigen Geftion halber zwifchen den resp. Hagenden und beklagten Teilen endlichen 
ergehen und gefchehen, was Rechtens fein wird“, 

Hiegegen wurde von den Beklagten appelliert, das Aafferliche Aammergericht 
entfchied aber am 10. Oktober 1612, „daß durd Richter nächftvorhergehender Inftanz 
wohl geurteilt und tibel dagegen appelliert worden ſei, Appellanten in die beim 
Agl. Aammergericht aufgelaufene Koften verurteilt, jedoch ermelten Appelfanten den 
an weyland Hieronimi Imhof von feinen Ahnheren und Ahnfrauen ererbten Giltern 
gebührenden Pflichtteil (darein das mtitterliche Heiratsgut nit einzurechnen) darum 
abzuziehen hiedurch unbenommen fondern vorbehalten". 
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Hiemit waren jedoch die Prozeßverhandlungen noch lange nicht beendigt, fie 
feinen vielmehr bis zum Jahre 1655 und vielleicht noch länger fortgedauert Zu 
haben.') 

Maria, verw, Imhof, die nebft der Halbſchweſter ihres verftorbenen Gatten, 
Deronita, verwitwete Hainzel, die Rolle der Bellagten in diefem Prozeffe zu fpielen 
Hatte, ftarb am 15. Juni 1586. Ihr Nachlaß konnte während der ganzen Dauer 
des Streits nicht geteilt werden, er wurde unter gerichtlicher Aufficht verwaltet, 
weshalb hie und da in Urkunden damaliger Zeit der Adminiſtration über weiland 
Maria, geb. Welferin, Heren Hieronimus Imhof des jungen Witwe fel. Derlaffen- 
ſchaft Erwähnung gefchieht, 3. 3. in einem im Prototolle der Augsburger Stadt 
kanzlei &. 398 enthaltenen Verkaufe verſchledener Ziegenfchaften an Hans Bartholomä 
Welſer (St. 389) vom 14. Ylovember 1605. 


Stb.96. 244. 10, Magdalena, 


$1.244, E.180, 


#203, 17, 


Macllehn, der Granderim Tochter Geboren 1525, ihe Semapt Ilans Paulus Hörwart, 
Herrn Ins ITerwarts Sohm Burger zu Augspurg helt Lochzeit Ao 1544 den 
30. Jully. (©. 94.) 


Hans Paul Hörwart gab fein Bürgerrecht 1567 auf, feste fich auf feine 
Hofmark Hohenburg a, d. Iſar und wurde dann fürſtlich Bayerifcher Hof-Präfident 
zu Minden und Aur-Aölnifcher Pfleger zu Wernfels.®) 

Bei Ehrenberg, Zeitalter der Fugger I, 220 finden wir, daß er und fein Bruder 
Hans Heinrich mit 46500 Aronen an den großen Anlehen beteiligt waren, die 
dfe fremden Kaufleute in yon dem franzöfifchen König bewilligt: hatten, und daß 
Hans Paul 1576 nach dem Falle des Handlungshaufes der Manlich zahlungsunfähig 
wurde, Don Magbdalenens 19 Aindern hat ſich ein Sohn, Georg, der Kurbayerifcher 
Geh. Rat, Obrift Kanzler und Pfleger zu Schwaben wurde, Doctor jur. utr. und 
Affeffoer Cam. Imp. war, als Schriftftellee einen Ylamen gemacht, und an einen 
anderen Sohn Conrad ebenfalls Doctor juris utr. Kanzler des fürftlichen Stifts 
Mürbacd und Aurbayerifcher Rat ift eine Erinnerung bei uns erhalten in Abſchriflen 
von vier feinem Kollektaneenbuch angehörigen Urkunden, die auf feine Anftellung im 
Dienfte des Erzherzog Ferdinand, des Gemahls Philippinens, abzielen und mit der 
erwähnten Beamtung Herwarts im Stifte Mürbach ihren Zweck erreicht haben, Er 
ftarb 1586, feine Witwe 1606. 


') Alta; Welfer Marie — d. i. die Imbof’fche Ehefrau — und Conf. c;a Mare Welfer und 
Conſ. Appellations-Streitigteiten aus dem Teftament Hans Pauntgariner und feiner Hausfrau betr. 
d. a. 1692 im Allgemeinen Reichsarchiv in Minden. — In den Appellationsproduflen des Archivs 
find die Partelrollen umgetehrt geftellt, es heißt da Weit. H. Mary Welfers, 5 Ä. fel. nachgelaffene 


A.R.A, &rben und Conſorten, Appellaten c/a weil, Grauen Marine Welferin fel, nachgelaſſene Erben, Appellanten. 


Fasc. Bao 


Dazu gehört ein Libell von nicht weniger als 259 Blättern, 
) Selferts Tabellen, Hörwart F, gen. 9, 
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11. Hans, Stb.96. F.233 
der Granderin Sohm war geboren Ao 1530 «den 22. May und hielt Iochzeit Pe 
1555 den 14. Octobris. Er war Stadtpfleger erwelt ao 1585 den 5. Septembris 
nach dem Newen Calender im Beisein der Gruven von Schwarzenbury (so vom 
Bayrfürsten subdelegiert war) vnd Oettingen, Kay. Maylt Commissarien. Er zeügte 
7 Solm und 7 Töchtern. 

Als Gattin iſt vorgetragen: 


Catharina Remboldin, Herrn Jacob Remboldts Tochter. [o. 89.] 


Diefer Jacob Rembold, von den Rembolden in Ulm und Zauingen abftammend, 
wurde 1538 in Augsburg unter die Gefchlechter aufgenommen. ') 

Aus dem Teftamente Barth. Welfers ift zwar zu entnehmen, daß fein Sohn 
Hans mit den Brüdern Chriftoph und Leonhard das väterliche Handlungsgefchäft 
unter der Firma Chriftoph Welfer und Gebrlider von 1553 an fortführte, da jedoch 
Leonhard bereits 1557 verftorben iſt und die Firma vermutlich fchon von 1558 an 
„Shriftoph Welfer und Geſellſchaft“ hieß, fo ift möglid, daß Hans ſchon damals 
fih vom Gefchäft zurtidgezogen hatte, Bei der Ratswahl 1561 fam er in den Rat 
und nachdem er von 1562—1574 das Amt eines Zeugheren bekleidet hatte, am 
4. Auguft 1578 in den geheimen Rat. Er verwaltete das Amt eines Einnehmers, 
bis er am 6, September 1585 zum Stadtpfleger gewählt wurde, Die Wahl wurde 
in Gegenwart der damals wegen des Streits über die Berufung der evangelifchen 
Kirchendiener in Augsburg anwefenden Kaiſerlichen Kommiſſäre, der Grafen Ott- 
Heineih v. Schwarzenberg und Wilhelm v. Öttingen vorgenommen und entfprach 
nicht feinem Willen, gleichwohl übernahm er die Bürde des höchſten Amtes und 
trug fie nad) einem 1593 vergeblich; unternommenen Derfuche, fie niederzulegen, bis 
zu feinem Tode?) (29. Auguft 1596). 

Der Chronift Stetten fpricht fih &. 742 a. a. O. Über Hans Welfer in rfh- 
mender Weife aus: „Unter den vielen Derdienften, fo er fid bei gemeiner Stadt 
Augsburg erworben, war dieſer nicht der geringfte, daß er durch feine befondere 
Klugheit, Einfiht und Liebe zur Billigkeit zu Wiederherftellung eines befferen 
Zufammenfehens bei dem Rath fowohl, als unter der Bilrgerſchafft das meifte beige- 
tragen, dahero er auch von Hohen fowohl als Niedern ungemein bedauret und fein 
Andenken in hohem Werth gehalten worden“, 

Das feinen Beſitz betrifft, fo war ihm im Teftamente feines Vaters, das im 
Jahre 1553, alfo zwei Jahre vor feiner Derheiratung, errichtet worden war, unter 
der Dorausfegung, daß er Augsburger werde oder bliebe, ein Teil des väterlichen 
Grundbeſitzes an Häufern und Gärten in der Stadt gegen Einwerfung von 3000 fl, 
in die Nachlaßmaſſe fowie das Einftandsrecht an dem feiner Schweſter Roth vermachten 
Haus und dem Höfzlein bei Burkwalden zugedacht; wie es aber mit diefen Ziegen« 
fehaften fpäter gegangen, iſt den Familienatten nicht zu entnehmen. 

N) Stetten, Geſchlechts · Geſchichte, ©. 239. 
2) Stetten, Augsburger Geſchichte I, 689, 728, 
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N Hans Welfer fchrieb fi von Spielberg und Oberfhweinbad), welche beide 
J im Amtsgericht Bruck gelegene Güter er um 1569/70 von Gallus Pelhammer erkauft 
hatte. Spielberg war jedoch keine Hofmart, fondern nur ein Gig, weshalb Hans 
nicht als ein der Edelmanngfreiheit fähiger Zandfafje von Adel gelten konnte,') 
Indes fcheint er doch Sig und Stimme bei den Zandtagen gehabt zu haben, 
denn in den Atten des Allgemeinen Reihsarhivs in München findet fi die Hotiz, 
daß 1570—1587 von Hans Welfer zu den Zandtagen der Gewaltfchein mit beige- 
drudtem Wappen abgegeben worden fei. 
Art. Beil. Nach feinem Tode ging das Gut, deffen Abbildung ſich unter den artiftifchen 
AXHL Beilagen befindet, erbfchaftlich und beziehungsw. käuflich auf feine Tochter Roſine 
und deren Mann Hieronimus Imhof über. 
Nach dem Grundbefig-Protofoll des Stadtgerichts Augsburg C. 97 hat Hans 
ein weiteres Grundftüd, nämlich das Holz und Holzwerk, genannt Sungholz, ungefähr 
22 Juchert, zu Woring und Oberſcheppach an der Tautrach gelegen, von feinem Neffen 
Barthol. Welfer (St. 366), dem Sohne feines Bruders Chriftoph, am 10. März 1593 
5t.4.A. um 500 fl. gekauft, und nach einem dem Kardinal Bifchof und Stift in Augsburg aus« 
geftellten Revers vom 15. VII. 1564 hatte er ein Mühllehen zu Bobingen erworben. 
Hans und feine Hachtommen blieben eifrige Anhänger der katholifchen Kirche. 
’ Ein Zeugnis hiefllr befigen wir in der von ihm unterfchriebenen und wohl auch 
* verfaßten Widmung eines religiöfen Schriftchens, die alſo lautet: 

„Den Erwürdigen und. geistlichen Frauen Ceeilie vnd Aplira Welserin Closter- 
fruiven zu Kuebach, meinen lieben töchtern gnad fried vnd segen von dem All- 
müchtigen. 

Als ich mich neulicher Zeit erinnert, was massen ich verschienen Jaren ein 
kurz tractätle vB den schrifften des hochyelerten gotseliyen manns Ludovici Blosij 
Consolatio Pusiluninum genannt von der lateinischen in Deutsche sprach transferint 
vnd dassell meiner lieben tochter, eurer schwester Barbara bey St. Catharina alhie 
dedieirt, Hab ich bei mir bedacht, daß billich weiß von mir etlicher massen ein 
gleichheit zwischen meinen geistlichen Töchtern gehalten werden solte. Weil ich 
dann verschienen Herbst eine Zeit lanng vf meiner Hofmarkh Spyhelsberg, und 
also von geschejften ebwas vuewig gewest, Ist mir ongeuer ein kurzer appendi« vll 
obermelts Herrn Ludovici Blosij schriften, so er dem tractätle vom leiden Chvisti 
ungehengt, under Hannden komen, vnd weil ich darin ein sonderlichen Geistlichen 
geschmackh und sovill befunden, daß es ein matery, so gleichwol ulle Christen in 
gemein fürnemlich aber diejenigen betrifft, so sich in einem geistlichen stand dem 
lieben Gott ganz und gar ergeben, Also hab ich mich im numen Gottes gleich 
durüber gesetzt, vnd solchen kurzen appendicem vB dem Latein in die teutsche 
Sprach vf des einfültigist gebracht, welliches Ich euch beiden meinen lieben töchtern, 
als denen diese materj eurem stand und Profession nach munmer wol bekunnt, zu 
') ©. die Alten: Conſens der Herzoglichen Bayerifchen Kommiffion zum Ankaufe von Spielberg 


K.A.M. vom 22. Dezember 1669 und den Bericht der Hoftammerräte vom 2. Dezember 1569 in den Hofe 
/ kammeraften. 
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trost eurs geistlichen Ritterlichen kampfs hienit dedieirn wollen, freundlich vnnd 
väterlich gesinnend, ir wellet solches mit solchem yutem Herzen und gemut, als es 
euch von mir gemeint, aufnemen vnd meiner in eurem täglichen gebet treulich 
Tingedenckh sein. Damit thue Ich vns bederseits in den schuz des Allerhöchsten 
bevelehen. Datum Augspurg den ersten Januarij ao 1593. Hanns Welser“. 


Das Büchlein ift fauber gebunden in Schweinsteder oder Pergament und trägt 
den Auförud: A. W. 1593. In der zweiten Hälfte findet fi) von anderer Hand- 
ſchrift eine offenbar als Dankfagung beftimmte erbauliche Betrachtung über die Der- 
ehrung des Arusifires, die mit den Worten beginnt: „ic hab bei mir gedacht, was 
ich euch hergögen ſchickhen mecht vnnd ift mir nicht eingefallen, wellches ich zue der 
heilligen zeit euch und mir mer winfchen wollt, als das wir in den wunden onnfers 
lieben herren Jeſu onnfer wonung fundten machen und durch betrachtung derfelben 
fein Liebe, au) ſchmertzen fo er von vnſert wegen hat geliten, verfteen und ergründen 
Einen“; etc, Zum Schluß ift aber aud ihr Derfaffer genannt: „gefchriben ben 
1}, mertzij Anno 1593 Jarr gemacht von Anthony welfer der gefcdhrieben von 
fozithet Jeſu mir Eufrofina“. 

Es befteht fein Grund daran zu Zweifeln, daß wir hier die Handfchrift der 
Euphrofyne vor uns haben, es wird dies wohl ihr Aloftername gewefen fein, denn 
in den Familiennachrichten heißt fie Cäcilie (f. unten Kap. 12), Der Jeſuit Hans 
Anton, auf den wir ebenda zu fprechen fommen werden, war ihr Bruder, 

Aber auch die Schwefter Afra hat fich in diefem Büchlein verewigt. Auf dem 
letzten Blatte finden wir den Eintrag: „Anno 93 adij den 21. Sanuarij Ift mir 
das Biechlen ver&hrt worden, von dem Edlen vnnd veften Herrn, Heren Johann 
Melffer von fpilberg unnd obern Schwainbach, differ zeit Statt-Pfleger der Toblichen 
kaifferlichen Reichſtatt Augspurg, meinem herglieben Herr vatter (Got der Allmechtig, 
wolle In vnnd ons langwirig, In feinem götlichen lob und Dienft In feinen ſchutz 
vnd ſchürn Gnedig Erhalten. Amen. Affra Welfferin, got verleih mir fein genad, 
Diffem allen nachzufolgen“. 

Die Zeit des Todes der beiden Schweitern ift nicht bekannt, fie ſcheinen fich 
des Blichleins nicht lange erfreut zu haben, denn hinter dem Eintrage der Euphrofyne 
findet fich eine Betrachtung Über das hochwürdige Saframent und an deren Schluß 
von gleicher Hand der Dermert; „Don dem Erwilrdigen vnd geilſtlichen hochgelertten 
Heven Annthonio Wellffer der focithet Jeſu difer Zeidt In SIngolftat dedtifirt worden 
den 13. Januarij anno C 96 Anna B.8.g.m.f.“ 

Nach der gefihriebenen Chronit des St. Gatharina-Alofters zu Augsburg erhielt 
Sans vom Erzbiſchof Johann von Trier als Reliquie das Haupt des Märtyrers 
Byrhus (wohl Burrus, Martyrer in Syrien) und verehrte es dann 1583 dem Klofter, 
auch follen, als im Auguft 1596 der gefehrte und allgemein verehrte Stadtpfleger 
Hans Welfer erkrankte, die Jeſuiten und insbefondere feine Freunde Jacob Pontanus 
und Mathäus Raderus 12 Tage und Nächte hindurch fein Arantenlager nicht ver- 
laſſen und als er verfchieden, in Ihrer Kirchen zum hl. Salvator feierliche Erequien 

Die Delfer Vo. I, 13 
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gehalten, auch in der ganzen Provinz für ihren Gönner Meffen Iefen und beten 
haben Laffen,!) 

Hans war vom 19./29. Juli 1593 an Coadminiftrator unferer Familien 
ftiftung, aber nur vom 17. Juli bis zu feinem am 30. Auguft 1596 eingetretenen 
Ableben Senior familiae. Sein Bild ift uns erhalten auf einem im Befibe der 
Samilie befindlichen und — weil nirgend befchrieben — vermutlich fehr feltenen 
einfeitigen Medaillon von 2% Zoll Ducchmeffer in Ratsherentvacht ohne Aopf- 
bedeckung mit der Umfchrift: N 


JOH. WELSER DWMV AVGVST. 
A. MDLXXXV. 
Art. Beil. Nach diefer wird auch das in Kupferſtich ausgefilhrte Bild in Roths Augs- 
—— burger Stadtpflegern angefertigt fein. Im Chor der Dominikanerkirche in Augsburg 
Art. Beil. befand fi ein Epitaphium für ihn,?) deffen Abbildung die art. Beilage XXXII 
XXI. darſtellt 
Katharina, feine Gattin, war ihm 1593 vorausgegangen. 


‚S1b.97. 7.246. 

St.245. 2.181. — u 12. Regina, 
der Gyanderin Thochter, Geb. 1531, deren Gemaht Jerg von Stetten, Heron Jergen 
von Steltens Solm helt Hochzeit 1547. [6. 95], nad) Paller am 30. November. 


Sie war jedenfalls eine eifeige Anhängern der evangelifchen KAonfeffion, weil 
fie 1584 im Aalenderftreit dem Dr, Miylius (Dr. Georg Miller, Superintendent und 
Pfarrer in St. Anna), der die evangelifchen Pfarrer zum Widerftand gegen den 
neuen Kalender angeftiftet und damit das Einfchreiten des Rats und einen Auflauf 
der Bevölterung veranlaßt hatte, zur Flucht aus Yugsburg auf das ihrem Sohne 
Albrecht gehörige Schloß Bocksberg verhalf.?) Sie verlor ihren Mann bereits 1573, 
fie feldft hat am 20, November 1603 das Zeitliche gefegnet. 


ENT 13. Rofine, 
der Granderin Tochter, Geb. 1532, Gatlin des Mathäus Rehlinger Hervn Hank 
Rehlingers Sohn helt Hochzeit ao, 1551 den 11. May vnd starb ao. 1684 den 
11. Novbris. [®. 97] 
Paller gibt den 11, März als Hochzeitstag an. Der Todestag foll offenbar 
auf den Mann fich beziehen, Rofine ift laut Hochzeitbuch 1594 geftorben. 


Als Stammpalter verblieben fonach Chriftoph, Leonhard und Hans, zu ihren 
Aindern tommen wir in den Kapiteln X, XI und XII. 

’) 3. 3. Sipowsty, Geſchichte der Tefuiten In Schwaben I. 163, 

2) Prafh, Ep. Aug, I. 108. 

) Stetten, Geſchichle Augsburgs T. 668, 667, 670, 
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7. Kapitel. Antonslinie, Zweig Anton d. I. 


Anton d. 3. und Felicitas Baumgartner (im 4. Kapitel). 


Sabine (Zeonhard Hirsvogel). 
f Anna, Alofterfrau. 
Anton, Dompropft. 


} Matthäus (Unna Pimmel), Defzendenz im Kapitel 8. 
Mareus. 


Sibylla (Tutas Rem). 


David (Unna Reihung), Deſzendenz im Kapitel 13. 
Zelicitas (Anton Rehlinger), 


Außerdem jung verftorben: 


Helene, Monita, Claudius, Regina, Deronita, Regina. 





7. Kapitel. 


Die Kinder Anton Welfers (St. 175) 
und der Felicitas Baumgartner, 


Dir verlaffen die Nachtommen Bartholomä V., um die gleichzeitige Familie 
feines Bruders Anton zu befprechen, auf die uns auch die Gefchichte des Handlungs- 
haufes führt, da diefes von Chriftoph auf den Antonſchen Zweig überging. Die 
fpäteren Epigonen Bartholomä V. tommen für die Handelsgefdjichte nicht mehr in 
Betracht. Anton hatte von feiner Gattin Telicitas Baumgartner 14 Kinder, die 
auf dem Stammbaum unter den Aummern 114—127 verzeichnet find. Don einem 
in Geiferts Genealogifhen Tafeln weiter aufgeführten ledig verftorbenen Sohne 
Anton weiß weder das Gefchlechtsbüchlein etwas noch das Verzeichnis der Stiftungs- 
genoffen oder fonft eine Aufzeichnung der Familie. 

Sechs diefer Ainder find, wie in der vorftchenden Stammtafel bemerkt, in 
früher Jugend geftorben, von den Übrigen ift nachſtehendes zu berichten. 


1. Sabina, Stb. IH, 
7.26. 
der Baunyartnerin Tochter, wur geboren ao 1515, den 24. Martü. {6. 101] Sta 





und wurde nach dem Pallerfchen Hochzeitregifter der Augsburger Gefchlechter am 
12. Januar 1535 (nad) anderer Quelle aber nicht glaubhaft am 22. November 1535) 
mit Zeonhard Hirsvogel, Bernhard Hirsvogels von Nürnberg und der Barbara 
Imhof Sohn, vermählt. Als diefer aber, wie die Befchreibung des Welſeriſchen 
Geſchlechts im Allgemeinen Reichsarchiv in Minden fid) ausdrfidt, 


„sich anders den billig gehulten‘) ist sie wieder zu ihrem Vater kommen und er 
init dem Elend gestraft gestorben“. 


Sabina fah fid) im Jahre 1538 genötigt, einen Ehefcheidungs-Prozeß vor dent 
geiftlichen Gerichte in Bamberg anzuftrengen. Die Akten diefes Gerichts und des 
im weiteren Verlaufe von der Alägerin angegangenen Raiferlichen Kammergerichts 
in Speyer find unter der Bezeichnung 

„Acta, Welfer Sabina von Augsburg c/a. Zeonhard Hirſchvogel und 

Leonhard Kobold“ 


1) Hierliber ogl. bel Anton Rap. IV und den Briefwechfel (Anhang XX). 
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im Allgemeinen Reichsarchiv in Münden noch vorhanden und enthalten aud in 
Abſchrift den Heivatsbrief des ftreitenden Ehepaars vom 5, Oktober 1534, in welchem 
Sabina ihrem Verlobten ein Heiratsgut von 4000 fl. rhein. in Gold zugebracht, 
Hirsvogel dies mit der gleichen Summe widerlegt und eine Morgengabe von 500 fl. 
zugefagt hat. Hirsvogels Verpflichtung wurde laut Verfchreibung vom 25. Januar 
1535 auf feinen beiden Häufern famt dem großen Garten zu Nürnberg verfichert. 

1538 begann der Prozeß und am 24. Slovember 1539 ſprach das Ehegericht 
zu Redt: 


Sabinam Welserin actrieem ob et propter mariti sui legitimi Leomhardi Hlirsch- 
voyels Civis Norimbergens. Bambergae Dioeces. rei commmissum adulterium ab ejus 
thoro mutua cohabitatione et conjugali servitute liberandum et divor- 
tiandam ae liberamus eb divoreiamus, ipsum Leonhardum Hirschvogel maritum 
ejus, veum, doſem promissum ac omme jus, quod ex dotalibus instrumentis et de 
jure (si non delinquisset) habere potuisset amisisse atque domine Sabine Velserin 
actriei donationem propter nuplias ac sponsalitium largitatem adjudicandum esse 
et adjudicamus, ipsungue eundem Leonhardum maritum veum, ul praemissa omnia 
praefeta Domine Sahine actrici restituat ac realiter et cum effectw det, tradat et 
erhibeat viis et remediis juris cogendum et compellandum esse. Inque ewpensa 
propterea legilime fuelu condemnandum esse ac coyimus, compellimus et condem- 
namus expensurium tca nobis in posterum reservata. 


Bei dem Nürnberger Stadtgericht fcheint aber Sabina mit der Verfolgung der 
ihr zuerfannten Rechte auf Schwierigkeiten geftogen zu fein, denn im Allgemeinen 
Reichsarchiv folgt ein weiterer Alt über einen Prozeg, den fie gegen ihren Mann 
und Leonhard Kobalt, vermutlih als fpäteren Befiger der verpfändeten Häufer, 
geführt hat, und in dem fie auf Befchwerde an das Aammergericht in Speyer am 
13. Sebruar 1549 folgenden Befcheid erwirkte: 


„In Suchen sich haltend zwischen Sabina Welser Appellantin wider Leonhard 
Hirschvogel und Leonhard Kobalt Appellaten ist nach allem Fürbingen zu Recht 
erkannt, dah im voriger Instanz übel gesprochen. und wohl davon appellivt und daß 
ermelte Appelluntin in die zwei Häuser, Hof, Stadel und Gurten sammt allen derselben 
Lin- und Zugehörungen als ihr, der Appellantin, verschrieben Unterpfand in 
gedachts Leonhard Hirschvogels Weißbrief vor dem yeistlichen delegirten Ieichter zu 
Bamberg übergeben specifieirt und benennt, zu immilliren und einzuselzen, als wir 
sie auch hiemit einsetzen und immittiren. Darzu yemelle Appellaten der genannten. 
Appellantin die gemachte Kosten und Schäden, derselben au diesem Kaiserlichen 
Kemmergericht aufgelaufen und erlitten auf vechtliche Firmäßigung zu entrichlen. 
und bezahlen schuldig wrtheilen“. 





Das Dollftredungsverfahren begegnete durch den inzwifchen eingetretenen Tod 
des gefchiedenen Ehemanns noch Meiterungen, In die feine Schwefter Brigitta, 
verheiratet an Hans Geuder von Heroldsberg, hereingezogen wurde, den Abſchluß 
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laffen die bis zum Jahre 1554 reichenden Alten nicht erſehen.) Wohl aber ericheint 
ein darunter befindlicher Brief erwähnensmert, den Anton DW. an Wilhelm Werner, 
Grafen und Heren zu Zimbern und Wildenftein etc. Röm. Kaiferl. Mit, Kammer 
richter zu Speyer d.d. Augsburg, den 21. November 1553 vichtete, worin es heißt: 


„Mein Tochter hat warlich großen Nachtheil gelitten; man Ist Ir vor zwölf Jahren 
viertausend fünfhundert Gulden Gold zu geben schuldig gewesen; duran hat man 
ihr erst vor vier Jahren zwey Häußer zu Nürnberg gerichtlich eingeantwurt, die 
sie gern verkauft hett, so man Ir biß auf heutig tag nie kein gelt darauff gelegt. 
Zu sorgen, sy werde nit halb gelt, so man Ir schuldig, darum bekommen, das je 
zu erbanmen ist“. 


Wahrſcheinlich file den Zwed des Verkaufs hatte fid) Sabine im Jahre 1551 
ein Vidimus des Briefes geben laffen, mit dem ihr vormaliger Gatte im Jahre 1531 
ein Haus in der Hirfchelgaffe erworben hatte. Die Urkunde hierüber findet fi in 
den Lib. Lit. des Nürnberger Stadtarchivs, wir Iaffen einen Auszug daraus folgen: 
Lib. lit. LXVI. 2latt 37. Urtunde vom 2. März 1551. 


Das an heut dalo vor vnns Inn sitzendem gericht erschienen ist Johann. Ofenloch 
ditz gerichtsgeschworner procurator unnd hat seins anzuigens alls ein substituirter 
Anwaldt der Edeln vnnd Tugentsamen frawen Sabina Wellßerin von Augspurg 
uinen permenten besigelten kauffbrief Inns Gericht erleyt, bittenndt denselben seiner 
prineipalin zu vorsteenuder Irer nolturfft davon ein ylaubwirdig Vidimus vnter 
des Gerichts Innsigel mitzuteilen etc. 


Der anſchließend inferierte Kaufbrief meldet, daß Sebald Rechburg zu Hienberg 
dein Erbaren Zeonhardten Hirsfogel auch Burger diefer ftat onnd allen feinen Erben 
fein Behaufung vnnd hoffeeitt hie Inn fanndt Sebaldspfare an der Hirfchelgafje 
gegen Bartelmes Hallers Haus vber gelegen, . . verkauft hat. . . um 1700 fl. 
Reiniſch an guter grober gennger munz, allweg 8 = und 12 Pf. fiir ain gufden 
gerechnet, am andern tag des Monats Octobris 1531. 

Sabine ftarb zu Augsburg am 8, Oktober 1576, ihr Epitaphium, das begreif- 
licher Weife den Kamen Hirsvogel nicht nennt, befindet ſich In der Kirche zum heiligen 
Kreuz in Augsburg.?) 


2. Unna, 
geb. ao 1520 starb im 34 Jar Ihres Alters, [&. 101] 
Sie war nad) einer vorhandenen Aufzeichnung Klofterfran. 


3. Anton, war geboren 1522 den 8. Januar. 

Er war zu seiner Zeit deß Papstes Kämmerling zu Rohm, dumnuch Thumpropst 

zu Regenspurg. IG. 98] 

9 Einſchlägiges findet ſich auch In den Allrnberger Ratsverläffen 1539/92 und in den Brieſ⸗ 
blichern 113 Blatt 75° und 124. Blatt 124. Auszfige bei den Famillenakten. 

2) Prafd Ep. Aug 66. 


Stb.118. F.— 
‚St.265. E.186 


en 119, 
20, 
‚St. 2. E.1St 


F. 206. 


B. XVII. 
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Die Dompropſtſtelle erlangte er, wie eine bei den Familienalten in notarielf 
beglaubigter Abſchrift vorhandene Veftätigung des Regensburger Domtapitelfehen 
Synditus vom 21. März 1755 feftftellt, 1536 als Nachfolger feines Oheims Chriſtoph 
Welſer (f. Kap. 4), der ihn auch in feinem Teſtamente als feinen alleinigen Erben 
eingefeßt hatte. Über einen Prozeß, den er in dieſer Eigenfchaft mit der Haus« 
hälterin feines Oheims, Elifabeth Schindler, wegen einer Forderung von 300 fl. zur 
Hachlagmaffe geführt Hat, find Akten im Reichsarchiv in Münden vorhanden, eine 
weitere Alage der Schindler vom 19. November 1591 Liegt im Augsburger Stadt- 
archiv vor (f. Abſchrift im Alte F 175). . 

Im Jahre 1554 fehwebte bei dem Rat in Nürnberg ein durd) Joh. Hainold 
eingebrachter Antrag Anton Welfers gegen Hans Staiber, Irrung über den Zehenten 
auf des Kötzlers Hof betr. Da dieſer Hof hinter dem Deutſch-Herrn Orden gelegen, 
hatte der Haus-Comtur die Parteien an das geiftliche Gericht in Bamberg weifen 
wollen. Dem trat der Rat natürlich entgegen und ließ, als Hans Staiber gegen 
ein in diefer Sache ergangenes Urteil an das Kaiferliche Rammergericht appelfierte, 
dem Johann Armut), dem Anwalte Staibers, laut Beſchluß vom 4, Juni 1554 
„ain fträfliche Red fagen, daß er ein folch geringe Sach meinen Heren zuwider und 
Abbruch ihrer Privilegien an das Kaiferlihe Aammergericht zu wenden unteritehe, 


N.R.V, 155, auch ihm und dem Staiber auferlegen, mit ferner Handlung ftill zu ftehen, bis auf 
Zerw3.8,20, weiteren Befchei“ etc. Der eigentliche Streitgegenftand ift nicht erſichtlich. 


0, 


‚St0,120.1,247 
‚81.217. 15.182 


Nach der in der oben erwähnten Urkunde vom 21. März 1755 niedergelegten 
und aus der artiftifchen Beilage XXXIV erfichtlichen Auffchrift feines Epitaphiums 
im Kreuzgange des Regensburger Doms war er Doctor juris utriusque und 
nach Wig. Hundt, Metrop. Salisburg. (Tom. I. 282) feit 1548 auch Propft bei 
St. Stephan in Bamberg. 1558 iſt er im Alter von nicht ganz 36 Jahren ver- 
ftorben. Als Propft in Bamberg bezog er wie fein Vorfahr Chriftoph Welfer 
mehrere Gefälle in der Umgegend von Nürnberg, mit deren Einziehung Hieronymus 
Köler in Nurnberg betraut war. Lach Antons Ubleben beantragte der Bifchof von 
Bamberg wegen einiger Forderungen, die er an den Nachlaß zu machen hatte, Arreſt 
auf das bei Köler verwahrte Getreide und fonftige Fahenis, was jedoch der Nat 
von Nürnberg nad; Vernehmung KAölers verweigerte, Hierauf beziehen ſich mehr- 
fache Schreiben des Rats in den Briefblihern und zwar in Tom. 162 Blatt 151, 
168, 175; dann Tom. 163 Blatt 230, 256, 297 aus dem Jahre 1558. 


4. Matthäus, 


der Baumgartwerin Sohn, war geboren wo 1523 den 12. Januuri, hiel hochzeit 
«o 1550 den 7, Mai. Er zeugte 9 Sohn und 5 Tochtern. War geheimer Ruth 
diser Stadt und starb ao. ... Anna Pinlin,') Ilerrn Hans Pimmels Toehter. 
sein cheliche Hausfrau. [®. 9.] 





') Die Pimmel gehörten damals zu den Mehreren der Geſellſchaft. — Stetten, Geſchlechts⸗ 
Sefgichte, ©. 290. 
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Wir begegnen diefem Welfer fehon in dem oben (&. 104 Anmertung 2) 
erwähnten Briefe Bartholmäs vom 16. Februar 1547, er war damals beftimmt, in 
der Faktorei zu Madrid neben Ulrich Schütz während der Ubwefenheit Bartholomäs 
Mays deffen Stelle zu vertreten. Auch in den Briefen feines Bruders Marr an 
Chriſtoph Schleicher in Ulm, von denen wir fpäter hören werden, fommt er mehr- 
mals vor.!) 

Er blieb bei der Handlung und trat laut einer am 14. November 1614 abge- 
gebenen Erklärung feines gleichnamigen Sohnes im Jahre 1558 als Gefellfchafter 
bei feinem Vetter Chriftoph ein. 

Un feine Erfahrung in der Handelswelt wandte fid) der Kat, indem er ihm 
im Jahre 1576 ein Gutachten betveffs der franzöfifchen Privilegien auftrug, das ſich 
in den Akten des Augsburger Stadtarchivs?) findet und mit Ratsfchreiben vom 
19. September 1576 den Augsburgifchen Gefandten I. M. Stammler und Dr. jur. 
©. Pius Peutinger übermittelt wurde mit der Weifung, mit anderer Städte Gefandten 
„die Notturft zu handeln“. 

Seine Dermählung mit Anna Pimmel, einer Tochter Hans Pimmels, gefhah 
am 7. Mai 1550, 9 Söhne und 5 Töchter entfproßten dem Bunde. Am 3. Auguft 
1550, alfo bald nad; feiner Derehelihung, wurde Hlatthäus in den Rat feiner 
Vaterſtadt gewählt,’) in dem er auch nad) Wiederbefeitigung des 1552 für einige 
Monate ans Ruder gelommenen Zunftregiments verblieb, Don 1553 bis 1563 
führte er das Baumeifteramt, dann kam er in den Geheimen Rat und wurde Eins 
nehmer.‘) Don den Dienften, die er der Stadt geleiftet, ift Mlehreres bekannt. 

Das Augsburger Stadtarchiv — Lit-Sammlung — enthält Aktenftüde über 
eine Entfendung Matthäus Welfers und Chriſtoph Manlihs an den Kaifer in 
Brüffel, um die beabfichtigte Verlegung des nad) Ulm ausgefchriebenen Reichstags 
nad) Augsburg abzuwenden und den Erſatz der im vorausgegangenen Jahre dem 
Zeughaus entnommenen Hlunition zu erwirten. Es find hierüber u. U. vorhanden 
die Inftrultion der Gefandten und deren Berichte aus Brüffel vom 9., 16., 23. und 
24. Juli 1553. 

1560 war Matthäus Welfer mit Hieronymus Imhof zur Imftenierung und 
Abfertigung einer Gefandtfchaft an den franzöfifhen Hof beauftragt, die die 
Forderungen der Augsburger Kaufleute an den König — mehr als 700 000 Kronen — 
betreiben follte,®) indes nichts austichtete. 

1563 war er zu der Kalſerlichen Aommiffion abgeordnet, die zur Difitatton 
und Reformation des KAatharinenklofters in Augsburg eingefegt war, 1572 hatte er 

9 Über Chriſtoph Schleicher fiehe dem Artitel G. v. Bezolds im Anzeiger des Germanifchen 
Mufeums 1895, &, 17. — Briefe im Anhang XXV. 

?) St, A.A,, Melferfaszitel III 1653—1598, 

’ Ümterbuh. 

*) Stetten, Gefchichte von Augsburg beir, der Ratswahlen 1559 und 1556. I. 501 und 573. - 
Zangenmantel, Regiments-Hiftorie In dem Verzeichniffe der Geſchlechter In Rat und Gericht, wo er als 
auf kathollſcher Seite ftehend vorgetragen iſt. 

) ©. Stetten, Geſchichte von Augsburg I, 536, 


GM, 
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mit Ioh. Math. Stammler die Stadt auf dem Miünz-Probationstage in Augsburg 

zu vertreten und im Jahre 1575 verhandelte er mit dem Bifhof, der damals in 

Dillingen ſich aufhielt, erfolgreich) wegen eines von diefem ausgegebenen Derbots 

des Zinsnehmens.!) Matthäus hat hiernady im Rate Geltung genoffen. Wir wiffen 

| aber auch von ihm, daß er fich mit der Genealogie unferer Familie befaßt hat. 

\ Don ihm rührt die in der Einleitung erwähnte Stammesentwerfung her, die wir in 
der Stammesbefchreibung des Allgemeinen Reichs⸗Archivs niedergelegt vermuten, 

Er ftarb nach der Auffchrift des in der Dominikanerlirche zu Augsburg 

befinöfich gemwefenen Epitaphiums — Prafch I. 88 — am 23. Januar 1578 im 
Alter von 55 Jahren, feine Gattin war ihm am 16. Mai 1577 vorausgegangen. 


N ‚Stb.121.P.249 5, Marcus (der Ältere), 
! St.249. E.183 a 
war geboren «ao 1525 den 25. Junnij. [6. 98.] 


Der Tag feiner Geburt wiirde ſich nach der Altersangabe bei Praſch Epit. I. 197 
. auf den 6. Februar 1524 berechnen, 
\ Marcus blieb ledig, Wir Haben hier einen fehr tätigen Teilhaber des Hand⸗ 
ni fungshaufes vor uns. Er hielt fi zuerft in Ulm auf, vermutlich zur Zeitung der 
h dortigen Sweigniederlaffung, dann finden wir ihn gegen Ende des Jahres 1573 und 
im Jahre 1574 im Mittelpuntte des Augsburger Gefchäfts, und als 15802 Chriftoph 
Welſer fih von der Handlung zurückzog, übernahm Marr mit feinem Neffen 
Mathäus, dern gleichnamigen Sohne des eben befprochenen, die Zeitung unter der 
Firma: Marr und Matthäus Welfer und Gefellfhaft. So ift fie in der 
Dollmacht bezeichnet, die Mare und Matthäus am 9. November 1580 im eigenen 
55 wie in der Geſellſchafter Namen dem Michael Sailer aus St. Gallen zu ihrer Ver- 
Pergament. tretung in Zyon vor dem Notare erteilt haben. Es war dies die letzte Firmen» 
bezeichnung, mit feinem Neffen Matthäus ging die Handlung unter, x 
f Irgend einem zufälligen Umftande verdanken wir die Grhaltung von 
\ 30 Schreiben, die Mare Welfer im Jahre 1574 in Gefchäftsverbindung an Chriftoph 
n EXV. Schleicher in Ulm gerichtet Hat. Wenn wir die Angelegenheiten, um die es fich 
bier handelt, faft ducchgängig Beitreibung zweifelhafter Eingänge in Oſterreich und 
Ungarn, in Vergleich ziehen mit den großen Unternehmungen, die zwei Menfchen- 
alter früher das Welfer-Haus bewegten, fo tritt uns das Hevabfinten des Haufes 
von feiner ehemaligen Höhe unbesweifelbar vor Augen. Immerhin find die Briefe 
nicht ohne alle Bedeutung, fie dienen uns zur Beurteilung ihres Verfaffers und zum 
Einblid in die damalige Sührung der Geſchäfte. 
Ein Bruder Schleichers, Wilhelm, war zur Beitreibung von Außenftänden 
nah Wien gefhidt, feine Berichte haben wir Zwar nicht, ihr Inhalt läßt fich aber 
) ©. Gtelten, Geſchlchte von Augsburg I., 553, 605, 611 und zu letzterem Vorgange die Lit,« 
Sammlung in Gladt-Ardive zu Augsburg. 
) Die Schleicher waren ein altes Ulmer Geſchlecht, von dem feit der Mitte des 16. Sahrhunderts 


and In Nürnberg ein Zweig blühte. — Mill, Miünzbeluftigungen III, 239, — f. aud) oben unter 
Matthäus, Ziffer 4 diefes Aapitels. 
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aus Melfers Schreiben meift entnehmen. Die Briefe Laffen es an Weiſungen nicht 
fehfen, ftellen aber doch in der Regel die beffere Beurteilung dem anheim, der an 
Ort und Stelle zu handeln hat, und kennen als lebten Ausweg bei ſchwierigen 
Umftänden nichts, als den Rat der Rechtsgelehrten. Marr wird dabei nicht müde 
in Ausdrücden des Wunfches, daß Gott der Allmächtige der Sache ein gutes Ende 
verleihen möge. In die Rechtspflege fegt er dagegen fehr wenig Dertrauen — es 
mag dies ja wohl begründet gemwefen fein —, mehr erhofft er ſich, wir möchten faft 
fagen naiver MWeife von einem auszumirtenden direkten Eingreifen des Aaifers und 
öfters tritt auch das Mittel der „Verehrungen“ in den Areis feiner Erwägungen. 
Daneben zeigen fich wiederholt Ausdrücde der Erwartung, von dem Wilhelm Schleicher 
aus Wien politifche Kleuigfeiten zu hören. Die Unterlaffung folder Mitteilungen 
wird ihm mehrfach zum Vorwurf gemadjt, während Mare Melfer felbft feinem 
Geſchäftsfreunde fchreibt, was er über die Gefahr des gefürchteten Türkenkrieges 
gehört hat und dentt, 
Durchweg fteht aber das Verlangen im Vordergrund, bares Geld zur Der- 
fügung zu erhalten und es wird dabei auf Beträge Wert gelegt, die einige Tahr- 
zehnte vorher im Melferifchen Geſchäſte wohl feine Rolle gefpielt hätten. Näheres 
über diefe Briefe, bei denen auch zwei an Claudius Eufeb. Peutinger in Ulm Liegen, 
fiehe im Anhang XXV. 
Manches über die Handelsverhältniffe der Welferifchen Faktorei in Ulm bringt z.XIIL.4. 
ein Brief des dortigen Faktors Hieronym. Beyrer vom 19. Juli 1584 (Unhang XXVI). 
Die Firma fcheint damals ftart für Wolle und Biberacher Barchent intereffiert 
gewefen zu fein. Aus dem Briefe ift zugleich zu entnehmen, daß nod) Fattoreien 
in Denedig und Tyon beftanden. 
Auch ſonſt ift aus der Zeit der Gefellfchaft Marr und Matthäus Welfer zlemlich 
viel an Korreſpondenz auf uns gelommen. Da tritt uns Karl Welfer, der Bruder 
Philippinens, entgegen in der für ihn bezeichnenden Weife, nämlic mit der Bitte um 
Stundung einer Schuld von 500 fl., weil er fonft verhindert wäre, eine vorhablihe F.XIII. 
Reife an den Hof Sr. fürftl, Ducchlaucht nad) Innsbrud zu machen‘) Am 6u7. 
23. Dezember bedantt er ſich dann für die ihm erwieſene vetterliche Willfährde. 
Mehrfach finden wir einen gefchäftlichen Verkehr mit dem Herzog Wilhelm von 
Ober» und Niederbayern. In einem eigenhändig unterzeichneten Schreiben vom 
14. Juli 1587, adveffiert „Unnfern Befonnder lieben Marren und Matheuſen den 
Melfern vnnd Mitverwanthen in Augspurg” bedient fid) der Herzog des Handlungs” 
haufes zur Übermittelung einer Zahlung von 60 Aronen an Georg Hutter in Madrid 
und durch ein weiteres im Auftrag des Herzogs am 18. Juli 1588 ergangencs 
Schreiben wurde die Firma verftändigt, daß der herzogliche Diener Wolf Wilhelm 
Kllmerl beauftvagt fei, die von dem Dompropft Neidhard von Chilngen wegen der B. XIII 12. 
Dompropftei bei den Welfern eingezahlte Penfion von 1083 Gulden dort in Empfang 
zu nehmen. Ebenfo übermacht der Herzog in einem eigenhändig unterzeichneten 
Schreiben vom 24. Juni 1589 143 Gulden zur Überfendung an die deutfche Nation ENITZ 19. 
) Schreiben aus Glinzburg von 16. November 1586, Reinſchrift mit eigenhändiger Unterfhrift. 
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in Padua und unterm Ießten Juni 1590 erging ein ebenfalls eigenhändig unter- 
zeichnetes Schreiben des Herzogs an Mare Matthäus Welfer und Gefellfchaft 
folgenden Inhalts: ee 
Unnsern grues zuuor Besonnder lieben. Wir sind berichtet, das die eurigen in 
E.XIL2, Venedig Alexundern Crispo unserm Diener alda von vunsern wegen anderthalb 
hundert golılt Cronen furgeliehen. Deßen wir ons yenedigist bedanckhen. Dieweil 
wir aber nit wißen, wie hoch die Oronen gerechnet, ob wirs auch euch gen Augs- 
purg, oder dahin gen Venedig wider guet machen sollen, So wellet vnns solches 
herwider allsbaklt verstendigen, Damit wir euch solches euerm andeutten nach 
mögen allsball wider richtig machen. Seien ench daneben sambt vnnd sonders 
genedigist genaigt“. 

B. XIIL æeæ. Dieſelbe Angelegenheit betrifft das weiter vorliegende vom Herzog Wilhelm 
unterzeichnete Schriftſtück, mit dem er die dem Criſpo vorgeſchoſſenen Hundert und 
fünfzig Cronen (zu 92 Ar. gerechnet) üübermacht. — Dachau 14. Juli 1590. — 

E-XIIL2, Nochmals fchreibt Herzog Wilhelm am 23. November 1590, daß er in Denedig 
300 Kronen bedtirftig fei und erfucht, diefen Betrag dem U. Crifpo durch Wechfel 
zu erlegen. Dabei fügt er an: 

„Unnd dieweil wir von Ime Crispo berichtet werden, das er des nechsten wexls 
halb vmb das undere werk selbiger Zeit nit so hoch gangen sein sollen, beschwerd 
trug, Wir aber nit dafur halten, das solches mit eurem wihen sondern villeicht 
durch eure fuclores beschehen, So wollen wir vnns zu euch genediglich versehen, 
Ir werden omb des vermeldten vergangenen und anyetzt beyerten wexels willen bei 
den eurigen solche verorduung Ihnen, damit es beim ordenlichen wexl verbleiben 
möcht, Das wellen wir wider in gnude erkhennen“. 


Nicht ohne allgemeinen gefchichtlichen Wert dürfte ferner eine gefiegelte Urkunde 
der deutfchen Hation in Padua fein, folgenden Inhalts: 

E XII. 0, Wir Consiliarius onnd Procnratores „Deutscher Nation Juristischer Facultet in 
Padua bekennen hiemitt, das wir heut datto wie mdt beschriben, von dem Lhren- 
vesten vnd furnenmen herren Mars Manlich, Weserischen Factorn, eingenummen 
one. empfangen haben 95%! Ormen Venetianisch in Müntz wegen elllicher lurst- 
lichen Bayrischen Vndthanen eingezogener schulden. Wehen zu wahrer vrkhundt 
haben wir vunserer Nation gewohnlich Iisiyell hie ondt furgedr Beschehen 
in Venedig den 17 Auguslj @0 89. Consiliarius d& Procuratores'. — 


Papier, das Siegel mit der Umfcrift: Natio germanica studii patavini. 
Auch Schertlin von Burtenbach fommt in der Korreſpondenz vor. Er ſchreibt an 
Mary, Matthäus Welfer und Gefellfehaft: 
E.XILL 18, nlidle vund Uhrnueste Insonders günstige liebe Herrn und Freundt, Euch seien 
mein [reundtlich guewillig dieust zur, Waß mir die herrn under dem duto den 
19. Oktober stylo nouo zugeschriben unnd mir An gestern Sontag erst zugestellt 
worden, hab ich alles Iuhalts wol vernommen, dieweil ich aber euern Intent dahin 
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vermerckh, daß Ihr mit solchen sortten die bezhalung thun wölle, daran Ich deß 
vfwechsels halber schadens zu gewartten vnnd olme sonder großen mercklichen 
Abgangs gar nit hinbringen khan, werdet Ihr euch guettermaßen wißen zu berichten, 
daß bey ufrichtung der Obligatiomn mündtlich endlich abgeredt vnnd gehandlet 
worden, Wan Ich In grober Müntz die Haubtsumma von euch widerumb empfahen 
werde, daß ich. gleicher gestalt Khein Aufwechsel beyertt, sonder ohne allen mangel 
Abgang vnnd Steigerung deß meinen wwidervmb habhafft werden soll wie Ich. auch 
Di erlegung meines gelts auch kheinen ufwechsel begert noch haben wöllen, getröste 
mich derohalben zu den Herrn, dio werden dise weg suechen, damit ich der Sortten 
halben unbeschwerdt vınd vnbenachtheilt an ort vnnd endt es geliffert. werden soll, 
widerumb hinbringen khöndt wie Ihr olme Zweifel solche Sorten wol werdt winger (#) 
wißen zu überkhommen, an denen ich wibenachtheilt sein mug. — Vollt Ich euch 
zu eröfnung meines willens hiemit vnangefücgt nicht Tassen, ennd will nich freundt- 
lich getrösten die Herrn werden sich widervmb freundtlich aller yebir wissen zu 
verhalten, damit göttlichen beuolchen. Datum Burttenbach den 14. October stilo 
veteri Anno 88. 

E. gutwilliy Hans Sebastian Schertlin von vnnd zu Burtbeh. 


Weiter reihen wir einige Hachrichten über den Handel im Auslande an. Es 
liegen dafür vor: 


a) Ein Schreiben Mate Fuggers und Gebrüder vom 23, Februar 1584 an E.XIILE 


Marco et Matheo Welfer et Compagnia in Zione, das in der Hauptſache Geſchäfte 


zwifchen den beiden Firmen betrifft, und über den mangelhaften Verkehr mit 
Spanien Hlagt: 


„Sollte aber das ordinarj auß Iispania hinfüro so lang uls Jetzo vnnd ullmalen 
48 tag vnderwegen Wleiben, wirde den Handels Leuten vbel gedient werden, wir 
seien sonst auch eben euer mainung dus an diser Verendernus Niemandts anderst 
schuldig ist als die Ministri Inn Hispania die geen mit ullen Iren sachen lanıysam 
von stath das mueß man nun also geschehen laſſen DIR man etwan annde mitel 
haben khan. 


b) Eine Hotariatsurtunde vom 27, Februar 1584 über eine Vollmacht, die 
Sohannes Franeiscus Bonhomius, Bifchof von Dercelli und päpftlicher Yuntius am 
Kafferlichen Hofe, dem Johann Achill Ilfung von Aunenberg und Linden, Kaifer- 
licher Rat und Reichspfennigmeifter zu Prag, ausfertigen ließ, damit derfelbe von 


Marz und Matthäus Welfer zu Nürnberg oder deren Faktoren einen von Bernhard M.NIILS 


Ofgiato, päpſtlichem Depofitar, auf fie gezogenen Wechfel ilber 25000 fl. einhebe und a 


darliber quittiere. 

c) Eine — noch fir die Sant von 1614 befangreiche — notatielle Urkunde 
vom 17. April 1587, lateiniſch, ein Gefchäft mit den Fuggern enthaltend, Mareus 
und Matthäus Welfer und Gefelffchaft hatten zu *ıe Anteil an einem von Gerardus 
Parifius, einem Deutfchen, in feinem und im Namen eines Mailänders Joh. Bapt. 
Rovelasca mit dem Spanifchen Hofe am 15. Februar 1586 abgefihloffenen Afjiento 
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und Vertrag über Lieferung beziehungsweife Antauf von 30.000 Zentner er 
Pfeffers innerhalb 6 Sahren. Hievon treten die Welfer *ız Anteile an I an 
Eduard und Oetavian II TFugger, Geren von Kirchberg und Weißenho— ! 
(Pergament, das Siegel des beftätigenden Rats von Augsburg fehlt.) Ina 

d) Ein fpanifhes Ortginalſchreiben aus Vallodolid den 25. Juni Pe 

Narr und Matthäus in Zyon, das uns Einblid in die damals efeeifen 

E.X111.24. verhältniffe in Spanien gewährt. Joſef Kenner, der Sohn eines ee Aalen, 
Bevollmächtigten, überfendet ein Verzeichnis der Ausftände, die die Welfer in = a 
mod) hatten und deren Einfaffierung feinem feligen Dater übertragen geweft en 
Er bittet, dies ihm zu fiberlaffen, bemertt aber dabei, daß es bei einigen Poften en 
fein werde, weil die Ausftände fo alt und die Schuldner geftorben fein. Im ei 
habe er feine Rechnung abgefchloffen ohme erhebliches Defizit, doc — De 
Geſchäfte gemacht worden, daf er fiber die Geldflemme an den Handelsp a 
über das Ylichteingehen der Wechſel erſchrocken fei. Er ſchreibt dies der Stockung 
des Handels und dem Ausbleiben der Kaufmannsgüter zu, Es fei ein ee 
wie die Gefchäfte in Spanien jet gingen, ein Teil der Kaufleute babe Ban = 
gemacht, der andere habe große Derlufte erlitten, der dritte 3öge fich aus dem Geſchäfte 
zurüd, wenn er etwas erworben habe. J 

Schließlich bemerft Renner über die politiſche Tage: Dom Kriege fe gegen: 
wärtig alles ſtill, doc, fage man, es gehe nad) Frankreich Kavallerie und auch dach 
Infanterie, allein man habe feine Gewißheit. Der Umfturz in dieſem Lan e 
(Ermordung Heinvich III) mache ihnen großen Sammer, Gott möge alles in einen 
dauerhaften und günftigen Frieden umwandeln, da folche Dorgänge, wenn ie lange 
anbfelten, auch die glücklichften Staaten zu Grund richten müßten. — 

Don der Handlung ſcheint Marx [don vor feinem Ableben (1596) zuvlidgetreten 
zu fein, denn in einem Gchreiben') Kaiſer Rudolf des Zweiten an die Königin 
Elifabeth von England, das vom 25. Januar 1595 datiert ift, werden die Brüder 
Matthäus, Paul und Mare (dev Jungere, der Stadtpfleger) als die Inhaber der 
Handlung genannt, 


Mare war ein feommer Mann, Im einem der erwähnten Briefe an Chriftoph 
Schleicher in Ulm (vom 10, Auguft 1574) Tefen wir: 


„ls ist lungekhweillig zw vernemen dus der brechen bey und vmb euch sich “ 
erzaigen that, golt der Herr welle die woll verdiente straff genedig von ni 
abwenden. hie und hieromb vernemen wir yolt lob moch. nicht von michten (E nöten) 
aber am see hinauf soll der Lajjt an eitlichen orten nit rein sein. Ks sieet lieber 
H. Schleicher ja allomb in der Welt Ibell. und hauffen sich vnsere synden dermahen 
das sich ob khuiner play so uns golt schiekht zu werwundern der welle durch sein 
burmherzigkeit vnsere hertzen zu Ihm Iheren“. 


!) Pl. unten Kap. 8 bei Maithäus d. I. 
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Es wird aud) erzählt, daß er als 64jähriger Mann in dem 1589 von den 
Sefuiten neu eröffneten Syceum den Porlefungen Über Moraltheorie ein volles Jahr 
gefolgt fel.‘) Auch ein Ablaßbrief auf Pergament vom 20, Mai 1566 dotumentiert 
feine Glaubenstreue, für die aber vor Allem der Erwerb und die Wiederherftellung 7.49. 
des Kirchleins zu Gt. Geverin, fpricht, der Grabftätte feiner Eltern, die auch ihm 
dienen ſollte.) Dieſe Wiederherftellung fällt in das Jahr 1578, näheres befagt das 
Epitaphium bei Praſch: 

Aedem. . ruinde proximum ac dudum profanum Marcus Welser aere suo 


emit, a fundamentis pene instauravit Christiano ritu veleri Patrono consecravit et 
in ea vivus sibi monumenti locum elegit. MDLXXVIN. 


Sonft kennen wir noch einen Grunderwerb, Mare kaufte laut ftadtgerichtlichen 
Grundbeſitzprototolls vom 21. Auguft 1581 (A 362) von Maria, geb. Burlichen, 
weiland Hans Eheims Bürgers zu Augsburg fel. nachgelaffener Wittib, ein Gärtchen 
vor unfer Frauen Tor in St. Stephans Pfarr gelegen einhalb und vornen auf die 
Reichsſtraß und anderthalb an gemeiner Stadt neu erbautem Kornhaus und hinten 
an des Heren Käufers Häufer ftoßend, Nach dem Ableben Chriftophs war Mare 
Senior Familie, laut des Epitaphiums ift er Iedigen Standes am 17. Juli 1596 
im Alter von 71 Fahren verftorben, 


6. Sibylla, ‚Stb. 122. F— 


‚St.257. E.187. 
der Baumgartnerin Tochter war geboren 1526 den 31, Octobris [6. 103] 


und am 20. April 1595 vermählt an Tukas Rem, den gleichnamigen Sohn des 
Derfaffers des bekannten Tagbuchs. Als ihre Todesjahr findet fid) das Jahr 1595 
angegeben, die Tugendgefchichte ihres Mannes ift bei Greiff in Anhang zum Tage 
buch S. 66 erwähnt. Die Gefchlechtsbefchreibung im allgemeinen Reichsarchio nennt 
den Zutas Rehm jr. einen „ftatlichen Gewerbsheren“, 


‚Stb.125.F.253 
7. David, 81.209, P.186 
der Baumgartnerin Sohn war geboren ao 1533 den 22. Jumuarii hielt Hochzeit 


ao 1564 (den 3, Sul) ond zeugt 2 Sohn nd 4 Töchtern. Anna Reihungin von 
Ulm sein Haußfrum. [$, 100,] 


Nach Seiferts Tabellen war Anna eine Tochter Conrad Reihings und der 
Regina Nembold. Don einem zweiten Sohn diefer Ehe ift nichts befannt. Str 
eine Beteiligung Davids an der Handlung Fönnte allenfalls ein Fuͤrſchreiben) des 
Nürnberger Rats vom 27. Junf 1560 an den Augsburger Rat für F. H. P. und S. 

) Deith, Bibl, Aug. I, 162. 

2) Corb, Ahamm, Hierarch. Aug. 246, — Gtetten, Augsburger Geſchichte I, 870. — Prafd, 
Epit. I, 197. — III, Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins von Schwaben und Neuburg, S. 28, wo 
Mary indes mit feinem Neffen, dem Polyhiftor verwechfelt wird, 

») N.R.Br. 167, &, 111, 
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die Flauen-Zorn wegen eines Guthabens bei David Welfer im Betrage von 57 @ 
flämifch gedeutet werden, fonft finden fich feine Spuren dafür. Auch dem Kate 
gehörte er nicht an. Nach dem Hochzeitsregifter ftarb er 1573, feine Witwe 1591, 
das Epitaphium, das die Eheleute in der Dominikanerficche ſich errichten Tießen, ift 
aufgezeichnet bei Prafch, Epit. I, 86. 

Die Witwe war übrigens im Befige eines ziemlich anfehnlichen Dermögens, 
im Augsburger Stadtarchive findet ſich in Abſchrift ein Schulöbrief vom 10. Januar 
1589, nad; dem Mare Matthäus Welfer und Geſellſchaft ihr ein zu 5°/o verzing- 
liches Darlehen von 21467 fl. ſchuldeten. Der Reftbetrag diefer Schuld mit 18967 fl. 
tritt no in den Guthaben der Frau Juſtina Hans Jacob Remboldin zu 8741 fl, 
David Melfer Zu 3015 fl., Frau Corona Carl Zangenmantel zu 7209 fl, in der 


Defignation der Schulden der Firma Mare Matthäus Welfer auf (f. unter Matthäus 
im Kap. 8). 


Stb. 126, P. — 8 Felicitas 
1.208, 1.187 a N 


der Baumgartnerin Tochter war geboren 1536 [6. 109] nd vermählt mit Anthony 
Kehlinger, Herın Bernhard Iehlingers Sohn, helt Hochzeit Ao 1555 den 15. Julij. 


Nach dem Hochzeitsregifter ift fie bereits 1562 verftorben. 
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8. Kapitel, 


A. Die Kinder Matthäus MWelfers (St. 247) 
und der Anna Pimmel, dann 
B. die Töchter Julius Welfers (St. 406) 
und der Regina Rembold. 


A. 


Betannt find uns quellenmäßig die im vorftchender Tabelle verzeichneten 
9 Kinder, das Gefchlechtsbildjlein zählt zwar 9 Söhne und 5 Töchter, führt fie aber 
nicht mit Namen auf. 

Die uns betannten Kinder find: 


‚810.123. F\396 
1. Anton, ‚St.395. E.202 


geboren am 2. Ottober 1551, ftudierte Theologie und erlangte nach dem Schreiben 4. 
eines Schonauer an den Augsburger Stadtfetretär 5. Zugenberger vom 15. Auguft 1594 Welser Fusc. 
in diefem Jahre zu Padua, wo er bereits 1568 mit feinen drei Brudern, und zwar 1569 1595, 
als stud. juris immatrifuliert war, den Doktorhut, Laut Auffchmörbrief vom 
18. Zuli 1584 teat er im das Hochftift Sreifing, wo er 1612 als Ylachfolger 
AUlerander Fuggers, der ihn zum Coadjutor angenommen hatte, zur Präpofitur 
aufftieg. In einem genealogifchen Derzeichniffe unferes Archivs wird er Dr. theol. 
et präpositus Frisingensis, Spaltensis et Isnensis genannt, file den Beſitz 
der beiden letzteren Kanonikate, die auch Peith') anführt, haben wir aber feinen 
Nachweis. 
Das Schreiben des Schonauer entbehrt nicht der Ironte, wenn er fagt: „Herr 
Anton Welfer hat nächſt verfchtenen Freitag Abends feinen zu Padua cum 
 dignitate et summa laude gehoften dootorem theologiae glucklich hieher 
gebracht. Heut früh ift er auf Freifingen geritten, dafelbft im Thumbftift die 
Possessionem feines erlangten Aanonitats zu nehmen und von dannen aus den 
Weg nad) Augsburg zu veifen und fich den Herrn Gebrildern zu erzaigen, wie fchön 
er nad) erhaltenem Doktorat worden fei. Here Daun veriert ihn, als hätte er fein 
Zeben lang nie ruhiger gefchlafen, als jet beim Heren Doktor.“ Ob der Brief 


) Yeith, Bibliotheca Augustana, Augsburg 1786, II. 


4. R.A. 
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I. 306. 
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fohreiber Recht Hatte mit dem Dormurfe der Eitelfeit, wollen wir dahin geſtellt fein 
laſſen, das Zeugnis, das Ganifius unferem Anton gibt mit der Charakterifierung: 
Vir sine ambitione doctissimus') wiirde, wenn es richtig ift, nicht dazu ſtimmen. 
Antons wiffenfchaftliche Zeiftungen und das Anfehen, das er neben feinen Brüdern 
Harp und Paulus in Gelehrtenkreiſen genoffen hat, preift Deith in der Beſchreibung 
feines Tebensgangs (II. 147 ff). Er rühmt ihn als untervichteten Kenner des 
Altertums und berichtet uns von der auserlefenen Bibliothek, die Anton, der feine 
Bücher feine alten Freunde nannte, fi) angelegt habe. Der nad, Untons Tod 
gedrudte Katalog diefer Bibliothek, die der Alofterbibliothet von St. Ulrich in 
Augsburg einverleibt wurde, umfaßte 158 Folien in Quart. Bei Deith finden wir 
auch ein fehr anertennendes Urteil des Sacob Gretfer über diefe Blcherfammlung. 
Unton hat in der Bibliothet der Freifinger Kathedrale das Manuftript eines Autors 
aus der Zeit des Kaifers Auguftus, „Sententiae des Publius Syrius” entöedt, 
welche Schrift dann durch die Fürforge des Bruders Marr mit den Reden etc. des 
Muretus unter die Preffe gelangte und fo der Öffentlichkeit zugeführt wurde. Anton 
wird in feinen Derdienften um die Förderung wiſſenſchaftlicher Editionen überhaupt 
mehrfach feinem Bruder an die Seite geftellt, wie die von Veith a. a, ®. wieder 
gegebenen Zobreden der Jefuiten Andreas Schottus, Math. Raderus, Heinr. Canifius, 
Jac. Greifer erfehen Laffen. Zum Schluffe gedentt der Biograph noch einer Schrift: 
Epistola ad Hieronymum Fabrum medicum de Zeta sive Dieta et 
Diaetario, die Anton am 21. Mai 1604 in Sreifing herausgegeben habe. Auch 
der Gunft des Bayerifchen Sürftenhaufes habe ſich Anton erfreut, der Kurfürſt Ernft, 
Erzbifchof von Adln und Biſchof von Freifing, habe ihn zu feinem Xat ernannt 
und Herzog Marimilian ihm bei einem Colloquium in Regensburg 1601 einen 
Plaß unter den Testes et Consultores angemiefen, 

Auf der AUdreffe zu einem von M. Desid. Joan. Tenckh, Labacensis 
verfaßten Iateinifchen Specimen wird ihm der Titel eines Consiliarius Illustr. 
Ducis Bavariae gegeben, ob mit Grund, wiffen wir nicht, 

Anton ftarb am 21. September 1618 und wurde in der Benedittstapelfe neben 
der Domlirche zu Freiſing beerdigt, ein Stein vor einem Heinen Altar zeigte auf 
einer Marmorplatte im Fußboden folgende Infchrift: 


rt 
Anto 
WELSER DR. 
PRAEPO & 1618 
21. Sept. 

i Die Zeitangaben von feinem Eintritt in das Domtapitel, dann in die Präpofitur 
ſowie von feinem Ableben find beftätigt in einem Zeugniffe des Freifinger Aapitels 
vom 10, November 1752, das fid) Carl Sebaftian Welfer gelegentlich einer Reiſe 
nad) Freiſing verfchafft hat. 

?) Arnold, vita Marei Velseri, S. 62, 
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Der nächte Bruder 
2. Matthäus, 


wird uns länger befhäftigen, weil an feinen Ylamen der Sturz des Augsburger 
Delfer-Haufes fid) knüpft und zum richtigen Derftändnis feines ſchweren Schidjals 
mehr, als bei anderen die äußeren Umftände herangezogen werden müſſen. 
Geboren am 23. September 1553 wurde Matthäus, wie wir bei feinem Bruder 
Anton gefehen haben, 1568 zu Padua inffribiert, die einzige Aunde, die wir aus 
feiner Jugenögeit haben. Um 26. Februar 1577 vermählte er fi) mit Barbara Engel 
von Engelfee, aus einer im 16. Jahrhundert der „Mehreren Gefellfchaft“ ange 
hörigen Familie, und im Jahre 1578, alfo ſchon mit 25 Iahren, wurde er in den 
inneren Rat gewählt. 1582 und 1583 bekleidete er das Amt eines Pflegheren und 
1584 wurde er ins Bauamt berufen, das er bis 1614 behielt. Im diefe Zeit fiel 
die Errichtung der 4 prächtigen öffentlichen Brunnen, die Ausführung des Gießhaufes, 
des Zeughaufes und des Siegelhaufes in Augsburg. 
v. Stetten bemerkt in den Zebensbefchreibungen (I. 226. 227), es fei nicht eben 
ausgemacht, welcher von den damaligen Bauheren (Rehlinger, Welfer, Bödlin und 
des letzteren Nachfolger) die Haupttriebfeder bei diefen Bauentfchliegungen geweſen, 
doch glaube er nicht zu irren, wenn er Welfern dafür halte, der damals bei großem 
Anſehen lebte, und fo gelehrt und geſchickt er auch gewefen, felbft für ſich mehr 
Aufwand machte, als fein Eintommen ertragen konnte, daher ihm auch ein gleiches 
Derfehen in Anfehung des gemeinen Dermögens leicht zur Zaft kommen fann.') 
Kun mag das ja in beiden Richtungen zutreffen, die Stadt Augsburg hat aber guten 
Grund, fich darüber zu freuen, daß ihre fchöne Hauptſtraße durch die prächtigen 
Brunnen geſchmückt ift, und wenn unfer Matthäus in der Tat dazu mitgewirkt hat, 
fo dürfen wir ihm jedenfalls einiges Aunftverftändnis beimeffen. &s paßte diefer 
Sinn fir die Schmücdung der Paterftadt auch gut zu feiner Anlage zur Große 
zügigkeit. 
Im Rate muß er ſich bald Anſehen verſchafft haben, denn 1680 gehörte er 
einer Deputation an, die der Rat eingeſetzt hatte zur Abfaſſung der beſonderen 
Artikel und Ordnungen „für die in der Ed figenden unverbirgerten Perfonen, als 
Ziegelfnecht, Bleichknecht, Sarnfieder, Miühl- und Badelnechte, Arantenwärterinen 
und Aindbetttellerinen“, worunter wir uns eine keineswegs einfache Aufgabe der 
Aufenthalts-Polizei vorftellen. Noch nicht 30 Jahre alt war er einer der Deputierten 
des Rats beim Reichstag und dem gleichzeitig veranftalteten Städtetag in Augsburg 
und 1584 follte er die Stadt beim Areistage in GStutlgart vertreten. Dazu kam es St... E 
aber nicht, obwohl Matthäus am 4, April bereits feine Infteuktion erhalten hatte, abs Yan be 
Herzog Ludwig von Wiirttemberg, der als Areisoberfter die ihm unterftehenden "" M 
Kriegsräte berufen hatte, wollte nämlich nur evangelifche Ariegsräte zulaffen, der 
Rat entfandte unter Vorbehalt feiner Rechte fchließlich einen Andern. 


‚Stb.129.F.396 
‚81.396. 2.263 





2) Hl, Holls Selbſtbiographle Im 36. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins für Schwaben und 
Fleuburg, ©, 24, 
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1591 wohnte Matthäus fir die Stadt Augsburg dem Städtetag in Alm und 
1594 dem Reichstage in Regensburg an,') das Jahr 1595 aber führte ihn als 
Mitglied einer Gefandtfchaft feiner Vaterftadt nach Prag an den Kaiferlichen Hof?) 
und hier wird ev den Unftoß zu der verhängnisvollen Wendung in feinem Zeben 
gefunden haben, Wenn wir auch die Angelegenheiten, die feinen Auftrag bildeten, 
nicht näher kennen, fo vermögen wir doch aus dem Berichte, den Matthäus am 
18. April 1595 an den Stadtpfleger Hans Welfer, feinen Vetter, erſtattete, zu 
erſehen, daß er fih feines Auftrags kräftig angenommen hat.) Es liegt dic 
Vermutung fehr nahe, daß er damals ſchon die Aufmerkfamkeit der Umgebung des 
Kaifers Rudolf auf ſich gelenkt hat, ſicher ſtand er laut jenes Berichts mit dem 
Kaiferlichen Rate Hannewald im Verkehr, und wenn man den vertraulichen Ton 
ins Auge faßt, in dem Hannewald in einem Briefe vom Jahre 1603 fih gegen 
Matthäus ausfpricht, muß man annehmen, daß jene Betanntſchaft in der Zwiſchen⸗ 
zeit fortgefponnen wurde, } 

Auch die Heranziehung Matthäus Welfers zur Regelung des Poftwefens ift 
wahrſcheinlich auf feinen Prager Aufenthalt zurldzuführen. Kaifer Rudolf bedantt 


B.XIL27, fi) nämlich in einem Erlaffe vom 26. Dezember 1596) bei den Yugsburgern 


Original, 


Hans Fugger, Johann Achilles Ilfung und Mattyäus Welfer dafür, daß durch ihre 
als der Kommiſſarien fortgefeßte treue und fleifige Bemühung die Reforma des 
allgemeinen Poftwefens im heiligen Reiche zuftand gefommen fei, und gibt ihnen 
weiter Vollmacht zur Behebung etwa im Anfang noch hervorteetender Mißſtände 
{m Poftwefen, unter der Auflage nachträgliche Berichterftattung. Zeider beſitzen 
wir den vorausgegangenen Bericht der Kommiffaire nicht. 

Hiernach dürfen wir in Matthäus jedenfalls einen fehr befähigten und im 
Staatsleben brauchbaren fungen Mann erkennen. Er ſcheint aber auch fonft dem 
Auftreten in der Öffentlichteit nicht aus dem Wege gegangen zu fein, denn unter 
den Geſchlechtern, die zu Faſtnacht 1594 mit den jüngeren Zuggern ein masfiertes 
Aingeleennen auf dem Weinmarkte anftellten, wird er obwohl damals ſchon im 
41. Zebensjahre ftehend mit feinen Brüdern Paulus und Julius genannt.) 

Seine Ehe mit Barbara Engel war reich mit Kindern gefegnet, es waren deren 
15, zwei Töchter, deren Derheiratung in die Zeit des Reichspfennigmeifteramts fiel, 
wurden bei ihrer Dermählung fogar durch Beglücwinfhung vom Aaiferlihen Hofe 
ausgezeichnet. Sei es in Beobachtung herrfchender Sitte, fei es in lberfpannter 
Einfhägung feiner Stellung als Reichspfennigmeiftee — Matthäus hatte beide Male 
den Kaiſer zur Hochzeit eingeladen und de Töchter Katharina, die Braut Ferdinand 
Dillherrs, wie Maria, die Braut Molf Heinrich Rehlingers, hatten ſich Kalſerlicher 
Hodzeitsgefchente zu erfreuen. Die (Gamilien-)Akten des A. und A. Gemeinfamen 





) ». Steiten, Augsbieger Geſchichte I. 625, 634, 652, 666, 682, 723, 731. 
Hl Schreiben des Augsburger Rats von 14, Ianuar 1595, 

) Abgedrudt als Anhang KKVII, 

4) Abgedrudt als Anlage XXVIIL. 

°) Stetten, Augsburger Geſchichte I 730, 
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Finanz · Archivs in Wien (W. 75) enthalten die Einladungen Matthäus Melfers 
famt den Kaiferlihen Aufträgen an Mare Welfer, den Kaiſer bei den Hodjzeiten 
zu vertreten und Glückwunſch famt einem Präfente zu überbringen, deffen Anſchaffung 
in einem „filberverguldeten Trinkgeſchirr“ im Werte zu 80 fl. dem Xeichspfennig- 
meifter Matthäus felbft aufgetragen wurde (14. Oktober 1605 und 18. Juli 1607), 
Gleiche Auszeichnung erfuhr die Zweite Hochzeit auch von Geite des Herzogs 
Marimilian von Bayern, der den Brautvater am 11. Juli 1607 beglückwünſcht und 
ihm einen Hirſch ſchickt, für den ſich Matthäus am 2. Auguft bedankt. Solche 
Spenden des Herzogs ſcheint Matthäus übrigens öfter erhalten zu haben, denn er 
dankt am 5. Auguſt 1608 ebenfalls für einen guten Hirſchen und am 29. November 
1609 für eine gute Bache, 

Als eine vermutlich erbetene Ehrung von rein äußerlichem Werte werden wir 
die Derleihung des Palatinats an Matthäus betrachten müffen. Die Urkunde vom 
14. Marz 1605 ift als Beifpiel eines folchen Gnadenafts unter die Anhänge als 
Ar. XXIX aufgenommen. 

Gehen wir nun zum Kaufmann Matthäus über. Seit 1580 war er in die 
von feinem Oheim Marcus geleitete Firma eingetreten. Don den Nachtommen 
Bartholomä V. gehörte ihr Riemand mehr an. Die Brüder des Matthäus, Paul 
und Marcus, finden wir im Jahre 1587 an der Handlung intereffiert, in einer 
Urkunde vom 24. März 1599 erteilt Matthäus in feinem und feiner Brüder Kamen 
dem Narr Manlich in Denedig Vollmacht. Die Geſchäftslage in Europa hatte fich 
in der zweiten Hälfte des Sahrhunderts weſentlich fehwieriger geftaltet. Spanien 
und Frankreich hatten durch Zahlungseinftellung den Handel ſchwer gefchädigt, der 
Befreiungstampf der Niederlande muß ihm gleichfalls tiefe Wunden gefchlagen haben, 
und fo finden wir als ein Zeichen des fliedergangs ihrer Gefchäfte in Antwerpen, 
daß die Melfer 1580 ihren dortigen Grundbeſitz vertauften.!) Auch aus dem Handel 
mit Spanien kennen wir ein Vorkommnis, das fid) nur als Schwäche der Welfer- 
geſellſchaft auffaffen Läßt, nämlich die oben (S. 207) erwähnte Überfaffung des 
größeren Teils einer Lieferung von Pfeffer fiir die fpanifche Arone an die Fugger.’) 
Die Welſer Hatlen augenfcheinlich bei dem Abfchluffe diefes Gefhäfts ihre Kräfte 
überſchätzt oder es Tagen Derlufte in Mitte, die ihnen die volle Zeiflung unmöglid) 
machten, fonft würden fie fid) wohl zur Abtretung dieſer Gewinnquelle an die 
Fugger nicht entfchloffen haben. Wenn fibrigens diefes Gefchäft, wie wir vermuten, 
den Urſprung der Forderung von 125000 fl, bildete, mit der die Fugger beim 
Saltiffement des Matthäus beteiligt waren, fo läßt das auf eine Dauer der finane 
ziellen Schwäche fehließen. 

Hervorhebenswert aus jener Zeit ift ein Brief, den die Brüder Paul und 
Mare am 20. September 1587 an den in Ziffabon weilenden Matthäus richteten, 
und zwar nicht nur, weil er die einzige uns befannte Bekundung eines Intereffe des 

) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger I. 209. 


) ©. hiezu Dobel fiber einen Pfefferhandel der Fugger und Welfer (Zeitfhrift des Hiſtoriſchen 
Verelns von Schwaben und Neuburg XIIL, 125.) 
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gelehrten Bruders Mare am Geſchäfte bildet, fondern auch, weil er auf eine Ober⸗ 
flächlichteit in der Gefhäftsführung des Hauptvertveters der Firma, Matthäus, 
[liegen läßt. Der Brief, der feinem wefentlichen Inhalte nach im Anhange IXX 
wiedergegeben ift, datiert einige Monate nach Äbſchluß des Pfeffergefhäfts mit den 
Fuggern und verrät uns, dag Matthäus den Brüdern fiber den Befund an Geſchäfts⸗ 
büchern und Kaffe des Faktors Manlich in Zifjabon nichts geſchrieben hatte. 
Immerhin zeugt es von Vertrauen in ihre Zage, daß die Brüder den Mangel ‚einer 
befonderen Erwähnung diefes geſchäftlich doch fehr wichtigen Punktes optimiſtiſch 
auffaffen, und auch im Übrigen ift der Brief abgefehen von der Nachricht von dem 
Sturze des Balthafar König in Nürnberg guten Muts gefchrieben. ‚ 

Don dem Fortbeftand des Welſeriſchen Handels in Liffabon zeugen weiter 
zwei Briefe aus dem Zahre 1588, der Unterfchrift entbehrend könnten fie von einen 
Fattor Hans Chriſtoph Manlich in Liffabon herrühren. 

Mit den Fuggern hat das Haus noch längere Seit über See zufammen 
gearbeitet, denn mir befigen zwei nicht an ihre Aöreffe gelangte Originalfchreiben 
Kaiſer Rudolfs II. mit großem Siegel und der Überfchrift: 

Serenissimae Principi, Dominae Elisabethae, Reginae Angliac, 
Franconiae et Hyberniae sorori et Consanguineae nostrae 
charissimae, 
deren Verbleib in unferer Familie wohl daraus zu erflären fein wird, daß gleich- 
lautende den Fuggern zu Handen geftellte Schreiben von diefen benügt wurden. 
Die Briefe, datiert vom 25. Januar 1595 und 24. Auguft 1597, vertreten bei der 
Königin eine Anforderung Phil, Eduard und Octavian Guggers und Matthäus, 
Paut und Mare Welſers auf unentgeltliche Rüderftattung von Spezerei-Waren, die 
ihnen auf fpanifchen Schiffen von englifhen Kriegsſchiffen weggenommen worden 
waren!) Der Kaifer nimmt fich zumal in dem zweiten Briefe feiner Schüßlinge 
ſehr warm an, er tritt für ihre Slaubwürdigteit ein und rückt mit der Drohung 
heraus, daß er bei weiterem Derzuge nicht abfehe, wie er die ſchon Tange erbetenen 
Repreſſalien ferner aufhalten könne. Die Angelegenheit muß alfo in der Zeit zwifchen 
dem erften und dem zweiten Brief erfolglos betrieben worden fein. Um diefe Zeit 
taucht auch der Gedanke auf, in Rußland Gefchäfte zu machen. Matthäus mag 
feine Betannlſchaft am Kaiferlihen Hofe zu Prag dazu benüßt haben, fich mit hoher 
Unterftügung den Weg ins Mostowiterland zu bahnen, unfer Archiv verwahrt zwei 
Raiferliche Geleitsbriefe aus dem Sahre 1599, die für einen Gefchäftsverkehr nad) 
Rußland beftimmt waren. Der eine ift an den Czaren Boris Feodrowitz und alle 
ihm untergebenen Obrigkeiten, der andere an alle Aönigreiche, Fürften, geiftliche und 
a Donate etc, gerichtet, in beiden erfucht der Kaifer um Schuß der Waren, 
Ri e Delfer durch Bartholomä Tünnemann, Burger von Ztibel‘) oder durch 
ndere ihrer Faktoren nad) Mostau bringen oder von dort herausführen. Die Briefe 





Auch damals font 
D 
) Dort nicht bekannt, faut erteilten Auffchluffe, 
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find erteilt von Pilfen aus und zwar in fateinifcher Sprache vom 28. und in deutfcher 
Sprache vom 29, Oftober 1599, fämtliche Ausfertigungen tragen die Unterſchrift Z-XI.a-d 
Kaifer Rudolfs II. und find mit dem Reichsfiegel verfehen, die deutfchen Eremplare 
find fogar zur Schonung auf ein weiteres ſtarkes Papier aufgezogen. Nun ift aber 
über die Ausführung diefes Plans gar nichts auf uns gelommen und der Umftand, 
daß diefe Reifelegitimationen noch fo gut erhalten find, führt auf die Dermutung, 
daß fie überhaupt gar nie in Gebraud) genommen wurden. Sonſt befigen wir aus 
der fpäteren Zeit der Firma Mare Matthäus Welſer und Gefellfchaft nichts von 
Belang. Ein fpanifches Koften und Spefenverzeichnis von David van der Straten E. XIII. æo. 
aus 1601 zeugt von noch beftehenden Handelsverbindungen mit Spanien; ferner 
liegen eine Aufftellung über Soll und Haben eines Bebienfteten Seronymus Stephan E. XII. 
aus Frankfurt vom 6. Mai 1604 und Zwei Briefe eines Philipp Hensler von 2.36. 8. 
Hamburg aus dem November 1611 vor. 

Bemertenswert erjcheint die Mitteilung im zweiten Briefe, daß der Rat in 
Hamburg an die Errichtung einer Aammer für die Derficherung denke. 

Zange genug waren librigens diefe Briefe unterwegs, der Brief vom 8. November 
ift in Augsburg am 7. Dezember, der vom 22. November am 21. Dezember präfentiert. 

Für die Gefhichte des Handlungshaufes kommen endlich Zwei Schreiben in 
Betracht, die noch 1603 und 1604 den Beftand von Melferifchen Agenturen in 
Genua und Venedig nachmweifen. Das erfte, datiert vom 31. Mai 1603, rührt von 
Zacharias Jeniſch her und klärt einen Irrtum auf, der beim Ausfchreiben des Hand- 
fungszettels vom 24. April untergelaufen und in Augsburg fibel vermerft worden 
war, das andere fpricht von der Übergabe der Kammer (Gefchäftsniederlaffung) an 
einen Nachfolger des vor dem Austritt ftehenden Brieffchreibers Mare Manlich, 
enthält auch einige Mitteilungen über den Preis von Pfeffer, Yägelein, Safran u. a. m. 
Es ift datiert vom 6. Februar 1604 und italienisch, addrefjiert: 


Mag Döno Marco Matteo Belzeri In Augusta, 


Im Sabre 1603 tritt in unfern Akten der oben ſchon genannte Mann auf, 
der fpäter eine große Rolle in dem traurigen Schickſale unferes Matihäus fpielen 
folfte, der Kaiſerliche Rat und Generalfekretär Andreas Hannewald.) Matthäus 
ſcheint fein volles Vertrauen befeffen zu haben, Hannewald fpricht fih in einem 
Briefe vom 17. Februar 1603 — allerdings den einzigen, den wir von ihm befiten, 
gegen Matthäus ſehr offen aus: . .» » . + 


) Die von Boos, Geſchlchte der rheinifchen Städtetultur IV. &. 718 zu Ar. 1138 angeführten 
Zitate Laffen uns Hannewald nicht In güinftigem Zieht erſchelnen. Ritter, Deutfche Geſchichte 1855—1648, 
38. IL, 189 nennt ihn einen verwegenen und anfıplägigen Menſchen, der ſich ohne viel Steupel zum 
Dertzeug der Kalferlihen Wünſche machte, und fagt ebenda ©. 225: . . - Unter den Räten, die 
Rudolf II, dem Erzherzog Ferdinand zur Beratung und Gefhäftsführung zugeordnet hatte, war der 
maßgebende der vor Sahresfrift in des Aaifers Gunft emporgeftiegene Andreas Hannewalt, der Mann, 
der neben dem Reichsvizekanzler Stralendorf ſich das Hauplverdienft für das ſchroffe Vorgehen des 
Salfers gegen Donauwörth zufchreiben durfte, und der jet für die Kalſerliche Autorität und die katho⸗ 
liſchen Anfpelicpe in feiner Weife d, h. gebleterifch, verwegen und mit rohem Tone eintrat. 
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„Vber morgen Verreißt der Erzherzog (wohl Mathias) von Dannen nach 
Regenspurg und Haben Ihre M. ſich Nefoloirt, da Graff Fridrich von Tebg. 
(SFürftenberg?) mit Hr. Trawtſon Ihrer Schl. aßiſtiren folfe; Mich üftet Ihe 
lenger Ihe weniger nad) difem Reichstag, wollt Ich heit nye deshalb hieher 
mic) begeben; Es wirdt doch lezlich, wie mans alferfeits angreifft, nichts drauf, 
Als das der Acolus Ehrliche Leute fo drunter dinen, Calumnyren wird, 
Gott [Kids zum beften. etc.“ 

Auf der Aoreſſe nennt er Melfer: 

„Seinen befonders günftigen, hochvertrauten und vielgeliebten Heren Gevattern“, 
auch ift der Brief „Zu eigen Handen“ beftimmt. 

Hannewald ließ 70000 fl. von feinem Vermögen und einige 1000 fl. vom 
Dermögen feiner Frau im Welſeriſchen Gefchäfte arbeiten und zwar gegen 7°/o Zinfen, 
zu demfelben Zinsfuß, den Welfer bei der Führung des Keichspfennigmeifteramts 
ſich verrechnen durfte. Die Zeit der Darlehenshingabe ift zwar nicht befannt, die 
Beftimmung des Zinsfußes drängt aber zu der Annahme, daß die große Summe 
dem Reichspfennigmeifter Matthäus anvertraut wurde, und die Annahme einer 
Mitwirkung Hannewalds bei der Ernennung Welfers zu diefem Amte könnte in 
diefer Vereinbarung nur Unterftügung finden, 

Es war ein verhängnisvoller Schritt, den Matthäus mit der Bewerbung um 
diefes Amt getan. Wie mir fehen werden, hatte fein Vorgänger, der Ritter 
Zacharias Geiztofler von Haunsheim, ihn der Hofkammer empfohlen. Er wird dies 
nicht ohne Einverſtändnis mit Welſer getan haben, dieſer mußte ſich daher der 
großen Schwierigkeiten des Amts bewußt geweſen ſein, er mußte ſich vorſtellen, wie 
wenig er auf ſicheren Eingang der dem Kaiſer jeweils vom Reichstag bewilligten 
Reichshülfen rechnen konnte, aus denen die Anforderungen des Aniferlichen Hofes 
zu decken waren, und in weld hohem Maße er feine eigenen Mittel und den Kredit 
feines Haufes anfpannen mußte, um diefen Anforderungen jederzeit gerecht zu werden. 
&s mußte ihm auch gegenwärtig fein, daß ihm zunächſt die Befriedigung feines 
Vorgängers für deffen Guthaben beim Kaifer zufallen, daß er felbft alfo fürs Erfte 
auf Einnahmen nicht zu rechnen haben werde, Dabei wird das Betriebskapital, 
das er der Handlung entziehen konnte, ohnehin nicht mehr von einer den Bedürf⸗ 
niffen entſprechenden Höhe gewefen fein, es wird ihn alfo nur die Ausſicht auf den 
aus den Gelögefchäften mit dem Kaifer zu erzielenden Gewinn zur Anftvebung des 
Amts bewogen haben, mit deffen Schild er eine wirkfame Unterftügung des Aredits 
feiner eigenen Handlung fich verfprechen mochte, Die Bezüge des Reichspfennig- 
meifters, die Müller’) auf ungefähr 18000 fl. für ein Feldzugsjahr und 4000 fi. 
für ein Sriedensjahe angibt, mögen immerhin aud Einfluß auf feinen Entſchluß 
ausgefibt Haben, im ganzen werden wir aber diefen Entfchluß als ein Wagnis 
Baer dürfen, auf das Matthäus im allzugroßen Vertrauen auf feine perfönliche 
Befähigung und feine Welterfahrung ſich eingelaffen hat. 

)I Mm 
a a an Beige in Zap fit, I On 
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Zur Aufſtellung Matthäus Welſers als Reichspfennigmeiſter findet fi in den 
Akten der Hoftammer in Wien ein Bericht diefer Kammer: 


„Die Khay: Herrn gehaimen Rathe werden von der Hofkammer erinnert das 
Mathes Welser von Auyspurg Vif Erforderung alher Chomen und sich bey der 
Camer angemeldt. Dessen Ir Ro. Mayt erindert worden. Die hoben allergnedigst 
bevolhen mit den H. gehaimen zureden, ob Ehr dazu longe? und was gestalt man 
Inn behandlen solle. 

Die Khay: Hofkamer vermeldet hiebey das H. Gaizkhofter Ihnn H. Welser zu 
ellich vnderschidlich malen fürgeschlagen und hochgerimbt, wie auch noch die frag 
ist, ob seine brieder und befreunt Ime mit dem Credit Aßistiren werden, do sorgt 
die Hof Camer wol, das Ime nun solches zue zumulten frembdi fürkhemen und 
Mer davon alß dazuo bewegen macht, doch stet es In der her gehaimen Räthe 
vernere Bedenken, waß sy hierinen gethon sein vermaint. Dem sich die Hof Camer 
dienstlich bevelhen thuet. 11. Juni 1603“. 


Auswahl war hiernach wohl nicht vorhanden. 


Das ErnennungsDekret Anifer Audolfs IL, die Schadloserklärung vom EAIII N.38 
13. September 1603 Laffen wir hier nad) einer aus jener Zeit ftammenden Abſchrift 
folgen. Leider befigen wir die darin genannte Infteuttion nicht. 


Das Dekret lautet: 


Wir Rudolf der ander etc. Bekhennen für vns vnnd unsere Erben und Nach- 
kommen offentlich mit disem brief unud. thuen kundt allermenigklich, Demnach wir 
an jetzo vnsern Rath, Reichspfeningnaister, vnnd des Reichs Lieben getreiten 
Zacharießen Geitzkhofler von vnnd zue Gailenbach auf Haunkihuim Rittern, auf 
sein instendiges anhalten vund bitten, umb eingewandter erheblicher Vrsachen willen, 
seines biß daher getragnen und verwalten Reichspfenningmaister Ampts mit gnaden 
erlassen, vnnd an seine stell zur widerersetzung bemeltes Ampts unsern Ruth end 
des Reichs lieben getreisen Mattheusen Welsern vb seiner vns berliembten Geschickh- 
lichkait onnd gueten qualitäten willen gnedigst an vund firgenomben dergestult, 
dus er soliches Ampt mit eingang nechst kinfftigen Monatts Octobris andretten, 
onnd dasselbe mit bestem Vleiß, Treio vnnd sorgfeltigkait, unserm zue Ihme 
gestellten gnedigsten gueten Vertraiden, vnnd deß gemainen wesens erhaischenden 
notturfft nach, seinem gehorsamen erbieten und angelohen, auch unserer Instruction 
gemäß, so Ihme ehist hinach eingestelt vnnd angehendigt werden solle, vund so wir 
dann ermeltem unserm Bath dem Geitzkhofler Ritter, bey diser seiner abdrettung 
zus billiger seiner widerenthebung deren, gemainem wesen zue sonderm gueten 
stalten vnnd ersprießlichkait, uuf die, durch das Hailiye Römische Reich ennd 
deren Craib Stende, die Zeit des werenden offnen Türggen Krieges, vnnd seiner 
getragnen Amptsverwaltung bewilliyten vnderschidlichen Hülffen ound Contributionen, 
bey dero lungsamen, wnud. thails noch nicht beschehenen Erlegung gethanen ansehen- 
lichen onnd staltlichen antieipationen, alle onnd iede derselben Restantın, bis auf 
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fungsle zue Regenspurg vonn neitem erlangte Hülffen genzlich vnnd. wol wißentlich 
eingeraumt vnnd hienumb gelassen, Also das unser an Jetzo angehund. Reichs- 
pfeningmaister der Welser smuil an sollichen Reichs vnnd Craißhilffen Restanten, 
«iR Ain Tausent Sechshundert vnnd dritten Jahrs, durch Ihne Geitzlchofler einge- 
bracht würde vnnd hernach von eingang deß Ain Tausent Sechshundert vnnd 
vierten Jars, nach vnnd nach gefallen wirdt, dieselben alle vnd Jede, gedachtem 
Geitzkhoflev Rittern, biß zue dessen entlichen vund wolbenüigen befridigung erlegen 
unnd erfolgen laßen solle, Inmassen wür Ihne Geitzkhoflern Rittern deßwegen von 
newem asseeuriert, onnd dise Restanten verschriben haben, Was aber anlangt, 
abberücrte Neive Regenspurgische Reichshülffen, deren Einnamb vnnd Außgab, 
wird sich vermelter Welser, wie verstanden mit eingang negstkünfftigen Monults 
Ortohris anzunemben nnd zue vnderfahen dem mehrermelten Geitzkofler Bitter eto. 
auch daruus ulles seines, æf unser gnedigstes zuemuetten vnnd begern, zue Muster 
onnd Fortbringung des auf bemeite Neite Reichshüljfen dis Jahr geworbnen Kriegs- 
volckhs zue Boß vnnd Fues gelhunen auffbringens souil er dessen in unser Kriegs- 
zahlumpt unnd dem Kriegsvolckh auch sonsten zue gemaines weesens nottdurfjt 
erlegt, vnnd durumben schein in Ilunden haben wirdet, widervmben zue befridigen 
vnnd zu unergnüegen haben: Dieweil dann auch bißhero die erfahrung geben, 
dus dise Reichscontributiones vnnd hülfen zue demen angesezten Terminen bewilligter 
maßen nicht ordenlich einkommen auch die uuf diß Jahr gefallende zwainziy 
‚Monatt an sollicher newen Hülf aue vnderhalt vund bezahlung deß daruuf yewor- 
benen. Kriegsvolekhs bey weitem nit erkleckh noch genugsam ergebig. 
Derowegen man sich notwendig der anticipationen uuf die künftigen Jahr vnıd 
Termin bedienen mues, soll anderst das Kriegsvolckh in Dienst vnnd gueter disciplin 
erhalten, hernach zue rechter Zeit abgedunekht, vund also meuterey und undere 
merere Vngelegenhait verhüctet werden, onad nun die aufbringung der gelter auf 
berücrte Reichshülffen gedachtem unserm angehenden Reichspfeningmaister dem 
Welser, wie denen voriyen obligen wirdt. 
Das wär demnach Ihme hiemit gnädiglich zuegesagt vnd versprochen haben, thuen 
das auch hiemit wissentlich und wolbedschtiglich tum Crafft diß Driefs also nnd 
dergestelt, das wir Ihme Welser zue widerabriehtung aller derjenigen antieipa- 
tionen, so er zu des Geitzkoflers enthebung über sich nemben, und auf vnsern 
gnedigen bevelch oder unserer Hoff Cammer unsuechen vmnd begevn auch sonsten 
des gemainen wesens erhaischenden nottdurfft noch anjetzo vnnd ins künftig, auf 
Mar besagte neive Keichshülffen thuen vnnd aufbringen wirdt, sambt dem Intereße 
Costen vnnd Schäden ‚so er deßwegen aufgeben oder leiden wirdt, nit allein 
Ofternandte, dise nayst nacheinander folgende vier Jahr hinumb bey den Craiken 
vnnd Legstätten seiner Einnamb gefullende newe, sondern auch alle kinfftige Reichs 
ond Cı iöhilffen, so wir von den Stendten def Hayligen Römischen Reichs hiefür 
—— erhalten vnn erlangen werden, genzlich eingeraumt unnd überwisen 
» Shme auch kain eintrag thuen oder gescheen, vil weniger andere parteyen 
auf solliche Hülffen verweisen lassen wöllen, onnd da etwa aus Übersehen über 





8. Kap. Die Kinder Matthäus d. Ült. — Matthäus 8. 5. 223 











kurtz oder lang, dem zuwider, oder Ihme unnd seinen Erben zue schuden was 
verordnet würde, das solle diser unser schadloßverschreibung und. zuesagung gunz 
ohne schaden, abbruch uder nachtel sein, also das er oder seine Erben sich 
darans allerdings wideremb entheben vnnd befreyen, oder zum fall dieselben 
nicht erkleckhlich oder zue denen fristen nicht einkemen, vnnd bey denen Parteyen, 
so man darauf verwisen, lengere gedult nit zue erhalten, Er oder sie alsdann aus 
allen andern unsern Cammergefüllen oder frembder Potentaten mitleidigen Kriegs- 
hilffen oder was sunsten für mittell fürfallen möchten zue seinem vnnd ihrem 
völligen bemitegen zue fridengestelt und deßwegen ohne allen nachthell vnnd schaden 
gehalten werden solle, Gmediglich vnnd ohne gefehrde mit Vrkundt dits briefs 
besigelt mit vnserm Kaiserlichen anhangenden Insigell der geben ist auf unserm 
Königlichen Schloß zu Prag, den Dreyzehenden tag des Monatts Septembris, Nach 
Christi vnsers lieben Herren vnnd Seeligmachers geburt, im Am Tuusent Sechs- 
hundert vnnd dritten, Vnserer Reiche des Römischen im Acht vnd zweinzigsten, 
des Hungerischen im Einmddreisigsten und des Behaimbischen auch im Achtond- 
zweinziysten Jare, 

Ad mandatum Klecti Dni Imperatoris proprium Vlr. hammerll.“ 


Die Hauptaufgabe des Reichspfennigmeifters war, Geld flir den Kaiſer zu 
befchaffen, und faum hatte Matthäus fein Amt angetreten, fo befam er zu erfahren, 
in welch außerordentlicher Höhe die Anforderungen des Kaifers ſich bewegten und 
in weldem Tone die Kaiferliche Hoftammer die erforderlichen Mittel zu erhalten 
ſuchte. Es mögen hier zwei Briefe des Kaiſerlichen Sekretärs Unverzagt Platz 
finden, aus Prag den 29, September und 8. November 1603, Der erfte lautet nad) Z. AIIL.S. 
dem üblichen Eingang: 36. 


„Sein Schreiben wegen Herrn Castell (Bantier in Wien) hab ich empfangen, darauj] 
Ist ein andtwortt bei Irer May" vnderzeichnung. Ir würdt aber Mein vnd der 
Cammer schreiben wegen der noth nach dem Löger empfangen haben, da ligt yetzo 
das Hail vnnd verderben an eilendter Hilf, durch werl oder Pahrgeltt, oder 
Credit Brieff doch die widerbezahlung auf 3 mouth gestöllt, ander gestaltt Ist 
nichts aufzubringen, vund wirdt gewiß ain großer Schaden vnnd verderben errolgen, 
wo man nit eylendt zwe Hilf Ichommt, die Canımer Thuet hie vund zue Wien, 
was Sy khan, aber da will niemandt dahrleichen außer verweisung auf die Reichs- 
hilf, War Ist, daß es nit sovil kan ertragen, uber die gewarttenden aublendigen 
Hiffen werden es helffen außpüsseren, wie wir unß dann erpielten, wann nur das 
Spannisch Büptisch Venedigische Holzgeltt einkhombt, das wir wöllen den Herren 
helffen entheben, dann es nur wie ein Anticipation Ist, dadurch wir das volckh 
Im Veldt erhaltten, vnd zum abdanckhen fortfürdern. Bitt der Herr laß Ihms 
anligen unnd feyern nicht, Castell vd Ienichel (Wiener Bantyaus) sein willig, 
nur daß Sy deß Herrn wortt haben, vff 3 Monath, zue derselben Zeit haben wir 
gewunnen, vnd wird wmß Gott mittel schickhen, auf) ain achtmulhundttausendt 
gulden mach Ich mein Raittung, gewiß der frendden Hülffen. Der Herr hat 
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hievor ain Partida vorgehabt vmb ain Summa, Er laß Sy nit auß ‚handten ‚Er 

soll ohm schaden beleiben. Bevelch Ihm vnnd vnß alle dem Allmechtigen 

Prag 29 September ao 1603 M. H. d. w. 
%o: Unverzagt. 

Unter die Adreffe ift dreimal Cito geſetzt. 


Nicht minder dringlich Tautet das zweite Schreiben, auf der Adreſſe ebenfalls 
mit 3 Cito verfehen. j 
Edler etc. . . . Vnnd wirdt er auß der Kays. May" vnd unserm schreiben 
vernommen, In was noth vnnd gefahr man yelzo Im Abzug stehet. Vnder anderm 
volekh wöllen Ihr Kays. May" vor allen tingen den Herren Graven von Hohenloe 
die Pranschweigger, Reingräfischen, Graven von Sultz, Strasoldo wnnd vileicht auch 
Mörsperg abdanckht huben: das seindt alles leuith auf dem Reich, außer deß 
Strasoldo. 
Ich hab ein 70 m. fl. zusambgebracht vnnd nach Wien schicken wöllen, so muel 
Ich dieselbe, sambt noch 30 m. fl. die Ich nit zu finden waiß, yen Waidhofen 
schickhen, alda die meuttische Althaimbische Knecht zu stilen, so das Stüttel 
eingenommen, die Kuiserl. Commißarien 4 dei Herren Stands gfangen genommen, 
geschlagen und durch die Spieß jagen wöllen, die Ihnen Im 8 tagen die Bezuhlung 
zuesagen miüeßen, bey Todtschlagen. Interim geht der abzug daherr. Da bitt 
Ich den Herven auf dus Höchste, vnd erinnere Ihne vonn Ihrer Kays. May! 
wegen, daß er sein äußersies thnum, und bej tag vnd nacht nach Wien ein quette 
Summa geltts ordinen wölle, es coste was es wölle, Inn dem kain schaden, da es 
gar per 15 Oentto sein. soll, ansehen; damit man das volekh auf dem Vngerischen 
ubdanckhe, damit es nit Inn Österreich losier. 
Die altheimische getrößten sich ander abziehendter Keutter nnd Knecht, die sich 
zusammenschlagen, das gantz Landt blindern würden. Er may wol glauben, daß 
nit allain Spannisch vnnid Venedigisch Holzgeltt gewiß sein, Sonder es sein 2 faißte 
Reiche Ungarn Ihrer May“ Inn straff gefallen, deren Giletter ain viermalhundert 
Tausendt außtragen werden, davon man die dahrraicher wider zahlen khan. 
Henckhel sagt, wann man Ihme Seiner vorigen Schuldt versicherung gebe, so künde 
Er wider 100 m. fl. dahrleihen, dann dardurch khomm Er Inn Credit aber außer 
deßelben kann Er nit. Castell hat Tiezuvor vil auf sich genommen. So mueR 
man zum Abzug Teutschs geltt haben der verlurst Ist sunßt yar zue yroß. 
Deß Herren Geitzichoflers Curier, Ist noch nicht khommen, das langsamb Brief 
onderauichnen versaumbt auch vi. Der Herr thue das Pößte, dann vonn Hie 
Ist vnmüglich zue helffen, wir haben alles versuecht. Es würdt dem Herren Jo 
Jetzo schwer sein: aber ‚Jetzo Ist die noth, Hernach hoff Ich werd es bößer werden, 
dann Ich getröste mich aines fridens, oder man müchte vnnd wurde andere mehr 
hilfen suechen. Die Landtäy gehn auch herzue, daß wir hilff' verhoffen, aber jetzo 
meh man day volckh abdanlhen, es cobte was es wölle: du laß vunß der Herr 
nit. Ich schreib auch Herrn Geitzkhoflern deßhalben, der wirdt dem Herren 
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Allistiern. Bevelch Ihne vnnd vnnA all dem Allmechtigen, Er laß Mich bej aigner 
Poßt yuelte antwortt wißen. Ihr May“ getrößten sich, der Herr werdt ein guetten 
anfang machen: vnd da Er gar auf alle 4 Jahr khundt antieipiren, so thue Er 
es. Prag 8. November 1603. D. H. D. w. f. 

%o: Onverzagt f. 9.” 


Damit war nicht weniger gefagt, als daß Matthäus die Einkünfte der vier 
Sabre, für welche der Regensburger Reichstag die Römermonate zugefagt hatte, 
fofort in Derwendung nehmen könne; wie bei folchen Vorgriffen die Ausfälle in den 
nädjften Jahren zu decken feien, blieb cura posterior. Daß dabei das Geſchäft 
des Reichspfennigmeifters fich viel verwidelter geftalten mußte, als wenn er einen 
beftimmten Jahresvoranfchlag zu vollziehen gehabt hätte, liegt auf der Hand, aber 
aud) die Hoflammer erfchwerte fich dadurch den Überblid über die Soll- und Iſt⸗ 
einnahme und die Zurechtlegung der PDedungsmittel für die Zukunft. Immerhin 
fann man ihr das Zeugnis nicht verfagen, daß fie tunlichft Ordnung zu Halten 
bemtht war. So hat fie einigemal Anlaß genommen, die den Reichspfennigmeiftern 
gezogenen räumlichen Grenzen aufrecht zu erhalten. Am 6. Januar 1604 [Fol. 6]') 
wird Matthäus Welſer erinnert, was dem v. Toß (Chriftoph v. Loß war Reichs 
pfennigmeifter in einem anderen Teile des Reichs) und Mang PDillherr wegen der 
Sächſiſch · Koburgiſchen Antizipation, fo in fein Amt nicht gehörig, auferlegt fei und 
wie er fich weiter in dergleichen Fällen verhalten folle. 

Unterm 10. Januar (Fol. 19) findet ſich vermertt: 


„Was Hr Geitzkofler mit Herrn Welser verglichenen 98jährigen Reichs Bestanten 
(d. 5. der Reftanten aus dem Sabre 1598) darunter auch vil zu dem Ober- vnd Nider- 
Sazischen Creiß und deßelben Pfennigmeister Ambt yehörig, für ein Designation 
verfassen und undter seiner Ferttigung alßbalden alher überschicken wölle.“ 


Matthäus ſcheint zuweilen Gegenvorftellungen gemacht zu haben, er hatte aber 
foweit Befcheide darauf uns befannt geworden find, kein Glüd damit (Fol. 37). 


Unterm 19. Januar heißt es: 


„Der R. P. M, Matthäus Welser wird auf sein gethane Beschwerr wegen Bezah- 
lung weiland Dwwadi Mereurij wittib aus des Bisthumb Menz 13173 fl, 20 kr, 
und des Herzog Carl zue Lothringen verglichenen 45 m. fl. 21026 fl. 40 kr. beant- 
wort das es Ire Maj. bei gethuner Anweisung verbleiben lassen vnd das er der 
Quittirung halber gute Bestellung hun solle, auferlegt.“ 


(Fol. 339). Auch unterm 28. Juni finden wir die Abweiſung einer Gegenvor« 
ftellung Welfers gegen den Auftrag zur Zahlung an Graf Georg Friedrich v. Hohenlohe 


und zugleich eine Einfchärfung der Kontentirung Geitzkoflers für die dargelichenen 
100.000 fi. 


’) Diefe Follenangaben beziehen ſich auf den Band des Hofkammerarchlvs In Wien: Index 
Repertorium (Prag), Regifter 1604 (fir. 573). 


= oe 24 
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\ An Mahnungen zu emſiger Tätigfeit ließ es die Hoffammer nicht fehlen und 
| öfters ftelfte fie auch Anforderungen hinſichtlich der Geſchäftsbehandlung. 
4 &o wird am 21. Januar (Fol, 40 v.) 
„dem R. P. M. Welser seine Obligation wegen der Ob der Ensischen Lundt-Standt 
J bewilligten fürstands über 50000 fl. dieselbe der überschickten Correctu gemäß wie 
vorige des Herrn Geitzkoflers verschreibung gewest zum Unmfertigen überschickt vnd. 
das er sich bemühen solle, wie er solches gelt gegen gebräuchigen Interesse selbst 
aufbringen möge.“ 
7 Bald darauf muß er aus uns unbefanntem Grunde die Hoffammer gegen fich 
! aufgebracht haben, denn am 6. Februar (Fol. 70) wird ihm geſchrieben, „daß er ſich 
alsbald erhebe folcher verfügen und das Ambt alfo beftelle, damit entzwiſchen an 
einbringung der alten und neuen ausftändigen Reichshilfen nicht verfaumbt werde.“ 
Von Ordnung im formellen Dienfte der Hofkammer zeugt auch, wenn fie am 
) 22. März (Fol. 163) den R. P. M. anmweift, 
er „wölle seine Auszuey über die Neue Reichshülffresten von der zeit als er selbige 
onlengst geendet und was er von eingang diR Jahrs biß dato eingenohmen übergeben 
vnd hinfuero zue Jeder ausgab den tay der erlegnus setzen, damit dieselbe durch die 
Puchhalterei in die Reichsmatricul (sc. eingetragen werden könne). Auch bey seinem 
Ambt einen Auszueg aller Alten und neuen Reichs- vnd Craiß Restanten machen.“ 


Unterm 24. April (5, 216) finden wir ein „Memorial an die Herren Gehaimen 
Räth mit Übergebung Heren Mathiagen Welfers entfcehuldigung vndtt wie Ihme 
im Rahtt ſelbſt zuzufprechen, daß Er Ihme die aufbringung von 360 m. fl. zue dem 
heurigen Deldtzueg auff die ieigen Neichshülffen angelegen fein Iaffen wölle“. Für 
diefen großen Poften fühlte, wie es fcheint, die Hoffammer ihren eigenen Einfluß 
auf den Reichspfennigmeifter nicht mehr ausreichend. 

Um 3. Mai (Fol, 235) ift vermertt: 


„Die hinterlassene (wohl nachgeordnete) Hof Camer wirdt erinnert, waßmassen 
sich Herr Matthias Welser R. P. M. erbolten, zu denn genöttigen Kriegsausgaben 
omb 250 m. fl. in proprüs zu verschreiben, dieselben mit enndt 605 Jahres zue 
bezahlen, vnnd daß Sy Ihres Theylß versuechen wöllen, ob von Herrn Graff 
j Ambrosy von Thun Herrn v. Stubenbery oder auch andere in die 100 m. fl. auf]- 
4 æubringen vndi des verfolgs berichten.“ 
(id Am 30. Mai (Fol, 283): 

| „Ir Maitheß Welser wird erinnert, Was mit Ilerrn Zachariassen Geitzkofler wegen 
hergelichener 100 m. N. für ein Abred und Vergleichung getroffen, das er sich 
derselben aus des Chwfürsten Pfalz oder Marygraffischen Onolzbuchschen Ime 
ohne ds eingeruumbten Reichs Restanten bezahlt machen muge, wie er sich deßwegen 
{ gegen Ime obligieren solle, Auch in der Schwabischen Ritterschuft heuriye Bewilligung 
| keineswegs zugreiffen sondern Ine derselben sumbt dem Iuereß eosten und schaden 
—4 zue contentiven vnd ohne hinderung folgen lassen solle.“ 
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Einige Wochen darauf, am 21. Juni (Fol. 327), erhält Welfer den Auftrag, 
Eingänge aus den Reichshülfen für 1604 zwifchen Majeftät und Geitzkofler zu teilen 
und wird zugleic) angemwiefen „das er allweg in feine Monatsauszligen berichte, was 
vnd wie vil er an allen und Jeden Reftanten dahin erleget, ond wieviel Ime an 
feinen Antecipationes Jedeßmalß hinderſtellig“. — 

Weiter iſt ein Erlaß (Fol. 431) vorgemerkt an den R. P. M. Welſer: 

„Alles sein vberschickte Verzeichnus und Auszueg, darinnen sich bei seinen vnter- 

gebenen Craißen richtige neue Reichshülffen in 2443708 f. hingegen die darauf 

angewiesene Posten auf 1965 260 fl. vnd nach Abzug der Anweisungen der Rest 
allein auf £77448 fl. verlaufen, seiderher auch Jn 180 m. fl. vndterschiedlichen 

Partheyen angeschafft, wnd ulso noch allein in 295 m. fl. an Rest verbleiben, duß 

demnach Carl Werdeman sich in 3 Monaten an geng gelt der Taller per 75 K. 

gereit herzuleihen erpoten 100 m. fl. die Ime auf die Ivankhfurter Ostermeß des 

1605 Jahrs in Frankfurt wider erstatt und er (Welser) sich hierüber gegen Ime in 

proprio verschrieben, und dieselben zuchanden der Hoff Camer überschicken solle, betr.“ 


Gegen diefen Auftrag ſcheint Matthäus remoniftriert zu haben, unterm 9. Novem ⸗ 
ber (Fol. 590) wird ihm fein gethane Entfchuldigung „mit etwas andung“ verwiefen 
und der Aufteag erneuert. 

Damit hat es aber nicht meit gereicht, denn es folgt bald darauf am 14. Auguft 
(Fol. 434) der Aufteag, 


„Der R. P. M. Welser solle über die albereits getane Überweisung seines Ambts vndter- 
gebner Craißen, vnd auf sein Credit beschehene Antecipationen für die genötigsten 
Kriegs-Ausgaben, nach Abzueg dessen allen, einen verlässigen Iirtrakt vberschickhen 
vnd berichten, Bei welchen Stannden, Gaistlich vnd weltlich etwa, gegen den Dar- 
leihern Pürglicher Fürstand zu erhalten vnd durch — weg zu ersuechen wehre.* 


Unterm 19. desfelben Monats (Fol. 444) ift dann die eingehende Eröffnung 
in Kürze erwähnt, die wir im Anhang unter Fr, XXXIA bringen, nämlich die 
Derweigerung eines generellen Scheins für künftiges Paffiren von Wedyfelprovifionen 
und die Mahnung, Geld zu 5 oder 6% aufzubringen, 

Am 9. September (Fol. 486) wird Matthäus ſchon wieder gemahnt zu eindring- 
lichem Fleiß zur Aufbringung von Darlehen bei den Reihsftädten Augsburg, Ailen- 
berg und Ulm. 

Dabei verfäumte die Hoffammer auch nicht ihre Pflicht zur Kontrolle der 
Zahlungsridftände. Caut eines Erlaſſes vom 16. Oftober (Fol. 550) ſollen die 
R. P. M. v. Loß und Welfer 

„2u außferttigung der Monitoriulien an die saumigen Standt Jerer Vndtergebenen 

Ambter außfürliche Bestunten Außzüge der I. 98. nd 1603 Jahrs bewilligten 

Reichs uuch 1601 und 1602 Jahrs Creißhilffen so wol wall bei den Legestetten 

im Reich für Almosengelt für die beschediyten kranken Knechte_ eingeliefert vber- 

schiekhen vnd daneben der Weschuffenheit. berichten.“ 


Die Welfer Vo. I. 1 
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Und am 8. November (Sol. 589) wird dem R. P. M. Welfer auferlegt, 


„Das Er vber die jungst überschickhte Extrakt der zween Monatte Juli und August, 
Auch ferner von September vnd October vberschickhen, deßgleichen den begehrten 
Außzueg vber dj Alten, also auch meuen Reichs und Creißhülffen verfassen vnıd 
befürdern solle.“ 


&o hielt die Hoftammer den Keichspfennigmeifter unausgefegt in Atem, es 
gehörten jedenfalls ftarte Nerven dazu, den fortwährenden Anforderungen an Geld 
und Arbeit zu entſprechen. Und dabei mußte Matthäus doch aud) darauf bedacht fein, 
wie er bei den Verſchreibungen fir den Kaifer nicht zu kurz fomme, 

Der Aurtofität halber erwähnen wir, ehe wir das Jahr 1604 verlaffen, noch 
einen Auftrag, den Zacharias Geißfofler und Matthäus Welfer am 14. September 
(of. 519) erhielten. &s ift da vorgemerft: 

| „Den . ... wirdet umb bericht eingeschlossen, Was die im Ieich wohnende Jude 

N zu nachswerschines 1603 Jahrs gehaltener Frankhfurt Herbstmes alda zu Frankh- 
furt yehaltener Versammlung und neuen aufgerichten Satzungen halber Ob vnd 
wie hoch sie deßwegen zu strajfen sein mugen.“ 


Der neue und der frühere Reichspfennigmeifter wurden alfo für diefe von jeher 
beliebt gemefene Quelle der Geldbefchaffung mit gutachtlicher Äußerung betraut. 

Für feine Reifen erhielt Matthäus, wie aus einigen Vorträgen hervorgeht, 
Entſchadigung, er durfte fich auf eine Prager Reiſe 180 fl. verrechnen und am 6. Zuli 
fft eingetragen: 

»Waßmahen sich Mathe Welser der Ime von 14 (2) Wochen auf £ Diener und 

£ Pferd Passirten wochentlichen 50 fl. so wol noch durüber 20 f. auß seinen 

Ambißgefallen solcher 820 fl. bezahlen möge.“ 


Auch wurde ihm „bej der zum Reichspfennigmeifter Ambt gepflogenen Tractation 
aufgewendter Untoften willen fein Befoldung von 6. Augufti. . . 1603 alß er 
die Pflicht geleift erfolgen und paffiren zu laffen“ bewilliget (Fol. 435 und 412), 

In den Briefblichern des Hürnberger Rats flr die Jahre 1603/4, 1604/5 und 
1605/6 begegnen wir auch einigemal dem Reichspfennigmeifter Welfer. Zuerft in 
einem Xrtigleitsfchreiben vom 17. September 1603 auf die Mitteilung von feiner 
Ernennung, dann in einem Briefe vom 4. Juni 1604 gefchäftlichen Inhalts. Der 
Rat fagt da: 


„Euer uns gethanes Schreiben und Beyehrn der Röm. Kais. Majest. unserm aller- 
midigsten Herrn zu vorstehendem Ieldzuy in Ungarn abermal eine Anzahl 
Büchsenmeister folgen zu lassen, haben wir neben höchstyedachtem Kais. Majest. 
| beigelegten und zu diesem Imd un uns abgungenen allergnädigsten Credenzial- 
schreiben wohl empfangen. Wann wir nun Ihrer K. M, gehorsamster Willfahrung 
worinnen wir immer wissen, wach Möglichkeit zu Ihun gänzlich wohl geneigt, haben 
wir derwegen mit etlichen der unsern handeln lassen, deren sich dunn 15 gefunden, 
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so sich begehrtermaßen und auf eben solche Weg und condiciones, wie vor einem 
Jahre beschehen, gebrauchen zu lassen gehorsamst bewilligt. Doch weil sie nicht 
alle gleich versucht und qualifizirt, so ist etlichen etwas mehr, und weniger als den 
anderen gemacht und bedingt worden, bey welchem Beding dann unser Burger 
Manng Dillherr der Elter in der Person selbst gewesen und durzu geholfen und 
besagte Büchsenmacher sich in wenigen Tagen von hinnen auf den Weg machen 
und bei der Kays. Majest. Kriegsverordneten anmelden und wohin sie sich weiter 
verfügen, Bescheid erwarten sollen.“ 


Ein weiteres vom 6. Juli 1605 bdatiertes Schreiben verdient wegen feines 
Inhalts wohl mehr Beachtung. Es heißt da: 


„Euer Schreiben wegen das, was an der jüngst durch den löblichen frünkischen 
Kreis bewilligten Extraordinari-Hilf bisher einkommen, als auch was zufolg der 
seit A. 1594 ergangenen Reichsabschied an Almosen für die beschädigten und 
Kranken wider den Erbfeind dienenden Soldaten ersammelt worden . . . . dasselb 
alles unserm Burger Mang Dillherr zuzustellen und einzuhändigen, haben wir wohl 
empfangen und abhörend vernommen. Soviel nun berührte Contribution belangt, 
ob wir wohl gut Ursach hätten, dieweil wir als Euch bewußt, verschinens Jahr 
uf Behandlung Herrn Carl Nützels ..... der Röm. Kays. Mayt. unserm uller- 
gnädigsten Herrn 25000 fl. dergestalt und geyen dieser uns allergnädigst gethunen 
Vertröstung allerunterthänigst für geliehen, daß wir uns an den Reichs- und Kreis- 
contributionen, sobald deren einige bewilligt, wieder habhaft machen sollten, uns 
von dem jetzo einkommenden Hifsgelt vollständig bezahlt zu machen, so haben wir 
doch in Anschung der jetzigen Zeit so großer Noth und daß die Läuft sehr 
geführlich, angeregt Geld gedachtem Dillherrn verfolgen lassen, und ein mehreres 
nit, dann soviel unser Portion anbelauft, dies mals inbehalten, des Vorhabens und 
Willens, die Uebermaß an dem künftigen Termin auch abzuziehen, und den Best 
darauf verfolgen zu lassen. 

Belangend das Almosengeld: Obwohl von etlich wenig Stenden etwas einkommen, 
so ist doch dasselb alles auf die von diesen yeworbene fränkische 1000 Pferd 
vermög desselben Kreis zu Forchheim den 24. April 1596 gemachten Abschieds 
und ein mehreres auf berührte 1000 Pferd aufyangen, daß also un solchen nichts 
mehr vorhanden und massen Llöchst gedachten Kais. Mayt. von diesem unter dato 
10. September 1597 a. w. neben Ueberschickung berührten Abschieds auch zuge- 
schrieben worden. Welches wir euch . . . ete.“ 


Um 9. April 1608 aber Iehnt der Rat ein Erſuchen des Reichspfennigmeifters 
um 30 oder zum wenigften 25 m. fl. firlehen mit den ſchweren unumgänglichen 
Ausgaben und ſonderlich jetziger Zeit wegen des befcjwerlichen Minzwefens in N.R.Br. 
Höftichfter Form ab. Wie Matthäus die Kraft des eigenen Haufes in Anfpruch 100819. 
genommen hat, um den Anforderungen der Hoftaffe zu genilgen, erfehen wir aus 
neun Entwilrfen von Quittungen, in denen feine Brlider unter der Firmenbezeich- 
mung: „Wir Marr Pauls Welſer und Gefellfchaft" in der Zeit von 10. April bis KALI 3 


15* 


230 Antonslinte. — Zweig Anton des Jüngeren. __ u 











31. Dezember 1604 ihm den Rüdempfang von bedeutenden Summen im Gefamt- 
betrage von 180737 fl. 49° Pf. beftätigen, wobei noch 18641 ft. im Rüdftande 
blieben. Die Dorfchüffe ftellen wir mit den darauf erwachfenen Spefen hier zufammen: 
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Datum 
Ar. der Sauptſumme Speſen Bemerkungen 
Quittung 
(1604) fl. tr. fl, tt. 
1, 10. IV. 35000 — 174 36 Mild. 
2. 19, IV. 10833 20 716 33!/. | Wild. 
3. 1/vIL. 5430 22!]2 162 57 — 
4, 16/VII. 19308 51t/e 1140 30% | Mile. 
5. 30] IX. 20135 171g 1613 53!/a = 
6. 80 / IX. 17333 20 591 30 | wile. 
Ts 30/ XI. 6713 18!/4 167 50 — 
8. 31/XII. 20583 20 * — | Dild hievon abbezahlt 
8341 fl. 93 kr. 
9. | 31x. 45400 _ = — | Mild Hievon abbezahlt 
| 38920 ft. 11 tr. 
Summa 180737 494) 6137 50%/4 








Das Geld wurde zum größten Teile durch Vermittelung des „Ernueften und 
fürnemen Abraham Wildt, Burgers und gefhwornen Unbderfeuffels ') in Augsburg“, 
und zwar die Urn. 1,2 und 7 bei der Frankfurter Herbftmeffe 1603, die Poften 3, 4,6 
fowie der Betrag von 35375 fl. bei der dortigen Oſtermeſſe 1604, der Poften Ar. 8 
und der Betrag von 10025 fl. an dem Poften Kr. 9 auf der Herbftmeffe 1604 meift 
im Mechfelverkehr mit Antwerpen, Frankfurt a. M. Denedig, Augsburg und Nürn⸗ 
berg aufgebracht, jedenfalls ein Seugnis für einen noch fehr bedeutenden Aredit des 
Delferhaufes in Augsburg, Die erfte diefer Quittungen mag hier im Wortlaut 
folgen, die übrigen find ähnlich abgefaßt: 

„Wir Marz Pauls Welser?) und geselschaft bekhennen hiemit, Nachdem der Eruest 

vnd fürnem Abraham Wildt, Burger vnd geschworener Vnderkeuffel alhie zue 

Auyspurg Inn der Franckfurter Ilerbstmeh des sechzehenhundert vnd dritten Jurs 

zu nolturft des Reichspfenningmaistersambts unsers freundlichen lieben Brudern 

Verwaltung auff vnseren namen nd Credit von vnderschidlichen Personen fünf 

vnd dreißig tausent yuldin an alda gangbarer Wechselwehrung nach Antdorff von 

dur wider nach Franckfurt Inn die Ostermeß diß sechzechenhundert und viertten 


ci a an (3098, Gefchichte der rhelniſchen Städlekulltur IL, 463 nad) Bücher, Bevölterung Frant ⸗ 


) Hler ift Matthäus in der Sirmenbezeichnung weggelaffen. 
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Jars zu Wechsel. genomben, über welche dise Zeit ain tausent siben hundert vier 
vnd. vierzig guldin, sechs vnd dreyßig Kreutzer Interese Cambio und Recambio 
deßgleichen der Factoren Prouision gelaufen, das wir an heut dato solliche ain 
tausent sibenhundert vier vnd vierzig guldin, sechs und dreisig Kreutzer Intereße, 
Cumbio und Kecambio dann Pronision zue sambt den fünf und dreysig tausent 
guldin Capital vnd also Im allem sechsend dreysig tausendt, sibenhundert vier 
end vierzig guldin, sechs und dreysig Kreutzer von vnserm freundlichen lieben 
Bruderen dem Edlen und Gestrengen Herren Mathäus Welsern Röm. Kay. May. 
Rath und des heiligen Röm. Reichs verordneten Pfenningmaisteren, Par Empfangen 
ond Eingenommen haben, zue Urkundt haben wir disen schein oder quidtung enter 
enserer gewohnlichen Fertigung von uns geben. Geschechen den zechenden Aprill 
Anno Sechzechenhundert vnd vier. 

Quittung 36744 fl. 36 K, 


Don dem Umfange des Reichspfennigmeifter-Gefhäfts können wir eine Dor- 
ftellung gewinnen aus der ReichspfennigmeiftereirRechnung von 1604, die früher im 
Beſitz des Ratstonfulenten von Priefer in Augsburg, nun in dee dortigen Stadt ⸗ 
bibliothet aufbewahrt ift. Ihr äußerer Titel Tautet: „Mein Mathäufen Welfers 
Aöm. Kayf, May etc, Rath und Pfenning-HMeifters etc. Raittung vom Oftober 
Anno Gechzehnhundert und Drey bis leften Dezember Anno Sechzehnhundert und 
vier“. Der innere Titel ift ausführliher und ſetzt noch bei: „was id) an denen 
vor ettlihen Jaren bewilligten Reichs-Kraif-Ritterfchaftlichen und andern extra 
ordinari Hilffen, jtem an der in anno 1603 zu Regensburg bewilligten 86 monat« 
lichen Hilff empfangen, dann was ich in gemeldter Zeit auff folliche Bewilligungen 
erhandelt, Hingegen auff Allerhöchſte gedachter Röm. Kayſ. Mayt etc, allergnädigfte 
Derorönung und befelch in obbenandter Zeit aufgeben habe. Anno 1604 in Folio 
ohne Titel und Kegifter 212 Blätter. In diefer ftattlichen Rechnung entziffert ſich 
die Sefamt-Einnahme uf . .» . » ven. 2194101 fl. 18. 2 5. 
Öle Ausgabe uf » «0 0 nn en nn nn 229 5, 9 TI 


fomit Mehrausgabe 65859 fl. 50 tr. 3 
„jo (mie Blatt 2116 beigefügt ift) Kayf. Mit dem Reichspfennigmeifter Matth. Welſer 
am Ende des Jahrs 1604 pro Resto ſchuldig geblieben find.“ ') 

Über die Sefhäftsführung Welſers im Amte haben wir bei den Familien« 
atten nur mweniges, Über feine Enthebung vom Amte nichts. Was wir befißen, 
find die zwei Erlaffe Kaiſer Rudolfs IL. aus den Jahren 1609 und 1606, die im 
Anhang XXXI zum Abdrud gelangen, und eine Derantwortungsfchrift des Reichs- 
pfennigmeifters vom 17. Februar 1610, als er wegen Abgabe feiner Funktion mit 
den Behörden des Aaifers im Streit lag, x 


) Auszug aus dieſer Rechnung im Anhang KXXIL Der Augsburger Kechtsanwalt v. Priefer 
hat laut eines eingelegten Blattes den Rechnungsband aus der Makulatur gereltet, Ihn auch in 
2. Bande von Hirfhels Bibliothetengeſchichte beſprochen, die Befprechung enthält indes vom Inhalte 
der Rechnung nichts, als ihren Abſchluß. 





— — — 
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In dem ſchon früher erwähnten Erlaffe vom 19. Auguft 1604 ſchlägt der 
Kaiſer ihm die — ES eines Scheins der ünftigen Paffirung se 
provision und auffwechſeis“, mit welder Begünftigung Matthäus aan ich 
Beanftandungen feiner Anfäge durch die Hoftammer auszuſchalten — in dem 
anderen Erlaſſe dringt der Kaiſer auf Beſchaffung von Mitteln zur Bezahlung von 
Kriegsvöltern, 

Die Derantwortungsfchrift aber. gehört der Zeit an, in welcher Matthäus nad) 
Enthebung von feinem Amte nicht wich, fondern erft feine Befriedigung — 
Aaiferlihen Regierung forderte, Dieſer Kampf iſt von Dr. Joh. Müller ) quellen- 
mäßig behandelt, wir verweifen auf dieſe Darftellung, wenn wir ihe auch nicht 
durchweg beitreten wollen. So finden wir im Gegenfaß zu Müller die Bedingungen, 
an melde MWelfer fein Entlaffungsgefuh vom 18. Februar 1608 fnüpft, nämlich eine 
Verſicherung darliber, daß die von ihm für die Reichstaffe aufgenommenen Mechfel- 
darlehen auf den Verfalltag erlegt und daß er für die von ihm geleifteten Proprios 
verfchreibungen befriedigt würde, fachlich ficher berechtigt. Müller fest ihn deshalb 
ins Unrecht, weil Matthäus ſich felbft hätte fagen müffen, daß die Erfüllung diefer 
Bedingungen für die Hoftaffe ein Ding der Unmöglichleit gewefen wäre, allein diefen 
Meg zu finden, fonnte er nad) unferer Anfchauung der Hoffaffe anheimftellen, und 
daß er dann?) ſich nicht auf die Reftanten aus den Neichshilfen vom Jahre 1603 
en und auf alle noch künftig eintommenden Anticipationen, item alle künftigen 
neuen Hilfen des Reichs vermeifen laſſen wollte, ift nach den Erfahrungen, die er 
feloft im Verkehr mit der Hoftammer gemacht hatte, gewiß erklärlich. — 

Übrigens Lohnt es ſich doch auch, ſich Welfers Anſprüche an den Kaiſer, mögen 
fie da und dort auch nicht einwandfrei gemefen fein, näher anzufehen. Im Hof- 
fammer-Archio zu Wien?) findet ſich eine Zufammenftellung aus dem Jahre 1609 
folgenden Inhalis: 


„ Puuergriffliche Verzeichenub Was die Rön. Kays. auch zu Uungern und Behaimb 
Königl. Majt. enser Allergnedigister Herr, Mir Matheus Welser, bis auf duto 
schuldig, Sowol was ich mich für Ir Kay. May. in proprio obligiert, als was Ich 
auf meinen vnd der meinigen Credit aufgebracht, vnd allerunderthenigist zue Irer 
Mayt. vnd des Gemainen Wesens Notturft dargestreckht auch mich sonst von 
Anbtswegen obligiert habe, 

Gegen die Vier Loblichen Landständen des Ereeherezogthumbts Österreich under 
der Ens hab Ich mich in ‚proprüs laut meiner obligation de 18, Decembris 1603 
mb 125 m. fl. zu 6 Per Co. Jürlichen Interoß verschrieben, belaufft der Intereb 
Tür 6 Jar 85 m. fl vnd zusamen bis 18. Decembris gegenwärtigen Jars 

(160000 1.2) fl. 170.000. 





') Dr. Ioh, Mütter, der Zufammenbruch des Welſeriſchen Handelshauſes 1619 in der Diertel ⸗ 
jahrsſchrift für Sozlal⸗ und Wirtſchaftsgeſchichte I. Band, S. 196 ff., insbeſ. 206. 

) Ebenda ©. 207, 

®) Reidsatten F. 51, Beilage 9. 
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Gleicher gestalt hab ich mich gegen den loblichen Landtständen des 
Erczherezogthumbs Österreich under der Enns den 26. Januarij 1604 
ımb 50 m. fl. obligiert zu 6 Per Co. des Jahrs sein an den Intereß 
3 an. fl. bezult, restirt also noch ur künftigen 26. Jener 15 m. fl. 
Intereß thuet zuesamen . - . .f. 65000 
den 23. Aprilis Ao. 1608 hab Ich von er Statt Aräogun n aufo vebr acht. 
40000 fl. olme Intereß zu des Ambts großen Notturft, und mich in 
proprio obligiert, solche Inner halben Jursfrist wider zuebezalen, daran 
aber mer nit abgelegt, als fl. 13707, Rest noch . ». .»... .f. 26293 
Aufgenommen wezxelgelt vnd was Ich sonnst mer verschossen, als 
empfangen, belaufft sich (weil vil Franckfurter werelwerung darunter 
ist, so auf 14 per Co. merers wert, als die hieig) mit sambt den Vnkosten 
der wexel bis zuendt dises Jars reichlich und ehe mer als weniger, dun 
man bis die wexel abgelegt, nichts gewisses wissen kann, was Sy gestehe fl. 190 000 
Summa des gells, darumb Ich in proprüs verschriben 
N. 451293 — 

Mer hab ich ain Ambtsobligation von mir gegeben Herrn Jacoben von 
Molart Freyherrn, so den 23. Junij Ao. 1606 datirt, darundb mich der 
Jubritio Pestalluzzi anficht per . . » a2 0.7 11000 
Mer den 8. Julij Ao, 1606 hab ich zieh. von n Amblsuneg ‚gen aus Newen 
Reichsbewilligungen zue bezahlen gegen Herrn Helnhart — Frey- 
heren obligiert per . - .f. 50000 
Mer den 17. Julij Ao. 1606 hab ieh yiahı von 11. Asikboniigen aus Newen 
Reichsbewilligungen den Hannsen Warnberger zue bezahlen obligiert per fl. 50000 
Mer bin Ich gemelten Warnberger gleich fuls aus Newen Reichs- 
bewilligungen zue bezahlen anheischig worden per . . . .f. 11000 
Letstlich bin Herrn Steffun Schmidt von Freyenhoven auf Cunstut den 2 
dato Regenspurg 29. Febr. 1608 aus der Newen Reichstagsbewilligung 
zu bezahlen, von Ambtswegen obligiert . . . » este 40000 

Summa der Posten, durumb Ich von nibternegen. — aber aus 

Newen Reichsbewilligungen zuebezalen. verschriben 

fl. 162000 
Thuet alles zusamen 
fl. 613298.“ 


Das Original ift faubere Reinfchrift, auf der Rücfeite ftcht: 


»7' 1609 Ungeferliche ver Zeichnuß meiner Inn proprio und Ambtsohliyationen 
aueh aufgenommen wexel und wus ich sonst mehr verschossen als empfangen den 
23. Novembris den 8 Commissarien zugestellt. Ar. 9.“ 


Diefer Davftellung reihen mir den Wortlaut der oben angeführten Verant ⸗ 
worlungsfchrift Matthias Welfers vom 17. Februar 1610 an: 





E. A143. 
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Demnach Ich mitt. sonderer befrembdung und nit geringer beschmerzung [von ver- 
trauten Ilerrn und Freunden]') erinnert würde, das mann mich hinderuggs 
Faneronglimpffen sich vnderstehet, AUB hette Ich Inn Zeit meiner Verwaltung des 
Reichspfeningmaister Ambits der Kay: Mit. also schädlich gehanndlet, das da 
mann mir die Interess höcher nitt alß zue 7 Plo und nitt Tntevess auff Interess 
wulte passieren laßen, auch darauff mitt mir abraiten, das Ich an Allerhöchsternante 
Ir Mit nitt allein nichts zuefordern, sonnder noch wol drrey oder viermalhundert 
tausent gullden herauß zuegeben schuldig sein wurde. 

Vund Aber diß ain solche Aufflag und schwere Inzicht, die Ich auff mir nitt kan 
ligen laßen, weill durchaus kein grundt daran Ist, Also Ihue Ichs fürs erste yinzlich 
ond mit den allerkräffligsten wortten, so sich hierauf gebüren mögen, widersprechen, 
ond sage, das mir daran ganz wnrecht and ungüettlich geschehe vond mitt warheit 
nimmermehr auff mich kinde gebracht werden. 

Für das ander tue Ich diese erinnerwng, das meine Jar vnnd ‚Monat Rechnungen, 
sovil mir (Weil Ich dieselbe nitt bey der Hanndt hab.) Im gedechtnus sein kan, 
mitt sich brinngen werden, das Ain zeitt Inn die ander gerechnet, sich nitt befinnden 
wirt, das auff miehrers dann auff zwaymalhundert tausent gullden ohngefuhr das 
Jay Iber Interens oder wexel nachteil gelaujfen, vnnd das solche auch das weniger 
vnd mehrer durcheinand caleulirt, zechen peento auff das Jar geraitt nilt übertroffen 
haben. — 

Daraus zuem dritten augenscheinlich vollgt, das mitt obengedeutter bezüchligung 
sehr weitt über die schnuer gehauen worden, denn der ganze vnderschidt wurde ain 
Jar gegen 7 pcto. mehr nitt allß sechs und. In Sechs Jaren sechs und dreissiy 
taußent gullden bringen, 

80 Ists zuem vierten mitt der beschuldigung der Interesse auff Interesse ain lehres 
vugegründtes angeben vnd milt dem allbaldt abyeferttiget, das da man von den 
Jenigen gefellen, so Ich Im Einnemmen verrechnet, die Interesse oder wewel Nuch- 
teil ubzichet, die Interess darmit bezahlt sein, vnd also mitt keinen fuegen kan 
gesagt werden, das Interess auf Interess geschlagen worden. — 

Fürs fünffte Ist wissentlich und vonwidersprechlich, das Ich offt genug mundtlich 
vnd schriftlich. sehnlich klagt, wie Ich mitt so großem schuldenlust durch täglich 
Bauelch nd starcke zuomueltung beschwert, hingegen mir die eingeraundbfe mittel 
nitt gelassen, sondern underslwohin verwendet, die versprochen vnnd verschriben 
enthebung aber nitt geleistet werden, derwegen vil mehr Andern all mir der Interess 
ond ivezeh halb die schulldt zuezuonessen, dann Ich auch darbey genuysamb und 
unzalbarlich mal zu erkennen gegeben, das Ich Anderst nitt als beschehenermahen 
das gellt aufbringen linde, welches auch die Hoff Camer monaltlichen Inn meinen 
— zue ‚sehen gehabt, vnd da Sie solche nilt gedulden wöllen mir die ent- 
tebung verschaffen sollen, darmitt ist verhoffentlich was mann mir diß orlis 
ongueltlich zuegelegt, jberflißig abgelainnt. 








) Diefe Worte find wieder ausgeftrichen, 
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Zuem Sechsten aber erinnere Ich noch ferner, das Ich anderst nichts, als lantter 
bares gellt und gar mitt weder Tuech, Seidengewandt, Silbergeschmeidt, daran Ich 
eining heller nuzen gehabt, hergegeben vnd also dibfalls ain yroßer vnderschid gegen 
denjenigen, welche am dargebend wahren 25 oder 30 Po. vorwurffs gewinnen, vnd 
sich hernach mitt 7 Pto. Interess contentieren, zuemachen Ist. — 

Also hab Ich fir das Sibent die Jenige Intereh vnd wexel Nachteil, die Ich verrait, 
twircklich bezelen miessen, vnd dessen fir mich selbst in privato nichts genossen, 
derowegenn auch für mein vnd der meinnigen getreue Darstreckung unnsers Credits 
vil ein bessers verdient, alls das mann mir mitt solchem Danckh begegnen solle. — 
Dann auch firs achte die Kay: Schadloßhaltung, so mitt Ir Mt hanndt vnd 
Insigil roboriert mir die völlige erstattung aller Intereß Costen und schäden, ohne 
einnige tawation oder limitation versichert und vergwiht (am Rande; Ju ich hub ein 
große Anzahl befelch von der Kay: Mat und dero HofCamer aufzuolegen, das ich 
gelt aufbringen und hergeben solle, es koste gleich was es wölle), derowegen man gar 
nilt vrsach hat, von den 7 pcento zue meiner beschwerung Anregung zuetun, sonder 
da mann vermaint, das Ich ain Ibermaß (so aber nitt beschehenn noch erweihlich 
ist) gebraucht, mich erstlich zue redtstellen vnd anhören sollen, wie Ichs zuuerant- 
wortten gefalit, dann diser gestallt ainen ehrlichen Mann die guelte opinion darinn 
er ist zue schmelern, oder seinen guelten Namen zue schwechen, hatt vor Gott nd 
der wellt ain schwere verantworttung ob sich, welches Ich also meiner unumbgeng- 
lichen Notturfft nach vngeandet nitt lassen kinden, mitt diser angehefften Bitt an 
alle ehrliebende herzen, denen anfangs angeregten oder dergleichen beschwerlichen 
Nuchredungen von mir ainigen glauben nitt beyzuomessen, sondern oil mehr da 
Jemandt mir zue präjudieio schon eingenommen were, solches verdachts, der warheit 
ond gerechtigkeit zue ehren, Wie es an Due selbst Göltlich und billig ist, mich 
genzlich zue entlahten, Siynatum Pragae 17. Februarij 1610 — Mathäus Welser. 





Mir verlaffen diefes unerfreuliche Bild, die Spannung zwiſchen Matthäus und 
der Kaiferlichen Negierung wurde umfogrößer, je länger der Streit dauerte!) Zur 
Mahrung der Objektivität müffen wir aber noch des Verhältniffes Welfers zu Geiz« 
bofler, feinem AUmtsvorfahren, gedenten. Wie feindfelig ſich dieſes geftaltet hat, 
erfehen wie aus zwei bei den Welfer-Atten des Augsburger Archivs Legenden Briefen. 
Daß Geizkofler durch die fortgefeßte Hinhaltung in der dem Nachfolger obliegenden 
Befriedigung feiner Anfprliche an den Kaifer gereizt war, kann nicht Wunder nehmen, 
wir geben das Wefentliche aus diefen Briefen, milffen aber bedauern, daf; uns das 
Material dazu fehlt, Matthäus felbft dagegen zum Wort kommen zu laffen. 

) Dr. Joh. Müllers zwei Abhandlungen tiber Matthäus Welfer, die oben angeführte und die 
fpätere Über den Gantprozeh im 30. Iahrgange der Zeitfchrift des Hiftorifchen Vereins für Schwaben 
und Neuburg 8,42 ff. bewelſen, daß ein reichhaltiges Urkundenmaterial zu diefer Epifode in dem 
Archiven von Augsburg, Tudwigsburg (das Haunsheinfhe Archiv) und Wien vorhanden iſt. Die 
Beforgnis, den Abfchluß der Familiengefchichle unverhältnismäßig lange verfchieben zu müffen, veranfapte 


mid) aber, von einem erfchöpfenden Studium der Urfundenbeftände abzuftehen. Der Herausgeber, 


Std de 
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Das erſte diefer Schriftftüce, aus Cannftatt unterm 15.[25. Auguft 1612 an 
Stephan Schmidt von Sreienhofen, Welfers Amtsnachfolger, gerichtet, befagt in dem 
Abfchnitte, der die Abrechnung zwifchen Geiztofler und Welfer betrifft: 

„Daß Herr Welßer fürgibt, er habe mich Bei der ubtretiung des Ambts baar aus 

dem seinigen bezalt, dem ist nicht also. Denn was Ich auf die neue Hilff antici- 

pirt, das hat er zwar vbernommen, nach und nach, auf die gefallende termini 
abgerichtet, Entgegen hat er die völlige Bewilligung de Ao 1603 zuenemen gehabt, 

Ynnd wann Ich das Ambt bis auf vltima Decembris Ao 1603 behalten, welches 

zwar vermög IKayserlicher Deeret hette geschehen sollen, So Ich in aber auf sein 

ansuechen, aus freyem willen, den 1. Octobris deſſelben Jahrs, sowil die neue 1lilff 
anbelangt, eingeraumbt, So wolte Ich aus den gefällen, dieselbe anticipationes alle 
ohne ainiche seine Hilf vergnüegt haben. 

Wah man (2) mir aber an der alten Hilf pro Resto verblicben, referir Ich mich 
auf die gleich in Martio des 1604 Jahrs vbergeben Raittungen, mit welchen Ich 
mich auf die alte Restanten habe weißen lassen, vnd gleich im Nouember mehr- 
gemeltes 15031 Juhrs zue abzahlung der Hohenloeische vıd anndere Reutter, so er 

Herr Welßer wicht then wöllen, 100 m. fl. zue 7 per Cento in zweyen Jahren, 

vnder vier terminen. wider abzuestalten, aufyebracht. Welches alles und meine noch 

‚pleibend vest seine aigne Rechnungen bezeugen werden.“ 


Dem andern Briefe, aus Ulm, den 4. April 1614 ebenfalls an Schmid 
gefchrieben, entnehmen wir: 
nenn. Jeh bin zwar nit allt, hab doch die Zeit vber allerley erfahren, 
aber die welt fälscher nnd betrüeglicher nie erlebt uls Jetzo. 
Die Statt A. kan Ich be vorstehender Commission nit leiden, nit allein wegen der 
Welser, sonder das sie yantz von Bayern dependirn, vnnd müessen die andern 
!huen, wah diese wollten... 22.“ 
Daß W. furgibt er habe keine Verchrungen!) auler eines Handtbeckhens einge- 
nommen, dab ist erstunlchen und erloyen, Vnd weiß Ich selbsten, auher wah von 
mir geschehen, dauon Ich nichts melde, des Hertzogen von Mereurij Wittib, den 
Herrn Henckhel in vnderschidenen Posten, Herın Pusler (2) und etliche andere 
mehr daselbst hero angewiesen, die Solmlsche Rittmeister wegen der assignation 
vf Olinabruggh, die Sultzische Hauptleuth vnıd Weylandt Heryn Andrae Gails 
seligen Ikuchfrawen erben Eiliche Burger zu Cölln die Pottgießer genanndt, Aber 
bey dem C. W. so der Herr zum provosen leyen luſien will, wäre das ander zu 
erkundigen, 80 Ich dem Herrn Jungstlich angedeutet, . . . n 


Der Schluß des Briefes läßt erſehen, daß Geizkofler damals ſchwer am Podagra 
an allen Gliedern litt, fo daß er auch das Anrühren nicht Teiden konnte. Er mag 
wohl in beſonders ſchlechter Laune geweſen ſein, als er ihn ſchrieb. 

) Daß die Anſchauung von Verehrungen, die ein Beamter von Parteien erhielt, zu jener Zeit 


eine andere war, als Heutzutage, darf als befaunt vorausgefeht werden Vergl. hiezu Mliller a. a. O. 
geſetz gl 
©. 202, 203 (f. das Zitat oben ©. 232), 
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Mit Bezug auf das Reihspfennigmeifteramt Matthäus Welfers fei Hier noch 
eines bei den Gantaften des Augsburger Stadtarchivs liegenden Erlaſſes Kaifer 
QAudolf II. vom 31. Dezember 1611 gedacht, der einen Auszug aus der von Kaiſer 


Matthias am 31. Dezember 1612 beftätigten Obligation von 3 fl. für den Reichs- 


pfennigmeifter Stephan Schmid, den Hachfolger Matthäus Welfers, darftellt. Nach 
diefer Urkunde follen 

„Unnßere Räthe und des Reichs lieben getrewen Zacharias Geitzkofler von und zu 

Gailenbach etc. und Matthäus Welser so wol wegen diser zuvor getragenen Ambts- 

Administration gleichsfals nambhafte Summen zu fordern, diser ihrer Forderungen 

bezahlt werden, das Al& dann seine des Schmids Contentirung solcher bilikero 

gehaltener Ordnung nach die nächste sei.“ 

Hier haben wir alfo ein Laiferlihes Zugeftändnis namhafter Schulden vor dem 
Sturze des Welfer-Haufes. Die Melferifche Forderung an die Hofkaffe wurde mit 
181000 fl. zu den Aftiven angegeben. 

Der Sunft, in der Matthäus bei Kaiſer Rudolf II. geftanden, hatte er es 
zuzuſchreiben, daß er von dem erfolgreichen Anfturme der böhmifchen Stände gegen 
den Aaifer 1611 mit ergriffen und famt dem Reichshofrat Hegenmülfer und dem 
uns [don befannten Rat Hannewald gefangen gefegt wurde.) Der Bruder Marcus, 
der Augsburger Stadtpfleger, benußte feine Beziehung zu Herzog Maximilian von 
Bayern zu einer Bitte um Verwendung für den Gefangenen, (Briefe des Herzogs 
vom 11. April und 4. Nat 1611.) Marimilian ſchickte ihm zwar mit der Derficherung, 
daß er des Matthäus befchwerlichen Zuftand in Prag ganz ungern vernommen, 
Beflirwortungsfchreiben an den König von Ungarn und die böhmifchen Stände; aus 
dem zweiten Briefe müffen wir aber abnehmen, dag Matthäus noch nicht entlaffen 
war.?) Ein Dantfchreiben des Marr vom 11. Mai 1611 findet fich im Allgemeinen 
Reichsarchiv zu München. 

So kam das Jahr 1614 und mit ihm das Verhängnis, das dem elferifchen 
Handelshaufe in Augsburg für immer ein Ende machte, der Zufammenbruch der 
Firma. Um den Eindrud, den diefes Ereignis auf die Bevölkerung Augsburgs 
machte, zu veranfchaulichen, Laffen wir zunächft eine auf der Augsburger Stadt 
bibliothek befindliche gefchriebene Chronit (Augustana fir, 96) fprechen. 

„A. 1614 (am 23. Int) starb der Kordel und Vöst Herr Marcus Welser, weilundt 

Stattpfleger allhie, auch Kaisers Rudolfi Rath. Darauf gleich andern Tags (2) 

die Welserischen seine Gebrüder, «ls nänlichen Matthäus Welser gewesener Reichs- 

pfenningmeister und Bauherr, Item Paulus Welser, Bürgermeister, zue Falliti 
erklärt. Wie dunn obstehender Matthäus Welser, Reichpfenningmeister, als er in 
seiner Cassa und Rechnung nit hat bestehen können und von den Reichsständen 

«o 1606 des Pfenningmeisteramts entsetzt worden, mit wenig Ursach mit seinen 

Eomsorten zu diesem schröcklichen Falliment gegeben hat, und Ao 1612, Herr 

2) Schmidt, Geſchichte der Deutfchen VIII, 328. 

) Cod. bav. der Hofs und Staats-Bibliothet in Münden, 


Auszug 
darans bei 
EAVLI. 
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N. Schmid, so ein evangelischer böheimischer Herr, an seiner Statt zum Reichs- 
pfenningmeister anhero nach Augspurg gesetzt und erwählt worden, welcher jähr- 
lichen 12000 fl. Besoldung und Einkommens halte, wie dann dieses 1606!en Jahrs 
an dem Kaiserischen Hoff zu Prag etliche Kaiserische Räth und Diener sich 
befunden, welche schr übel yehaust, darunter auch mehrgedachter Matthäus Welser, 
so eben auch der Zeit zu Prag gewesen, mit ihnen sämmtlichen in Verhafft genommen 
worden und sie vermuthlichen über die Klingen haben springen sollen, weil dieselben 
im Namen Ihrer Kaiserl, Majestät vil hohe und wichtige Sachen, so allerlei 
Zerrüttung und Unruhe erregt, traktirt, da doch Ihr Majestät delen im Wenigsten 
kein Wissenschaft gehabt haben. £ L 

Darauf sich dann nach Absterben des Stadtpflegers Welser dieses schröckliche 
Falliment entdeckt, so über die 500000 fl. angelaufen, wie dann in Verzeichnung 
der Liste ihrer Creditores weitläufig zu sehen ist. Und wenn ihr Bruder, der 
Stadtpfleger Welser, noch länger gelebt, so wäre dies grausame erschröckliche 
Falliment noch nicht geoffenbart und an. Tay kommen, daraus dann großes Ver- 
derben der ganzen Stadt wurde entstanden sein. 
Weilen dann num von den Welserischen diese große Summe Gelis unmöglich zu 
bezahlen war, haben sich etliche Creditores, sonderlich etiliche ausländische, zum 
höchsten und. heffliysten widersetzt, Kaiserliche Recht ungerufen, ob sie doch ein 
wenig zu dem Ihrigen wieder kommen möchten, unter welchen creditores auch war 
Hannebald Kaiserl. Ruth, der dann die Sachen soweit gebracht, daß man beide 
abgenannte Falliti griffen und gefänglich eingezogen hatte. Und erstlichen hat man 
sie auf das Rathaus gelegt, darnach aber das Bathhaus abgebrochen und sie 
hinüber auf das Beckenhaus geführt und gelegt. Weilen sie aber von ihren 
Greditores von Tug zu Tag, je länger je mehr heftig angeklagt worden, hatt man 
sie endlich yar in die Kyken (Stadiyefängniß) gelegt, aus dieser Klumpsen sie nit 
mehr bald, kommen sollten, sie haben dann ihre Creditores entricht und. bezahlt, so 
ihnen unmöglich sein wird,“ 


Daß der Chronift in den Zeitangaben nicht genau unterrichtet ift, geftattet auch 
einen Kückſchluß auf feine Darſtellung der Umftände bei der Enthebung Welfers 
vom Umte. Der Bericht umfaßt den Derlauf der Sache bis zum Spätherbfte 1614. 
In der Chronik folgt fodann eine „ÜUngefährliche" Defignation der Welſer Schulden 
und was noch ihr Vermögen, die fo ziemlich übereinſtimmt mit der von der Hand 
Zeonhard Wolfgang Welfers des älteren (eines Zeitgenoffen von Matthäus) her- 
rührenden ebenfalls als „ungefärlich“ bezeichneten Aufzeichnung, die wir bei den 
Alten haben. 

Hiernach ftellten ſich die Aktiva wie folgt: 


J. Bei der Röm. Kaiserl. Majestät vermög übergebener Abraitung bis ult. Juny 
nächsthin, davon gleichwohl, wenn solche einkommt, Ilerrn Lazarus Hünkhel 
dem ältern 10000 fi. und Herrn Josef Kreutzer bei 3200 hinumb 
gelassen werden sollen >: 2222 mn A. 181000 
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2. Bei Herrn Churfürsten von Mainz laut 4 unversehrter Obliga- 

tionen, dabei zu wissen, daß Ihro churfürstliche Gnaden sich erst 

neulich vermög Schreibens vom 13. Juli erklärt haben, daß sie 
von der ersten Reichsbewilligung solche Schuld bezahlen wollen . fl. 39000 

3. Bei Herrn Landgrafen Ludwig zu Hessen laut 4 umversehrter 
Obligatimen. . » 2. fl. 10660 

4. Bei der fürstlichen Diwchlaucht Thaler) Ferdinand von Oester- 

reich etc. eine Guad, diesel) mir Matthäus Welser verschrieben, 

weil ich dieselben in trayendem Reichspfenningmeisteramt bis in 

die 500000 fl. baar Geld bezahlt, so sie mir —— unlängst 
bezahlen werden „nf 5000 

5. Bei den Herrn Staaten ı von "Brabant so hat jelzo in Handlung 77 
steht, und unsers Verhoffens eingebracht werden soll. . fl. 30000 

6. Ein Schuld bei der Kgl. Majestät in Polen, so unter Her 
Beurlins Namen steht, die schätzen wir sammt Interesse auf. . fl. 10000 

7. Ein Halsband von (®) Schmarollen in Georg Beurlins Handen 
kostet 3000 fl., davon gebühren uns ®la . . ...f. 2000 

8. Zu Florenz, Pisa, Antorf und sonsten allerlei fett, dar. über wir 

noch die Rechnung nit haben, werden geschützt auf fl. 5000, 

gleichwohl möchte theils den Factoren in Handen bleiben, entgegen 
man ihmen desto weniger schuldig ist «fl. 5000 

9. In einem Bergwerk zu Iyla im Razenberg getan Er) in Eng ıygis 
schlagen wir auff , » fh 700 

10. Der Garten, so Herr Stdtriger Welser bewohii; — "den 
Zinshäusen. . x. 24 . fe 18000 
11. Einen Garten und Ger ‚äth, so er zunächst bei ‚St, Stophun. gehabt fl. 1000 
12. Ein Haus, so Hr. Stadtpfleger bei St. Johannis gehabt fü 3000 

13. Mein Matthäus Welsers 2 Behausungen sammt dem Gürtlein und 
Stadl. .» » - Fee u Er Er | Fass E 111117) 
14. Mein Paulus Welsers Beimetung 5 * . 8000 
15. Ein Haus im Bacengeſſlin. ° » N. 2600 

16. AU unser fahrnuß, unsers — mit aiona. Bit auf solch 
Geld wohl zu bringen. 2. f& 14000 

17, Eine Rechtfertigung zu Shayer, , um velche 79 Di w ler 5 
Wissen, so verhoffentlich ausbringen soll . fl. 10000 
Ungefihr — ll. 30 

Nüch einer anderen Aufzeichnung käme hiezu noch eine EN 
Sehuld, so bei 11000 Dukaten gen mag «=. 0 = . fl 20000 


Summa fl. 373900 


In der Handelswelt feheinen damals die Forderungen an den Kaiſer und an 


Potentaten einfach für nichts gegolten zu haben. 


Auf diefem Standpuntte fteht 
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wenigftens ein in den Scheurl-Atten (XII. 24) des Germanifchen Mufeums liegendes 
Schriftftücd: „Bedenken über den Welferifchen Credito“, deffen Derfaffer nur folgende 
Werte als ficher betrachtet: 

fl. 2000 fie ein Halsband aus Smaragden, 

» 46600 für die Ziegenfchaften der Cridare, 

„ __7000 für deren Fahrnis, mithin 

fl. 55600, entgegen den AUnfprlchen der Frauen mit 60000 fl. 

Unterfchrieben ift diefe Aufftellung nicht, auch die Außenfeite des Bogens läßt 
nichts Über den Autor entnehmen, fie zeigt nur die Aufſchrift: „Verzaichnus der 
mart onnd matteus Welfer in Augſpurg bancherotta fo fi) im mond. July Ao. 1614 
endedtt hatt“, 2 

Die Berechnung des Attivvermögens zu 55600 ft. wollte offenbar ſehr ficher 
gehen, indem fie die Anfprüche der gefallenen Firma an die Potentaten im Gefamt- 
betrage von . Deren nenne fr 275700 
die Attivpoſten bei den Faktoren in Florenz, Pifa, Antorff zu » +» „ 5000 
den Wert der T74fa gugges U : - .. 4 700 
den fteittigen Speyerer Poften u. « » = nenn nenn 10000 
und die Spanifche Forderung U»: en nn none nn 20000 

fl. 311400 
völlig außer Betracht Täßt. 

Denn fih auch die Bedenten diefer Aufftellung gegen die außer Berechnung 


. gelaffenen Aktiva nicht nachprüfen Laffen, fo wird doch zuzugeben fein, daß deren 


E.XVL8. 


Einbringung ſchwierig erfchienen fein mag. Mir haben auch in der Tat keine 
Kenntnis davon, ob und warn Zahlungen an dem Welferifhen Guthaben von der 
Kafferlihen Hoftammer erfolgt find, daß es aber damit feine Eile hatte, können 
wir einem Schreiben des Agenten Ieremias Piftorius in Wien vom 9. Mai 1618 
— alfo 4 Jahre nach Ausbruch der Gant — entnehmen, das die dortige Gefchäfts- 


behandlung veranfchaulicht, Piftorius ſchreibt an die Maffeturatoren des elferifchen 
Konkurfes: 


„Edle etc. Vader dem 21. Martij und seithero habe ich zwar den Herrn guette 
Pertröstung in den Welserischen suchen geben, jetzt aber will mir die Hoffnung 
schier entfallen, weil Christof Auner darin nicht fortfehret, mir auch von Herrn 
Buchhalter selbst gesagt worden, Er khönne und wisse dieselb nicht fürnehmen 
zuelussen, es werde dann die Buchhalterey anderst vnd besser besetzt, Auner habe 
Jetzt mit Außziehung vnd zuesamen. zeichnung der Restanten im Reich sein Handt 
voll zuethuen, so sey sonst niemand alda, der es verstehe, ob ich zwar die Herrn 
vergwissen Ihan, das sonsten yeduchter Herr Buechhallter ein gar Ehrlicher Man, 
und dise Rechnungen von Herzen gern befürderen thette, so ligt ihme der mungl 
an leuthen im Weeg, welches ich sowol dem Herrn von Polheim, allso Ilerrn 
Musching klagt und gebelten, Jemunden zuverordnen ists doch noch dulo nicht 
geschehen, der erste sayt mir außtruckhlich, es sey khein Catholischer vorhunden, 
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und kheinen Lutherischen wolle man nehmen, doch laße Er ihme die sachen beuolchen 
seit, den Effect kan ich noch nicht spüren, Hr. Muschinger erbiettet sich auch vil, 
folget auf eines vnd anders nichts, ich mag es wol leiden, weil dise beschwerungen 
wegen mangl tauglicher leuth fürfellet, ond Herr Buchhalter deßen nicht in abred, 
sondern zuefriden ist, das mans den HH. President vnd Rhäten sage, das die 
Herrn entweder an Kaiser selbst oder (2) an Herrn Hofcammer Presidenten und 
Rhät schreiben, sich des langen verzugs beschweren und die befürderung auch 
ordentliche bestellung bitten, dann würdt die Buchhalterey nit besser besetzt, so ist 
mein tegliches sollicitiren verlohren, die Zeit verstreicht auch etc.“ 


Über die Forderung von 30000 fl. bei den Staaten von Brabant beſitzen wir 
ein ausführliches Berichtsfchreiben des Agenten Peter Ernſt Mölzer vom 12. Gep- 
tember 1615, das wegen des darin gefchilderten Verhaltens der Generalftaaten 
allgemeineres Intereffe finden dürfte und deshalb vollftändig im Anhang XXXIII 
zum Abdruck kommt, Had Müller (a. a. ©. 6.224) ift die Rückzahlung diefer 
Brabantifchen Schuld nie erfolgt. 

Zu dem am Schluffe bemertten Guthaben in Spanien findet fi) in dem im 
Augsburger Stadtarchiv aufbemahrten Exemplare diefer Defignation eine Bemerkung 
folgenden Inhalts: 

„Ond dann in Hifpania ein Active vmb 14000 Ducaten wider Ruidias 
Angel, Reihet von 20 v Portugiefifche Ducaten her, fo uns der König wegen 
des Indianiſchen Pipper-Gontrakts ſchuldig verblieben, welche in guetern 
Standt und verhoffentlich baldt zu einem fieghaften Endt ausfchlagen wird. 
So wir gleichwohl vorlängft den Herrn Fuggern zu Bezahlung Ihrer gn. 
Forderung deputirt und vermaint gehabt ete.“) 

enden wir uns nun zu den Schulden des Welfer-Haufes, fo haben wir nad) 
der Zufammenftellung Leonhard Wolfgang Welfers folgende Beträge (mit Meglaffung 
der Teile von Gulden) zu verzeichnen: — Die gefperrt gedrudten Gläubiger find 
Welſeriſche Verwandte — 

1. Die Stadt Augsburg . .» . .» re. en fl 14000 
2. Stadtpfleger Rembold, Semabt F Juſtina Welſer (St. 416), 

einer Baſe des Matthäus, die dieſen Forderungsanteil von — 

Mutter, einer geborenen Reihing, ererbt hatte. » . . - "nn 874 


3. David Welfer (St. 418), der nachmalige Gtadtpfleger, war ein 
Detter Matthäus Welfer und hatte diefen Forderungsanteil von 
feiner Mutter, geb. Reihing) ererbt . . . 2 2 nennen 3015 


1) Dexgl. fiber diefes Pfeffergefchäft die Darftellung Müllers a. a. ©. 199, ferner zur ganzen 
Defignation die opiimiftifche Welſerlſche Schlußerklärung, die Miller ©. 226 In der Beilage I gibt, 

) Bei den Alten des Augsburger Archlos fiber die Melferifche Gant Tiegt als Gtüc 4 die 
Abfchrift eines Schuldfcheins der Firma Mare Matthäus Welfer und Gefellfiyaft fir Frau Anna 
Reyhingen, David Welfers Witwe, fiber ein mit 5°fo verzinslühes Darlchen von 21967 fl. ausgeſtellt 
zu Augsburg am 10. Januar 1589. Auf dem Schuldſchein find Abzahlungen vorgemerkt, und zwar 
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q. Stau Corona Sangenmantlin, geb. Welſer (St. 417), war eine 
Schwefter des obigen David und hatte PRE BORPAINGBAISEN gleich 
diefem ererbt . . » Bis ... fl 7209 
Dr. Georg Wagner in 3 Poften a 2 ao 
. Andreas Haniwalldt, — abe are — 
» Deffen Gemahlin. . - „» 3000 
. Leonhard Dillherr in wien, Dater bes Ferdinand Diltgere, 

Gemahls der Katharina Welfer (St. 540) und damit —— 


aoanam 


fohns des Matthäus . + r — 2» 25000 
9. Der ebengenannte Säwiegerfohn fetöft ungefäbe — aa ar ARE 
10. Gottfried Hertel. » - ven m 4000 
11. Albrecht Mechtel, Bethepfeats-Ranzefeetäe a al a a 
12. Matthäus Lederers Gel. Erben. . - » 3000 
13. Bartholomäus May, der Gemahl der la weite (st. na, 

einer Bafe Matthäus Welfers . - - Pte „ 16000 
14. Heine, Tennen Sel. Erben . - PR EIFTIFEET TE 600 
15. Albert Struzzi, Ihr. Durchl. zu Pripelt "Savallericho — 3000 
16. Frau Conrad Rothin Sel. Erben, vermutlich Witwe Conrad Roihs 

des Sohnes der Katharina Welſer (St. 289). . 100 


17. Bernhard Rehlinger, Stadtpfleger, Gemahl der Sonftantia 
Welſer (St. 415), einer Bafe Matthäus — ru —X 
18. Gotteshaus St. Anna in Kempten ee, ee 625 


19, Gotteshaus St. Katharina dahier. » ı «+ +“ #1 100 
20. Grau Dr. Peutinger FIRE" » 2000 
21. Conrad Peutinger . .» . 5 „ 2000 
22. Llicol. Materner (HMloterer), Soldat. allhier wer er AND 
23. Jörg Waiblingeer . . a ch She dr je een a a RB 
24. Joh. Baruitio, Kaiferlicher Rat — „3644 
25. Die Melferifche Stiftung von Grau Sf Cauingerin 

herrührend ſamt 4 ausſtehenden Zins 2880 


26. Die andere Welſeriſche Stiftung ae a Et 

27, Teonh. Imhof ſel. Stiftung © >» 2 2m a mem 4980 

28, Capitaniae de Brux: ungefähr . . 

29. Gotisbrod von Frau Sabina Welſerin ſel. ungefähr Ar 

30. Carl Remboldt, Hauptmann, — der a des s Matgäus, 
Suliana (St. 405) » 2 20. =; 1500 


” 


1593 a. Frau Iuftina Hs. Iaco: Remboldtin 


a vereinen fe 50 
1599 Here David Welſer 2 2 2200. ERBE In Se Tr St a ; 1000 
1695 Frau Corona Carl Zangemantlin 2 20 nr» — hr ah ee hr 1000 


ft, 2500 
Beftandteile diefer Schuld dürften in einigen fm Ganiverfahren geltend gemachten Gorderungen 


von Zangenmantel, Reyhing u. a. noch vorhanden fein. 
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31. A. Zangenmantel, vermutli Carl, der Gemahl der Corona 
Welſer (St. 417), einer Bafe des Matthäus, ungefähr . 

32. Hans Huepherr ohne die verfallenen Intereffen Bra 

33. Frau Euphrofpne Bernhard Reihinger, geb. welſer er 

34. Hans Chriftoph Aehlinger v. Haagen, Gemahl der Sabina 
(St. 407), einer Schwefter des Matthäus Welfer $ 

35, Here Antoni Welfer (St. 395), Dompropft zu SER? Bruder 
des Matthäus a . 

36. Mare Manlich, Faktor der Melfer in: Denedig 
— eine unerörterte Rechnung möchte etwann bey der Ciquidalion 
ihme ſoviel reſtiren — 

37. Hans Warnberger . . . ie ee 

38, Tudwig Stirrlins fel, Erben FT 

39, Thomas Zebzelter von Leipzig . . - 

40. Sirt Zifcher, — A Denstingen in Dütenberg) 

4. Caſpar Erhard . . . —8 

42. Martin und David Abt . . 

43. Hans Chriftoph Fefenmeyer und Sit io . . 

44. Melchior Zangenmantel . . a Ha ha rn 

45. Iofeph Areuberr 2 nn 0 rn 

46. Dr. Marimilian Mayer . . . 

47. Frau Wolf Heinrich Beptingerin & Maria D 591), Matgäns 


Melfers Toter. . . . — 
48. Joh. Stengleins ſel. Erben ——— 
49,1 Daniel Behemekis va na u A an 
50. Hana Jarsd Reel Grad 8 ee eg 


51. Andreas Scheler. . . . 
52. Hans Heel, darunter begriffen f. 498 fie D. 400 J Daniel Hahn 


gegen Vicza zu Wirl geben . . . —F er 
53. Hans Chrift. Sledheimer . 2 nn mn 4 
54, Salomon Greßinger > 2 nn m ne 
555 David Glenger; , 1. ne voor r 


56. Anthony Kraffter » x 20.“ 

57. Kafpar Cron fel. Erben , TR EIER ame 15 

58. David Riederer . . . And a BE af 
59. Bifchöffih Augsburger Kentmeifter m gen Race 
60. David Senfftel, Hürnberg, Wirel » vr 0 mr nn nen 


61. Jorg Proceller von Hilenberg . . » ORTE 
62. Michael und Gabriel Miller, Sol per Kommiffion che 
63, Hans Teuffels ſel. Erben zu vB! NE ET ee 


64. Kardinal von Trient ı . . » a at A Reg 
Die Welſer Vd. T, 
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65. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich (könnte das im Berichte Mölgers 

lAnhang XXIII] vortommende Guthaben des Erzherzogs fein) . fl. 1500 
66. Matthäus Lang von Antorff für fl. 10500 & Ar. 65 fo von 

Frantfurt auf ihn genommen, ungefäht . » - -  » 13200 
67. Mehr für 2000 D. correnti tratta aus Denedig, mag gleihwohl 

unfers Ermeffens foviel in Handen haben . «nem 3000 
68. Horatio giunigi prospero (al Buttini di Venetia) nenn 9500 
69. Hans Huepherr (alias Hopfer) und Eißvogel zu Denedig per D. 

6800 correnti ungefäht. » » - = nenn nenn 10000 
70. Bernhard Freyaltenhofer zu Cßäln.. nom 2560 
71. Iohann Deheuel zu Cöln ungefähr » » nem 10000 
72. Philipp Hennsler zu Hamburg, Melferifcher Faktor, von dem die 

oben &. 219 aufgeführten zwei Briefe jtammen, hat Tratte von 

Frantfurt recapiert per Taler 11400 zu 64 gr. hat aber Dertröftung 

folge vom Supari fo im Compromiß und auf dem Außfpeuch fteht 

abzulegen.. en nn nn nen 12780 
73. In Matthäus MWelfers fel. Derlaffenfchaft, davon aber uns nichts 

zehrannsnsnnnn 20 
74. Zu Zion unfer I. Frauen Bruderſchaft ungefähr -. » » » - 4 600 
75. Mare Cronen geweßenen Onflet-Schreibers fel. Wittib . » » » „ 1100 
76. Marr Gugger und Gebrüder haben Inhalt eines Üübergebenen Conto 

Gorderung 55000 Spaniſch Duc. etwa fl. 6000 empfangen und 

abzurechnen von 1607 Jahr.. 

(alias. » » +». 80000 fl.) 

77. Die Grau Matthäus Welferin und Frau Mare Melferin 

werden ungefähr zu fordern Haben . . . - ern 0000o 


Summa der Schulden fl.590372') 

Betreffs der zwei größten Poften der Schulden, der Forderung des Kaiferlichen 

Rats Andreas Hannewald von Echtersdorff zu Chirmitz und Damsdorff im Betrage 
von 77000 fl. und derjenigen der Heren Marr Fugger und Gebrüder mit 131000 fl, 
vermögen mir einiges beizubringen. Dr. Georg Wagner, der Melferifche Rechts 
freund, fpricht ſich gutachtlich unter forgfältiger Begrlindung gegen die Berechtigung 
Hannewalds auf irgend einen Vorzug unter den Gläubigern aus. Ex fagt, obwohl 


) Auf der Hllienberger Stadtbibliothek ift eine Überfiht, die mehrfad; von obiger abweicht und 


un one auf 1042080 fl. angtbt, fie ffihrt Poften von bedeutender Höhe an, die fonft unbekannt 
ind, wie 3. B. 


Ggegenmülle, . 0... 
Abt bei &t, Ulrich 

ein Bayerifcher vom Adsl . 5 
Stadtgemeinde Augaburn na nn vn 86000, 
die fauften (mohk Tefatany aa. 2 2 3 een war een 22000 „ 
u. g. m. Don unbetannter Hand herrlihrend und mit den ſonſt vorliegenden Verzeichniſſen in Wider⸗ 
ſpruch kann ſie auf Slaubwlirdigkeit nicht Anſpruch machen. Fama crescit eundol 


„ 131000 





ven. 30000. 
“nenn. 120000, 
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in den Schulöverfchreibungen die Worte „bei Derpfändung aller Hab und Güter“ 
vortommen, ftehe diefen Gorderungen doch fein Hypothekrecht auf die Welſeriſchen 
Hab und Güter zu, weil die Verfchreibungen als Privaturtunden dem Erfordernijfe 
der Mitunterzeihnung durch drei vollgültige Zeugen entbehrten. Herr Hannewald 
habe ſich deshalb keiner Hypothek und feines Vorrangs vor anderen Gläubigern zu 
berühmen, zumal er fein Geld bei den Welfern auch nicht in deposito gehabt, er 
habe auch nicht, wie die Mehrzahl der Augsburger Gläubiger gegen 5°%/ fondern 
7° empfangen, da er fein Geld auf Frankfurter und andere Wechfel zu legen und 
zu beneficiren gegeben habe: es ftehe ihm deswegen aud) bloß die actio mandati 
zu, während den hiefigen Gläubigern actio depositi quamvis irregularis gebühre, 
und wenn diejenigen, welche sine vsuris geliehen, andern vorgezogen würden, welche 
vsuras empfangen haben, fo feien auch jene mehr zu favorifieren, weldyen minores 
vsurae bezahlt worden, gegen diejenigen, qui majores acceperunt. — 

Wir erinnern uns, daß es Matthäus von der Hoflammer, weil zu teuer, 
beanftandet wurde, wenn er Geld in Frankfurter Wechfeln aufbrachte, der Aniferliche 
Rat hatte natürlich ein Intereffe daran, folche Zu erwerben! 

Übrigens hat Hannewald fein Anſpruch nichts genüßt, er mußte fich im ftaöt- 
gerichtlichen Urteil vom 13. Dezember 1618 mit den anderen Gläubigern an das 
Reichspfennigmeifteramt, m. a. W. an das Guthaben der Welfer bei der Hoffammer 
verweifen laffen. 

Befonderer Beachtung wert ift ein bei den Familienakten befindliches leider 
nicht unterzeichnetes und nicht datlertes, nad) feinem Inhalte aber jedenfalls in die 
Tage nad) Ausbruch des Konkurfes zu verlegendes Konzept eines Welſeriſchen 
Schreibens an Heren Türgen Fugger, Zandvogt, das die Forderung von 131000 fl. 
betrifft, Wir laffen das Schriftftüd im Wortlaut folgen: 


„Wohlyeborene gnüdige Herren! In was leidigen stand un% gott der allmechtiy vd 
onserer sünden willen sinkhen habe lassen, jst kundbarer, als daß es zu erzählen 
von nöthen. Demnach aber vnder denen Beschwerden, welche vnß oblieyen und jber 
onser vermögen trulhen, der fürnenbsten eine jst, duß wir vor mehr als zwunziy 
jaren wegen des gehabten theils an dem Pipercontrakt!) denselbiyen aus Indien gen 
Lizb zu bringen, durch wnsern Diener von den wolgeborenen Lern Ierın Marx 
Fugger vnd gebrüdern zu Madrid 30000 De. der Meinung a censo auffyenommen, 
dus wirs verhofft, von dem ritratto (Gewinn) gedachts Contrakts wieder abzulegen, 
welches zwar zum T’heil geschehen vnd volkhomenlich ervolgt wäre, da gott der 
«llmechtig durch absterben vnserer Diener, nichtzuhalten des Königs und viel anders 
mit menschlicher Fürsehung vwnabünderlich Unheil nicht verhengt hatt; dus vns 
ferer zu gevolgen unmöglich gewest; dan ob vns wol der König auff langes strenges 
solieiliern (80 auch nicht wenig kost) endlich noch bei 20000 De. de port! schuldig 
zu sein bekennt (daher wohl das Guthaben Im Status der Aktiva), so jst vn doch bil auf 





) Wohl kein anderes, als das oben erwähnte Pfeifergefchäft vom 17, Aprit 1887, bei dem die 
Welfer *ır Ihres Anteils an Phil, Eduard und Oltavian Fugger abgetreten haben (S. 207). 
10* 


EAFLS 


246 


Antonslinte. — Zweig Anton des Jüngeren. 

















heutigen tag dus wenigst nicht darvon jun die Hand komen, sondern auf dem 
gestanden, das wir durch betrug desjenigen, dem wir nach ableiben unserer Diener 
zu Lixd gewalt aufgetragen, gar darvmb gebracht werden wöllen vnd noch gegen- 
wärtig jun rechtfertigung deßhalben zu Madrid stehen, gleichwol mit gar yueter 
Hoffnung, dieselbig bald zu sighafften end zu bringen. 

Es haben aber in diesen langen Jahren her die Interessen obgedachter Summa 
der De. 30000 vnangesehen bei 13000 De. davon jun Spa. und dan (auf vilfeltig 
strenges anhalten vnsers gn. Herrn Herrn Murzen Fuggers als Adiministrators) 
mit höchstem unserm Vnstatt hie zu land 6000 fl. erlegt, dannoch so auj]geschwellt, 
das ein Conto, so wolgemelte J. Gn. vn kure verwichener tagen zustellen lassen, 
sich auf 55000 De., so noch außständig sein, erstreckht. 

Nun haben gleichwol mer wolgedachte J. Gn. wnß fürnemlich der Vrsach 
halb so lang auß dem weg gehalten, alls das sie hoch vernünfftig erkannt, wann 
sie mit der angefangenen strenge forttruckhen und kurzumb des Capitals (der 
Interesse zu geschweiyen) hie zu landt und vnerwartet, das wir zuvor jun Spa 
oder Porttl! von demjenigen, so wir jederzeit darzu deputirt gehabt, einbrüchten, 
bezalt sein wollten, unser äußerste ruina daraus ervolgen mitesse, welches sie unß 
auß jr vnd dom ganzen löblichen Fugger'schen Geschlecht angeborner milte, zuvoraus 
aber gegen un jnn vil weg, verspürten gnädigen Affection nicht gegonnt; Seyn wir 
also der vnderthänigen zuversicht, J. Gn. würden der Interesse jun ansehung 
ungers genugsam vermerklen Unvermögens und das wir vom König auch einige 
Interessen nit erlangt oder erlangen künden, nimmermer begegnet haben, wann es 
mit wmB nicht jan gegenwärtigen laidigen stand gerathen wäre, da es dann ansehen 
hat, als seyn wmB mit einigem nachlaß nichts geholffen, sondern komme derselbig 
allein andern, die etwan wenig darumb dankhen möchten zu guetten. 

Es jst aber doch im grund die sach weit anderst vnd also beschaffen, das 
wenn wir jemal eines gnädiyen ein- und nachsehens bedürfftig, jelzo die nott 
desselbigen bey und vil größer ist, Sintemal wann ein so große Sa. als die 55000 De. 
zu unserm ohnedis luider weit zu yroßen debito geschlagen werden, und entgegen 
mer nicht als De, 14000 als sovil ohngeführ auß der zu Madrid hangenden Recht- 
fertigung zu hoffen jun credito kommen sollen; das geschray deß großen schadens, 
dessen man bey ınB zu yewärtigen ond alles Ibel, so dasselbig nach sich zeucht, 
dermussen gehäuft würdt, das wir uns bessers nicht, alls des äußersten elends vnd 
Jammers zu versehen hätten. Derowegen wir dann nottgedrungener weys mer 
wolgedachten unsern gnädigen Herrn Herrn Marx Fugger vnderthänig angerufen, 
sich vnser mit gnaden zu erbarmen und (damit andere wnserer Lerren creditores 
durch das hochrümlich exempel so Jberfüßiger miltigkheit etwas bewegt werden) 
sich dahin zu erkläven, das sie die obangedeuite Rechtfertigung nd was daraus 
procediven mag, für jr ganze Forderung annemen, und vns, was wir sonsten aller 
orten haben, undere volgen lassen wöllen. 
iu ER ie aber. wohl zu erachten ‚ Ir. Gn. werden sich ohne Euer Gn. 

. . milinteressirter Beystimmung ein so grosse ynad zu erweisen nicht 
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resolviren, also gelanget an dieselbige vmb der götlichen Barmherzigkeit willen unser 
vnderthänig flehenliches bitt, sie geruhen neben andern unser allter bißher gehahter 
groß und schweren zuständ imüe vnd arbeit, vnd das wir uns jederzeit aller 
erbarkheit befließen, gnedig zu beherzigen vnd auß christlichem mitleiden nicht 
allein jren consens darein gnädig zu geben, sonder da von nötten offt wolgedachten 
Herrn Marz Fugger auch selb dahin vermögen heljfen. Das wirdt jnen hie und 
ausserhalb, wo es erschallen mag zu jmmerwehrendem hochem rum, bey Gott dem 
allmechtigen aber zu grossem verdienst und vilfeltiger twidergeltung gelangen, wie 
wir dann auch sampt den vnsrigen vmb dero und des ganzen Herrlichen Geschlechts 
beharrlichen hohen wolstand golt embsig zu bitten die tag vnsers lebens ungespart 
sein wollen, zu gnädig vnd milter erhörung vnß beyneben gehorkamblich empfelhend“. 


Dielleicht ift es als ein Erfolg diefer Bitte anzufehen, daß die Fugger’fche 
Forderung von 125069 fl. im Urteil des Stadtgerichts vom 13. Dezember 1618 
intra lineas vorgetragen ift, was der Vermutung Raum läßt, daß eine befondere 
Abmachung mit den Fuggern im Gange war. 

Dir entnehmen nun aus diefer Vorftellung, daß es mit der in Madrid im 
Streite befangenen Forderung von 14000 Dutaten nicht fo ſchlecht geftanden wäre, 
wenn die Arone Spaniens ihr Anertenntnis einer Schuld von 20000 Dutaten redht- 
zeitig eingelöft hätte, und finden daneben auch die tatfächliche Grundlage für die 
von den Melfern beim fpäteren GStreite über das Mandatum sine clausula 
vorgebradyte und vom Augsburger Rate verworfene Behauptung, daf die Firma 
durch ungetreue Diener Verluſte erlitten hat. 

Mag die Pfeffer-Spekulation, in die die Firma durch den Vertrag, den fie 
1586 mit dem König von Spanien abgefchloffen, über die Aräfte des Haufes hinaus« 
gegangen fein und damit die Melfer genötigt haben, bei den Fuggern außer der 
Abtretung von ?fıa ihres Anteils noch ein bares Darlehen von 30000 Dufaten 
aufzunehmen, fo können wir daraus nicht einen ſchwerwiegenden Vorwurf gegen das 
Melfer-Haus ableiten, denn das Wagnis liegt in der Hatur eines folden Geſchäfts 
und die Dereitelung der Hoffnung ift durch äußeres Mißgeſchick ermachfen. 

Das Haus hatte ſich nach den ſchweren Schlägen, die es durch den ſpaniſchen 
Staatsbanterott von 1557 erlitten, noch einmal zu einem größeren Unternehmen im 
Kolonialhandel aufgerafft, die Derantwortung daflle tragen nicht einmal die 1614 
fallit gewordenen Brüder, denn die Firma wurde zu jener Zeit noch von ihrem 
Oheime Marr d. Ü. geführt.!) 

Das lange Zumwarten der Fugger fpricht, wenn es auch auf Zweifel am Erfolg 
einer Einfchreitung gedeutet werden kann, jedenfalls file Schonung. 


Dom Chroniften, der uns den Eindrud des fehredlichen Galliments auf die 
Augsburger Bevölferung flbermittelt, können wir nicht mehr erwarten, als daß er 
fi an die Erfcheinungen des Augenblids hält — eine objettive Darftellung des 


) Dergt. hiezu Ehrenberg Zeitalter der Fugger I, 208. 
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Ereigniſſes erfordert aber die Einbeziehung der perſönlichen Verhältniſſe und = 
mitwittenden äußeren Umftände in den Areis der Betrachtung. Der RER * 
deutſchen Handelsherrn in der erſten Hälfte des 16. Sahrhunderts maß u 5% 
Ruckgang der großen Gelögefchäfte des Kaiſers, durch die ſchweren Der ufte de 

Sinanzwelt in den Finanztrifen Spaniens und Frantreichs ſchwinden und rg: = 
mit Ehrenberg') die in die 60er und 70er Jahre fallenden Banterotte we: ER 
deutfcher Häufer (Paumgartner, Rem, Herbrot, Araffter, Roth, — e Br 
Manlich, Ziegfalz, Fleckhamer, Ingold, Haud) uns vorhalten, fo dürfen wir es 2 

als eine befondere Zeiftung betrachten, daß das Augsburger Welſerhaus N — 
tiberhaupt überdauert hat, trotzdem es, mie wir eben gehört, in Spanien erhel j ch 
gebüßt hatte, Daneben iſt aber auch an die Attivforderungen gegen den Kaiſer a 

verfchtedene Potentaten ein anderer Maßſtab anzulegen, ‚als. der des oben erwähn! je 
Aritikers im Scheurlbuch. Wenn auch in der Allgemeinheit das Pertrauen in ie 
Zahlungsfähigteit und Willigkeit der Kafferlichen Hoffammer recht tief geſunken fein 
mag, fo hatten doch die Gläubiger, wie wir ſchon bei Bartholomä V. hervorgehoben 
haben, mancherlei Wege offen, ſich Dedung zu verfchaffen, nicht zuletzt durch 
Antnüpfung neuer Geſchäfte mit der Hofkammer; für fie waren die Sculöverpflich- 
tungen feineswegs wertlos, die Schmwierigleit lag nur in der Einbringung. An 
folden Guthaben führen die Welfer aber 275660 fl. oder wenn man die Forderungen 
von Henkel und Areuger in Abzug bringt, 262460 fl. an. Mag daran auch noch 
manches unſicher geſtanden haben, ſo bilden ſie doch einen ſehr weſentlichen Teil im 
Dermögensftande, 


Gehen wir nun zum Verfahren in der ausgebrochenen Gant über, fo möchten 
wir nicht unterlaffen, einige Bemerkungen über die damals in Augsburg in Geltung 
gewefenen Rechtsvorſchriften vorauszufciden.?) Das Gantverfahren hatte ſich da 
zufolge der in den lebten Iahrzehnten des 16. Jahrhunderts gemachten Erfahrungen 
höher entwidelt. Der Rat hatte dieſes Prozeßgebiet durch mehrere Erlaffe neu 
geregelt. 

Daß das Gericht nit nur die Priorität der Forderungen feftftellen, fondern 
auch den Prozentſatz für ihre Befriedigung beftimmen und fiber die Verwendung 
der Maffe verfügen konnte, war bereits Rechtens, als die neuen Anordnungen getroffen 
wurden. Am 7. Mai 1564 erging ein Dekret gegen die flüchtigen Talliten, im 
Fahre 1570 findet ſich ein Befehl von Gerichtswegen: 


„Wann hiefüro die Gläubiyer in Ediktsachen Ausschuh ordnen, das ein schrüffllin 
derhalben gestelt, mit außdrucklicher Benunziation der gant vnnd sich darunder 


ulle vnd jede yluubiger subseribirt durch sich selbs oder andere , und ad acta soll. 
gebracht werden“, 


1) Ehrenberg, Zeitalter der Gugger I, 192, 217,220, 224ff. dann fiber die Derlufte der Welfer I, 208 ff, 
) Die folgen hier der Darftellung Tr. Hellmanns über das Aonkursrecht der Neichsftadt 
Augsburg im 76, Hefte von Gierte, Unterfuhung zur deutfchen Staats und Rechtsgeſchichte 1905, 
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Die Aufftelfung der Curatores bonorum aus der Zahl der Gläubiger wurde 
dann in einem Dekret vom 3. Juli 1574 geregelt. Damit der Rat in Talliments- 
fahen ex officio Einficht befomme und ſowohl die Schädigung gemeiner Stadt 
und der Beteiligten möglichft verhüten könne, wurden die Bürgermeifter angewieſen, 
fobald fie eines Falliments gewahr werden, durch den Stadtvogt des Zalliten hinter» 
laßen guter, fovil gefein kann, fleißig befchliegen, auch alfobald die Diener verftriden 
zu Taffen, ohne E. Rats vormiffen aus der Stadt nicht zu weichen. Die Frauen 
und andere Perfonen im Haus waren mit Gelübde dahin zu verpflichten, nichts von 
der Habe zu verändern oder zu verkehren, wie auch ihnen etwa bewußten weiteren 
Beſitz des Falliten anzuzeigen. Dem gleichen Zwecke der Ermittelung der Gantmaffe 
hatte ferner ein öffentlich anzufchlagendes Edilt zu dienen. Weiter aber will der 
Rat — was wir wörtlich aufnehmen, weil es Punfte berührt, die in den Welſer'ſchen 
Gantverhandlungen ftrittig wurden — 


„Künfftiglichen, die interessirte ereditores, so vil ihm davon bewußt, unverzögerlich 
erfordern, von Ihnen begehren lussen, etliche auß Ihnen zu Curatorn bonorum 
fürzuschlagen. Hernach dieselben amptshalben alsbald confirmiren vnnd Ihnen 
Befelch geben, alle des falliten gucter, soviel gesein kann, fleißig zue inventiren 
oder nach der Glaubiger nutz und nolturft, gemeinen wesen zue guetem, doch 
unbenommen eines jeden habenden Rechtens, durmit aue handeln, so zue verhuctung 
mehrers schadens und gebürender straff des übels dienlich vnd fürständig, jedoch 
soll den andern und fremden Creditoren den gesetzten und confirmirten ereditoribus 
bonorum Jemandts Ihnen gefällig zuezuordnen fürgesetzt und den Herren Bürger- 
meistern in ampt hiemit auferlegt sein, den Falliten fleißig nachzutrachten und 
diejenigen, so noch allhie, aber suspecti de fuga waren, handt zu haben, bis sulches 
an aim E. But gebracht vnnd vernere nolturft gedacht und fürgenommen werden 
mag“. 


Ein drei Tage fpäter erlaffenes Dekret ift file unferen Fall von befonderer 
Bedeutung. Es befaßt ſich mit der Eventualität, daß die Gläubiger fich tiber wichlige 
Angelegenheiten, wie Wahl eines Gläubiger-Ausfchuffes, Wahl der Dermögens- 
furatoren u. a. m. nicht einigen könnten, und fieht vor, daß in diefen Angelegen- 
heiten die Mehrzahl der Gläubiger, berechnet nad den Forderungs- 
beträgen entfcheiden folle und daß ihre Befchliffe file die Minderheit 
bindend fein follen. Doch blieb gerichtliche Entfcheidung „nach gemeinen Rechten 
und nach Billigkeit“ vorbehalten, wenn die Släubigerminderheit erhebliche Urfachen 
für ihren Miderfpruch geltend macht. 

Lach Ratsdelret vom 23. Juni 1580 war endlich die vorläufige Sicherung der 
Maffe und der offene Arreft von Amtswegen anzuorönen, fobald der Ausbruch 
eines Falliments zu amtlicher Kenntnis gelangt war. 

Augsburg erfreute fid) im Konkursverfahren auch eines Privilegiums, das 
Kaiſer Rudolf IL. der Stadt unterm 30. Juli 1599 verliehen hatte, nad) welchem die 
Appellation gegen fontradiktorifche Entfeheidungen in Zallimentsfachen ausgefchloffen 

















war, „fei es, daß der Fallit mit feinen gemeinen Gläubigern ftreitet oder etliche 
Gläubiger wider den veroröneten Ausſchuß des Falliten gemeiner Maffe“. Doch 
war dem Befchwerten geftattet, nach Dollzug der Entſcheidung den ordentlichen 
Prozeß einzuleiten und gegen die in diefem ergebenden Entfeheidungen Rechtsmittel 
zu erheben. 

Mit Rücficht auf den bereits berührten, vom Gerichte nicht anerkannten Prioritäts- 
Anſpruch des Gläubigers Hannewald ift noch eines Augsburger Gewohnheitsrechts 
zu gedenten, nach welchem im Fallimente ein Abſonderungsrecht an den Grund» 
ftücten des Schuldners auf Grund Pfandrechts nur dann mit Erfolg geltend gemacht 
werden konnte, wenn die Derpfändung in fehriftlicher Form gefchehen, die Derpfän- 
dungsurtunde non dem Katsfchreiber, Stadt- oder Gerichtsfcreiber gefchrieben und 
befiegelt und fodann durch Siegel des Vogts, Richters oder Umtmanns bekräftigt 
worden war, oder wenn der Derpfänder die Derpfändung zum Protokoll des Dogts, 
bezw. des Gerichts erklärt hatte. 

Was bie in der Melferifhen Gant fo lebhaft erörterte Haftfrage anlangt, 
fo war feit 1571 im Allgemeinen an die Stelle der Haft die Stadtverweifung getreten, 
indes konnte noch nach der Zucht- und Polizeiorönung von 1537 der infolvente 
Schuldner, deffen Paffiva fiber 200 fl. betrugen, auf Gläubigerantrag in „bürgerliche 
Verwahrung“ gefeßt werden bis zur Befriedigung der Gläubiger, wenn diefe die 
Koften feiner Derpflegung mit 4 Pfennig pro Tag bezahlten. Ein Dekret vom 
19. Juni 1580 ordnete hiezu an, daß alle Zalliten, deren man habhaft werde, 
gefänglic eingezogen werden follen, damit gegen fie vermöge der Polizeiordnung 
verfahren werde. 

Für die Cessio bonorum nimmt Hellmann a. a. O. S. 98 den Nachweis 
unverſchuldeter Infolvenz als Dorausfegung an, neben welcher noch ein Eid des 
Schuldners erforderlich geweſen zu fein fcheine. 

Betrachten wir nun an der Hand diefer Rechtsordnung den Gang der Welferifchen 
Sant, ') fo finden wir, daß der Rat zur Yustibung feiner Zuftändigfeiten erft gegriffen 
hat, als der Aniferlihe Rat Hannewald im Oktober 1614, alfo mehrere Monate 
nad) Ausbruch des Konkurfes, unter Anſchluß einiger anderer Gläubiger das bisherige 
Verfahren angriff und auf Verhaftung der Brüder Matthäus und Paulus drang. 
In einem zufolge einer Derfügung vom 4. Auguft 1614 erftatteten Berichte an 
den Aammerrichter ſchildert der Rat, wie die Welfer zunächft unter Abtretung ihrer 
Habe und Güter per professionem voluntatis mit einem von ellichen Augs- 
burger Gläubigern eingefegten Ausfchuffe (Rudolf Mayr, fuggerifcher Kaffier, 


') Der im Augsburger Stadtarchiv liegende Schriftenwechſel im Sirelte der Stadt mit den 
— Brüdern fiber dag Mandatum sine clausuia läßt den Gang des Verfahrens entnehmen. 
h Hatte de Abficht, die Schriftſtiicke ihrem ganzen mefentlichen Inhalt nad) in den Anlagenband 
— bin aber wegen des bedeutenden Umfangs, den dieſe Veröffentlichung angenommen hätte, 
ae dgetonmen. Bearbeitet find fie bereits in der ſchon erwähnten Abhandlung Dr. Sohannes 
ers, der Derlauf des Melfertfhen Gantprozeffes von 1614—1618 in der Zeitfchrift des 
Hiſtoriſchen Dereins für Schwaben und Deuburg, XXX. Jahrgang 1902, Der Herausgeber, 
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Hans Jatob Krell und Hans Heel) verhandelt hätten, und weil ihm als der Obrigteit 
lange Zeit feine Alage zugefommen und er fic) der Hoffnung hingegeben, die Gläubiger 
würden ſich wie in anderen derartigen Fällen ſelbſt vergleichen, habe er es auch 
dabei verbleiben Laffen, denn inter consentientes gäbe es feinen Iudex. 

Menn der Rat im Unfange die Sachen, ohne einzugreifen, fo gehen Ließ, wie 
fie gingen, wenn er von der ausgebrochenen Zahlungseinftellung feine Notiz nahm, 
nit zur Sicherung der Maffe fehritt, die Beftätigung der gewählten Auratoren 
unterfieß, fo fonnte er wohl auf ftillfchweigende Gutheißung feines Verhaltens 
bei den Augsburger Hauptgläubigern rechnen, als er dann aber durch Hannewald 
aufgerüittelt zur Handhabung feiner Befugniffe ſchritt, haben ihn unferes Erachtens 
die Rüdfiht auf den hohen Beamten des Aaifers und die Beforgnis, daß aus der 
Einfchreitung des Aammergerichts eine Schädigung der Rechte der Stadt Augsburg 
erwachfen könnte, über das Maß des Notwendigen hinausgeführt. 

Die Brüder Matthäus und Paulus waren bereits am 5. Juli 1614 gelübölich 
verpflichtet worden, in ihren Häufern zu bleiben, was aber nicht genau beobachtet 
worden zu fein feheint, denn es murde diefe Maßnahme fpäter wiederholt und 
zu wirklicher Derwahrung im Rathaus und dann in der Bedenzunftftube des 
Brothaufes gefteigert, als der Gläubiger Hannewald im Oktober 1614 darauf drang. 
Hiermegen riefen nun die Welfer das Kammergericht an, um das erbetene Man- 
datum sine clausula dreht fi) dann der Schriftenwechfel zwifchen dem Rate und 
den Welfern, 

In der Supplicatio um das Mandat vom 29. April 1615 berufen fid) die 
Welſer auf die Abtretung ihrer Habe an die Gläubiger und die von diefen verfilgte 
Einfegung des Ausſchuſſes und der Auratoren, wobei fie ausdrücklich behaupten, daß 
fie durch Unglüd und nicht dolo in den Unfall geraten feien. Sie heben hervor, 
daß der Ausfhuß dem Matthäus die Einbringung der Brabantifhen Guthaben 
fbertragen, was nebenbei bemerkt zweifellos als Beweis dafür gelten kann, daf die 
am Konlurſe beteiligten Areife in Augsburg das Vertrauen zu Matthäus nicht völlig 
verloren hatten. Trotzdem, daß diefe Vereinbarung nad) dem Augsburger Rechle, 
welches die Mehrzahl nad) der Höhe der Forderungen beftimmt, rechtsgültig zuftande 
getommen war, und troßdem, daß Hannewald felbft damit einverftanden gemwefen 
fei, Habe diefer unter Beihilfe des Daniel Pemer und etlicher anderer Gläubiger, 
deren Forderungen zufammen aber die Hälfte der Melferifchen Schulden bei weiten 
nicht erreichten, beim Rate um feharfe Derftridung der Welfer angehalten, bis fie 
ihre Schulden vollftändig abbezahlt hätten. Dem habe der Rat auch entfprochen, 
ohne fie nur fiber Hannewalds Antrag zu hören. Dabei wird dem Rate vorgehalten, 
daß er der cessio bonorum nicht widerſprochen und die Anordnungen der 
Gläubiger ipso facto gutgeheißen habe, und wird Hannewalds Vorgehen dahin 
befeuchtet, er habe ficy vernehmen laſſen, daß er die Melfer keineswegs file flucht« 
verdächtig halte (Matthäus zählte damals 61, Paul 59 Jahre), fondern nur eine 
Strafe fir fie und einen Drud auf fie und ihre Freundfchaft beziele. Sie führen 
auch eine angebliche Äußerung Hannewalds an, daß er die MWelfer criminaliter 
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belangen wolle, wovon er aber, als er die von ihm begehrte Kaution nicht habe 
leiſten tönnen, abgelaffen habe. f 

Die Welfer betrachten den Fall als Zivil ſache und betonen fehließlich neben 
den ihnen zugefügten Unbilden das Intereffe der Gläubiger, das gefährdet würde, 
wenn die Beitreibung der Forderungen nicht durch fie, die Welfer felbft, erfolgen 
tönne. Daher fei periculum in mora gegeben. ri 

Die Bitte der von dem Doktor 3. Jakob Kölblin Hamens der Welſer einge 
reichten Supplit ging dahin, die Welfer aus der Haft zu entlaffen und fie 
bei der cessio bonorum und Anderem nicht weiter zu bedrängen. — 
Die finden in diefem Schriftſtücke fon die Hauptpuntte, über die in der Solge 
geftritten wurde: die Grundlage für die Zuftändigteit des Kammergerichts (Zivil- 
nicht Ariminalfache), die Rechtsgültigfeit der cessio bonorum und der Einfegung 
des Gläubiger-Ausfchuffes, endlich die Frage der Zuläffigkeit der Snhaftnahme. 

Don Seite des Augsburger Rats wurde dagegen die Zuftändigleit des Kammer- 
gerichts beftritten, weil die Prozeßſache der Welfer ein maleficium seu delictum 
berühre und daher nach dem Reichstagsabfchied zu Regensburg von 1594 der 
Entſcheidung des Aammergerichts entrüdt fei. Die Sachen feien nicht mere 
eiviles und bloße Schulden wie die Welfer behaupten, fondern diefe hätten „wider 
Ihr geleifte Aydt und Pflicht auch wider Ehr und Aedlichfeit und wider gemeine 
Wolfahrt oder contra publicam utilitatern mit Gefährde, Aufſatz und wiſſentlich 
gehandelt und verfierten alfo vielfältig in crimine periurij, stellionatus, doli 
fraudis ac malitiae“.') egründet wird dies mit der Aufnahme von Schulden 
bei dem Bewußtfein von ihrer Zahlungsunfähigteit. 

Zu diefer Auffaffung ift der Rat aber erft fpäter gelangt, obwohl die Umftände 
fi feit dem Ausbruch der Sant nicht geändert hatten, aus diefem Gefichtspunfte 
hätte der Kat gleich von Anfang an einfchreiten können, wenn er das Verfahren 
der Welfer als ftrafwürdig erachtet hätte. 

Mit Rüdficht auf fein Privilegium, die erfte Inftanz zu bilden, verwahrt fich 
der Rat auch fehr weitfchweifig gegen eine Zufammenftellung mit Hannewald und 
Genoffen zu Einer Parteigenoffenfchaft. 

Die von den Welfern mit ihren Gläubigern vereinbarte cessio bonorum 
ertennt der Rat in dem Schriftftüicde wegen des Mangels feiner Mitwirtung nicht 
an, allein er hatte auch nichts dazu getan, um das ihm nach dem Dekret vom 
3. Zuli 1574 zuftehende Recht auf Beftätigung der Auvatoren auszuüben. — 

Um fohwierigften war die Sage der Brüder in der Haftfrage. Dem Rate 
ftund das oben angeführte Dekret vom 19. Juni 1580 zur Seite, wenn es wirklich) 
auf Schuldner Anwendung finden konnte, die nicht fluchtverdächtig waren und die 
Stadt nicht verlaffen hatten. Pie Zwedbeftimmung, daß die Falliten gefänglich 
eingezogen werden follen, damit gegen fie vermöge der Polizeiordnung verfahren 
werde, charakterifiert die angeordnete Verhaftung als eine proviforifche Maßnahme 


) Except. Syndici 8-11. 
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zur Sicherung des Vollzugs der Polizeiverorönung, ſpricht aber damit zugleich für 
die Anwendung des Detrets auf alle, alfo auch die anwefenden nicht fluchtverdächtigen 
Salliten. Als eine ſolche proviforifche Maßnahme mag der Rat die Derwahrung 
der Welſer in der Fürftenftube des Rathaufes und fpäter im Brothaufe in der Tat 
angefehen haben, weil er von dieſen Aufenthaltsorten fagt, daß fie feine Carceres 
oder fcharfe Verſtrickungen feien, fie erfuhr aber jedenfalls eine Verſchärfung, als 
der Rat am 25. April 1615, da Niemand die Koften, „fo über die Custodi gehen,“ 
übernehmen mollte, verfügte, daß die Melfer „an einem anderen Orte um die 
gewöhnliche Aung“ gehalten werden follten. 

In der Erteptionsfchrift des Rats fuchen wir vergeblich nach einer rechtlichen 
Begründung der Inhaftnahme, der Vertreter des Rats befchränft ſich auf die 
Behauptung, daß die Welfer die Verſtrickung vermöge der Rechte, Reichsordnung 
und Statuten mehr als zuviel verdient hätten, und beruft fich darauf, daß fie ſich 
feither nicht gegen ihre Haft befehwert hätten. Erft in der am 23. Oktober 1615 
zur Poft gegebenen Schlußerflärung auf die „einer Ilias gleichende“ Welſeriſche 
Replit genügt er diefem Bedürfniffe ſoweit, daß er wenigftens die bei Ausbruch) von 
Aonturfen beftehende Rechtsüibung in Augsburg anführt: „Wann aber die Schuldt- 
fumma Höcher vndt großer ift, denn 200 fl., jo werden die Debitores ebnergeftalt 
Decreto Magiſtratus auff Begehren der Creditorn, gegen erftattung des gemohnlichen 
foftens oder Atzung auf einen Thurm gelegt, und darob erhalten, bis Sie gleicher- 
maßen bezahlen oder aber mit Iren Creditorn ſich vergleichen”. Fir die Betroffenen 
war die Trage nach der Eigenfchaft ihrer Haft allerdings nicht von praktiſchem 
Merte, eine zeitliche Grenze der Schuldhaft, wie fie in Frankfurt und Worms 
beftand,‘) fannte das Augsburger Stadtrecht nicht, und ihre Bitte um ein Mandat 
auf Befreiung wurde vom Kammergericht mit Dekret vom 1. Juli 1616 abgemiefen, 

Die Brüder hatten, ehe fie fih an das Reichstammergericht wandten, nicht 
unverſucht gelaffen, eine Befreiung aus der Haft zu erreichen. Paul hatte auch in 
einem am 25. November 1614 an den Stadtpfleger Hans Jacob Rembold gerichteten 
Schreiben, das von großer Fliedergefchlagenheit zeugt, auf den Schaden aufmerkſam 
gemadt, den der Prozeß den Gläubigern bringe, und der Befürchtung Ausdrud 
gegeben, daß er nach feiner Zeibesbefchaffenheit fich innerhalb weniger Tage feines 
Todes getröften werde — er mußte den Sammer allerdings nod) 6 Jahre ertragen, — 
in einem meiteren Schreiben, das nicht datiert iſt und wohl etwas fpäterer Zeit 
angehört, wendet er fich an die beiden Stadtpfleger, wie folgt: 


„Ew. Hk. bitte ich gehorsamlich, nachfolgende meine Anzeige und Anlangen, wie 
sie von mir treulich und wohlgemeint, also auch großgünstig zu beherzigen. Ich 
befint an meinem Bruder Maithäus, daß ihm der gegenwärtige Zustand bis in 
den Tod kränkt. Denn ob er es wohl vor mir zu dissimuliren sich äußerst befleiht, 
bin ich doch der Unachtsankeit nicht, daß ich dessen nicht aus vielen unfehlbaren 
indiciis abnehme. Die Ursachen, warum er, der sonst an Leib und Gemüth stark 


1) 3008, Geſchichte der rhelniſchen Städtetultut IL. 361. 


St.A.A. 


254 Antonslinie. — Zweig Anton des Filngeren. u 

















ist, dieses Kreutz weniger ertragen kann, als ich, sind abor erheblich, denn über 
was einen und den andern aus gleicher Upsach und mit gleichem Maß druckt, hat 
er noch un seinem lieben Weib und Kindern!), von welchen er durch dies Befüngnuh, 
als das Herz aus dem Leib gerissen worden, so viel zu leiden, daß ihm sein Herz 
darüber verspringen sollt; sintemal er wohl erkennt, daß seiner betagten Hausfrau, 
welche ihm Ihr und Gut zugebracht, fünfzehn Kinder gegeben, dieselben außer 
ellichen wenig, so unmündig gestorben, in aller Tugend erzogen, bei 38 Jahren. in 
solcher Einigkeit gehaust, daß dergleichen bei allen Eheleuten zu wünschen, bei 
wenigen aber zu finden, das Leben dadurch abgekürzt werde“. 

(Paulus ſpricht davon, wie den Kindern zu Gemüt fein müffe und wie dies 

wieder auf den Pater zurückwirke, und fährt dann fort): 

„für eins und fürs andere hränkt ihn auch gar heftig, dal die calumniae so durch 
die kais. Hofkammer wider ihn spargirt, durch diesen Prozeß trejflich unterstützt 
und gestärkt werden; und da er vor Ausführung der Sachen Tudts verfahren 
sollt, der Schandfleck, sam hätt er in seinen kays. Diensten unredlich gehandelt, 
auf ihm und seinen Kindern ewiglich bleiben, und niemand mehr sein würde, der 
seine Unschuld genugsam beibringen könnt“. 


Heben den Rüdfihten auf die Perfon feines Bruders hebt Paulus dann die 
Notwendigkeit der Sollicitation der Kaiferlichen, der Mainzifchen, der Heffifchen 
und der Brabantifchen Schuld hervor, für die Matthäus viel Nutzen ſchaffen fönne, 
und weiſt darauf hin, daß durd) den Abgang des Ordinari am 3, Dezember nad) 
den Niederlanden und nad) Spanien, eine Xeifegelegenheit gegeben fei, die vielleicht 
nur langfam oder gar nie wiederfäme. In bemeglichen Worten bittet er, wenigftens 
Matthäus der Haft zu entlaffen, ev will allein foviel leiden, als fonft beide zu leiden 
hätten, es fei in diefem Falle erhebliche Urſache vorhanden, unter mehreren Mit 
ſchuldigen einen ffir alfe büßen zu laffen. Zum Schluffe fpricht er den Wunfch aus, 
dem Bruder davon, was mit feiner Perfon vorgenommen werden ſolle, viel 
weniger, daß er es felbft prokuriert habe, nichts zu offenbaren, denn er habe ihm 
diefes Schreiben nicht mitgeteilt, ſondern unter dem Dorgeben, daß es feine con- 
scientia betreffe, fir fich ſelbſt allein gefchrieben. 

Eine gemeinfchaftliche Bitte der Brüder um Entlaffung aus der Haft ift 
gefchrieben im 4. Monate nad) der von Hannemald veranlaßten Verhaftung, 3 Wochen 
nad) Abgabe ihrer Schlußfchriften. Dem gleichen Zwecke follte ein umfangreiches 
Memorial dienen, das ſich gegen Hinausziehung der Derhandlungen in Folge der 
Anträge Hannemalds und Genoffen richtet und zwar nicht datiert, doch im Zufammen- 
halte mit dem Ratsprotofoll auf den 7. März 1615 zu ſetzen fein wird, endlich ein 
Schreiben Pauls an den Gtadtpfleger Hans Jacob Rembold vom 26. April 1615 
— Original — in dem er die Schwierigkeiten vorftellt, die betreffs der Dedung der 
Koften feiner Haft entftünden. 





') Pauf felöft war ſchon feit 1897 Wittwer und Hatte feine Rinder, 
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Daß Matthäus auch den Kaiſer um eine Einfchreitung angegangen, erfehen 
wir aus einem Gutachten fiber einen Kaiferlihen Erlaß, zwar nicht datiert, aber 
wohl gegen Ende Ylovember 1614 zu legen. Es heißt da im Eingang: „Auf der 
Kayf. Mt. allergnädigft Schreiben und darin fübrachten beweglichen Urfachen etc. 
möchte Matthäus Welfer (da er neben der juratorifchen Caution auch die realer 


cautionem um -- fl. de sistendo präftieren wiirde) des Verhafts in Eifen 


verlaffen werden, aber ſonder Erlaubniß eines Heren Bürgermeifters im Amt von 
Haus nit auszugehen, weder allein in die Kirchen“. Zugleich läßt das Gutachten 
die durch Hannewalds Drängen geſchaffene Tage deutlich ertennen, wenn es fortfährt: 

„Da aber einer oder etliche ſein Matthäus Welſers Glaubiger mit folder 
verbfirgter Relaration nit zufrieden, fondern ferner auf feiner gefänglichen Haft noch 
dringen wollten, follte ihnen ſolches auf ihre eigene jonderbare Aoften ohne der 
anderen Gläubiger Entgelt unabgefchlagen fein, aud auf ihr felbft Gefahr, wie fie 
folches gegen der Kaiferl, Mt. verantworten wollen zu begehrten, bevorftehen (vor 
behalten fein). 

NB. Die Gutatores können fiber vorige ihre eingebrachte Erceptiones und 
Fürbringung über diefes Kalſerl. Schreiben nichts fürbringen, dagegen aber die 
Sad) wohl ang aufziehen. 

Wäre alfo der befte und nächſte Weg, daß ein allgemeine Zufammenkunft der 
Gläubiger angeftellt und fiber folhes Kaiferl. Schreiben ihr jedes fonderbare Meinung 
gehört würde, Ich kann ja nit fehen, wie man Ihr. Mt. finde aus Handen gehen, 
meil der Begehr ohne Schaden, die Verhaftung mehr Schaden als Nutzen bringt, 
Untoften etc. Wenn den Curatoren allein das Kaiſerl. Schreiben foll fürgehalten 
werden, ift alles vergebens; fie berichten eben wie bishero, was Yleid und Haß mit« 
bringt. Sie haben bishero allgemeine Gläubiger nie zufammen erfordert und ihre 
Meinung tiber die Erledigung angehört, fogar privatim nicht, noch andere (die zu 
fragen digniert) fonder nur ihrer Paffion nachgangen.“!) 

Die Einmifchung des Kaifers hängt vielleicht zufammen mit einem Schreiben 
des Erzherzogs Leopold an ihn vom 16. November 1614, worin ſich der Erzherzog 
warm für Matthäus verwendet „diefe Sach etwa etlichen Fürften oder anfehnlichen 
Reichsftädten gnädigft zu fommittieren, damit er doch endlich feine Raittung und 
was derfelben anhängig der Gebühr und feinem Erbieten nad) juftifizieren, feine 


SL.A.A. 


Unfchuld bezeigen und nach Befindung dann €. K. Mt. Huld und Gnad wieder . 


erlangen möge“, 
Die Fürſprache ift zwar zunächſt auf die Abrechnung mit Matthäus aus dem 
Reichspfennigmeifteramte gerichtet, an diefer mußte aber dem nunmehrigen Gant« 


1) In diefen Bäben ift das Wort „allein“ zu betonen. Die Auratoren werden als unter 
Hannewalds Einfluf ftehend betrachtet, einen anderen Erfolg verfpricht fi der Gutachter, wenn auch 
der Ausſchuß, der am 25, November 1614 gegen Hannewald aufgetreten, ſowle dieſenlgen der Gläubiger, 
die nady Köpfen und Höhe der Forderungen Im Übergewicht am 29. desſ. Monats ſich zu Gunften der 
Welſer gerfihrt hatten, gehört würden. 





Sl.A.A. 


#896, 


256 Antonslinie. 





— Zweig Anton des Züingeren. 

















ſchuldner wegen feines Guthabens bei der Hofkammer fehr viel gelegen fein. Eine 
weitere Stimme regt fih zu Gunften der Welſer auch in einem Briefe eines 
Unbekannten an den fpanifchen Botſchafter beim Kaiferl. Hof d. d. Inſpruck, den 
26. Sanuar 1615, wo wir Iefen: 

„Den angedeuten ernftlihen Proceß, fo wider die Heren Melfer gebraucht 
wird, hab ich nit gern vernommen. Der liebe Gott verleihe ihnen Geduld Sonften, 
was die Bedrohung anlangt, fo die bewußte Perfon (i. e. Hr. Und. 9. - - + .) 
fi) vernehmen Laffen, die werden verhoffentlich wenig ſchaden, da es nunmehr nit 
an der Seit, wie es vor diefem gewefen und der credit ftart abgenommen. &s 
haben die fürftl. Dehlt,, unfer gnädigfter Herzog, wie auch andere viel Ehrliebende 
mit gedachten Herrn Welſern ein ſonderes Mitleiden, weil bewußt, daß ſie in ſolches 
Unglück nit aus ihrer Schuld und liederlicher Weis, ſondern aus anderen Ungelegen- 
heiten geraten feien, daher bilfig mit ihnen Geduld zu haben“. 

Dem ift aus dem (vorausgegangenen) Schreiben des [panifchen Botfhafters an 
die fürftl. Durchlaucht in Bayern noch anzufügen; His adjunctis accipiet 
Serenitas vestra literas ad Regem in commendationem Matthei Welseri 
et una cum iis earum copiam, Dignum certe opus Ser. vestrae est, 
familiam tam honoratam suo favore prosequi. 

Alle DVorftellungen und Bemühungen haben betanntlich nichts geholfen, die 
Brüder blieben in Haft. 

Nachdem die Brüder fo auf verfchiedenen Wegen vergeblich ihre Befreiung 
aus der Haft angeftrebt hatten, wendeten fie fi an das Reichsfammergericht. Mit 
diefem Schritte griffen fie aber den Rat an der empfindlichiten Stelle an, an den 
Privilegien der Stadt, die wie wir auch) bei Ylürnberg gefehen haben, von den 
Reichsftästen mit äußerfter Sorgfalt gehlitet wurden. Die erfte Inftanz der Recht- 
fprechung erfchien bedroht durch die Einmifchung des Reichsgerichts, die die Brüder 
auf ihre Supplif!) in der Tat erlangten. 

Der Gant · Alt des Augsburger Archivs enthält unter dem Datum des 4. Auguft 
1615 zwei Urkunden, deren eine ein förmliches Mandatum sine clausula auf 
der Welfer Supplit bildet, während in der anderen der Rat vom Aammergerichte 
im Widerſpruch mit dem Mandate unter Seifteröffnung zur Äußerung aufgefordert 
wird, Das Mandat muß nad) einem unabänderlichen Formulare erlaffen fein, denn 
es fpricht im Eingange davon, daß in der Sache „vnlangſt albereit bericht und 
gegenbericht einthommen fei“, (mas dann vom Rate ausdriidlich widerfprochen wird), 
es ſetzt auch bereits Gerichtstermine flir das Erfcheinen des geladenen Rats, die 
Üebenverfligung vom gleichen Tage gewährt aber dem Kate eine ſechswöchentliche 
Seift zu der angeordneten Äußerung und wird wohl als ein Att der Aüdfichtnahme 
auf die Stadt aufzufaffen fein, durch den der Eindruck des in der Tat ſchroff 
gehaltenen Mandats gemildert werden ſollte. 

) Die Supplit {ft in den Anhang XXXIV aufgenonmen, in dem wie mehrere die Gant 

betreffende Urkunden vereinigt haben. Freilich gehörte dazu aud der Schriftenwechfel im Streite wegen 
des Mandats. Er iſt im Auszuge im Gamilienarchive, dem Abdrude ftund fein Umfang entgegen. 
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Der Auftrag des Reichstammergerichts ging dahin, daß „Ihr den nechſten nach 
überanttworlung oder vertiindung diß briefs ohne verzug unnd einred, Ihnen Wellſern 
an ihre freundt, Aduocaten vnd andern zugethane, wie aud) derfelben an fie Wellſer 
nothwendige fehreiben und Bericht abgehn zue laffen keine verhinderung abhalt oder 
fperrung thuet, Sodann Iren Hausfrawen, Kindern, Confulenten und andern 
angehörigen, einen freien, fichern Ab: und zuegang zue Ihnen verftattet . . . .“ 
und richtet fi damit gegen den von den Welſern angefochtenen „zue merkhlichem 
großen Prädiz vnſeres Kaiſerl. Cammergerichts Jurisdiction und deffen Cognition, 
allg zu Augenfchein, und endtlicher vundertrudhung und Prefung der verhafjten 
Wellfern, am achtond zwanzigſten Iulij nächſthin in notoria causa Ciuilj zuemal 
unuerantwortlichen vnd hochbeſchwerlichen (gegebenen) Beſcheid“, durch den der 
Schriftverkehr mit den Verhafteten der Einfichtnahme des Bürgermeifters und der 
Auratoren unterworfen und durch Beſchlagnahme eines Pultbretts die Secreta und 
beften Beweismittel der Welſer ihren Gegnern preisgegeben worden feien.') 

Der Kat war tief verlegt durch die Unterftüung, die das Aammergericht fallit 
gewordenen Bürgern gegen ihre Obrigkeit angedeihen läßt und durch die Nichtberück - 
fichtigung der Augsburger Privilegien, die er in den Mandate empfindet, diefe beiden 
Puntte ‚Stehen deutlich im Vordergrunde der Gegenſchrift des ftädtifchen Syndikus, 
die im Übrigen aber auch an heftigen Ausfällen gegen die Welfer nichts verfäumte, 

Aus dem Schriftenwechfel über das Mandat gewinnt man den Eindrud, daß 
der Rat, der duch Hannewalds Drängen ſich von der Zuerft eingenommenen 
mindeftens zuwartenden Stellung hatte abbringen laſſen, in der Heranziehung des 
dolus zur Begründung der Haft eine ſchwache Seite zu vertreten hat und daß er 
bei den Schilderungen der Tragweite des Konkurſes für das öffentliche Wohl der 
Stadt und ihrer Bürger mit fich felbft in Widerfpruch fommt, wenn er die von den 
Welſern mit ihren Gläubigern getroffene Dereinbarung, die cessio bonorum und 
was fi) daran knüpfte, nun als ungültig betämpft, weil fie ohne Mitwirkung des 
Gerichts zuſtande gekommen, denn beim Rat wäre in beiden Puntten geftanden, von 
Umtswegen vorzugehen. Die Brüder hatten in dem Unhange zu ihrer „Ungefähr 
lichen Defignation“ erklärt, daß fie den Heren gläubigern ein menigeres, als fie ihnen 
ehrbar und aufrecht fehuldig, fürſchlagen, darauf accordiren" und hatten verſprochen: 


„Und theten demnach allen privilegirten uud unprivilegivten Herrn Creditoren wir 
für diesmal und bis uns Gott ein mehreres beschert, allen unsern spezifizirten oder 
unspezifizirten Credito assigniren, und ihnen lediglich heimsetzen, solches alles zu 
übernehmen, selbst zu administriren oder aber da sie uns darum vertrauen nd 
es befehlen wöllen, orbielen wir uns erspartes Fleiß, mühe und arbeit und wen sie 
uns zuordnen wissen gutachten und anstellung in ullem aufs äußerste das bößte 
zu thun etc.?) 


!) Beide Exfaffe vom 4. Auguft 1615 in der Anlage XXXIV. 
?) Das Anerbielen, dem diefe Säte entnommen find, It geöruct bei Müller, der Zuſammbruch etc. 
©, 227, 
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Der Streit um das Mandat ging zu Ungunften der Welſer aus!) Eine 
bedauerliche Folge davon war aber, daß die Haft der Brüder fortdauerte, und das 
wird auch für die Gläubiger zu beklagen gemwefen fein. Es hat ficherlich guten Grund 
gehabt, wenn der anfänglich gebildete Gläubiger-Ausfhuß dem gefhäftsgewandten 
Matthäus die Beitreibung der Außenftände bei den Generalftaaten übertragen hatte. 
Auch dem Gedanten wird man Raum geben dürfen, daß es den Brüdern, wenn fie 
in Sreiheit gewefen wären, hätte glüden können, eine Derftändigung mit ihren 
Gläubigen herbeizuführen, denn abgefehen von den 60000 fl., die die beiden Ehe— 
frauen zu fordern Hatten, ftunden 40000 fl. bei Verwandten des Haufes und die 
Fugger, deren Guthaben von 131000 fl. im gerichtlichen Urteil nur intra lineas 
vorgetragen ift, wären vielleicht auch zu einer Abmadhung zu haben gewefen. 

Pas am 13. Dezember 1618 ergangene Urteil des Stadtgerichts?) orönet die 
Abtragung der gefeßlich bevorzugten Forderungen und verweiſt die Mehrzahl der 
Gläubiger mit ihren Guthaben im Gefamtbetrage von 321654 fl. an das Reichs- 
pfennigmeifteramt, d. h. auf den Anfpruc Matthäus Melfers an den Aaifer. In 
obiger Summe ift der Poften bei M. Fugger mit 125069 fl, nicht eingerechnet, 
warum er intra lineas vorgetragen ift, entzieht fi) unferer Beurteilung. Wir 
haben die Frage, in wieweit die Gläubigerfchaft Befriedigung gefunden hat, nicht 
mehr verfolgt, glücklicherweiſe befanden ſich darunter nur wenige Unbemittelte,®) 

Dir Haben dem Anhange XXXIV auch einige Nachrichten über die Welferifchen 
Handelsbücher angereiht. Aus diefen geht hervor, daß Paul Welfer fich perfönlich 
an der Buchführung beteiligt hat, und diefen Umftand möchten wir für ihre Ver 
läſſigkeit verwerten, denn einem Zweifel an der Gewiffenhaftigteit diefes tief religiöfen, 
arbeitsfreuöigen und feelenvollen Mannes fteht alles, was wir von ihm wiſſen, 
entgegen. 

Freilich wird der zur Gelehrfamteit neigende Kaufmann, der an der Bibliothek 
feines wiſſenſchaftlich alfeitig gebildeten Bruders Marcus nicht genug hatte, vielmehr 
fi) eine eigene Bibliothek hielt, nicht der Mann dazu gewefen fein, den Zeichtfinn 
des weltgewandten Bruders Matthäus zu zügeln. 

Schwer fönnen wir uns mit der Tatfache abfinden, daß das MWelferhaus kurz 
vor dern Sturze noch ein Darlehen bei der Stadt Augsburg aufnehmen wollte, 
Man wird fi) bei diefem Beginnen vergegenwärtigen müffen, wie Matthäus im 
Reichspfennigmeifteramte fich daran gewöhnt hatte, Hunderttaufende im Handumdrehen 
aufzubringen, ohne ſich zugleich tiber die Deckung Rechenfchaft geben zu können, 
und wie Überhaupt das Geldgefchäft im Finanzen, das den größten Gewinn brachte, 
im Zaufe der Zeit wegen der Unficherheit des Rüdempfangs der an Fürften und 
Staaten hingeliehenen Summen von dem ftvengen Gebaren des bfirgerlichen Handels 
abgewichen fein mochte. Zudem fehen wir in den Erklärungen der Brüder im 
Schriftenmechfel des Aonkursverfahrens, wie fehr fie vom ehemaligen Glanze ihres 

4) Detret des Reichst,-Ger. vom 1616. VII. T unter den Urkunden der Anlage KXXIV. 

”) ©. Anhang XXXIV. 

3) 3. Müller, dee Zuſammenbruch etc, S. 221. 
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Haufes eingenommen waren, fo mögen fie auch von dem Vertrauen auf den Kredit 
ihres Namens erfüllt geweſen fein und ſich der Hoffnung hingegeben haben, die 
vorhandenen Schwierigkeiten noch zu überwinden oder wenn dies fehlfchlagen foltte, 
als altes angefehenes Gefhäftshaus mit den Gläubigern fich verftändigen zu können. 

Das Lebensende Matthäus Welfers geftaltete fich fehr fummervoll, auch feine 
Familie hatte natlirlich darunter zu leiden. Er mußte von der Welferifchen Stiftung 
unterftüßt werden. Erſt am 19. Oftober 1621 verftand ſich der Rat dazu, ihn der 
Haft zu entlaffen, er mußte fi) aber im Haufe halten, und noch dauerte es bis 
1630, bis auch diefe Schrante fiel und ihm geftattet wurde, ein Jahr außerhalb der 
Stadt zu wohnen. Im Jahre 1633 verfchied er im Alter von 80 Jahren, wir wiffen 
nicht, wo er begraben liegt. eine Gattin hatte er im Jahre 1619 verloren, Die 
legte Seit feines Lebens, insbefondere die Anftrengungen, die er zur Geminnung 
feiner Freiheit machte, find von Dr. Müller‘) quellengemäß beſprochen. Mir können 
aus unferen Familienaften nichts dazu bringen und verweifen deshalb auf diefe 
Darftellung. 

3. Paulus, 


geb, am 16. März 1555 vermählte fi) am 30. September 1577 mit Anna Döhlin, S!b. 180. 
der Tochter Hans Vöhlins und der Anna Zauinger.?) Kinder gingen aus Pauls ., ee 4 
Che nicht hervor. Paul wurde am 3. Auguft 1580 in den Rat gewählt und 45 
bekleidete von 1582 an das Amt eines Proviantheren, bis er 1597 Bürgermeifter 

wurde, in welcher Stellung ihn das Schidfal von 1614 traf. v. Stettens Stadt« 

Geſchichte nennt ihn I. 650 als Quartiermacher zum Reichstag 1582, dann ©. 699 

als Deputierten zum Städtetag in Speyer 1586 und S. 730 als Teilnehmer an dem 

am 21. Februar 1594 veranftalteten Ringelvennen. 

Nach dem auf der Augsburger Stadt-Kanzlei geführten Protokolle über Grund« 
befig-Deränderungen (B. 8.108) erfaufte er am 23. April 1586 von Erasmus Roth Abschrift 
eine Behaufung auf unferer Lieben Frauen Graben (alias auf dem Häfnersberg) D-IIE 
um 6800 fl. Diefes Haus findet fich unter den Activa des bei Ausbruch der Gant 
aufgeftellten Derzeichniffes im Anfchlage von 8000 fl. aufgeführt und wurde Taut 
Srundbefig-Deränderungs-Protofoll vom 8, Dezember 1621 von den Maffe-Auratoren 
an Conftantin Imhof des Rats und Baumeifter um 7000 fl. verkauft. 

Zaut eines bei den Gamilienakten liegenden Reverfes vom 7. Februar 1579°) D. XII. 
betennt Michael Mayr, daß ihm der Edel veſt Junkher Paullus Welfer, Bürger zu 
Augsburg, feine Mahlmühle fammt der Sägmühl, dann 7 Jauchert Aders in 
3 Feldern gelegen und den Wießmädern, fo darzu gehören, alles zu Welden in Dorf 
und Geld, auf feine (Mayıs) Zebszeit geliehen und überlaffen habe, und verfpricht, 
fein und feiner Erben getreuer Hinterfag und Baumann zu fein und jährlich an 

) Dr. Mtilter, der Derlauf des Welſerlſchen Gantprogeffes etc. Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Dereing 
für Schwaben und Yleuburg. Iahrgang XXX. 92, ©. auch v. Stetten, Geſchichte von Augsburg I 
892 und 863. 

) Deren Epitaphium bei Praſch, I, 8. 85. 

) Pergament mit anhängendem Giegel des Augsburger Gtadtvogts Anton Prepf. 
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Martini zu vechtem angedingtem Zins und nach Eifen gilt Recht gen Augsburg 
oder gen Kaufbeuren, wohin er ermahnt würde, 16 Gulden rhein. in Münz, dann 
1 Schaff Roggen und I Schaff Haber ſowie auch eine Faftnachthenne zu reichen, 
wogegen ihm Zunkher Paul Welſer jährlich auch 4 Waldtlafter Bachholz zugeſagt, 
das Recht in dem Bach zu fiſchen aber fid) gänzlich vorbehalten habe, Dabei 
befindet fi) das Konzept eines Berichts des Vogts zu Buchloe an den fürftbifhöft, 
Stadthalter und die Räte zu Dillingen d. d. Buchloe den 12. April 1586 von megen 
Paul Welfers zu Augsburg Steuer von einem Wißmadt zu Melden in der Pfleg 
Helmishofen gelegen und vermeinte Beſchwerde wider den Richter dafeldft.') 

Fur die Bemeffung der Tätigkeit Pauls im Handelsgefhäfte gebricht es uns 
an urkundlicher Unterlage, dagegen haben wir Beweis für feine wiſſenſchaftliche 
Arbeit, Verdienftvoller Weife hat er die in Latein gefchriebene Bayerifche Gefchichte 
feines Bruders Marz auf Wunfch des Herzogs Marimilian von Bayern ins Deutfche 
übertragen. Er hoffte, wie wir der 1604 verfaßten Vorrede entnehmen können, daß 
zufolge feiner vielfachen Befprehungen mit dem Autor „ſich wohl auch diejenigen, 
fo die lateinifche Sprach für ſich felb genugfam verftehen, diefer Dolmetfchung in’ 
viel Stellen bedienen möchten“ (des richtigen PVerftändniffes wegen). Das Werk 
erſchien unter dem Titel: 

Bayerifche Gefchichte in fünf Bücher geteilt, darin begriffen, was fic) mit den 

Bayern von jhrem erften anfang biß zu zeitten Kayſer Carl des Großen ver- 

lauffen hatt, Durch Heren Marren Welfer Kayſ. May. Rath und Stadtpflegern 

zu Augspurg in Zatein befchrieben und mit feinem gutheiffen verteutfcht. Mit 

Am. Kayf. May. Freiheit. Gedrudt zu Augspurg im Jahre MDCXV. 

Auf diefe Überfegung wird ein gnädiges Schreiben nebft beigefgtem flirſtlichem 
Präfent zu beziehen fein, fir welches Paul dem Herzog Marimilian am 14. Juli 
1605 dantte, (Orig. Pap.) 

Seine Blicherfammlung, die der Gant zum Opfer fiel, muß nach dem Refte 
des Katalogs, den wir befigen, für jene Zeit ſehr umfangreich gewefen fein, Diefes 
Verzeichnis erreicht in dem 1618 noch nicht verkauften Teile, den es enthält, die 
Hummer 420, &s find da meift Werte aus dem Gebiete der Theologie vorgetragen, 
die Prälaten zu HI. Kreuz in Augsburg und zu Fullenbach waren au ſchließlich 
die Käufer. Wenn in dem Derzeichniffe die Atirnberger erneute Reformation in 
Folio zu 1 fl. 30 Ar. angefchlagen ift, fo zählt fie zu den nicht zahlreichen Aus- 
nahmsfällen, in denen Bücher höher als 1 fl. bewertet find. 

Im eigenen Befige Pauls war aud) das Manuftript zum Panegyricus 
Publili Optatiani Porphyrii, der 1595 zu Augsburg ad insigne pignus 
(Mare Welfers Gefellfchaftssruderei) erfchien.?) 


') Unter dieſem Welden ift, wie G. Euringer in der Schrift: „Auf nahen Pfaden“ (Augsburg 
1912/13) nachweiſt, nicht dee Markt Melden bei Augsburg, ſondern das gieichnamige Dörflein bei 
Zeber - A.“G. Buchloe — zu verftehen, 

’) ©. hiezu den Brief Mare Delfers an Camerarius in Arnolds Ausgabe der Op. M. Velferi 
©. 846 und den Abdrud am Schluſſe des Werts. 
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Der verzeichnete Reſt ftellt jedenfalls den unbedeutenderen Teil der Bücher 
fammlung vor, das Vorherrſchen theologifcher Schriften läßt auch bei Paulus 
Beziehungen zu den Jeſuiten vermuten, wie wir fie bei feinem Bruder Narr finden. 
Daß Paulus ein getreuer Anhänger feiner Kirche war, bezeugt nicht nur die Stiftung 
eines Jahrtags in Gemeinfchaft mit feinen Schwägern Dr. Georg Wagner und 
Friedrich Bechler zum Gedächtnis an feine Schwiegermutter Anna Vöhlin und 
deren Tochter Regina,!) fondern auch fein Benehmen, als er feine Verhaftung heran- 
tommen fah. Wie er am den verwandten Stadtpfleger Rembold am 8. Juli 1614 
fchreibt, war er gerade mit der Ubfaffung einer Supplitation befchäftigt, als er die 
Kunde befam, „daß der Stadtvogt bei feinem Bruder fei mit Befehl, dafelbft zu 
fperren und auch bei ihm ebenmäßig erfcheinen werde, [da habe er] die Feder aus 
Handen gelegt, Betbuch und Paternofter darein genommen und des Stadtvogts in 
Sehorfam gewartet“, 

In der Stadtbibliothek in Augsburg liegt das Originalinventar Über die in 
feiner Behauſung vorhandene Fahrnis und feinen Hausrat, aufgenommen am 16. März 
1615 auf Antrag der Heren Conrad Peutinger, des geheimen Rats, Carl Rembolbd, 
Hauptmanns und Hans Herrlein, Handelsmanns als Welferifher Auratoren durch 
Notar Chriſtoph Weyermann. Hier ift verzeichnet 

an vergoldetem Silbergefhire flirt . » 2 2 2 2.2. 688 fl, 18 Ar. 
an weißem Silbergeſchirr für . 2 2 2 2 2 769 „20 u 
an goldenen Ketten und Ringen » x «2» 2.2.2... 1852,46 » 
Ferner ift vorgetragen 
das im Altar-Käftlein vorhandene Silber mit . . . . 127,5. 
die Übrige Fahrnis und Hausrat mit .» 2 2. 2... 83515 „2l » 
die Bibliothek famt den Inftrumenten mit . 2. 2... 687,31 u 
und der Betrag von. vv nn nn .. ..1089 „49 u 


8730 fl. 50 Ar, 
an noch ausftehenden Zahlungen für die von den erften Heren des Ausfchuffes 
verfaufte Fahrnis. Seiner Erlebniffe während des Gantverfahrens haben wir ſchon 
bei feinem Bruder Matthäus gedacht, daf er troß des Leidenden Zuftands, auf den 
er fich in feinem oben erwähnten Briefe an den Stadtpfleger Rembold vom 
25. November 1614 beruft, je aus der Haft gekommen ift, verlautet nirgends, So 
mußte er den Zeidensteld, leeren, bis er im Jahre 1620 durch den Tod erlöft wurde, 
Seiner Gattin war der Aummer erfpart, fie war fehon 1597 verftorben. Das 
gemeinfame Epitaphium in der Dominikanerfiche zu Augsburg trug nach Praſch, 
1, 112, den Beifaß: Melior est mors quanı vita amara, 


4. Euphrofpne (im Ehrenbuch Euphemie), geb. 1556, murde 1580 an Bernr Sb. 11. 


— Reihung vermählt, vermutlich denſelben, der von Anton Pimel bei ſitzendem .0o, 





1) Quittung des Priors bel Konvent des Prediger md Dominitaner- Ordens in Augsburg #397. 
fiber diefe Stiftung im Betrage vom 100 fl., ansgeftellt am 9. Oftober 1606. 
17 











— 


‚Stb. 132, 


F.400. 
‚St. 400. 
E. 266. 
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Bat infultiert wurde.') Ex ftarb 1599, das Todesjahr Euphrofynens fennen wir nicht. 
Ein Epitaphium, das die Eheleute im Jahre 1590 in der Dominifanerliche in 
Augsburg ſich herftellen ließen, führt Prafch L, 99 auf. 


5. Marcus, 


geb. am 20. Iuni 1558, der gelehrte Altertumsforfcher und Geſchichtſchreiber, ‚eine 
Zierde unferes Geſchlechts. Von fämtlihen Manufteipten iſt in der Familie nichts 
erhalten geblieben. Die Umftände bei feinem Tode mögen es verurfacht haben. ?) 
Die Witwe wurde durch den Zuſammenbruch der Firma mit ergriffen und war in 
Sorge um die Rettung ihres Paraphernalgutes, Kinder von Mare waren nicht 
vorhanden. 

Profeffor Chriſtoph Arnold hatte, als er nach Umfluß von zwei Menfchenaltern 
an die Befchreibung des Zebensgangs unferes Mare herantrat, hiefür offenbar 
Weniges über ihn zur Derfügung, man konnte von der Familie nicht viel dazu bieten, 
und fo geftaltete fich fein Merk vorzugsmweife zu einer Darftellung der Derdienfte 
des Gefeierten um die Wiſſenſchaft, gefhmüdt, und dies ficherlih auf Veranlaffung 
der Familie, mit Nachrichten von ‚deren fabelhaftem Urfprunge und von einzelnen 
in die Öffentlichfeit gefretenen Angehörigen des Geſchlechts. 

So find auch wir darauf angemwiefen unfere Befprechung diefes hervorragenden 
Mannes größtenteils auf gedrudte Zitteratur zu fügen. Wenn die älteren Quellen 
auch verfchiedenen Orts bereits genannt find, halten wir doch im Intereffe unferer 
Zefer für veranlaft, die hauptfählihen Werte, in denen Marr beſprochen mird, 
foweit fie uns befannt, hier zufammenzuftellen. 

Als die ältefte, drei Jahre nad) feinem Tode erfchienene Schrift wird die 
Sammlung von poetifchen Zobpreifungen genannt, die Georg Rem unter dem Titel 
Marci Velseri manes ab amicis manibus in Nürnberg 1617 veröffentlichte 
und Arnold in der großen Ausgabe der opera unmittelbar vor der Bayerifchen 
Geſchichte untergebracht hat. Wir Haben hiefür die Beftätigung Wills.‘) Die 
abgedrudten Poefieen find teils dem Derftorbenen gewidmet, teils Zitate aus 
Schriften und Briefen, die Welfers Lebenszeit angehören. Unaufgeklärt erfcheint, 
wie der Catalogus librorum, quos partim M. W. edidit, partim edendos 
eurayit etc. mitten unter diefer Sammlung Plaß gefunden hat, den Mangel an 
Orönung in diefem Verzeichniffe rügt ſchon Deith, Bibl. Aug. IL, 200. Der Zeit 
nad) folgt dann Adam Melchior, vitae Germanorum Jurisconsultorum et 
Politicorum, Srantfurt a. M. 1650, dann in 3. Auflage 1706, ©. 219. Abdrud 
bievon in Frehers theatrum virorum eruditione singulari clarorum. 





’) v. Stetten, Geſchichte von Augsburg I., 706. 

?) Mertwurdiger Deife Hatten wie von Ihm, der fo viel geſchrieben hat, nicht eine Zeile bei 
unferen Archivalien, bis es in neuefter Zeit gelungen iſt, das Original des bei Arnold Opp. 892 ab« 
gedrudten Briefes an Camerarius zu erwerben, an deffen Ühtheit nad) der fonft befannten zfigigen 
Handſchrift unferes Marcus nicht zu zweifeln iſt. 

) 6. U. DL, Nürnberger Geleheten-Zeriton 1787, 3b, II, unter Rent, ©. 297. 


Ben. 
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Ungefähr 70 Jahre nach feinem Tode veifte dann die Gefamtausgabe feiner 
Schriften durch Profefior Arnold, Marci Velseri opera historica et philologica 
sacra etprofana, Norimbergae Ao. MDCLXXXII, denen eine Zebensbefchreibung, 
Viri illustris Marci Velseri Vita Genus et Mors vorangefest ift. ®Diefe 
Deranftaltung gefchah auf Deranlafjung der Melferifchen Familie und mit Unter» 
ftügung aus der Welferifchen Stiftung. Arnold nennt 6. 52 und 53 der Einleitung 
(Vita etc.) felbft die beiden Mäcene, den Uugsburger Daniel und den Nürnberger 
Karl. Daniel (&t.634) war Präfelt der Kirchen und Schulen und Kurator des 
Kolfegiums zu &t. Anna in Augsburg und mag vielleicht im Umgange mit Männern 
der Wiſſenſchaft auf den Gedanken gebracht worden fein, die Werte Mare Welfers 
in einer Gefamtausgabe erfcheinen zu Iaffen. Daß er die Anregung dazu gegeben, 
geht aus einem noch vorhandenen Briefe Karls (81.700) an Joh. Jatob Melfer 
(St. 433) vom 31. Januar 1679 hervor, für die Anteilnahme der beiden Herren an — 
dem Zuftandefommen des Wertes aber beſitzen wir ein Zeugnis in einem Briefe 7 24 
Karls an Daniel vom 13./23. Januar 1682, der fomeit einfchlägig hier eingefchaltet fei: F.700.3. 


„Beykommenden Kupfertitul wolle mein hochgeEhrter Herr Bruder ohnbeschwehrt 
betrachtlich übersehen und wie solcher Ihme gefalln oder ob etwas an selbigem zu 
ändern, auch ohmverlängt berichten, damit man an Druckung deßelbigen nicht 
gehindert werden möge. Es begehret zwar Unnher Eimmarth Allhier für. die 
Zeichnung und. radirung 20 fl., Muh bekennen, daß viel arbeit darinn ist, und 
mann große mühe gehabt, bib mann alles und jedes in eine rechte ordinanz bringen 
können. Die frißen und final kommen fast noch schöner: allein wann sie nur 
nicht mögten gar zu hoch kommen, wie wohl solche das werck fürtvefflich zieren, 
und bey denen Exteris nicht wenig recommendable machen können. Ich werde 
mit ehester gelegenheit meinem hochgelihrten Hr. Bruder ein exemplar, soviel nemblich 
daran verfertiget ist, zusänden. Er. Prof. Arnold will zu erleuterung des Kupfer- 
titels eine Inscriptionem Lapidariam machen. Es ist nicht zu glauben, waß dieser 
gute Maun mit diesem Wercke für eine große mühe hat, indeme derselbe derent- 
wegen noch täglich an ausländische orth und sonderlich in Italia umb herbey- 
schaffung mehrerer epistolen correspondiret, auch mit der correctur und accurater 
revision aller und jeder bögen und wah das allervornehmste und auch mühseelig 
ist, mit verfertigung eines fürtrefflichen Indicis, wie nicht weniger mit descriptione 
Vitae Dn. Marci Velseri ut et familiae nostrae fast tag und nacht oceupiret ist. 
Mögte also wohl und gern bald wihen, wal Ihme eigentlich zu einer wohlverdienten 
recompenz verehret werden soll, damit an einwechslung eines schönen gelds an gald,‘) 
(welches Ihme sonnsten, wie auch andern mehr, am meisten gefällt) nichts verab- 
saumeb werden möge. Im übrigen verhoffe ich, es sollen diese opera Velseriana 


) Nach der Stiftungsrechnung für 1681/82 erhielt Arnold 394 Dutaten = 102 fl, wofür 17 fl, 
Aufwechſel bezahlt werden mußten. — Für Aupferfticharbeit wurden 1680—1682 von der Stiftung Im 
Sanzen 300 fl. — davon 130 fl, alfein für die Peutinger’fhen Karten — und für Beifhaffung von 
Materialien aus Italien, Frantreich, Holland etc. 31 fl. 42 Ar, ausgegeben. 
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noch auf nechstkonmende Frankfurter Oster-Meeh yefertigt werden. Wohl —— 
gedachter Ilerr Prof. Arnolıl hat schon längst mir beyliegende Schedulan überschicket, 
und hält darfür „daß weilen alle solche personen zu denen operibus contribuiret 
und communieiret, einem jeden ein exemplar von rechtswegen. gebühre, are. da 
Selbige Ihre commmnieata mit dieser condition. übersändet. Es hat zwar EB: Endner 
versprochen JO Exempluria der Löbl. Familiae von wegen der Kupferunkasten zu 
liefern, und wenn mann die kupfer, alſi welche ohme das ausgedrucket werden und 
der familiae nicht viel mehr zu nutzen schaffen können, Ihme gar überlassen ıwolt, 
verhoffete ich noch mehrere exemplaria von Ihme zu erhalten etc." 


Das Arnold’fche Werk ift ein ftattliher Foliant von 555 Blättern in großem 
Drud mit breitem Rande auf ftarfem Papier. Es ift mit einem allegoriſchen Titel⸗ 
blatte geſchmückt und enthält neben den Peutingerſchen Itinerarien und einer Karte 
von Denezuela eine Reihe von Abbildungen der befprochenen römifchen Alterlümer 
in Aupferdrud, Auch das Bild des Marcus, von E. Hainzelmann in Aupfer 
geftochen, ift ihm beigegeben. 

Zeider iſt die von Arnold felbft herrührende Einleitung Vita etc. nach dem 
Sefchmade feiner Zeit in einem fo fihwülftigen und überfchwänglihen Latein 
gefhrieben, daß die Kritik feiner Darftellung nur mit Dorficht folgen kann. Es gilt 
dies hauptfählic von der Befprechung des Melferifchen Gefchlechts. — Auf Adam 
und Arnold ſtützt fih dann ein Artikel von Mr. Bayle im dictionaire historique 
et critique Tom. IV,, 427. Weiter find zu erwähnen die Befprehung unferes 
Mare in Jac. Bruders Ehrentempel der deutſchen Gelehrfamfeit, Augsburg 1747, 
Ar. 17 und in Zedlers Univerfalleriton aller Aünfte und Wiffenfchaften 1747, 
Bo. 53, ©. 1613 ff. 

Einen würdigen Abſchluß findet die ältere Forfhung über M. Melfer in der 
Abhandlung Deiths (Bibliotheca Augustana, Augsburg 1786, IL, 159 ff.). 

In neuerer Zeit hat Moriz Schäßler im Programm der Augsburger Kreis⸗ 
gewerbſchule 1851/52 eine Etudie über M. Welfer veröffentlicht, dann hat ihn Fr. Noth 
in Auffäsen in der Bayer. Zeitfchrift für Realſchulweſen IL, F, Bo. VI, 161 ff. — 
die Hauptwerte über bayerifche Tandesgeſchichte vom Zeitalter des Humanismus und 
der Reformation bis zur Gegenwart — und in der Allgemeinen deutfchen Biographie 
ZLI, 687 behandelt. Daran veihen fid, die Monographien von Dr. P. Soachimfen 
„Mare Melfer als bayerifcher Geſchichtſchreiber· Programm des Wilhelm Gym⸗ 
nafiums in Miinchen 1904/05 — und von Dr. M. Bernhart „M. Welfer als 
Aumismatiter" im Oberbayer. Archiv, LV, Geft 1 u. 2, nicht zu vergeffen der 
Befprehung Riezlers in der Bayer, Geſchichte VI., 430 ff. und der Schrift des 
italienifchen Profeffors Antonio Favaro: Sulla morte di Marco Velsero, 
Rom 1884, auf die wir unten noch zuricklommen werden. 

Für die Arbeiten Welfers an der Bayerifchen Gefchichte bietet Dr. v. Rodinger 
in der Feſtſchrift der Akademie der Wiffenfchaften: „Die Pflege der Gefchichte durch 
die Wittelsbacher“ (zur Fubiläumsfeier 1880) eine eingehende Darftelfung mit vielen 
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urtundlichen Nachweiſen, in feinem Wirken file die Augsburger Stadtbiblioihet aber 
lernen wir Melfer näher kennen aus Metzger's Gefchichte derfelben (1842). 

Mir folgen bei der nachftehenden Skizze des Zebensgangs Deith im 2. Bande 
der Bibliotheca Augustana, einer Arbeit von großer Gründlichkeit, Er teilt den 
Stoff ein in 1. Vita, Obitus, Dotes atque Virtutes, 2. Studia, Doctrina, 
Amici, Merita in Rempublicam litterariam, 3, Libri genuini et dubii: 
item Adversarii Nostri (scil. M. Welseri), 


Don der frühen Tugend wiſſen wir fo gut wie nichts, nach der Bemerkung 
Bruckers im Ehrentempel I 68 hätte Mare im Gymnafium zu St. Anna in Augsburg 
bei Hieronymus Wolf und Simon Fabricius Gelegenheit gehabt, einen guien Grund 
für feine fpätere Ausbildung zu legen. Aus dem Briefe an Juſtus Tipſius (Arnold 
OPP. 824) weift Deith nach, daß Marr in feiner Tugend für Seneca eingenommen 
war. Zur Zeit feines erften Aufenthaltes in Italien war fein Pater noch am 
Zeben und im Gefchäfte, und wir dürfen wohl als fiher annehmen, daß Mare neben 
der wiffenfchaftlichen aud) zu feiner faufmännifchen Ausbildung nad Italien geſchickt 
worden iſt. Sreilih muß foweit ſich aus pofitiven Anhaltspuntten ſchließen Täßt, 
das Studium der Wiffenfhaften im Vordergrunde geftanden fein. Er wird in den 
Sahren 1575—1578 als Hörer des Antonius Muretus aufgeführt, muß alfo in Rom 
geweilt haben, und ftand nach dem von Arnold angeführten Briefe des Bonciarius, 
eines Studiengenoffen Mare Melfers, feinem Tehrer perfönlic nahe (OPP- 42). 
Seinen öfteren und längeren Aufenthalten in Italien verdantte Marr die Grund» 
lagen für feine wiffenfchaftliche Arbeit und die Antnüpfung von Beziehungen zu 
hervorragenden Gelehrten. Er foll ganz Italien bereift haben, wäre der Ders von 
SIuftus Zipfius (in den Manen) 

“0... Ipsaque vrbs Byzantis 

Te novit simul et colit merentem 
elwa gar auf eine Ausdehnung feiner Reifen bis Konſtantinopel zu deuten? Bekannt 
ift von einer ſolchen Reife nichts, Über Mare Welfers Reifen bringt die Schrift 
Dr. Savaro’s') aus einem ungedrudten Manuftripte einige nähere Nachrichten. 
Hiernach wäre er 1568 mit drei Brüdern nach Padua gefchictt morden unter der 
Auffiht Veit Cretfers, eines Mannes von hervorragender Bildung und Klugheit, 
der fpäter Kanzler des Biſchofs von Würzburg geworden fei. Den Aufenthalt in 
Padua weift die Matrikel der dortigen juriftifchen Fakultät nad, in der fih 1568 
als Rechtsbefliffene immatrikuliert finden; Antonius, Matthäus, Paulus und Marcus 
Welfer mit der Bezahlung von 4 coronati. 

Im Sabre 1571 fei er nad Zutetia (Paris), im Jahre 1573 aber mit feinem 
älteften Bruder Anton nach Ron gereift und fpäter nad) einem zweijährigen Aufent- 
halte zu Haufe zum deittenmafe nad) Stalien gegangen. Nach dem Matritefeintrage 
wäre Mare bei der erften Reife nad) Padua erft 10 Jahre alt gewefen. 

') A. Favaro, Sulla Morti di Marco Velsero Estratto dal bulletino di biblografha e 
di storia deile science mathemstiche e fisiche Tomo XVII. Aprile 1884, 





266 Antonslinie. — Zweig Anton des Süngeren. 

















In der Lifte der Konfuln der deutfchen Kaufmannfhaft im Fondaco dei 

Tedeschi zu Venedig finden wir 

1581 Kafpar Renff und Marcus Melfer (Augsburg), 

1582 Marcus Welfer und Hieronymus Ött 
als Konſuln, in welcher Eigenfehaft fie von den Bewohnern des Fondaco gegen Der- 
fügungen der Visdomini, der ftaatlichen Verwalter des Haufes, angerufen werden 
konnten und das Recht hatten, in den Verordnungen des Kapitulars — Sammlung 
dev Vorfchriften über die Hausordnung u. a. — zu ändern, zu ftreichen und hinzu 
zufügen. Sie waren, vor 1578 unter der Bezeichnung Cottimieri, gewählte Dertrauens« 
männer der deutfchen Kaufheren,?) 

Ob damit ein Zeugnis für die Ausbildung unferes Mary im Handel gegeben 
ift, wollen wie dahin geftelft fein Laffen. 

Die Zeit feiner Rückktehr ins Paterhaus fennen mir nicht, wir begegnen ihm erft 
wieder 1583 bet feiner Derehelichung mit Anna May, der Tochter Bartholm. Mays,*) 
eines Abtömmlings des großen Handelshaufes der May in Bern, der fi in Augs- 
burg niedergelaffen hatte. Ihr Bruder Bartholomä war der Gatte Urſulas (St. 412), 
der Tochter Daniel Welfers. 

Die Ehe wurde nach Pallers Hochzeitsregifter am 24. Oftober 1583 gefchloffen, 
der Rat hatte dazu 24 Jungfrauen und 12 Iunggefellen, auch einen Tiſch an der 
Vorhochzeit bewilligt, die Hochzeit wurde alfo in außergewöhnlichem Umfang gefeiert. 
Die Ehe blieb kinderlos. 

Aus dem Privatleben unferes Marcus befigen mir eine einzige urkundliche 
Nachricht, die Abfchrift eines am 15. November 1595 errichteten Hotariatsatts, 
vermöge deffen Bartholomä May und deffen Schweftern Jacobine Zangenmantel und 
Unna Welſer mit Zuftimmung ihrer Ehemänner als Erben des Vaters Barth, May 
wegen zwei von legterem dem König von Srantreich gegebenen Darlehen, nämlich 
49387 coronatorum solarium, 21 solidorum et 2 denariorum, vorgeliehen 
am 26, Ottober 1557, dann 52121 corönat. solar, 23 solid. etz denar., vorge 
fiehen am 7. Februar desfelben Jahres den zu Zion mwohnhaften Michael Sailer 
(Melferifchen Faktor) als ihren Bevollmächtigten aufftellen und zur Geltendmachung 
ihrer Forderung beauftragen. — Im Jahre 1584 wurde Mare in das Stadt 
gericht gewählt, 1592 trat er in den großen Rat, 1594 wurde er Bürgermeifter, 
1598 fam er in den geheimen Rat und 1600 wurde er in einer außerordentlichen 
Mahl zur Stadtpflegerwilrde berufen, die er dann bis zu feinem Tode inne hatte. 
Über feine Wirkfamteit in diefen Ämtern find wir nicht näher unterrichtet. 

Umfomehr dagegen über feine wiffenfchaftlichen Arbeiten. Wir geben fie hier 
nad) Chriftoph Arnolds Sammlung, die zwar nicht nad) der Zeitfolge geordnet 
ift, deren Reihenfolge wir aber wegen ber Bequemlichkeit für das Nachſchlagen 
beibehalten wollen, 





N Alles dieſes nach: Simonsfeld, der Fondaca dei Tedeschi, Stuttgart 1887, II, 207, 18, 19, 
109, 139; vgl. hlezu auch fiber den Cottimo II, 136. 
) v. May im Berner Taſchenbuch 1874; Bartholomä May und feine Familie, 
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1. Marci Velseri Rerum Boicarum Libri quinque ad Maximilianum 
Bojorum Ducem (S. 1—176). 

2. M. V, Rerum Augustanar, Vindelicar. Libri Octo famt dem 
Anhange: Vetustorum aliquot scriptorum testimonia, quae in his libris 
sive sequuti sumus, sive rejecimus; visum subjungere ut eo lectori 
fides constaret certior (6, 177—356). Diefes Merk ließ der Frankfurter Buch 
händfee Caefar durch Engelbert Werlich ins Deutfche Übertragen und als Ehronit 
von Augsburg veröffentlichen. Von da an, wo Welfers Darftellung endigte, wurde 
eine Überfegung der Annalen Gafars als II, und III. Teil angefügt. Die fogen. 
Werlichſche Chronik ift 1595 in Frankfurt gedrudt, 

Daran ſchließen fich die Erörterungen über Dentmale des Altertums in Augs- 
burg und feiner Umgebung an als 

3. Antiqua quae Augustae Vindelicorum extant monumenta et ad 
ea M. Velseri notae (S. 357—409). 

4. Antiqua agri Augustani monumenta (6, 415—418). 

5. Antiqua monumenta peregrina, quae meminerunt Augustae, 
Vindelicorum, Rhätorum, Legionis III Italicae (6. 419—436). Die 

6. Conversio et Passio S. S. Martyrum Afrae, Hilariae, Dignae, 
Eynomiae, Eutropiae, quae Augustae Vindelicorum passae sunt. Cum 
M. Velseri commentario (6. 437—504). &s find dies Ausgaben zweier älterer 
Schriften unbefannter Derfaffer mit Erläuterungen, die den größten Teil diefer 
Publitationen über die conversio und die passio bilden (S. 446-476 und 
481—504), Der nächfte Abfchnitt: 

7, De Vita S, Udalriei, Augustan. Vindel. episcopi Pleraque antehac 
nunquam edita, ift unter der Überfchrift (©. 515) näher gefennzeichnet: Auctore 
incerto, qui ei tum aequalis tum familiaris fuit. Ex codieibus mem- 
braneis duobus, chartacco uno. 

Diefe Schrift bildet eine Ausgabe älterer Monographien mit einer an den 
Augsburger Alerus gerichteten und Is qui hanc editionem procuravit unter 
zeichneten Vorrede. Sie fteht auf Seite 505—628, 

Der gleihen Kategorie von Arbeiten Marcus Welfers gehören anı 

8, Historia ab Eugippio ante annos circiter M.C. scripta, qua tem- 
pora, quae Attilae mortem consequuta sunt, occasione vitae S. Severini 
illustrantur. Ex bibliotheca J. Emmerani Reginoburg, nunc primum edita 
cum scholüs (6, 629—676), Den Kern bildet der Abdrud der Schrift des 
Eugippius: Vita S. Severini, die Erläuterungen des Herausgebers filllen aber 
immerhin 11 Seiten in engerem Drude, 

9. Narratio eorum, quae contigerunt Apollonio Tyrio. Ex mem- 
branis vetustis, 

Im Porworte (censura editoris) teilt Marcus mit, daß er die Erzählung, die 
aus dem Griechifchen ftanıme und von einem Chriften ins Zateinifhe übertragen 
worden fei, in der Bibliothet von St. Ulrich und Afra gefunden und nachdem er 














Antonslinie. — Zweig Anton des Slingeren. 


wahrgenommen, daß diefe Carboncs ein thesaurus feien, ihre Herausgabe 
befchloffen habe (S. 677—709). 

Aun folgen £ E 

10. Die befannten Fragmenta tabulae antiquae, in quis aliquot Dr 
Rom, provincias Itinera. Ex Peutingerorum bibliotheca, Edente et 
explicante Marco Velsero (6. 705769), Arnold fügt dem ein Schreiben des 
Typographus Joannes Moretus in Antwerpen an Marz Melfer DON: 1. — 
1598, eine dissertatio anonyma und einen Auszug aus Petri Berti * 
rerum Germanarum an. Zur heute vorhandenen Literatur über die Peutingerfchen 
Tafeln können wir mit Dr. £. Grünenwald’) auf die Zufammenftellung beit Dr. 
Konrad Miller, Weltkarte des Caftorfus, genannt die Peutingerifche Tafel, Ravens- 
burg 1887 S. 1—126 verweifen. Diefe römifche Reiſekarte ſtammt aus dem Nach⸗ 
laffe Conrad Peutingers, des Großontels unferes Marz, der aber nie dazu gefommen 
war, fie herauszugeben. Sie foll nach Prof. R. Jäger, was Sriinenwald nachprüft, 
aus der Bibliothet der Stadt Speyer herrühren, dort wahrſcheinlich bis zum Jahre 

1490 zu fehen geweſen und durch Conrad Celtis zwiſchen den Jahren 1499—1507 
nach Augsburg verbracht worden fein. Über ihre Auffindung im Nachlaſſe Peutingers 
fiede IM. Schäzler, Programmſchrift ©. 5 und 6. 

11. Die — —— — M. Welſers an Gelehrte (S. 787-- 886), 
hievon 48 an Joſeph Gcaliger,?) 20 an Juſtus Zipfius und weitere 87 Briefe an 
andere Männer der Wiffenfchaft. Zu einer vollftändigen Würdigung ihres Inhalts 
gehörte natürlich auch die Kenntnis von den an Welſer gerichteten Briefen, fie zu 
fanmeln, wäre eine neue Uufgabe, für deren völliges Gelingen freilich faum mehr 
eine Hoffnung auflommen kann. 

Nach der Zeit ihres Erfcheinens ordnet Veith die Schriften M. Welfers 
(S. 201 ff.) in nachftehender Reihe: 

1. Die Erörterung liber die Augsburger Altertümer 1590, dann 1594. (Venedig.) 

2. Die Peutingerifchen Tafeln 1594. (Penedig.) 

3. Conversio und Passio Afrae etc, Penedig 1591. 

4. Die 8 Blicher Augsburger Gefchichte. Venedig 1594. 

5, Historia ab Eugippio scripfa — ad insigne pinus 1595, 

6. Das Leben des HI. Ulrich, ad ins. pin. 1595. 

7. Apollonius Tyrius, ad ins. pin. 1595. 

8. 5 Bücher Bayerifche Geſchichte ad ins. pin. 1602, 

Es ift das aber nicht Alles, was aus feiner Feder gefloffen ift oder ihm zuge⸗ 
ſchrieben wird, wie ſich aus der Vergleichung mit dem Catalogus bei Arnold ergibt. 
Spuren feiner Literarifchen Tätigkeit finden ſich ferner bei Bruder, der in den 
Miscell. hist. philolog. lit. crit V. 585 mehrere Sufäge von Marr Welfer zu 





) Profeffor Dr. £. Grünenwald, dfe Speyerer Handſchriften des Itinerarium, der Notitia 


dignitatum und der römifchen Melttarte des 4, SIahrhunderts, Sonderabdruck der „Palatina“. 1906, 
Speyer, Dr. Aägerſche Druderei, 


) Mit dem er Übrigens 1608 brach (Joachimſen a. a. O. ©. 36). 
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feinem Merte aus einer Handfehrift abdrudt, handſchriftliche Bemerkungen Mare 
Welſers enthält auch der Cod. 525 der Halderifchen Bibliothet in Augsburg.’) 

Dem fleipigen Deith hat es, wie er felbft befennt (Gectio III 214), ein befon- 
deres Dergnügen bereitet, die Brieffammlung Arnolds durch 10 weitere Briefe zu 
ergänzen und die Fundorte einiger Briefe angeben zu können. ®) 

Schon Arnold und Veith find auf den Inhalt der Briefe Welfers und der an 
ihn gerichteten näher eingegangen, auch die angeführten Arbeiten von Soachimfen, 
Bernhart, Schäzler bringen uns fachliche Bearbeitung diefer vielfeitigen gelehrten 
Korrefpondenz. So angemefjen es wäre, diefe ergiebige Quelle für die Darftellung 
der geiftigen Tätigkeit unferes Marr gründlich auszunügen, müljen wir doch darauf 
verzichten, weil dies eine Beherrſchung der gefamten Literatur jener Zeit vorausfebt, 
die fih nur der Fachmann zutrauen darf, überdies den Raum, den wir Mare in 
einer Geſchichte des ganzen Gefchlechtes zumeffen können, erheblich überſchreiten müßte. 

Um indeß von der Dielfeitigkeit Welſers wenigftens ſoweit ein Bild zu geben, 
als es fi aus äußeren Umftänden geftalten läßt, haben mir in der Anlage XRXV 
im Anflug an die Aufzählung der Betannten (amici) Mare Welfers bei Deith 
(a. a, O. II 388) einige Nachrichten tiber die Männer zufanmmengeftellt, mit denen 
Mare in fehriftlichem Vertehr geftanden ift. 

Dir fehen ihn da in einem Areife von Vertretern der verfchiedenften wilfen- 
ſchaftlichen Beftrebungen, wie auch der verfchiedenften Herkunft aus dem damaligen 
gebildeten Europa, Rechtsgelehrte, Gefhichts- und Altertumsfreunde, Natur⸗ und 
Sprachforfcher begegnen uns in dem Briefwechfel. Mit letzteren und den Altertums- 
fundigen dürfle Welfer bei feinem lebhaften Intereffe für die griechiſche Sprache 
und Ziteratur wohl am meiften zufammengearbeitet Haben. Konfeffionelle Schranten 
hielten ihn bei diefem wiſſenſchaftlichen Vertehr nicht gefangen, im reife feiner 
Betannten ftehen neben den zahlveichen Iefuiten auch Proteftanten und Calviniften. 
Gerühmt wird Welfers ausgezeichnetes Latein und feine Beherrſchung der italieniſchen 
Sprache, als wäre er ein geborener Florentiner. Galiläi ſoll ihm feine 3 Briefe 
über die Sonnenfleden italieniſch gefchrieben haben, um die Antwort Welſers wieder 
in diefer Sprache zu erhalten (Arnold opp. 44). Daß Mare auch des Sriechiſchen 
mächtig gewefen, geht aus feinem Intereffe für die griechifche Literatur hervor und 
feine damals wohl felbftverftändliche Fähigkeit, franzöfifch zu fehreiben, beweiſt die 
Vorſtellung an den Herzog von Lothringen, von der er in dem Briefe an den 
Herzog Marimilien vom 1. Juni 1603 fpricht (f. unten). 

Deith hebt ferner geftüßt auf Arnolds Vita feine Beredfamteit hervor und 
berichtet uns von der Aufnahme Welfers in die Academia Lynceorum zu Rom, 
eine Gefeltfchaft, der Pflege der Gefchichte gewidmet, die ihren Kamen vom Zuchfe 
herleitete, deffen Scharfſinn fie fih für ihre Unterfuchungen zum Mufter nahm. 


) ©. Mebger, Römiſche Steindentnäter, Beilage zum 27. Jahresbericht des Hiftorifchen Derelns 
file Schwaben und Yeuburg, &. 25. 


s ) Zur die Seuffchen Briefe Delfers verweift Joachimſen im Programm 1905 auf Friedrich und 
Rockinger, dann Durrwächter, endlich Gunther im Jahrbuch für Münchener Geſchichte III. 191, 192, 
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Auch des Studiums der Rechtswiſſenſchaft weiß Veith zu gedenken, das fi) indeß 
bei Mare von felbft verftehen wird als Beftandteil einer allgemeinen Ausbildung 
nach damaliger Auffaffung (Deith 181, 183). r 

Vielfach wird der Anregung und wiſſenſchaftlichen Unterftügung gedacht, bie 
Mare Anderen zu teil werden Tief. Wir Iefen bei Deith, daß feine Briefe von 
Beifpielen wimmelten, wie eifrig Marr ſich für Andere wegen alter Münzen, alter 
Inſchriften und feltener Altertümer bemühte, wie er es ſicherlich gewefen, dem die 
Werte des Gruterus „Inscripfiones“ ihre Entftehung verdanften. Veith führt dabei 
das eigene Geftändnis des Verfaffers an: 


„ln primis virgula mihi fuit plusqguam divina (Sauberftab) Marcus Velserus, 
Germaniae suae vere phönix, hoe est ommibus virtubis doctrinaeque emendatissinnum 
exemplar. Tali enim in me fuit candore, tali comitate, tali propensione, tali etiam 
vultu, tali lingua, tali manu, ut prae pudore neque oculos attollamı, neque vocem edel... 


Auch die Unterftügung, die er Adolf Occo bei Sammlung der Numismata 
Imperatorum Romanorum angedeihen Tieß, findet hier Stelle und gewiß mit 
Recht wird es Marcus zu hohem Derbienfte um die Wiffenfchaften angerechnet, da 
er Andere zur Auffindung alter Codices und zur Durchforſchung der Bibliotheten 
anregte oder durch Töſung zweifelhafter Punkte, durch Beilhaffung von Münzen, 
alten Infchriften oder fonftigen Geltenheiten aus der Vorzeit unterftüßte, wofür 
Deith Jacob Gretfer, Marquard Freher, Jacob Pontanus, Heinrich Savilius, Conrad 
Rittershaufen, Heinrich Canifius, Ludwig Jacobus a. S. Carolo, Math. Raderus 
anführt (8,195, 196). Wieder Andere ermunterte und veranlaßte er zur Herausgabe 
ihrer Arbeiten, fo Bernh. Baldus, Lorenz Pignorius, Joſef Scaliger. — 

Sehr verdient hat fid) Markus um die Augsburger Stadtbibliothek gemacht, 
indem er Hörfchel beeinflußte, die Anſchaffung griechiſcher Schriftwerte durchzuſetzen, 
und auf die Herftellung eines Katalogs hinmirkte, Seine Bemlihungen für einen 
würdigen Druck wilfenfchaftlicher Bücher werden wir noch zu berühren haben. 
Saffen wir demnach die Tätigkeit, die Mare für die Wiffenfhaft entwidelte, auch 
nur nad den äußeren Umftänden zufammen, fo bedarf es gar nicht der Zobfprüche, 
die Deith ihm fo reichlich fpendet, nicht der Überfhwenglichteit, mit der Arnold ihn 
gefeiert hat, um das Bild eines allfeitig unterrichteten für das geiftige Zeben feiner 
Zeit nicht bloß begeifterten, fondern auch mit vieler Anerkennung arbeitenden 
Mannes zu gewinnen. 

Deith kommt im III. Abfchnitte feiner Monographie (S. 200) ſchließlich auch 
auf die Schriften zu fprechen, von denen nicht feitfteht, ob fie von Mare Welfer 
berühren, Scrutinium libertatis Venetae, Virorum illustrium imagines, 
Commentarii in Calendarium Romanum. Ob feitdem hierüber Klarheit 

gefhaffen worden ift, vermögen wir nicht zu fagen. 

Denn auch im Zaufe der Zeit die Zahl derjenigen zugenommen haben wird, 
die in dieſem oder jenem Punkte der Gefchichtsauffaffung unferes Mare nicht mehr 
folgen, fo brauchen wir foldhe Gelehrte doch nicht mehr als adversarios Welseri 
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anzufehen, wie ehedem der Fall war. Unter den gleichzeitigen Gegnern Welſers 
hat der Archidiaton von Toul und Staatsrat des Herzogs von Zothringen, Fran- 
eiscus de Rosieres bejonders viel Staub aufgewirbelt.‘) Der Angegriffene 
wilrdigte ihn indeß keiner öffentlichen Widerlegung, ſondern beſchräntte ſich auf eine 
Rechtfertigung gegenüber dem Herzog von Zothringen, was er feinem Gönner, dem 
Herzog Marimilian von Bayern, in folgendem Briefe anzeigte: 


„Durchleuchtigster First, E. f. Dit. sein meine allzeit vnderthenigiste beraittwilligiste 
Dienst beuohr. Gnedigister Herr! Was gnedigiste Fürsorg E. f. Dit. meiner 
geringen Person halb tragen, hab ich auß dero schreiben d. d. 25. Maio inn vnder- 
thenigkeit vberfleiiig verstanden, und thue mich dessen ganz gehorsamst bedanken. 
Das Rosieres mich also hinderrucks bey beeden durchleuchtigsten Heuseren, Bairen 
vnd Lottringen zue verkleinern, vnd jun vnverdiente vungnad zue bringen sich 
bemühet, daran handlet er verwerflich et ut quam mollissime dicam, non fungitur 
officio bomi uiri. Gott verzeihe es jme, sollen sich Färsten vnd Herrn jun der- 
gleichen stritt jederzeitt legen, wurden jnen die scribenteu gewihlich mehr zue 
schaffen geben, als irer eigenen landt und leutt regierung. Weil ewer Dit. gnedigist 
darfir halten, er möchte bei deß herzogen inn lottringen Dit. villaicht etwas gehör 
finden, und demnach fir ratsam achten, die sach etwas zu vnderbauen, so hab 
ich eingeschlossen französisch memorial gestalt, auf das kurzest, ob er höchst 
gedachtem Herzog dest leichter firkommen möchte. hette wol vrsach gehabt, dem 
Eosieres bas inn die woll zue greiffen, hab aber Ir Dit. wie billich respectirt und 
deß Rosieres vnbesonnen Anfrag dannocht eitlicher malen zue erkennen geben, 
auch ein richtigen weeg firgeschlagen, wie der sachen abzuehelfen wan Bosieres das 
liecht nitt scheucht, wolt er dessen ungeachtet mit calumnieren fortfahren, und sein 
knipsen (2) nitt lassen, so wirdt er duch verhoffentlich bey verstendigen biderleutten 
desto weniger beyfall finden. Das sich Her» Cretserus meiner defension gancz 
guettwillig erbotten, halt ich billig fir ein sondern gunst, kan mich aber dero 
zuebedienen noch nitt vesolviren. wann (denn?) wuhrhafftig ist deß Rosieres werk 
deßen nitt werth zue dem das sich dergleichen leutt nitt bald geschwaigen lassen, 
sonder bellen inmerdar herwider, etiam sine ratione et extra propositum; soll man 
wider replieiren, so ist es schad vmb die Zeit, mühe, und das guett papier vnd 
behelt lestlich derjenig das feld, der den andern überlebt, das steht bey gott, ich 
hab kein scheuch vor peritis iudieibus, deren ettlich jm memorial genent sein, gleich 
Jetzo ohne weitter schriften wexlen, zu submittieren. vilgedachter Rosieres hatt 
auch an hieige geheimen geschrieben, da were man wol gewogen geweset jme mitt 
einer scharpfen laug zue zwagen, ich hab aber mitt handen und fueßen abgewehrt, 
ond wolte auch das memorial betrejfend kein buechstaben geschriben haben, wan es 
allein vmb ine vnd nitt vil mehr vmb seinen h. den herzog zue thon were, deſuen 
Dit kan ich nitt glauben, das er die causam in specie wie sy beschaffen ist, 





') Ioh. Kafp. Tippert. Boicarum libr. V., Augsburg 1777 (Ausgabe der Bayerifchen Geſchichte 
Mare Welfers) im Anhange. 


A.R.A. 
Fürsten- 
sachen 559, 
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firgebracht haben, daremb hab ich die strittige wort per ewtensun inn das memorial. 
gesetzt, So Ruben sich Ir Dit als sy vor anderthalb Jaren hie gewesen, so 
Mmedigist gegen meiner vingfiiegen Person erzeigt, das ich der gelösten hofinung 
unzweiflig bin, auff einnemen dieser Berichte werden sy alle böse Juipression 
schwinden lassen, E.f. Dit vnderthenigist bittendt, sy wöllen selbiges gnedigst zu 
mittlen, auff weis vnd weeg, wie sy wol zu thon wissen nit vnderlassen. — 
Augsburg 1603. VI. I.“ 


Zur Sache Rofieres gehört aud, was Lippert in feiner Ausgabe der Bayer. 
Sefhichte Mare Welfers noch in der Vorrede, insbefondere durch Abdrud des 
Briefes an Gewold bringt. H 

Denn Söcher (Gel.-Zer. II.) in dem Dortage zu F. de Roſieres mit der 
Behauptung, daß diefer in feinem Werte: Stemmata Lotharingae de Bart 
ducum „viel Urkunden erdichtet und verfälfcht" habe, Recht hat, fo werden wir 
Mare zugeſtehen dürfen, daß er wohl Grund Hatte, den Schmäher mit Verachtung 
zu fttafen.') 

Ein Kapitel, das befonderen Anſpruch auf unfer Intereffe machen kann, bildet 
Marr Welfer als Bayerifcher Gefhichtsfchreiber. Der frühere Dorftand des 
Bayer. Geheimen Haus» und Staatsarchivs £. Rodinger hat in der Feſtſchrift zur Feier 
des Wittelsbacher Jubiläums (1880) der ſchon von dem Pater liberfommenen eifrigen 
Bemühung Herzog Marimiliens um die Herftellung einer Bayerifchen Geſchichte 
eine eingehende mit Ubdrud zahlreicher Aftenftücte ausgeftattete Darlegung gewidmet, 
die insbefondere eine erſtaunliche Rührigkeit des Herzogs in der Sammlung des 
Urtundenmaterials erfennen läßt. Wir verweifen Hierauf. Für die Würdigung der 
Arbeit Mare Welfers gibt weiter neben den Briefen, die fich in bayerifchen Archiven, 
zumal dem Kgl. Areisarchive von Oberbayern befinden, dee Codex bavar. 2211?) 
der Agl. Hof und Staatsbibliothek wertvolle Aufſchlüſſe, der beiläufig 100 Schreiben 
des Herzogs Marimilien an den Augsburger Stadtpfleger Mare Welfer enthält 
und zwar in den offenbar von diefem gefammelten Ausfertigungen. 

Die Brieffammlung zeigt auch, daß das Band, das zwifchen dem Herzog 
Marimilian und Welfer beftand, keineswegs nur in der Bearbeitung der bayerifchen 
Geſchichte zu fuchen ift, wir gewinnen vielmehr Einblid darein, daß der Herzog 
öfters in ftaatlichen Angelegenheiten Aundfchaft bei dem der römiſchen Kirche getreuen 
Augsburger Stadtpfleger eingezogen und ihn auch fonft um feine Meinung angegangen 
bat. Wie werden auf Briefe diefer Art noch Zurlictommen. 

Was aber die Bayerifche Gefchichte anlangt, fo war es ſchon Herzog Wilhelm, 
der Mare fiir diefe Aufgabe gewonnen hat. Um 14. Januar 1595 ließ ex folgendes 
Schreiben an Marr ergehen: 


) f.aud) Rodingers Feftfchrift Im Verlage der Bayer, Aladene der Wiſſenſchaften (1880), ©. 99, 
%) Heren Oberbibliothefar Dr. Zeidinger, der mich auf diefen Coder aufmerffam gemadjt hat, 
fei dafür hiermit befter Dank ausgefprochen. Der Herausgeber, 
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»Wir haben von dem hochgeborenen unserm geheimen Rat und Oberst- Kanzler 
vor dem gerne vernommen, daß du dich zu Beschreibung einer bayerischen Elistorie 
soviel anderer deiner obliegenden Geschäfte halber beschehen mag, gebrauchen zu 
lassen erklärt und eingewilliget. Wie uns nun sollichs dein guboillige Erklärung 
zu guüdigem Gefallem veichet als seind wir des gnädigst Erbietens, dir zu elwas 
Vergütung deiner hierin pflegenden Mühewultung und Unkostens 200 Gulden zu 
Jjührlichem Honorar zu verordnen. Mit Büchern und etwa Schriften Copeyen, 
soviel wir zu diesem Werk dienstliches bei Hunden haben oder bringen mögen zu 
hilfe und zu slatten kommen, auch im Full du derentwegen mit unserm Vorwissen 
zu reisen, den Unkosten solcher Reise zu erstatten, und solche deine Mühe und 
Arbeit nach Gelegenheit des Werks inskünftig mit Gnalen zu erkennen des gnädigsten 
Verschens, du werdest uns sollichs nit weigern sondern jetztgehorter Gestalt 
einwilligen. Seid darüber deiner Erklärung gewärtig und dir mit Gnaden Türder 
wohl gewogen.“ (Konzept). 

Um 16. Februar 1595 jchreibt der Herzog weiter: 

Auf dasjenig, was du uns oder dem etc. unserm Obristen Canzler zugeschrieben, 
wollen noir dir wegen Beschreibung einer bayerischen Historie außerhalb der Zehrung, 
wenn; du derentwegen mit unserm Vorwissen zu reisen, in allem 300 Gulden zu 
jührlichen Honorarien verordnen, und derowegen jederzeit genuysam Befehl abyıhen 
lassen; wollen wir dir nit bergen vnd seind div gnädiyst wohl gewogen.“ 


Dem Jahre 1595 wird wohl auch der Brief M. Welfers ohne Unterfchrift 
und Datum, angehören, den Roringer a. a. ®. in der Beilage XI, 1 (zu ©. 41 Hote 1) 
veröffentlicht: „Welſers Bedenken (Gutachten) durch was mittel hinter alte batrifche 
Siftorien zue tommen“, der Brief enthält den Plan fir die Sammlung des Urkunden 
materials. Marr verlangt zu diefem Zwecke etwas viel: Zuvörderft Kataloge aller 
Bücher und Schriften, außer dem fürftlihen Archiv vornehmlich von den KAlöftern 
und Gtiften, um zu Üüberfehen, was zu dem Werte tauglich, fei. Doch ſchräntt er 
dies Zunächft auf die gefhriebenen Bücher und Dokumente der Klöſter und Stifte 
ein, deren Verfaſſer und Titel genau verzeichnet werden follen, wobei es nichis 
ſchaden würde, wenn die Form des Buches, ob Folio, Quart oder Oftav, auch die 
Zahl der Blätter jedes Traktats beigefegt würden, Bei Zebensläufen von Heiligen, 
die zuſammen gefchtieben find, ob es auch für ein opus allein zu rechnen wäre, 
folfe man doch die Uamen der Heiligen und der Autoren auseinanderhalten, weil 
manche Einzelheiten in ſolchen Büchern fteden, wie fi) auch der Eugippfus, „fo letſt 
ausgangen“ in einem ſolchen passionali oder legendarium zu 6t. Heimeran in 
Regensburg gefunden, (Eugippius iſt 1505 erſchienen.) 
F Auch wegen der Anonyma iſt Dorforge getroffen. Don den Werten, die weder 
einen Namen des Autors noch einen Titel haben, follen in den Aatalog 2, 3 oder 
4 Zinien vom Anfang und ebenfoviel vom Ende gefegt werden, damit man die 
Beſchaffenheit des Buchs einigermaßen abnehmen könne. Die Jahreszahl des Erſcheinens 
iſt anzugeben. Von den übrigen ſchriftlichen Dotumenten erachtet Mare für jetzt 


K,A.M, 
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als hinreichend, wenn man einen Auszug der uralten hätte bis zum Jahre 1000 
oder 12 n. Chr., nämlich von jedem den Eingang und die Conclufion mit dem Datum. 
Begräbniffe und andere Inferiptiones, gefehmelge Fenfter und was dergleichen mehr, 
müßte auf den Augenſchein gefpart werden, So möchte es im Innland zu halten 
fein, Marr empfiehlt aber auch außerhalb des Landes, vornehmlid in Öfterreich 
und Tirol, weil fie „anderemal" zu Bayern gehört, foweit möglich darnach zu 
verfahren, und hebt die Alöfter in Fulda und St. Gallen, welche vor alten Sahren 
ſehr gelehrte Mönche gehabt hätten, als ſolche hervor, in denen ſich nod) ein anfehn- 
licher Schag von gefchriebenen Büchern befinden folfe. 

Dementfprechende Aufträge ergingen denn auch nad) Landshut (Rodinger a. a. ®. 
S. ff). 

In feiner Antwort vom 14. Februar (im Codex bav. Entwurf mit Der 
befferungen) bittet Marr, die Chronik von Urnpedd, deren ſich Aventinus viel bedient 
habe, wieder zutommen zu Iaffen, weil fie auch ihm zu vorhabendem Werte behilflich 
fein würde.) Der Brief ſcheint zugleich die Antwort auf einen weiteren, im 
Schreiben des Herzogs vom 10, Februar nicht enthaltenen Auftrag zu bilden, indem 
Marr fortfährt: 

„Was dann die particularia von weilent dem Kayser Ludwigen belangt wenn Ich 

gleichwol nitt wiß was darunter verstanden oder begert wirdt. Dann sein ganze 

Historie betreffendt Ist es ain weittlauff werk und von allen derselbigen Zeit 

historieis vnderschidlich tractirt. Hab mich aber durneben zuo erinnern das etwan 

hievorhr conversando von mir geredt. Ich webte nitt das er vor oder nach seinem 
todt a sententia excommunicationis were absolviert worden, und doch solches meines 
erachtens noch gar sein und geschehen kinde“. 

Um 26. März 1600 fchreibt der Herzog: 

„Von Gottes gnaden etc. 
Unnsern grues auuor. Besonder lieber. Wir machen vnnſi Iheinen Zweifel, es 
gehe vnnser dir anuertrautes Bay. Historjwerkh guettermassen von statt; Jedoch 
begern wir hienit zuuernemen, wie weit dasselbe alberait gebraucht worden, vnnd 
begern wir auch die continuacionem nach den ersten zwayen Püchern, die wir 
alberait vor disem gehabt, mit eheister gelegenhait eu erschen. Wir stehen auch 
in verwarth, daß vnnh von andern orten etliche alte manuscripti (sic) historici 
sollen communieirt werden, da vnnB nun dieselben einlangen, wöllen wir dir sie 
ebenmessig zuckhommen lassen. Und wir dir mit gnaden vorders wol gewogen. 
Dat. in vnnser Statt München, den 26. Martj «o 600. Maximilian. (Cod. bav, A211)“ 


Mare Welfer antwortet darauf am 1. April 1600. 
„Durchlauchtigster Fürst E. f. D. sein meine vnderthenigiste Dienst moglichistes 
2 vleis bevohr, ynedigister Herr, E. f. D. sol Ich Inn antwort Ires genedigisten 


) Zaut Cod. bav. 2211 verlangt Marimillan am 10, Februar 1898 dfe Rüdgabe von zwei 
Geſchichtsblichern, eines in folio aus dem Alofter Tegernfee und eines in quarto, das vor Fahren ein 
Priefter zu Zandshut, Ditus Arnpedh, gemacht Habe, weil er ihrer jest bedürfe. 
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schreibens vom 26. martij gehorsamest anfiegen das gleichwol das bairisch histori- 
werk etwas langsam von statt geht, so auß der Vrsachen die Ich anfangs bey 
andrettung eingewandt vnd herren hans georg Herwart von Hochenburg E, dt. 
gehaimen Raht und landtschafftCanzler noch Inn frischer gedechtnuß sein mögen, 
als auch das die behelf so mir von geschribnen Bücecheren Inn zinlicher anzal 
bisher zuokommen, sovil die vhralten geschichten betrifft, sich gar schlecht und 
bloß befinden, Jedoch hab Ich Iber die erste zwey B. deht. hieuohr sie (?) kommen, 
noch andere sovil vnd also Inn alles vier Bücher mühesamlich gefertigt, die Raichen 
ohngefahrlich auf} das Jar Christi sienhundert vnd dreisig, Sollen mit erstem ad 
mundum abgeschriben, vnd E. f. D. wnderthenigist Ibersandt werden, Wan von 
manuseriptis historicis antiquis, sonderlich den Jenigen, so Ich spüre, der Aventinus 
gehabt, vnd Jezo nitt wol mer zuofindensein, weiters einkeme, wurde verhoffenlich 
vil darauß zuo nemen sein, so sonst verbleiben mueh, weil dem Aventino allein, 
wen man nitt grundtlich weist, wannen her er seine narrationes genomen, nit 
zuotrawen Ist. thuo damit E. f. D. mich underthenigist enpfelchen. Datum Augspurg 
den ersten Aprilis 1600.“ (aonzept im Codex bav.) 


Über einen catalogus manuser, historicorum, der ihm übermittelt worden 
war, fpricht fih Mare aus in dem bei Rodinger im Anhange (6. 60 zu ©. 44), 
Note 1 abgedructen Briefe, d. d. Augsburg, 30. September 1600. — 

In einem Schreiben vom 17, März 1601 fagt der Herzog, er habe vernommen, 


„daß du mit dem 5. Buch in Arbeit, darin sich die Historie bis auf Kaiser 
Carl des Großen Zeit, also bis auf die Absetzung T’hessalonis (sic) continwirt, 
daß also dein Gutachten allweilen sich damit ein periodus imperij bavarici schliehet, 
das die edition der ersten vier Bücher biß zur Vollendung diß fünften Buchs 
möchte verschoben werden“, 


Das genehmigt der Herzog, ermahnt aber zugleich; zur Förderung der Arbeit. 

Aus einem Briefe Welfers vom 26. September 1601 — Rockinger Anhang 
(S. 70) — in dem er fich bei dem Herzog für einen am 19. iberfandten guten Hirſch 
bedanft, erfehen wir, daß Mare felbft das langſame Fortſchreiten feines Gefdichts- 
werts bedauert. Er entfchuldigt es mit der Schwierigkeit des Unternehmens und 
feinen vielen Gefchäften, hofft aber dennoch das 5. Buch in drei bis vier Monaten 
zu abfolvieren „damit were die erfte linj der Herzog jun Bairen gefchloffen“, 
Wenn alsdann der Herzog gnädigft belieben würde, diefe 5 Bücher druden zu Laffen, 
empfiehlt er das Format in Quart als „ein bequem volumen“. Die Korrektur, 
„ob fie gleich etwas mlhefam“, möchte er am Tiebften felöft übernehmen und wünſcht 
deshalb, daß der Drud in Augsburg gefchehe. 

€s folgten nun Verhandlungen über den Drud, den Titel, die Vorfehung des 
Bayerifchen Wappens, die Unordnung, dag die Widmung mit Umgangnahme von 
dem Namen des Vaters auf den Herzog allein zu Tauten habe — Vockinger 6.46 —. 
Diefem Zeitraum gehören zwei ebenda Anhang (5.71 und 61) veröffentlichte Briefe 
Melfers an. Im erften, vom 12, Oftober 1601 datierten, erflärt er die Vollendung 

Die Welfer 36, J. 18 
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des Druds bis zur künftigen Frankfurter Mitfaftenmeffe für fehler unmöglich und 
ftellt den Befcheid fiber die Inftription und Dedifation dem Herzog anheim, auch 
iſt er eines Befehls gewärtig wegen etwaiger Ünsderung der Vorrede, die er dem 
Herrn Zandfchafts-Aanzler überfende. 

Der zweite Brief, vom 31, Oktober 1601, berichtet dem alten Herzog Wilhelm 
vom Stande der Sache. Welfer ſchreibt ihm, daß „Euer Durchl. geliebteftem fon 
Her5og Marimilian, meinem auch gnedigiften herrn“ die 4 erften Bücher überfandt 
worden feien und erörtert eine Anvegung, die der Herzog wegen der Bayerifchen 
Heiligen gegeben hatte, Ein Werk tiber diefe mit der Bayerifhen Gefchihte zu 
verbinden, widerrät Mare. Mit diefer Idee Wilhelms fteht dann wohl auch der 
Erlaß Marimilians im Zufammenhange, den Rodinger im Anhang (6. 63) zum 
Abdruck Bringt, d. d. 17, Dezember 1601, 

Nunmehr kommt die Sache zum Abflug. 

Am 10. Auguſt 1602 — Codex bav. 2211 und Rodinger Anhang (6. 71) 
überfendet Mare dem Herzog einige gedrudte Eremplare mit der unterthänigften Bitte: 


„Sie geruhen, ob das Werk der Wichtigkeit der Materie nit gleichkomme, gnädigst 
dafür zu halten, daß gleichwohl mit höchstem bestem Fleiß meinerseits nichts 
erwunden, aber das geringe Vermögen des Verstands und der Geschicklichkeit 
weiter nit haben gelangen können. Zaveier Punkte habe ich sonderlich vecht gehabt, 
in welchen beeden sich meines Vermutens Aventinus fürnehmlich verstoßen, und 
deren wegen vielleicht meist ein neue Historie zu schreiben begert worden, Erstlich 
das ich nichts vergwiste, so mit glaubwilrdigen Skribenten nit ulsbald könnte belegt 
werden, so elwas ander fürkommen, so gleichwohl der Wahrheit ähnlich aber nit 
also zu beweisen, hab ich ein conjecturam und Mutmaßung ohne zu affirmiren 
sein lassen, und fürs under, daß ich allein die bayerische Sachen und was selbigen 
annex traktiert habe, denn da auch der römischen teutschen und anderen Händel 
hätte einnehmen wöllen, wie Aventinus getan, wäre das Werk mit geringer meiner 
Mühe, vier fünfmal größer geworden welches aber meines Bedenkens zu nichts 
mehr dienstlich als die Leser undritz zu machen, neben dem das principale argu- 
mentum mit fremdem Wesen also vermischt umso viel weniger in acht genommen. 
wird. Tun damit E. f. D. mich untertänigst gehorsamst zu milden Gnaden 
empfehlen. E. f. D. untertänigst gehorsamster 
Marx Welser.“ 


Der Herzog antwortet darauf am 22. desf. Mts. 


netc, Wir haben dein unterthänig Schreiben sammt den überschickten. Exemplaren 
erster fünf Bücher des bayerischen Historiewerks zu unsere Handen wohl empfangen, 
uns auch albereit zum Teil darinnen ersehen, tragen darob wie auch deiner 
gehabten Mühewaltung und ungewenten fleiß ein sonderbares gnädiges Wohlgefallen 
und damit du ein solches auch im Werk verspürest, wollen wir dir hiemit zur 
Anzeiyung unsers gnüdigen geneigten Willens gegen dir diese guldene Khetten, 
damit du für dißmal verlieb nemmen, verehrt haben, des getrosten Versehens, du 
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werdest in dem übrigen Werk nit weniger fleiß unkehren und dasselbe soviel 
immer möglich befordern, welches wir als dann gegen Div würklich erkennen 
wollen. Bleiben dir beinebens mit Gnaden wohl gewogen.“ ') 


In einem Briefe vom 5. September 1602 hatte der Herzog den Wunſch nad) 
einer Überfegung ins Deutfche ausgefprochen und ſchon unterm 25. Oftober legt 
Mare eine Probe hiefüe vor, (Rodinger 47.) Auf Einfendung der Überſetzung 
duch Paul Welfer mit Schreiben vom 20. November 1604 genehmigt der Herzog 
am 6. Dezember ihren Drud. 

Mit der Bayerifchen Gefchichte ging es aber nicht vorwärts, fo daß der 
Herzog, der laut eines anerfennenden Schreibens vom 15. Dezember 1603 — 
Rodinger, Anhang (8.74) — ben Archivar Dr. Gemwold zur Unterftügung der 
Sache beauftragt hatte, am 9. Juni 1611 endlich Bericht begehrt, worauf es berube, 
daf er „ein vaumer Zeit Ehain Hachrichtung in was Termins das Bayeriſch Hiſtori⸗ 
wert der Zeit fei“. (Cod. bav. 2211.) 

Darauf antwortet Mare Welfer am 15. Juni 1611: 


„Durchleuchtigster Herzog | E. f. Deht sein meine wnderthenigiste beraittwilligiste K. A. M. 
Dienst eußerstes vermögens stehts beuohr | gnedigister herr Inn antwort E. f. Deht —— 
gnnedigisten schreibens vom 9. diß monats, das bairische historiwerk betreffendt, — 
berichte Ieh gehorsamst, das ob mir wol wegen der fünff beraits gedruckten und ‚Fase. 3/27. 
publicierten Buecher bisher von Jemandt kein Clag oder gegenwurf' firkommen Ist, 
hatt mich dannocht, wo nitt ein nolturfft, Jedoch ein wolstand gedenkt, sie auf 
ein neues alles vleiß zue übersehen | und zuerwegen, ob etwas dariun zue enderen 
und zue verbeßeren sein möchte, Wie Ich dann Inn der that befunden, das es 
dihfahls nitt ohne, noch. die angelegt muhe, welche ein geraume Zeit erfordert hatt, 
verlohren gangen Ist | Darneben hab Ich die Continuation der histori nitt gar 
uußgesetzt, sonder bin sowil mir die ordinari und extraordinari geschäft, wölche 
mich etlich Jar herwarts gleichsam gar vnderdrucken, neben meinen leibsungelvgen- 
heiten zuogelassen haben, fortgefahren, bis auff Kunig Ludwigen, Kaisers Ludowiei 
Pij sun, wölcher sich anfangs Kunig Inn Baiern, hernach Kunig Inn teutschland 
geschrieben hatt, das trifft der Zeit nach vast mitt dem mittel, deß Aventini histori 
zuo. Was mir zur fortsetzung dises werks (wie E. f. Deht gmneiigist andeutten) 
mangle, kan Ich in speeie darumb nitt unzaigen, weil mir nitt eigentlich wissendt, 
was für dienstliche monumenta bei E. f. Deht Archiv oder sonst vorhanden seien, 
In genere aber mag mann wol, durfür halten, das alle bairische schriften von 
Jaren zu Jaren aufgezogen, es seien yleich Chroniken, brief, stifftungen oder 
anders, sehr wol daenten und mich einer vnseglichen mühe Iberhepten 1 Wie ich 
mir dann sollicher gestalt, vnd wann mir also vorgearbeitet würde, volgends Inn 
einem Jar mehr also Jetzo Inn fünf sechsen zuo schajfen getrawte. 
Zuo Beschluß darf Ich nitt wagen E. f. Deht ein gewise Zeit zuo ernennen 
Inn wölcher Ich mitt Iberschickung eines thails auffzukommen vermeine, wann Ja 


) Cod, bavar, und Rodinger Anhang (8. 72.) F 
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nitt gern an der vnwahrheit wolte ergriffen werden, vnd einmahl das — 
als das ansehen hatt, schwer Ist, sonderlich homini tot modis occupato et distracto, 
bitt aber E. f. Deht demuetigist sie wollen mir genedigist trauen, wann en 
Kräften der begirde gleich gevolgten, sollen E. f. Deht gewißlich allerdings — 
gehalten sein, diser gestalt nun, bitte Ich sie abermahl gehorsamst, ve ac 
gedult mitt meinem vwnvermögen zuotragen, dero beineben mich zuo beharrli 
milten gnaden empfelhendi. 


Datum Augspurg den 15. Juni 1611. 


E. f. Durchlaucht möerthenigister 


Marx Welser.“ 


Unterm 27. Junt 1611 erwidert der Herzog, er habe mit Wohlgefallen ver 
nommen, daß Mare nicht nur mit der Aontinuation des Hauptwerts felbft verfährt, 
fondern auch die bereits publizierten fünf Bücher revidiert habe, Er wünſcht, daß 
Melfer ihm die Kontinuation und das revidierte Wert zutommen laſſe Sonſt habe 
er auch neuerlich Befehl gegeben, daß alles, was ſowohl in feinem Archiv vorhanden, 
als auch fonften zu befommen fei, fo zu biefer Sefchihtfchreibung nutzbar und 
dienftlich fei, zu Handen gebracht, ertrahiert und ihm, Welfer, unfehlbarlich lber« 
ſchickt werde. Zur Förderung der Sache möchte er fein Gutachten, ob nicht Jemand 
aus den PDätern Tefu als P. Rader oder ein anderer tauglicher ihm zur Unter 
ftüung beigegeben werden folle „doch daß Ihr allezeit das Direktorium habet, auch 
ains und anders in feine rechte Form richtet und der ganze Traftat unter Euerem 
Uamen ausgehe“. Der Herzog überläßt dabei Marr auch fonftige Dorfchläge Zur 
Förderung des Werks zu machen, 

Am 30. Juni 1611 antwortet Marz, den Vorſchlag wegen P. Rader oder eines 
andern Paters laſſe er fich wohl gefallen, wolle fi) aber die Sache weiter fiberfegen. 
Vielleicht möchte ein Mittel fein, daß einer der Patres die Aontinuation für die 
Hand nehme und er nichts defto weniger fortfahre. Kämen beide auf, fo ftände 
es bei des Herzogs Wahl, ob er eine oder die andere an das Zieht wolle tommen 
laſſen. Bliebe er fteten, jo wäre man dennod mit der andern Hiftori „gefaßt".') 

In einem Schreiben vom 25. Juli 1611 — Cod, bay. 2211 — fagt der 
Herzog darauf: 

„Soviel nhu Euer vorgenommenen. Correctur der ersten alberaith vor diesem Publi- 
zierten fünf Bücher des Bay. Historiwerks belannget, lasse Ich es bei Euerem 
andeuten, daß die Zeit mit Abschreibung desselben nicht vergebenlich verzehrt, sondern 
in der Continuation des Hauptwerkhs selbs besser angelegt werde, verbleiben. Allain 
wollet mich summariter unnd mit möglichster Küree berichten, worinnen. solche 
haubtsächlich Correctur bestehe, und an was ortten solche fürgenommen worden. 





) Aus B. Dübr S.J., Geſchlchte der Tefuiten in den Ländern deutfcher Zunge etc, Freiburg i. B. 
1913. II 417, wo der Derfaffer fih auf £. Rodinger, Über ältere Arbeiten zur Bayer, und‘ Pfälzifchen 
Geſchichte II 149 f., 212 ff. (Ubhandlung der Bayer. Akademie XV) bezieht, 
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Die übrigen Continuationen aber soweit Ir mit derselben gelanget, die wollet zu 
ehester Gelegenheit lassen mundiren und Vnns vmb erschens willen überschicken“. — 


Um 27. Juli 1611 wiederholt Welfer: 


„So hielte ich auch nochmalen für tunlich, daß sich etwa ein Pater Societatis der 
Kontinuation auf die fünf Bücher unterfienge, weil, wie jüngst gemeldet, selbiges 
für jeden Fall nit anders als gut sein kindte: und werden ohne Zweifel sie selbst 
vorzuschlagen wissen, wen sie darzu destiniren vermeinen“. (Dühe a. a. ©.) 


Bet diefen fünf Büchern, deren letztes bis zum Jahre 788 reicht, ift es nun 
geblieben. Daß Mar ein fechftes und fiebentes Buch in Vorbereitung hatte (in 
adversariis habeo), geht aus feinem Briefe an Raderus vom 21. Mai 1614, 
deffen einfchlägige Säge Lippert in der Vorrede!) bringt, unzweifelhaft hervor, 
diefe Vorrede belehrt uns aber auch zugleich dahin, daß das 6. Buch, das der 
Herausgeber den fünf Büchern Mare Welfers anreiht, nicht von Welfers Hand 
hereührt, fondern vermutlich nach feinen hinterlaffenen Vorarbeiten von Chriftoph 
Gewold gefertigt ift. Lippert hat es als Profeffor der Univerfität Ingolftadt zufällig 
da gefunden und dann in feine Ausgabe der „Rerum Boicarum M, Velseri“ 
aufgenommen, es reicht bis zum Jahre 844, Ein fiebentes Buch ift bis jetzt nicht 
ans Tageslicht gefommen. 

Auf den Inhalt der geiftigen Arbeit unferes gefehrten Vorfahren kritiſch ein 
zugehen, bleibt der Feder derer überlaffen, die in feinen Bahnen wandeln. 

Mare war aber dern Herzog Maximilian nicht bloß Organ für die Pflege der 
Geſchichte Bayerns, er war ihm, wie wir aus dem mehrerwähnten Codex bav. 2211 
erfehen, auch Stütze in Angelegenheiten feiner Regierung, welches Vertrauen der 
Augsburger Stadtpfleger wohl feiner ſtrengtatholiſchen Haltung mit zu danten hatte, 

Sehen wir uns diefe Fälle etwas an: 

Am 5. März 1601 verlangt der Herzog, Mare folle ihm zur Auswahl von 
Gemälden in einem Saale feines Neubaues historias selectiores von Otto 
v. Mittelsbah an (Schlachten, neu erbaute Städte, Erwählung zu fremden Aönig- 
reihen) mit Anmeldung der Autoren verzeichnen. Am 10, September 1602 fordert. 
er Mare auf, fih zu äußern zu einer Anregung des Pfalzgrafen Johann, eine von 
diefem ſelbſt herrührende Genealogie, ehe fie in Drud kommt, zur Verhiltung von 
Rontrarietäten „mit einander eigentlich zu vergleichen”. Ebenfo erholt der Herzog 
am 16. April 1606 feinen Rat wegen einer Schrift Über „unnferes fürftlihen Haus 
vnd Herzogtums Bayern uralte gerechtfame an der Chur- und Wahl eines Römifchen 
Königs“, 

Eine häufige Korreſpondenz veranlafte das Verhalten der proteftantifchen 
Reichsftände gegen den KAaifer, die Bewegung, die der Union von Auhaufen voraus- 
ging, im Jahre 1608. Schon am 27. Juni 1607 erkundigt ſich der Herzog bei Marr 
wegen des unbotmäßigen Verhaltens der Stadt Donauwörth und der Ausfchreibung 


) Joh. Cafp. Lippert, Boicarum lib. V. 1777. 





280 Antonslinie. — Zweig Anton des Fingeren, a 














‚ der Zufammenkunft einiger proteftantifcher Stände in Stultgart, dann im März 1608 


wegen einer Erhebung in der Reichsftadt Nürnberg, am 14. Mai 1608 fragt ee En 
welche Bewandtnis es mit der Zufammentunft etficher proteftantifchen — — 
als Kurpfalz, Heuburg, Württemberg, Ansbach, Kulmbach und Baden, bebe * 
etlicher Grafen und Städte habe, wobei Pfalzneuburg, Vater und Sohn — 
ſollen. Der Stadtpfleger möge das herausbringen. Aus einem Schreil m m 
2. Juni 1608” erfieht man, daß diefer den Herzog Über die Zufamnten een 
Auhaufen unterrichtet hatte, und der nadjftehende Brief Mare Welfers vom 13. PH 
Täßt entnehmen, daß Hlarimilian am 9, und 11, desf. Monats ihm gefehrieben hatte. 


A.R.A. Der Brief — Allgem. Reichsarchiv Fürſtenſachen Ar. 559, Original — lautet: 


nDurchl. ete. E. f. Deht. beede gnedigiste Handschreiben vom 9. und 11. dB monate 
hab ich inn gehorsam wol empfangen und thue mich der überschickten Marggräuischen 
brandenburgischen werbungszeittung vundertenigist bedanken. Das geschray * 
derowegen erschollen, erlischt allgemach. Entgegen ist gewiß, das Wirtemberg noch 
fortfert, jedoch wöllen jr vil (wissen), das sich vber 1200 inn 1500 Knecht nilt 
erstrecke, andere machen noch geringer und das allein angesehen seyn, vmb Minpel- 
gart ein ernst schen zue lassen, weil mann sich daselbst nitt gar zue eilig zum 
gehorsam erzeige; Von etlichen Fürsten zuesamenkonfft zue Nevburg hab ich nichts 
vernommen, weil sich aber bey deß ertrunkenen Tuchsen (2) begrebnuß ettliche 
Äirstliche Personen befunden, so kan wol sein, das sie Neuburg besuecht haben. 
Eben jeezo finden sich zuo Ulm Pfalozgräuische Newburgische, wirtembergische und 
badische gesandten sampt graff goltfrid zue Ölting in der Person beysammen, und 
ist Zacharias Geizckoffler auch daselbst, der will gleichvol von Irer verrichtung 
anderst nichts wissen, als das eußerlich verlaute, es seyn vmb ein defensions-union 
æu ton. Von der Nurmbergischen auffkindung hab ich souil nachrichtung, das 
weil selbige statt die zins inn grober minz inn dem alten werth zue zahlen waigert, 
sein ir eine zeitt her starke posten, so zuesamen 200 vnd villeicht mehr tausendt 
guldin belaufen, von vnderschidlichen welche ich in specie nill zu benennen weiß, 
auffgebürdt worden, auch zum thail schon bezalt, theils soll es etlang geschehen. 
Das’aber Ir f.g. der Hr, Pfalzgraff etwas daruon an sich gezogen, ist mir nitt 
wiltendt, will jedoch weittere nachfray nitt austragen. B. f. Dit. mich damit zue 
milten gnaden vnderthenigist empfehlendt. Datum Augspurg, den 13. Juni 1608. 


E. f. Du. onderthenigister Marz Welser. 


P. 5. Gnedigster Herr. Demnach beede H. Curfirsten Mainz vnd Pfalz sich 
deh veranlaßten erscheinen bey der f. Dit. Erzherzog Maximilian etc. zue Mergent- 
heim, alda die Firschung zue der Bewirtung schon bestellt gewesen, entschuldiget, 
vnd hochgedachte f. Dit. ir Curf. gmaden daniden besuocht halt, so vernimm ich 
das sie verschinen sonntag wider zuchause zue Nergethain ankommen, vorhabens 
daselbst vber zwen oder drey tag nitt zue verharren, sollen den weey auff Ellingen 
nemmen, vmwibendt wohin von darauß“. 


(Der Adreffe ift beigefegt: Zu Ir fr. DIE. aignen Handen.) 
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Ein Sirſch und 3 Wildfchweine, die Maximilian dem Berichterftatter in den 
Jahren 1608—1610 auf die Tafel fpendete, fcheinen den Dank des Herzogs bekundet 
zu haben. Im Iahre 1611 ift in einigen Briefen auch von der Verwendung des 
Herzogs fiir den Bruder Matthäus die Rede, wovon wir oben berichtet haben. — 

Zur Korrefpondenz möge noch einer handfchriftlichen Urkunde M. Welfers 
gedacht werden, die fih im Germanifchen Mufeum Sch. 20. V. SHift. K. 5801 
findet. Es iſt ein Brief vom 18. September 1598 an Octavian Secund. Fugger, 
der aber file unfere Aufgabe keine Bedeutung hat. 


Ein Originalfchreiben Arnolds, vermutlich an Karl Welfer in Nürnberg 
gerichtet, enthält die Notiz, Scaliger habe irgendwo in feinen Schriften gefagt: 
„Mare Melfer fei auf die letzt ein Iefuit geworden: Habere enim Jesuitas 
inter se quosdam, queis domi vivere inter domesticos permittunt. 
Unmöglich wäre dies bei feiner religlöfen Richtung und dem damals von den 
Sefuiten entwidelten wiffenfchaftlichen Teben nicht, allein ein Nachweis liegt daflir 
nicht vor, auch die Erzählung Zipowstys (Gefchichte der Jeſuiten I, 147), daß er 
auf Betreiben der Tefuiten mit einigen Andern die Mittel für einen zweiten katho⸗ 
liſchen Zehrer der lateiniſchen Sprache in Augsburg befchafft Habe, und der Hinweis 
Bruders im Ehrentempel I, S. 69, not. t. auf den Inhalt der Briefe Welſers an 
zZipfius — Opp. 817 und 827 befunden nur fein Eintreten für fein katholiſches 
Glaubensbetenntnis, während er doch auch mit atatholifchen Gelehrten in lebhaftem 
wiffenfchaftlichen Vertehre geftanden. 

P. v. Stetten erwähnt in der Augsburger Gefrhichte I, 810 bei der Hachricht 
vom Tode unferes Mare: „Einige wollen ihn befchuldigen, als ob er nebft feinen 
Brüdern der Evangelifchen Bürgerfhaft zu Augsburg auf alle Urt wehe zu tun 
und felbe heimlich an dem Aayferlichen Hof tibel anzufchmärzen fich ſtart bemihet; 
ob aber felbiges gegründet, Laffe ich dahin geftelfet fein". 

Für irgend eine Tätigkeit Mare Welfers am Kaiferhofe in der Richtung gegen 
die evangelifche Bürgerfchaft von Augsburg ift feine Spur vorhanden, die Hachrichten, 
die Mare dem Herzog Marimilian über die Anfänge der proteftantifchen Union 
gegeben hat, bemegten fich nicht in Augsburg, der Verdächtigung des Mannes, den 
das Vertrauen feiner Mitbürger fat 14 Jahre lang in der Stellung eines Stadt ⸗ 
pflegers beließ, fteht auch das Anſehen, das er als Charakter genoffen und nicht 
zulegt die Erwägung entgegen, daf die Verletzung des evangelifchen Teils der 
Bürgerſchaft jedenfalls eine Unklugheit verraten hätte, die Mare nicht zuzutrauen 
wäre. Wir haben es hier wohl auch mit einem Erzeugniſſe der tonfeffionelfen 
Spannung in Augsburg zu tun. Die Arbeiten Mare MWelfers befunden einen ganz 
außerordentlichen Fleiß. Quellenftudien, wie fie die Abfaſſung der Bayer. Gefhichte, 
die Darftellung der Augsburger Altertiimer, die Aommentare zu feinen Ausgaben 
von Werten Dritter erforderten, Iaffen uns auf den Aufwand fehliegen, den Mary 
an Zeit und Mühe ſich auferlegen mußte. Dieſer Unftand wird ihm neben körper 
lichen Leiden insbefondere zugute zu halten fein bei feiner Arbeit für Herzog 
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Marimilian. Wenn das Ergebnis der anbefohlenen Materialienfammlung a. 
einigermaßen dem Umfang der herzoglichen Anorönungen entſprochen — * 
Bearbeiter eine ſolche Menge Stoff zugeführt worden ſein, daß 
Schwierigkeit der Benützung geſchriebener Folianten der Zeitraum von RER 
für die Sichtung und Ausbeutung der Quellen und die Abfaſſung ee 
Seſchichte noch als eng bemeffen erſcheint. Mer fo in Büchern und — Ser. 
Iebt, wie Marr, mag aud) das Recht haben, Wert auf die äußere Ausſta — 
Früchte feiner Arbeit Zu legen, und fo gelangte Mare zur Bildung une Er 
haft in Augsburg, die für anftändigen Drud zu forgen bezweckte. —** 
druckergeſchichte und Metzgers Geſchichte der vereinigten Areis- und Sta: 1 er 
geben uns Nachricht von der Entftehung der Offizin ad insigne pinus, ai ” % 
Aaiſerlichem Privilegium von 1594 und Agl, franzöfiihem von 1595 der Wiffen 
jaft zu dienen hatte. ') N 
(er etfers — Bücherſammlung von 2266 Bänden wurde nach ſeinem 
Tode der ſtädtiſchen einverleibt, es wird vermutet, daß der Rektor des Gymnaſiums 
David Horſchel) ihn zu dieſer Beſtimmung bewogen habe. Mare war auch ber 
erſte Derorönete der Stadt zur Bibliothek, feinem Andenken ift ein 1829 dort an⸗ 
gebrachtes Bild als Glasgemälde im Tenfter gewidmet. Das in ÖL gemalte fehr 
Photogr. ſchöne Bild unferes Narr, das bei Einrichtung der Bibliothek dafelbft Pla gefunden 
Art Beil. Hatte, ift gegenwärtig im ftädtifhen Mufeum. Inwieweit die Erzählung, daß Mare 
ſich nicht habe malen Laffen wollen, und wie Peirescius gegen den Willen Welſers 
zur Abnahme feines Bildes gefommen (bei Schätzler S. 10) Grund hat, laſſen mir 
dahin geftellt, tatfächlich exiftieren mehrfache Bilder von ihm. Ein in ÖL gemaltes 
Bild befindet fid) oder befand fich in der AUmbrofianifchen Bibliothek in Mailand.’ 
Am befannteften ift der Aupferftich in der Sammlung der Augsburger Stadtpfleger 

Art, Beil. von Z. Kilian-Roth, dem wohl auch der den opera v. Arnold vorgefegte von 

ARAVI. Elias Geinzelmann und der von I. Zat. Haid in Schwarztunft hergeftellte verwandt 
fein mögen. 

St.A.A. Im Mai 1612 fuchte Mare um Entlaffung vom Sitze im Rat und vom 
Stadtpflegeramt nad), wobei er fich neben einer Dantfagung mit ſchwerer und lang- 
wieriger Krankheit entfchuldigte. Über diefes Gefuch, auf dem bemerkt ift: „Der 
Dankfagung und Entfhuldigung bedarf es nicht, fondern man hat ihm zu danken“, 
wurde ein Gutachten eingeholt, das wir hier einfchalten : 

„»Wiewohl nun Ime Herrn ete, seines Anligens halben billich ain treulich Mittleiden 
zubragen, wie dann meines Wissens vonn Menigklich Inner vndt außer der Statt 
beschiecheit, So Ist doch die sach seinthalben Also beschaffen, daß bey Ime An 
gueitem hohem Verstandt, gueitem Gedüchtnus vundt Judicio etc. (deßhalben Er 
bey Meniglich bermbtt) der geringste Mangel nitt erscheint. Also deß Er diser 
Statt undt Regiment noch gar wohl Anstehelt, Menigklich den Zuetritt vndi 
*) Dergl, hiezu die Darftellung Schäzlers a, a. O., ©. 10, 


’) Mebger a, a. O., ©, 13. 
*) Bosca hist, bibl. Ambr. Pp- 21. 
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Andientz, Auch guelten Rhat vndt Illff Jeder Zeitt bey Ime haben kann. Zue 
deme die Hoffnung Ainer Besserung mitt verlohren sondern noch vorhanden. 
Derowegen kann Ich bey mir nit befinden, daß Er noch die Zeit deß Rattssitzes 
vnndt Stattpfleger Ampts zu erlassen, Sondern hallte villmehr dafür, Ime Hr 
‚Stattpfleger möchte vmb gedultt zuzesprechen sein, vndt Er bestes fleiß zu ersuchen, 
ondt zu erpitien sein, bey diser Statt undt Burgerschaft mitt seinem quellen Rhatt, 
hidff vndt beystandt noch lenger das besste thuen, Sonderlich weilen Er Menigklich 
lieb vndt Angenem, Ein f. hatt vndt Menigklich Alhie Meines Wissens mitt Ime 
wohl zufriden, vndt Ime sein gesondhaitt Wohlfarth vnndt lang Leben hoch- 
wünschen vnndt begehrn.“ 


Don einem Arzte dürfte diefes Gutachten faum herrühren, denn über förper- 
liche Zuftände fpricht es fh nicht aus. Das Geſuch hatte aber auch feinen Erfolg, 
wie wir bei Stetten (Uugsburger Gefchichte I 806) leſen. Stetten gibt an diefer 
Stelle der Dermutung Ausdruck, daß der Stadtpfleger „damalen vielleicht mehr an 
einer Gemüts- als Zeibestrantheit darnieder lag" und begleitet S. 810 die Nachricht 
vom tafchen Ableben Welfers mit der Beifügung „ohne Zweifel aus Bekümmernis 
über die ſchlechte Beſchaffenheit feiner ötonomifchen Zuftände, in welche er und feine 
Brüder Matthäus und Paulus geraten“. Es mag recht wohl fein, daß Kummer 
und Sorge mitgewirkt haben, die Kräfte des im 56. Zebensjahre verblichenen 
Mannes aufzureiben, daß er aber Jahre lang vor feinem Ende ſchon frank war, ift 
mehr als genügend bezeugt. Schon 1606 Hatte er über Podagra geklagt, in feinem 
Briefe an den Herzog Marimilian von Bayern vom 15, Juni 1611 erwähnt er neben 
fonftigen AUbhaltungen von der Arbeit feine Zeibesangelegenheiten und aus feinem 
Schreiben an M. Raderus vom 21. Mai 1614 geht ar hervor, daß es fih um 
Förperliche Zeiden handelte, denn er ſpricht von unglaublichen Quafen feiner Arante 
heit, die feinen Augenblid ausfeßten und äußert: Nam si induciae quindecim 
tantum dies ab ista peste darentur etc.) Auch die von Joachimſen 
(a. a. ©. ©. 32 und 36) gegebenen Zitate aus einem Briefe Welfers an Gemold vom 
25. Sanuar 1613 und aus einem Briefe 6. Rems an Kirchmann vom 25. März 1614 
können wohl nur auf ein körperliches Leiden gedeutet werden. Es heißt in letzterem 
Briefe: Excruciabilibus doloribus exagitatur neque quisquam remedium 
affere potest, Latent enim causae. Jamjamque moriturus credebatur. 

Die Quelle, die Favaro a. a. ©, S. 10°) bringt, fpricht ebenfalls von einem 
ſchon feit längerer Zeit beftehenden Zeiden: 

Anno M.DCXI cepit tentari intentissimis doloribus in coxendice 
(Hüfte) femoribus et in pedibus, quibus medici plurimi et praeclarissimi 
consulti, nec nomen morbi, nedum remedia quae aliquid perficerent 
invenire potuerunt. , . . .. 
1) Dorrede Zipperts a, a. O. ©. 3, 


) Favaro Antonio: Sulla morte di Marco Velsero Rom 1884, &in da näher befehriebenes 
Manuſtript ohne Signatur, 
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Daß auch widrige Erfahrungen im Welſeriſchen Gefchäfte auf feine Stimmung 
und Geſundheit nachteilig eingewirtt Haben mögen, braucht deshalb nicht von der 
Hand gewiefen zu werden, erinnern wir uns doch, was feine Brüder in den Der- 
handlungen über das Mandatum sine clausula betreffs empfindlicher Verluſte 
der Gefellfchaft vorgebracht haben, und verlieren wir nicht aus dem Auge, dab 
Marcus zweifellos Mitteilhaber der Firma Mare Matthäus Welfer und Geſellſchaft 
war, fo gut wie feine zwei Brüder. Wir haben nicht nur keinerlei Anpaltspuntte 
für die Annahme des Gegenteils, fondern die Tatſache für uns, daß in dem fiir die 
Sant aufgeftellten Derzeihnis der Aktiva, wie der Befig feiner Brüder, fo auch ‚der 
Garten aufgeführt ift, den der Here Stadtpfleger Melfer bewohnt, famt den Zins⸗ 
häuſern, ein Garten und Gerät, fo er zunächſt bei St. Stephan und ein Haus, 
fo er bei &t. Iohannis gehabt. Der Gefamtwert diefes Grundbeſitzes fiel mit 
22000 fl. in die Maſſe. Weniger Wert möchten wir der Auffaſſung beilegen, der 
Roth in der Allgem. Deutfchen Bioge. XXXI 689 folgt, daf Mare in den Koften 
für feine wiffenfcaftlichen Arbeiten ſich über feine Aräfte angeftrengt und dabei von 
feinen Brüdern keine finanzielle Unterftügung mehr zu erwarten gehabt habe. 
Abgeſehen davon, daß Marcus Teilhaber der Firma war, wie feine Brüder, von 
einer Unterftügung durch feine Gefellfchafter alfo nie die Rede geweſen fein wird, 
hatte er für feine Kinder zu forgen und der Aufwand für feine wiffenfchaftliche 
Tätigkeit dürfte ſich doch auch nicht fo hoc belaufen haben, daß DVerlegenheiten in 
diefer Beziehung ihm einen gefundheitsfchäölichen Sram verurfacht hätten. Bei den 
zweifellos koftfpieligen Unternehmen der Meifteröruderei ad insigne pius ftand er 
nicht allein, da es von einer Gefeltfchaft betrieben wurde. Wohl aber mögen der 
Rücdgang der Handlung, den wir als Urfache des Zufammenbruchs annehmen müffen, 
vielleicht auch die Schwierigkeiten, die ſich beim Ausfcheiden feines Bruders aus dem 
Reichspfennigmeifteramte ergaben, auf feine Gefunöheit von tiblem Einfluffe geweſen 
fein. Wie er fich überhaupt zur Zage feines Haufes und zu dem kurz vor dem 
Sturze entwidelten Bemühen um ein Darlehen von der Stadt geftellt Hat, muß als 
unaufgeflärt gelten, da er von all’ dem nichts gewußt haben follte, ift nicht anzu⸗ 
nehmen. 

Als das Unglück hereinbrach, hatte er am 23. Juni 1614 die Augen für immer 
gefhloffen. Über den Ort feiner Beftattung haben wir eine Notiz bei Favaro 
(&. 10), daß er in die Gruft feiner Vorfahren bei den Dominikanern gelegt worden 
und dazu würde auch die Behauptung Bayles ftimmen, fein Epitaphium fei in der 
Satobiten-(Dominikaner)ficche in Augsburg zu fehen. Ein folches ift aber nicht 
feftgeftellt und auch der Standort des von Prafch (I. 323) aufgeführten Epitaphium 
honorarium ift nicht befannt. — 

Dir können fchließlich, wenn uns auch für diefe Frage eigener Stoff nicht zur 
Verfligung fteht, die Behauptung, daf Marz fich ſelbſt vergiftet habe, nicht übergehen. 
Die oben erwähnte afademifche Schrift Favaros befaßt ſich eingehend mit dieſer 
Frage und Joachimſen berührt fie (S. 37 a. a. ®,) ebenfalls unter Beibringung der 
dieſem Gerüchte zu Grund Legenden archivalifchen Notiz, die ſich auf eine Mitteilung 
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des Michael Virdungus und Joh. Heinfius') ftüßt. Beide mögen Iebhaften Anteil 
am Heimgange Welfers genommen haben, ihre Derläffigteit erleidet aber Einbuße 
durch die vorausgefchictte unerwiefene Erzählung, die den Sturz der Welfer-Firma 
auf ein großes nicht rechizeitig zurlidgezahltes Anlehen Kaifer Audolfs zurückführt 
und dabei Mary, der hieflir zinspflichtiges Geld aufgenommen habe, perfönlic in 
den Vordergrund zieht. Wie diefe ungenaue Ungabe den Stempel des Hörenfagens 
an der Stirne trägt, fo mag es fih auch um die Nachricht von der Pergiftung 
verhalten. 

Favaros bereits angeführte Quelfe?) gibt dagegen eine Darftelfung, die fich mit 
dem Gelbftmorde nicht vereinbaren läßt. „Esto ibi usque dum dicam tibi, 
IX. Cal Julii S, mis Sacramentis quibus Eccl. Catholica fillorum suorum 
discessum ex hac Vita munire solet devotissime susceptis pie ac placide 
spiritum Conditori reddidit et in maiorum monumentum ad Domini- 
canos illatus est. Sier ift alfo die Begräbnisftätte genannt. Cine Nachprüfung 
dieſer Nachricht ift 3. St. untunlich, wann wir uns aber vergegenwärtigen, daß das 
Auffehen, das ein GSelbftmord Mare Welfers erregen mußte, doch irgend eine 
Erinnerung in der damals ſehr zahlreichen Familie hinterlaffen hätte, und daß jede 
Spur davon fehlt, können wir bis auf weiteren Nachweis jener Aufftellung feine 
Berechtigung Zuerfennen. 

Mir verzichten darauf, all! das, was Arnold in den Trauergefängen zum 
Ruhme Mare Welfers bringt, hier zu verzeichnen, Nur eine Aritit, die in ihrer 
ſchlichten Faffung wohltuend abjticht von den ſchwülſtigen Zobpreifungen des 17. 
und 18. Sahrhunderts, wollen wir unferen Teſern nicht vorenipalten, fowie fie uns 
Deith überliefert. Adrian Ballet fagt: C’est un homme de la premiere 
reputation qui &toit honore& estime et aim& de tous les Savans de 
son siecle, 

Und wenn man auch nur den Briefwechſel mit Herzog Marimilian über die 
Bayerifche Geſchichte ins Auge faßt, wird die Gründlichkeit und Gewiffenhaftigteit, 
mit der Marr zu Werke geht, die Befcheidenheit und ruhige Bemeſſenheit in feinem 
Auftreten ihm unfere Hochadytung und unfer Herz gewinnen. Der Erinnerung an 
den gelehrten Stadtpfleger dienen mehrere in den Jahren 1600, 1609, 1612 und 
1614 geprägte Schaumünzen. (Siehe hiezu Imhof, Nuürnberg. Münztabinet T. I, 
Abt. II, ©. 437—442 und v. Stetten, Gefchichte von Augsburg I 758. 806, 814.) — 
Denn die Witwe Anna verftorben ift, wiffen wir nicht. 


Noch bleiben einige Gefchwifter der vorausgegangenen Brüder zu befprechen. 


6. Juliana, geb, am 23. Dezember 1559 vermählte ſich 1580 mit Chriftoph 
Rembold, dem Sohne Kaſpar Rembolds, Als Mutter von 4 Kindern verlor fie 





) Dirdungus ift uns aus den Manes belannt, er war Profeffor der Gefchichte in Altdorf, — 
Dill, Gel-Zer. IV.90, — Heinfius, wohl Danlel der Pater, Schfiler Scaligers, war Profeifor der Staats« 
tunſt und Geſchichte in Teyden felt 1605, 

*) Gavaro a. a. O. ©. 9 und 10, 


‚Stb.133. 
F. 305. 
‚St. 108. 
E.267. 


F.405, 
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ihren Gatten bereits am 16. April 1585 und hatte felbft nur ein Alter von 31 Tahren 
erreicht, als fie am 24. März 1592 farb‘) She Mann mar der jüngfte Bruder 
des nachmaligen Gtadtpflegers Joh. Jacob Rembold, der David Delfers Tochter 
Suftina (St, 416) zur Frau Hatte. Wie beſitzen einen Aetrolog auf fie, ein 145 Seiten 
ſtartes enggefchriebenes Heft in 9° von dem Domprediger Gregorius Aofeffius den 
hinterlaffenen Kindern gewidmet. &s führt die Überfchrift: 

„Das Ehriftfic Gottfelig Leben vnd ableiben weyland der Edlen und 
Tugenötreichen Frauen Iufiana Chriſtoph Remboldtin geborner Welferin. 
Sambt einem Schreiben an ihre Sunge hindterfaffene Kinder: vndt andern 
Vortede, darinnen Urſachen angezogen, warumb diß Leben ſchrifflich verfaßt 
worden“ 

mit einem Motto aus Auguftinus. 

An der Spitze der Einleitung jteht als Widmung: e 

Den Edlen fromen gotlesförchtigen Anaben Carolo Johanni Baptiftae 
ond Marco Remboldten gebrüdern, vnſere geliebten fleiffigen und gehorfamen 
Discipule gmand (wohl: Mahnung) und auffnemen in allem gutten. 

Den Zweck der Schrift gibt der Derfaffer darin zu erkennen, daß er den Kindern 
die Kleinodien der Mutter überliefern wolle, „diefe Aleinodien aber, damit euer 
Frau Mutter feeliger geſchmückht und gezieret geweßen feind ihr ganzes Chriſtlichs 
andechtigs eben, Ihr Vnſchuldiger aufferbauelicher Wandel und ihr gewintfchtes 
feeligs End, dißen Schatz werdet ihr in den Druhen und Käften nit finden, Vnd 
iſt doch das aller Köftlichft und reichifte”, 

Heben den Schilderungen ihrer Gottesfurcht und ſtreng kirchlichen Gefinnung, 
in der fie ſich fogar körperliche Ponitenzen auferlegte, entnehmen wir der Schrift 
auch einiges über Iulianas Zebensgang fo, daß fie und ihre ältere Schweſter 
Euphrofyne an demfelben Tage in die Ehe getreten (6.115), daß fie nach dem Tode 
der Eltern bei ihrem Bruder Paul und als Witwe bei dem anderen Bruder Narr 
fih aufgehalten (6. 114). Auch erwähnt der Derfaffer die Urfache des Todes ihres 
Mannes (6. 38): 

„Dann alß Here Chriftoph Rembold daheim von einem Roß under dem 
angeficht geftoßen worden, hat ſich gemach ein ſolcher Fluß dahin gezogen, und 
ein ſolches ſchweren und faulen darauff erfolget, daß endlich ein großer elender 
ſchaden darauß kommen“ 

und rühmt die ftandhafte felbftverleugnende Pflege, die Juliana dem Gatten ein 
Jahr lang noch gewidmet hat (©. 38—43). Die Schilderung deffen, was die junge 
— dieſer Zeit geleiſtet hat, muß uns mit der größten Hochſchätzung erfüllen, 

efen Überzeugung von ihrem Betenntnis dürfen wir es zugute rechnen, wenn 
fie auf dem Gterbelager noch einsringliche Perfuhe machte, ihre fonft aufrichtig 
verehrte Schroiegermutter und ihren Arzt Dr. Gutmann von der Lutherifchen zur 
fatholifchen Konfeffion zu befehren. 


) Epit, bei den Dominitanern Praſch I. 92, 
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Ihre jüngere Schwefter, 
7. Sabina, geb. 1559, heiratete 1594 Hans Chriftoph Rehlinger von si0.134. r.— 
Horgau, des Rats in Augsburg, der 1633 verftorben ift. Das Jahr ihres Ablebens 8.407. 2.269 


iſt nicht 2 
ft nit betannt 8. Sultus, ER EB Br 


geb. 30. Ottober 1569, vermählt 1598 mit Regina Rembold, geftorben 1625. Das 1% #208 
Ehrenbuch berichtet von ihm, er fei nachdem er fich wider den Erbfeind zum dritten 
Mal als Hauptmann habe gebrauchen laffen, zu Augsburg zum Guarde-Hauptmann 
emploirt worden. Er beteiligte fi) wie feine Brüder Matthäus und Paul an 
dem 1594 in Augsburg abgehaltenen Ringelrennen ') und im Jahre 1604 hat ihm 
Elias Holl im mittleren Zwinger am Einfahrttor ein neues Haus von Grund aus 
erbaut.?) Mir begegnen ihm auch in der Gantfache feiner Brüder, was es aber mit 
dem am Gchluffe des Urteils v. 1618 XII. 13. bei der Forderung des Hauptmanns 
Julius erwähnten Fideitommiß für eine Bemandtnis hat, müffen wir 3,3. offen laſſen. 

Nach Raiſer, Dentwürdigkeiten‘) hat am 6. Oktober 1586 Hans Fugger von B.AXZIIL, 
den Augsburger Patriziern Anton Pimmel, Anton Mannlih und JZulius Welfer 97 
die Herefhaft Reinhartshaufen (bei Augsburg) mit dem Herrenfis, dem Aicchenfag, 
Zwingen, Bännen und Gerichten ertauft. Auch über diefen Grundbefis find wir 
nicht näher unterrichtet, Reinhardshaufen war ein Pimmel'ſches Gut. 

Iulius wurde am 27. Januar 1625 bei den Predigern in Augsburg beftattet. .Y.2. 
Aus feiner Ehe mit Regina, der Tochter des Stadtpflegers Joh. Tat. Rembold und 
feiner Gemahlin Maria Engl von Englfee hatte er fünf Töchter, die wir, weil fie 
für die weitere Genealogie belanglos find, fofort dem jüngften und letzten Bruder 
des Julius anreihen werden. Don Tulius fei noch bemerkt, daß er vom Oftober 
1614 bis September 1624 als Subftitut des in Rohrenfeld und fpäter in Regens« 
burg lebenden Bartholomä Welſer und dann noch kurze Seit in eigenem Namen 
als Coadminiftrator der Familienftiftung fungierte, 

Seine Witwe Regina folgte ihm laut Hochzeitsregifter im Jahre 1627 im 
Tode nad). 


9. Hieronymus, geb, 15. September 1566 hat in Ingolftadt ftudiert und ift En — 
in der Jugend verſtorben. er. 


B. 


Don den 5 Töchtern des Julius Welſer (St. 906) und der Regina Rembold 
ift wenig befannt: 
—— 


Juſtina (Geburtszeit unbekannt) iſt jung geſtorben; ‚St.654, 208 
Regina vermäplte ſich 1630 mit David Rehm, des Geh. Rats, ftacb 2. Otiober 1639. S1000.3.306 

N v. Stetten, Geſchichte von Augsburg I., 730. 

) Dr. W. Dogt, Tertverbefferungen zur Getsftblographte des Elias Hol In der Zeltſchrift des 
Hlftorifchen Vereins für Schwaben und Neuburg, Bd. XI, ©. 62. 

) Jahrgang 1829, ©. 33. 
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RE Maria Franzista war Honne im Sterntlofter zu Augsburg. Sie ift Zwar mit 
51.556. B35g.diefen Hamen im Welferifchen Stammbuc eingetragen, hieß aber eigentlich Anna 
F.556. Maria, wie nit nur aus dem älteften genealogifchen Derzeichniffe, fondern auch 
aus einer notarielfen Urkunde hervorgeht, nach der fie am 17, Öftober 1620 beim 
Eintritt in das Alofter, zu welchem ihr Pater 600 fl. entrichtet hatte, auf weitere 
Erbanfprüche zugunften ihrer Gefchwifter verzichtet; 
REN 171. Victoria war ebenfalls Alofterfrau und zwar bei St. Katharina in Augsburg, wo 
A E3s6.fle am 2. Januar 1626 nad; dem Tode ihres Paters eingetreten iſt.) Zaut 
#557.  Originafurtunde hatte fie binnen Jahresfriſt nach Ablegung des Profeffes 2000 fi. 
zum Alofter einzuzahlen, die dem Gotteshaus verbleiben follten, und auf die Erb⸗ 
F.557. ſchaften aus dem Elternhauſe zu verzichten, Auch die Quittung über diefe 2000 fi, 
und 100 fl. hertömmliches großes Opfer, ausgeftellt am 2. Januar 1627 von der 
Priorin Maria Magdelena Kurz unter dem Siegel des Klofters, ift noch bei den Atten, 
51.172. P.— Chella, wurde 1638 an Michael Mayer von Wallerftein, Öberftwachtmeifter 
1.558. E.367 vermählt. 





') ». Stetten, Gefchidhte von Augsburg II., 344. 
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c. 


Snhalt des 9. Kapitels. 


Hans Welfer und Barbara Adler. 
Die Kinder diefes Paars. 


Die Kinder des Hans Jatob Welfer und der Regina 
Haller von Hallerſtein. 


. Die Kinder des Otto Welfer und der Katharina von 


Baillecourt. 


Die Nachtommen des Georg Welſer und der Katharina 


von Rappenftein. 
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9. Kapitel, Jatobslinie. 


Hans Welfer, Sohn Jatob 5. Ält. (3. Kap.) und Barbara Adler 





Anna, Elias und Maria jung verftorben, 


Satobine Johann Jatob Philipp Ludwig Katharina Raimund Anton Georg Urfula Gertraud Albrecht Paulus 
(Katharina Rammingen) (Otto Zauinger) (Katharinav. Rappenftein) (Jörg Herwart) (1. Konr. Belfchläger (Apollonia Böhm) 
2. Zufas Rehlinger) 


(Hans Honold) (1. Maria Heingel (Maria Manlich) 
2. Regina Haller) | 


aus der zweiten Ehe 





Markus Otto Anna Marg. Maria Unna Katharina Melchior Philipp Salob Hans Anna Maria Hans Georg Serdinand 
Aurelius (Katharina Bayllecourt (Shr. Erlabeck) (Erasm. Schletzer) (Phil.Walther Drechſel) (1. Sufanna von Adelsbach 
de Darlet) 2. Elifabeth Syrofftin) 

Unna Franzisla Hans Jatob Katharina Hans Friedrich Johann Philipp Saudens Karl 
(Joh. Dominit Alfr. Kanonitus Ordensritter Eva Katharina Ferdinand Suſanna Ulrich 

v. Servi) v. St. Stephan M. Oehm) (Arfula Kinth) 

| 
Hans Friedrich Euphemie Elifab. Suſanna Joh. Friedrich Shriftoph Ferdinand Georg Ulri— ans Jak— 
(Georg Gotthard Maria R MEERE 
Pütterer) 


9. Kapitel. 
Hans Welfer (St. 154) und feine Nachkommen. 


Die Linie, die Jatob d. Ält. (S. 77) durch feine Niederlaſſung in Nürnberg 
begrlindet, blieb dortfelbft mit Ausnahme feines Sohnes Hans. Dieſer 309 als 
Dertreter der väterlichen Handlung nad) Augsburg und gelangte da im öffentlichen 
Zeben in eine Stellung, die feinen Namen enge mit der Einführung der Reformation 
in Augsburg verknüpft, Wir bringen ihn deshalb unter den Augsburgern zur 
Beſprechung als Zeitgenoffen der Brüder Bartholomä V. und Anton 6.9. 


A, 
Hans, 


der Thumerin Sohn war geboren 1497 den 13. Jully vnd hielt Hochzeit zu Augs- S1b.283. 
burg Ao 1525 den 7. August. Darnach A 1537 den 5. Juni ist er zum P.lö. 
Bürgermaister erwehlt und denmach auf 7. dato durch sein Fürderung vnd guet-St.154. E.122, 
achten eines Erbarn Kleinen vnd großen Rathes alhie im Thumstifft und in allen 

andern Kirchen die Meß abgethon worden. Ihr baiet das Wesen zu Mittelstetten 

und alhie bewohnet er das groß stainhauß vf dem Weinmarckht an St. Catharinen 

Geßlin, welches heut zue tag (um 1620) Herr Carol Wolffyang Rehlinger Innen hat.') 

Er zeugte 9 Söhn und 6 töchtern. 

Endlich starb er alhie A 1559 den 18. Jenner vnd wurde in St. Anna Kirchen 

im Kreuzgang für der thür, da man auff der schüler und Preceptoren Borkirchen 
hinauffgehet nechst bei Buryermaister Otto Laugingers vnd Hanß Ilonolds seiner 
tochtermänner Stuelen begraben. 

Barbara Adlerin sein Ehliche Haußfraw Herrn Philipp Adlers von Speyr Kay. 

May* Rathes Eheleibliche Tochter. [®. 70] 


Sein Bürgerrecht in Nürnberg hat er perfönlich aufgefagt, feine Überfiedelung A.R.V. 
nad) Augsburg war höchſt wahrſcheinlich durch die Begrindung einer Zweignieder- 1521/26. 
Laffung der Handlung Jatobs in Augsburg veranlaft. Im Regifter der Ratfchläge Blatt 2616 
(f. oben &. 83) finden wie fie zuerft in dem Befchluffe vom 16. Februar 1529; 
„Unfer Wefen zu Augsburg foll in Hans Welfers Behaufung gezogen und durch 
ihn verwaltet und gehalten werden“, 


£ ) Most fein anderes, als das früher Cibert ſche, jeht Freih. v. Schäzler ſche Haus an der 
Marimilianftrafe (B. 16), von dem Buff, Augsburg in der Renaiffance-geit &. 27 ſpricht. 
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Seine Gattin heißt Barbara, nicht Katharina, wie Geiferts Tabelle E irrig 
behauptet und v. Stetten in der Geſchlechter-Geſchichte ©. 139 nachſchreibt. Der 
Braut hat, wenn ein Vortrag in Tom. 82 Blatt 20 der Nürnberger Ratsbriefe 
auf fie bezogen werden darf, fogar der Rat der Stadt Hürnberg eine Aufmerkfamteit 
erwiefen, er fehreibt nämlich an Chriftoph Are (in Augsburg?): „Wir fihiden Die 
auch hiermit verfhloffen ein Xinglein, mit dem du des Welſers Braut magft 
verehren“ (Mittwoch nad) Jacobi, den letzten Juli 1524). Der Schwiegervater 
Philipp Adler war Kaifer Marimilians I. Hofdiener, die Familie war feit 1505 
unter die Gefchlechter aufgenommen,') welche Verwandtfchaft mit Safob Adler, dem 
Großvater der Philippine etwa beftand, ift nicht befannt. 

Als Kaufmann wird Hans fi) auf feine Tätigkeit für die Nürnberger Familien» 
gefellfchaft befchräntt haben, er wäre wohl aud) mit einer befonderen Firma neben 
den Augsburger Dettern dort nicht aufgelommen, Im Llürnberger Gefchäfte ftieg 
fein Haupfgut von 10000 fl. im Jahre 1527 bis 30000 fl, im Sahre 1597. Für 
Miete und Aoften erhielt er von da 250 fl. und von 1549 an auch eine Entſchädigung 
von 100 fl. für den Unterhalt der Pferde. 

Im Übrigen wiſſen wie herzlich wenig von der Filiale in Augsburg; außer 
der Abfchrift einer Quittung des Alofters Pillenreuth fiber eine Zahlung der Herren 
Hans Welfer und Gebrüder, wie die Firma nad) dem Ausfcheiden des Vaters Jakob 
fi) nannte, haben wir nichts Urkundliches bei den Alten. 

Hans muß indeß der Welfer fein, von dem Kirch?) im Zufammenhange mit 
der Aufbringung der AUnlehensfummen für Karl V. im Jahre 1596 berichtet, daß 
er 8264'/e Gonnentronen, davon 2000 fl, in Augsburg, den Reſt in Nürnberg zu 
zahlen hatte, Dies war alfo ein Gefchäft des Nürnberger Zweigs. 

Dafür, daß die Filiale mit dem Haufe Bartholomäs in Augsburg Zufammen 
gearbeitet habe, liegen feine Anhaltspunkte vor, die beiden Girmen begegnen uns 
zufammen nur 1545 in einer Dereinbarung wegen des Safranhandels?) und in 
einem Gefchäfte in Lyon 1557, an welchem neben Hans auch Chriftoph (oben &. 177) 
und feine Gefchäftsnachfolger Mare und Matthäus Welſer Anteil hatten. 

re 166, Hans Welſer und Gebrüder haben aud zu Darlehen beigefteuert, die von 
"810. Ylüenbergern Endres Imhof d. Ült. und Gebr, Sebaftian Imhof, Deit Holzfchuher 
und Zienhard Kobolds Erben dem Kalſer Karl V. und feinem Sohne Philipp 

gegeben wurden. Der Rat verwendet fi unterm 11. Oktober 1559 bei der Herzogin 

v. Parma für die Rüdzahlung diefer Schuld und demfelben Zwecke fol ein Rats« 

fehreiben vom 15, Januar 1562 dienen, das die Nurnberger Gefandten beim Bundestag 

in Münden: Gebald Haller, Jatob Muffel und Dr, Baier davon verftändigt, daß 

der Rat in Augsburg vorhabe, durch feine Gefandten in feinem und des Ulmer 

Rats Namen von wegen „ihrer beiderfeits Bürger, fo mit großen Geldfchulden 


) Stetten, Gefchl-Gefd. S. 139, 
’ Rich, die Fugger und der Schmalt. Krieg, 1915, &, 106, 
Im Regifter der Ratjchläge, ſ. die oben 6,83 erwähnte Ge ift der Gefelf] 
Geſchichie 1912, 6. 19 und 20, icheſe en aeageſe DI pan 
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(Forderungen) hinter dem König von Hifpanien ſtecken, bei dem Tandspergiſchen) 
Derein um Fürſchrift an Ihr Agl. Wiirden und die Regenten in Niederland erfuchen 
zu laffen und daß ihnen deghalb gefchrieben werde“, was vom Nürnberger Rat auch 
„ohne Nachteil befunden worden fei“. 

Im Augsburger Stadtarchive befinden fich Zwei Berichte Hans Welfers vom 
6. Mai 1536 tiber eine ihm aufgetragene Vertretung des Rats in Göppingen mit 
der ausführlichen Mitteilung einer vom Landgrafen v. Heffen erhaltenen Refolution, 
ferner ein Schreiben von Hans an den Rat vom 5. November 1537 aus Wien. 

Bei der Anfang 1537 vollzogenen Ratswahl in Augsburg wurde Hans neben 
Magnus Seit zum Bürgermeifter gewählt, wollte aber diefes Umt durchaus nicht 
annehmen und fonnte nur durch vieles Zureden dazu bewogen mwerden.’) Eine 
gleichzeitige Aufzeichnung in der Augsburger Stadtbibliothet — Augustana Nr. 458 — 
teilt hierüber folgendes mit: 

1537. 
Wie mein Herr Hanns Wellser das Burgermaisterambt erstlich gewaigert, und 
darnach uff ains Drbern Rats beschehen anhalten sich desselben underfangen hat. 


Waigern. 

Als Herr Hanns Wellser uff den achten tag Januarij des funfzehenhundert 37 Jars 
dem herkhomen gebrauch nach mit dem meremn zu ainem Burgermaister von herren 
diser Stat Augspurg ordenlicher weis erwelt worden ist, hat Er sich ains solchen 
zum höchsten beschwerdt sich desselben zu erlaßen, und dus anem andern, der dem 
aus beiwonender vernunfft und erfarung statlicher und fruchtbarer, dann Er vorsein 
kinne, deren doch vil ulhie erfunden werden, zu bevelchen ernnstlichs vleiß gebeten, 
dessen bewegt fürnemblich aus dreyen ursachen, dazumal durch Ine furgewenndt. 

Erstlich, daß die leuff diser mehr dann zu anndern zeitten fasst schwer, denen 
sein verstannd zu gering, dunn er auch nit viler wort oder ‚großer geschicklichait, 
sonnder sein herkhomen: Ja Ja, Nein nain were. Zum anndern, das die 
unginigkait der Religion, daran die wolfart diser Stat nit ulnes Kleinen tails 
hanngt, nit allain im Bat unter den Ratgeben, sonder auch außerhalb des Rats 
unter der Bürgerschaft laider als hefftig eingerissen ist, das dero on beistunnd 
sonnderer gnad Gottis, wie zu besorgen, kaum mag zu hilff khomen werden. Zum 
dritten, das Er von seinem lieben Herrn Vatter und gebrüdern zu furstand Ires 
gewerbs unnd von merer geleyenhait wegen Ires hanndels allhere verordnet worden, 
dem Er nun bei dem schweren Ambt nit dermaßen, wie Ir notdurfft eraische, 


) Der Landspergifche Verein war wegen der Überhandnahme der Pladereien im fräntiſchen 
und ſchwäbiſchen Kreiſe 1554 auf Betreiben des Aönigs Ferdinand, des Erzbifchofs von Salzburg und 
des Herzogs Albrecht von Bayern zuftande gefommen. Augsburg gehörte dem Bunde an, der Bund 
tagte 1562 in Münden, ebenfo 1576, wo Matthäus Melfer mit Chriftoph Ilfung und Dr. Conrad 
Pius Peutinger die Stadt Augsburg vertrat. (Stetten, Geſchichte von Augsburg I, 518, 596, 616.) 

) Zangenmantel, Reg.-Hift, ©. 56, Stetten, Augsburger Geſchichte I, 391. 
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obliegen und auswarten möge, das dann Irer hanndtirung nit zu clainer verhinderung 
raichen werde (dise dritt ursach Er auch des vergangen Jars, alls Er des Ersten- 
malls In seinem abwesen In dem Rat erwelt worden, dargethan). Welche beschwerden 
Er mit dreien nachvolgenden erbieten bestettigt hat: 

Nemblich, das Er mit seinem Aid betheurn möge und wölle, das Er sich vorabe 
bei denen vor augen schwebenden geverlichen Zeitten und obangezaiglter eingewurtzelter 
Zwittracht zu dem Burgermaisterambt diser Stat nit genugsam erkhenne, unnd 
das Er aus sölchem bedennckhen eh sein Bürgerrecht uffgeben, unnd so es an 
selbem nit genug, den weg Er alher gezogen sei, widerumb an die hannd nenen, 
Damit die herren die wal noch ainmal geen lassen, Ine seines Burgerrechtens ledig, 
oder auch lieber tausennt guldin seins aigen gelts Inn den almusenselhel geben, 
dann sich ains solchen lassts underwinden wölle. 


‚Annemen des Ambts. 
Nachdem aber weder die erzelten ursachen noch fürgewenten erbieten Ine, herrn 
Wellser, fürtragen oder entheben mögen, sonnder Ime strackhs angehalten worden, 
das Er sich des Ambls, darzu Er mit dem merern tuglich erkannt ist, wie sich 
dem alten herkhomen nach gebure, underfahen soll, hat Er zu letst das Ambt mit 
nachgeschriimer Rede, die aigenntlich von wort zu wort aus seinem Mund auff- 
gefangen und uf sein begern verzuichnet worden ist, angenommen. 


Des Herrn Burgermaisters uffgeschribne Rede. 

Almechtiger Ewiger Got, der du ain Erkenner der hertzen unnd der warhait bist, 
du waist, das Ich nach ainem Erbern Rat, noch vil minder nach disem Ambt 
nie gestellt, dasselb auch zum höchsten wider mich. Dieweil aber dasselb dein will, 
So bitt Ich Dich, du wöllest mir geben weishait unnd verstannd, der niemandts 
widersprechen mög (2), das Ich fürnemblich suche dein Reich unnd dein heiligs 
Bvangelium zu erweitern und darwider nimmer zu handlen, als vil an mir sein 
wurd, dem Kaiser als unserm genedigisten Herrn zu geben und zu gehorsumen, 
wie ain Uhrist Kaisern schuldig ist. Got unnsern Seligmacher zu geben wie ain 
Christ Got dem almechtigen schuldig ist, Doch also, das ich Got alzeit mehr 
‚gehorsame dann dem menschen, dieweil wir bei Got ain ewigs, und bei dem menschen 
ain zergenkglichs ellendts leben huben, die liebe des nechsten gegen Jederman zu 
gebrauchen, alls Ich wolt daß gegen mir gebraucht wurd, an demselben ort kain 
ansehen der person hab, Duß Ich mich der armen ellenden anneme und Inen 
helffe in leiblicher und geistlicher notdurfft, so vil Ich kunne. Das was man solchen 
ut, das nimıbst du dich sehr un um leisten tag, alls wann man dirs selbs gyethan 
hätt. Wo du aber sölchs aus lautter barmhertzigkait deinem knecht nit mittailn 
woltest, So wollest Ine uff das fürderlichest wider abschaffen, an disem ort nit 
bleiben lassen, ain andern ordnen, dem du sölche barmhertzigkait aus gnaden 
mittuilest, uf daß deinem vollchlin wol vorgegangen und sie dero nit entgelten, 
die Ir Hoffnung allain Inn diser zeitlichen welt haben. 
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Wir werden uns nicht täufchen, wenn wir aus diefer Rede mit den Anlehnungen 
an Bibelworte den Proteftanten heraushören. Das Betenntnis von feinem chriftlichen 
Glauben erfcheint in der Zeit, da die Religionsfrage die ganze Welt in erfter Zinie 
befchäftigte, durchaus am Plage und mag in der allgemein gehaltenen Faffung 
vielleicht auf Beruhigung der fatholifchen Bevölkerung berechnet gewefen fein, zumal 
der Rat ſchon drei Jahre vorher in den Religionsangelegenheiten einen Ausgleich 
mit dem Augsburger Bifchof verfucht hatte, um den Streitigkeiten unter der Bürger» 
[haft ein Ende zu machen. Die Stadt zählte bereits im Jahre 1522 einzelne 
evangelifche Prediger und 1525 waren einige katholifche Gebräuche, wie die Fafttage, 
abgejchafft worden’), 

Bei der Wahl vom Jahre 1537 war es offenbar darauf abgefehen, für die 
neue Zehre Luft zu befommen, und es mag Hans Welfer, der erft 12 Jahre in 
Augsburg anfäffig war, deshalb auserfehen worden fein, weil die Herren aus den 
Augsburger Gefchlehtern nicht geneigt waren, in den Kampf einzutreten, Hans 
dagegen fehon im vorausgegangenen Jahre famt fünf anderen Herren des geh. Rats 
damit umgegangen war, die fatholifche Religionsibung gänzlich aufzuheben. 

Am 17. Januar berief er nun, nachdem er mit dem 1535 gefchaffenen aus 
den 2 Bürgermeiftern und vier Mitgliedern des XIII, Rats beftehenden geheimen 
Rate alles vorbereitet hatte, den großen und den kleinen Rat zufammen und ſetzte mit 
feinem Kollegen Magnus Geis den Beſchluß durch, daß in allen Kirchen die Meffe 
abgefhafft, die Bilder daraus entfernt und die Geiftlichen angehalten werden follten, 
das Bürgerrecht anzunehmen oder die Stadt zu verlaffen. Stetten?) fügt bei, daß zwar 
viele von den Gefchlechtern dieſem Katſchluſſe fich widerfett hätten, von der Gemeinde 
aber überftimmt worden ſeien. Der Beſchluß wurde auch fofort in Vollzug geſetzt. — 
Daß Hans mit diefem Vorgehen bei feinen Heren Dettern in Augsburg, deren Hand- 
tung zu jener Zeit in größter Blüte ftand, und die ſchon aus Rüdficht auf ihre 
Geſchäfte mit dem Kaiſer im Punkte der Religion Vorficht Uben mußten, angeftoßen 
haben mag, wollen wir gerne glauben, zu Tage getreten ift aber die Derfchiedenheit 
in der Richtung, fomeit uns betannt, erft zur Zeit des Schmaltaldifchen Bundes, 
als diefer ſich Über die Unterftügung des Kaiſers durch die Fugger, Welfer und 
Baumgartner beſchwerte und der Rat während er diefe Familien dem Bunde gegenüber 
entfchuldigte, den Bilrgermeiſter Hans Welſer mit anderen beauftragte, mit den 
vermöglichen Gefchlechtern und Kaufleuten wegen Aufbringung von Mitteln für den 
Bund zu verhandeln. ®) 

In der Zeit feiner AUmtsführung finden wir Hans mit Jatob Herbrot im 
Namen der Stadt 1542 auf dem Reichstag zu Nürnberg, 1543, 1545 und 1597 


Y) Zur Ausbreitung der Reformation in Augsburg ſ. Stetten, Augsburger Geſchichte I, 335 ff. 
493, Dann Zorenz Werner, Geſchichte der Stadt Augsburg, 1900, &.233 ff. und König, Peutingeriana, 
Greiburg 1919, ©, 89, 
*) Gefchichte von Augsburg 1, 392. 
) Stetten, Gefehichte von Augsburg I, 392. P 
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wurde er wieder zum Bürgermeifter gewählt, aus dem Jahre 1595 ftammt ein 
Schriftenwechfel mit dem Rate zu Nürnberg wegen der Deranftaltung von Sicher 
heitsteeifen auf dem Hahnentamm,') im Jahre 1547 aber mußte Hans die Inne 
Demütigung der Stadt Augsburg mit durchtoſten, die Karl V. nach der * 
wältigung des Schmaltaldiſchen Bundes über fie verhängte. Er hatte die zur Ent- 
gegennahme der Huldigung abgeoröneten Aommiffarien des Kaifers mit einer furzen 
Anſprache Zu empfangen und hätte auch am 23. Juli 1597 dem Kaifer entgegen” 
reiten und den Fußfall tun follen — dem fam er aber durch einen Aufenthalt im 
Bade Pfeffers aus.‘) 

Als 1548 das Zunftregiment abgefchafft wurde, war er noch Bürgermeifter, 
in dem neu eingefegten farolingifchen Rate aber, in den feine Augsburger Vettern 
Bartholomä, Anton und Chriftoph Welfer berufen wurden, war für den Proteftanten 
Hans feine Stelle mehr. 

Einzelne feiner Amtshandlungen erwähnt Stetten a. a. ®. I, S. 347, 354, 
376, 378, 397, 399, 425. — 

Unfer Gefchlechtsbüchlein fpricht von einem Beſitztum Hans Welfers in Mittel- 
ftetten, das er gebaut habe, die Familienatten enthalten nichts davon; in der im 
Algen. Reichsarhiv befindlichen Geſchlechtsbeſchreibung findet fi aber auch: Hans 
Welſer Hat Mittelftetten Schloß und Dorf (Abſch. B. IL.) 

In Seiferts Tabellen und darnach bei Stetten, Geſchlechts-Geſchichte S. 97, 
wird Hans abgefehen von der unrichtigen Bezeichnung „Stadtpfleger“ von Stettberg 
oder Gtepperg genannt. Diefer Beſitz wurde aber erft 1561 von feinem Sohne 
Iohann Jatob käuflich erworben. Hans war nad) dem Ableben feines Daters (1541) 
Co-Abminiftrator der Welſeriſchen Stiftung, daß er ſich auch mit der Gefchichte 
feines Geſchlechts befaßte, und daß eine von ihm verfaßte Gefchlechtsbefchreibung, 
betitelt: „ganze Welſeriſche Gippfhaft“ von dem Derfaffer des Gefplehtsbüichleins 
benußt wurde, {ft bereits in der Einleitung S. 6 erwähnt. Hans ftarb am 18. Januar 
1559, fein Epitaphium befindet ſich noch an dem im Gefchlechtsbchlein angegebenen 
Plage, Die Widergabe der Infchrift bei Prafch I, 129 ift im Todestage unrichtig. 
Die Witwe Hans Delfers ift 1564 verftorben. 

——— Eine im Jahre 1556 angefertigte Medaille mit den Bildniffen des Ehepaars 
Zur, ft befcheieben in Imhofs Kiienbergifches Miinztabinet Abt, IL, Kap. XXIL, Ar. 8, 


ein Porträt von Hans, Ölgemälde mit der Auffchrift: Hans Welſer der Oelter 
ift alt geweſen 43, haben wir in Neunhof. 


Gehen wir zur Hachtommenfchaft des Hans Delfer und der Barbara Adler 


über, die mit den Nurnbergern nicht mehr in Zufammenhang gefommen ift und 
bald erlifcht. 





') N.R.Br. 133 Bi. 120, 181. — 139 81. 102, — 135 31. 7v. 
’) Stetten a, a. ©. I, 407, 
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B. 


Die Söhne und Töchter Hans Welfers (Gt. 154) und der 
Barbara Adler. 


Das Ehepaar hatte 9 Söhne und 6 Töchter, deren Geburtszeit in den Zeit- 
raum von 1527 bis 1551 fällt. Don diefen Kindern find Unna (St. 207) geb. 1530 
und Maria (St. 210) geb. 1548, fowie der Sohn Elias (Gt. 205) geb. 1537 nad) 
dem Gefchlechtsbüchlein [G. 120 und 126] jung geftorben. 


1. Satobina, . EI 
der Adlerin Tochter geb. 1527, Gemahl: Hanns Honold Burger zu Augsburg 5t.207. 
helt Hochzeit Ao 1545 den 3. Fehruarij. [®. 127.] E.166. 


Hans Honold von Emmenhaufen, einer Befigung diefer Gamilie im U-6. 
Buchloe, war ein Sohn Peter Honolös und der Regina von Stetten. Er ift laut 
den Hochzeitsregifter 1572 geflorben. 


2. Hans Satob, 
der Adlerin Sohn war geborn Ao 1531 den 22. Octobris, hielt sein erste Hochzeit Stb. 509. 
7 1557 (mit) Maria Heinzlerin, Herm Anthony Heinzels Tochter. Aber Ao 1559 7200. 


grif er zur andern Ihe (mit) Regina Hallerin v. Uallerstein, darin er 5 Sohn —— 
und 8 Tochtern erzeugte. [S.121.] i 


In der erften Ehe, die nur ein Jahr währte, hatte Hans Satob keine Kinder, 
Die zweite Frau, Regina, war eine Tochter des Chriftoph Haller von Haller- 
ftein und der Anna Imhof. Chriftof Haller war Kaifer Aarl V. Rat, Haushof- 
meifter des Herzogs Philipp von Savoyen und ordentlicher Gefandter am Kaiſer⸗ 
fihen Hofe.) Im Welferifchen Stammbucd und hiernach auch bei Biedermann 
a, a. ©. Tab. DLXV. A iſt die Heinzel als zweite und die Haller als die erfte 
Frau angegeben, Dies widerlegt aber abgefehen von entgegenftehenden genea- 
logifchen Aufzeichnungen fehon der Umftand, daß Regina Taut Epitaphium erft 
Anno 1603 verftarb und daf der Nürnberger Rat am 14. Juli 1559 an Jatob N.R.Br. 
Muffel, Joachim Haller und Thomas Zöffelholz (damals vermutlich in Augsburg 
meilend) gefchrieben hat: 
„Lntgegen ist uns Euer Schreiben vnd Bericht, den welschen Doktor und die zwo 
Hochzeiten, so weiland Ilerrn Hansen Welsers sel, zwei Söhne (Hans Iatob mit 
Regina Haller und Philipp mit Maria Manlich) auf künftigen Montag (17. Sutt 1659) zu 
halten vorhabens seyen, belungend gestern früh wohl zukommen. Und. schicken 
Buch darauf hiebey verwehrt zwei Cleineter, oder Trinkgeschirre zu; die wollet 
auf denselben zwei Hochzeiten nämlich das zweifach Schewerlein dem, der des 
Herrn Christoffen Hallers Dochter gefreit, und das einfach T’rinkgeschirr dem 
andern seinem des Welsers Bruder und seiner Braut von unsert und euerntwegen N. R. Br.165 
verehren. Datum freitags den 14. Juli 1559*. BI.275. 


2. Stetten, Geſchlechtet · Geſchichte 240 u. 291. — Biedermann, Nürnberger Gefgl,-Reg. CKU. 


0p.19. 
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Georg Wilhelm Welfer (61.357) beantragt in feiner Verbefferung = a 
riſchen Stammbuchs den Eintrag Über Hans Iatob in nachftehender Weile 5 
ergänzen: E 

— Hans Jatob Welſer hat ſich bald in ſeiner Jugend ins RE 

begeben, ift ein vornehmer Soldat geworden und letzlich unter Herrn ar 

von Frunßberg (nicht der befannte Frunsberg, da diefer bereits 1536 verſt N 

wat) Regiment in Yliederlanden, die man die Sieben Teufel nannte, * je 

mann gewefen und haben ihm J. K. Majeftät aus Hifpanien — s uf 
fein End alle Jahr eine Penfion Zu reichen verordnet; und als er ſich ai 
fein Gut Stepperg in die Jung Pfalz begeben, wurde er des Pfalzgrafen Pa 

Neuburg beſtellter Hauptmann, iſt auch von Ihro fürftlichen Durchlaucht in 

feinem Alter Ao 15 . . mit einem Fähnlein Anecht von 500 Mann in — 

wider den Erbfeind geſchickt worden. Er ſtarb Ao 1609 auf feinem Su 

Stepperg bei Neuburg an der Donau, alfdort er auch begraben liegt. 

Zu diefem Lebenslauf wäre noch zu bemerken, daß Joh. Jakob 1568 durch 
Herzog Wolfgang von Zweibrilcken aus ſpaniſchem Kriegsdienſte abberufen worden 
fein ſoll.) 

Im Allgemeinen Reichsarchiv zu München findet fi ein Revers 5. Jakob 
Welfers, d. d, Stepperg vom 15. Juni 1597 — Orig. Pap. mit Siegel —, faut 
deffen er von dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig für fi) und im Namen der anderen 
evangelifchen Stände des Bayerifchen KAreifes zu einem Hauptmann über ein Fähnlein 
Knecht von 350 Mann zu Fuß beftellt wurde, Er beftätigt, daß er dem Herzog 
Wilhelm von Bayern als Areis-Oberften und 


„durch dessen Land er solches sein unterhubendes Kriegsvolk auf dem Wasser 
herabzuführen Vorhabens sei, bei wahren Worten Treuen und Glauben zugesagt 
und versprochen habe, daß diese Kriegsleute einzig und allein wider den Erbfeind 
christlichen Namens, den Türken, dienen, noch ihren Fuß auf des Reichs und 
dessen Schirnwerwandten Boden keiner Ursach wegen selzen werden“ etc. 


Dir müffen unentfchieden laffen, ob diefer Darftellung mehr Glauben beizu« 
meffen fft, als dem Vortrage im alten Stammbuch, nach welchem Hans Satob ehe 
ex in die Niederlande 309, in Italien gedient habe --- was ja der Fall gemefen fein 
fann —, dann in den Hiederlanden Gubernator im Sande von Dörthal (Dort = 
Dortrecht?), zu Duca de Albas Zeiten auch Verwalter in der Stadt Doornid 
(Tournay) und zuletzt, als die Spanier aus dem Zand gezogen, Gubernator zu 
Zömwen gemefen fei. Auch fei er dreimal in Ungarn gewefen, 1564 und 1566 zu 
Kaiſer Marimilians Zeiten und dann unter Kaifer Rudolf mit 1000 Mann, fo der 
Herzog von Heuburg und Regensburg gefchictt, 





) K. Böhelmb in der Abhandlung: Gtepperg Im 22. Jahrgang des Kollettaneen ⸗Blatts des 
Heuburger Hiftorifhen Fllialverelns (©. 126) gibt Hiefür das Jahr 1686 an. — Im Übrigen zu verr 
gleichen Conspectus Possessorum des landſäſſigen Guts zu Stepperg von Tandesdiretlionsrat 
Gottfr. Roth 1802. — K. A. Neuburg a, D, s 


9. Aap. B. Die Kinder Hans Weljers. — Hans Tatob v. Stepperg. 301 




















Diefe Sıhilderung mag an Übertreibung leiden, fie ftimmt aber wenigftens zum 
Bilde von einem viel umhergefommenen Ariegsmanne. 

Das nun das Gut Stepperg anlangt, deffen oben Erwähnung gefchah, fo fagt 
uns die Abfchrift des Aaufbriefs vom 13. Oktober 1561, daß es vom Kanzler 
Dr. Pemler um 5000 fl. und 100 fl, Zeihlauf an Hans Jatob Welfer veräußert 
wurde, Es beftand aus dem Schloß famt Stadeln, Stallungen und anderen Neben 
gebäuden, dem eingefangenen Gärtlein, einer nächſt dabei gelegenen Point von 
ungefähr 2!/a Tagmwert, einem ungefähr 2 Tagwert großen Anger, einem Mad, der 
Meiheranger genannt beiläufig gleicher Größe und zwei Gifchgruben enthaltend; 
ferner in 3 Öfch (Fluren) ungefähr 55 Jauchert Ader, 30 Tagwerk zmeimädige 
Diefen und in zwei Stilcken beiläufig 20 Iauchert Wald, endlich in den Gülten 
und Reichniffen von einer Anzahl verliehener Güter. 

Die Alten des Kreisarchivs in Heuburg: Hans Jatob Welfer zu Gtepperg 
cja Zandvogtamt wegen Iurisdiktionseingriffen, denen wir dies auf Blatt 14 ent 
nehmen, laffen auch erfehen, wie Melfer, der bereits in Mauern bei &tepperg 
begütert war, vom Pfalzgrafen Wolfgang felbft auf letzteres aufmertſam gemadt 
wurde, Er hatte um Verleihung der Hofmarksgerechtigkeit') für feinen Beſitz in 
Mauern gebeten, der Pfalzgraf aber fchrieb ihm von Heuburg aus am 5. Januar 
1561, daß er hingegen Bedenten trage und fährt dann fort: „Nachdem wir aber 
Did) fr einem andern in unferen Fürftentum leiden und zu einem Zandfaffen wohl 
haben möchten, fo hielten wie dafür, es foll Div das Zandfaffengut Gtepperg (das, 
wie wir berichtet ohnedies feil) zu Deinem Dorhaben gelegen und zu demfelben wohl 
zu kommen fein, jo Du was weiters zu kaufen bedacht, denn Mauern und dasfelbig 
Gut Stepperg, wie Du weißt, allernächft bei einander gelegen“. 

Nach der Konfeffion des Fürften ift anzunehmen, daß Hans Jatob auch der 
neuen Zehre zugetan mar, Zu Haufe ſcheint der große Ariegsmann nun nicht oder 
menigftens nicht allein geherrfcht 3u haben. Auf dem Beſitze Stepperg war das 
Heiratsgut feiner Gattin Regina, der Hallerin, verfichert und für die Erhaltung des 
Gutes und feiner Gerechtfame ift die energifhe Frau wiederholt kräftig eingetreten. 
Als in dem erwähnten Verfahren wegen Jurisdiktionseingriffen der Beſcheid des 
Pfalzgrafen Philipp Ludwig vom 1. Ottober 15838 — alfo noch zu Lebzeiten 
Hans Jatobs — dahin ging, daß dem Hans Jatob und feinen männlichen Erben 
die Taferngerechtigkeit auf einer dortigen Sölde bemilfigt fei, führte die Frau 
Gemahlin energifche Beſchwerde und legte dar, daß das fragliche Recht nicht nur 
ihrem Manne und feinen männlichen, daß es vielmehr allen feinen Erben zuftehe, 
behauptete auch, daß ihr Gatte den Bewilfigungsbrief im Trunk und ohne nähere 
Kenntnisnahme von feinem Inhalte unterfchrieben habe, und daß dies ihren Rechten 
nicht präjudizieren könne. Gelbft bei der hierauf verfilgten Abänderung dahin, daß 
diefe Gerechtigkeit dem Johann Jakob Welfer und allen feinen Erben zuftehen folle, 


*) Dr. 9. Schmelzle, der Staatshaushalt des Herzogtums Bayern im 18. Jahrhundert, Gtutte 
gart 1900. ©. 37, 


K.A. Nbg. 


F.200, 


F.200. 


302 Satobslinie (im Augsburg). 














folange fie Stepperg inne haben und befigen, beruhigte Frau Regina fih nicht, 
fondern ſetzte es durch, daß diefer Beifag, der einen Verkauf des Guts hätte beein- 
trächligen fönnen, befeitigt wurde. &s muß wohl in befonderen Umftänden gelegen 
haben, daß der Gutsherr in diefen Derhandlungen fortwährend feine Frau auftreten 
Vieß, daß aber die Regierung fo nachgiebig war, wird wohl auf eine befondere 
Aüdfihtnahme des lutheriſchen Pfalzgrafen Philipp Ludwig zurldzuführen fein, 

In dem Berwilligungsbriefe vom 1. Oktober 1583 wird übrigens Stepperg 
eine Hofmart genannt, es war alfo Hans Jakob diefer Wunſch in Erfüllung gegangen. 

Dom 29. Yuguft 1596 an war er Senior familiae und I. Aöminiftrator der 
Stiftung, feine Gefundheit litt aber unter den Beſchwerden des Podagra, worüber 
er ſchon in einem Briefe vom 9./19. März 1597 Hlagt, und feine Dermögensverhältniffe 
müffen fehr zurückgegangen fein, denn vom Jahre 1603 an erhielt er jährlich 150 fl. 
aus ber Allgemeinen Melferifhen Stiftung gereicht. 

Nicht recht verftändlich ift, was er im Auge hatte, als er gegen feine Dettern 
Satob und Hans in Nürnberg auftrat mit dem Anfpruche, darliber Rechenschaft zu 
geben, wie hoch fi) das von Jakob dem Ültern mit einem Aapitale von 3200 fi. 
geftiftete Ulmofen (fiehe oben ©. 88) dermalen belaufe, und verlangte, daß die Hälfte 
der Intereffen diefes Kapitals ihm und feinen Erben zur Austeilung unter die 
Armen ausgehändigt werde. Zur Unterftügung diefes Anſpruchs richtete er fogar 
eine Dorftellung und Bitte an den Herzog Philipp Ludwig um Fürſprache, die 
dann wirklich ein Schreiben des Herzogs an den Nürnberger Rat unterm 14, No- 
vember 1606 zur Folge hatte. Hans Jakob unterließ aud nicht, die Sache beim 
Kat mit Schreiben vom 12. Februar und vom 21. April 1607 felbft zu betreiben. 

Die beklagten Erben, nämlich die Brüder Iatob und Hans Welfer, ſowie 
Jatob Pomer als Vormund ihrer minderjährigen Geſchwiſter, legten dem gegenüber 
in einer eingehenden Vorftelfung dar, da die Stiftung Jatobs von 3200 fl. an die 
Handlung getnüpft und bei der Generalrechnung von 1561, auf Grund deren 
die Abteilung zwiſchen den Aindern des Augsburger Hans mit deffen Bruder 
Sebaftian vor fi ging, der von Gebaftian übernommenen Handlung zur Taſt 
gefhrieben worden fei, daß Hans Jatob fomit felbft auf die Verwaltung der Armen- 
ftiftung verzichtet Habe und daß der nunmehr 48 Jahre währenden Verwaltung in 
Nurnberg die HOjährige Derfährung zur Beite ftehe. 

Hans Satob erreichte daraufhin beim Kate in Nürnberg auch nichts weiter, 
als daß ihm die Gegenvorftellung feiner Vettern mitgeteilt wurde mit dem Hinweis 
auf den Rechtsweg vor dem Nuͤrnberger Stadtgericht.!) Hiezu feheint er fich aber 
nicht mehr entſchloſſen zu haben, im Jahre 1609 hat er das Zeitliche gefegnet. 
& Außen am Hauptportal der neuen Dorfticche zu Stepperg ift das wohlerhaltene 
——— jene ln Regina angebracht, ein aufrecht an der Wand ftehender 
RN elferifchen und Hallerifhen Wappen, darunter die Infchrift: 
„Hier liegt die Edl und Tugentreich Frau Regina Melferin, eine geborene Hallerin 





3) KRatsverla vom 29, April 1607. 
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von Hallerftein, Heren Chriftoph Halfer von Hallerſtein, Ritter und Safaiziſchen 
Hofmeifter und ordinari Gefandten am Kaiſ. Mayft. Hoff geweſene Tochter und 
Hann Jacob Welfer zu Stepperg, Ahönigl. Mayft. zu spania und Pfalzgräffifcher 
zu Heuburg apenfionirten Hauptmanns villgeliebte Hausfrau Gellige, die hat der 
Allmechtig Gott ganz Chriftl. Selig biß an ihr endt den 29. Januar aus difer 
miehe feligen Melt erfordert. Der Barmherzige Gott geb ihr eine fröhliche Auf« 
erftehung mit all chriftglaubfgen Umen. Anno Salutis 1603“, (Abbildung in der 
art. Beilage LVI.) 
3. Philipp, 

der Adlerin Sohn war geborn Ao 1532, er hielt Hochzeit Ao 1559 den 17. Jully 

vnd zeugte 8 Söhn und ein Tochter. Gattin: Maria Manlichin, Herrn Melchior 

Manlichs') deß alten Tochter. [&. 122.] 


Er war zur Kaufmannfchaft beftimmt, denn im Regifter der Ratfchläge finden 
wie unterm 1. September 1549 den Beſchluß: „Philipp Welſer foll zu Zion in die 
Aammer genommen werden und zwei Jahre um feine Mundzehrung dienen“, und 
am 7. September 1551 wurde tiber den Glyger in Antorff befchloffen: „Philipp Welfer 
ift verehrt mit 60 fl. und ift in die zwei Sabre und bis auf künftige Rechnung ihm 
jedes Jahr 250 fl, Dienftgeld zu geben bewilligt". Später fcheint er aus diefer 
Stellung ausgefchieden zu fein, im alten Melferifhen Stammbud wird er als 
aventurier in Italien und in den Sliederlanden bezeichnet. 

Seine Hochzeit feierte er am gleichen Tage mit feinem Bruder Hans Jatob. 
Don feiner Derheiratung an ſcheint Philipp fi in Augsburg aufgehalten zu haben, 
als dortiger Bürger hat er am 11. April 1560 den Heiratsverirag feines Nürnberger 
Detters Hans mit Regine Manlich und am 10. Auguft 1563 den in Augsburg 
errichteten Stiftungstezeg der Welſer mitunterzeichnet. 

Am 5. Juni 1569 erfaufte er von Bernhard Rehlinger drei Häufer am Mein. 
marft in Augsburg (Kaufbrief noch vorhanden im Befige des jegigen Eigentümers 
des Haufes A. 25). Schon der Erwerb diefes Grundbefiges in der ſchönſten Tage 
von Augsburg läßt erfehen, daß Philipp in guten Derhältniffen gelebt haben muß. 
Ob er die Kaufmannſchaft auf eigene Rechnung betrieben oder etwa mit den Augs- 
burger Vettern zufammengearbeitet hat, iſt uns nicht betannt, wir wiffen nur, daß 
er fi an den Geldanleihen der franzöfifchen Arone beteiligt hat. Er kommt unter 
den Gläubigern Heinrichs II. vor mit Forderungen von 13258 Ecus aus der Grand- 
parti und von 3773 éous aus der Rent (?) parti,®) 

Seine Frau hatte Anfprüche an die Gantmaffe des Haufes Manlich, wie aus 
Dekreten des Augsburger Rats vom 13. September und 20. Dezember 1580 hervor 
geht. — Philipps Todesjahe ift nicht feftgeftellt, das Jahr 1570, das das alte Hoch“ 
zeitsregifter angibt, ftimmt nicht mit den Daten der Geburt feiner Kinder, Es 
können aber diefe Daten nicht richtig fein, denn nad) einer Bemerkung in dem 


V Die Jamille Mantich betr. f. Stetten, Gefclechter-efchichte S. 942. 
4) Ehrenberg, Zeitalter der Fugger, IL, 167. 
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Briefe Joh. Iatobs vom 16. VII. 1871 (6.309) war Philipp damals nicht mehr 
am Zeben, 
Seine Grau ift erft 1605 verftorben. 3 
Die laffen hier gieich die Kinder diefes Paars folgen, foweit wir ſolche nad 
Kamen und Geburtszeit kennen, nämlich: 
Melchior, geb, 14. Oktober 1560 
Philipp, geb. 29, Sanuar 1566 
Zatob, geb, 3. Hovember 1569 Stammbuch⸗Arn. 318-322. 
Hans, geb, 11. April 1571 
Anna Maria, geb. ... 2 1573 = 
Da aber von diefen Kindern, obgleich fie in Augsburg am Site der Samilie 
und der Familienftiftung geboren waren, faft gar nichts weiter verlautet, wird dem 
Entwurfe des alten Stammbuchs beizupflichten fein, der ausdrücklich bemerkt, daß 
ſämtliche Kinder Philipps jung und Iedigen Standes vor ihrem Pater verftorben feien. 
Eine einzige Notiz finden wir in einem alten genealogifchen Verzeichniffe, nad der 


Melchior, der ältefte Sohn, während feiner Studien in Leipzig verftorben fei, fie 
wird duch ein Gedächtnisftüd unterftübt, das Chriftoph Satob Carl, der lebte 
Aüenberger Welfer, fiir die Familie erworben hat, Es ift ein in Leder gebundenes 
Büchlein, betitelt: Emblemata Andreae Alciati J. U. Doctoris eto. Franco- 
forti a. M. MDLXVII, auf dem Deckel mit einer Zilie, den Buchſtaben M. W. 
und der Jahrszahl 1575 in Goiddruck gefchmückt und mit Papier ducchfchoffen, wodurch) 
es als Stammbuch verwendbar wurde, Eines diefer Blätter (Ur. 28) gibt uns 
Auffchluß über den Beſitzer des Blichleins, es trägt einen Spruch mit nacjftehender 
Widmung: 

Ingenuo ac praeclaro adolescenti Melchiori Welsero Patricio 

Augustano, commensali charissimo scribebat haec Elisäus Fürsten- 

lob Reichenmillany. 'Tubingae 26. Nov. A.75. P. v. P. 

Auch ein fpäterer Eintrag von der Hand eines Antonius Varnbühler am 
22. Mai 1576 läßt Melchior als Befiger des Buches in Tübingen wahrnehmen. 
Rückſeite des 55, Blattes.) 

„Dieſer Melchior Hat ſonach ſtudiert, dem Aufenthalt in Leipzig müßte der in 
Tübingen vorausgegangen fein. Im Übrigen müffen wir annehmen, daß sie Nach- 
fommenfchaft Ppitipps bereits in der exften Generation erlofchen iſt und fehren zu 
den weiteren Aindern Hans Welfers und der Barbara Adler zuriick. 


4. Zuöwig, 


der Adlerin Sohn war geborn Av. 1534 den 3. Aprill wohnte zu Holzhausen vncl 
starb zu Auyspurg ohne Khliche Leibes-Brben Ao. 1583 den 28, May. Catharina 
Kammingen von Kameck sein Haußfraw. [6. 123.] 


} Don {9m heißt es in Georg Milhelms Verbefferung des Stammbaumes: 
„Diefer Tudwig Welfer wurde ein vornehmer Soldat und war bei der Eroberung 
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des Königreichs Tunis (wohl unter Don Iuan d’Aufteia) Hauptmann. Hernach hat 
er fi) an den Bayerifchen Hof begeben, da er anfangs Herzog Albrechts Zeibgarde- 
Hauptmann gewefen und hernach zu Hohenſchwangau Pfleger worden und bis an 
fein End verblieben, Und hat fi dort im Zand mit Fräulein Katharina Raming 
verheiratet, mit der er aber feine Erben erzeugte. Er kaufte im Tand ein Gut 
Holzhaufen, weldes nach feinem Ableben die Wittib, der ers verfchafft, befommen“, 
Die Zebensbefchreibung im alten Stammbuch weiß von feinen Ariegsdienften noch 
mehr zu erzählen, darnach foll er in Italien Hauptmann gemwefen fein unter Graf 
v. Zodron, der fi in der Schlacht auf dem Wöhr zu Don Iuan d’Auftria Zeiten 
befunden, auch wie man Tunis in Aftifa eingenommen und fpäter in den Llieder- 
Tanden Hauptmann gemefen fein. 

Nach dem Hochzeitregifter hat feine Ehefchliegung 1576 ftattgefunden, die adelige 
Familie Rammingen wurde zu den älteften und vornehmften in Bayern gezählt.') 

Welches Holzhaufen in feinem Beſitze war, wiffen wir nicht, auch gebricht es 
an einer Erklärung dafür, wie er es fertig gebracht haben foll, unter längerer Bei 
behaltung feines Augsburger Bürgerrehts — was aus einem 1/oigen Nachlaß an 
der Hachfteuer gemäß Ratsdefret vom 28. Auguft 1582 hervorgeht — in Holz“ 
haufen zu wohnen und pflichtgemäß ſich in Hohenfchwangau aufzuhalten. Denn 
der Aufenthalt in dem dortigen Schloſſe war nah Hormayr*) eine dienftliche 
Obtiegenheit des Burghuts, der abgefehen von der AufrechtHaltung der Ordnung im 
Schloſſe und der Unterftügung des Pflegamts in der Wahrung der herefcaftlichen 
Intereſſen dem Herzog auch mit feiner Perfon und drei wohlgertifteten Pferden und 
Anechten zu dienen hatte. Dafilr war er aber auch gut geftellt, er bezog 150 Gulden 
Gehalt, 10 Schäffel Roggen, 2 Schäffel Kern und 52 Schäffel Haber fowie die 
Husniegung von drei Adern, 120 Tagwert Miefen und 14 Tagwert Moosgründen. 

Seine Aufnahme in den bayerifhen Hofdienft drängt zu dern Schluffe, daß er 
katholifch geworden ift. (Siehe aud bei Emanuel Welfer St. 216.) Geftorben 
ift er 3u Augsburg am 22. März 1583. 

Seine Schwefter 

5. Katharina, 


der Adlerin Tochter, geborn 1535, war die Frau Otto Lauyingers, helt hochzeit 
1554. den 15. Januar. [6, 128.] 


Ihr Mann wurde am 15, Auguft 1563 Blirgermeifter. Sie ftarb 1574, ihr 
Mann 1593. Der bei v. Stetten, Gefchlechter-Gefchichte S. 185 rlihmend erwähnte 
Joh. Gg. Zauinger, der ſich in englifchen Artegsdfenften ausgezeichnet habe, ift ein 
Entel Katharinas, 

6. Raimund, von dem das Gefchledtsbfichlein [G. 120] nur zu fagen weiß, 
daß er ledig geftorben fei, geb, am 17, Dezember 1538 wird in einem genealogifchen 





') Joh. Fr. Gauh, Ad.Lex. 1719 
*) Goldene Chronik von Hohenſchwangau S. 206. 


‚Stb. 309. 
F. 


81.208. 
R.100. 


ed 
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B. XXI. Derzeichniffe Ariegsmann und Fähneich genannt und ſoll (nach der en 
Harlem geblieben fein, „als fie den Ausfall gethan haben“. 1563 war er —— 
nicht völlig mundig — noch am Leben, denn der Stiftungsrezeß See Alle 
wurde für ihn von feinen Vormündern Anton Meiting und Philipp We fer 
zeichnet, 


Stb. 306. 7. Anton, geb, 31, März 1592, ift laut Vortrag im Gefhlechtsbilhlein ei 

Pi: 5, ebenfalls fung geftorben. Die genealogifhen Quellen unferes Archivs — in 

| ERDE or: Ariegsmann und Fähnrich und laffen ihn, eine bei Harlem, die en * 

| Stantreih umtommen. Im Stiftungsrezeß von 1563 fft er noch als Betei * 

| aufgeführt, Detreten des Augsburger Rats von 1566 und 1567 entnehmen wir, 
| daf er mit Schulden zu kämpfen hatte. 


| ib. 807. 8. Georg, 
F.208. 


St. 208. E.154 der Adlerin Sohn war yeborn (20. April) 1544, hielt Hochzeit a0 1567 den 

3. Februar ond zeugte 2 Söhn. Anna Catharina v. Rappenstein sein haußfraw. 

[8.124] 

Er war gleichfalls Ariegsmann und laut Eintrag im alten Stammbuch Haupt« 
mann in Italien und Landeshauptmann in Tirol, aud heißt es dort, daß er Sr. 
Durchl. des Erzherzog Ferdinand von Tirol Truchſeß geweſen ſei. Der Familien⸗ 
chroniſt dilrfte bei dieſen tiroliſchen Ämtern etwas zu hoch gegriffen haben, fie 
würden ſich kaum vertragen mit einer anderen Angabe, die wir als nachgemiefen 

| betrachten fönnen. Hien') berichtet nämlich, daß Georg 1569 von Ferdinand in 

| Dienft genommen wurde als „Diener von Haus aus zu verrichtung des Gleits in 
der Martgraffchaft Burgau und zu allen andern 3.5. D. notöurften bis auf wol- 
gefallen mit zwei Pferden“. Es wird fih hier wohl um dasfelde Amt handeln, 
von dem Hormayr auf Grund eines Dienftbriefs vom 8. Februar 1589 fpeicht,*) 
wenn er berichtet, daß Philippinens Vetter Georg in der Martgraffchaft Burgau 
das Geleit zu geben und die Streifen zu tun hatte um 100 fl. Sold und MWartgeld, 
zugleich aber verpflichtet war, der alten wahren fatholifchen Religion zugetan zu 
verbleiben und dazu zu helfen, alles Widtige auszureuten. Georg zählt alfo auch 
zu den Derwandten Philippinens, die von deren hoher Stellung Nutzen gezogen haben. 
Er war tbrigens auch ein ſchlechter Haushalter, 

Ein Ratsbeihluß vom 9. Dezember 1568 fagt: „Georgen Welfer, Pfleger foll 
von den Pflegern, ihnen gegen genugfam Quittung Rechnung und reliqua zu 
erftatten, auferlegt werden, doch dabei unbenommen fein, ob fie wollen, den von 
Hamburg und andern zu verfunden, fie oder die Freund hätten denn feines Der- 
ſchwenden und prodigalität halben was erhebliches fürzubringen, folfen fie damit 
gehört und ferner die Gebühr verabfchiedt werden“, 


) Erzherzog Ferdinand IL, 361. 
”) v. Hormaye, Taſchenbuch für vaterländiſche Geſchichte, Jahrg. 1847, &,50, Der angeführte 
Dienftbrief ift offenbar uncichtig datiert, denn Georg ift bereits 1672 verftorben, 
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Ein weiterer Ratsbefchluß vom 21. März 1570 läßt es Georgen Welfer halb 
bei der veroröneten Strafheren Erfenntnuß und auferlegter Straf (woflir ift nicht 
gefagt) und ein Ratsbefchlug vom 26. Februar 1572 verfügt: Georg Welſer foll 
feiner Verhandlung halb drei Tag mit Waffer und Brodt auf einem Turm geftraft 
und feiner Gläubiger halb angefprochen werden. ') 

Auffallend erfcheint, daß Erzherzog Ferdinand, wenn Georg noch in feinem 
Dienfte war, nicht die Surisdiktion über den Geleitgeber in Anfpruch genommen hat. 
Georg ift noch in demfelben Jahre mit Tod abgegangen. Seine Gattin war eine 
Tochter Daniels von Rappenftein und der Margareta, geb. von Kerpen.” 


9. Urfula, — 
der Adlerin Tochter, geb. 1545, war vermählt mit Jerg Herwart, helt Hochzeit st, 209. 
ao 1557 den 17. May. [6.129.] 2.158, 


Er war der Sohn des Blirgermeifters Georg Herwart und der Deronita 
Pimmel und blieb nad) Geiferts genealog. Tabelle (Herwart H.) in der fpanifchen 
Armada bei Navarrin im Peloponnes am 5. Auguſt 1573. Beine Frau hatte er 
1570 verloren, ‚Stb. 909. 


10. Gertrud, F.210. 
der Adlerin Tochter, geb. 1546, verheiratete sich 1564 am 17. Juni mit Conrad 4.210. 


Oeischläger von Ravensburg und am 13. November 1566 mit Laux Rehlinger, ec 
Herrn Leonhart Christoffen Burgermaisters Sohn. [®. 130, 
Nach ihrer erften EHefhliegung ift fie am 19. Auguft 1564 perfönlih vor 
€. E. Rat erfchienen und hat ihr Bürgerrecht aufgefagt, worauf fie desfelben gütlich 
entlaffen wurde, 
‚Stb.311. 
11. Albrecht, F.204. 
auch Ihr Bruder, geb. (14. April) 1550, hat sich 1571 mit Apolonia Böhmin St.206. 
verheuratet aber nicht mit Ihr gehaust. [®. 120.) E14. 


Unfere Aufzeichnungen im Familienarchiv nennen ihn Fähnrich unter Haupt 
mann Kheyſer im Graf v. Barlemont-Regiment, er foll in den Yliederlanden gefallen B, XAIII. 
fein. Mit Ratsdetret vom 28. Auguft 1582 wurde ihm 1/0 an der Hachfteuer 
nachgefehen, er ift alfo damals aus dem Blirgerverbande von Augsburg ausgeſchleden. 


12, Paulus, ‚Stb. 818. 
der Adlerin Sohn war geborn 1551 den 24. August. [®. 126.) ‚51.208. 2.156. 


Er teilte das Schickſal feines Bruders Albrecht unter Hauptmann Engelbert in 
demfelben Regimente, Die beiden Söhne, die den Pater 1559 und die Mutter 1564 
verloren hatten, mochten als Fünglinge die Zeitung der Dormünder läſtig empfunden St. 4. 4. 
haben, aus Aorrefpondenzen im Augsburger Stadtarchiv (£it.-Sammlung) erfehen wit, 4 


1) Augsburger Ratsbuch 1867/70 und 1570/72. 
?) Selferts genealog. Tabelle Welfer C. 22; Bucelin Stemmatographia IV., 417. 
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daß im Jahre 1571, da Albrecht 20 oder 21, Paulus 19 Jahre zählte, die Dor- 
minder Sauginger und Meuting die Hilfe des Rats nachſuchten. Die Herrn Geheimen 
Gießen am 10, Zuli eine Entſchließung an die beiden Mündel ergehen: bel 

„Wir ſeyen heut dato durch Euere verordnete Pfleger und Freunde — 
worden, dah Sr wider Iren willen von hinnen weh gezogen fein follet, ungeadie, 
daß fie Euch treufich darfür gewarnt und ermahnt haben, die Zeit nit alſo fibe 
Hinzubringen. Dierweil Euch; aber follichs mit nichten gebiict, wir uns auch Seien 
zu Euch in feinem weg verfehen hatten, So bevelchen wir Euch hiemit ernftlich vn 
wollen, daß Ir Euch gleich alsbald erhebt, wiederum hieher verfügt und Euren en 
der Oberfeit verordneten Pflegern ſchuldigen Gehorfam erzeigt, damit nit not werd, 
Euch durch ander Mittel zu Gehorfam und Gebiie zu bringen, deffen vnd feins 
andern wollen wir ons zu Euch) endlich verfehen, denen wir fonft mit guten Willen 
wohl geneigt feien“, 

Gleichzeitig wandten ſich die Herren Geheimen aud an den um faft 20 Jahre 
älteren Bruder der Händel, Hans Zatob in Stepperg, teilten ihm die Befchwerde 
der Dormünder mit und eröffneten ihm dieweil dann an {hm felbs vecht und bilfig, 
auch Eines Erb, Rats WIU, Meinung und Befehl ift, daß angeregte beide Detfer 
ihren veroröneten Pflegern ſchuldigen Gehorfam leiften, fo ermahnen und befehlen 
wir Euch hiermit bei den Pflichten, damit Ir uns als ein Bürger verwandt und 
zugethan feind, daß Ihr mehrermelten Albrecht und Paulfen Welfer wider ihrer 
Pfleger Wöllen nit länger bei Euch aufhalten und unterfchlupfen, noch viel weniger 
fünfftig mit Euch von Hinnen wegführen, fondern fie gleich alsbald widerum hieher 
an Ihre Pfleger oder fonft andere unferer Burger, als die auch zum rechten und 
der Siligkeit allhie gefeffen, in Ungutem mit der That nichts fürnemen und alfo 
meniklich aller Bethroung vnd dergleichen unblirgerlichen flrnemens entlaffen wollten; 
das ift an ihm felbs recht und bulich, wir fein auch defto mer geneigt, Euch darfür 
binwiderum freundlich guten Willen zu erweifen. dat. 10. VII 1571”. 

Hans Jatob nahm ſich demgegenüber feiner Brüder kräftig an. Nach wenigen 
Tagen fchrieb er an den Heren Stadtpfleger und die Geheimen der Stadt Augsburg: 
2 „Edel etc. Euer Herlichteit und Gunften ſchreiben, den 10. Suly datiert mit 
infiegender Supfication, fo Herr Lauinger und Anton Meuting Em. Hft. übergeben, 
hab ich den 13, zu Abend empfangen, daffelbig in allen Gehorfam verlefen, und 
möcht Teiden, In gemelter Supfication durchaus die Wahrheit begriffen wär; und 
befremd mid) nit wenig, gemelter Hr, Zauinger mich unverhört ſolche Suplication 
unterfchrieben. Es werd aber eine neue Gorm von ihm, zu procediren feyn, &s 
hätten beyde meiner Brüder Pfleger Ew. Ht. difer Mühe wol überhoben und kann 
denfelben in allen bürgerlichen Gehorfam nit bergen, nemlich dag der Jörg Welſer 
den dritten dies Monats fi) zu mir alher verfügt, mit onderthänigem und langem 
Bitten, ich foll doch fo brilderlich an ihm thun, und mit ihm gen Augfpurg zu unfern 
Schwägern reifen, und fie von feinetwegen auffs underthänigft bitten, daß fie wollten 

den großen Widerwillen, fo fie jegt viel Jahr gegen ihn getragen, ablaffen und ihn 
flir ihren freundlichen Bruder und Schwager ertennen, fo wöll er fih in aller 
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Ehrbarkeit vnd in ihren Willen zu leben begeben, und da er das nit thue, alsdann 
mögen fie, wie zuvor fein müffig gehen. Mie wohl ich mich hierin nit gern brauchen 
laſſen, fo hab ich ihms doch auf fein hochbrüderlich Ermahnen vnd meines Weibs 
Bitten nit abfchlagen können, bin alfo mit Ihme gen Augfpurg gereist und beym 
Heren Zauinger mein außerft Vermögen thon, aber nichts erhalten mögen, demnach 
ic) wieder megfertig geweßt, haben mich meine 2 Brüder Albrecht und Paulus ange 
fprochen, für ein 8 Tag mit mie allher zu reifen, fie wöllen mein Weib und Kind 
heimfuchen, welches ich ihnen, weil fie nie bie gemest, billig nit abgefchlagen, jedoch 
fie zuvor zu ihren Pflegeen gewiefen. Als aber der Paulus von Meuting wieder 
kommen, und ihn der Albrecht feines Derrichtens befragt, hat er ihm anzaigt, nit 
vermeinend, das ichs höre, der Meiting hab gefagt, das Brod fo ich hab, bedurf ih 
felbft, und das mein bas als fie; darzu könne er nichts guts von mir fernen. 
Als ich nun folches gehört, Hab ich zu ihnen gefagt, ich fey dem Meuting noch 
nie um ein Stüd Brodt in fein Haus kommen, und geb des Jars von meiner 
Armuth foviel Brodt aus, als er von feinem tiberflüffigen Reichthum. Furs ander, 
fo wiffe ih, das ich meiner Tag nit unehrlich gehandelt, und ob fie ſchon bei mir 
nit ſovil Pracht, als bei ihm, Meuting (fehen) fo folfen fie jedoch foviel tugend und 
Ehr von mir fehen. Ich wär auch ſollichs von meinem Bruder Philipp feligen — 
der fonach vorher die Vormunodſchaft geführt — wohl überhoben geweßt, und ift 
nicht minder (wahr), daß ich zum Meuting gangen, und ihn derohalben, auch von 
meiner zweien Brüder Erlaubniß wegen, anfprechen wollen, derohalben an feiner 
Geſchweien Haus angeklopft, nit vermeinend, daß foviel Leut da feyen. Das er 
aber anzeigt, ic) fei hineingegangen, bericht er die Unmwahrheit, fonder ich hab 
ihm herausgemintt, vnd als er unter die Chür kommen, hat er mir die Hand 
geben, hab ich gefagt, lieber Dettert Du Haft etlich Reden von mir thon, die bett 
ich gern verantwurt, weil es aber jeg nit ftatt hat, will ich mein Ehr funft 
vermart haben, vnd weil gemelt meine zwei Brüder mit mic Zu reifen fertig geweßt, 
habe ich ihnen gefagt, fie folfen nur mit, wöll fie gegen ihre Pfleger wol verant« 
murten, hab fie aud zu ihren Pflegern Gehorfam aufs höchſt ermahnt, fie auch, ehe 
ich von folchem unzeitlichen Supficiren gewißt, wieder hinein geſchickt und nit vermeint, 
daß ich fo Hoch im Heiligen Gericht ſimdigen foll, hoff auch, fie haben die 6 Tag, 
fo fie bei mir gemeft, nit viel verfäumt, Möcht ihnen auch von Gott wünſchen, 
weil fie unter ihrer Pflegſchaft und hernach, fie nichts ärgeres lernten, fehen oder 
theten etc. 

IH kann aud Er. Ht. nit bergen, daf mein Bruder Paulus ohn mein Derfehen 
wieder herlommen, anzeigend er fei gewiß bericht, daß ihn feine Pfleger dieſer Keiſe 
halber auf einen Churm zu legen bedacht. Ob fie nun foldes mit Recht befugt, 
gib ih Euch zu erfennen, mit unterthäniger Bitt, Sie wollten mit vielvermelten 
Pflegern dahin handlen, daß fie mit meinen Brüdern als Väter und Vormilnder 
handeln etc. Hoff nit, daß fie von diefer Reife wegen den Thurn verfchufdet, weil 
fie nit einen Helfer vertyan und an einem fo ehrlichen Ort, als fo fie bei ihnen 
(den Vormündern) geweft. Haben auch die Zeit nit gar verloren, haben gelefen, 
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auf der Lauten gefchlagen, gefochten und zu Zeiten fpazieren gangen. Steperg den 
XVI. Juli. A. 71. Hans Jacob Welfer zu Steperg“. 

Mutet es h. 3. T. ſchon feltfam an, daß der Beſuch der beiden Mündel bei 
dem älteren Bruder Dormünder und Rat fo in Bewegung fegen konnte, fo muß 
auch wohl die Frage auftauchen, ob die Herren Zauginger und Meuting den richtigen 
Ton in der Behandlung der erwachfenen jungen Leute gefunden haben, abgefehen 
davon, ob ihr Vorgehen angefichts des Artikels XCVIII des Augsburger Stadt- 
rechts — falls diefe Beftimmung noch galt — liberhaupt berechtigt war, denn darnad) 
hätte die Pflegfchaft nur bis zum 20. Jahre gedauert,') 


c. 
Die Kinder Johann Jatob Welſers (St. 200) und der 
Regina Haller von Hallerftein. 


Don den 13 Kindern, die das Geſchlechtsbüchlein diefem Ehepaare zuſchreibt, 
find wie nur füber fünf unterrichtet: Markus Aurelius — Otto — Anna Margaretha 
— Maria — Unna Katharina — Stb. Ar. 313 bis 317. — 


‚510.318. N- 1. Martus Aurelius, geb. am 18. Juli 1561 ift nach dem alten Stammbuch 
S.3420. Gefteiter unter dem Grafen v. Barlemont gewefen und "wor Hulft in Flandern 


E.218, 


‚Stb. 814. 


geblieben. 
2. Otto, 


F. 342, 
51.342.221 geb. am 6. Sanuar 1564 wird von Georg Wilhelm in feinen Anträgen zur Per- 


op. 19. 


342. 


befferung des alten Stammbuchs zu folgendem Eintrag empfohlen: „Er war zeitlich 
verſchickt und Herzog Uleranders von Parma in Niederland Edelfnab und da er 
ausgemuftert war, ift er alsbald unter Herrn Rupprecht, Oberften v. Eggenbergs 
Regiment Hauptmann worden und (hat) hernad) viel lange Sahr nad, einander in 
der Aönigl. Majeftät zu Hifpanien Dienften in Niederland zugebracht, da er allweg 
ein Sreifähndlein gehabt, bis er ſich endlich nach Stepperg auf fein Gut retiriert, 
alda ihm bis an fein End doppelte Hauptmanns-Penfion von Spanien jährlich 
gereicht worden, Er wurde auch, beftellter Oberftlieutenant 3. fürftl. Durchl. Herzog 
Wolf Wilhelms von Neuburg von Haus aus und verheiratet fi in Hiederland mit 
Fräulein Katharina Bayllecourt de Darlet aus Arlois, mit der er fieben Kinder 
erzeugte. Er ftarb 1620 auf feinem Gut Stepperg“, 

Eine in Wafferfarben gemalte aber etwas verwifchte Darftellung der Wappen 
der Eltern der Frau, Frangois de Baillecourt und Margarita de Fontaine famt 
ihren 16 väterlichen und mütterlichen Ahnen, die wir bei dem Afte haben, ift wegen 
ihrer Unorönung bemerkenswert. Sie trägt unten die Bezeichnung: les seyse 
costiers (?) de dame Catelyne de Baillecourt 1504 und darliber auf der 
einen Geite unter der Überfchrift: „le coste Paternel de Francs Baillecourt 


4) Chr. Meyer, das Stadtbuch von Augsburg ©. 180. 
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de Varlet in ardois ein Wappen, das links oben in Eleinerem Maßſtabe mit der 
Bezeichnung Baillecourt nur nod einmal fteht, während die 7 anderen Wappen 
diefer Seite anderen Familien (Wignacourt, Habarca? Bern&micourt, Abbe- 
ville, Pronville, Monchij, Thyan) angehören. Es ſcheint alfo das Wappen 
des Mannes bei den älteren Generationen nicht mehr beigefügt zu fein. Eben 
diefes Bild wiederholt ſich auf der Seite der Margaretha Fontena, wo fints oben 
das Wappen der „Fontaines“, dann 7 Wappen (Ouessia? Tamise, Shirtelle? 
Prevost Walocape? de Heere, Boncourt, Chartres) ftehen, Die Namen 
find wegen der vergilbten Tinte zum Teil nicht mehr gut zu lefen. Der Schrift 
nad) erfcheint die Ahnentafel als Kopie aus der Zeit Ottos. Daß der Kopiſt die 
Frau Ottos „Catelyne“ nennt, ift offenbar unrichtig, daß fie Katharina geheifen, 
fteht außer Zweifel nach ihrer eigenhändigen Unterfchrift unter dem Briefe vom 
12. Suni 1620, in dem fie den Nürnberger Dettern Sebaftian und Zufas Welſer 
aus Neuburg a, D. den am $reitag, den 11. Juni, Abends 5 Uhr, eingetretenen 
Tod ihres Mannes anzeigt. 

Doc kehren wir zum Zebensgange Ottos zuriid. Mit dem oben wieder 
gegebenen Dorfchlage Georg Wilhelms ftimmt der Vortrag im alten Stammbuche 
im Mefentlichen überein, daß Otto nämlich fieben Jahre Page bei Don Juan 
d’Austria und dem Herzog von Parma gewefen fei. Sodann habe er den Standart- 
general Über das ganze Zager geführt, fei unter Heren v. Eckhenberg Hauptmann, 
ferner 21 Sahre lang Hauptmann über ein Sreifähndel und 2 Sahre Fähnrich unter 
dem Grafen von Urenberg gewefen. Daß er 1615 Hauptmann in Neuporten in 
den Niederlanden war, geht auch aus einem Briefe der Augsburger Welfer an Satob 
und Hans Welfer in Nürnberg vom 19.29, April hervor. . 

Nach dem Tode feines Paters (1609) Hatte Otto ſich mit feiner. Schwefter 
Anna Margarethe Erlbe in den Beſitz von Stepperg zu teilen, ex ſcheint indes zu 
diefer Zeit unbelannten Aufenthalts gemefen zu fein, den im Matritelbuche des 
vormaligen Regierungsarchivs zu Neuburg ift 1611 die Schweſter und erſt von 1613 
an au Otto als Befiter des Guts aufgeführt.) Diefer Beſitz überhob ihn aber 
nicht der Yahrungsforgen. In einem Briefe vom 29. Auguft 1616 an Heinrich 
Welfer (5,370) als damaligen Abminiftrator unferer Stiftung verlangte er ziemlich 
ungeftim einen jährlichen Beitrag von 150 fl. zur Erziehung feiner Kinder, wobei 
er in Ausficht ftellte, daß fein Sohn Hans Friedrich, der geiftlih wurde, ſobald er 
zu feinen Jahren komme und die canonica genießen fönne, das von der Stiftung 
Empfangene wieder erftatten werde, und wenn ihm Gott die Gnad verleihe, daß 
er Erzbifchof würde, da ja der vorige Erzbiſchof (von?) mit feiner Frau und ihren 
Brüdern Geſchwiſtertind gewefen fei, dem ganzen Gefchlecht dienen könne. Ins 
befondere proteftierte er dagegen, daß er als Katholit von der Stiftung ausgefchloffen 
werde (zu welchem Protefte indeß nad) der Übung fein Anlaß beftand), und gibt 
3u erkennen, daß er den andern Melfern allen follte vorgezogen werden, weil die 


!) Für den Mitbeſitz vergl. den Conspectus Possessorum von Archlvar Roth, 
Die Delfer 86. I, 20 


F. 342. 


0. IP. 


D.X. 


©. IP. 
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Stiftung von feinem Ahnheren und deffen Brüdern Herrühre — was übrigens bei 
alten damals lebenden Welfern mit Ausnahme der Zwickauer (2, Kap.) der Fall war — 
und die nächſten Verwandten den andern immer vorgezogen werden müßten. 
„Auf daß aber nichts verfäumt werde, was die Wohlfahrt feiner Rinder befange,“ 
fuhr er auch ſchwereres Gefhli auf, indem er in Ausficht ftellte, bei der Kaiſerl. 
und Kgl. Majeftät in Spanien wie dann aud) bei 3. Durchl, dem Erzherzog Albert 
und bei feinem gnädigen Herrn Herzog Wolf Wilhelm, bei dem Don Balthafar 
Suningen, Umbaffator von Spanien, und bei feinem Herrn Schwager Barnitio an» 
zuhalten, daß den Heren in Nürnberg verfchafft werde, feinen Aindern die verlangte 
jährliche Unlerſtilzung verabfolgen zu Laffen. Sie würden fein Verlangen nicht 
abſchlagen, wenn fie fehen, daß ſich fo ftattliche Potentaten von wegen feiner lang⸗ 
wierigen Dienfte feiner annehmen und für ihn interzedieren, im Galle aber die 
Herrn von Nürnberg ihm ſolches abfchlügen, werde er (man weiß nicht, ob man 
mehr fiber die Einbildung Ottos von fich, oder die Enge feiner Porftellungen 
ftaunen foll) bei Ihro Kaif. Mafeftät anhalten, daf fie das bei der Stadt angelegte 
Stiftungs-Dermögen erlegen folfen, weldyes er neben den Heven Perwaltern im 
Zande Bayern an ficheren Orten anlegen wolle, wozu ihm die Herren Sefuiten 
behilflich fein werden, und daß, weil er jeht der drittältefte Agnat fei, nichts ohne 
fein Wiffen und Willen gefchehe und in Zukunft immer ein katholifcher neben einem 
evangelifhen Verwalter fungieren foll. 

In den Jahren 1618-1620 hat er denn aud) im Ganzen 300 fl. Unterftügung 
aus der Stiftung erhalten, im legten Jahre jedoch, als er mit Erefution bedroht 
war, gab ers kleiner. Auf Verlangen der Stiftungsadminiftvatoren legte er ihnen 
in einem ganz demütig abgefahten Schreiben vom 6. Januar eine Überficht fiber 
fein jährliches Einfommen und feine Schulden vor. Dabei fchlägt er die 
Erträgniffe aus dem von feinem Pater um 5000 fl. gefauften Gute Stepperg 
auf Hähflene.. 3... a, u h-10 men lanee ne ara Beeren de rer fer BOOT 
die Rente von einem Hof zu Mauern uf. 2 2 2 men nenn 150fl, 
an, feine Penfion von der Arone Spanien läßt er wegen unvegelmäßiger 
Auszahlung ganz aufer Rechnung, feine Beftallung vom Herzog, die ihn 
übrigens zur Haltung von 2 Dienern und 3 Pferden verpflichtete, gibt er 
an auf jährlich . . . kn ae ee Oi a, a at Te 
und ein jährliches Zegat von Lazarus Haller auf > 2 2 222. = 180 ft. 
endlich bringt er das, was aus lauter Gunft und Freundfchaft feiner freund⸗ 
lich geliebten Herrn Dettern, der verordneten Verwalter der Melferifchen 
Stiftungen, ihn bisher jährlich verabfolgt wurde, in Anſatz mit » . . 100fL, 
fo daß fein Iahreseintommen fich auf 1030 fl. beziffert. 

Demgegenüber nennt er feine Schulden im Betrage von 6099 fl., und zwar 
2231 fl., die er wegen feiner Schweſter Margareta Erlnbeck Witwe in Anfehung ihres 

Heitatsguts zu bezahlen übernommen, einfchließlich der rlidftändigen Zinfen, 
2300 fl. Schulden, die er von feinem Pater Hans Jakob überkommen, und 
1568 fl. Schulden, die er feloft gemacht Habe. 
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Die Stiftungsrechnungen laſſen einen Erfolg diefer Dorftellung nicht entnehmen, 
die fpäteren Schriftftüce in diefer Angelegenheit find wegen Derblaffens der Tinte 
nicht mehr Tesbar. Es fann aber fehr wohl fein, daß durch fein Ableben die Bitte 
gegenftandslos geworden ift. 

Ohne Zweifel Herrfchte damals Sorge im Haufe, wir fühlen das aus einem 
Briefe der Gattin heraus, den fie an dem Tage, dejfen Ende ihr Mann nicht mehr 
erleben follte, an Bariholomä Welfer (St. 352) gefchrieben hat. Sie bittet diefen, 
da ihr Mann bereits ein ganzes Jahr ſchwer frank liege, ihr weiter die Hand zu 
bieten und wenn es ihm nicht zu ſchwer fallen würde, eine goldene Kette im Gewicht 
von 81 Kronen famt zwei Gnadenpfennigen, 24 Kronen haltend, die im Jahre 1617 
gegen ein Darlehen von 180 fl, bei Chriftian Spilfer in Augsburg verfegt worden 
feien, auszulöfen. Otto ftarb zu Stepperg 1620 am 11. Juni. 

Don den Gnadenpfennigen wiffen wir, daß fie eingelöft wurden, denn fie famen 
in den Befig der Welferifchen Allgemeinen Stiftung. 1662 wurden fie von den 
Adminiftratoren vertauft um 57 fl. 54 kr, und es wurde diefer Betrag zur Anſchaffung 
des filbernen und vergoldeten Tafelauffaßes verwendet, genannt der Stiftungsbecer, 
den wir heute noch befigen. Das Aunftwerk befteht aus 2 Schalen fiber einander, 
zwifchen welchen ein Doppeladler als zweiarmiger Röhrenbrunnen dient, indem er 
nad Öffnung eines Hahns die in die obere Meinere Schale gegoffene Flüffigteit 
durch die Schnäbel des Adlers in die untere Schale abgibt. In diefer ift unter 
reihen Blätterſchmuck das einfache alte Familienwappen mit der Helmzier in 
getriebener Arbeit angebracht. Nach dem Prüfungszeichen ift der Auffag in Hicn« 
berg gemacht, er foftete 97 fl. 4 fr. Seine Anfchaffung wurde von den Ugnaten mit 
Beſchluß vom 18. und 19. September 1662 gutgeheißen, wobei feftgefegt wurde, daß 
diefes Crintgeſchirr da, wo die Stiftungstaffe fid) befindet, aufbewahrt und wenn 
ein junger Welfer an diefen Ort fommt, diefem zum Gedächtnis gezeigt werden folle. — 

Mie lange Ottos Witwe gelebt hat, ift nicht befannt, 1620 erhielt fie eine 
Unterftügung von 50 fl. aus der Stiftung. 


3, Anna Margaretha (im Ehrenbuch: Anna Maria), geb. 1565 war vermählt Stb. 816. 
mit Chriftoph ErInbed, einem vom Adel. Die Familie ſchrieb ſich Erlbeck von R.— 
Sinning, einem Orte im U.-®. Heuburg a. D. Selferti) nennt den Mann ferig als S* 3. 
Gatten der nachfolgenden Schwefter Maria. Lach einem von der Hand Gg. Wilh. ö 
Welſers herrüihrenden Zettel ftarb Anna Margaretha 3 Tage nad) ihrem Bruder Otto, 
alfo 1620, 


4. Maria, geb, 1570 war vermählt an Erasmus Schlez (es findet ſich auch St.316.F.— 
die Beifügung „von Burgheim“). Ein Grabftein in der Kirche zu Stepperg zeigt — 
über den Wappen Schletz und Welſer die Infchrift: ee 

„Hie ligt begraben die Edel und Tugenthaffte Frau Maria Schlegen ein geborne Abbildung 

Melferin zu Stepperg, die ift gottfelig verfchieden den 10, Mai A. 1595 ihres „ En 
Alters 25 Jar; der Gott ein fröhliche auferftehung verleiche”, ; 


') Gen. Tab. Welfer E. 





20* 


Stb, 317. 


‚Stb. 325. 
F.474. 
6..474. 
B.soo. 
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5. Anna Aatharina, geb. 1571 wurde die Gattin Philipp Walter Drechſels, 
des Sohns Walter Drechſeis, Neuburgiſchen Hoftanzlers. Philipp Walter war der 
Träger des vom Pfalzgrafen Philipp Zudwig am 13. November 1582 feinem Pater 
verliehenen Zehenglter Wifchenhofen (U.-©. Burglengenfeld) und Schroßhofen, dann 
Ober- und Unterpfraundorf (U..G. Hemau). Am 21. Auguft 1621 zeigte Anna 
Katharina dem Lehnhof den Tod ihres Gemahls an und verlangte die Inveſtitur 
ihrer Kinder. 

Die Seifert'ſche Tabelle Welſer E befindet fih mit der Angabe, daß Anna 
Katharina an einen Erasmus v. Stetten verheiratet gemwefen fei, in völligem Wider- 
ſpruch mit unferen genealogifchen Quellen und damit wohl im Irrtum. 


D. 


Don den Kindern Hans Jakobs (Gt. 200) und der Regina Haller v. Hallerftein 
hat fonach nur Otto den Stamm fortgepflanzt, er hatte von Katharina Bayllecourt 
de Darlet fieben Kinder, nämlich Anna Franzista — Hans Jakob — Katharina — 
Hans Griedrih — Johann — Philipp Gaudens — Carl, — (Stb, Ar. 325—331), 

Sämtliche Ainder waren während der Ariegsdienfte Ottos in Flandern geboren, 
die Söhne mußten in Folge der mißlichen Dermögensverhältniffe Bedienftungen 
auffuchen und find ohne Hinterlaffung von Nachtommenſchaft verftorben. Im Ein 
zelnen wiffen wir von den Kindern, was folgt: 


1. Anna Sranzista, geb. am 27. September 1602 zu Brug (Brügge) war 
zur Zeit der Anfertigung des alten Stammbud)s (1620) Hofjungfrau bei der Herzogin 
Magdalena, der erften Gemahlin Wolfgang Wilhelms von Pfalz-Heuburg, und 
verheiratete fih am 20. November 1627 mit dem im gleichen Dienfte ftehenden 
geheimen Rate und Aämmerer Johann Dominitus Freiherr v. Servi. Kurfürſt 
Marimilian von Bayern ließ fich bei ihrer Hochzeit durch den Freiherrn Albert 
£. Fabrioni v. Bequett (2) vertreten, der Glückwünſche nebit einem Hochzeitsgefchente 
3u überbringen hatte. Sein Bericht über den Vollzug diefes Auftrags, d. d. Neuburg 
23. Hovember 1627 ift noch vorhanden. 

Diefer Dominikus v. Servi hat 1637 das während der Ariegsjahre durd) 
Brand und Hunger halb zerſtörte und entvölferte Gut Stepperg von den Kindern 
Ottos um 4000 fi. gefauft und 1640 verlieh ihm Herzog Wolfgang Wilhelm alles, 
was zu Stepperg noch unmittelbar landgerichtlich taſtenamtlich war, feiner geleifteten 
treuen Dienfte wegen und daß er die entlaufenen Untertanen wieder zurückkehren 
mache oder deren öde Glter wieder bemayere.?) Zaut Reftripts d. d. Düffeldorf, 
den 27. Sanuae 1652 hatte de Servi auch bereits 1644 von dem Herzog ein Haus 





) Auf dieſe Ehe iſt das Intereffe des F Generalkommiſſalrs Graf Drechſel an dem auf Seite 165 


befprochenen Bilde der Familie des Erzherzog Ferdinand zurficzufühten, fein Sohn Graf Auguft Drechfel 
hat es gütigft unferer Familie fiberlaffen. 


) Roth, Conspectus Ppossessorum. 
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bei der Hlartinstapelfe zu Neuburg erhalten, jedoch mit der Bedingnis der Gefandten- 
Beherbergung und reservata per tres annos reluitione mit 3000 Rtlr. dann 
gegen Erſtattung aller nötigen und nützlichen Baureparaturen, ferner gegen Verzicht 
auf die gehabte Exſpektanz auf ein heimfälliges Zehen von 3000 fl. Wert und auf 
das feiner Gattin als langjähriger Hofdame vom Herzog pro Tecompensu 
zugefagte Heiratsgut von 1000 fl. R h 

Ein Sohn Franzistas, Wolfg. Wild. de Servi, hat fid mit Maria Magdar 
lena v. Braciolini, einer Tochter des Polydor de Braciolini und der Anna Deronita 
Welſer verheivatet, deren unten (Kapitel 13) Erwähnung gefchieht. Über das Ab⸗ 
leben Sranzistas gibt uns ihr Epitaphium in der Kirche zu Stepperg Aufſchluß⸗ 
laut deſſen fie am 22. Juni 1657 verſchieden iſt. Unter der umſtändlichen Aufſchrift 
finden ſich die Wappen Servi und Welſer in Stein gehauen. Auch ein weiterer ne 
Stein, der im Vorplatz des Schloffes zu Stepperg in die Wand eingelaffen ift, rn 
trägt diefe Wappen mit einer Arone und der Jahrzahl 1640. 


2. Hans Jatob, geb. am 27. November 1603 gleichfalls zu Brügge, ift jung ER 
in ledigem Stande verftorben. 


‚80.327. P— 


3. Aatharina, geb. 1606 in Llieuport, ging zu Meffines in Flandern ins on. mas 


Klofter, 


4. Hans Friedrich, geboren am 6. September 1607 ebenfalls zu Hieuport, 91.328. 
widmete ſich dem geiftlichen Stande, Er ftudierte 1628 im Collegium Germanicum a — 
in Rom und 1629—1632 im dortigen Collegium S. Apollinaris, während welder” 
Jahre er Unterftügung aus der Familienftiftung erhielt. Wir befisen noch zwei 
Briefe von ihm aus Rom an Hans Barth. Weiſer in Augsburg, einer vom 
6. Januar 1629 fft eine Heujahrsgratulation, im andern, der italienifch gefchrieben 
ift, lädt er zu feinee Primiz ein (17. Dezember 1632), Hans Friedrich) wurde 
Kanonikus in Cambray (nad) einem anderen Derzeichniffe in Mainz), daß er, mie 
Stettens Geſchlechter⸗Geſchichte ©. 98 angibt, Domherr in Regensburg geweſen fei, 
iſt nachgewiefenermaßen unrichtig. 


5. Johann, geb. am 17. November 1608 zu Nieuport, war in feiner Jugend 1.320. 
Page am Neuburger Hofe. Als folder hat er in den Jahren 1629 und 1630 je ee 
50 fl, aus der Stiftung erhalten und als er am 20. Juli 1631 ausgemuftert und E.S0L 
vom Herzog Wolfgang Wilhelm zum Hofrat und Truchfeß angenommen wurde, 
erhielt er aus der Stiftung ein für allemal noch 100 fl. Diefe Anftellung mag, 
da Sohann damals erſt im 23. Lebensjahre ftand, auffallen, fie wird ſich wohl 
zum Teil aus der Gunft, die die katholifch gewordene Nachtommenſchaft des Nürn⸗ 
berger Proteſtanten Hans am Neuburger Hof genoß, erflären, zum Teil aber auch 
in perfönficher Tichtigteit des jungen Mannes ihren Grund haben, denn im gleichen 
Jahre wurde er zur Richtigmachung eines die ganze Familie betreffenden Injurien« 
handels feines Bruders Karl in Florenz aus der Stiftung mit 24 fl. bedacht, war 
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alfo von der Familie mit diefer Aufgabe betraut, Der Eintrag in der Gtiftungs- 
rechnung 1631/32 gibt ihm ebenfalls die obigen Titulaturen. Von feinem [päteren 
Zeben fehlt jede Nachricht, wie das Ehrenbuch dazu tommt, ihn als Obrift-Wacht- 
meifter aufzuführen, ift nicht nachzuweiſen. Es iſt auch aus den Alten nicht zu 
entnehmen, daß er geheiratet hätte. 


‚Stb.330. P.— 3 iti iſt dort jung geſtorben. 
er 6. Philipp Gaudens, geb. 1609 zu Gent, ift dort jung geſt 
‚Stb. 331. 7. Karl, 


Bi geb. 1614 zu Gent, kam frühzeitig als Page an den Hof des Großherzogs von 

3.306, Slorenz. Schon im Jahre 1625 beftätigt der Tefuitenpater Hieronymus Imhof 
dortfelbft das Eintreffen des dem Anaben fofort nach dem Tode feines Paters aus 
der Stiftung gewährten vierteljährigen Stipendiums von 20 fl. und berichtet über 
Karls Befinden und Verhalten. Die Empfangsanzeigen Imhofs laufen fort bis 
1632, dem Eintritte des Stipendiaten in das 18. Jahr. 

Später finden wir Karl als Hauptmann und Areuzheren des florentinifchen 
Kitterordens vom HI, Stephan,!) deffen Mitglieder verpflichtet waren, mit ihren 
Galeeren gegen die türkifchen Seeräuber zu ziehen und den tostaniſchen Schiffen 
Schusgeleite zu bieten. Karls Att enthält das Testimonium Nobilitatis 
Domini Caroli Welser de Stepperg etc. ad probandam suam intentionem 
pro consequendo habitu militari Ordinis Sti Stephani Papae et Martyris 
Pisis in Italia, d, d. Aug. Vind. 30. Mensis Maji Anno 1640 in Abſchrift 
mit den auf Pergament ſchön gemalten Wappen der Großelternpaare: (Sohann 
Jatob) Welfer — (Kegina) Haller v. Hallerftein, (Sranzistus) de Baillecourt und 
(Margarita) de Fontaines. 

Karl wird hier ante hac per plures annos Ephebus Ser. Magni-Dueis 
Hetruriae nunc ejusdem Serenissimi Dapifer (Speifenträger) genannt. 

h Er foll 1648 im Ariege gegen die Türen auf dem Meere umgelommen fein. 
Wir müffen annehmen, daß er ohne Nachtommenſchaft aus der Welt gegangen it, 
denn es findet fi von ihm, wie von feinem Bruder Johann, feine Anmeldung von 
Abtömmlingen zum Agnatenverzeichniffe der Stiftung, was die Brüder wohl nicht 


Fe hätten, nachdem fie beide die Wohltat der Stiftung felbft empfunden 
jaben, 


Die Linie des Stepperger Hans Jatob muß damit als erloſchen gelten. 


ö Don Hans Delfer und Barbara Adler zweigt noch die Zinie des Sohnes 
eorg ab, die fich durch 3 Generationen erhalten hat und hier angereiht wird. 


er ) Über biefen Orden: Thuanus historia sul temporis Lib. XXXII ad A, 1562 und 
ammelsberg, Beſchrelbung der geiftlichen und weltlichen Ritterorden. Berlin 1744, ©. 56. 
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E, 


Die Nachkommen Georg Welfers (St. 203) und der 
Anna Katharina v. Rappenftein 


(f. im felben Kapital oben unter B. Ziff. 8.) 


Aus dieſer Ehe find zwei Söhne hervorgegangen Hans Georg und Gerdinand. u 


St.350. 2.224 
1. Hans Georg, 


geb. am 28, September 1567 „begab ſich“, wie Georg Wilhelm meldet, „an bes 
Herin Bilhofs zu Breslau Hof und war etliche Jahre lang Mundfchent, allmo er 
fid 1590 mit Stau Sufanna v. Adelsbach, eines alten adeligen Gefchledhts, der 
Witwe Heren Heinrich v. Zogaus, des vorigen Biſchofs von Breslau Bruders, fo 
Zandeshauptmann im Lleißifchen gemefen, vermählte, mit der er 4 Kinder erzeugte. 
Als die Toss verſchieden, hat er ſich mit Fräulein Elifabet Syrofflin von Syroff 
verehelicht und mit ihr ein Töchterlein erzeugt. Er ftarb 1616 auf feinem Gute 
Schäderwit im Neiße ſchen und wurde in Lamsdorf (Pfarrei für Schäderwis) feinem 
Stande nach anfehnlich begraben“. 

Diefe Nachrichten erfahren zunächſt was die Perfönlichteit der erften Frau 
anlangt, durch Buzelins Stemmatographie IV. 417 die Erweiterung, daß fie die Tochter 
eines Friedrich v. Adelsbach und der Anna v, Schaffgotfch gewefen ift. Weiteres 
aber danken wir der Nachforſchung Paul Carls (St. 903) dem Anſchluß, daß in den 30. 
Signaturbüchern bei der fürftbifchöflichen Regierung in Neiße folgende Urkunden 
nad) dem beigefegten Regifter- Verzeichnis fiber Hans Georg Welfer von Gtepperg 
auf Schäderwig ingroßiert feien: 

A. 1590 Fol. 368. Donation oder Testamentum judiciale der Sufanna 
geb. Adelspahin von Conradswaldau ehehin verwittibt gewejenen von Zogau an 
ihren Cheheren Hans Georg Welfer von Stepperg. 

A. 1609 Sol. 7, Verſicherung des Hans Georg Welfer von Stepperg über 
10:0 Thaler auf fein Gut Schäderwig gegen Heren David Freiherrn von Togau. 
(Alſo eine Hypothekbeſtellung.) 

A. 1612 Fol. 372. Conſens fiber 1000 Thaler auf des Hans Georg Welfers 
Gut Schäderwig für den Herrn Doftor Jannichin verfichert, (AUbermals Hypothet- 
beftelfung.) 

A. 1616 Fol, 96. Verkauf der Kiftel-Gerade!) der Iungfer Sufanna Melferin 
an ihren Dater Hans Georg Welſer von Stepperg auf Schäderwitz. 

A. 1618 Fol, 154. Abſchied (oder Glaffifactoria) in des Hans Georg Melfers 
von Stepperg GSchuldenwefen zu Schäderwitz. 


) Die Gerade bildet nach ſächſiſchem Recht den Inbegriff der Dermögensftüde, die nur auf 
Meiber vererbt werden konnten (Schmuck, Aleidungsftüde, manche Gegenftände der häuslichen Eine 


richtuns, für die Frau beftimmt). Die Gerade wurde an die nächften weiblichen Verwandten (Nichte, 
Niftel) vererbt, 
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A. 1618 Fol. 154. Kauf über Schaäderwitz der Eliſabeth vermittweten Welſerin, 
geb. v. Schiromsty, 

F. 350. ri 77 damals Thomas Herrmann, Pfarrer in Grüben, Zamsdorf an 
Schäderwis mit, daß in der Kirche zu Samsdorf, wohin Schäderwitz gehöre, En a sie 
ſchon ganz vermoderter Fahn ausgeftet gemefen fei, auf deffen einer Se en * 
Buchſtaben J. G., auf der andern V. W. geſtanden. Das Wappen ſei wegen = = 
Riſſe und Löcher beinahe ganz unfennbar gewefen, es feine ihm — € 
f&idten ähnlich geweſen zu fein. Die Fahne fei nunmehr gänzlich zerfallen. K 

Die kurzen Inhaltsangaben von diefen Urkunden Iaffen uns darauf ſchl daR 
das Hans Georg durch feine erfte Frau Sufanna v. Adelsbach in den ek * 
Gutes Schãderwitz, tam, daß er darauf abhaufte ws ke das Gut nad) feinem Tode 
käuflich an feine zweite Frau geb. v. Schirowsty überging. r 

Mit wegen Achte Hans Georg ſich von Stepperg ſchrieb, muß dahin geſtellt 
bleiben, foweit betannt, wurde Gtepperg 1562 von Johann Jatob Welfer, dem 
Oheime Hans Georgs, allein erworben. 

Don dem einzigen Bruder Hans Georgs 


‚816,924. P.— 2. Ferdinand, geb. am 25. Yuguft 1571 iſt uns nur aus dem Eintrag im alten 
SB. Stammbucd bekannt, daß er unter dem Regimente des Oberften Engelhard Kurz 
2.23. in Frankreich gedient und dort einem hitzigen Gieber erlegen ift. — 

As Nahtommenfhaft Hans Georgs und zwar aus feiner erjten Che 
finden wie vier Kinder: Eva Katharina, Ferdinand, Sufanna und Ulrich. 


‚tb. 332. P.— a) Eva Katharina, deren Gebuttszeit und Lebensdauer unbelannt ift, ift 
5 nad) den vorhandenen Notizen fung verftorben, 
‚506.963 F,— b) Ferdinand, geb. am 3. März 1594 war nad den alten Stammbud 


Mi Ebeltnabe bei dem Erzherzog Carl von Öfterreih. Er wurde der Gatte einer 
TOM Dehm „in der Schlefing“ (wohl Schlefien) und foll nad) einem fpäteren Eintrage 
In dem Entwurf des alten Stammbuchs auf feinem Gute Schäderwig geftorben und 
zu Petrowitz im Fürftentum Troppau beſtattet worden fein. Er müßte ſonach dieſes 
Gut nach dem Tode feines Vaters noch befeffen haben, ehe es die Stiefmutter kaufte, 

wofür fein weiterer Anhaltspunkt vorliegt. 


— e= ©) Sufanna, von der nur das oben Bemerfte bekannt ift, daß fie ihre Niftel⸗ 
5.298. Gerade 1616 an ihren Pater verkauft Hat, 
d) Ulrich, geb. am 5, Sanuat 1597 war nad) dem Dortrag im alten Stamm« 
Stars, buch Cbeltnabe bei dem Kardinal v. Dietrichftein, dann 1622 Fähnrich im Kaifer- 


5.299. lichen Regimente des Grafen Colalto. Den Kriegsdienft muß er aber bald verlaffen 
haben, denn wir wiſſen, daß er ſich 1626 um eine Anftellung im pfälziſchen Dienfte 
beworben hat. Damals wohnte Ulrich auf einem Hofe in der Nähe von Neumartt, 
der Plumenhof genannt, wofelbft er fi mit Hans Chriftoph Araifers nachgelaffener 
Witwe verheiratet hatte, Bucelin Stemmatogr. führt fie als eine Tochter des 
Eucharius Rindh v, Stockhof und der Maria Aok v. Metzenhofen auf, ihr erſter 
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Mann fei Hans Chriftoph Craiß von Zindenfels geweſen. „Soviel dem Schultheiß- 
amt Neumarkt bewußt (Bericht an die Regierung in Umberg vom 26. Januar 1626) 
verhalte er ſich wie einem Ehrlichen von Adel gebühre, damit er ſich aber mit feiner 
rau und bereits habenden drei Kindern defto beſſer und ehrlicher Binzubringen 
wiffe, fei er verurfacht nad) Dienften zu ftreben und würde demfelben von kurfürft- 
licher Ducchlaucht befondere Gnad widerfahren, wenn ihm das Pflegamt Helfenberg 
(unweit Delburg) gnädigft überlaffen würde. Derfelbe getraue fih aud, wenn es 
fein müßte, bei 3—500 fl, oder gar 1000 fl. Bürgfchaft zu Ieiften, fei der katholifchen 
Religion zugetan und es feien die dortigen Patres feine Beichtväter.“ 

Daß es Ulrich gelungen ift, in den furfürftlichen Dienft aufgenommen zu werden, 
ergibt fi) aus einem Berichte, den das furfürftliche Pflegamt Röb in Folge erganr 
genen Auftrags am 30. Juni 1653 auf Grund der Akten der dortigen Oberforſt ⸗ 
meifteramts-Regiftratue an die Regierung zu Amberg erftattete. „Ulrich Welſer fei, 
nachdem er vorher etliche Jahre Vorfteher zu Schönthal (AUuguftiner-Eremitentlofter 
im Pfleggericht Rötz) geweſen, 1631 Forſtmeiſter zu Tarfölden (nun Taröldern, 
U-6. Heunburg v. W.) und bis zum Juli 1634, da er zu Neunburg an der Peft 
geftorben, geblieben. In vielen Schreiben, die von ihm noch vorhanden feien, habe 
er ſich Ulrich Welfer von Stettberg unterfchrieben und es fei ihm in Schriften das 
Präditat „Wohl-Edel“ gegeben worden, maſſen befagter Welfer, ehe er Forftmeifter 
zu Schönthal geworden, unter dem Huebmerifchen Regiment und Hauptmann 
Schmölzers Compagnie Fehndrich, Zuvor auch bei Heren v. Dietrichftein zu Niklsburg 
Page gemwefen fei und einen guten Falkenier abgegeben habe. Als derfelbe das 
Artegswefen quittierte, babe er fich zu einer Wittfrau, welche zuvor einen Araifer 
von Zindenfels zur Ehe gehabt, unweit Neumartt einen Hof befeffen habe und von 
Geſchlecht eine Rinthin und deren Pater Dedhanei-Derwalter zu Chamb geweßt, 
verheiratet und mit derfelben, fo lange er ſich in Schönthal befunden, zwei Töchter 
erzeugt, deren eine des Herren Dermwalters Zeiblfingers Frau, die andere des Heren 
v. Zerchenfeld zu Premifchl (Premeifhl U.-G. Waldmünchen) aus der heiligen Taufe 
gehoben habe, da man jederzeit anders nicht gehört habe, als daß die Welſer gut 
alt adeligen Gefchlechts- und Herkommens ſeien.“ — 

Ulrich Hatte aus feiner Ehe mit Urfula Rinth, verw. Krais 6 Kinder: 


Euphemie Elifabeth, Sufanne Maria — Joh. Friedrich, CHriftoph Ferdinand, sıp.397- 312 

Georg Ulrich und Hans Jatob. PR. 

Die Geburtstage diefer ſämtlichen Kinder find uns nicht überliefert, nach einer St589- 58%. 
alten Aufzeichnung bei den Familienatten find den von den Söhnen die drei erſt. #373 Era 
genannten in Neunburg v. W., Hans Jakob aber in Heumartt — vielleicht wie 
ihr Dater an der Peft — geftorben, fo daß mit ihnen auch der Mannsftamm diefer 
Zinie erlofch. 

Ebenfo ſcheint die jüngere Tochter Sufanna Maria jung geftorben zu fein, 
da ihrer in den vorhandenen Briefen ihrer Schwefter Euphemie Elifabeth nirgends 
Erwähnung gefchieht. 





‚Stb. 336. 
PR 
‚St. 588, 
B. 971. 
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Diefe ſelbſt finden mie in den eben erwähnten Briefen an Sebald Welſer III. 
im Jahre 1655 in Regensburg, wo fie, um in das adelige Reichsftift Hiedermünfter 
zu fommen, von den Abminiftratoren der Welferifchen Stiftung nicht nur mit den 
erforderlichen Hladweifen ihres adeligen Standes und Herfommens, fondern auch 
mit Unterftügung zur Beftreitung ihres Unterhalts verfehen wurde. Che jedoch ihre 
Bewerbung in Miedermünfter Berüdficptigung fand, erblühte ihr die Gelegenheit zu 
einer ftandesgemäßen Verehelichung, indem ihr, wie fie am 10. Hovember 1655 ihrem 
Vetter Sebald Delfer in Nürnberg anzeigte, Her: Georg Gotthard pütterer von Aigen 
und Grienpihel, der in Laiferlihen Dienften ftand und fonft des Ritterftands in 
öfterreichifchen Zanden und eines adeligen Herfommens war, feine Hand reichte, 
Pol Dants für die ihr gewährte Unterfttigung Lädt fie die Herren Vettern in Nürn⸗ 
berg zu ihrer Hochzeit ein, die bei ihrem Stiefbruder Herrn Chrais von Zindenfels 
zu Hohenthemmet gefeiert werden foll. 

Ihr Gatte, Herr Pütterer, war es, dem wir die fühnen Anregungen zur Feſt ⸗ 
ftellung der Welferifchen Genealogie mit Belifar an der Spige verdanken (Anlage II). 


Noch haben wir zweier Sprößlinge diefes Stammes zu gedenfen, nämlich des 
Töchterleins, das Ulrichs Vater in feiner zweiten Ehe mit Elifabeth Schirowsky 
hatte, und eines Anaben Gerdinands. Von dem Töchterchen wiffen wir nur, daß 
fie die erften Jahre nicht überlebt Hat, von dem Anaben 
Hans Friedrich, dem Sohne Ferdinands (Gt. 471) und der N. Öhm ift nichts 
betannt, er iſt nicht einmal in das Agnatenverzeichnis eingetragen. So ift der 
Stamm Hans Melfers bald erftorben, feine ganze Hachfommenfchaft mit Ausnahme 
Philipps hat den Aaufmannftand verlaffen und faft alle — ſoweit wir es über- 
bliden tönnen, Haben ſich auch von dem Glauben abgetehrt, für den ihr Stamm 
vater in Augsburg fo kräftig eingetreten war. 

PR nun 3u den Augsburgern zurlick, zunächſt zu dem Zmeige 
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10, Kapitel. 


Chriſtoph (6. Kap.) 
hatte folgende Kinder 


a) aus der Ehe mit Anna Honold: 


jung verftorben: Anna und Friedrich; 

Regina verheiratet an Ulrich Herwart; 

Bartholomä „ „Euphroſyne Zint ohne Defzendenz ; 
Chriftopp „ „Felicitas Rem, Defzendenz im Kapitel 25. 


b) aus der Ehe mit Urfula Reihing: 
fung verftorben: Sibylla, Anton Chriſtoph, Margareta, Anton Chriftoph, 


Andreas; 
Heinrich verheiratet mit Maria Magbdal. Sulzer, Defzendenz im Kapitel 26; 
Maria n » Hieronymus Jenlſch; 
Deronita * „ Dr. Teo Weißland; 
Anna „Doachim Menhard; 


Magdalena , Dr. Chr. Konrad Seutter. 


” 


10. Kapitel. 
Die Kinder Chriftophs (St. 226). 


Chriſtoph hatte von feiner erften Frau Anna Honold 5, von der zweiten 
Urfula Reihing 10 Kinder. Das Geburtsjahr iſt nicht bei allen befannt, im 
Geſchlechtsbüchlein find fie nicht mehr aufgeführt, nach unferem Ehrenbuch und den 
damit ziemlich übereinftimmenden Geifert’fhen Tabellen läßt fi die vorftehend 
gegebene Reihenfolge annehmen. Im Stammbaum tragen fie die Aummern 99—113, 


Die nicht in frühefter Tugend verftorbenen Kinder waren: 
Aus erfter Ehe: 


1. Kegina wird, da ihre Eltern 1542 geheiratet haben und ihr 1594 geborener St.9. 
Bruder Bartholomä mehrfach als jünger bezeichnet wird, im Jahre 1543 auf die F.327. 
Melt gefommen fein, was auch Geiferts Tabellen befagen. Am 19. Januar 1568 
wurde fie mit dem Steuerheren Ulrich Herwart vermählt, der im KAalenderftreit eine 
Rolle fpielte.') Sie ftarb am 22. Auguft 1612 als Witwe ihres bereits 1586 ihr 
vorausgegangenen Mannes, bei St. Stephan hatten fie fi 1581 eine gemeinfame 
Srabftätte errichtet. ?) . 


2. Bartholomä VIL., Stb. 100, 


geb. 28. Februar 1544, vermählte fih am 22. Januar 1567 mit Euphrofyne int — 
aus einer Familie, die zu den Mehreren der Geſellſchaft gehörte.r) Eine Erinnerung Far, 
an diefen Ehebund befigen wir noch in einer mit dem Welferifhen und dem Lint- 
fehen Wappen gezierten Schale von Alabafter, 

Bartholomä war von 1575—1614 Beiſitzer des Stadtgerichts auf katholiſcher 
Seite (Umterbuch), Er kam in den Alteinbefis des Welferiihen Haufes D. 45 in 
Augsburg, als nach einem noch, vorhandenen Kaufvertrag und dem Vortrag in dem 
Grund-Prototolfe der Augsburger Stadttanzlei C. 243 und 248 feine Gefchwifter, Abschriftl, 
Chriftoph Welfer der jüngere und Regina, verwitwete Herwart am 4, Januar 1597 Auszug 
ihren Beſitz an der Juden- und der Weißmalergaffe nebft einem Unger außerhalb D- IT. u 


der Stadt ihm für 10325 Gulden verkauften‘) Nach feinem kinderlofen Ableben Er 


') v. Stetten, Geſchichte von Augsburg I., 660, 666, 669. 

®) Prafch, Ep, Aug. IL, 10. 

®) d, Stetten, Geſchiechter · eſchichte, ©. 492 und 930. 

+) Originalurtunde auf Pergament in den Händen des dermaligen Hausbefigers v. Höplin. 


LE Ze 


‚Stb. 103. 
7.869. 
‚51.369. 
E.239, 


7.309, 
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1615 haben aber feine Erben, die Kinder feiner Gefchwifter, das Anweſen um 
15000 fl. an einen Eifenhändfer Elias Totler verfauft und ſeitdem iſt es der 
Delferifchen Familie fremd gemorden,!) 

Bartholomä, feit 1610 Senior familiae, mußte am letzten Ottober 1614 
zufolge des Dermögensverfalls feines Vetters Matthäus, des Koadminiftrators der 
Familienftiftung, von deren Asminiftvation abtreten und ift am 1. Zunt 1615 
geftorben. Wie das Grabbuch von St. Anna meldet, wurde er dort in fein eigenes 
Grab gelegt, feine Hausfrau war ihm bereits 1608 im Code vorangegangen. 


3. Chriſtoph IL, 
geboren am 28, April 1598, vermählte fi am 4. Januar 1574 mit Selizitas 
Rem, Toter des Mare Rem, Beiſitzers am Stadtgericht, und feiner Ehefrau 
Barbara, geb. Manlih. Sein Hame ift mit den im Unterfchiede des Betenntniffes 
wurzelnden Steeitigteiten verbunden, Sie in den Jahren 1584 und 1585 die Stadt 
Augsburg in Erregung hielten. Chriftopp nahm hiebei entfchieden Stellung auf 
Seite der Proteftanten. 

Der Rat hatte nämlich am 5. Januar 1584 befchloffen,‘) warın der Biſchof von 
Augsburg den neuen Kalender in feinem Hochftift annehmen werde, diefem Beifpiele zu 
folgen, Dem fetten die evangelifchen Prediger Widerfpruch entgegen und erhoben neuer 
dings Proteft, als im September ein Kaiferlicher Erlaß die Durchführung des neuen 
Kalenders anorönete, Während der Rat noch mit Schwierigleiten beim Dollzuge 
diefer Anordnung zu kämpfen hatte, erhub ſich zwiſchen dem geheimen Rate und 
der evangelifchen Bürgerfchaft wegen der Berufung der evangelifchen Prediger ein 
meiterer Streit, der zu ernften Unruhen und zue Entfendung einer Kaiſerlichen 
Unterfuchungs-Aommiffion führte.) Die Kommiſſion brachte aud) einen Dergleih 
zuftande, im Betreffe der Berufung der evangelifhen Kirchendiener proteftierten 
aber achtzehn Bürger diefer Konfeffion, unter ihnen Chriſtoph Welfer, und infolge 
feiner Hartnädigteit tam es foweit, daß er mit Anderen Augsburg verlaffen mußte. 

Chriſtoph Welfer begab ſich mit feiner Familie nach Ulm und fuchte von dort 
aus zuſammen mit mehreren feiner Gchidfalsgenoffen durch die proteftantifchen 
Sürften, die Aurfürften Auguſt von Sachfen und Joh. Georg von Brandenburg, den 
Herzog Ludwig von Württemberg und die Pfalzgrafen von Neuburg die Sache der 


) Es mag hier der Ort fein, einen Blick auf den Welferifchen Hausbefig D. 494—46 zu werfen, 
zu dem mie der leider zu früßzeitig dahingegangene Here Rechtsrat Werner in Yugeburg feine Auf« 
zeichnungen freundlichft zur Derfügung geſtellt hat. Die Häufer D. 44 und 95 waren, ehe fie 1922 an 
die Welfer kamen, in Ilfung’fhem Befige, Dem erften Welfer, Bartpolomä III., folgten feine Söhne, 
von denen Bartholomä IV. D.45, Cutas D.44 übernahm. Als Anton, der Sohn des Tutas, 1496 
aus Memmingen zurlickkehrte, wurde er Eigentfimer des Hausftods D. 44 u. 95, feine Söhne Bartholomä V. 
und Anton teilten ihn aber wieder, erſterer erwarb 3u D.45 nod) D.46, letzterer ertaufte zu D.44 
noch D.42 u. 43, Geit 1782 fteht das Haus im Belige der Heren v. Hößlin, Der Herausgeber. 

?) Steiten, Geſchichte von Augsburg I. 660 ff. 

) Das Ratsdekret vom 16. Auguft 1885, erlaffen zufolge Schreibens der Kafferlihen Kommiſſarien 
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evangelifchen Bürgerfchaft von Augsburg weiter zu verfechten.') Auch den Nürn ⸗ 
berger Rat ging er mit einer Darlegung des Streites und der flehenden Bitte an, 
der Rat wolle folches Alles angelegens hriftlichen Eifers beherzigen „und ermägen, 
aud; was nunmehr ihnen zu Troft und Hülf oder gemeinem Religionswert zum 
beten und erfprießlichften fein mag, feinem begabten Derftand nad) fleißig bedenten 
und dieweil etwan bald ein gemeiner Gtädtetag werden folft, feine Ratsbotſchaften 
mit ſolchem Befehl zugleich anderen mitausfchreibenden Städten abfertigen, auf daß 
fie hievor befchenem Dertröften gemäß in fo chriſtlicher aufrechter Sach, daran 
insgemein allen Ständen Augsburgiſcher Konfeffion, infonderheit aber den evanger 
liſchen Städten per consequentiam merklich hoch und viel gelegen, nicht allerdings 
hilflos geftellt werden, fondern diefer Bedrängnis durch gebürliche Nitte und Weg 
aufs förderlichſt abzuhelfen und noch größer Unheil verhütet werden etc. 

Der Nürnberger Rat hat aber auf dies dem Derlaffe vom 6. Auguft 1586 voraus» 
geſetzte Vorbringen fich ziemlich fühl verhalten, er beſchloß zunächft, die ganze Hand- 
fung „Herten Dr, Hertel um fein ehrnveft Bedenten zuzuftellen, was dem Gejandten 
zu dem fchierft vorftehenden Städtetag derwegen für Infteultion und Befehl zu 
geben fein möcht“, zugleich aber auch dem Reihung und Konforten fchreiben zu laffen, 
daß die Herren den oben angezogenen fürgefallenen Streit niemals gern gehört, 
fondern hätten viel Lieber gefehen, folcher Streit und daher erfolgte MWeitläufigteit 
wäre verblieben, und das gemeine Dertrauen zwifchen den Ober- und Untertanen 
famt allem friedlichen Wefen erhalten worden. Sey auch meinen Heren (fagt der 
Ratfchreiber) ihr Zuftand leid, und ob ihre Erbarkeiten wohl ihres Teils als bie 
wenigern Ständ einen folchen eingerifjenen Unheil ſowohl als die Höheren und mehreren 
Stände nicht wenden noch beffern könnten, fo wollen fie doch diefer Sachen halben 
ihren, fo fie zu fünftigem gemeinen Stadttag abfertigen werden, auch Befehl tun, 
wanns Zu gemeiner Deliberation gereicht, das befte Zur Beförderung und Wieder 
erbringung des heilfamen Vertrauens dabei zu tun und fi von andern erbaren 
Städten hierinnen nicht abzufondern. 

In gleichem Sinne erging unter gleichem Datum ein Schreiben des Nüurnberger Rats 
an Carl Reyhing, Chriftoph Welfer den jüngeren, Chr. Rofenberger und andere ihrer 
Aonforten von der evangelifchen Bürgerfchaft Zu Augsburg, jetzo zu Ulm verfammelt. 

Allein diefe Derfuche fcheiterten an der Abneigung des Kafferlichen Hofs, ſich 
in die Sache weiter einzumifchen, und als 1591 endlich ein Dergleich zwifchen dem 
Rat und der evangelifhen Bürgerfchaft Augsburgs wegen der Berufung der Kirchen- 
diener Zu Stande kam, mußte Chriſtoph, um nicht der angedrohten Einziehung des 
10. Pfennigs von feinem Vermögen zu verfallen, im Srühjahre 1595 nach zehn⸗ 
jähriger Entfernung nad; Augsburg zuridtehren?) und fid) den vorgefchriebenen 
Bedingungen fligen. 


4) Vergl. auch Dorftellung der ausgeſchafften Joh. Bapt. Hainzel, Chriſtoph Welſer, Chriſtoph 
Roſenberger und des ebenfalls ausgewieſenen Daniel Weiß an die Stadtpfleger, Geheimen und 
Bliegermeifter zu Augsburg, aus Ulm 6. Juli 1586 im Augsburger Stadtarchiv a. a, ©. 

) Stetten, Geſchichte von Augsburg I, 687— 734. 


N.R.V. 
158687. 
Bi. 1880. 
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Kaufbriefvon Daß er aber zwei Jahre fpäter im Alter von 49 Jahren feinen Anteil am 
1697, I. 4. väterlichen Haufe an feinen kinderlofen Bruder Bartholomä verkaufte, obſchon er 
Orig. Perg. ſelbſt mit Nachtommenſchaft reichlich gefegnet war, läßt der Vermutung Raum, da 
dei E30. 2. an den in feiner Daterftadt Augsburg obwaltenden Derhältniffen feinen Sefallen 

mehr gefunden hat und mit dem Gedanken umgegangen ift, feiner Familie eine 
andere Heimat zu bereiten, wie es dann fein Sohn Marr Chriftoph, der Stifter 
der Ulmer Zinie zur Ausführung brachte. Uneichtig ift die von Seifert in den 
genealogifchen Tabellen B gen. 23 aufgeftellte Behauptung, daß Chriftoph mit feiner 
Gemahlin nach Oſterreich ausgewandert fei, er ftarb vielmehr am 1. Oftober 1602 

Abschrift zu Uugsburg und wurde, wie das Grabbuch bei St. Unna bekundet, in das Grab 

B.XIV. feines Vaters Chriftoph und feines Oheims Andreas (St. 230) gelegt, wobei ihm 
jedoch, wie ausdrilcklich bemerkt ift, feine Zeichenpredigt?) gehalten wurde, Geine 
Witwe foll nah dem Hochzeitsbuch der Gefchlechterftube 1606, nach Praſch, Ep. 
Aug. II, 66 aber erft am 19. November 1623 geftorben und auf dem Gottesader 
bei St. Stephan beerdigt worden fein. 


en 4. Heinvich, 
FO. N + ji 
51.970, geb. am 28. Juni 1555 vermählte fi) am 26. April 1585 mit Maria Magbda- 


E.240. lena Sulzer, des verlebten David Sulzer und der Magdalena, geb. Paller Tochter, 
Sein Ehevertrag vom 7. III. 1585, in dem die Braut ein Heiratsgut von 4000 fl. 
einbrachte, das in gleicher Höhe neben einer Morgengabe von 1000 fl, wiederlegt 

7.370. wurde, {ft bei den Gamilienakten, 

StA.d, Zaut Original-Auffendungsurtunde d. d. Iesten Januar 1601 haben 

Heinrich Welfer, 
Hans Hörwarth und Auguftin Veldter als zugeordnete Ratgeber und Beiftände 
der Frau Regina, weiland Ulrich Hörwarts Witwe, 
Hiernonymus Jeniſch im Kamen feiner Grau Marie geb, Melfer, 
Joachim Menhart von wegen feiner Frau Anna, geb. Welſer, dann 
Sohann Baptift Höchftetter und Anton Felir Welfer als verordnete Beiftände 
der Jungfrauen Deronita und Magdalena Welfer 
ihre von Chriftoph Welfer ererbten, von dem Haus Öfterreich und deffen Markgrafr 
fhaft Burgau als Mann- und Weiberlehen herrührenden Anteile an dem Gut 
Amberg in Golge deren Verkaufs an Wolf Kaſpar von Horfheim zum Horn und 
Zeinzell, deffen Gemahlin und Tochter dem Kaiſer aufgefendet und um Erteilung 
des Konſenſes zu folhem Aauf gebeten. Es fällt auf, daß die beiden erftehelichen 
Söhne Bartholomä und Chriftoph unter den verfaufenden und auffagenden Erben 
nicht genannt find, ob fie etwa noch gefonderte Urkunden zu dem gleichen Zwecke 
errichteten, oder ob fie aus irgend welchem Grunde an dem Gute Amberg feinen Anteil 
erhalten hatten, ift aus diefer Urkunde nicht erfichtlich, 


) Den Grund vermochte ich nicht zu ermitteln, Der Herausgeber. 
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Heinrich Welſer ging nicht in den Rat und bekleidete auch feine ſtädtiſchen 
Ämter, Nach dem Schiffbruch, den die MWelferifche Handlung unter Matthäus und 
Paul 1614 erlitten hat, ließ ex ſich als Ültefter der Antons-Zinie fehr angelegen 
fein, die Familienftiftungen neu zu organifieren, was denn auch durch die Verein" 
barungen vom 19. Juni 1620 und 6. November 1621 zuftande fam. Mehrere in diefen 
Angelegenheiten von ihm etlaffenen Schreiben befinden fi) bei den Stiftungsaften. 

Er ftarb am 13. September 1624 und wurde laut Grabbud; von St. Anna 
am 15. September. in der Grabftätte feines Daters Chriftoph und feines Oheims 
Andreas beigefegt. Ein in Neunhof befindliches Ölgemälde eines Mannes in 
fpanifcher Tracht, deffen Hand einen Ring mit den Buchftaben H. W. zeigt, ift, da 
die Tracht zu einem fpäteren Familienangehörigen dieſes Namens nicht mehr paffen 
würde, mit aller Wahrfcheinlichkeit als Heinrihs Bild zu deuten, eine Abbildung 
davon ftelft die artiftifche Beilage XXXIII dar, 

Seine Frau Maria Magdalena (Sulzer) ift am 1. März 1620 verftorben, fie 
wurde die Stammutter der jüngeren Augsburger Linie. 


5. Maria, geb. 1556 wurde laut Hochzeitsregifter der Gefchlechterftube 1598 
mit Hieronimus Jeniſch vermählt, deffen Samilie im 17. Jahrhundert zu der 
„Mehreren Gefellfchaft“ zählte. Wir wiffen von ihr, daß fie am 30. September 1608 
dem Heren Jonas Jeniſch feine freieigene vordere und hintere Behaufung zu Augsburg 
in der St. Morig-Pfarrei gelegen um 12000 fl. abfaufte.') 

Maria verftarb 1609, ihr Gemahl überlebte fie um 10 Jahre. Ihr Epitaphium 
im Gottesader bei St. Stephan bekundete, daß fie im Alter von 45 Jahren geſtorben 
fei.) Diefe zum Geburtsjahr nicht ftimmende Angabe erjcheint indes als bezweifelbar, 
da das Geburtsjahr 1556 einem fehr glaubwürdigen alten genealogifchen Derzeichniffe 
entnommen ift. 


6. Deronita, geb. 1561, wurde nad) Ungabe des Hochzeitstegifters 1601 mit 
Dr. jur, £eo Weißland von Ulm vermählt und ftarb dafelbft 1616. 


7. Unna, geb. 1569, verehelichte fich laut Hochzeitsregifter im Jahre 1596 mit 
Joachim Menhard aus einer der „Nlehreren Gefellfchaft“ angehörigen Familie.‘) 
Wir haben von ihr einen Brief vom 29. Oktober 1630, in dem fie die Herren 
Zeronymus und Konftantin Imhof und Hans Bartholomä Welfer um Gewährung 
eines Imboffchen Stipendiums an ihre Söhne bittet, Ihr Todesjahr iſt nicht betannt, 


8. Magdalena, geb. 1573 (?) trat nad dem Hochzeitstegifter 1605 mit 
Dr. Ehriftoph Konrad Seutter in den Eheftand und ftarb 1618. Die Seutter 
waren im 17. Jahrhundert ebenfalls Genoffen der „Mehreren Geſellſchaft“ und der 
GSefchlechterftube in Augsburg. ‘) 

Seundbeſitzprototoll der Stadt Augsburger Kanzlei A. p. 341. 

3) Praſch, Epit, I. ©. 293. 

3) v. Ötetten, Geſchlechter · Geſchichte, ©. 492. 

*) Ebenda 6, 443, 
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‚Stb. 105. 
F.—. 
‚St. 871. 
E. 241. 


‚Stb. 109, 
5 
‚St. 374a. 
E. 248. 
Stb. 111. 


‚Stb. 112. 
FR. —, 


St. 376. 
E.20. 


Auszug 
D. II. 


11. Kapitel. 


Die Kinder Leonhard Welfers (St. 229) und der 
Sibylla Hämmerlein (im 6. Kapitel). 


Die AUbtömmlinge diefes Paars, die unter den Gefamtbegriff Hämmerleins« 
Delfer gefaßt werden und durch das um das Hämmerlein’fche Wappen vermehrte 
Stammmappen ſich hervorheben, hatten teils in Augsburg, teils auswärts ihren 
Mohnfig. Don ihnen find in die Generation, mit der wir uns gegenwärtig vorzugs« 
weife befchäftigen, jedenfalls noch die Kinder obigen Ehepaars einzureihen. Es waren 
deren neun. Da die Geburtszeit nicht bei alfen feftfteht, folgen wir im Ganzen 
der Aufzählung des alten gefchriebenen Stammbaums. Don diefen Kindern find 
Leonhard, Sabina und Wolfgang Bartholomä (Stb. Ar. 514, 515 und 516) nad 
Angabe des gefchriebenen Stammbaums jung verftorben. Es blieben: 


‚Stb.610. P— 1. Felicitas — Geburtsjahr unbetannt — wurde am 14. Ylovember 1562 
81.378. mit Andreas Merz vermählt und ftarb als Witwe 1607. Das Epitaphium, das 
8.247. die Eheleute 1601 bei &t. Anna in Augsburg fih machen ließen, ift verzeichnet 

bei Prafch I., 162. 


Sb.61l, P 2. Sufanna — Geburtsjahr unbetannt — heiratete am 4. Dezember 1564 
ER Karl Reihing, der wegen feiner hartnädigen Weigerung, den Artitel wegen 
"248. Berufung der evangelifchen Kirchendiener anzunehmen, am 8, Auguft 1585 feiner 
Ratsftelle entfegt und aus der Stadt verwiefen wurde. Ihr Todesjahr war nach 

dem Hochzeitregifter der Gefchlehterftube 1571. 


— 3. Sabina — Geburtsjahr unbetannt — vermählte ſich am 1. Dezember 1568 
—5 — mit Elias Weiß, dem Sohne des Tienhart Weiß und der Anna Pöhlin, dann 
nad) deffen Ableben am 13. Yovember 1582 mit Johann Mathäus Stammler, 
einem der drei Kirchenpfleger, die wegen ihrer Weigerung im Kalenderftreite am 
26. Mai 1584 des Rats entfegt wurden. Er ftarb am 10, Mai 1588 zu Geiren- 
burg, feine Witwe aber verheiratete ſich 1592 an Chriftoph Senifch, den Sohn 

des Zudwig Jeniſch. Sie entſchlief im Fahre 1618. 


‚810.613. F-— 4. Rofina — Geburtszeit unbefannt — wurde am 18. Iunt 1571 an 


Fr Wolfgang Paller, einem Sohne Wolfgang Pallers verheiratet, der 1555 in den 
Ral aufgenommen war, 
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11. Kapitel. 
Die Kinder Leonhard Welfers und der Sibylla Hämmerlein. 


Jung verftorben: Zeonhard, Sabina, Wolfgang Bartholomä. 


Felicitas verheiratet an Andreas Merz; 

Sufanna > „» Karl Reihing; 

Sabina = „ 1. Elias Weiß, 
2. Joh. Math. Stammtler, 
3. Chriftoph Jeniſch; 


Rofina » „ Wolfgang Paller; 
Joh. Friedrich verheiratet mit Maria Paller, Defzendenz im Kapitel 24 A; 
Anton Felig ” „» Bibylla Hoermann von Guttenberg, 


Defzendenz im Kapitel 24 D. 
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5. Hans Friedrich, geboren am 3. Gebruar 1559. Mit drei Jahren verlor 51.517. 
er feinen Dater und fam unter die Dormundfchaft feines Oheims Andreas Welfer, F-377. 
des ehemaligen Dompropftes bei St. Stephan in Bamberg (Gt. 230) und des — 
Wolfgang Hörwarth. > 
Wie wir [don aus den wenigen Nachrichten über feine Schweſtern erfehen 
tonnten, haben wir es hier mit einem Haufe zu tun, das fi zur neuen Zehre 
betannte und fo gemäßigt auch Hans Friedrich aufgetreten fein mag, in feinem 
Glaubensbetenntniſſe müffen wir doch die Urſache dafür fuchen, daf er feine Dater- 
ftadt Augsburg verlaffen hat. Er war 1582 in den Kat und 1584 zum Bürger 
meifter gewählt worden und hatte fich bei dem kirchlichen Streite, der 1584 über 
die Berufung der evangelifchen Prediger ausbrach, auf Seite der dem Rate opponier 
renden Kirchenpfleger gefchlagen. Als aber durch Urteil des Reichstammergerichts 
dem Rate Recht gegeben war, gehörte Hans Friedrich zu den Ratsmitgliedern, die 
fi) dem Ausfpruche unterwarfen und angewiefen wurden, ihren Sit im Rate wieder 
einzunehmen. Ebenſo verhielt er fi im nächften Jahre, zuerft proteftierte er unter 
15 evangelifhen Ratsmitgliedern gegen die im Namen des gefamten Rats erlafjene 
Widerlegungsfchrift wider die Erklärung der evangelifchen Prediger, ließ ſich aber 
dann, als im Auguft 1585 die Kaiferliche Subdelegations-Aommiffion in Augsburg 
erfchien, auf vieles Zureden und unter Vorbehalt dazu bewegen, die Kaiferlichen 
Anordnungen anzunehmen.!) 


Seine Erffärung vom 6. VIII. 1585 lautet: 


„Auf beschehen Zuesprechen Erklärt sich Herr Bürgermeister Hans Fridrich Welser Abschrift 
soviel, daß er für seine Person der Kaiserl. Resolution, Confirmation und dem bei F. 377. 
hievor verbrieften und gemachten Vortrag, dieweil er befände, auch in Irer Maj* 
Resolution vnnd Confirmation ausdrücklich vermelt, daß derselb Vertrag dem 
Religionsfrieden gemäß, so lang geleben und gehorsamen wolle, bis er ullein oder 
sambt andern seinen Mitglaubensgenossen von Ihrer kaiserl. Maj' weitere oder 
andere Declaration vnd Milderung erlangt, darumb Ime vnd andern bei Irer Maj 
anzuhalten vnbenommen. Es soll auch mit dieser seiner Bewilligung anderen, wer 
die auch seien, nicht präjudizirt oder be. . .?sein. Actum den 6. August 1585." — 


Hans Sriedrich verheiratete fich 1575 mit Maria Paller, von feiner Nachtommen ⸗ 
ſchaft wird weiter unten die Rede fein. 

Troß feines Hausftandes in Augsburg mag ihm der Aufenthalt dort fo verleitet 
worden fein, daß er im Auguft 1585 fein Bürgerrecht auffagte und nad) Ulm 309. 
Bet den Xatsprototollen diefer Stadt liegt fein Dankfchreiben vom 12. Auguſt 1585 
für die Bewilligung des Beifies für ein Jahr, deffen Verlängerung für weitere 
zwei Jahre ein Ratsprototoll vom 15. Juni 1587 erſehen läßt. Wie lange er dort 
geblieben, ift nicht bekannt. 





3) v. Steiten, Augsburger Geſchichte I, 660, dann 685 und 686. — St.A.A. Welfer, Faſz. IIL, 
1553— 1595. 


A.R.A. 
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In die Jahre 1584 und 1585, alfo noch in die Zeit feines nn 
Augsburg, fällt ein Geldgefchäft, liber das noch Akten!) vorhanden find. — ei 
lieh nämlich dem Grafen Hieronymus Schlickh dem Älteren zu — — * 
Weißtirchen und derzeit fürftlich württembergiſcher Rat 2000 fl. an gu! nn 5 —— 
franzöſiſchen Cronen, jede zu 96 Ar. und italieniſchen Cronen, jede zu es Tegten 
Pfalsgeaf Philipp Zudwig Blrge ftund. Die Alitzahlung ſamt — 
Ottober 1585 iſt in denſelben Atten beurtundet. Mit Diplom Kaiſer * en 
d. d. Prag, den 4. Mai 1592 wurden ihm und feinem jüngeren ee Peioie 
Selig nicht nur die ihrem Großvater Bartholomä und deffen Brüdern — Kae 
Tegien vom 22. November 1532, 7. Juni 15946 und 8, April 1549 beftä —5 
erneuert, ſondern auch das mit letzterem Diplom dem Bartholomä Welſer — a 
vermehrle Wappen durch Hinzufügung des Wappens der Familie Harımı Ast 
erweitert, die mit der Mutter Sibylla erlofchen war. Diefes Wappen — f. Art. 
Beilage XCII. — hat die Nachtommenſchaft der Brüder dann geführt. n 

Don dem Inhalte diefes Diploms ift beachtenswert, daß des angeblichen Privi- 
fegiums vom 20. Mat 1525 mit keinem Worte Erwähnung gefchieht. 

Hans Friedrich hat in den Jahren 1586—1592 Hohenraunau (A.Ger. Arum- 
bach) befeffen. Aus Urkunden des AU, Heuburg geht hervor, daß er am 4. Februar 
1586 Schloß und Sit Hohenraunau von feiner Bafe Rofina, Matthäus Rehlingers 
Witwe, geb. Welfer (St. 246) erfauft hat und noch in demfelben Jahre vom 
Propfte zu St. Peter in Augsburg damit befehnt wurde, daß er aber am 
27. Zuli 1592 den adeligen Sitz und Schloß Hohenraunau mit dem Weiler gleichen 
Hamens oder auf der Burg genannt famt Iurisdittion und aller Zugehörung, alles 
freieigen mit Ausnahme des vom &tift St, Peter in Augsburg zu Zehen rührenden 
Schloffes an Ferdinand und Carl die Vöhlin von Fridenhaufen, Freiheren von Iller- 
tißen und Neuburg wieder verfauft hat. Die erwähnten Alten enthalten auch den 
Ermwerbsbrief des Ehepaars Matth. und Rofina Rehlinger vom 1. April 1555, die 
Belehnung der Witwe Rofina durch den Propft zu St. Peter in Uugsburg vom 
3. Juli 1585 und den Tehensherrfichen Gonfens für die Witwe zur Übertragung der 
Zehensherefchaft an jeden Nachfolger durch Kauf oder Erbſchaft.?) 





') Atten, die vom Pfalsgrafen Philipp Ludwig für Hieronymus Schlich d. Ä. Grafen zu Paffauen 
gegen Zohann Friedrich Welfer um 2000 ff. geleiftete Bürgfgaft, dann » » . . an den Pfalsgrafen 
gemachte Anforderung und enöliche Zahlung durch den Grafen von Öttingen. 1584 und 1585. 

?) Diefe Urkunden finden fid bei den Atten des AU. Heuburg: 


a) Ötreltfadhe des Gtifts St. Peter in Augsburg gegen die FIrhrl. v. Vöhlin ſchen Erbtöchter 
fiber die Lehenbarkelt des Qitterguts Hohenraunau etc, 1788—90, 


b) Att fiber das adelige Gut Burgftall und Schloß Hohentaunau mit allen Ein» und Zuge 
Hörungen in specie £ehen«Gtreitigteiten de 178596, 

©) Alt, Streitigkeiten zwiſchen dem Stifte St. Peter In Augsburg und der Freifrau v. Vohlln 
wegen der Herrſchaft Hohenraunau peto feudalitatis de 1786—90. 

d) At, die bei dem Gut Hohenraunau befindlichen Lehen des vormaligen Stifts St. Peter In 
Augsburg in specie Deräußerung derfelben an den Fürften Fugger · Babenhauſen de 1808, 
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Ein von Hans Friedrich eigenhändig auf Pergament gefchriebenes Regifter 
oder Urbar Uber die Untertanen, Güter etc. von Hohenraunau wurde noch bei Kaufs- 
Verhandlungen angezogen, die 1807 mit dem Fürften Fugger jtattfanden. — 

Dir beſitzen eine von Hans Friedrich unterzeichnete Quittung mit wohlerhaltenem 
Siegel über 250 Gulden Zins, die er von 5000 fl, Hauptgeld von feinem Schwager 
Ferdinand Vöhlin Freiheren v. Frickenhauſen erhalten zu haben befennt. Diefe 
Urkunde iſt nicht nur in Zeutershofen den 8. Mai 1597 ausgeftellt, fondern der 
Name des Ausftellers zeigt auch den Beiſatz „zu Zeutershofen“. Hans Friedrich 
war alfo damals noch im Befig des von feinem Großvater Bartholomä herrührenden 
Sutes und wohnte auch dafelbft, 

Denn aber Hans Friedrich 1598, wie Stetten!) berichtet, in Augsburg an der 
Deranftaltung eines Ringelrennens zu Ehren der anmefenden bayerifchen Prinzen 
und Prinzeffinnen fich beteiligte, fo fpricht das daflir, daß er damals wieder in die 
Daterftadt zurüdgetehet war, und daß die fonfeffionellen Schwierigkeiten, die ihn 
von dort vertrieben hatten, nicht mehr obwalteten. Die Mutter Sibylla, die 1600 
verftarb, hatte feinen Aindern ihre Behaufung, Hoffah und Gefäß am Heu- oder 
Rindermartt (D. 281) zu einem mäßigen Anfchlage hinterlaffen und damit wird es 
zufammenhängen, daß Hans Sriedrich mit Kaufvertrag vom 18. März 1601 feinen 
Anteil an zwei Behaufungen in Augsburg, St. Katharina gegenüber zwifchen 
Hans Herwart und einem andern MWelferifchen Befige an feinen Bruder Anton Felix 
abtrat.*) 

Hans Sriedrih ftarb 1610 und murde am 28. Mai in das Begräbnis feiner 
Oheime Chriftoph und Andreas bei St. Anna gelegt.) Wann feine Frau geftorben, 
iſt nicht bekannt, Ebenfo wenig willen wir, mo ein Porträt Hans Friedrichs, 
das im. Beſitze des 1797 verftorbenen legten Welfers der Augsburger Hauptlinie, 
Hieronymus Wolfgang (St. 894) gewefen, hingetommen ift. 

Das jüngfte Aind Leonhard Melfers 


6. Anton Zelte 


iſt geboren am 26. Öftober 1556. Sein Oheim Andreas Welfer und Wolfgang 
Hörwarth führten die Dormundfchaft flber ihn, wie über feinen Bruder Hans 
Friedrich, und der bei letzterem erwähnte Adelsbrief vom 4. Mat 1592 war auch 
Anton Felir verliehen. Über feine Iugendzeit ift nichts überliefert, im Jahre 1579 
verheiratete er fi mit Sibylla Hörmann, eine Tochter Unton Hörmanns von 
Suttenberg und der Sufanna Manlich. Der Großvater der Braut, Georg Hörmann 
aus einem Gefchlechte Aaufbeurens, fuggerifcher Faktor und Bergwerksverwalter in 
Schwatz, hatte ſich durch feine Liebe zu den Wiffenfchaften zu Anſehen gehoben und 
das Gut Guttenberg bei Kaufbeuren erworben. Er wurde auch 1530 von Karl V. 


Y) Augsburger Geſchlchte I., 751, 
*) Grundbuch der Stadt Augeburg ſchen Ranzlei C,381a und 3896, 
) Grabbud von St. Anna. 


FT. 


Auszüge bei 
D. II. 


B.XIV. 


7.894. 


‚Stb. 518. 
F.382. 


D. II. 
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in den Udelsftand verfegt. In Augsburg zählte das Gefchlecht zu den Mlehreren 
der Gefellfchaft.') 

Nach dem Augsburger gefchriebenen ümterbuch ift Felir Anton 1597—1613 
Beifiger des Stadtgerichts gewefen, auch wurde er 1597 Zum Kicchenpflegs-Adjuntten 
gewählt.) Eines der 1601 von feinem Bruder gefauften Häufer (D. 251) verkaufte 
er wenige Tage darauf an Chriftoph Jeniſch (vermutlich den dritten Gemahl feiner 
Schwefter Sabina [St. 380). Er Hatte aber noch ein weiteres Haus D. 253 in 
Alteinbefig, wohl dasfelbe Unwefen, das feine Witwe von ihm fiberfommen hatte 
und am 11. März 1614 als Unterpfand beftellte.°) ’ 

Über fein Lebensende erzählt die in unferem Beſitze befindliche gefhriebene 
Ulmer Chronit von Joh. Gg. Fiſcher: „Ao, 1613 den 18. November um den Mittag 
ift in Gott felig entfchlafen und verfchieden allhier in Ulm der Edel und Deft Felir 
Delfer des Rats (2) in Augsburg, als er von feiner Tochter Hochzeit, die er nad) 
Heilbrunn verheurathet, hier durch feinen Weg nach Augsburg nehmen wollte. Er 
verließ zwei Söhne und acht Töchter, hatte vier Töchter und beide Söhne mit fi 
auf die Hochzeit hinunter genommen, hatte bei ſich 12 Pferde an drei Autfchen und 
fieben reißige Pferde. Den 20. ditto ift er mit einer chriftlichen Zeichpredigt zur 
Erde beftattet worden, darauf Sonntag den 21. ditto feine Frau mit ihren Aindern 
und liebſten nahen Verwandten in großer Traurigkeit und herzlicher Betrübniß 
nachher Yugsburg heimgefahren, Da ift Freud in Leid verwandelt worden“. Pie 
eben vermählte Tochter war Sibylla (St. 515), die fi) an Dr. Wirth verheiratete, 
Seine Witwe foll 82 Jahre alt geworden fein. 1629 verzog fie mit ihrem Entel 
Hieronymus Anton von Augsburg nad) Stuttgart, wo fie ums Jahr 1635 ftarb.‘) 





’) Dergl, Imhofs Münztabinet IL, 783. — Zeitſcheift des Hiftor, Dereins für Schwaben und 
Heuburg I, 143. 


?) v. Stetten, Augsburger Geſchichte I, 746, 
?) Grundbuch der Stadt Yugsburg’fhen Kanzlei C, 3846. i 
) 3eitfepeift des Hiſtor. Dereins für Schwaben und Neuburg, Sahıgang I., S. 155 Note. 
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Hans Welfer und Katharina Rembold. 
Katharina Unna Maria Barbara Afra Selicitas Cäcilia Hans Anton Hans Bartholomä Hans Baptifta Hans Jakob > Rofina Hans Georg Hans Honorius 
(Oftavian Imhof) (Wild. Rehlinger) Alfr. Alfe. (Adam Zech) Klfı. Soc. Jesu (1. Sabina Roth (Hieronymus Imhof) 


2. Magdalena Schellenberger 
3, Anna Maria Barth) 


| 
Aus ber erften Ehe Aus der dritten Ehe 


5 Söhne und 2 Töchter, 2 Töchter und 1 Sohn Hans Wilhelm Hans Karl Hans Michael Hans Anton 
fämtlich jung verftorben jung verftorben ledig verftorben (1. Maria Sara Zamminger ledig verſtorben (Maria Eleonore Add) 


2. Maria Anna v. Erolzheim) 


Aus der erften Ehe 


Maria Anna Maria Katharina Anna Maria Stanzista Cherefe Stanz Peter Margareta Dorothea Marie Elifabeth Maria Franzista 
Alfe. (Hans Praun) (6.3. Dom. v, Sidenhaufen) (EL, v. Erolzheim) 


ledig verſtorben Goh. Teonhard Foͤrg) (Joh. Leonhard de Sriderfcio) jung verftorben 


Apr 


12. Kapitel, 


Die Nachkommen Hans Welfers (St. 233) 
und der Katharina Rembold (6. 193). 


A. 


Dir haben im 6. Kapitel den jüngften Sohn Bartholomä V., den Stadtpfleger 
Hans Welfer, verlaffen, der nach dem Gefchlehtsbüchlein aus feiner Ehe mit 
Katharina Rembold 7 Söhne und 7 Töchter hatte. Diefer Stamm reichte aber 
auch nur bis zum Urentel. Das Gefchlechtsbiichlein führt die 14 Ainder nicht mehr 
auf, nach den fibrigen Quellen aber wären es nur 6 Söhne und 7 Töchter gewefen 


(Stb, Ur. 192— 209). Ihre Geburt fällt fomeit betannt in den Seitraum von 
1558—1575. 


1. Aatharina, geb. 1558, wurde am 16. Juni 1578 mit Ottavian Imhof, 
Herrn v. Günzelhofen, Mitglied des geheimen Rats zu Augsburg vermählt. Sie 
ftarb 1617. 


2. Anna Maria, geb. 1559, heiratete am 11. Auguft 1579 Wilhelm Reh- 
linger, der 1580 in den Rat kam, aber bereits am 4. Ylovember 1582 ftarb, Don 
ihr rührte ein Kapital von 4000 fl. her, das ihr Entel Heinrid) Rehlinger zu einem 
Fideitommiß in der Art beftimmte, daß es, wenn er ohne Zeibeserben fterben follte, 
auf feiner Großmutter Geſchwiſter, Hans Bartholomä Welfer und Rofina Imhof, 
geb. Welſer fallen ſolle. &s hat aud, als diefer Fall 1632 eintrat, der Sohn der 
Rofina Imhof, Philipp Jatob Imhof, in deffen Händen ſich der Schuldfchein befand, 
gewiffenhaft die Hälfte des Kapitals an Hans Bartholomä Welfers Erben zediert. 
(Orig.-Urtunde vom 28. Oftober 1637.) Anna Maria ift Taut Hochzeitsregifter im 
Jahre 1611 geftorben. 


3. Barbara war Alofterfrau und fpäter Priorin des Katharinenklofters zu 
Augsburg. In der gefchriebenen Chronik diefes Alofters finden wir über fie nad 
ftehende Notizen: Barbara Welfer wurde nad dem am 25. April 1612 erfolgten 
Tode der Priorin Anna Ziegler als deren Nachfolgerin erwählt. Doll Eifer für 
die Derfchönerung des Gotteshaufes ließ fie einen neuen Altar in den Chor feen 
und die Satriftei erweitern. Das Altarblatt, die HI. Aatharina darftellend, wurde 
dem Augsburger Maler Mathias Aager libertragen. Unter ihrer Derwaltung wurde 


‚Stb. 192. 
P—. 
‚St. 383. 
E. 263, 

Slb. 193. 
Fu 
‚St. 384. 
E.259. 


F. 392. 


‚Stb. 194, 
PR 
‚St. 386. 
Ex 2ö4. 
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das von Herzog Otto Heintich eingezogene Nonnenkloſter Medingen am 7. Ottober 
1616 wieder Hergeftellt und mit Frauen vom Gt. Katharinaklofter in Augsburg 
befeßt, Ao. 1619 murde letzteres durch einige neue Grwerbungen erweitert. Barbara 
Delfer fand nur 8 Jahre aber mit großer Anertennung dem Stifte vor und 
entfchlief felig am 28. April 1620. Ein anderes Urteil (Dr. Ahorner in einem 
Manuftripte) laßt zwar ihee Frommigteit und ihren Eifer gelten, ſpricht ihr aber 
die Gefchäftsgemandtheit ab, fie habe bald nad ‚sem Antritt ihres Amtes die 
Schaffnerin walten laſſen und ſich mit der Revifion der Rechnungen begnügt. 


Stb.195. P— 

——— 4. Afra, geb. 1662 und 

‚810.197. P.— 5. Cäcilia, geb, 1564, waren die beiden Nonnen zu Aühbad), denen der 
‚51.386. B.255 fromme Vater das oben erwähnte „Tractätle“ widmete (6. 199). 

‚Stb.196. P— 6. Felicitas, geb. 1563, trat am 3. Juni 1585 in die Ehe mit Adam Zeh, 


51.387. 8.256 J. U. Dr. und Rats-Konfulent der Stadt Augsburg. Ihr Mann kam durch feine 


‚Stb 198, 
1 388. 
‚$1, 368, 
D.267. 


A.R.A, 


Heirat auf die Gefchlechterftube und ihr Sohn Hans Wolf, der mit Anna Corona 
Rehlinger ſich verehelichte, nachdem er famt feinen Nachtommen in den Stand der 
Gefcjlechter aufgenommen worden war, 1629 als Patrizius in den Rat, Deffen 
Sohn Konftantin aber wurde 1677 mit dem Präditate Zech von Deubad) in den 
Sreiheren-Stand erhoben‘) Felicitas wurde nach dern Tode ihres Gemahls ver- 
mutlich durch Dermittlung ihres Bruders Hans Anton Hofmeifterin bei des Herzogs 
Wolfgang Wilhelm von Kleuburg jüngerem Prinzen Philipp Friedrich. 


7. Hans Anton, 


geboren am 4. Dezember 1565, ftubierte und machte nach Anordnung feines Daters 
in Begleitung Kafpar Torrentins aus Mindelheim, Dr. der Rechte und Zizentiaten 
der Theologie, Keifen durch Deutfehland und Frantreih. In Italien, wo er zu 
Padua ſich der Iurisprudenz widmen follte, faßte er den Entſchluß, in die Gefeltfchaft 
Iefu einzutreten, Sein Pater war anfänglich nicht damit einverftanden, als der 
Sohn auf feinem Vorhaben beharrte, gab er fehließlich nach und fo trat Hans 
Anton 1588 zu Denedig ein, Zipomsty, der uns dies berichtet, flicht auch eine gar 
erbauliche Erzählung ein, daß Hans Anton das mehrere Geld, das ihm fein Pater 
zuſchickte, damit er ein froheres und vergnüügteres Leben führen könne, einem ſchönen 
noch unfhuldigen Mädchen als Brautſchatz überlaffen habe, um es fo aus der 
Gefahr fittlicher Verderbnis zu retten, die ihm von der Mutter drohte,?) 

Der im Allgemeinen Reichs-Archiv in Münden vorliegende Catalogus 
person. Soc. Jesu in Provincia sup. Germ. etc.°) enthält über Anton 
folgende Vorträge: 





’) v, Stetten, Geſchlechter -Geſchichte ©. 277. 

”) Zipomsty, Geſchichte der Jefuiten in Schwaben 1,139, auch biefür, wie zu Joh. Anton über 
haupt Deitg, Bibl. Aug. IL, 138ff. und Finnmweg, Geſchichte des Herzogtums Neuburg, 1871, ©. 181 ff- 

*) In 8° außen fiberfchrieben 1563—1682, 
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Augustanus, Romae ingressus 1565, aetatis 22, ternpus sortis: (Amt) 
1587, Oct. 4, Peritia: Theol. Gradus in litteris. Magr. Gradus in sorte: 
P. 4 (= professus) 1604. IX. 8. Ohne Eintrag fiber fein Ableben. Auf dem 
erſten Blatte ift er auch unter den Praepositi Provinciales Germ. sup. auf- 
geführt. Ein zweites ebenda befindliches Verzeichnis in 4°') gibt auf &. 13 unter 
Ar. 30 folgende Auffchlüffe: P. Ant. Welser Augustanus ann. 41 (ftimmt): 
vires mediocres. Ingressus Patavij 1587. X. 4, aetat. suae 26, Jur, 
studiossus, Phsiam audivit ann. 3, Theologiam 3, Mgr. Phiae. Docuit 
Bliam ann. 3. Regens et Subregens ann. ı. Rector 6!J.. Prof. 4 votor 
Ingolstadij in manus P, Gregorij Rosefij. Przlis 1604. IX, 8. 

Dühr?) läßt in der Verzeichnung der Rektoren des Ingolftädter Kollegs auf 
Welſer 1599 Johann Manhart 1609 folgen. Es wird hierin die Dauer des Rettorats 
des Pater Anton Welfer zu erfennen fein, dann müßte fein Aufenthalt in Spanien, 
wohin: er 1599 der Erzherzogin Margareta bei ihrer Vermählung mit König 
Philipp II. von Spanien folgte, wohl vor den Antritt feines Reltorats fallen, 
jedenfalls aber nur vorlibergehend gemwefen fein. Im Jahre 1606 finden wie ihn 
als Retktor des Ingolftädter Kollegs in einem Briefe an die Univerfität‘) und 1607 
als Dertreter feiner Gocietät bei der VI. General-Aongregation in Rom, 1608 
begleitete er den P. Theodor Bufaeus bei der Infpektion der Kollegien in Ober ⸗ 
deutfchland. 1610 ift er als Rektor des Gymnaſiums in Regensburg nachgewiefen, 
in welcher Stellung er 1614 einen Nachfolger erhielt, Im Jahre 1613 tritt er in 
Neuburg a. D. auf als Beichtvater der Bayerifchen Prinzeffin Magdalena, der jungen 
Gemahlin des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm, Er folgte feinem Fürften auch nad 
Düffeldorf, wohin diefer 1613 feine Refidenz für ein Jahr verlegte, Für 1617, 1629 
und 1640 ift er als Rektor des Jeſuiten -Kolleglums in Kleuburg betannt, er hatte 
auch bei deffen Einfegung den Bauplatz benediziert, 1631 wurde er Provinzial der 
oberdeutfchen Provinz und ſchloß als folder in diefem Jahre einen Vertrag mit 
den Rate der Stadt Landsberg, nad welchem die Tefuiten das Gymnafium 
übernahmen. *) 

Johann Anton war ſonach troß feiner vires mediocres eine Arbeitstraft 
höherer Ordnung flr die Sozietät und ein eifriger Vertreter ihrer Beftrebungen. 
Es mag nicht fiberrafchen, wenn ihm fein Eifer in der Tugend vielleicht einmal zu 
weit hingeriffen hätte, mwoflir ein Vortommnis in Augsburg etwa um die Wende 
des Jahrhunderts zu fprechen fcheint. Die dortige Stadtbibliothet — Augustana 2152 — 
verwahrt nämlich das Konzept der Befchwerde eines gemiffen David Koch, an die 
Herren Stubenmeifter gerichtet, weil Anton Welfer auf der Herrenftube ein unnöliges 
Sezänt in Religionsfachen angefangen, und allerlei höhnifche, fpöttifche und läſterliche 
Reden wider die Augsburgifche Konfeſſion ausgeftoßen habe (undatiert). 


") Catalogus omn. pers. Soc. Jestı in Prov. Germ. sup. angefertigt 1606, 
N Beſchichte der Tefuiten IL. 1. Seite 209. Anmerkung 3. 

®) Dühe a.a. O. 560°, 

*) Nach Dühr, I. 80, 202°, 209°, 239, 242, 259, 560°, 


Abschrift 
bei F. 388. 


4 


‚Stb. 199, 
7.889. 
‚St. 359, 
E. 268, 


342 Antonslinie, — Zweig Bartholomä V. 

















Johann Anton muß aber vielleicht nicht zuleßt wegen feiner einflußreichen 
Stellung großes Anſehen genoffen haben und es fehlt nicht an Fällen, in denen 
ſelbſt von proteftantifchen Angehörigen feines Geſchlechts fein Rat und feine Unter- 
ftügung in Anſpruch genommen wurde. So ſchreibt Sebaftian (St. 328) von Nürnberg, 
als die dortigen Melfer gegen Carl Pfinzing wegen des Gutes Gründlach eine Klage 
erheben mollten, am 28./18. September 1623 an Hans Bartholomä in Augsburg, 
den Bruder des Pater Welfer: „und wäre gut, daß der Herr Detter Anton diefen 
Fall auf der Akademie in Ingolftadt wie auch bei den Heren Patres in München 
ließe defiberieren, was hierin zu tun wäre“, ! 

Johann Anton hat im Fahre 1690 das zeitliche gefegnet; nachdem er in dem» 
felben Jahre nochmals zum Rektor des Neuburger Kollegs ernannt worden mar, 
wird er aud) dort fein Grab gefunden haben. Veith (II. 146) erzählt, daß Herzog 
Philipp Wilhelm bis zum letzten Atemzuge zugegen gewefen ſei. Zei Deith (II. 147) 
find auch einige im Drud erfchienene Arbeiten Johann Antons verzeichnet. 

Ein weiterer Bruder war 


8. Hans Bartholomä, 

geb. am 7. Januar 1568, Lach den gleichlautenden Einträgen im Stamm- und im 
Ehrenbuche hat er fih in feiner Jugend einige Jahre in Frankreich, Spanien und 
Portugal aufgehalten und ift von Ziffabon aus „hinter“ England, Schottland und 
Irland wieder nad Haufe zurlidgetehrt. In Liffabon fcheint Matthäus ihn getroffen 
zu haben, der wie aus einer Stelle des den Anhang XXX bildenden Briefs Paul 
und Mare Welfers an Matthäus vom 20, September 1587 zu ſchließen ift, gute 
Hoffnungen von ihm hegte, Er wandte fi) dem Kriegswefen zu und diente in 
den Jahren 1594 und 1595 unter des Grafen Hieronymus v. Zodron Regiment als 
Fähndrich, dann 1607 unter dem Grafen Iohann Gaudens v. Nadrucci (2) als 
Hauptmann. „Er hat auch bei 17 Jahre lang von gemeiner Stadt Augsburg auf 
Pferd» und Fußvolt Hauptmannsbeftallung gehabt, als er aber 1614 in Rat gewählt 
worden, hat er der Obrigfeit feine Beftallung und Provifion abgetreten.“ 

Zohann Bartholomä war dreimal verheiratet, Zuerft 1596 mit Sabina Roth, 
einer Tochter von Leo Roth und Anna Rehlinger, von der er 7 Kinder hatte, die 
aber alle jung geftorben find. Nach Gabinas Ableben — 1611 — nahm er 1612 
Magdalena Schellenberger,') von der er keine Nachtommenſchaft erhielt,?) und 
als fie 1615 mit Tod abging, verehelichte er fich zu Dachau mit der verwitweten 
Anna Maria Gailtirchner, geb. Barth v. Harmating, aus welchem Bunde 
7 Kinder hervorgingen. Der Pater der dritten Frau war Zubwig Barth v. Harmating 
zu Poſenbach, herzogl. bayer, Zandrichter zu Friedberg, ihre Mutter Katharina eine 
geborene Umaßmeyer von Pellheim, ihr verftorbener Ehegatte war der Pfleger 
Hans Nitolaus Sailkicchner zu Traunftein geweſen. 





') Über die Familie Gchellenberger, aus der Johann Baptift und Gabriel von Kaiſer Rudolf II, 
in den Adelsftand erhoben wurden, f. Stetten, Geſchlechter ⸗Geſchichte ©, 270 fr 
’) Geiferts Tab. J in diefem Punkte unrichtig. 
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Als Ratsherr erhielt Hans Bartholomä 1615 das Bauamt und daher findet 
ſich ſein Name ſamt Wappen in gleicher Weiſe verewigt, wie der feines DVetters 
David (f. unten im 13. Kap.). 1622 wurde er in den damals gebildeten Ariegsrat 
gewählt und in diefem wie im folgenden Jahre zum Kreistag in Ulm abgeorönet.') 
Dom Bauamt mußte er als Katholit 1632 zurüdtreten. 

Durch ein von Kaiſer Ferdinand II. erteiltes im Originale vorhandenes Diplom 
d. d. Wien, den legten Januar 1624 wurde Hans Bartholomä zum Kaiſerlichen 
Rat ernannt.®) 

Aus der Zeit feiner erften Ehe mit Sabine Roth befigen wir eine Urkunde 
vom 16./26. Iufi 1596, in der er und Philipp Tatob Rembold als Gatten der 
Töchter des weil. Heren Teon Roth, des geh. Rats zu Augsburg, unter Mitwirkung 
des Dr. jur, Wernher Geuter als Teftamentspfleger Roths für deffen Sohn 
Gabriel Roth die Unrechte ihrer Frauen und des Pfleglings an dem Befit; des Erbr 
laffers in Holzſchwangau bei Ulm gegen 5900 fl. auf Grund einer Dereinbarung an 
Hermann und Paulus Roth, die Brüder des Leon Roth, die das Gut mit ihm bisher 
ungeteilt befeffen hatten, abtreten, — Orig, Perg. mit Unterfchriften, Siegel fehlt. — 


Das Gut Riedheim, nad) dem Joh. Barthlmä in dem Gnadenbriefe genannt 
ift, ein Gut und Hofmart, wozu auch der Ort Stadeln gehört, nicht weit von Rain 
gelegen, hatte Hans Bartholomä ungefähr um das Jahr 1621 vom Prälaten und 
Convent des Klofters Thierhaupten getauft und das abgebrochene Schloß aufgebaut. 
Die Vliedergerichtsbarteit auf Riedheim und einzelnen dazu gehörigen Gründen wurde 
erſt nad) vielfachem Betreiben durch kurfürftliche Entfchliegung vom 10. November 
1625 verliehen und unterm 19. März 1627 auf Hans Bartholomä's Leibeserben 
angedehnt*). 

Als Bruder des Beichtvaters erfreute fi Hans Bartholomä in diefer Angelegen- 
heit auch einer fehr warmen Empfehlung der Herzogin Magdalena von Bayern art 
ihren Bruder, den Aurfürften Marimiltan, wie wir aus einem Briefe vom Mai 
1625 in den angeführten Alten erfehen. 


!) Stetten, Augsburger Gefchichte I. 896, 847, 852, 

3) Die Urkunde hierüber murde in den Anhang XXXVI aufgenommen, einerfeits weil hier die 
Derleidung diefes Titels mit der Derpflichtung zue Bewahrung der Katferlihen Geheimniffe vertnüpft 
wird, anderfeits weil fie von der drei Jahre vorher von demſelben Kalſer erteilten Konfirmation der 
Delferifhen Privilegien darin vorteilhaft abweicht, daß fie nicht auf Aarl den Großen und Otto I, 
zurlickgreift. Johann Bartyolomä mag wohl felbft in feinem Gefuche um die Ratsmflrde von einer 
Berufung auf Derdienfte der Welfer um die Kaifer des Mittelalters abgefehen haben. 

) K.A.M. (G.L. 3270/11). Alten der hurfürftl, Hoflanımer, die Hofmart Riedheim (Ger, 
Rain) in specie die Edelmannsfreiheit der v. Welfer auf dem Gute Riedhelm betr. 1625—1670. In 
den Geſuche Hans Bartholmäs — ohne Datum, — das unterm 9. Mat 1625 dem Gerichte Rain zum 
Berichte und Gutachten zugefchloffen wurde, behauptet der Gefuchftelfer, „daß die vorigen Inhaber des 
Gutes Niedheim“ die von Muggenthal, die vierechhen, die Hausner, die Aicderer und andere mehr, von 
unvordenklichen Iaren, ehe es an ben obbemelten Heren Prelaten (des Gotteshaufes Thierhaupten, den 
unmittelbaren Befisvorfahren Hans Bartholomä’s fhomen, Jederzeit die Edelmanß Freyheit und Hoffe 
marchsgerechtigkeidt darauf gehabt", 
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Über das Gut Riedheim befigen wir eine allerdings ungefähr ein halbes Iahr- 
hundert fpäter aufgeftellte Überficht, die wir wegen der Preisangaben der Deröffent- 
lichung wert gehalten und dem Anhange als Ur. XXXVII einverleibt haben. 
Gleich der Eingang „zu Riedheim find noch vorhanden 13 Unterthanen“ Tägt die 
Schredniffe des 30jährigen Krieges ertennen. 

In Augsburg hatte ſich Hans Bartholomä ſchon im Jahre 1596 ein Heim 
erworben, indem er am 2. Mai von Hans Welfers zu Oberſchweinbach Erben die 
Behaufung, Hoffach, Gefäß, Hofraiten und Garten famt der dabei erbauten Abfeite, 
auch dem hinten daran ftoßenden Zinshaus und den zwei dazu gehörigen gegen die 
Stadtmauer gelegenen Zinshäufern, alles bei einander im Heil, Kreuzer Gaſſe an 
der Arottenau (nun D. 203, 204 und 205) als Mliterbe käuflich übernahm. Grund · 

Arab buch der Stadt Augsburgifchen Kanzlei.) 
7.380. Aus dem Hachlaffe der Frau Anna Maria, geb, Barth ift eine Anzahl Urkunden 
1,2,3,5,6, 7-auf uns getommen, die ihre Derhältniffe zu ihrer Familie und zu Gailtirchner 
betreffen, weshalb wir fie hier nicht näher beſprechen. Ein Stüd davon (unter 
Ziffer 9), überfchrieben „Irbſchafft Contta“, intereffiert uns aber doch, nämlich eine 
von der Hand Hans Bartholomäs herrührende Zufammenftellung des nadıgelaffenen 
Dermögens feiner Schwiegermutter Katharina Barth, geb. Amaßmayer, die einen 
Attioftand von 13563 fl. 36 fr. und eine Paffivfumme von 5118 fl. 24 fr, ausweift. 
Von dem Reſte zu 7445 fl, entfiel auf feine Frau die Hälfte mit 3722 fl. 21 Er., 
wovon er 3000 fl, fehon empfangen hatte. Wenn wir nun die verhältnismäßig 
hohe Summe der Zaften näher betrachten, fo finden wir, daß fie abgefehen von 
3000 fl. Präfegat an die Toter Anna Maria zum guten Teil aus Spenden für 
die Kirche und für das allgemeine Wohl fich zuſammenſetzt. &o erhielt die Stadt- 


kammer in Munchen. 5oo fl. 
——AA nn er — 
ins Urmenhaus am Angge 6 


die zwel Hahhäufer 4 ne mann 20 
Sum. Heiligen Gellt .. +. u“ a ua a ve enden 1 


den Heren Jefuiten laut Teſtamennt... ne 10, 
für des Ahnheren Iahttag - 2 nn m ner rn ernennen 180. 
einige Poften im Gefamtbetrage von...» » + 70. 


feinen Zegate für die dabei genannten Perfonen geroefen. zu fein. 
Die fehr beträchttiche Höhe der Leichentoften mt . >». 2 2. . 573fl. 248. 
muß uns aber geradezu wundern. 

Die weiter aus der Zeit Hans Bartholomäs und feiner waderen Frau vorhan« 
denen Urkunden eröffnen Einblide in die Wunden, die der Z0jähtige Krieg dem 
bürgerlichen Zeben gefchlagen hat. Unter diefen Archivalien finden wir ferner: 
den Ehevertrag mit Hans Bartholomä, d, d, München den 17. Auguft 1615 

7.389.4, (Original, Papier mit 6 Siegeln, wonach die Braut 3000 fl, Heiratsgut in die 
Ehe brachte, die der Bräutigam in gleicher Höhe widerlegte, zwei Ausfertigungen), 
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einen Schuldfgein vom 12. Auguft 1621 über 500 fl. verzinsliches Darlehen, 
das die Eheleute bei der Dormundfchaft über die erftehelichen Söhne der Frau, 
Hans Simon und Hans Ludwig Gailtirchner aufgenommen hatten (Papier, 2 Siegel), 

eine Urkunde vom 20. Auguft 1621, laut deren die Eheleute ein Depofitum von 
2000 fl, das den eben genannten Brüdern Gailticchner aus dem Hachlaffe ihres 
Vaters zuftand, gegen Barzahlung von 500 fl. und Ceffion einer Forderung on 
1500 fl. an Albrecht von Thorn auf Eurasburg und Aulüdh aus dem Vermögen F.389. 11. 
der Frau eingelöft haben (Pergament mit and. Siegel Joh. Barth. Welfers), 

mehrere Schulöverfchreibungen, laut deren Hans Barth am 14. März 1625 von 
Conftantin Imhof, des Rats und Baumeifter in Augsburg . + + „ T000fl. 
am 24. April 1630 von Palentin Widemann, Stubenheizer dafelbft zu 5° 200 „ 
am 10. September 1632 von Chriftoph Beer, Handelsmann dafelbft zu 
5° aber mit Derpfändung feines Haufes in Augsburg entliehen hat . 800 „ 

Diefe Schulden wurden erft nad) feinem Ableben von der Witwe heimbezahlt 
und laſſen erfehen, in welch’ mißlichen Dermögensumftänden Joh. Bartholomä ſich 
befunden haben muß. Die Haupturfache feiner Bedrängnis gibt er uns felbft an in 
einer zwar nicht datlerten, aber wohl in das Jahr 1632 zu verlegenden Vorſtellung Concept bei 
an das Steueramt in Augsburg, Er fagt da, von feinem Dermögen feien 21000 fl. F.389. Nr.18, 
bei der Stadt Augsburg angelegt, wenn ihm diefe verzinft werden, fo fei er zu 
ihrer Derfteuerung erbötig, außerdem habe er zwar 6700 fl. bei der Bayerifchen 
Zandfchaft Liegen, ſei aber anderfeits eine folhe Summe und Mehreres ſchuldig, fo 
daß diefe für nichts zu erachten fei. Was das liegende Dermögen anlange, fo fei 
ihm das Haus in der Krottenau von feinen Gefchwiftern um 8000 fl. in der Erbfchaft 
überlaffen worden, um welche Summe er es auch bisher verfteuert habe, während 
er das Gut Riedheim zu 20000 fl, verfteuert habe. Pas aus dem Ylachlaß der 
Maria Imhof, geb. Melfer (St. 243) angetaufte Tuſthaus nebft */s eines Hofs zu 
Bobingen (vgl. Kapitel 6) hatte er fcheints wieder verkauft, weil er es nicht anführt, 

„Was Miderwärtigkeit, Ungft und Not ich mit diefen beiden Gütern, als alhie 
mit unfäglicher harter Quartirung nunmehr in den 9. Monat belegt und befchwert, 
das wiffen meine Benachbarten zu bezeugen; zu Riedheim aber mit 10 und 12 
unterfchiedlihen Plünderungen, Entleibung und Hartfchlagung meiner gebröteten 
Diener verfolgt worden bin, deshalb ich neben dem großen Schaden, des Verluſts 
allerlei Getraids, Roß, Viehs, Haußraths, Beltgewandt, Brandſchatzung und Der 
wäftung des ganzen Vermögens Gott zu Hagen,“ 

Da das Gut Riedheim bei Rain liegt, wo Guftan Adolf 1632 den Zechilber- 
gang gegen Tilly erzwang, fo wird der Bericht in diefes Jahr zu fegen fein. 

Nach einem Auszug aus Hans Bartholomäs Hauptbud), betr. das Hauptgut« 
Konto feiner Frau im Sahre 1632 war ihr Paraphernalgut von 20000 fl. im 
Sabre 1623 auf 13500 fl. zurlcgegangen. Nach feinem Tode (1633) feheint die 
Witwe mit ſchwierigen Dermögensumftänden gekämpft zu haben, denn wir finden 
bei den Alten neue Darlehensaufnahmen, und zwar unterm 30. April 1635 bei 
ihrem Sohne, dem Hauptmann Hans Zuswig Gailtirchner 650 fl., dann 100 fl. zu 
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80/0 verzinslich bei den Handelsleuten Balthafar Schnurbein dem älteren und 
Zudwig Stierlein in Münden. Auch nach dem Friedensſchluſſe von 1648 feinen 
ihre Verhältniſſe ſich noch nicht gebeffert zu haben, wie mehrere Schriftftüde im 
Allgemeinen Reichsarchiv erfehen laffen, fo ein Schreiben vom 20. Oftober 1699 an 
den Kaiferl, Hoftammerrat Stephan Höck in München mit der Bitte um Nachſicht 
wegen eines ausftändigen Sinfes, da fie in Tolge von hohen Anlagen, großer 
Teuerung und mangelnden Einkünften vom Zandgute fih in großer Ylot befinde, 
dann ein Geſuch aus Augsburg am 15, März 1652 an die Frau Churfürſtin Maria 
Anna mit der Bitte um die Genehmigung, daß von einem bei dem Ariegszahlamte 
angelegten Kapitale von 1000 fl. die Hälfte bar abgelöft und ihr binausbezahlt 
werde, da ihr Sohn Hans Karl, der mit Frau und 5 Kindern in Riedheim wohne, 
durch Ruinierung des Guts in den Kriegszeiten, Unglüd im Roß- und Diehflall 
und Hagelfhäden fo ſchwer gelitten habe, daß er mit den Seinen gleihfam das 
liebe Brot nicht mehr zu effen habe und fonft nicht mehr die Sommerfaat beftelfen 
könne. Auf diefe Bitte erging zwar zunächſt unterm 18. März ein abfchlägiger 
Beſcheid, dann aber am 1. Juni 1652 eine Ordonnanz an das Ariegszahlamt dahin, 
daß auf Befehl Ihrer fürftl. Durdlaucht der Frau Anna Maria MWelferin von 
ihrem bei dem Ariegszahlamt anliegenden Kapital ein halber Jahreszins aus 
bezahlt werde, In der Ariegszahltaffe fah es alfo ebenfo aus, wie in der Kaffe 
meiland Hans Karls von Riedheim. 

Mag es fein, daß ihre Dermögensverhältniffe im Laufe der Zeit ſich gehoben 
haben, nad) dem Belrage ihrer Hinterlaffenfchaft, auf die wir noch zu fprechen 
tommen werden, follte man nicht annehmen, daß fie wegen 500 fl. fo fehr in 
Derlegenheit gewefen wäre. Im Iahre 1637 wurde fie die Univerfalerbin ihres 
erftehelichen Sohnes, des Hauptmanns Hans Ludwig Gailticchner, der am 21. Juni 
1637 bei der Belagerung von Ehrenbreitftein gefallen war. Da er aber feine 
Mutter als Univerfalerbin verpflichtet hatte, feine Güter als Fideitommiß für die 
Familie feiner Stiefbrfider Hans Wilhelm, Hans Karl, Hans Michael und Hans 
Anton Welſer diefen zu fibergeben, und ein fonftiger Nachlaß in dem Teftamente 
vom 21. Gebruar 1630 nicht näher angegeben iſt, fo können wir nicht bemeffen, ob 
dieſe Erbſchaft die finanzielle age der Mutter verbeffert hat. 

Unter allen Umftänden war die Frau eine gute Haushälterin, denn in ihrem 
am 23. Ottober 1652 errichteten Teftamente vermochte fie neben anderen nicht un 
bedeutenden Verfügungen jedem ihrer tberlebenden Söhne zweiter Ehe ungefähr 
29000 fl. zuzuwenden. Dabei hatte fie in den zwei Dezennien ihres Witwenftandes 
manche Verpflichtungen ihres Mannes einzulöfen. Mit der Auflage der Ubmaffierung 
der Sinfen Hatte fie ihren Enteln 4000 fl. vermacht, eine Verfügung, bie uns fpäter 
noch befchäftigen wird, Über den Vollzug ihres ietzten Willens, wie auch fiber den 
des Geftaments ihres Sohnes, des Hauptmanns, find noch mande einzelne Urkunden 
erhalten. Hier fei nur herausgehoben, was ſich auf die Zwei damals noch am Zeben 
befindfichen Welferifchen Söhne bezieht. Der ältere, Hans Karl, befam die Hofmart 
KRiedheim nebft aller Zubehör im Anfchlage von 16000 fl, der jüngere das Haus in 
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Augsburg im Anſchlage von 6000 fl., für beide Objette war den Brüdern gegenfeitig 
ein Verkaufsrecht zu diefen Anſchlägen beftellt, Hans Anton erhielt auch einen 
Schulöbrief gegen Herrn von Tannberg auf 1500 fl. zugemiefen, wovon er die 
Zeichentoften zu beftreiten hatte. Unter diefen belief fich allein der Konto des 
Meifters Rudolf Gerl für Trauerkleider auf 406 fl. 3 Er. 

Sie ftarb am 16. Januar 1657. — 

Dir haben in Kürze noch Einiges aus dem Zeben ihres Mannes Hans 
Bartholomä nachzutragen. Er verwaltete unfere Familienftiftung als Nachfolger 
Heinrich Welfers (6t.370) vom 13. September 1624 als Subftitut des Regensburger 
Bartholomä (81.352) und nad) deffen Tod (6. November 1628) als Senior familiae 
bis zu feinem Ableben am 7. Dezember 1633. Für die von ihm binterlaffenen 
Schulden und einige Haftungsverbindlichfeiten aus feiner Stiftungs-Adminiftration 
ift feine Witwe aufgefommen, was das Bild einer tüchtigen, forgfamen Hausfrau, 
das wir von ihr bereits gewonnen haben, nur noch heben kann. Was fie dazu 
bewogen haben mag, für ſich und zugleih im Namen ihrer Söhne von Kaifer 
Ferdinand II, das in Abfehrift vorhandene Diplom vom 27. Sanuar 1692 zur A-XIL 
Beftätigung der Welferifchen Privilegien und Freiheiten zu ermirken, ift umfo 
weniger zu erklären, als eine ſolche Beftätigung am 28. März 1621 für die geſamte 
Gamilie von Kaiſer Ferdinand II, erſt erteilt worden war. 

Erwähnenswert erfcheint ferner, daß Hans Bartholomä und feine Nachlommen 
ein durch Vermehrung der Helmzier etwas verändertes Wappen geführt haben, 
indem über dem Schilde neben der Welferifhen auch die Barth’fche Helmzier Platz 
gefunden hatte, eine Genehmigung dazu iſt nicht befannt. — 


Meitere Kinder des Ehepaars Hans und Katharina (6. 193) find: 

9. Hans Baptift, geboren am 29. Auguft 1571, ift in dem bei den Gtiftungs- Stb. 200. 
atten geflihrten Derzeichniffe der Agnaten als dritter Sohn Hans Welfers eingetragen, een. 
fonft wiffen wie nichts von ihm, E. 260. 


10. Hans Jatob, geboren am 20. Juli 1573, diente, wie das Welſeriſche Stb.201. 
Stammbuch befagt, unter Hauptmann Sebald Hudlerfindel in Oberft v. Schönaus FT 
Regiment in Ungarn als Soldat und wurde bei einem Sturme auf Gran (vermut- E.260, 
lic) 1595) durch einen Steinwurf dergeftalt am Kopfe verwundet, daf er hernach 
zu Preßburg ftarb, wo er auch begraben wurde, 

11. Rofina, geboren 1575. Sie vermählte ſich am 14. Februar 1599 mit 
Hieronymus Imhof, dem nachmaligen Kalſerl. Rat und Stadtpfleger zu Augsburg, 
der nad) dem Tode feines 1596 verftorbenen Schwiegervaters die Gilter Spielberg 
und Öberfchweinbad den Gefchwiftern Roſina's abtaufte und, wie aud) feine Nach⸗ 
fommen, fich fortan von diefem Beſitze fehrieb.') 

Ein Schuldbrief des Kurflirſten Marimilian von Bayern vom 6. Juli 1628, 
den wir unter bei den Akten für Rofina haben, ift erwähnenswert, weil darin die F398. 


3) Hoftantmeratten im R. A. I. Spielberg und Oberſchweinbach bett, 
Die Delfer Vo. I. 22 
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Berechtigungen des Gläubigers Rehlinger und feiner Erben ausgedehnt find auf 
alle Perfonen, die den Schulöbrief mit Willen des Gläubigers produzieren und weil 
die harten Bedingungen, denen der Aurfürft ſich unterwirft, Zeugnis geben von der 
damaligen Schwierigkeit, bares Geld aufzutreiben. 

Rofina ftarb 1632, drei Fahre vor ihrem Gatten, mit Hinterlaffung mehrerer 
Kinder, darunter eines Sohns Franz Imhof, deffen Sohn Johann Jatob fpäter das 
Welſeriſche Haus in der Arottenau zu Uugsburg gefauft hat, 


B. 


Don der großen Kinderſchar Hans Welfers hat nur fein Sohn Hans Bartholmä 
den Stamm fortgepflanzt. 

Er hatte von feiner erften Frau Sabine Roth fieben Kinder Ylamens: Hans 
(Stb. 205), Hans (Stb. 206), Anna Katharina (Stb.207), Hans Rudolf (Stb. 208), 
Hans Sebaftian (Stb. 209), Maria Anna (6tb.210), Margareta (Stb. 211), die aber 
ſämtlich in jugendlihem Alter verftorben find. Im dritter Ehe mit Anna Maria 
Barth, verwitweter Gailtirchner hatte er ebenfalls fieben Kinder: Hans Wilhelm 
(Stb,212), Maria Katharina (Stb. 213), Hans Karl (Stb.214), Anna Maria (Stb. 215) 
Hans Bartholomä (Sib. 216), Hans Michael (Stb. 217), Hans Anton (Stb. 218), 
Don diefen find drei, nämlich Maria Katharina, Anna Maria und Hans Bartholomä 
ebenfalls jung geftorben, auch der Sohn Hans Wilhelm (St. 532) fam nicht über 
die Tugendjahre hinaus. Doch wiſſen wir von ihm aus der Stiftungstechnung 
1631/32, daß er damals ein Stipendium von 100 fl. erhielt, weil er im Gymnafium 
der Patres Societatis feine Studien nicht mehr fortfegen konnte und fich anders 
wohin wenden mußte, und dag ihm im nächſten Jahre ein gleiches Stipendium 
zum Studieren in Salzburg gewährt wurde, 

Zu befprechen bleiben fomit nod die Söhne Hans Karl, Hans Michael und 
Hans Anton. 

1. Hans Karl, 
geboren am 16,/26. November 1618, begegnet uns wie fein eben erwähnter Bruder 
in den Jahren 1632 und 1633 als Stipendiat der Stiftung. Er tonnte 1632 nad) 
dem Erfcheinen der Schweden fein Studium bei den Patres Societatis in Augs- 
burg nicht fortfegen. 

1644 vermählte er fi) mit Maria Sara Zaminger von Halmreut (2) al. Kolln⸗ 
burg bei Straubing (wohl Viechtach), an welcher Eheſchließung auch der Bayerifhe 
Hof, wie Aktenfttide im Allgemeinen Reihs-Archiv in München erfehen Laffen, 
Anteil genommen hat. Am 18. Hovember 1643 bat nämlich die Hutter des 
Bräutigams, die Witwe Anna Maria, geb. Barth, den Aurfürften Marimilian um 
die Erteilung des gnädigffen Konſenſes zur Verehelichung ihres Sohnes Hans Karl 
mit der Zungfrau Zaimingerin von Kolfnburg, worauf der Aurfüeft den Hans 
Heinrich von Haßlang beauftragte, ihn und die Aurftieftin bei der auf den 7. Februar 
angeſetzten Aopulalion zu verlreten und die üblichen Slüdwtinfche nebft dem Hochzeils⸗ 
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gefchent zu überreichen. Auch der am 15. September 1544 von Riedheim aus 
angebrachten Bitte Hans Karls, daß die Aurfürftin Maria Anna die Patenftelle bei 
feinem demnächft zu erhoffenden Kinde libernehmen möchte, wurde dahin entfprochen, 
daß Frau v. Haßlang zu Haßlangreit und der Abt von Thierhaupten beauftragt 
murden, die Frau Aurfürftin und ihren älteren Sohn, den Prinzen Gerdinand 
Maria zu vertreten, (Dekret vom 13. Oktober 1644.) 

Mit sem Gute Riedheim aber, das ihm nach dern lebten Willen feiner Mutter 
zufiel, fam Hans Karl auf keinen grünen Zweig, was bei feinen fieben Kindern 
und den wirtfchaftlichen Zuſtänden nach dem 3Ojährigen Ariege an fich ſchon erflärlich 
ift, vielleicht aber von ihm felbft mit verfchuldet war. Welch geringen Wert 
Grund und Boden damals hatten, läßt der oben erwähnte wohl von Hans Karl 
ſelbſt herrührende Wertsanfchlag erkennen, der die Anlage Ir. XXXVII bildet, 
Diefer Anfhlag wird Übrigens bei dem großen Abftande feiner Schlußfumme, 
4077 ft., von dem Unfchlage des Guts im mütterlihen Teftamente, 16000 fl. einer 
Zeit zuzufchreiben fein, da Hans Karl ſchon Grundftüde verkauft hatte. Damit 
fing er nämlich, wie wir aus den Briefen feines Bruders an ihn, insbefondere einem 
ſolchen vom 3./12. November 1670 erfahren, fchon 1660 an, nach und nach veräußerte 
er einzelne und zwar die beften Gtüde an Hans Dominitus von Sandizell und am 
24. Ottober 1673 trat er diefem noch den Reft von Riedheim käuflich ab. Im 
dem in Abſchrift erhaltenen Kaufvertrage ift der Kaufsgegenftand bezeichnet, wie 
folgt: 

„Das Schloß oder Sitz zu Riedheim mit Haus und Hof, Stadel und Stallungen 
famt dem Chorhaus, Gärten und ganz verwachfenen Weihern, neben etliher. . . 
Fahrniß; mit wenigen auch all dazu gehörigen Miefen, Üdern und Holzwachfen, 
fürnemlich aber die große Peundt hinter dem Schloß, fo Gartenrecht ift, dann auch 
zum Schloß= oder Hofbau in St. Michaelsfeld 12, im Piemerfeld 11!fe und im 
Pucklefeld 7 Jaucherts Ackers, fo fonften (außer daß hievon ein Pfarrer von Holzheim 
alt hertommnermaßen für den Sehent . . „ . gereicht werden) ganz frei, ledig 
und unbefümmertes Eigentum.“ 

Eine Beftimmung des Kaufpreifes enthält der Aaufbrief vom 24. Oftober 
1673 nicht, anderweitige Korreſpondenzen insbefondere der eben erwähnte Brief 
oh. Anton Welfers geben uns aber den Aufſchluß, daß der Käufer dem Derkäufer 
eine Zeibrente von 150 fl. des Jahres zu feinem Unterhalt gewährte und die auf dem 
Sute haftenden Forderungen, fo insbefondere eine noch vom Pater Hans Bartholomä 
herrüihrende Schuld an die Melferifche Stiftung übernahm. Der Käufer, Hans 
Dominitus dv. Sandizell auf Malzhauſen und Minfter hat das Gut bald darauf 
um 18000 fl. an feinen Schwiegerfohn, einen jungen Grafen Preifing verkauft, der 
auch dafelbft gewohnt hat. 

Hans Karls Perfonalatt bietet ein trauriges Bild fortgefeter Bemühungen, 
fi) Geld zu verfchaffen, bei diefen Bedrängniffen dfirfen wir ihn auch nicht zu hart 
beurteilen, wenn er die Anordnung feiner Mutter bezilglicd) des erwähnten Tegats 


für feine Kinder nicht beachtete, Die Zinfen diefes Vermächtniſſes follten nämlich 
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den Kindern zugut zum Kapital gefchlagen werden, er aber lieh ſich mehrmals 
hintereinander von den Oberpflegern je für 5 Jahre den Nießbrauch an dem Kapitale 
einräumen, wobei allerdings die Verwendung des Geldes für die Kinder vorgefehen 
war!), bis im Jahre 1670 Leonhard Chriftoph Rehlinger der Sache näher trat und 
in einem Schreiben vom 30. November 1670 an den Bruder Hans Karls, Hans 
Unton, das Intereffe der Kinder wahrnahm. Wir laſſen es hier folgen, weil es 
das Dorgehen Hans Karls beleuchtet: 


nWol Edl Gebohrner . . . . Herr Vätter: 

Demselben belicbe nachrichtlich zu vernemmen, welcher gestalten kurz verschiner 
Dagen deßen Herr Brueder zue Riedtheim bey Löbl, allhieigen gehaimen Rath suppli- 
cando einkommen, ond vmb ein Consens auf fernere fünff Jahr lang, daß Intereße 
von den Jenigen 000 fl. Capital einzunemmen gebetten, so von dessen Frau Mueiter 
Selig ihren Emieklen per lestamentum seindt legiert worden, doch mit dem auß- 
truckentlichen Beding, daß die jederwailige von disem legato verfallende Zünß nicht 
dem Herrn Vattern, sondern ihnen den Eniklen zugehn und zur Vermehrung deß 
Capital widerumb angelegt werden sollen. Wan nun deen Herr Brueder vmb 
dergleichen Consens in prüiudieium testamenti allberaitt schon zum trittenmahl bey 
onserm Ober Pfieg-Ambt allhier von fünff zue fünff Jahren anhalttet, vnd eß daß 
auschen gewinnen will, daß wegen deß Herrn Veitern vorgebenden geltt mangelß 
den Kindern in ihrer minorennitate daR Intereße wider dab testumentum, gänzlich 
entzogen, zwar daß Sprichwort lautet, daB mann auß der nodt ein tugendt 
machen solle, in deme der Herr Brueder in diser iezmahligen supplication sich 
nicht allein auf seine vor dißem eingebrahte Motiva bezichet, sondern noch ferner 
anfüeget, daß er seinen Sohn kürzlich mit andern Herrn in Frankreich geschicket, 
darzu er notwendig gelt in parato haben miüeße, welches ihm aber dise dermalige 
getraydt-wohlfaile bey seinem guelt Riedtheim nicht austrage, auch seinen 
Kindern bey verwaigerung dises ‚Interee, welches er doch nur zue ihrer alimentation 
anzuwenden begehre, noch größerer schaden zue waxen wurde, indem er sich in 
Schuldenlast stöcken, vnd die bezahlung nach seinem todt den Kindern überlaßen 
müchte, und waß dergleichen motiva mehr sein mögen ete., also verhofft er solchen 
eonsens wegen der raiß seines Herrn Sohns nacher Frankreich aniezo widerumb 
vud zwar zum trillenmahl auf fünf Jahr lang mit einamb deß Jährlichen Intereke 
von dißen 4000 fl. legato von lähl, allhieiger Obrigkeitt zu erhaliten. Wan ich 
aber obtragenden Ambts halber dißer Dagen die vorige und altte Acta überleßen, 
end darbey ein decretur befunden dißes Inhalt, daß Hersn Welßer zu Riedthaim 
in seinem beyehrn mit einamb def Intereße auf fünff Jahr lang dergestalt willfahrt 
sein solle, daß er anstatt seines abwelienden Her Bruederß seinen Kindern einen 
— * Zöbl, Oberpfteg- Ambt vorstellen und verglübden laken solle, allı 

hierauf nicht underlaßen, in vnserm Ambts- Protokollo gebührende nach- 
forschung zue thuen, ob mein hochgechrter Herr Vötter oder wer sonsten bey ander- 


) Decreta in Senatu Secretiori vom 23, Iunt 1657 und 13. Mat 1666. 
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werttiger Verheürathung deſſen Herrn Bruederß der Kinder Pfleger dem oban- 
gezognen Decreto gemäß, — weilen der damahlige Consens, daran allberaitt vier 
Jahr verstrichen, condieionate gelauttet, worden seyn, so hab ich aber in onserm 
Protokolle hier von der Pflegschajft halber nichts befunden, also daß ‚ich Ambts 
halber billige vrsach hab, bey dem Herrn Völtern einige nachricht hierüber einzu- 
hollen, damit ich vor erthailung deh begehrten Consens die gebührende notiurfft 
beobachten, auch die anstallt machen möge, dab deh öffters ernandten Herrn 
Brueders zue Riedtheim Kindern Obrigkeittliche vormünder verordnet, damit künfftiger 
Schaden durch Rath vnd Zueziehung der Herrn Vormünder bey zaitten verhüetet 
werde. Disem nach gelangt an meinen hochgeehrten Herrn Vöttern mein freund- 
lichs ansinnen, mich ehistens in andtwortt zu benachrichligen wah es in diser Bach 
für ein Bewandtnuß habe, vnd quo anno in circa ein oder der ander Piieger, 
im Fall dern einige vorhanden, bey unserm Ober-Pfleg-Anbt allhier seyen einge- 
sehriben wordten, dises begehre ich vmb den Herrn Vöttern in andern oceurrenzen 
zu reciprocieren, vnſi darbey in den Gnadenschutz allerseits wohl empfehlendt, 
Augspurg den 30. November Ao 1670. Meineß Hochgeehrten Herrn Vöttern 

Beraittwilligster Leonhart Christof Rehlinger.“ 


Zeider entzieht ſich die in einem nicht unterfehriebenen Aonzepte zu erfennende 
Antwort Hans Antons der Wiedergabe, weil fie nur teilweife zu enträtfeln war. 

Aus Rehlingers Brief geht aber hervor, daß er den Motiven für Hans Karls 
Bitten nicht traute und — wohl in Übereinftimmung mit uns — die Xeife des 
Heren Sohns nad Frantreich, die fonft zue üblichen Ausbildung eines jungen 
Aavaliers gehörte, unter den gegebenen Derhältniffen nicht gebilligt haben mag, 

Auch bezüglich eines Betrags von 1000 fi., die Hans Karl mit Zuftimmung 
feines Bruders Hans Anton aus dem Dermögen der Kinder für fih entnommen hatte, 
gab es Anftände. Nach vorhandenen fpäteren Attenftüden wurde ein Herr Johann 
Melchior als Pfleger der Kinder aufgeftelt, die 1000 fl. follte Hans Karl oder der 
Bruder Hans Anton aus eigenen Mitteln erftatten, bezüglich der Zinfen fprach der 
Rat aber Hans Karl wenigitens die Nutzung von 2000 fl. zu.) 

Dann Hans Karl feine erfte Lebensgefährtin verloren hat, fteht nicht feft, 
(nad) einem Briefe vom 18, Oftober 1667 wäre ihr Tod im Spätherbfte 1665 ein« 
getreten), daß er aber vermutlich im Sahre 1667 alfo im 49, Lebensjahre fich eine 
zweite Gemahlin exfiefte, die ihm als Heivatsgut nicht mehr als 300 fl. zubrachte, 
mag uns billig wundern. Maria Anna von Erolsheim, die fih zu diefem Ehebunde 
entſchloſſen Hat, ftammte aus der der ſchwäbiſchen Ritterfchaft angehörigen auf dem 
Gute Erolzheim, drei Stunden von Memmingen, fienden Familie, ihr Bruder 
Johann Jakob v. Erolzheim auf Schweiningen und Hurten hat den Vertrag vom 
24. Ottober 1673 fiber den Vertauf von Riedhein als Anweifer und Beiftand 
feinee Schwefter mitunterzeichnet. Sie mußte denn auch die bittere Armut teilen, 
in der Hans Karl feine lebten Zebensjahre in Schrobenhaufen zubrachte, bis ihn 


!) Defrete vom 26, Mai 1671 und 19, Iult 1672, 
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der Tod am 27. Juli 1683 erlöſte. Auf Koften feines Bruders Hans Anton wurde 
er dort beerdigt. Don dem weiteren Schiefale der Gattin, die feine Kinder Hinter 
laffen hat, ift nichts mehr befannt. 

Hans Karl war vom 11. Mai 1681 an Senior familiae, in der Adminiftration 
der Stiftung fungierte für ihn Karl Welfer von Heunhof (St. 700). 


2. Hans Michael, geboren am 29. September 1623, hat noch nad einer 
vorliegenden Notiz 1697 zu Löwen in Brabant ftudiert, ift aber früh in Iedigem 
Stande verftorben. Sein Bruder 


3. Hans Anton, 


geboren am 7. November 1625, ftudierte gleichfalls 1647 zu Löwen und verheiratete 
fih 1654 mit Maria Eleonore Köd, Tochter des weiland Heinrich Aöd von 
Brunn, gewefenen kurfürſtl. Hoffammerrats und Kaftners zu Aibling und feiner 
Gattin Maria Elifabeth, geb. Hörwart. Sie brachte ihm laut Ehevertrag vom 
15. Februar 1654 ein Heiratgut von 2000 fl. zu. Auch zu diefer Hochzeitfeier hatte 
die Mutter Unna Maria Welfer den Kurfürſten Marimilian und die Kurfürſtin 
eingeladen, mit welchem Erfolge ift nicht bekannt, dagegen wiffen wir aus einer 
Urkunde im Allgemeinen Reihsarchiv in München, daß die Aurftirftin fi im Jahre 
1657 bei der Taufe des einzigen Aindes Maria Franzisfa als Patin durch die 
Mutter der jungen Srau vertreten ließ. Das Kind ift im folgenden Jahre (am 
8. Auguſt 1658) verftorben Taut der Infchrift des aus der Franzistaner- Kirche in 
Kelheim ftammenden nun im dortigen hiftorifchen Mufeum aufbewahrten Grabfteins, 
der auch die Wappen der Eltern trägt. 

Die Gunſt der Zandesherrin aber iſt darauf zurilckzufllhren, daß Hans Anton 
damals im furfürftlichen Dienfte ftand als Kaftner, Mautner und Pogtrichter zu 
Kelheim. 1664 legte er jedoch diefes Amt nieder und lebte fodann teils in Augs« 
burg, wo er das von den Eltern ererbte Haus in der Kroitenau befaß, teils in 
Münden in der Kaufinger Strafe zur Miete, Bereits am 11, März 1674 verlor 
er feine Gattin, durch einen Vertrag vom 31. Auguft desfelben Jahres ſetzte er fich 
dann mit feiner Schwiegermutter auseinander. 

, In fpäteren Sahren ſcheint ihm der Beſitz des eigenen Haufes in Augsburg 
laſtig oder unmöglich geworden zu fein. Unterhandlungen über deffen Veräußerung, 
die er fehon 1679 mit Johann Jatob Imhof, dem Entel des Hieronymus Imhof 
und der Rofina Welſer (St. 392) ergebnislos angetnüpft hatte, nahm er im Hevbft 
1687 wieder auf und am 13, Juli 1688 fam ein Vertrag zuftande, nach dem Hans 
Anton das Haus famt Garten und Zubehör dem genannten Imhof um 4500 fl. und 
500 fl. Teihtauf dergeftalt überkieß, daß 2500 fl. teils bar teils in einem kurbaye- 
riſchen Bundesbrief erfegt wurden, der Reft von 2000 fl. aber auf dem Haufe ftehen 
blieb. Hievon waren 500 fl. mit 5°/o zu verzinfen, während die Verzinfung von 
1500 fi. fo fange ruhte, als der Verkäufer, der ſich eine Wohnung im Haufe vor⸗ 
behielt, hievon Gebrauch machte; war dies nicht mehr der Gall, fo trat eine 3"/„ige 
Perzinfung des ganzen Kaufſchillingsreſtes von 2000 fl. ein. Über diefes allerdings 
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nicht ganz einfache Gefchäft wurde vorher eine große Korrefpondenz geführt und 
diefe bietet, weil Imhof Deputierter der Stadt Augsburg beim Kreistag in Ulm 
war und in feine Briefe Mitteilungen über pofitifche Derhältniffe und Dorgänge, 
wie Streifzüge und Brandfchagungen der Franzofen in Schwaben einftreute, einiges 
Intereffe, 

Diefer Hausverfauf war es, der den Anlaß gegeben hat zur Derfchleuderung der 
Delferifchen Handlungsbücher, die dort aufbewahrt gewefen waren (Anlage XXXIV), 

Es gehörte Zu den Eigenheiten Hans Antons, alles Schriftliche, Briefe, 
Rechnungen, ebenfo auch feine Konzepte forgfältig zu fammeln und aufzubewahren, 
umfomehr iſt zu bedauern, daß diefer Sinn für Erhaltung von Schriftftüden ſich 
nicht aud) auf die Aufbewahrung der Welferifchen Handelsbücher und Schriften 
erſtreckt hat, 

Dolle Anerkennung verdient an Hans Anton fein gutes Herz, mit dem er bei 
ſparſamer Wirtſchaft mit feinen nicht eben beträchtlichen Mitteln es fertig gebracht 
hat, eine väterlihe Schuld von 900 fl. an die Imhofſche Stiftung zu berichtigen, 
den Kindern feines verarmten Bruders ihr großmütterliches Zegat von 3000 fl. zu F. 538 und 
erhalten, den Bruder felbft zu unterftügen und fonft manche Wohltat zu Gunften XI. 
tatholiſcher Glaubensgenoffen ins Wert zu fegen, Dafür kennen wir einige Beifpiele 
von nicht geringem Belange, So kaufte er Taut Erklärung vom 9. März 1688 feine 
Haushälterin Anna Maria Chorrer im HI. Geiftfpital in Minden ein mit Ceffion 
zweier Kapitalien im Betrage von 500 fl, und 1000 fl., und ihrem Bruder Ioh. 
Anton Thorrer, Hochfürftl. Württembergiſchem Küchen- und Kellermeiſter, erleichterte 
er den Übertritt zum katholiſchen Bekenntniſſe, indem er es dahin brachte, daß der 
Prälat zum HI. Areuz in Augsburg ihm fein Haus in Öttingen abtaufte. Die 
Sade hat aud) eine komifche Geite, dem Kellermeifter lag nämlich vor Allem an 
dem Derkaufe des Haufes, damit „feiner Frau die Zuflucht dort benommen merde 
und fie fodann nach feiner Pfeife tanzen milffe“, Während nun am 21. Juli 1594 
der Prälat von Fürftenfeld noch an den Prälaten von Hl. Areuz in Augsburg 
fohrieb, daß bei Tängerem Zögern Chorver, der doch alle erwilnſchten signa per- 
fectae conversionis an ben Tag gebe, leicht gezwungen werden könnte, abermalen 
unkatholiſche Dienfte einzunehmen, war bereits am Tage zuvor dem Augsburger 
Prälaten der Kaufpreis von 342 fl, 45 kr. von Hans Anton MWelfer zur Aus« 
händigung an den Verkäufer zugeftellt worden. 

Hans Antons am 27, April 1676 verfaßtes Teftament ift ebenfalls von der 
Rüdfiht auf die Kirche getragen, er ſetzte das Gotteshaus und das Alofter der 
Aarmeliter in Miinchen fowie das Gotteshaus und das Klofler der Dominikaner in 
Augsburg je zur Hälfte feines Hachlaffes ein und behielt diefe Erbeinfegung auch 
in einem am 1. Zuni 1696 förmlich evvichteten fpäteren Ceftamente bei, orönete aber 
zugleich Zegate für ſämtliche Augsburger Alöfter, das katholiſche Waiſenhaus und 
das fatholifche Zeprofenhaus an und vermachte den hinterlaffenen Töchtern feines 
Bruders Hans Karl zufammen 5500 fl. von den bei der Bayerifchen Zandfchaft 
aufliegenden Kapitalien ſowie all’ feine Hausfahenis zu Munchen und Augsburg. 
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Ein beiliegendes Verzeichnis der Beftandteile feines Vermögens beziffert diefes auf 
11718 fl., daraus war auch die noch von feinem Pater herrührende Schuld von 
1200 fl. an die Welferifhe Stiftung abzutragen. 

Hans Anton ftarb zu Augsburg am 4. Auguft 1697 und wurde feinem letzten 
Willen gemäß dort in der Dominikanerficche beftattet. Der churfürſtliche Hofrat in 
München aber, dem er feine legtwilligen Derfligungen tibergeben hatte, feste die 
Derlaffenfhaft auseinander und all fein Nachlaß an Urkunden und Schriftftüden 
war nod lange Zeit in dem miterbenden Aarmeliterklofter dortſelbſt aufgehoben. 
Ein Verſuch, fie zu befommen, der um dfe Mitte des 18. Sahrhunderts gemacht 
wurde, führte nur zur Mitteilung eines Derzeichniffes, erft 1797 ift es den Brüdern 
Paul Karl und Chriftoph Karl Welfer (St. 972 und 973) bei einem Reife-Aufenthalt 
in München gelungen, die Herausgabe des größten Teils dieſer Papiere Zu erreichen, 
denen das Meifte vom Inhalt des gegenwärtigen Kapitels entnommen ift. 


c. 


Wenden wir uns zur Familie Hans Karls (St. 539), fo haben wir aus 
deffen erfter Ehe 7 Kinder vor uns, nämlich fehs Töchter und einen Sohn. 


aa 1. Maria Anna, geb. 1644 war Alofterfrau zu Liederfchönfeld und 1697 
‚St.667. n.soy bei der Behandlung der Verlaffenfchaft ihres Oheims Hans Anton noch am Leben. 
7.667. Mehrere von ihr an diefen gerichtete Briefe find vorhanden. 


BO. 2. Maria Katharina. Ihr Geburtsjahr ift nicht befannt, weil ficherlich wegen 
5.6684, Ihrer unftandesgemäßen Derheivatung der gedructte Stammbaum und die genealogifchen 
2.409. Tabellen Geiferts und Biedermanns fie nicht aufführen. Aus einem Briefe Philipp 
7.0680. Jatob Imhofs an Hans Anton Welfer vom 28. Januar 1666 erfehen wir nämlich, 
daß ihre 1692 gefchloffene Ehe mit einem Hans Praun von Erheim als Unehre 
für dfe Familie angefehen wurde und daß der Bauerntnecht, wie Imhof den Eher 
mann nennt, auch fofort Anfpruch auf Herausgabe des der Maria Katharina 
gebührenden ahnfräulichen Zegats erhoben hat. Einige Aktenftüde, Dekrete der 
churfürſtlichen Hofkanzlei in München vom 29. Iuli und 1. September 1666 tun 
aber dar, daß der Mann im Rechte war, indem der Oheim Hans Anton, der Mite 
verwalter des in Rede ftehenden Tegats verurteilt wurde, zwei Dritteile davon im 
Betrage von 381 fl. an Briefen dem Alager Praun gut zu machen und zu bezahlen, 
was dann auch laut Urkunde vom 3, September 1666 gefchehen ift. 
Diefe Lichte hat auch Hans Anton mit einem geringeren Zegate bedacht, als 
ihre Gefchwifter, bei der Erbteilung wohnte fie in Blofenau (U.-&. Monheim). 


ae 3. Unna Maria, geb, 1699 fuchte fih ihr Brot zu verdienen. Aus einem 
‚St.068. E.108 Briefe ihres Oheims Hans Anton vom 17, April 1684 geht hervor, daß fie auf 
© Xxr. den Baron Weichs'ſchen Gütern Galtenfels etc, die Derwaltung der Gärten unter 
ſich hatte, übrigens von der Herefhaft (die Frau war eine Herwart) als eine 

—— Freundin gehalten wurde. Am 3. Februar 1692 verehelichte fie ſich mit Georg 
Moog, Jofef Dominitus von Sickhenhauſen, furfürftlichee Pfleger zu Köſching bei 
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Ingolftadt, ftarb jedoch ſchon im nächſten Jahre. Ihren Gefhwiltern, beziehungs- 
weife deren Kindern hinterließ fie ein Meines Tegat von 100 fl. 


4. Franziska Cherefia, geb. 1650 wurde ſchon um das Jahr 1667 vermahlt mit 
einem Herrn Joh. Rudolf v. Erolzheim auf Köbingen. Sie hatte zwei Töchter, 
von denen eine in das Kloſter Yliederfchönfeld eingetreten ift. In ihrer Ehe Hatte 
fie, wie fie ſelbſt fehreibt, Armut, Elend und Sammer zu ertragen, ihr Gatte wurde 
geiftestrant und mußte in das Herzogsfpital (in München?) verbracht werden, mo 
er 1683 ftarb. Darauf trat fie in den Dienft der Prinzeffin Dorothea Sophie von 
Pfalz-Heuburg und begleitete dieſe, als fie 1690 mit Odoardus II, Garnefius Herzog 
von Parma vermählt ward, dorthin. Hoch vorhandene Briefe von ihr an ihren 
Oheim Hans Anton geben Nachrichten fiber ihr Zeben und die Vortommniſſe am 
Hofe zu Parma, namentlid eine Befchreibung der Hochzeitsfeier bei der Dieder 
verehelichung ihrer Herrin mit dem jüngeren Bruder ihres erften Gemahls, dem 
Herzog Franz VII. Farnefe. Ob ihr mehrfach ausgefprochener Wunſch nad) Deutfch- 
Tand zurüczufehren und ins Alofter Niederſchönfeld einzutreten, ‚noch in Erfüllung 
gegangen, wiffen wie nicht, ihr letzter Brief ift von Parma 22. Oftober 1696 
gefchrieben. 


5. Franz Peter, 

geb. am 13. Mai 1653 war, wie in einem Geſuch feines Vaters an den Kat in 
Augsburg um Bewilligung der Nutznießung von dem großmiltterlichen Zegate feiner 
Rinder, d. d. 4. November 1670 erwähnt wird, damals im Begriff mit einigen 
Herren nach Frankreich zu gehen. Franz Peter bezog feit 1668 aus der Stiftung 
jährlich 15 fl. für feine Studien, 1672 wurden ihm 80 fl. zu feiner „Ausmundirung“ 
gewährt. 1677 war er laut einer Wirts-Rechnung Kaiſerlicher Leutnant in Ellwangen 
und als er 1678 volljährig wurde, wurde ihm fein Anteil an dem erwähnten Legate 
mit 666 fl. 40 fr. ausbezahlt, Im felben Jahre aber tam er ducch eine feindliche 
Kugel bei Offenburg ums Zeben. Der Adjutant Joh. Georg Wanterer teilt hiertiber 
dem Oheim Hans Anton Welfer aus Wien, den 15. November 1678 folgendes mit: 

Franz Peter habe, als ein Recontre mit dem Feind bei Offenburg ftattfand, 
mit dem Grompeter des fommandierenden Generals ſich etwas viel in Gefahr begeben 
und von einem feindlichen Dragoner ein tötlichen Schuß befommen, worauf der 
Trompeter den Dragoner fofort niedergefchoffen habe. Leutnant Welfer habe ſich 
zwar fofort wieder zu Pferd geſetzt und ſich mach dem Schloß Ortenberg begeben, 
dort fei er aber von retirierenden Truppen in dem Hofe faft ohne Leben, ohne Pferd 
und Gewehr faſt ganz verblutet und völlig ausgezogen gefunden worden. Er ſei 
alsdann nad Offenburg gebracht, noch verbunden, auch mit Beicht und Kommunion 
verfehen worden, habe aber am andern Morgen feinen Geift aufgegeben umd fei 
ehrlich beftattet worden, Nach einem mit diefem Berichte Überfandten Inventare 
belief fid) der Erlös aus feinen verkauften Pferden und Effekten einfchlieglich der 
vorgefundenen Barfchaft auf 77 fl. 40 kr, wovon nach Berichtigung einiger Rech. 
nungen noch 59 fl. blieben. 


‚Stb. 292, 
F. 669. 
‚St. 669. 
E.408, 


F.669. 


‚Stb, 228. 
F.670. 
‚St. 670. 
E, 409, 


F.538. 


F.670, 


F.670. 


‚Stb. 224. 
F.671. 
‚St.671. 
E.410. 


‚Stb.225. 


F,672. 


‚81.672, 
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6. Maria Dorothea, geb. 1656 vermählte fih 1673 mit Job. Zeonhard Förg, 
Reichsgotteshaus Kaiferheimifhem Rat und Kaftner zu Augsburg. Auch ihr mußte 
der gute Oheim Hans Anton beifpringen, weil ihr ihr Vater das großmütterliche 
Zegat, das bei allen Kindern den einzigen Befig ausgemacht Haben wird, micht 
vollftändig ausbezahlt hatte. Sie muß nad) einigen von ihrem überlebenden Ehe- 
mann ausgeftellten Quittungen ſchon vor 1693 geftorben fein und hinterließ einige 
Kinder. s 

7. Maria Efifabeth, geb. 1664 hielt fi einige Zeit bei ihrer Schweiter 
Anna Maria in altenfels, fpäter bei einer Verwandten, Maria Urſula Hermart, 
zu Zandshut auf und verehelichte fi 1693 mit einem Zeutnant Joh. Leonhard 
de Fridericio, einem Edelmann aus Sliederungarn, Nach einem mit ihrem Gemahl 
in Augsburg abgeftatteten Befuhe und nad Empfangnahme ihres Anteils am 
großmtitterlichen Zegate begleitete fie ihren Mann ins Feld nad den Niederlanden. 
Dir beſitzen Briefe von ihr und ihm, auch ein Schreiben ihres Schwiegervaters, 
eines Kaiferlihen Offiziers aus Comorn 25. Iuli 1693 an Hans Anton Welſer. 
Die aus verfchiedenen Briefen ihrer Schweftern hervorgeht, hielt man die Derforgung 
Maria Elifabeths für tummervoll und fah mit Beforgnis der Zeit entgegen, da nad) 
Beendigung des Ariegs die Fridericifchen Eheleute etwa berufslos zurückkehren 
möchten. Zeutnant de Gribericio hat fid) aber bewährt, denn nad) einer fpäter zu 
den Aften gelangten Notiz war er im Jahre 1738 Oberft und Kommandant des 
churf. Bayer, 2. General Morawitzkiſchen Infanterie-Regiments in Amberg. Über 
feine Frau ift nichts weiter befannt. 

Mit Franz Peter, dem einzigen Sohne Hans Karls ift die Zinie Hans Welfers 
und der Katharina Rembold erlofrhen. 


Dir gehen Über zu einem ebenfalls bald ausgeftorbenen Zweige der Hachlommen 
Anton Melfers und der Felicitas Paumgartner (St. 175), der von dem mit Matthäus 
d. Ü. auf gleicher Linie ftehenden David ausgeht. 
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13. Kapitel, Antonslinie, Zweig Anton der Jüngere, 


David I. Welfer und Anna Reihing. 








Urſula Konſtantia Juſtina Corona David II. 
(Bartholomä May) (Bernhard Rehlinger) (Hans Jakob Rembold) (Karl Zangenmantel) (Margareta Rehlinger) 
Markus Anton Maria Magdalena Deronifa David II. 
(Anna Maria Barth) (Polysor de Braciolini) (Anna Aunigunda Everhard) 





Drei fung verftorbene Töchter außer 7 jung verftorbenen Töchtern 


und 
Anna Margareta Maria Aunigunda Maria Anna Maria Barbara Stanz Albert 
(1. Sodann Albrecht Hörwart Goh. Melchior Imhof) Alfr. ledig verſtorben ledig verſtorben 


2. Johann Franz v. Pfetten) 


13. Kapitel, 


Die Hachtommen David I. (St. 253) 
und der Anna Reihung. 


A. 


David, der jüngfte Sohn Anton 8. 3. (f. Kap. 7) hatte nach dem gefchriebenen 
Stammbaum und den fonfligen genealogiſchen Derzeichniffen von feiner Frau Anna, 
geb. Reihung einen Sohn und vier Cöchter. Ein weiterer Sohn, von dem das 
Geſchlechtsbüchlein lIG. 100] fpricht, ohne ihn aber mit Kamen zu nennen, ift fonft 
nicht befannt. Die vier Töchter verheirateten ſich. 


1. Urfula, geb. 1565 wurde am 18. Mai 1583 die Gattin des Bartholomä 
May, deifen Scwefter Anna an Marz Welfer, den Geſchichtſchreiber, verheiratet 
war, Der gleichnamige Pater des May war ber erfte diefer Familie, der ſich nad) 
Augsburg gefegt hatte, und mar mit Anna Rembold verheivatet.‘) Zaut dem 
Hochzeitsregifter ift Urfula 1607 verjtorben. 


2. Konftantia, geb. am 21, März 1566 wurde am 4. Februar 1587 vermählt mit 
Bernhard Rehlinger, des geh. Rats und langjährigem Stadtpfleger zu Augsburg.’ 
Nach dem den artiftifchen Beilagen unter Ir. XXXVIII beigegebenen, ehedem in der 
Dominifanerlicche zu Augsburg angebracht geweſenen Epitaphium hat diefer Ehebund 
58 Jahre erreicht, Rehlinger ftarb am 18. Januar 1645, Konftantia am 17, Auguft 
1697. 


3. Iuftina, geb, 1568, verehelichte fi 1593 an Johann Jakob Rembold, 
unter den Kaiſern Matthias und Gerdinand II. deren Rat und Stadipfleger zu 
Augsburg, der 1623 ſtarb. Juſtina überlebte ihn bis 1644. 


4. Corona, geb. 1569, vermählte fih 1595 mit Karl Zangenmantel zu 
Weſtheim, des geh. Rats und Einnehmer zu Augsburg, den fie aber ſchon 1610 
verlor, Sie fberlebte ihn um 40 Jahre. Beim Tallimente Matth. Welfers war 
fie mit 7209 ff. beteifigt. 





') v. Stetten, Geſchlechter⸗Geſchichte S. 272. 
?) v, Stetten, Tebensbefchreibungen I, 223. 
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5. David IL, 


geb. am 28. September 1570, hat 1594 Margareta KRehlinger, die Tochter 
Chriſtoph Aehlingers und der Magdalena Ilſung zur Gemahlin erhalten und hatte 
von ihe 2 Göhne und 2 Töchter, Er wurde 1599 Beifiger des Stadtgerihts, 
1595 flitglied des Rats, in welcher Eigenfchaft er das Oberpflegamt und die Pflege 
der St. Jatobspfründe von 1597—1613 verwaltete. Im Sabre 1614 wurde er ar 
Stelle Marx Welfers in den geheimen Rat gewählt, behielt indes die Jatobspflege 
bei, bis 1632 die Katholiken aus dem Kat ausfcheiden mußten, doch trat er im 
näcjften Jahre bei Wiedereinſetzung der fatholifchen Ratsmitglieder wieder ein und 
wurde im September diefes Jahres Stadtpfleger. Als 1649 die paritätifche Befegung 
des Rats erfolgte, wurde David auf katholifcher Seite wieder zum Stadtpfleger 
gemählt mit der Beftimmung, daß er nach drei Jahren mit Johann Kafpar Rembold 
alternferen ſolle.) Bedauerlicher Meife kann unfer Familienarchiv für die Erleb⸗ 
niffe diefes Mannes während dev bewegten Seit des 30 jährigen Arieges nichts 
beitragen, die Stettenſche Chronik tut feiner vielfach Erwähnung.) Ob er das 
ungüinftige Urteil verdient, das der jüngere Stetten in den Zebensbefchreibungen 
1, 253 über ihn fällt, muß angefichts der langen Andauer des Dertrauens feiner 
Mitblirger dahin geftellt bleiben. Stetten ſchreibt nämlich: 

„Diefer war meines Erachtens ein ſchwacher Herr, der fi durch Ratfchläge 
der Geiftlichen leiten ließ, daher er auch gegen die evangelifche Bürgerfchaft die 
widrigften Gefinnungen hegte und öfters in Meinungen und Gefinnungen von dem 
billigen und Menfchen lebender dentenden Rehlinger abging.“ 

Da hierunter wohl der ebenfalls katholiſche Bernhard Rehlinger gemeint ift, 
hätte die Annahme, daß diefes Urteil vom konfeffionellen Standpuntt beeinflußt ift, 
taum Grund, 

Das Davids Privatverhältniffe anlangt, fo wiffen wir aus einem Protofolle 
der Augsburger Gtadttanzlei vom 6. Mai 1591,°) daf ihm bei der Erbteilung nach 
dem Tode feiner Mutter 4 Häufer und ein Gärtchen in der St. Stephans-Pfarrei 
und überdies ein Haus, Hoffach und Gefäß im Kauzengäßle in der gleichen Pfarrei 
zugefallen find, Er bewohnte bis zu feinem Tode ein Haus am Stephansplab 
(Stiftungsatten), Im Welſeriſchen Konkurſe von 1614 hatte er 3015 fl. zu fordern. 
Seit 7. Dezember 1633 Senior familiae ftarb er am 22. Juli 1654 an Apoplerie; 
wann feine Frau geftorben ift, ift nicht bekannt. Sein Bildnis, anfcheinend nad) 
der Schaumtinze von 1695 von Wolfgang Ailten in Aupfer geftochen, ift bei den 
artiftifchen Beilagen Kr. XXXIX. Diefe Schaumlnze trägt die Bilder der beiden 
Stadtpfleger David Welfer und Bernhard Rehlinger. David ift aber auch auf einer 
feiperen Schaumünze von 1627 abgebildet und feinem Gedächtniffe dient fein Wappen 
auf den beiden Schaumtinzen, die 1620 auf die Erbauung des Kathaufes geprägt 


’) v. Stetten, Augsburger Gefchichte II, 1127. 
’) Geil Il, G. 2, 12, 136, 168, 182, 514, 997, 1001, 1087. 
3) Prot, C. ©. 16, 
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murden, dann findet ex ſich auf einer ſolchen aus dem Sabre 1621; endlich ift fein 
Name unter den Mitgliedern des geheimen Rats verzeichnet auf der filbernen Platte 
im Grunöftein und zuf der Infchrift über dem Portale des Saales des Rathaufes, 
fowie auf einer Schaumünze von 1618.') 


B. 


Mir reihen dem fofort die Nachrichten über die aus der Ehe Davids mit 
Margareta Rehlinger hervorgegangenen Kinder an: 

1. Marcus Anton, geb. am 16. Juni 1595 hat fich in feiner Jugend, wie 
ein Eintrag in einem (nicht in unferem Befit befindlichen) Stammbud vom Jahre 
1616 erfehen läßt, in Stalien aufgehalten. 1626 weilte er laut eines bei den 
Stiftungsaften vorliegenden Briefs vom 17.7. November am Hofe in München und 
am 19. Januar 1631 finden wir ihn im Hochzeitsbuche von U. £. Frau dortfelbft 
als vermählt mit Maria Barth v. Harmating vorgetragen. Damals war er 
turfürſtlicher Truchſeß und Burgpfleger, exrfteren Titel behielt er auch in fpäterer 
Zeit bei. Er befaß die Hofmart Solln bei München, wofelbft ihn der Hürnberger 
Ioh, Michael Welfer (St. 450) in Angelegenheiten der Familienftiftung im Sommer 
1658 befuchte (vgl. Relation bei C, VIII). Im folgenden Sahre wurde er Senior 
familiae, in feinen Gefchäften als I. Adminiſtrator der Stiftung wurde er indes 
durch den eben genannten Johann Michael vertreten. 

Er ftarb am 2. Februar 1664. Sein Grabftein im Areusgange des Franzis« 
taner Alofters, den wir aus einer ziemlich rohen Abbildung noch kennen, trug die 
Aufſchrift: 

Anno 1664 den 2. Februar starb der Woll-Edl und Gestrenge Herr Marx 

Antoni Welser zu Sohln etc. der Churfürstl, Drü. ete, in Bayern Truchseß etc. 

deme Gott genade Amen. 


Er hatte 4 Töchter: Anna Margareta (Stb. 177), Maria Jatobine (tb. 178), 
Maria Elifabeth (Stb. 179) und Maria Magdalena (Std, 180). Von diefen find 
die drei letzteren (St. 686—688) jung verftorben, die ältefte 


Anna Margareta, geb, 6. Mai 1631 hatte noch 141 Jahre darnad) eine Ahnen- 
probe zu beftehen. Sie war zuerft mit Johann Albrecht Hörwart verheiratet 
und nahm zu zweiter Ehe einen kurf. Bayer. Rat Johann Franz Baron 
v. Pfetten?). Als fpäter ein Pfetten in den St. Georgi-Örden aufgenommen zu werden 
wiinfchte, wandte fi) fein Oheim F. Chr, Frhr, v. Reiſach 1772 an Paul Karl Welfer 
von Neunhof (St. 903), um ein Atteftat der Reichsritterfchaft oder eines adeligen 
Damenftifts darüber zu erhalten, daß das Gefchlecht der Welſer, dem die Anna 





') vol. v. Stetten, Augsburger Geſchlchte I, 816, 827, 839, 893 und 867, dann Imhof, Mlenberger 
Minz«Rabinett I, Abt. II ©. 491, 494, 445, 946, 449, 850, 
M Bucelin, Stemmatographla P. III. Gab. Pfetten, 


‚816.173. 
F.559, 
‚St.659. 
E.358. 


0. VIII. 


‚Stb. 177. 
F. 686, 
‚51.686, 
E.420. 
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Margareta v. Pfetten, geb. Melfer angehörte, gut alteadelig, turnier-, — 
fiftsmäßig und dafür anerkannt fei. Diefer Nachweis wurde von Eon dk) 
der wegen Neunhofs Mitglied der fräntifchen Reichsritterſchaft — — en 
durch ein Zeugnis diefer Korporation und eine Beftätigung des Blirger 


Rats von Nürnberg erbradit,') 
Don den weiteren Kindern Davids und der Rehlinger hat 
2. Maria Magdalena (St. 560), die 1600 geboren war, nur 2 Sahre gelebt. 


BIER 3, Anna Veronica, geb. am 23, Februar 1609, vermählte fich pie ki 
SLESLESSN einem Baron Polydor de Braciolini auf Gansheim (U.-6. Monheim), der na 


7.418, einem Briefe feines Schwiegervaters an Zufas Welfer in NAurnberg vom 27. September 


‚Stb. 176, 
F, 562, 


2.686. 


1635 ein Kommando bei der Kaiferlihen Armee geführt zu haben feheint. Der 


jüngfte Bruder 

4. Davis UI., geb. am 1. September 1607 (al. 1609) vermählte fi 1637 
mit Anna Aunigunda Everhard, des Dr. Albr. Everhard Tochter.) Sie 
mußten lange warten, denn ſchon 1630 ſpricht ſich der Vater David in einem Briefe 
vom 12. September an Hans Bartholomä Welfer von Riedheim (St, 389) fiber 
diefes Ehevorhaben aus, er äußerte ſich zwar nicht abgeneigt, hielt aber einen Auf⸗ 
ſchub von 2 Jahren fiir angemeffen wegen des jugendlichen Alters feines Sohns, 
der auch noch Studien in Stalien zu machen vorhabe. Aus den zwei Jahren wurden 
dann fieben. 

David III. wurde, nachdem er 3 Jahre Beiſitzer des Stadtgerichts gewefen, 
1637 in den Rat gewählt, erhielt 1638 das Bauamt und 1645 das Zeugamt, welch 
beide Ämter er bis zu feinem Tode — 15. Mai 1653 — verwaltete. Seiner amt« 
lichen Tätigkeit ift in Stettens Augsburger Geſchichte IL. &. 658, 673, 687 und 
862 gedacht, auch feiner Mitwirkung bei dem Vertrage tiber die Wafferleitung durch 
Haunftetten®) foll hier Erwähnung geſchehen. Seine Witwe verftarb 1669, fie hat 
nad) einer {m Augsburger Stadtarchiv vorhandenen Original-Urtunde vom 21. März 
1656 zu Gunften ihres Ehegatten, feines Daters und ihrer eigenen Eltern einen 
Sahrtag geftiftet. — j 





’) Das Zeugnis des Kantons vom 15, Auguft 1752 beſchränkt ſich auf die Beftätigung, daß 
P. ©. Welſer beim Kanton immatrikuliert fei und ſich deshalb aller und jeder desfallſigen Privilegien, 
Immunitaet und Epention zu erfreuen habe, Um dem Zwecke beffer zu genügen, verfchaffte ſich Paul 
Karl noch eine Beträftigung des Nürnberger Rats darliber, daß das Welferifche Geſchlecht den Nürn- 
berger uraltabeligen ftifts« und turniermäßigen auch ratsfähigen Geſchlechtern incorporirt fei und das 
beigefügte Wappen trage (1. IX. 1772) und legte einen notariell beglaubigten Auszug aus dem „uralten 
genuinen von Welferifchen Geſchlechtsbuch. bei, beginnend mit Philippus Welſer, der ſchon zu zeiten 
Aalſer Karls des Großen ein eittermäßiger Mann geweſen fei. — 

In der Hauptfahe Hatte Paul Karl ja Recht, aber die Ausftattung dieſes Nachweiſes rechnet 
noch mit einen gänzlichen Mangel der biftorifchen Kritik, 

) Über deffen Familie im gen. hift. Texiton von Gauhe ©. 391. 

) v. Slelten a, a, ©. 6.593 und Mon. Boica XXIII, 686, 
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c. 


Don der gefamten Hachtommenfchaft des Anton Welfer und der Felizitas Baum- 
gartner find nur noch die Kinder des eben genannten David und der Everhard zu 
befprechen. Es waren deren 11: Maria Margareta (Stb. 181), geb. am 18. Dezember 
1637, Maria Deronica (Stb. 182), geb. 3. Januar 1639, Maria Dorothea (Stb. 183), 
geb. 21. Mai 1690, Maria Kunigunda (Stb. 184), geb. 18. März 1641, Maria 
Anna (Stb. 185), geb. den 31. Auguft 1692, Maria Sranzista (Stb. 186), geb. 
15, April 1644, Maria Elifabeth (Stb. 187), geb. 6. Juli 1695, Maria Barbara 
(Stb. 188), geb. 7. Juni 1696, Maria Cherefia (Stb. 189), geb. 4. November 16497, 
Franz Albert (Stb. 190), geb. 19. Juni 1699 und Maria Magdalena (Stb. 191), 
geb, 14. Auguft 1651, 

Don diefen 10 Töchtern hat Lediglich 


I. Marie Aunigunda, geb, am 18. März 1641, geheiratet und zwar am — 
21. September 1659 den Joh. Melchior Imhof, Sohn Philipp Jakobs und der g1.cog, 


Afra Rembold.') E.424. 
2. Maria Anna, geb, 31. Auguft 1692 ging ins Rarmeliten-Alofter zu Prag, St ,185. P— 
alfe übrigen Cöchter find als Kinder wieder geftorben. Der Sohn E.425. 


3. Franz Albert, geb. am 19. Juni 1649 ftudierte, wozu er in den Jahren S1b.190. 
1665— 1667 Unterftügung aus unferer Stiftung erhielt, Er trat dann ins adelige 8 
Klofter Weingarten bei Ravensburg, wo er um 1680 das Zeitliche gefegnet hat. 
Brief vom 18./28. Sanuar 1683. 

Mit ihm iſt dtefer Zweig der Nachtommen Antons (St. 175) erloſchen. 





’) Seiferls Tab. Imhof 20 R. R. 


14. Kapitel, 


Die Nachtommen Matthäus II. und der 
Barbara Engel (St. 396), 
Siehe 8. Kapitel. 
Der Reichspfennigmeifter Matthäus hatte von feiner Sattin Barbara 15 Kinder, 


St. 539, 544, ie die Stammbuchnummern 192—156 tragen. Hievon find fünf: Regina (Stb. 142) 


545,546,558. 
E. 344, 348 
349, 858. 


‚Stb. 143. 
PR— 
‚St. 540. 
2.344, 


‚Stb. 144. 
St. 541. 
2.386. 


‚Stb. 145. 
T.642. 
‚St. 642, 
E. 346. 


‚ geb. 1577, Cäcilia (Stb. 147) geb. 1584, Xegina (St5.148) geb. 1585, Barbara 
" (&t6.199) geb. 1586 oder 1587, Markus (Stb. 156) geb. 1599 in früher Jugend 
wieder geftorben. E 

Auf den überlebenden aber Laftete das ſchwere Schidfal ihres Vaters und die 
Stimmung gegen ihn unter der Bevölferung Augsburgs, abgefehen von den ſchon 
vor Ausbruch der Gant verheirateten zwei Töchtern mußten fie auswärtige Dienfte 
oder ein Untertommen im Gebiete der Kirche auffuchen. 

A. 

1. Katharina, geb. 1579, vermählte fi) 1605 mit Ferdinand Dillherr') 
aus Wien, den wir aus feiner und feines Paters Leonhard Ziquidationen zum 
Melferifchen Konkurs kennen. Gin Zweig der Nürnberger Familie Dillherr 
von Chumenberg war in Öfterreih zu hohen Ehren gefommen. Per Schmwieger- 
vater Katharinas hatte eine Konfirmation des Adels und Wappens von Kaiſer 
Marimilian 1568. 

2. Maria, geb. 30. Dezember 1580, wurde 1607 an Wolf Heinrich Reh 
linger verheiratet, den fie aber kurz nachdem er in den Rat gewählt worden mar, 
am 27, November 1610 durch den Tod verlor, 

Die Sterbejahre diefer beiden Schweitern find nicht befannt. 

3. Severinus, geb, 12, März 1581, erwählte den geiftlichen Stand und wurde 
Domherr in Konſtanz. Wir befigen noch das Konzept einer von ihm als der Schrift 
Dr. und Domherr zu Konftanz unterzeichneten Vollmacht für feinen Bruder Johann 
Baptift zur Vertretung der von feiner verftorbenen Mutter auf ihn Übergegangenen 
Anfprüche an die Delferifche Gant-Maffe. Dem Gedächtnis an ihn dient fein 
Wappen unter denen der Domherrn in einer an den Areusgang des Aonftanzer 
Doms anftoßenden Aapelle mit der Unterfchrift: Ob. ı2. Mart. 1628 Severinus 
Welser S. S. Theol, Doctor. 


) Über die Dillherr ſ. Witt, Münzbeluftigungen III, 290, 


367 
14. Kapitel. Untonslinie, Zweig Anton der Süngere. 


Matthäus IL und Barbara Engel, 


| Außer 5 in früher Sugend verftorbenen Kindern 


Katharina Maria Severin Sodann Baptift Anna Matthäus II, Juliana 


K Regina Paul 
(Gerdinand Dillherr) (Molf Heinrich Rehlinger) Domherr in Konftanz ledig verftorben Alfr. 


Eſther Katharina Baldungen) Alfr. ledig verſtorben Chorherr in Augsburg 


Außer 5 in früher Jugend verſtorbenen Kindern 


Johann Baptiſt Maria Johanna Franz Maria Anna 
ledig verſtorben Alfr. (1. Anna Tudovila de St. Germain Alfr. 
2. Adrienne de Cournon) 


Maria Franziska Maria 
Alfr. 


368 14, Kapitel, 











A. Die Kinder des Reichspfennigmeifters Matthäus IL, Welſer 
und der Barbara Engel, 

B. Die Kinder des Matthäus II. und der Efther Katharina 
Baldungen. 


14. Rap. Die Hahtommen Matthäus IL. 369 














4. Johann Baptifta, geb. am 3. Dezember 1582. Er war zu feiner Ausbildung — 


in Italien,) nach Ausbruch der Gant vermittelte er den Verkehr des gefangenen sy. 543, 
Daters mit der Außenwelt. Er ftarb als Rat des Herzog Marimilian von Bayern E.347. 
unverheitatet im Jahre 1622. 


5. Unna, geb. 1588, wurde Klofterfrau bei St. Katharina in Augsburg, in 30,100: 
welcher Eigenfchaft fie Stetten?) neben Iuliana und Piltoria Welferin nennt. Das gr 547. 
Jahr ihres Todes ift nicht bekannt. E39. 


6. Matthäus, si; de 


geb. am 14. November 1589, wurde des Bifchofs von Konftanz Rat und Obervogt gr 548. 
zu Mörsburg. Er vermählte ſich 1623 mit Efther Katharina Baldungen von E.3ö0. 
Zöwen aus Freiburg im Breisgau, aus welder Ehe 11 Kinder entfproßten. Aus 

feiner amtlichen Tätigkeit kennen wir nur eine mißlungene Miffion, von der eine 

Ulmer Chronik?) erzählt: „Anno 1630 den 5. April ift abermalen alhero nad 

Ulm kommen des Bifchofs zu Conftanz Kanzler Dr. Welfer; der hat im Namen 

feines Heren Prinzipalen — mohl im Dollzuge des Kaiferlihen Reftitutionsedilts 

vom 6. März 1629 — von €. E. Rat der Stadt Ulm verlangt (mie zuvor etliche 

mal gefchehen), daß etliche Kirchen und alle Pfründen, Alöfter und Capellen fammt 

allem deren Eintommen, auch alle Pfarrhäufer dem Bifchof herausgegeben werden 

follen ; Iſt aber demfelben von €. E. Rat rund abgefchlagen worden“. 

Auf der Predella des Altars in der Kapelle lints vom Cingang des 
Konftanzer Doms findet fi das Ehepaar Matthäus und Katharina famt ihren 
Kindern betend dargeftellt, zu beiden Seiten die Wappen der Welfer und der 
Baldungen. Die Infchrift lautet: 


Praenobili et strenuo Domino. Mathaeco Welsero Ilustrissimi ac Reverendissimi 
Episcopi Constantiensis S. RR. J. Prineipis per 45 annor. Consiliario et Prüfecto 
Marisburgensi una cum fratre suo Dno Severino Welsero huius Cathedralis ecclesiae 
Canonico et cantore sub saxo ante altare quiescenti poswit moesta Conjux Esther 


Catharina Baldungin de Lewe. 
E Viator 


Vale ora brevique te sequuturum cogita. 


Obiit die VIII. Octobris Anno MDCLIX, 
Abbildung 
Die ausdrudsvolle Behandlung der Köpfe auf diefem Bilde läßt Porträt AAATIE 
eigenfchaft vermuten. 
Bei den Stiftungsatten liegt ein eigenhändiger Brief von Matthäus aus 6.VII. 


Konftanz, 24. Auguſt 1564. 


1) Arnold, Vita genus et mors Marei Welseri 6, 42/43, 

M v, Stetten, Geſchichle von Augsburg IL, 394. 

#) Gifcher, geſchriebene Chronit von Ulm in der Familienbibliolhet zu Neunhof ©. 124, BI. 325v. 
23 


Die Welſer Ds. I. 





370 Antonslinie. — Zweig Anton d. I. 











Se 7. Andreas, geboren 3. Februar 1591, iſt 18 Jahre alt zu Rom 1609 ver- 
E.351. Torben. 
‚Stb. 158. 8. Suliana, deren Geburtsjahr unbetannt ift, war 1633 Kloſterfrau bei 
FR 





St. Katharina in Augsburg.‘) Aus der gefchriebenen Chronit des Klofters erfahren 
E35, wie, daß Iuliana, als 1642 die Priorin Maria Magdalena Kurz von Genftenau 

nad) Marienthal bei Zuremburg berufen wurde, um das dortige in Unordnung ver- 

fallene adelige Nonnenkloſter zu reformieren, diefe dorthin begleitete. Später war 

fie Priorin im Klofter Süßenbach. 4 
‚Stb. 164. 9. Regina war 1596 geboren und wäre laut Eintrag im Stammbuche 1631 
7.548. ledig verftorben. Diefe Altersangaben werden aber durch die Inſchrift eines Grab⸗ 
362. fteins in Frage geftellt, der in der oben erwähnten Kapelle des Doms zu Konftanz 
auf dem Boden liegt und befagt: „Den 22. Öftober 1635 ftarb die Mohledle 
Tugendreihe Junkfraw Regina Welferin ihres Alters in dem 37. Jahr”. Sie hat 
ſonach vermutlich mit ihren Brüdern den Aufenthalt in Konſtanz geteilt. 


‚Stb. 155. 10. Paul, geb. 26. Februar 1597, war Chorherr bei St. Moriz in Augsburg, 


ie ftarb aber bereits 1619 im 22. Lebensjahre. 

2.88. Don den ſechs Söhnen des Reichspfennigmeifters war ſonach Matthäus der 
einzige, der den Stamm fortpflanzte, aber auch feine Nachkommenſchaft follte bald 
ausfterben. 

B. 
Don den 11 Kindern aus der Ehe des Matthäus III. und der €. K. Baldungen 
nennen wir zunächſt die iiber das Kindesalter nicht hinausgelommenen 
SL. 674. Maria Barbara (Stb. 157) — Franz Karl (Stb. 158) — Maria Regina 
E42. (Gtb. 161) — Maria Cleopha (Stb. 162) und Marr Konrad (Gib. 169). 
‚Stb.163. R— Drei Schweftern, Maria Johanna (Gtb. 163), geb. 1635, Maria Anna 


BEL (GB. 165), geb. 1640, und Maria Franzista (Stb. 167), geb. 1643 nahmen den 


1.080, E18, öhleier, die erfte zu St. Katharinenthal bei Dieffenhofen, Aantons Thurgau, die 


‚Stb.167. F— beiden letzteren zu Inzithofen, einer weiblichen Propftei des Auguftiner Ordens in 
St.684. 2.419 Sigmarii 


ngen. 
Don den Übrigen Kindern hat 
‚810.100. P— 1. Johann Baptift, geb. 1630 nur ein Alter von 20 Iahren erreicht, wir 
81.677. 2.413 wiffen fonft nichts über ihn, wogegen von 
Slb. 166, 2. Franz, geb, 24. September 1638 einiges überliefert ift. Nachdem er ſich 


= in feiner Jugend in Savoyen aufgehalten hatte, vermählte er fi 1661 mit Unna 


mu, Zudopica de St. Germain, von der jedoch feine Kinder am Leben geblieben 
find, dann mit Udrienne de Tournon aus Burgund, mie er ſelbſt dem Wolf 
Heinrich Rehlinger des innern Rats zu Augsburg in einem Briefe aus St. Katha- 
tinenthal am 22. Ottober 1686 mitteilt. Noch in demfelben Jahre am 16. Dezember 


’) ». Stetten, Geſchichte von Augsburg IT, 394. 


14. Kap. Die Nachtommen Matthäus II. 371 

















fol er geftorben fein. Daß er aus zweiter Ehe Nachtommenſchaft Hinterlaffen habe, 
iſt nicht betannt, Attenmäßig wiffen wir von Franz, daß er fich mehrmals um 
feine Bezüge aus der Welferifhen Stiftung rührte, wenn auch ohne Erfolg, weil 
diefe damals bis zur Wiedererfegung des im Konkurſe verloren gegangenen Zauin« 
gerifchen Gtiftungstapitals von 1000 fl. gefperrt waren. Der Umftand aber, daß 
Nachtommen von Franz nie aufgetreten find, um dieſen Anſpruch zu verfolgen, 
unterftügt die Annahme, daß er folche nicht hinterlaffen hat. 


Don der im Jahre 1628 geborenen Tochter 


3. Maria fpricht nur die oben erwähnte DVotivtafel, auf der die ganze Familie 
Matthäus Welfers abgebildet ift. Die Tafel trägt die Iahreszahl 1660 und da 
Maria darauf als erwachfene Perfon dargeftelit ift, auch das den vorverftorbenen 
Geſchwiſtern beigegebene Kreuz nicht in der Hand hat, wird fie damals noch am 
Zeben gemefen fein. — 


Mir erinnern uns, daß von Tutas I, der die Urfula Zauinger zur Grau hatte 
(©. 45 und 62), die drei Hauptlinien des Welferifhen Gefchlehts ihren Ausgang 
genommen haben, die Zinien Anton des Älteren, Tutas IL, und Jatob des Ülteren. 

Dir haben uns bisher mit der Antonslinie befchäftigt, die nach ihrer weiten 
Derzweigung nun auf vier Stammhalter zufammengefchmolzen iſt: 


Shriftoph (©. 324) mit der geborenen Rem, 


Heinrich (8.326) „ » » Gulser, 
Tod. Friedrich (8.331) „ „ „Paaller, 
Anton Felir (8.333) „ „ » Hörmann. 


Die verlaffen diefe jet, um den Überblid über die gleichzeitig am Leben 
gemwefenen Welfer auf die beiden anderen Linien auszudehnen. 


23* 


6. XL 


‚Stb. 159. 
RR 

‚81.676, 
E.413. 


‚Stb. 289. 
F. 107. 
‚St. 167, 
E.128, 


15. Kapitel. 


Die Kinder Zufas IL. (St. 101) und der 
Urfula Goßenbrot (. 79) 
famt den Töchtern Ulrichs und feiner beiden Frauen. 


Zufas, der Stifter der zweiten Hauptlinie, hatte 7 Söhne und 7 Töchter. Ihre 
Geburtszeit ift nicht durchweg bekannt, ihre Reihenfolge Täßt fich aber feftftelfen. 
Jung geftorben find laut des Gefchlechtsbüchleins: 

Zufas (Stb. 232), Chriftoph (Stb. 233), Barbara (Stb. 234), Anna (Stb. 235), 
Unna (Stb. 236). 

Die Übrigen Kinder folgen hier: 


1. Unna, 

die dritte ist ein Closlerfraw zu Marienstain gewesen lauth eines alten Brieffleins 

Ihrem Vatter daraus nach Augspurg geschrieben. [G. 63.] 

Das Brieflein haben wir nicht mehr. 

2. Deronita, 

der Goßenbrottiin Tochter, verheiratet an Joachim Langenmantell, Herrn 

Sigmund Langenmantells Sohn, helt Hochzeit Ao 1526, den 17. Septembris. Er 

wurde Burgermaister alhie. [&. 67.] 

Nach dem AÄmterbuch wurde dieſer Tangenmantel vom Sparten bei der Rats- 
wahl 1555 geheimer Rat der Stadt Augsburg. Als folder ftarb er am 4. Juli 
1559, feine Grau folgte ihm 1564, 


3. Sigmund, 
der Goßenbroitin Sohn helt sein Hinschweren‘) ao 1521 den 7. Juny. Er zeugte 
2 Sohn und 2 Tochtern nd starb zu Jenff in Erankhreich Ao. 1540. Seine 
Frau war: Yrsula Herrn Bartolme Rotten Thuchter vom Ulm, Sie sturb zu 
Vndermeitingen, In Jeronymus Welsers verlaßener Behuusung bey meinen lieben 
öllern, und wurd zu Augspurg in Goltsaker beim Steffinger thörlein begraben, alda 
aujf Ihrem Grabstain Volgends epitaphium steht: Diser Grabstain gehört zu der 


) = Hodzelt (Grimm). 
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15. Kapitel, Zutaslinie 


Zufag II. und Urfula Goßenbrot 


hatten außer fünf jung verftorbenen folgende Kinder: 


We he Sr F 


Anna Veronitka Sigmund Jodokus Zufas Urſula Ulrich Helene Hieronymus 
Klofterfrau (Soachim Zangenmantel) (Urfula Roth) ledig verftorben ledig verftorben Kloſterfrau (Zeond. Chriſtoph Aehlinger) (Katharina Marfchalt) 


von (1. Sabine Aehlinger) von (2. Barbara Rehlinger) 





Defzendenz Sabine Barbara Defzendenz 
im 16. Kapitel, (Konrad Vohlin) (1. Daniel Heingel, im 17. Kapitel. 
2. Hieronymus Rehlinger) 


15. Kap. Die Ainder Tukas II, — Sigmund. 375 








Thugendsamen Iruwen Vrsula Röttin, des Herrn Sigmund Welsers See. Verlaßnen 
wittib und allen Ihren Erben, welche verschieden ist den 10. tag Martij im 1574. Jar. 
Dero und allen Glaubigen Gott der Herr ein Selige aufferstehung durch Christumb 
verleihen wolle Amen. IG. 63.] 


Schon die Ausführlichteit diefes Eintrags von der Gattin Sigmunds läßt 
erkennen, daß der Derfaffer des Gefchlechtsbüchleins, Bartholomä (St. 352), ein Entel 
Sigmunds, der Großmutter befondere Aufmerkfamteit widmet, die er augenſcheinlich 
felbft noch getannt hat. An dem erwähnten Untermeitingen hatte Sigmund bei der 
Erbteilung vom 27. September 1537 (Anlage VII) Anteil erhalten. 

Rühmliches wiffen wir von Sigmund nicht zu erzählen, dagegen überliefert uns 
die Chronik von Clemens Sender‘) mehrere Züge, die ihn als Tunichtgut erſcheinen 
Taffen. &o habe er 1528 einen Edelmann Sebaftian v. Aneringen wund gefchlagen 
und fei deshalb auf einen Turm gelegt worden. Er habe fi) zwar wenige Tage 
darauf durch eine Mittelsperfon mit dem Aneringer vertragen, diefer aber fei nach 
17 Moden in Yugsburg verftorben, ohne daß feine Freunde den Welfer weiter 
angefochten hätten. 

Gleich im nächſten Jahre war er bei einem Lonfeffionellen Erzeffe beteiligt. 
Der evangel, Prediger, Meifter Keller, hatte am 14. März im Barfüßer-Alofter den 
Sigmund Welfer, dann einen abteünnigen Barfüßer Mare und einen Zimmermann, 
feine Anhänger, zum Nachtmahl geladen und ging darnach mit feinen Gäften in 
die Barfüßer Kirche, wo fie ein auf dem Altare ftehendes ſchönes in Stein 
gehauenes Aruzifie mit vielen „werklihen Bildern“, das von den Ridlers geftiftet 
300 fl. gefoftet hatte, in Stüde fchlugen. Als das Volt am anderen Morgen zur 
Kirche kam, fei manderlei Rede gefchehen, die Mehrzahl habe die Tat mißbilligt, 
etliche von der Ehr Gottes wegen, etliche meinten, die vier Mann hätten nicht recht 
gehandelt, daß fie es getan ohne Wiſſen und Befehl eines Rats und der Stifter 
des Altars, etliche hatten es gelobt zur Ehre Gottes, der in dem alten Geſetz 
verboten hat, ein Bildnis der Götter zu machen. Pater Zutas aber, dem die Tat 
übel mißfallen, habe geäußert, man folle den böfen Buben mit Fleiß fuchen und 
eenft ftrafen und habe dabei Gott gedankt, daß fein Sohn bei diefer Miffetat nicht 
beteiligt feie, bis fein Anecht zu ihm getreten und ihm gefagt habe, daß fein Sohn 
dies mit eigenen Händen getan habe und dem Kate ſchon Anzeige erftattet fei. 
Mir wollen uns bei der lefenswerten Schilderung des weiteren Derlaufs der Sache, 
insbefondere der Begründung, mit der Mleifter Michel feine Tat öffentlich in der 
Predigt zu rechtfertigen fuchte, nicht weiter aufhalten, wenn man fie nicht für frivol 
halten will, kann fie nur mit dem Ausarten der Kicchenverbefferung in die Bilder- 
ftilemerei erllärt werden, furz Sigmund Welfer wurde vor den Rat gefordert, als 
ein Haupturfacher des Frevels an dem Aruzifie um 300 fl. geftraft und 4 Wochen 
auf den Göppinger Turm gelegt. Von da aus hat er zwar noc ausführlich den 
Hergang des Dorfalls gefhjildert und die Beftrafung der anderen Teilnehmer 


) Die Chroniken deutſcher Städte, Bd. XXIII., © 197, 215 ff., 335. 


F. 167. 
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verlangt, „man hat aber“, ſchließt der Chronift, „maifter Michlen en — 
2 mannen nichtz darum than, fileicht daß kain auffrur under den malt 5 ** 

Die Senderſche Chronit beſchuldigt Sigmund auch eines unfittlichen * —*— 
wandels, der Sodomiterei, „obſchon er eine ſchöne Ehefrau gehabt * * 
das Haupt einer ſodomitiſchen Geſellſchaft geweſen fein, die „aus der ku ofen 
und zwingliſchen fect zu Augsburg“ entfprungen fei, Gewarnt fet er in N aft auf 
feiner Gefellſchaft nach Zürich geflohen. Die Zurlidführung diefer Geſe Ve —J— 
die Anhänger der Reformation - läßt hier den Gedanten aufkommen, RE 
tonfeffionelle Zwieſpalt nicht ohne Einfluß auf bie Feder des Berichters ge 
fein mag, — 

In unferen Uften erſcheint Sigmund nur in einer Urkunde vom 7. En 
1590 (Pergament), in der Deronita Zangenmantel geb, Welfer (St. 161) mit Ye 
drei Brüdern Sigmund, Ulrich und Hieronymus unter Dermittlung Leo Ravens 
burgers und einiger anderer Herren des Rats fich Über eine von ihrer Mutter En 
gemeinfchaftlich übergebene Behaufung, deren Lage aber nicht näher befchrieben ift, 
vergleicht, 

Aus einem Schreiben des Ulmer Bürgermeifters Ulrich Neitthart an den 
Augsburger Kollegen Jörg Herwart, d. d. Weißenhorn, den 29. September 1590, 
iſt zu erfehen, daß in einer Irrung zwifchen Joachim Zangenmantel und Hieronymus 
Delferin einer- und Sigmund Welferin, der Bafe des Schreibenden, anderfeits ein 
Termin ftattfinden follte. Näheres hierüber wäre erſt noch zu ermitteln. 

Wie Sigmund nad; Genf gelommen, wo er 1540 geftorben ift, wiffen wir 
nicht, Dee Ausdrud „Ienff in Frantreich“ iſt geſchichtlich unzichtig, wenn die 
Republit Genf damit gemeint fein foll, in einer anderen genealogifchen Aufzeichnung 
heißt es: obiit in gallia 1540, — 


5. Jodotus 


hat sein epitaphium zu klain Kinzikouen zur Lingen deß Altars in der Kirchen 
daselb also lautend: Im Jar vnsers lieben Herrn 1501 am Mitwoch nechst 
nach Bartholomaei tag starb Jodocus deß Lukasen Welsers Kind. [6.62] 


Aleintigighofen, Amtsgerichts Buchloe, war eines der Zandgliter feines 
Daters. 

6. Zaur III., 

der ander auch Ihr Bruder ist in einem Krieg vmbkomen. [G. 62.] 

Die einzige Hachricht, die wir fiber ihn befigen. 

7. Urſula (im E. B. Helene), 


Ihr Schwester ist zu Aichstet ein Closterfraw gewesen vnd zw Maryenstein im 
Frawen Closter gestorben. [G. 63.] 


15. Aap. Die Kinder Zulas IL, — Ulrich. 377 














8. Ulrich, 


der Goßenbrottin Sohn ward geborn Ao 1497, den 22. Septembris hielt seine erste 
Hochzeit Ao 1527 den 13 Martij darbey er nur 1 Tochter zeugte. Darnach 
grüf er zur andern Ehe Ao 1533, den 3. Septembris, In welcher er auch nur 
ein Tochter zeugte, Er bauete das Groß Echh-Hauß vſf dem Kreutz gegen den 
Katzenstadell welches Jezt Daniell Heinzels seine Enklen bewohnen. Er starb 
Ao 1576 vnd wurde bey St. Anna für den Goßenbröttischen 3 Stüllen, wie sein 
herr Vatter begraben. 

Als Ehefrauen find aufgeführt: 

Sabina Rehlingerin, Herrn Conrath Rehlingers T’hochter, Ulrich Welsers erste: 


Barbara Rehlingerin, Herrn Ulrich Rehlingers Burgermaisters T’hochter sein 
andere Ilaußfraw. [®. 64] 


Pallers Hochzeitregifter gibt als Vermählungstage den 13. Mai 1527 und den 
3. Dezember 1533 an. Die erfte Frau war 1532 verftorben. Der oben genannte 
Daniel Heingel war mit Ulrich Welfers jüngerer Tochter Barbara verheiratet. 

Uli) ging zu Rat. Im Augsburger Ratsbudy für 1529/42 ift auf ©. 105 
eingetragen: „AO. 1535 vff 14 Tag Augufti Hat Ein Erb. Rath diefer Stadt der 
fterbenden Zäuf halber nachfolgende Ordnung im Rath fürgenommen; alfo daß 
diejenigen Rathgeber, die die Monat begreifen, diefelb Zeit dem Rath auswarten 
folfen, wie fie zu thun ſchuldig feyen. 

September etc. — Oktober etc. — November: Hr. Georg Vetter, Hr, Ulrich 
Welſer.“ 

Auch aus dem Jahre 1596 findet ſich im Augsburger Stadtarchiv ein Ulrich 
betreffender Vortrag vom 1. Dezember: „Ulrich Welfer foll freundlich angeſprochen 
werden, beim Wochenmeifteramt zu bleiben“, 

Es mar der 1548 aufgelöfte zünftige Rat, dem er angehörte und fo befand er 
ſich auch 1552 wieder in dieſem Aollegium, als auf Deranlaffung des Kurfürſten 
Moriz von Sachfen das Zunftregiment für wenige Monate wieder hergeftellt wurde, 
Bei der Wiedereinfegung des karolingiſchen Rats mußte er weichen und fein Name 
erfcheint nicht mehr unter den ftädtifchen Wiirdenträgern.') 

Ulrich war entfchiedener Proteftant. Als 1537 der Rat auf Veranlaffung des 
Bürgermeifters Hans Welſer und feines Kollegen Magnus Seit den katholiſchen 
Sottesdienft ganz abfchaffte, wurden Ulrich Welfer und Hans Zangmeifter beauftragt, 
die Rechtfertigungsfchrift des Rats dem Aönig Ferdinand nad) Wien zu fiberbringen, 
Gleiches geſchah aud bei anderen deutfchen Fürften; Gtetten, der dies in der 
Sefchichte von Augsburg I, 343 meldet, filgt bei, daß die Gefandten nirgends 
gnädig angehört worden ſeien. Im weiteren Verfolge der Augsburger Kitchen 
teformation, bei der auch die Heiligenbilder aus den Kirchen entfernt wurden, 
wurde dann die Zahl der KAlcchen-Pröpfte von 4 auf 6 vermehrt und tberdies den 


2) Zangenmantel, Regintents«-Hiftorle 127, 


‚Stb. 43. 
F.158. 

‚St. 158. 
E. 124. 
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Zechpflegern jeder küͤrzlich von der tatholiſchen Geiftlichteit geräumten Zirche ein 
beſonderer Kirchenpropft zugeordnet, fo Hlrih Welſer zu Unſerer Frauen.) 
Im November 1538 wurde Ulrich mit Zaur Schellenberger en 
Rat nad) Meiffenburg und Nürnberg gefhidt zu den Perhandlungen 3wih Kr 
legterer Stadt und dem Markgrafen von Brandenburg wegen der Erbauung 
F. 168. Tiergärtnertorzwingers in Nürnberg. MN en 
Zutas IL, der Dater Ulrichs, hatte bedeutenden Grundbefiß (fiehe oben —— 
Die S. 375 erwähnte Erbteilung vom 27. September 1537 (Anlage vo) 2 born 
von Aleinkigighofen, Mühlhaufen und Epfach, nad einigen fpäteren Urkun— en IN 
Aleintizighofen und Mülhaufen auf Sigmund, Untermeitingen auf Hieronym — 
der Grundbeſitz zu Epfach (B.⸗A. Schongau) auf Ulrich übergegangen. Hiezu en Er 
Ulrich noch Taut Urkunde vom 14. November 1544 von feinem Schwager, —— 
Rehlinger und deſſen Frau Regina den Zoll zu Epfach, ein altes Tehenbeſitz 
der Familie Rem?) mit allen Rechten und Gerechtigfeiten, Ein- und —— 
A.R.A. (Pergament im Allgemeinen Reichs-Archiv.) Mit Urkunde vom 20. April je 2 
erteilten fein Bruder Hieronymus und fein Neffe Johann Zufas, der Sohn des 
A.R.A. verftorbenen Sigmund, ihm und feinen Erben die Ermächtigung, alle Mannslehen 
Abschrift zu Epfach nad) Gefallen und Nutzen jederzeit verkaufen zu dürfen (Orig. Pergament). 
bei D. VII. Yon diefer Bewilligung hat Ulrich, der keine Söhne hatte, auch ſchon im folgenden 
A.R.A. Sahre Gebrauch gemacht, er vertaufte am 20. Dezember 1563 (Orig. Pergament) 
fein Befistum zu Epfach um vier Taufend und einen Gulden thein. in Minz an 
Joachim, den Abt, und den Konvent des Gotteshaufes Steingaden. Das Gut iſt 
in der Urkunde vollftändig befchrieben. 


Mit der Spannung zwifchen den Aonfeffionen in Augsburg erklärt ſich vielleicht 
N-R.Br.100 die Tatfache, daß Ulrich Geld beim Rat in Kürnberg angelegt hatte, den Brief 
——— büchern des dortigen Rats entnehmen mir, daß Ulrich am 23. Auguft 1575 ein 
nr 1. Kapital, das er zu 5"), da ftehen hatte, zur Heimzahlung gefindigt muvde, er 
begnfigte ſich dann mit 4°. (Uucd Regina die Witwe Georgs v. Stetten, eine 
N-R.Br.191 geborene Welſer (St. 245) hatte um jene Zeit 2000 fi. zu 5° beim Rat in 
#410.  ienberg angelegt.) Ulrich wurde durch das Ableben Hans Welfers (Gt. 159) 
Coadminiftrator der Allgemeinen Stiftung und nad) dem Tode Bartholomäs (6t.170) 

— 28. März 1561 — Senior familiae. 


Die befigen von ihm ein im Jahre 1863 erworbenes, gut gemaltes Olbild, 
deffen photographifche Wiedergabe die Nummer XLVIL der artiftifhen Beilagen 
bildet, und eine feltene Heine Medailte. ?) 


Als er 1576 verftarb, hatte er feine zweite Frau bereits vor 23 Jahren 
verloren, 2 Töchter betrauerten ihn, nämlich 





’) v. Stellen, a, a, ®., ©. 346, 
*) Mon. Boica VI, 588, 599, 629, 


”) Befchrieben in Imhofs Miünztabinet I, Abt. 2, ©, 543, Ir. 16. 
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a) Sabina, 

der Rehlingerin Tochter, geb. 4o 1532, (verheiratet an) Conrad Vöhlin, Herrn 
Hanß Vöhlins‘ des öltern Sohn, helt Hochzeit Ao 1550, den 16. Junj, welcher 
1562 Burgermeister erwöhlt, darnach Ao 1563 den letzten Augusti sein Bürger- 
recht aufgegeben und sich gen Hungerhausen in seiner Voröltern Erbgut gesezt hat. 
[6. 113] 

Sie ift 1599 als Witwe ihres 1595 vorausgegangenen Ehemanns verftorben, 
Aus Ulrichs 2. Ehe aber ftammte 

b) Barbara, 

der Barbara Rehlingerin Tochter, vermählt an Daniell Herrn Hans Heinnzels 


Burgermeisters Sohn, Helt Hochzeit Ao 1554 den 24. Octobris, dann an Jeroni- 
mus Herm Jeronimi Rehlingers des öltern Sohn. Helt Hochzeit 1561 den 


9, Aprillis. [®. 114] 
Die Schwiegermutter Barbaras in erfter Ehe war Katharina Heinkel, geb. 


Welſer (St, 183) die Schweiter von Bartholomä, Anton und Granz. Ihren zweiten 
Mann verlor Barbara 1576, fie hat ihn noch 30 Jahre überlebt. 


Weitere Kinder Tutas II. waren: 

9. Helena, 

der Goßenbrottin Tochter, (vermäptt mit) Leonhart Christoph, Herrn Christophen 
Rehlingers Sohn, helt Hochzeit Ao 1531, den 9. Octobris, war auch Burger- 
maister alhie. |[®. 68.] 

Er zählte zu dem 1548 von Aaifer Karl V. eingefeßten Rate und bekleidete 


das Blirgermeifteramt bis zu feinem Tode 1581.') Helene ftarb bereits 1545. 


10, Hieronymus, 
der Goßenbrottin Sohn war geboren Ao 1509 den 15. August. Hielt eben an dem 
tag auch Horhzeit Ao. 1536. Er war der 6. Besitzer deß Gerichts zu Vnder- 
meutingen vnd that vill schöner und nüzlicher gebeue daßelbsten wie er dan zu 
einer gedechtnus nicht allein der Besitzer vnd Ihrer Haußfrawen wappen hat 
machen laßen, sonder auch also daruber geschrieben: 
1547. 

Der Erbar und Vöst Junker Jeronimus Welser vnd die Erntreiche Fraw 
Catarina Marschalkin (Herrn Doctor Johann Marschalks von Wertingen Tochter) 
sein liebe Jlaußfraw, haben nicht dises allein sonder auch all andere gebew deß 
Dorffes von Newen erbawen vnd machen laßen, Gott der Herr sy denen daruon 
es herkompt und vnß allen gnedig vnd barmherzig. Amen. 

Jerg Meuner der erst Besitzer diß dorffes vnd Anna Remin. Sigmund 
Goßenbrot sein Tochterman, der ander, Ao 1431 lauth Ilerrn Emanuell. Welsers 


N) Zangenmantel, Regiments-Hiftorle 90 und alphabetiſches Regiſter. 
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St. 212. 
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brieflicher Vrkunden, Sigmund Goßendrott dessen Sohn, so ein Ärztin zur Ehe 
hatte, der Dritt, Sigmund Goßenbrott Jenses Emklin, der die Anna Behlingerin 
hatte, der Vierte, Laux Welser, dessen Tochterman der Fünffte, Jeronimus Welser 
mit der Catarina Marschalkin der Sechste. Pr zeugte 5 Sohn wnd 3 Tüchtern. 
Endlich starb er Ao 1567 wnd wurd zu Augspurg in der Langenmäntlischen 
Capell bey vnser fraicen in der finstern Grett begraben. [G. 6b.] 


Diefe ausführlide Darftellung des fonft meift kurz regiftrierenden Gefchledyts- 
büchleins fteht nicht im Einklange mit der Bedeutung des Mannes, dem fie gilt. 
Schon der Beginn feiner Berufslaufbahn ſcheint ſich nicht befriedigend geftaltet zu 
haben, denn nur auf ihn können die Vorträge im Regifter der NRatfchläge (oben 
©. 83) fich beziehen, daß er im Handelsgefchäfte des Nürnberger Dettern in Antorff 
behalten werden folle „fo lang er fich recht hält und es feinem Pater beliebe“ mit 
der beigefligten Bemerkung: „hat fich vertert nyt wolf gehalten“, 

Sender!) weiß von ihm zu erzählen, fein Pater habe ihn „in feiner jugent 
gen Venedig than, daß er da die welfchen Sprach (foll) Ternen, der ift da von 
ainem fall herabgefallen, daß er hernach fein leben lang an ainem Fuß gebunden 
hat“, Es beftätigt aud) eine Bemerkung in einem alten genealogifhen Verzeichniſſe: 
Hieronymus Lucae filius {ft einmal zu Venedig von einer Höhe ungefähr auf 
die Gaffen gefallen und im felben fall ein Sandstnecht Droß (oder wie es an einem 
anderen Orte heißt: Croß) erfchlagen, ihm felbft aber beide Schentel abgebrochen.?) 
Idem, heißt es weiter, ob aes alienum discessit, sed reversus carceri 
inclusus ope generorum liberatus tandem in summa paupertate obiit. 
Diefer Sat bezieht fih, da von Schwiegerföhnen gefprochen wird, natürlich auf fein 
fpäteres Zeben. In der Werlich'ſchen Chronik IIL, 114 wird er „ein boffielicher 
Menſch“ genannt, der verfihiedene fehler unglaubliche Taten verrichtet habe. Gehr 
unrilhmlich ift aber jedenfalls ein Vorlommnis, das die Sender’fche Chronik?) uns 
überliefert. Er habe nämlich als einundzwangiger Süngling einem Edelmann Zudwig 
von Dehadis im Spiele „fein gelt, ain guldine kethin, guldin ringe, ain famate ſchauppen 
und alles das, was der edelmann bei und um ſich hett“ abgewonnen und ber 
Welſer habe „mit freiden und fpotlichem glechter“ alles von ihm genommen, 
Freunde des Edelmanns hätten fi dann über diefen erbarmt und ihm 200 Gulden 
geliehen, mit denen ev alles wieder gewonnen habe, Welſer aber Habe nicht bloß 
alt fein Geld, Mertfachen und Kleidung, fondern dazu „auff bit, doch gewiffe 
bezallung verfpilt hundert mall taufent und 20000 Gulden“, Gein Derfprechen, am 
andern Tage zu Zahlen, habe er nicht gehalten, außerdem noch zwei Goldfchmiede 
durch Entnahme von Waren betrogen, und dann fei er von Augsburg mweggezogen. 


') Städter-Chroniten, 36. XXIII. 310, 

’) In David Bürglins Tagebuch (Augsburger Bibliothet, Halder Ar. 2392) findet fich der Eintrag: 
MDLVIIL Sft Dr. D. B, mitt dem Hieronymufen Melfer, wei a ten genannt, 
— a wmuſe elſer, welchen man den krumbfußeten gei 

) StädtesChronifen, Bb, XXI, 309-311, 
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Die Familie habe zu einer Bezahlung fi nicht verftehen wollen, weil fie flicchtete, 
dann auch den Edelmann befriedigen zu mäüffen, habe aber fhlieglih doch die 
Golöfchmiede bezahlt und mit dem Edelmann abgehandelt, 

Sender, der diefe Erzählung unter dem Sahre 1530 bringt, ſchließt fie mit 
den Worten: „Hernach als Hieronymus Welfer wider gen Augsburg ift kommen, 
hat er Doktor Marfchalts Tochter, procurator auf dem chorfricht, zu der ee genommen“, 
Dies gefhah am 15. Auguft 1536. 

Mit Urkunde vom 12. Dezember 1539 bewilligte der Biſchof Chriftoph von Dillingen 
als Zehensherr dem Hieronymus Welfer die Aufnahme von 1500 fl. auf den ihm 
aus feinen Gefchwiftergüitern zugefallenen Befig und die Derpfändung desfelben. 

Auf dem vom Pater ererbten Grundbefig in Untermeitingen ſcheint Hiero- 
nymus nicht glüclich gehauft zu haben. Schon die ruhmvedige Tafel, die er 1547 
dort anbringen ließ, erregt den Verdacht, daß er fich bei den Bauten Üibernommen 
habe, im Iahre 1564 aber konnte er nachweislich nicht mehr zahlen. 

Als Gutsherr hatte er dem Rate einmal Anlaß zur Einfchreitung gegeben. 
Das Augsburger Ratsbuch verzeichnet unterm 6. Auguft 1549: 

„Auf der Grundherrſchaft zu Untermeitingen Supplitation — Inhalt unbetannt — 
iſt ertannt, daß Hieronymus Welſer foll erfordert und ihm ernftlich auferlegt werden, 
den Untertanen ihren Brief wiederzugeben, fie hinftlro ungefchmäht zu Laffen und 
wider die Billigfeit nit Zu befehweren“, 

In eine fehr gefährliche Zage hat ſich der unruhige Mann in der Zeit zwifchen 
1552 und 1556 gebracht. Die Sender'ſche Chronit erzählt S. 310: 

„Diefer Hieronymus Welfer iſt hernach von Aönig Ferdinandus Regenten von 
Ensheim im Elſaß (Enfisheim, Sitz der vorderöfterreichifchen Regierung) gefangen 
worden, und hat ihm wollen das Haupt abfchlagen, vonwegen daß der Kaiſer mit 
dem König von Frankreich Arieg hat gefiert und bei dem Haupt verbotten, daß fein 
Deutfher zu dem König in Frantreich Zuziehe, fo hat er ſolches Mandat nit allein 
durch fein perfon fibertreten, fondern hat dem König von Frankreich auch Knecht 
angenommen und ihm wellen zufieren. Und iſt zu Enfisheim hart umd kaum mit 
geoßer Fürbitt und mit einer großen ſumma gelds erbetten und ledig gemacht worden“. — 

Dom Jahre 1560 kennen wir einen Vergleich, den Hieronymus mit der Pfarr» 
zech zu St, Anna und St. Moriz gefchloffen hat'). 

Im Jahre 1562 muß Hiernonymus mit Hieronymus Imhof, dem Gemahle der 
Toter Bartholomä Welfers, Anna (St. 240) in Streit gewefen fein. Worum es 
fih handelte, iſt zwar den folgenden Ratsbefchlüffen nicht zu entnehmen, Tatfache 
aber ift, daß der Rat in Augsburg am 2, Zunl 1562 ausſprach, Hieronymus folle 
„durch die Heren Bürgermeifter ernftlich ermahnt und verwarnt werden, nad) Mitteln 
zu gedenfen, dadurd Hr. Hieronymus Imhof contentirt und G. E. Rat oder die 
Drei-Heren ferneren Überlaufens und Perfchaffens überhept fein mögen“, Ein 
weiterer Exlaß in diefem Sinne vom 6. feheint nichts gefruchtet zu haben, denn am 





!) Augsburger Stadiblbllothet. Akten Aber die St. Anna Pfarrzech. 


A.R.A. 


D. VIII. 
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11. desfelben Monats befchlieft der Rat: „Da Hieronymus Welfer bei den Dreir 
Herren, wie gebräuchig ift, nit angeloben wollt, foll er in einem Stüblen auf dem 
Rathaus verwahrt werden“, und am 9. Juli: „Auf Heren Hier. Imhofs Aintufen 
ſoll gegen 5. Hier. Welfer vor den Drei-Herren der Ordnung verfahren werden“. 
Unterm 23. Zufi aber finden wie, daß „auf Herrn Hier. Melfer Kundſchaft 
beftelft und da er in meiner Herren Etter betreten, als dann fänglich eingezogen 
werden“ folle, 

Im Jahre 1564 kam es aber bei Hieronymus zur Zahlungsunfähigteit und 
Haft. Einem Auffchluß verlangenden Verlaſſe des Rats vom 24. Sebruar folgte 
am 28. die Eröffnung, daß die „vorhanden XAppellation, dieweil fie unter Eins €. 
Ratsfreiheit ift, abgefehlagen werde“ und am 4. November verfügte der Rat: „Dieweil 
Teronimus Welſer fich in die Freyung getan, ſoll Ambroſi Graf und andere feiner 
Gläubiger auf ihr Unhalten zu Recht gewiefen und fein, Welfers, Güter auf des 
Grafs begehren inventirt und befchloffen, auch hiefüro gegen alle der Falliten 
oder fugitiven Gliter gleichergeftalt und ex officio verfahren und gehalten 
werden", 

Im Jahre 1565 heißt es in einer alten gefchriebenen Augsburger Chronik: 
„Kann ein Welfer nicht zahlen“, 

Am 21. Ottober 1567 verfügte der Rat, daß Hieronymus auf einem Turm 
verwahrt werden folle, was auch gefchah, denn ein Ratserlaß vom 12. Februar 1568 
lautet dahin: „Ser, Welfers Verbrechen foll feinen Gefreunden eröffnet, er aber ihnen 
zu Ehren, da fie ihn verforgen und unterhalten mollen, gegen eine gejchriebene 
verbürgte Urpfed von Statten gelaffen, doch in ein Haus verftrictt werden“. 

In einem Befchluffe vom 14. Oftober desf. Jahres werden Hieronymus Rehm 
und Dr. Tradl „zu der Gläubiger Handlung verordnet" und unterm 19, Oftober 
1568 wurde verfügt „Hier. Melfer foll ftinaft ergangener Erkenntnis gemäß von 
Statten gelaffen und der Atzung Halb geratſchlagt werden“. Ein Verſuch, den 
Bruder Ulrich und den Neffen Hans Taur zur Beifteuer zu diefen Koſten zu bewegen, 
ſcheint ohne Erfolg gewefen zu fein, denn am 10. Februar 1569, vermutfich nad) 
dem Ableben des Hieronymus, wurde den beiden genannten Verwandten auferlegt, 
die Halbe Atzung zu zahlen. Die andere Hälfte wird wohl von den Kindern bezahlt 
worden fein, jedenfalls hätten die Schwiegerföhne Dr. Hegenmüller und Dr. Dich 
haufer einige Urfache dazu gehabt. Die hatten ſich nämlich rechtzeitig gefichert, was 
man ihnen bei dem gefchilderten Gebaren des Herrn Schwiegervaters an fich nicht 
verübeln tann. Nur der Weg, auf dem bies gefchehen, erfcheint nicht einwandfrei. 
Wir fliegen das aus dem bei den Familienakten liegenden Konzepte einer Voll 
macht Ulrich Melfers flir feinen Neffen Sohann Zucas vom 26. September 1564, 
in der zugleich die zwifchen den Brüdern Uleih und Hieronymus eingetretene Ent 
fremdung ſich ertennen läßt. Ulrich beruft fich auf die von den Vorfahren fl die 
Zehengliter getroffene Unordnung „das folliche guetter hinfüren außgefchloffen und 
bindangefeßt aller Weibsperfonen, auf die Welferifhe Manßerben jnn abfteigender 
Zinien zu ewigen tagen fallen vnd komen folfen“ und fährt fort: 
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„Und ſich aber jüngft verrlidter Zeit begeben, das die Edlen vnd hochgelehrten 
Heren Johann Högenmüller, der Rechte Doktor und des Kayſerlichen Camergerichts 
beyſitzer, vnnd Johann Piehhaufer, der Rechten Doctor onnd fürftlicher Bayeriſcher 
Kath etc,, beede meines bruedern Hieronimen Welfers tochtermänner, aus anlaittung 
jres Schwehern fich vff etliche der obengerfirten Stud vnnd Iehen, fo von meinen 
lieben Voreltern vf gedachten jren Schwehern gefallen, vonwegen jrer Hauffrawen 
uerfprochenen Heyratglietern verfichern Laffen, Auch bei dem hochmiirdigften in Gott 
Zürften vnnd Heren, Heren Otto der heiligen Römiſchen Kirchen Biſchof, Cardinal 
zu Alban vnnd Augspurg, Brobft etc. meinem genedigften Fürften und Zehenheren 
durch widerwerttigen ungleichen bericht, wie mich anlanngt, fo vil erhalten, das Iro 
fürftlihen gnnaden jren Confenz darzue gnedigft geben, vnnd jnnen mehrberürte 
Zehen auf ein zeitlang verlihen haben. Welliches alles, doch ohn mein, oder meiner 
verfreundten als derjhenigen, die dife fach fürnemlich berürt, Dorwiffen oder bewilfigung, 
wie billicher Weiß auß oberzelten Urſachen bejchehen follen, vnnd alfo hindterruds 
ftiltfepweigender Weiß gehandelt und volzogen worden. Derowegen unnd weil folliche 
fürgangen Handlung mir ond meinen verfreundten zu nachtheil, auch meiner lieben 
Voreltern Verordnung, beieflihen Urkunden vnnd figeln ſtrals zu entgegen für- 
genomen vnnd jnn das Merk gerichtet worden. So hab ich meiner hoch vnver- 
meidenlichen notturft mach nicht umbgehen Linden, bilfiche mittel an die Hand zu 
nemen vnd fürfehung zu thun, damit bei hochermelten meinem gnedigften Tehenherrn 
dife vnbilliche allerdings unbefuegte newerung adgeftelft, auch ich fambt allen nach 
tommenden vnnd difer Zehen vähigen erben bey meiner Leben Voreltern aufgerichten 
Derordnung vnnd Pactsgeding der angebornen Billecheit gemäß erhalten werden. 
Dieweil ich aber follicher fachen von meines hohen Alters (damals 67 Jahre), auch 
ander erheblicher Urfachen halben nicht vorftehen fan, oder meiner gelegenheidt nicht 
fein will, jun aigner Perfon dern nachzuvolgen vnnd vilmeniger abzuwarten, So 
hab ich derwegen meine ganz Vollmacht gewallth vnnd bevelh jn der beften Form 

“0. dem Edlen Veſten Iohann Zucaffen Welfer meinem freundtlichen 
lieben Vettern hiemit übergeben, bevolhen und Zugeftellt. Gib vnnd bevilh jme etc.“ 

Die Vollmacht ift darauf geftellt, da der Vollmachtträger fid beim Zehenheren 
wegen der sub- et obrepticie ausgebrachten Bewilligung und Confenfes, unter 
tänigft beſchweren, den Grund der Sachen durch die brieflichen Urkunden ülber die 
diefer Zehen halber beftehenden vorelterlihen Anordnungen filrbringen und um 
gnädigft Einfehen nnd Abftellung der Sachen untertänigft bitten, im Gall aber, daf 
dies ohne Erfolg bliebe, alfe diejenigen Mittel an die Hand nehmen folle, die zur 
Wibdertreibung folcher unbilligen Handlung dienlich fein mögen, einen oder mehrere 
Rechtsanwälte anzunehmen etc, Der Erfolg dieſer Einleitung ift nicht bekannt, dem 
alten Ulrich aber iſt fie als Schritt zur Aufrechthaltung der Familienverorönungen 
umfo höher anzurechnen, als er felbft feine männliche Nachtommenſchaft befaß. 

Auffallend bleibt an der Sache, daf der Bifchof als Zehensherr in eine foldye 
zeitweilige Verleihung oder Derpfändung von Zehengut einmilligte, es wäre indeß 
denkbar, daß er das Zehen lieber im Beſitze der katholifchen Torhtermänner des 
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Hieronymus gefehen, als in den Händen der proteftantifchen Anwärter Ulrich und 
feines Neffen Johann Sutas, Daß letzterer 1570 im Beige von Untermeitingen 
war, beweifen die Ratsdekrete vom 12. September und 14. Ottober diefes Sahres, 
auf die wir unten noch zu ſprechen kommen werden. 

Mie Joh, Zutas in den Befis des Tehens gelommen, ift unbefannt, es könnte 
fein, daß es ihm für Bezahlung von Schulden des Oheims verpfändet worden ift, 
fpäter hat deffen Sohn Emanuel das Gut um etliche 20000 Gulden wieder einlöfen 
müffen. — 

Daß das Geſchlechtsbüchlein über das Todesjahr des Hieronymus nicht richtig 
unterrichtet iſt, muß eigentlich auffallen, denn es liegt nur ein halbes Jahrhundert 
zwifchen dem Ableben diefes Mannes und der Abfaffung der genealogifchen Auf« 
zeichnung. Das angegebene Jahr 1567 kann angefichts des obigen Ratserlaffes vom 
19. Oftober 1568 nicht zutreffen, Hieronymus wird nad) diefem Zeitpuntt und vor 
dem Erlaffe vom 12. September 1570 verftorben fein, ber den Tod feiner Gattin 
ift nichts betannt, wohl aber geht aus einer Urkunde!) des Germanifchen Mufeums 
hervor, daß fie als Witwe neben Hans Jakob Gugger Heren zu Kirchberg und 
Meißenhorn, dem Pfleger Zangenmantel und anderen Jeronymi Welfers Areditoren 
gegen Hieronymus Nöllinger den Ültern (jedenfalls Rehlinger) Prozeß führte. 
Wahrſcheinlich befigen wir von Hieronymus eine Abbildung. ine Anfrage 
aus Oldenburg bezüglich eines im dortigen Aunftgewerbe-Mufeum befindlichen 
angeblich Welferifchen Emailbifdes, das die Zahlen „1533 und 24 aufweiſt, und 
fic als fibereinftimmend mit dem von Tyroff gefertigten Aupferftiche Chriftoph Welfers, 
des Regensburger Dompropftes (St. 181) entpuppte, führte nämlich zu genauerer 
Betrachtung diefes Bildes und zu der Vermutung, daß es nicht den Chriftoph, auf 
den die Kleidung ohnehin nicht paffen will, fondern den 24 jährigen Hieronymus 
vorftellt, den einzigen Melfer, der 1533 diefes Alters war. So würden ſich diefe 
beiden Ziffern erflären.?) 


Dir ‚gehen nun Zur Hachlommenfchaft der Brüder Sigmund und Hieronymus 
fiber, die ſich nicht weit erſtreckt hat, und deshalb Hier im Zufammenhange mit den 
Dätern gebracht werden mill, 


) Am 31. Dezember 1571 übergibt nämlich der Notar Chriſtoph Herdegen in der Hofratsftube 
ar — Röllingers den Herren flirftlichen Hofrichter und Räten einen taiſerlichen Compulſorial · 
tief. 
) Siehe hiezu: Der Cicerone, Halbmonatsſchrift, Derlag von Klinthardt und Biermann in 
Leipzig. 1913, V. Jahrgang. Heft 5, Seite 169. 
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16. Kapitel. 


Die Hachtommen des Sigmund Weljer (St. 157) 
und der Urfula Roth im 15. Kapitel. 


A. 
Die Ainder aus diefer Ehe waren 2 Söhne und 2 Töchter. 
1. Hans Sigmund, 
der Röttin Sohn War geborn Ao 1522 Den leisten May, Er kam lediger weis 
in einem französischen Krieg vmb Ao 1545 seines alters im 23t. Jar. [®. 109] 
Wohl in dem 1542 von Karl V. gegen Franz 1. eröffneten Ariege. 
2. Anna Paulina, 
der Röttin Tochter, war geboren 1527 Drey Wochen nach Ostern am Sonntag. 
(Als ihre Ehegatten find vorgetragen): Paulus Rem, Herın Endris Remens Sohn, Ihr 


erster Ehewürt, helt Hochzeit Ao 1549 den 13. May. David Höchstetter!) 
Herrn Geörg Höchstetters Sohn, helt Hochzeit Ao 1561, den 9. Juli. [6. 111] 
Tetzterer ift Ao 1567 geftorben, wie lange fie gelebt hat, ift unbefannt, 

3. Unna Urfula, 

der Röttin Tochter war geborn 1529 den 4. Martij, ihr Gemahl war: Dauid 
Manlich®) Herrn Hans Manlichs Sohn. Helt Hochzeit Ao 1554 den 7. May. 
[S. 112] (bei Paller 7. März). 


Anna Vrſula ift 1594 ihrem ſchon 1586 verftorbenen Gatten im Tode nachgefolgt. 


4. Hans Zufas, 


der Rötin Sohn war geborn 1531 den 29. Octobris, hielt Hochzeit Ao 1556 den 
31. Augusti und zeugte 12 Söhn und 8 Töchtern. Seine Frau Catharina Röttin, 
Herrn Conrat Rottes Tochter war geborn 1538 den 24. Octobris, ist In werendem 
Ehestand 5 Mall mit kindtgewinnung nit erfreut worden. [6. 110) 





) Über das ſehr bedeutende Handlungshaus der Höchftetter fiche Ehrenberg, Geltalter der Fugger 
1. 212, zu den Mehreren der Gefellfchaft in Augsburg zählten fie erft Im 17. Sahrhundert (v. Stetten 
Geſchl.Geſch. 493), 
’) Die Familie Mantich gehörte fhon Im 16. Jahrhundert zu den Mehreren der Gefellfchaft 
(Stetten a. a, O. 492). 
Die Weiſer 86. I, 24 


‚Stb. 246. 
F— 


‚St. 223, 
E. 167. 


‚Stb. 247. 
F- 





Stb.219. 
7.280, 


‚St. 220, 
E. 107. 


A.R.A. 


388 Zutastinie, 








Nun, es waren ohnehin genug, nad) dem alten gefchriebenen Stammbaum, der 
Catharina mater an nennt, fogar noch mehr. Das Geſchlechtsbuch · 
fein reicht nicht in dieſe Generation hinein, dem Namen nad) fennen wir nur 9 
diefer 24 Kinder. . 

Hans Zutas, der feinen Dater bereits 1540, alfo während feiner Anabenjahre 
verlor, finden wir in einem für ihn ausgeftellten Zehenbriefe Kaiſer Carl V. d. dato 
Regensburg, den 24. Juni 1596 durch Anton Welfer als Dormund vertreten. Segen« 
ftand der durch das Ableben Hans Sigmunds verurfachten Belehnung waren die 
Dorfgerichte und Vogteien zu Schwabmühlpaufen und Aleintigighofen, dann die 
Vogtei über die zmei Höfe dortfelbft und über die drei Höfe zu Zamerdingen. 

Noch ehe Hans Lutas die Volljährigkeit erreichte, wurde von ihm oder wahr · 
ſcheinlich für ihn ein Kalſerliches Gnadendiplom erwirtt. Datiert vom 27. Ottober 
1550 enthält es die Dermehrung des Wappens durch Verbindung mit dem der 
ausgeftorbenen Familie Goßenbrot, der feine Großmutter entitammt war, ferner 
die Beftätigung aller bei den Gütern Mühfhaufen und Aleintigighofen bisher geübten 
Rechte und Treiheiten, als Hauptpunft aber neben dem Rechte, rot Zu fiegeln, die 
Beftätigung des abeligen Standes, die erftrebenswert gewefen fein mag, weil das 
den Brüdern Bartholomä, Anton und Franz am 22, November 1532 erteilte Adels- 
diplom ſich auf die Doreltern des Hans Tutas nicht erftredte, 

Die Wappensvermehrung, in der Bartholomä mit dem Granderifhen Wappen 
ſchon vorausgegangen war, mag Modefache gewefen fein, die weiter erteilten Gnaden, 
wie das Recht, neue Schlöffer zu bauen und zu benennen, auf den Schlöffern fich 
der für den Adel dortiger Gegend üblichen Freiheiten zu bedienen, auch die Aufnahme 
in des Kaiſers und des Reiches unmittelbaren Schu werden wir mehr als Beiwert 
{m Intereffe der Kaiferlichen Tare anfehen dürfen, die fi) in diefem Falle auf 
200 rhein. Goldgulden belief. Erheblich und demgemäß wohl auch in diefer Tare 
hoch bewertet waren ferner die Zurisdiktionsprivilegien, nad) denen Hans Zufas 
das Recht erhielt, fiber feine Zehensleute, Hinterfaffen und Diener allein und mit 
Ausſchluß aller anderen kaiferlichen oder fremden Gerichte Recht zu fprechen, fowie 
für fi und feine Zeibeserben nur vor dem Kaiſer oder dem Hofrate oder Kammer- 
gerichte oder vor veroröneten taiſerlichen Commiffarien oder vor der ordentlichen 
Obrigkeit Recht zu nehmen, was über die dem angefehenen Bartholomä im Gnaden- 
brief vom 7. Juni 1596 verliehenen Surisdiktionstechte noch hinausging. (S. unter 
den Anlagen XIX.) 

Abbildungen des dem Hans Cutas verliehenen vermehrten Wappens fowie 
des von ihm ſeitdem geführten Siegels find unter den artiftifchen Beilagen als 
Aummern XLIX und L aufgenommen. 

Die Angehörigen der Zukaslinie folften alfo Hinter ihren Vettern von der 
Antonslinie in Augsburg nicht zurüdftehen, Mag nun bdiefes Beftreben von Hans 
Zutas felbft, der übrigens um jene Zeit hätte eeft für volljährig erklärt werden 
müffen, ausgegangen fein oder nicht, fedenfalls ruft es die Dorftellung hervor, daß 
der Begnadete ein junger Mann im Beſitze eines angemefjenen Vermögens und der 
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Fähigkeiten war, eine folhen Vorrechten entfprechende Stellung einzunehmen. Zeider 
läßt aber, was wir über die fpätere Zeit feines Lebens wilfen, auch bei ihm einen 
Rüdgang wahrnehmen. Direkte Quellen über ihn befisen wir im Familien-Arcjive 
nit, wir find auf Schlußfolgerungen aus anderweit vorhandenen Nachrichten an- 
gewiefen. Hans Tutas ſcheint in Bologna ftudiert zu haben, denn David Bürglin 
erzählt in feinem Tagbud),') daf er 1553 einige Tage bei ihm zu Gaft geweſen fei. 
Wie das Diplom vom 27. Oktober 1550 und der Zehensbrief, d. d. Regens- 
burg, 24. Juni 1546 erfehen Laffen, waren die Güter Schwabmühlhaufen und Klein 
figighofen vom Großvater Zutas Welfer auf den Pater Sigmund, dann auf deffen 
älteren Sohn Hans Sigmund, den im Kriege Gefallenen, und von diefem 1595 auf 
Hans Tutas übergegangen. So ift er auch bei Stetten?) im Jahre 1558 als 
Serichtshere von Aleinkisighofen erwähnt. Das Augsburger Stadtarchiv hat eine 
Korrefpondenz zwifhen dem Prälaten von Raitenbuch und Hans Tutas aus dem 
gleichen Sahre betreffs einiger gutsherrlicher Gerechtfame zu Schmabmühlhaufen. 
Zahlreiche Originaltaufbriefe im Allgem. Reichs-Archiv befunden fein Beftreben, ſich 
Srund und Boden in Schwabmühlhaufen zu erwerben. &o verkaufen ihm 
1561. 11.17. Hans und Anna Ried von Sch. M. (Schwabmühlhaufen) 
ihe Haus mit Hofftatt um. . . . 60 ſl. 
1563. I. 8. Hans Nothwanger in Sch. M. fein vaus und Hofſtatt um 292 „ 


1565. IV. 7. Kafpar Glag von ? 1 Zuchert Ader um...» - 
1565, V. 1. 


1565. V.14. 


ee — — 
Anna, Pauls Kreßen Wie. zu Sch. M. Juchert Acker um 19%, 
Kaſpar Hering in Sch. M. im Tauſchwege feine Hofſtatt 
gegen eine leere daſelbſt mit Aufzahlung von » » » + 17 
Hieronymus Rehlinger zu Augsburg etliche Stild und Güter 

in Sch. M. famt Rechten laut übergebenem Regifter um 1000 
Hieron, und Anna Stoß in Sch. M. ihre Anmefen dafelbft um 90 
die Derlaffenfchaft der Balthafar Kögel’fchen Eheleute deren 

Güter in HM. um . v2 een nennen. 80, 
1572. IX. 18. Mich. und Walp. Schihert 2 Iucert Ader um . . . + 110, 


1565, VI. 9. 
" 

1571. XL 3. 

1572. 11,26. 


” 


1573. — — Bartel und Anna Heel ihre Behaufung und Zubehör 
in Sch. Mum .„. 5 FOR ERGeR - 107 
1576. XII, 7. Math. und Walp. Schiller Echicherte) 2 "Zuchert Ader um 120 „ 


1578, XIL. 18, diefelben 2!/ Juchert um . . on P 5 * 


Nebſtdem hat er nach Urkunde vom 20.1. 1572 Sarich den Eheleuten Math. und 
Unna Jatob in Obermeutingen 2 Suchert um 49 fl. abgetauft. 


) Diefes Tagbud) enthält auch noch einige andere Einträge, dle Joh. Tukas betreffen: „Ao Dom. 
MDLVI den 20. Martij ift Burglin nah Speyer und den 24. hernach ſammt dem Herrn Lauf Welſer 
nach Frankfort allda Bücher einzutauffen gereiſet. Hatt auch dieſe Meß für 250 fl. Bücher kauft“. 
Ferner: „Anno eodem den 11. Juni iſt Dr. D(avid) Bffirglin) ſammt Joh. £. Welfer widerumb nach 
Augsburg gereifet. Sind den 14. dahin konnten, In willen und meynung fi allda vmb Dienft zu 
bewerben, Welches doch nicht ftattgefunden,” (Am 31. Auguft def. Jahre hat Hans Zaup fi ver- 
heiratet.) Augsburger Stadtbibliothek Ar. 2392 der Halderifhen Bibliothek. 

Geſchichte von Augsburg I, 528. 
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Diefe Ermerbungen laſſen fich vielleicht ſchon als Bauernlegen haralterifieren. 
Mit den Heren v. Raittenbud; hatte Joh. Lukas fpäter noch Anftände wegen feines 
Grundbefites in Schwabmühlhaufen. Eine Urkunde vom 13. Sanuar 1574 — 
Perg. Ausfertigung mit 2 Siegeln — beirifft die von Propft Urban verneinte Frage, 
ob das Gunthelgut zu Mühlhaufen unter die 17 Güter zu rechnen fei, die dem 
Junther Welfer als Gerichts und Vogtherrn zuſtehen. Im Vergleichswege wurde 
ein fteitliger alter Ausftand an Pogthaber und Vogtgeld aufgehoben und für die 
Zukunft die Ubgabe geregelt. Was der Bauer dazu fagte, iſt der Urkunde nicht 
zu entnehmen. 

Auch an Eehenbriefen für Joh. Lukas find im Allgemeinen Keichsarchiv 
mehrere vorhanden, nämlic) 

a) der Lehenbrief König Ferdinands auf die Vogtei zu Sch. M. und das Dorf- 
gericht daſelbſt, auch das Dorfgericht zu Aleintisighofen und die Vogtei über 

2 Höfe daſelbſt, desgl. die Dogtei Über die drei Höfe zu Ermattingen mit all’ 

ihren Zugehörungen (mit Unterſchrift Ferdinands ohne Siegel d. d. 1546 VI. 24), 

b) ein Zehenbrief, d. d. Augsburg 24. April 1559, der auch die Tafern in beiden 

Dörfern anführt, 

©) der Lehenbrief Rudolf IL, über Dorfgericht, Vogtei und Schenkftatt vom 3. Des 
zember 1577 — Pergament ohne Siegel.) 

Endlich findet ſich dort auch eine am 27, April 1569 notariell beglaubigte 
Abſchrift früherer Konfirmationen, in den Dörfern und Gütern Aleinfigighofen, 
ee u. a, ein Bilrgerl, Gefängnis, Frevel, Strafenbußen etc. auf 
zurichten. 

Für Schwabmilhlhauſen hat Hans Lukas eine Dorfgerichtsordnung erlaffen, die 
vom Kaiſer Marimilian IL. unterm 16. Yovember 1572 beftätigt wurde. Sie ift 
nad) der Urſchrift der Reichsregiſtratur in Wien?) den Anhängen als Ur. XXXVIII 
beigefügt. Wenn Hans Laur aber hier Orbnung für die Gerichtsuntertanen ſchuf, 
fo ſcheint er fur fich ſelbſt die Grenzen der öffentlichen Ordnung etwas weit gezogen 
zu haben, denn das Augsburger Ratsbuch 1570/72 enthält unterm 12. September 
1570 den Eintrag: „Herr Hans Taur Weiſer fol erfordert und wofern er Unter 
— beſtandweis inne Hat, ihm auferlegt werden, die Derordnung zu tun, damit 
man die armen gefangenen Bauern zu Untermeitung des Verhafts alsbald ohne 
Entgelt entledige und die andern aus Sorgen kommen laß. Im Fall er ſich auch 
Sejfen wiberfebt, foll er auf das Rathaus bis zur Erledigung der Bauern verftrict 
werden“. Unterm 14. Oftober 1570 findet ſich indes der Befchluß: Da Emanuel 
Welſer (6t, 216, Detter des Hans Zutas) die Bauern aus Derhaft bleiben Laffen 
Ba Keen Zaur Welfer auch aus Verſtrickung gelaffen werden. 
Derhättniffen a “ ki den Antaufen zu ſchließen, in guten 
Biefe Seit finden mie Gans Zutas als einen I an a Denoung eintrat. Hm 

. utas als einen der vom Augsburger Rat aufgeftellten 


) Siehe Rollenbuch 9, Fafz. 1570-1879, 
) Martmillan II. 3b. XVIIL So, 110-116v, 
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Auratoren der Rothſchen Areditmaffe, die zufammen mit den Guggern und anderen 
Augsburger Häufern alle in Zeipzig und an anderen Orten lagernden Pfeffer- und 
Gemwürzvorräte einer Thüringifchen Geſellſchaft nach Ableben des Konrad Roth (1580) 
fäuflich übernommen hatte.') Padurd) mag Hans Tutas vielleicht ficy der Spekulation 
in die Arme geworfen und hier Mißerfolge gehabt haben, fo würde fich der mit 
1581 einfegende allmähliche Vertauf feines Grundbefiges erklären. 

In diefem Jahre veräußerte er das Reichslehen Schwabmtihlhaufen an die 
St. Satobspfrlinde in Augsburg, worüber das Allgemeine Reichsarchiv in Münden 
Mehreres enthält.) Auch von den Befigungen in Aleintigighofen, Tamatingen und 
an anderen Orten iſt fpäter nirgends mehr die Sprache, es findet fich feine Spur 
dafür, daß er fie auf feine Kinder vererbt hat. Einige Zehengüter in Untermeitingen, 
die 1591 zufolge gerichtlicher Hilfsvollftvedung wegen einer Forderung von 3400 ff. 
aus dem Beige feines Detters Emanuel (St. 216) ihm zugefallen waren, hat er im 
gleichen Sahre an den Bürgermeifter Raimund Imhof verkauft. Daß er im fpäteren 
Zeben von feinem anfehnlichen Vermögen wenig mehr befeffen haben kann, ergibt 
fi aus den Alten fiber die Melferifche Familienftiftung. Hans Zutas war nämlich 
nad) dem Ableben des Augsburger Hans (St, 233) vom 20. Auguft 1596 an neben 
dem Senior Johann Jatob, dem Stepperger (St. 200), Coadminiftrator der Stiftung. 
Da der erfte Adminiftrator aber nicht in Augsburg wohnte, war die Verwaltung 
tatfächlich ganz in den Händen des Zweiten, was diefer dazu benüßte, feiner Tochter 
Katharina, verehelichten Ramſpeck zu Rohrenfels, ein Darlehen von 1200 fl. aus der 
Stiftung zu geben. Als Katharina aber im Jahre 1609 bei der Stiftung um ein 
weiteres Darlehen von 500 fl. nachfuchte, fah ſich der Senior familiae Johann 
Jatob veranlaft, mit Schreiben vom 17. Oktober 1609 an den Stadtpfleger Mark 
Melfer in Augsburg und die dortigen Ugnaten die Bitte zu ftellen, ihn der Admini- 
fteation zu entheben „meil er nicht bei Hans Zutas Welfer fein könne und nicht 
fehen könne, wie derfelbe mit dem Gelde umgehe, auch wo und wie er feine Regifter 
und Rechnung führe, weshalb es auch notwendig fei, daß er einmal Rechnung ftelle", 
Aus dem Briefe geht ferner hervor, daß Hans Tutas, deffen Gattin bereits 1599 
geftorben war, um jene Zeit fein eigenes Hauswefen mehr führte, wie er denn auch 
1610 bei feiner Tochter Katharina zu Rohrenfels a. D. verftorben iſt. — 


B. 


Das feine Nachtommenſchaft anlangt, fo ſpricht das Gefchlechtsbilchlein zwar 
von 12 Söhnen und 8 Töchtern, der gefchriebene Stammbaum nennt nur 9, nämlic) 
6 Söhne und 3 Töchter, Sie führen die Stammbaumnummern 260—268. Don 


’) oh, Falke, Geſchichte des Aurflleſten Auguft von Sachſen, S. 221. 

2) Die Alten fiber den Kauf felbft, der Tehenbrief Aaifer Rudolf IL. d. d. Prag 1581. III. 10 
für die Iakobspfründe und von gleichem Tage dle Konfirmatlon der mit Frelheitsbrlef von 1611. VI.22 
und Beftätigungsbrief von 1621. I. 14 dem Tutas Delfer gewährten Strafbefuguiffe für die neue 
Rechtsnachfolgerin, die Tatobepfründe, endlich die Aonfirmation der von Hans Zutas erlaffenen Dorf 
gerichtsorönung zu Gunften der neuen Inhaberin des Gerichts von 1581. III. 19, 


Concept bei 
Q. IL 


4.R.A. 


392 Zulaslinie. 











den Söhnen Hans Ulrich, Hans Konrad und Hans Paul wiſſen wir nichts, als die 

Zeit ihrer Geburt, die bei dem erſten in das Jahr 1561, bei den jüngeren in die 

Jahre 1576 und 1579 fällt. Don den Töchtern Regina und Euphrofyne miffen 

wir nicht einmal foviel, das Geſchlechtsbuchlein reiht nicht fo weit. Don zwei 

51,359 4:958 ieiteren Söhnen Hans Zufas und Hans Carl wird uns berichtet, daß fie als 
"59.  Ariegsleute in Ungarn umgetommen feien. So bleiben von den vielen Kindern 


nur zwei noch 3u befprechen: Bartholomä und Katharina. 


‚Stb. 260. 1. Bartholomä VIIL, 


51.262. geb. 8. Zuli 1557 ift der Derfaffer des Gefchlechtsbiidhleins und des Arbor 
“  Familiae Welserianae (6. 5 und 6), er hat fi) durch diefe Arbeiten ein großes 
Derdienft um die Geſchichte unferes Geſchlechtes erworben. Don ihm felbft wiſſen 
mir aber nicht viel. Er fcheint ſich wenigftens einige Zeit in Heideck aufgehalten 
zu haben, wie aus einer im Ehrenbuche und auch in mehreren Eremplaren des 
Stammbuchs auftretenden Hinmweifung auf Barth. Welserius, Joh. Lucae filius 
in arbore Welseriane Familiae a se collecta Heydej (alias Heydeci) 
MDCI zu fliegen ift, und in dem Zeibgedingsvertrage, in dem er zu feiner 
Schweſter ftand, findet diefe Annahme Unterftügung. Unfere Stiftungsaften Laffen 
entnehmen, daß er 1615 und in den nächſtfolgenden Fahren ſich bei feiner Schweſter 
in Rohrenfels, als diefe aber 1618 geftorben war, in Regensburg aufgehalten hat. 
Befonderes Intereffe bietet ein von ihm am 13. Juli 1626 von dort aus gefchriebener 
Brief an Wolf Zeonhard Welfer (St. 499) in Augsburg (Original mit Siegel), in 
dem er auf die Nachricht von einer tödlichen Erkrankung des Bürgermeifters Stenglein 
bin feinen Vetter erfucht, daftir zu forgen, daß der Kirchenftugl bei St. Unna, den 
Stenglein bisher mit DVergünftigung des Vaters Hans Zutas beim DBefuche der 
Morhenpredigen „unferer“ Augsburgifchen Konfeffion bentit habe, nicht ohne 
Weiteres von Gtengleins Erben in Befiß genommen werde, Bartholomä war alfo 
evangelifh und Hans Tutas hatte den Kirchenſtuhl nicht aufgegeben trog der im 
glänzenden Diplome vom 27, Oktober 1550 gerühmten Beftändigfeit in der alten 
wahren Religion. 
Als alter Herr in Regensburi 
‘3 lebend follte ee um eine Zumendung zur 
or er ung angegangen werden. Die Nürnberger Brüder Zatob (St. 301), 
- aſtlan (St. 328) und Lutas (Gt. 332) bemerken in einem Schreiben vom 21./11. Ot-⸗ 
ce Se — Bartholomä Welſer in Riedheim (St, 389) und David Welfer 
an Ohr fr urg, daß Here Bartholomä Welfer in Regensburg der ältefte 
as Welſeriſchen Zinie mit einem Fuße allbereits Alt. {b 
im Grabe ftehe und & ⸗ * ak 
a er bei den Ramfpec‘ [hen Erben, den Aind fi 
Schweſter, ein Zeibgedi ST — 
ibgeding von 6000 fl. und noch fiberdies bei legt: 
erfpartes Geld habe, auch &f ä — angelegten 
„aud) die in der Sant des Matthäus beti i 
num wieder aufgerichtete £, f i ge 
—— auinger ſche Stiftung genieße, als Iediger alter Mann von 
fein "Abfterben ee N va daß er diefe Stiftung mit einer Donation auf 
» Die Nurnberger erboten fich zugleih, ein foldes 
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Schreiben mit allfeitiger Gertigung nad Regensburg zu befördern, fie getrauten fich 
dies aber dann doch nicht zu tun, wie ihr weiteres Schreiben an die Augsburger 
Delfer vom 17.7. November 1626, deren in Mitte liegende Antwort wir nicht 
haben, erfehen läßt: 

„Wegen Herrn Bartholomä Welfer zu Regensburg haben wir nach Notdurft 
verftanden, daß er etwas feltfam, auch unferes Wiffens irrefolut und eines fonder« 
baten Humors, derentwegen aud die Herren PVettern ihres Teils nach vorigem 
unferm Undeuten anftehen, etwas fehriftliches an ihn abgehen zu laſſen, weil fie 
nicht wohl wiſſen, Worte zu erfinnen, fo diefem Humor annehmlich, und alfo def- 
falls uns die Feder anzufegen heimſtellen. Meilen es alfo mit ihrem Herrn Welſer 
alfo bewandt, wöllen wir zuvörderſt durch Mittelsperfonen bedacht fein, . . . 
unfere Meinung mündlichen an ihn Zu beingen, auf den Gall, daß es bei ihm foltte 
in etwas verfangen, fönnte man alsdann ferner räthig werden, ſolches insgefamt 
duch Schreiben zu wiederholen,“ Nun hat zwar der Nürnberger Sebaftian, wie er 
am 7. Dezember 1626 an Hans Bartholomä in NRiedheim fehreibt, die in diefem 
Briefe gemeldete Nachricht, daß fein Bruder Hans letztwillig 4000 Taler dem ganzen 
Welſeriſchen Gefhlechte zu einem immerwährenden Fideitkommiß vermadht habe, 
auch dem Heren Bartholomä Welfer in Regensburg, als dem älteften, bei dem die 
Zutaslinie ſich endige, zu einem Erempel avifiert und dabei bemerkt, daß der Der- 
ftorbene mehr auf die Familie gefehen habe, als auf feine vielen Gefchwifter, während 
doch er, Bartholomä, gar keine Gefchmwifter, fondern nur lachende Erben habe. 
Gleichwie es aber mit der Stiftung des Nürnberger Hans nichts geweſen fein wird, 
fo müſſen wir auch mangels jeglicher Aunde von einer folhen Zuwendung Bartholomäs 
annehmen, daß die Nürnberger Anregung nicht von Erfolg mar, ganz abgefehen von 
der Frage, ob Bartholomä das nötige Vermögen dazu befeffen hätte, denn das 
Zeibgeding mußte mit feinem Ableben erlöſchen. Diefe Ernährungsquelle beruhte K-A.Ndg. 
auf einem Ablommen vom 6. April 1611, das ſich in den Alten des Heuburger 
Areisarchivs findet. Darnach hatte Bartholomä von feiner Schwefter Ramfped gegen 
Überlaffung feiner gefamten välerlichen und mütterlichen Erbſchaft von einem Haupt- 
gute von 6000 fl. jährlich 300 fl. Penfion, außerdem die gewöhnliche Koſt und 
Wohnung zu beziehen, Er feheint diefe Bezlige aber nicht ordnungsgemäß erhalten 
zu haben, denn die Atten über den Nachlaß Katharinas enthalten eine Liquidation 
Bartholomäs vom 3. Dezember 1618 auf Bezahlung von 1132 ff. an ausftändigen 
Penfionen, pro alimentatione, Das Zeibgeding wurde von den Erben übernommen, 
und als das Ramfpedjche Gut NRohrenfels, das dafiir verpfändet war, verkauft 
murde, erhielt er die Zuficherung, daß es nunmehr auf dem Gute Heide! verfichert Auszug bei 
werden folle nebft Verpflichtung der Exben durch befondere Obligationen, (Urkunde — 
vom 11./1. Dezember 1618, Orig. Papier im Kreisarchiv zu Neuburg.) 

Um aber das Derdienft Bartholomäs um die Feſtlegung der Welſeriſchen 
Genealogie völlig zu würdigen, muß man fi die Schwierigkeiten vergegenwärtigen, 
die die Anfammlung der zahlreichen Einzelnotizen unter den Dertehrsverhältniffen 
jener Zeit verurfacht Haben muß. Der vielleicht eigenartige aber jedenfalls wegen 
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feiner Hingabe an feine Familie und feinen Fleiß hoch zu ſchätzende Mann verftarb 
unverheiratet zu Regensburg am 6. November 1628 und nun war Fliemand mehr 
berechtigt zur Führung des feinem Vater verliehenen Welfer-Goßenbrotfchen Wappens. 


2. Aatharina, 
nach der Abfchrift des Arbor familiae Welserianae 1560 geboren, vermählte 
fi 1589 mit Johann Ernft Ramfped von Aohrenfels. Ein altes genealogifches 
Verzeichnis meldet: 

Johann Ernst Ramsbeck viduus duzit Cath. Welserin 1589 ipse obiit 1598 Sept. 

in Rohrenfels, ipsa vi«it 1603, 

Sie ift 1618 verftorben. 

Diefer 3. E. Ramſpeck hatte in erfter Ehe die Witwe des früheren Befigers 
von Rohrenfels Matthias Arnold geheiratet und laut Brief vom 2. Mai 1580 die 
Hofmart käuflich übertommen. Bei feinem Ableben 1598 hinterließ er eine Tochter 
1. Ehe und 7 Kinder der Katharina, die fih mit den Kindern dahin verglich, daß 
fie der Gtieftochter 2500 fl. als väterliches und mütterliches Vermögen auswies, 
während fie die Hofmark Rohrenfels mit ihren Zugehörungen, insbefondere einem 
Hofe zu Ambach und den liegenden Giltern zu Heideck übernahm, zugleich aber auch 
in alle Schulden und Zaften eintrat.') 

Zohann Jatob Welſer ſchreibt liber Katharinas Angelegenheiten in dem oben 
erwähnten Briefe vom 17. X. 1609 (&. 391); „Seiner (Hans Zutas) Tochter hat er 
1200 fl, (aus der Stiftung) geliehen, die foll fie, zuvor Aufklindigung, zu dreien 
Friſten bezahlen, alle Jahre den dritten Teil, Liber folhe Summe begehrt fie jett 
weiter nod) 500 fl, Anlehens. Dies aber kann ich nit vaten, da fi) in allen Orten 
Arieg erzeigen will, dabey ein Hofmard bald hin und verderbt ift, daß man weder 
Zins noch Hauptfumme haben kann. Überdies hat fie auch ein gefährlich Recht mit 
— ne ha fie vor meines gnädigen Heren (des Herzogs von 
Sean 6 Bun a Ba ae na aa nd ÖL ph 
daf e ein ſolches (Anlehen) nit bed", a ul 

ad) den Stfftungsvechnungen Hat Katharina die 500 fl. über die 1200 fl. doc 
a Zebzeiten noch 1100 fl. zurlictbezahlt; als fie Ende 1617 
daß Rohrenfels den Söhnen n it En UNE Da MASSE TL.BG 2. norhandm. 6 
von Caris, 8. Mal 4 nicht erhalten werden konnte, Es wurde an Ottavian 
h  Poftmeifter zu Augsburg verfauft und dabei die Forderung der 


21 3öd. Welſeriſchen Stiftung berichtigt,*) 
Auszug bei 1) Den 
34 ) Dergfeid) vom 9. Zunt, landes herrlich konſirmlert am 8. Full 1898 in den Alten des Neu⸗ 


burger Areisarhios über die Hofmart 
Rohrenfels, 
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A. Die Kinder des Hieronymus Welfers und der Katharina Marfchalt. 
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17. Kapitel, Zutaslinie, 


Die Nachtommen des Hieronymus Welfer und der Katharina Marfchalt. 





Hieronymus Hieronymus Emanuel Katharina Daniel Sabina Urfula Gabriel 
jung verftorben Dompropft (Brigitta Taufkirchen) (Dr. Johann Högenmüller) (Sigmund Piehhäufer) Alfr. jung verſtorben. 
Wilhelm Georg Albrecht Maria Jatobe Philipp Renata Otto Heinrich Scholaſtita Brigitta 
(Sufanna Metzger) ledig geſtorben Kaplanin Kanonitus Alfr. ledig geſtorben Alfe, 
Georg Maria Magdalena Karl ChHriftoph 
ledig geftorben Tedig geftorben 


17. Kapitel. 


Die Nachkommen des Hieronymus Welſer (St. 160) 
und der Katharina Marſchalk. 


(Siehe 15. Kapitel.) 
A. 


Diefes Ehepaar hatte 5 Söhne und 3 Töchter, deren Reihe fich, wie folgt, ſtellt: 

Hieronymus — Hieronymus ber andere — Emanuel — Katharina — Daniel — 
Sabina — Urſula — Gabriel, 

Der erfte und der letzte (Stb. 252 und 259) find laut des Geſchlechtsblichleins 
[$. 115] jung geftorben. 

Auch von Daniel, der am 3, April 1593 geboren war, heißt es dort [G. 115]: 
daß er „nit vill über 12 Jar alt worden“, 


1. Hieronymus, 


der ander, Ihr Bruder, der 1538 den 6. Augusti geborn, Ist ein Zeit lang 
Päpstischer Cümerling, Darnach nit gar ein Jar Prepositus zu Regenspurg gewesen 
vnd gestorben Ao 1568 vngefahrlich. [®. 116] 


Die dlirftigen Nachrichten, die wir über ihn haben, gehen in manchen Puntten 
auseinander. Nach Wiguleus Hundt,') und v. Stetten‘) wäre Hieronymus als Dom ⸗ 
propft von Regensburg dem 1558 verftorbenen Dompropfte Anton Welfer (Gt. 250) 
in diefer Würde unmittelbar gefolgt, Damit reimt fi) aber die weitere Angabe 
Hundts, daß Hieronymus erft 1563 Doctor und Canonicus geworden, nicht zufammen. 
Nach einem bei den Familienakten liegenden Zeugniffe des Hocftifts Regensburg 
vom 21. März 1755 wäre Hieronymus der Nachfolger feines Vetters Georg Welſer 
in der Dompropftei im Jahre 1563 geworden und 1564 geftorben; es wird unter 
legterem der oben auf S. 25 Ziffer 18) genannte Sohann Georg zu verftehen fein, 
der genealogifch in unferen Stammbaum nicht eingereiht ift. ine Notiz in unferen 
Alten aus dem Tahre 1778 weiß von einem ſchönen Monumente des Dompropfts 
Hieronymus Welfer im Regensburger Dom zu berichten, bei wiederholtem Hachfuchen 
in neuerer Zeit war aber ein ſolches nicht zu entdecken, es mag hier eine Derwechfelung 


') Metrop. Salisb, Tom. I Catalogus Pracpos. Ratisp. ©, 282, 
*) Augsburger Gedichte L., ©. 520, 
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Ein unerfreuliches Tebensbild bietet uns der nun zu befprechende Bruder 

2. Emanuel, —— 
der Marschalkin Sohn war geborn Ao 1540 den 3. —— — * * 
München Ao 1570 (mit) Brigita Tauffkürcherin, Herrn Jergen — 
München Tochler, war Fürstl. Bayrischer Ruth und Pfleger BR 7 
der Sibende Besitzer deh Gerichts zu Undermeutingen. [S. 116.] 


Paller gibt als den Tag der Hochzeit # Re: Mai 1571 an und damit ftimmt 

auch das Datum des Ehevertrags') — 29. Mai. — x a 
R Die Tray Az wie wir aus feines Sohns Georg —— — 
beſſerung des allgemeinen Welſeriſchen Stammbaums wiſſen, nich —— 
Tauffticchen von Guttenberg an, ſondern den Tauflirchen vom alten ir —— 
als Wappen einen gelben Löwen in ſchwarzem Felde führen mit einem Ken 
im Rachen. Der Schwiegervater, Georg Tauflicchen zum Högentain, war 
Bayerifcher Rat. s 
r Fe hat fpäter mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen —— 
feiner Derheitatung waren feine Permögensverhältniffe nicht ſchlecht. Die 
brachte in die Ehe E R 
2000 fl. anfänglich von ihrem Pater verfprochenes Heiratsgut famt einer ehrbaren 
Ausfertigung und 
2000 fl, a an Pater verfprochenes „unverheiratet Ylebengut“, jedoch fo, daß 
1000 fl. hievon in dem Nutzgenuß der Eltern bis zu ihrem Ableben zu 
verbleiben hatte. 
Dagegen verfprach Emanuel 2000 fl. zu rechter Widerlage und 700 fl. Morgen 
gabe und verpflichtete fich, das Heicatsgut, die Widerlage und die Morgengabe, 
4700 fl. in Summa, fowie auch das Nebengut (Paraphernal-Dermögen) feiner Sran, 
fobald er es ausgehändigt erhalte, auf feinem Gute Untermeutingen (das er fomit 
damals bereits eingelöft hatte) nach Einholung des Confenfes des Biſchofs von Augs- 
burg als Schensheren zu verfichern. Als Freunde und Beiftände waren zugezogen: 
von Geite des Bräutigams 
Anofferus Prebinger zu Asrhofen und Püfting, Dr. Jur. fürſtlicher Rat, 
Zudwig Müller Lic. Jur. fürftlicher Rat, 
Zudwig Welfer, fürftlicher Garde-Hauptmann?), 

auf Seite der Braut: 


Wiguläus Hundt von Sulzemoos, Dr. Jur, Pfleger zu Dachau und 
fürftlicher Rat, 
Hans Heinrid, Tauftirchen, Pfleger zu Auerburg, fürftlicher Kat. 


) Der Ehevertrag iſt uns erhalten als Beilage 26 zum zweiten Bayerlſchen Reglerungs-Berichte 
An den nachher zu nennenden Prozefalten. (Dal. Anlage KXXIX.) 

') Dot ein weiterer Bervets baffc, da Eubinig, Sohn des Bilegermeifters Hans, des Vortämpfers 
für die Reformation in Augsburg (Napitel 9), tatholiſch geworden ift. 
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Die Siegel haben unter anderen auch zwei fürftfiche Commiffaire angehängt, 
Simon Ch. Eyd, Dr. J., Kanzler und Pfleger zu Menzing und Chriſtoph Elſen⸗ 
heimer von Humppersberg, Dr. J. und Pfleger zu Traunftein, beide Geheime Räte, 

Durch einen fpäteren Dertrag zwifchen Brigitta und ihren Brüdern vom 
30. Auguft 1581°) erhielt fie einſchließlich des Heiratsguts und det Ausfertigung 
9700 fl. elterliches und brüderliches vererbtes Dermögen. 

Emanuel hatte feinen Unterhalt in fremden Dienften fuchen müffen. Nach 
einer andermeitigen Verwendung hatte er im Alter von 27 Jahren Stellung am 
Bayerifchen Hofe gefunden, deffen Vertrauen er ſich erworben haben wird, denn eine 
Rechnung aus dem Jahre 1583?) gibt Kunde von der Entfendung des Emanuel Welfer 
zufammen mit Dr. Hans Georg Zorich und dern Hofprofurator Hilarius Pyrfhmaier 
in Sachen des Aurfürften Ernft von Köln, Herzogs von Bayern, nah) Würzburg. 
Die Rechnung, zu der auch die Belege noch vorhanden find, ift unterzeichnet: Emanuel 
Welſer zu Untermeutting fürftlicher Rat und beträgt 66 fl. 44 kr. 

Es wird nun wohl zum Teile mwenigftens an den perfönfichen Eigenfchaften 
Emanuels gelegen haben, daß fein Berufsleben fi) unglüdlich geftaltet hat. Über 
die ſchweren Erfahrungen, die er gemacht hat, find wir in außergewöhnlihem Maße 
unterrichtet durch 

a) eine von ihm felbft verfaßte „Summarifche Relation und Bericht, was fich feider 
A 67 inclusive in werendem meinem Bayerifchen Dienft big zu endt des 
94. Jahrs und fonderlich feider Ao 92 Heer mitt mir Emanueln Welfern von 
Meuttingen in mehr weeg verloffen, aud was letzlich der ortten gegen mir für 
ein fremder vnerhörter Proceß fürgenommen worden‘ — 

b) das gleichfalls von ihm felbft verfaßte „Prototoll der Alten contra Herzog 
Wilhelm von Bayern, von Zeit an die Sad an die Römifche Kayſ. Mit. 
devolviert worden bis auf die erlangte Kayſerliche Commiffion. Befchrieben Zu 
Prag Anno 1598". in Band auf 241 engbefchriebenen Folien, die Abfchriften 
von 70 Aktenftücen enthaltend. Der Band trägt Ur. 2, ein vermutlich voraus 
gegangener erjter Band tft nicht mehr vorhanden. 

Aus dem fehr ausführlichen in gereiztem Tone abgefaßten Berichte und den 
abſchriftlich beigefügten Attenproduften fei das Schidfal Emanuels hier in Aürze 
zufammengefaßt. Im Sahre 1567 war er in Stellung beim ſpaniſchen Botſchafter 
Heren v. Schantonay am Katferlichen Hofe in Prag, als ihn eine Aufforderung, in 
den Dienft des Herzogs Albrecht von Bayern zu treten, erreichte, Er nahm an, 
feine Reife verzögerte ſich aber durch Extrantung, fo daß er erft im Mat in Münden 
eintraf, Den erbetenen Erſatz der Koſten fir feine Reife, zu der er fid) Geld borgen 
mußte, erhielt er nicht. Seine Befoldung beftund in 60 fl. und dem Tiſche am 
Hofe fr fich und einen Diener, Um dieſe geringe Belohnung diente er auf vielfältige 
Dertröftungen bis faft in das vierte Jahr. Nachdem er auf 100 fl. ſamt dem 


') Beil, 27 der eben erwähnten Beſchwerde. 
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Unterhafte zweier Pferde aufgebeffert worden war, verheiratete er fi mit Genehmigung 
des Herzogs, der ihm große Gnadenerweife insbefondere ein gutes Pflegamt zugefagt 
Hatte. Im Vertrauen darauf diente er um das geringe Gehalt weiter, befchäftigt 
nicht nur in Sprachen, „da“ — wie er anführt — „feine lieben Eltern felige nit 
wenig Untoſtens auf ihn gewendet und ihn von Tugend auf ſowohl daheim als auch 
in fremden Zanden dazu angehalten, damit er etwas Lernen, fehen und erfahren 
und alfo künftig Fürften und Herren nüßlich dienen möge“, mit Interpretiren, 
Conclpiren und Schreiben, fonderlich aud im Kat, item mit ftartem Aufwarten, 
Überlandreifen mit Ihro fürftfichen Gnaden auf die Gejaiden und fonften im Zand 
herumziehen, item mit allerlei Sommiffionen, Zegationen, wovon zwei Creditive 
Wilhelms V. für feinen Abgefandten Emanuel Welſer an den lothringiſchen Hof aus 
dem Jahre 1583 Zeugnis geben. Er behauptet ferner, daß er fih Zur Begleitung 
fremder Potentaten, zu Gefandt- und Botfchaften, item auf mehreren Wahl- und 
Reichstagen wie auch fonft außer Landes auf fernen Reifen oftmals nicht ohne Gefahr 
und mit Einbuße eigenen Vermögens williglich und gehorfamlic habe gebrauchen 
laffen, bis ihm endlich 1589 Herzog Wilhelm das Pflegamt Pfaffenhofen übertrug 
und zwar mit ſetret ausgefertigter Beftallung derart, da weder Se. fürftlihe Durch“ 
laucht noch deren Exben ihn des Amts ohne genugfame erhebliche und redhtmäßige 
Urſache wieder entfegen konnten. Im innern Dienfte hatte er es zum Hofrat 
gebracht, fo benennt er fi in einem nad) 16jähriger Dienftzeit an Herzog Wilhelm 
gerichteten Gefuche. 

Mit vielen Untoften, erzählt Emanuel weiter, habe er abermals ohne einen 
Pfennig Hilfe oder gnädige Zubuße das Pflegamt bezogen und ſich dort notdilrftig 
eingerichtet, indem er gedachte, es im Zeben nicht mehr zu verlaffen, und neben 
feinen vielen Amtsgeſchäͤften (alfo auch damals fehon?), auf die er mehr Mühe, 
Sorg und Fleiß verwendet habe, als je ein Pfleger vor ihm, habe er fich nicht 
ae als Zuvor am Hofe, fo oft es die Hotdurft erfordert oder von füirftl. Durch 
aucht befohlen worden fei, ſowie zu Zegationen und dgl. unweigerlich gebrauchen laſſen. 
ee: hat nun im Zaufe der Zeit Anlaß zur Beanftandung feiner AUmts- 
not) H men fo daß er 1697 feines Amtes entfeßt wurde. Als Anfang feines 
elsutt eseichnet er, daß ungefähr im 6. Jahre feiner Umtsverwaltung, als er 
— in höchſten Gnaden zu ſtehen, Herzog Wilhelm mehrmals und 
— * {hmm begehrt Habe, ihm eine Summe Geldes (wie allerdings auch bei 
gefchehen en: denen aber ihre Amter nicht fo wie ihm verfchrieben gewefen, 
Falle —— das Amt vorzuſtrecken und zwar unter der Bedrohung, daß im 
Das Habe er eigerung fo viel bei einem anderen darauf entlehnt werden follte, 
ohnehin mod) Has Mangels von Mitteln abgelehnt und dabei erwähnt, daß er 
nad) des Vaters a von feinem fel. Vater herrührende Schuldenlaft auf dem 
Meitingen auf de od um etliche und zwanzig Taufend Gulden eingelöften Gute 
Anden zu —4— Hals liegen und genug daran zu ſchaffen habe, das Gut feinen 
Sutes oder halten. Er habe ſich übrigens erboten, wenn er durch Verkauf des 

ſonſtwie zu Geld kommen würde, Sr. Durchlaucht in Untertänigteit zu 
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dienen, zugleich aber auch gebeten, ihn bei feiner Beftallung und Verſchreibung zu 
belaffen und diefe Ungelegenheit nicht entgelten zu laffen. Damals habe er die 
Ungnade fürftl. Durchlaucht zu fpüren begonnen, bei einem fpäteren gleichen Anlaſſe 
habe fie fich noch gefteigert. 

In diefe Zeit fällt ein Prozeß, der zum Verkaufe von Meitingen führte, 
Hans Zutas (St. 220) vertlagte nämlich feinen Detter Emanuel wegen einer 
Forderung von 3400 fl. auf Grund eines von deffen Pater Hieronymus ausgeftellten 
Schulöfcheins vom 1. Mai 1563. ‚Die darüber im Allgemeinen Reihs-AUchiv in 
München vorliegenden Alten in Sachen Emanuel Melfers gegen Johann Tutas 
Welſer Appellation, Immiffion etc, betr., fowie Notizen aus Imhof’fchen Akten laſſen 
entnehmen, daß auf Grund diefes Schuldfcheins Hofrichter und Räte des Biſchofs 
von Augsburg mit Dekret vom 15. September 1590 ausgefprochen haben, es fei der 
Kläger um die eingeklagten 3400 fl. Hauptgut in die Zehengüter Emanuel Welfers 
zu Untermeitingen famt Zubehör pro rata debiti zu immittieren. Zur Einweiſung 
war auch bereits Termin auf den 7. Januar 1591 beftimmt und die Erekutoren, 
darunter der fürſtl. Rentmeifter Georg Steinberger in Augsburg waren ernannt, 
als Emanuel an das Kaiferl. Kammergericht appellierte. Die Sache wurde im 
Mai 1591 verglichen, indem Kläger und Bellagter ihre Sehengüter zu Untermeitingen 
an Raimund Imhof verkauften, 

In feiner Denkfchrift beſchwert fi Emanuel nun dariiber, daß feinen Kindern, 
als er zur Durchführung des geplanten Zehensverfaufs für fie als Anwärter zwei 
Auratoren aus der Zahl der fürftlichen Räte erbeten hatte, folhe zwar anfangs 
bemilligt, nachher aber entgegen dem fürftlichen Befehle drei Vormlinder beftellt und 
ohne fein Wiſſen in Pflicht genommen worden feien. Er habe ſich darliber befchwert, 
doch ohne Erfolg und dann aus Gehorfam als untertäniger Diener den Dormündern 
den Schmud feiner feligen Hausfrau, ihre Kleider u. f. w. und die halbe Fahrnis 
füberantwortet, auch fein Silbergeſchirr unter Dorbehalt nachträglicher Abteilung 
in Verwahrung gegeben, nicht weniger zur Dergleihung bezüglich des übrigen 
mütterlichen Gutes der Kinder fi felbft erboten. Solche fei aber von den Dor- 
mindern ftets aufgefchoben, ihm alfo das Geinige widerrechtlich vorenthalten worden. 
(Hier ift vielleicht von der Regierung lediglich die Inventur nachgeholt worden, die 
ſchon beim Tode der Ehefrau hätte erfolgen follen.) 

Hachdem er nun das Pflegamt acht Jahre Lang treulich verwaltet, habe es ſich 
am 12. Sanuar 1592 begeben, daß er bei einem hochfträflichen und freventlichen 
Aumor, fo zwei Bürger im Städtlein Pfaffenhofen bei der Nacht mutwilliger, voller 
und toller Weife erweckt und wozu er leßtlich, als die bilrgerlich Obrigkeit auf fein 
zum andermal gefchehenes Umtsbegehren und Erinnerung nad) den Frevlern nicht 
greifen und fomit ihrer Pflicht nicht Genllge leiſten wollte, ganz hoch verurfacht 
auch getommen, allda in Verrichtung feines Amts gar böslid) und flbel, gleichwie 
auch der neugewählte Bürgermeifter, der mit ihm hingegangen, von ihnen geſchädigt 
morden fei. Bei diefer Gelegenheit habe er unverfehens einen leidigen und unheil- 
baren Schaden empfangen, 
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Er Hatte fiber den Vorfall gen Hof berichtet und der zuftändige Rentmeifter 
Tpeodorus Diehped wurde am 14. Februar 1592 beauftragt, der Sache auf den 
Grund zu fehen. Dies bildete den Uusgangspunft eines langwierigen in Emanuels 
Beſchwerdeſcheift nad verfgiedenen Geiten hin lebhaft angegriffenen Derfahrens, 
das mit feiner Abfegung endete. Auch die hiewegen erhobene Befchwerung über 
Herzog Wilhelm beim Kaifer führte nicht zu dem angeftrebten Erfolge. Es würde 
den Raum der zufammenhängenden Darftellung der Familiengeſchichte unverhältnis« 
mäßig in Befchlag nehmen, wenn wir den ganzen Inhalt diefer Beſchwerden famt 
ihrer Würdigung durch Emanuels Dorgefehte hier einreihen würden, wir haben ihn 
in den Anhang XXXIX verwiefen und laffen Hier nur, um der bayerifchen Regierung 
das Wort nicht zu verfagen, aus einem ihrer Berichte vom 26. Auguft 1594 einige 
ihren Standpuntt zu dem verhängnisvollen Vorfall vom 12, Januar 1592 tenn ⸗ 
zeichnende Satze folgen. 

„Daß fein Unglüd von einem fträflichen Rumor, der ſich den 12. Senner 1592 
zwiſchen etlichen Bürgern zu Pfaffenhofen nächtlicher Weile zugetragen, hergefloffen, 
habe er niemand als fich felbft zuzufchreiben, denn hätte er pro ea authoritate, 
fo er zu Pfaffenhofen als Pfleger in dergleichen Vorfällen zu gebrauchen gemeffenen 
Befehl gehabt habe, durch feine untergebene Gerichts-Amtleute von Obrigkeit wegen 
gebührendes Einfehen und Adftellung gefhafft und fich nicht felbft bezechter und 
unbefonnener Weife in die Händel gemifcht, fo hätte er feiner empfangenen Schäden 
und des jehigen unerbaren zu fpät angeftellten Zamentierens wohl überhoben fein 
mögen. Meil er aber fo unbedachtfam hierin (mie faft in allen Sachen) gehandelt 
und wie man zu fagen pflege, den Streichen felbft nachgegangen, müffe ers jebo, 
wie es gerathen, gedulden.” 

Mehr als man erwarten follte, befchäftigte fi die angegangene Kaiferliche 
Snftanz mit Welfers Querelen. Ein Dekret, das auf feine erfte am Kaiferlichen Hof 
eingereichte Supplit erging und ihm näher legte, glimpflicher zu ſchreiben, damit die 
Beſchwerde dem Herzog mitgeteilt werden könne, kam ſeinem Anſpruche auf die 
feit 3 Jahren tüdftändigen Zinſen aus einem beſchlagnahmten Kapitale von 4000 fi. 
entgegen mit der Verfügung: 

„Quoad alimenta detur Dorfchreiben ad effectum, wo etwas fiber die 

notwendige Beftellung der Kinder Unterhalts übrig, das wollen Ihr fürftt, 

Zurchlaucht gnädigſt ihm zum beſten folgen laſſen.“ 

PA Einreichung einer etwas glimpfliher gehaltenen Replit mutete nun der 
wiefmeg em Herzog Wilhelm zu, in der Sache einzulenten. Das gefchah aber nicht, 
het take auf mehrfache Kaiſerl. Mahnfchreiben hin die bayerifche Regierung 
. Suni is, eptember 1596 einen eingehenden Bericht, der aud) dem Welſer am 

30. Mat en mitgeteilt wurde, und auf deffen weitere Eingaben hin wurde am 
Po fe ai ein Kalſerl. Schuhe, Schiem« und Geleitsbrief für Emanuel erteilt, 
Rommiffion RER Kafferlichen Reftript vom 14. November 1598 eine Kaiſerl. 
dem Bkae ngefegt, beftehend aus dem Bifchof Joh. Konrad von Eichftätt und 
germeifter und Rat zu Nürnberg, die beauftragt wurden, nad) Dernehmung 
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der Parteien eine Sühne zu verfuchen, eventuell den Beweis zu erheben und das 
Derfahren durchzuführen, ſodann aber die vollftändigen Alten vorzulegen. Dem 
mittlerweile zur Regierung gelangten Herzog Marimilian wurde dies duch ein 
KRaiferliches Ermahnungsſchreiben befannt gegeben. Troß einer Gegenvorftellung des 
Herzogs vom 13. Februar 1599 erging mit Kaiferlihem Dekret vom 15. April der 
Auftrag, dem Welfer 500 fl. auf Abſchlag feiner Forderung zu zahlen, und zugleich 
Zadung an den Herzog zu der auf den 6. September 1599 in Eichftätt angefetsten 
Tagfahrt. Diefer proteftierte natürlich dagegen und der Nürnberger Rat fandte am 
12. Auguft die Alten an den Aaiferlichen Hof zurüd, da der Herzog fich meigere, 
vor der Aommiffion zu erfcheinen. — Der Ausgang des Streites iſt nicht bekannt, 
die auffallende Berüdfichtigung aber, die der Befchwerdeführer am Kaiferlihen Hofe 
erfahren, zwingt faft zu der Annahme, daß dort eine Verftimmnng gegen den bayer 
rifchen Hof mitgewirkt, die dann ein Freund der Welfer, vielleicht der Schwager 
Emanuel Delfers, der Reichshofrat und niederöfterreichifche Kanzler Dr. jur. Hegen- 
müller zur Unterftügung des Befchwerdeführers ausgenüigt haben dürfte, — 
Emanuel erhielt vom Jahre 1595 an zum Teil in Folge Interzeffion des 
Reihshofrats nad) und nad) 800 fl, an Unterftilgungen aus der Welferifchen Stiftung, 
im Jahre 1600 ift er verftorben zu Prag, wo er auch bei St. Thoma auf der Heinen 
Seite beerdigt wurde. Nachdem er die Sunft feines Zandesheren, unter der er 
feinen Poften in Pfaffenhofen angetreten hatte, während feiner Verwaltung gänzlich 
verfcherzt hat, wird er felbft angefichts der milderen Beurteilung, die ihm in Wien 
zu Teil wurde, doch von eigenem Derfchulden an dem Unglide, in das er geraten, 


nicht frei zu fprechen fein, für ein erfchöpfendes Urteil gebricht es aber an dem 
Schluſſe der Akten. 


3. Katharina, 


der Marschälkin Tochter, geborn 1542, war vermählt mit Joh. Hegenmüller beyder 
Rechten Doctor, helt Hochzeit Ao. 1563 den 11, May. Er war Röm. Kay. Muy* 


Kath (Reichshofrat) wnd Statthalter zu Wien Alda er starb 1584. [6.119] &r 
ſchrieb fi von Cubnweller. a 


4. Sabina, 


der Marschälkin Tochter, war geborn 1545 und vermählt an Siymund Vicheusser 
beider Rechten Doctor, helt Hochzeit Ao 1563 den 9. Novbr, war Röm, Kay. 
May Vice-Canzler vnd starb 1580. [6. 118] 


Diehäußer, deffen Hochzeit Paller unterm 12. Auguft 1563 verzeichnet, war 
zuerft in Bayerifchen Dienſten, in der im 15. Kapflel erwähnten Vollmacht Ulrich 
Welſers vom 26. Septeniber 1564 wird er noch Fürſtlicher Bayerifcher Rat genannt, 
bei den Beſchwerden Emanuel Welfers iiber den Herzog Wilhelm findet fi) aber 
ein Schreiben des Herzogs an den „Kalferlihen Dice-Sanzler“ Diehhäufer vom 5. Juli 
1580, worin der Herzog fich angenehm berilhrt äußert darüber, daß Viehhäuſer ſich 
in feinem Zande begfitern wolle, viel lieber aber fei ihm die Urfache, die er in feinem 
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men, denn daraus fei zu erkennen, 
warum er ſolches fürgenom In Sea Mlef nad behare 


Gut Zauterbad) (welches?) 
1575. 


Schreiben vermelde, 
daß er nit allein bisher gut bayerifch geweßt, fondern dur 
licher und gelegentlicher fein werde. Viehhäufer erwarb das 
Such Kauf und ſchrieb fich darnach. Seine Gattin verlor er z 

Das Ehepaar muß in guten Dermögensverhältniffen geftanden fein, denn am 
22. Sanuar 1589 fündet der Rat den Dormündern der Sabina, hinterfaffenen Tochter 
weil, Herrn Dr. Sigmund Diehhäufers der Röm. Kay. Mayt Geheimen are und 
Reichshofvicekanzlers, ein Kapital von 12000 fl, auf, das bisher Zu 5°/o hatte 
verzinft werden müffen. 

5. Urfula, 

der Marschälkin Tochter war ein Fürneme Olosterfraw In Augspurg zu St. Catha- 

rinen. Geborn Ao 1540. [6. 117.) 

Cetztere Ungabe wird nicht richtig fein, mach glaubwilwdigeren anderen 
genealogifchen Derzeichniffen war. fie 1598 geboren. Auf fie bezieht fich ohne Zweifel 
die in den Regeften des XV, und XVI. Sahresberichts des hiftorifchen Pereins für 
Schwaben und Heuburg Geile 82 angeführte Urkunde vom 21. Zuli 1595 über dfe 
Aufnahme in seraphicae religionis confraternitatem. — 


B. 


Hier fein nun die Kinder Emanuel Welfers und feiner Gemahlin 
Brigitta, geborene Tauftirchen (St. 216) angereiht. Es waren deren acht: 
Wilh. Georg — Albrecht — Marie — Jacobe — Philipp — Renata — Otto Heinrich — 
Scholaſtica — Brigatta, Sie führen die Nummern 269-276 des Stammbaums. 

Die drei letztgenannten, deren Geburt noch in die Zeit vor dem Pfaffenhofener 
Aufenthalt ihres Daters fällt, find faut dem Ehrenbuche bereits im dritten Zebens- 
jahre verftorben, 


1. Wilhelm Georg, 


geboren 8. März 1572 hat felbft beantragt!) hei der Derbefferung des Welferifchen 
Stammbaums ihn mit nachftehendem Eintrage vorzumerfen: 

„Diefer Wilhelm Georg Welfer iſt gar jung zum Ariegswefen kommen, und 
ein guter Soldat worden, wie er dann in Niederland, Frankreich, und letztlich in 
Hungarn wider den Exbfeind viel lange Jahre zu Roß und zu Fuß ehrlich gedient; 
iſt erſtlich Zandstnecht-Fäpndrich worden, nachher zu etlichmalen unter unterſchied- 
fihhen Veglmentern Hauptmann, Obrifter Machtmeifter fiber Reiter und Anecht und 
festich Ihro fürftt. Durchtaucht Serzogen Adam Wenzeln zu Teſchen Obrifter Lieutant 
gewwefen. Er diente auch bei Hof zu unterfcjiedlichen malen; erftlich bei Biſchofen 
Andrea zu Sreslau; darnach war er fuͤrſchneider (Hofamt) bei der Hochfürftl. 

') Diefe Dorfchtäge find in einer Abſchrift „Seren Dil. Georg Welfers Verbeferung des 


alfgemeinen Melferifhen Geſchlechis · Sla 
„Stammbuchs“ noch vorhanden. Die Abſchrift rührt von der im 
Dienfte Paul Karls (Ot.903) Häufig auftretenden Hand des Schrelbers Jof. Bartholomäus Chuchazt her. 
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Durchlaucht Erzherzog Marimilian zu Öftreich, Hochmeifter des deutfchen Ordens, 
und nad) ſolchem bei Ihro hochflirſtl. Durchlaucht Ferdinanden, der jetzigen Kaiſerl. 
Mayt. abermalen fürfchneider, bei dero er die nächftverftorbene Königin Margaritam 
(devem Beichtvater der Rektor Hans Anton Welfer war) hochfeeligften Gedãchtniſſes 
nach Siſpanien begleiten helfen. Er war folgends ein Zeit lang Ihro fürſtl. Durch · 
laucht Herzogen Marimilian von Bayern Defenfionsrat und beftellter Oberhaupimann, 
hatte auch derofelben Trabanten Zeibguardi unter ihm; nad diefem ift er der 
Hochfürftl. Ducchlaucht Erzherzogen Caroli von der jehigen Röm. Kayſ. Mayt nad) 
Schlefien, als fie das Bisthum Breslau angetreten, zugegeben worden, dero Kath 
er vier Zahr lang gewefen; letztlich haben ihm höchftgedachte Ihro Mayt. feldft zu 
dero Rath gemfirdigt, und ingleichem Ihro hochfürſtl. Durchlaucht Erzherzog 
Zeopold etc, Er hat fi 1607 den 9, Januarii mit Sufanna Mebgerin verheiratet 
und folgende Kinder erzeugt, als Georgen, Mariam, Mariam Magdalenam und 
Carl Chriftophen, welde aber alle jung geftorben und keines zwei Jahr erreicht. 
Diefer Welfer hat ao 1621 bei höchftgedachter der Röm. Aayf. May! Ferdinand I. 
nit allein die Gonfirmation der allgemeinen uralten adeligen unterfchiedlichen 
Delfertfhen Privilegien, fondern benebens aud) die Extenfion Ihro Mayt. Caroli V. 
allein auf die zwo Welferifche Linien erteilte abfunderliche Begnadungen und gegebene 
Sreiheiten, fammt der neuen Vermehrung der Salva Guardia auf die ganze 
adelige Familia von allen Zinien durchgehends untertänigft erlangt, „welche Con- 
firmation Extension: hernach folgen“ etc. — Vgl. hiezu oben &. 8. — 

In dem im Progeffe feines Daters Emanuel erftatteten zweiten Regierungs- 
Berichte kommt vor, der ältefte Sohn Emanuels habe, als ihn der Pater eine Zeit 
lang bei fi, wie man 3u fagen pflegt, auf der Bärenhaut gehabt, nichts gutes 
gelernt und getan, weshalb er vom Herzog und dem fürftl. Hofrat wider den Erbfeind 
drei Fahre lang condemnfet worden; weil er ſich aber dafelbft tapfer und wohl 
gehalten, auch anjego unter Sr. Kayf, Mayt! geliebten Bruders Hoffahne reite, 
wolle die Erzählung der Gefchichte unterfaffen werden. Auch in der fünften Beilage 
der Derantwortung Emanuels in jenem Prozeffe, der Ubfchrift eines Schreibens des 
Herzog Ferdinand, des Bruders Wilhelm V. von Bayern, an den in Ungarn comman« 
direnden Erzherzog Ernft von Öfterreich, d. dato München, den 22. Dezember 1592 
haben wir ein günftiges Zeugnis file Wilhelm Georgs fpätere Haltung, er wird da, 
nachdem er um mehrerer Erfahrung willen nad) Ungarn auf ein Gränlzhaus verſchickt 
worden fei, dem Erzherzog empfohlen, da er fi) zuvor in Frankreich auf der Ziga 
Seiten auch gebrauchen laſſen und, wie berichtet worden, in aller Gebllhr unver- 
weislich verhalten habe, Ia der Herzog Marimilian von Bayern hat ihn felbft in 
einem Schreiben vom 27. Auguft 1598 — (Concept) — einem Grafen Sulz (?), dem 
Commandanten eines gegen die Tilrten ausgerlifteten Regiments angelegentlich für 
eine Hauptmannftelle empfohlen. Mag unfer Wilhelm Georg fonach auch in der 
Jugend zu wilnfchen übrig gelaffen haben, fo hat er fid) doch offenbar fpäter Aner- 
fennung erworben und bei Betrachtung des gefcilderten Zebensganges möchte nur 
der häufige Wechfel in feinen Stellungen Bedenken erregen, Insbeſondere milffen 
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folhe auftauchen, wenn man ſich vergegenwärligt, wie er aus der ſchönen Pofition 
ee — von Bayern als Defenſionsrat, Oberhauptmann ee 
der Zeibgarde dem Erzherzog Carl nad) Breslau beigegeben murde; es ſcheint no 
Dechfel ein germwürfnis mit feinem Bayeriſchen Herrn vorausgegangen zu fein, denn 
in einem Briefe an den Hauptmann Hans Bartholomä Welſer in Augsburg (St. 389) 
vom 14./4. September 1621 geht der Nürnberger Detter Sebaftian (St 328) die Familie 
an, darauf bedacht zu fein, daß „Siefer wohlqualifiziete Mann“ (Wild. Georg) bei 
Ihro Durchlaucht in Bayern wiederum möcht ausgeföhnt und an Ihro Mayeftät 
tecommandfrt werden, wozu auch Herr Detter Anton Welfer (Gt. 388) durch die 
Sozietät Iefu in Münden zu wirten Mittel hätte. In dieſem Briefe findet ſich 
zugleich, daß Wilhelm Georg bei ber Confirmation der Welſeriſchen Privilegien viel 
getan habe. R 

Da Wilhelm Georg, wie er felbft angibt, nach feinem Austritte aus dem 
bayerifchen Dienfte vom Kaifer dem Erzherzog Karl nach Breslau beigeorönet 
worden war, bei dem er vier Jahre gedient hat, und da er 1622 geftorben ift, kann 
das Bemühen Sebaftians, ihn mit dem Herzog von Bayern auszuföhnen und dem 
Kaiſer zu retommandieren, nicht anders gedeutet werden, als daß Wilhelm Georg 
1621 die Bedienftung in Breslau auch wieder aufgegeben oder verloren hatte, für 
die Feftftellung dieſes Punktes gebricht es aber an den Zeitangaben in obiger Selbſt⸗ 
biographie. Ein Zufammenhang mit der Ungnade, die fein Pater Emanuel fich 
3ugezogen, {ft nicht anzunehmen, da Wilhelm Georg damals nod in der erften 
Hälfte der Zwanziger ftand. 

In einem Briefe, den derfelbe Vetter Sebaftian am 11. Mai 1632, als die 
Schweden in Bayern ftanden, gefchrieben, äußert er: „Ich gedenfe oft an den 
Ehrlich verftorbenen Jörg Wilhelm Welfer, der vom Haus Bayern gedrudit geweßt 
iſt; wenn er jetzo follt Ieben, würden ihm die Mittel nit mangeln, in Bälden zu 
feinem Erbgut Meitingen zu gelangen“, Ob aber Milhelm Georg wirklich Schritte 
getan hat, den Dertauf von Meitingen anzufechten, ift nicht befannt. Eine Heine 
Bibliothek aus dem väterlichen Nachlaſſe hot er dem Rate in Augsburg zum Kauf 
angeboten, fie iſt noch dafelbft, Das Familienarchiv aber dankt ihm die abfehriftliche 
Überlieferung mehrerer Kaiferlihen Diplome und Urkunden. 

Er verftarb am 5./15. Oktober 1622 ohne Nachtommenſchaft. Seine Ainder 
Georg (Stb. 277), Maria (616.278), Maria Magdalena (Stb. 279), Karl 

Ehriftoph (Sth, 280) 
hatte er wie oben bemerft in jugendlichen Alter verloren. Taufpate des jngften 
Sohnes foll nach einer Notiz im alten Stammbuche Erzherzog Karl gewefen fein. — 

Der zweite Sohn Emanuels 

2. Albregt, geb. 1574, befand ſich im Konofftorium der Societas Jesu in 
Smgofftadt und iſt, als er im Sommer 1596 ohne Erlaubnis und ohne männiglid)s 
Vorwiſſen allein in der Donau badete, ertrunfen. ') 


) Sweiter Bericht im Progeffe Emanuels (Op, 14), 











3. Maria Satobe fam in das Alofter Geifenfeld bei Pfaffenhofen und Stb.271. F— 
wurde da Kaplanin. St.969. E.231 


4. Philipp, geb. 1576, wurde mit feinem Bruder Albrecht im Sefuitenftifte —— 
zu Ingolftadt erzogen und ſtarb 1617 als Canonicus regularis St. Augustini R 
zu Baumbach (Amtsgericht Troftberg?) in Bayern, wo er auch begraben liegt. 

5. Renata war Alofterfrau zu Geligenthal bei Zandshut. In dem 
Diplomatarium miscellum der Mon. Boica P.XV., 6.512 finden ſich unter — 
Monumentis Seligenthalensiis VII. Kal, Mart. Herr Emanuel Welſer, Brigitta, E23. 
feine Hausfrau und Ott Heinrich, ihr Sohn, ferner ebenda S. 535, IV. Id. Sept. 

M. Jacoba Welserin M(onialis) in Geifenfeld aufgeführt, Dies dürften Gottes- 
dienft-Stiftungen der Honne Renata Melfer fein. 


6. Otto Heinrich), geb. 1552, ift, mie das alte Stammbuch berichtet, dem SIb.274. 
Ariegsweſen als ein Soldat wider den Erbfeind nadjgezogen und hat Oberſt Ruß- — 





wurm gedient. Er ſtarb 1600 zu Preßburg, wo er auch begraben wurde. E.234 
7. Scolaftita wurde Alofterfrau zu Viehbach in Bayern (A.-G. Dilsbiburg). BD 
Somit ift auch diefer Stamm ausgeftorben, = er 

. 235. 


Dir gehen zur Jatobslinie über, Während des 16. Tahrhunderts, in dem 
das Melferhaus in Augsburg ftieg und wieder fan, wuchs der Zweig Jatobs 
(fiehe Seite 77) in Nürnberg zu einer ftattlichen Familie heran. Mit der Handlung, 
die diefe im 16, Jahrhundert dort betrieb, ging es zwar ähnlich, wie in Augsburg, 
auch fie verlor am Ende diefes Zeitrauns alle Bedeutung, dagegen gewann diefer 
Zweig 1660 in dem Gute Heunhof einen Grundbefiß, weldyer bald zu einem Nittel 
puntte für die Nürnberger Familie wurde, fi) bis zum Ausfterben diefes Zweiges 
1878 bei ihr erhielt, und nunmehr durch feine Vereinigung mit unferer allgemeinen 
Samilienftiftung das Band, das diefe um alle Glieder des MWelferifhen Geſchlechts 
ſchlingt, noch Tebendiger zu geftalten beftimmt ift, 
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18. Kapitel. 


Die Kinder des Jakob Welfer (St. 81) und der 
Ehrentraut Thumer in Nürnberg. 
(Siehe oben Seite 77.) 


Die 17 Kinder diefes Ehepaars find nad ziemlich fibereinftimmenden Quelfen- 
angaben hinfichtlich der Geburtszeit in die vorftehend gegebene Reihenfolge zu ſetzen. 
Ihre Geburt fällt in die Jahre 1494—1517. Der im erften Lebensjahre verftorbene 
Gabriel war 1513, der totgeborene Tudwig 1514 zur Welt gekommen. Die 
anderen find: 


1. Katharina, geb, 10. Mai 1494, wurde nach einer alten geneafogifchen 
Aufzeichnung am 19. April 1511’) vermäplt mit Hieronymus Fütterer von 
Aüynberg, dem Gohne Georg Filtterers und der XApollonia Uhlſtäot. Dieſer 
Schwiegerſohn hatte, wie das Regiſter der Ratſchläge (oben S. 83) zeigt, Anteil 
an der von Jatob in Nürnberg gegründeten Handelsgeſellſchaft. Er ftarb 1551, 
Katharina folgte ihm am 6. Gebruar 1656. [G. 73.] 

2. Unna, geb. den 10. Mat 1496, ift am 20. Januar 1528 ledig verftorben. 
(6. 72] 


3. Hans ift der nad Augsburg verzogene Sohn, von dem im 9. Kapitel die 
Rede war. 
4, Satob IL, 
war geboren A 1498, den 7, Octobris, er war ein fürnemer Handelsmann in 
niederlund, starb zu Antorff Tedigen Standes und wurde zu Nürnberg begraben 
lauth eines Schilts daselbs zur Linggen del Altars au einem steinnin pfeiller in 
St. Sebuldi Pfarrkirchen Ihme aufgehängt, durun umb sein wappen also geschriben 
steht: do Dumi 1553 den 8, May verschie der Erbar vnd Vest Jacob Welser 
(lem Gott ynade. [G. 69.) 


Als funger Mann begegnet uns Jatob — denn fein gleichnamiger Vater tann 
hier nicht mehr in Stage kommen, im SIahre 1518 in mehrfachen Abbildungen eines 
Schembartlaufens, das damals mit 90 Teilnehmern aus den Gefcjlechtern veranftaltet 
wurde, Dir fehen da ihren Anzug (Ziberey) und die mit 6 Pferden befpannte 


’) Nach Scheurl im Tucherbuch (ſiehe &.78, Unmerfung 1) am 26, Hoveniber 1511. 
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18. Kapitel. 


Die Kinder Jakob I. (St. 81) und der Ehrentraud Thumer (3. Kap.) 


waren aufer dem Ieblos zur Welt getommenen Zudwig und dem als Kind 
verftorbenen Gabriel: 


Katharina (Hieronymus Fütterer); 
Anna ledig verftorben; 

Hans (Barbara Adler), fiehe 9. Kapitel; 
Satob II, unvermählt verftorben ; 

Anton v ” 
Sebaftian (Barbara Nützel), Defzendenz im 19. Kapitel; 
Urſula, Alofterfrau; 

Helene (Gabriel Imhof); 

Magdalena (Georg Roemer) ; 

Gertrud (Wolf Harstörfer); 

Apollonia (Hieronymus Holzichuher); 

Barbara (Wilhelm Schmidtmeyer); 

Felicitas (Sebald Pfinzing) ; 

Brigitta, Alofterfrau?; 

Brigitta (Berthold Holzſchuher). 


18. Kap. Die Kinder Jatob d. Alt. — Satob II. 413 




















Höll, darin 12 Perfonen aus den Geſchlechtern mit 6 Mufitanten jagen. (Abbildung 
im Welferifhen Stammbud).) Im Sahre 1525 finden wir ihn als einen der Konfuln 
der Deutfchen im Fondaco dei Tedeschi.') An der väterlien Handlung in 
Nürnberg war er nach dem Kegifter ber Ratfchläge 1527 mit einem Hauptgute von 
10000 fl. beteifigt, das 1529 auf 15000 fl. und durch den Beſchluß vom 31. Auguſt 
1545 auf 20000 fl. erhöht wurde. Menn im Geſchlechtsbüchlein gejagt wird, er fei 
ein vornehmer Handelsmann im Lliederland gemefen, fo wird von einem dauernden 
Aufenthalte Jatobs dortfelbft doch erft nach 1531 gefprochen werden können. In 
diefem Jahre ift er in genanntem Regifter an der Spitze der Beſetzung des 
Antwerpener Haufes vorgetragen und noch im Beſchluß vom 23. Auguſt 1539 heißt 
es: „Antorff foll verfehen werden mit Jacob Welfer, und forter"nachzudenten, wie 
man Jacob Melfer in feinem Abweſen erfegen möge". 1541 findet ſich dann 
Chr. Freyhammer auf diefem Glygger (Warenlager, Filiale), was wohl mit dem 
Ableben des Paters Jakob zZufammenhängen wird. Diefer hatte dem Sohne Jakob 
die an fein Haupthaus in der St. Silgenftrage rückwärts anftogenden drei Häufer 
(nun Brunnengäßchen Nr. 5, 6, 8, 10) Hinterlaffen, fie jheinen aber Jakobs Anſprüchen 
nicht genügt zu haben, denn am 27. April 1545 kaufte er von Georg Doldamer und 
den Erben Hillas Nülttzels das ehemals dem Hans Thumer senior, dem Schwieger- 
vater Satobs des älteren, gehörige große Haus bei der Marienticche (nun Obftmartt 2) Abschrifldes 
in Nürnberg, das rings feeifteht, mit allen Zugehörungen unter Übernahme des Vertrags bei 
darauf haftenden Eigenzinfes (von jährlich 200 fl.) um 3000 fl., den Gulden zu 72 kr. FR 
gerechnet. Der Eigenzins ftund feinen Geſchwiſtern zu, die Quittung über die 
Ablöfung des Anteils des Bruders Gebaftian, 1050 fl. für 50 fl. Eigenzins haben 
wir auf Pergament noch bei den Alten. Siernach hat das Haus damals an 

dem Aapitalbetrage des Eigenzinfes . 2 2 2. =. 5090 fl. 

der Barzahlung 2 2 nn 0 nennen 3600 „ 


mithin zufammen 8640 fl. getoftet 
und um 8600 fl. wurde es 1555 nach dem Ableben Iatobs von feinen Gefchwiftern Ahschriftdes 
und Erben an Albrecht Scheurl weiter verkauft, Vertrags bei 
Seinen Aufenthalt in Nurnberg gab Jatob 1596 auf laut des Abſchiedsbriefs FI 
vom 25. Februar, in dem Bürgermeifter und Rat betennen: 


„Nachdem der Erbar Jacob Welser bißhero vunser angeerbter verpflichter Bürger ‚Absehrift 
gewesen, daß er sich in Zeit sollicher seiner Bürgerlichen verwanntnus (ennseres bei I. 130, 
wißens) aines gepürlichen Wesens vnd Wanndels gehalten Vnd wir Ine dekelben 


seines Bürgerrechtens und pflicht yezo auf sein bit gutwillig erlassen vunnd 
geledigt“ etc, 


Diefer AUbfchied war aber noch an eine Bedingung ‚getnüpft. Aus befonderen NA. 
brachten Urſachen bemwilligten nämlich die Herren Alteren dem Iatob Welfer 15191: 








Imonsfeld, der Fondaco ete, Gtultgart 1887. Daß hier (11,207) feinem Namen Augs - 
burg befgefetst iſt, beruht auf Irrtum, ein Augsburger Jatob Welfer war damals nicht vorhanden. 
Über diefe Konſuln fiche oben ©. 266. 
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vier Jahre, die nächiten, aus dem Bürgerrechte auszutreten und liegen ihm damals 
zwei Abfchiedsbriefe ausfertigen, nachdem er verfprochen hatte, daß fein Bruder 
Sehaftian, fo oft die Herren Zofunger anlegen würden, für ihn, Jatob, 200 fl. in 
grober Münz und in dem Falle, daf Jatob gar aus dem Bürgerrecht bleiben wollt, 
3000 fl. Ylachfteuer entrichten werde, fowie daß nach Ausgang der vier Jahre den 
Heren Eltern vorbehalten fein folle, ihn wieder in das Bürgerrecht zu nehmen oder 
die 3000 fl. Hadjfteuer zu fordern. Diefer Dertrag wurde fpäter auf 4 und dann 
N.M.A.E, nochmals auf 3 Jahre verlängert. Ehe aber die zweite Friſt ablief, ift Satob am 
0. Bl.12. 8, Mai 1553 geftorben. 

Daraus ertlärt es fich, daß der Rat in einem an die Königin von Schottland 
gerichteten Schreiben vom 27. Mai 1547, das lateiniſch gefaßt ift, den Jatob Welfer 
noch feinen Bürger nennt, Er wird aber im Fahre 1546 vollftändig, wenn aud) ohne 
Enteichtung der Hachfteuer, nach Antorf fbergefiedelt fein. Denn laut Xegifter der 

B.ARX, Ratſchläge hat die Gefellfchaft am 10. September 1597 „fich mit ihm bezüglich) des 
Haushalts dortfelbft, der Zehrung der Handlungsdiener, des Futters und der Pferde- 
ftallung auf ein Averfum von 200 fl. Munz verglichen“ und er wurde ermächtigt, 
das baufällig gewordene Haus!) der Gefellfchaft verbeffern zu laffen, das ihm dann 
mit Beſchluß vom 1. September 1599 unter Vorbehalt eines Vortaufsrechts der 
Brüder Hans und Gebaftian um 6860 fl. käuflich überlaffen wurde. Dieſer Preis 
iſt nicht Hoch genug, um in dem Haufe dasjenige zu ertennen, was auf einem in 
unſerem Befige befindlichen, aus der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts ftammenden 
Plane der Stadt Antorf als „der welfer huys“ bezeichnet iſt, denn da iſt ein 
quadratifcher Kompler von Gebäuden in Mitte der Stadt dargeftellt, der einen 
höheren Wert gehabt haben muß. Wir werden in letzterem wohl das Haus erkennen 
dürfen, das den Augsburger Melfern bereits feit 1509 gehörte.) — 

Jatob und Gebaftian beteiligten fich bei Fugger'ſchen Darlehen an die Arone 
Spanien. Zu einigen ſolchen größerer Art trugen fie "io bei.?) 

Jatob war es auch, der 1597 feine Brüder zur Anteilnahme an einer Partita 
der Stadt Untorf verlodte. Daß diefe der Sache nicht ganz trauten, fehen wir 
daraus, daß fie nicht für die Sefellfchaft, fondern nur auf eigene Rechnung 
beigingen.*) 

In den Famillenatten finden wir eine furze Notiz: Jacob societate cum 
Sebastiano Neidhardo inita misit factorem suum Henricum Paimium 
propria nave in Indiam ad Rio de la Plata sub Petro Manetosta, 

Diefe Nachricht wird beftätigt durch das Tagebuch Ulrich Schmidels von 
Straubing, das gleich am Anfang im vierten Abſahe berichtet: Onnder diefen 14 
ſchleffenn Hat eins zugeheret den herren Gemwaftian Neidhart und Iacoben Welfer 





’) Das Antorfer Haus war 1832 erworben worden, Ehrenberg, Zeitalter der Fugger I, 198, 
2 Ehrenberg, Zeitalter der Fugger I, 4. 
9. I. Alrch, die Fugger und der Schmaltaldifhe Arieg. 1915, ©. 13, 
E.XAX, *) Aegifter der Natfhläge BL. 27b, ; 
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zu Nürnberg fo ihrenn fackhtor Heinrich Paimen mit Kauffmanfchaft nach Rio della 
Pfatta geſchickt.) Weiteres über das Schiff enthält die Reifebefchreibung nicht. 

Satob II. war nie verheiratet, hinterließ dagegen, wie aus einer zwar undatierten 
und nicht unterfchriebenen, aber zweifellos alten Aufzeichnung hervorgeht, in Untorf 
fünf natürliche Kinder, zu deren Gunften er feine Erben mit Zegaten befaftete und 
für die er feine Brüder Hans und Gebaftian zu Dormündern einfegte. Diefe Kinder 
wurden laut Ehrenbuch S. 112 die Welfer von Töven genannt, in einem alten 
genealogiſchen Derzeichnis finden ſich als ſolche: 

a) ein Hans Welfer von Zöven, der 1576 in Nürnberg ftarb und 

b) ein Zacharias Welfer von Zöven, der mit Helene, einer Tochter des Bonifacius 
Hotterlein 1576 ſich verehelichte und zwei Töchter, Katharina und Helene, letztere 
verheiratet an Peter Mebger hinterließ. 

Der Umftand, daß diefen außerehelichen Kindern nur Permächtniffe zugewandt 
wurden, die Haupterbfchaft aber an Jatobs Gefchwifter fiel, fheint fpäter zu einem 
Prozeß gegen leßtere Deranlaffung gegeben zu haben. 

Egidi Martini, der Gemahl einer Tochter oder Entelin Jakobs, erhob nämlich 
Alage gegen Hans Welfer, Jatobs Neffen (St. 196), der denn aud) 1601 vor das 
Gericht in Brüffel geladen wurde, Obwohl der Yliirnberger Rat Avolation der Sache 
von den Brabantifchen Gerichten zu erlangen verfuchte, erging doch 1609 zu Brüffel 
ein Urteil, durch das weiland Hans Welfers Erben auferlegt wurde, dem Martini 
in Antorf 20000 Karlgulden zu bezahlen. Eine Vollſtreckung diefes Urteils konnte 
jedoch wegen Unzulänglichteit des Hans Welferifhen Nachlaſſes nicht Platz greifen. 

Ob ein außerchelicher. Sohn Namens Hieronymus, von dem in den Alten des 
Agl. und Kaiſ. Haus, Hofr und Staatsarchivs in Wien fih Kunde findet, auch 
diefen niederländifchen zuzuzählen ift, läßt ſich zur Zeit nicht beftimmen. Die Alten 
„Serdinand I. 1559— 1563“ enthalten ein Detret diefes Kaifers, Hieronymußen Welfers 
goldfchmieden Legitimation betr, in der Hauptfache nadjftehenden Inhalts: 


Wir Ferdinand — bekennen. . . . Vad wir dann von vunserm vonnd des 
‚Reichs lieben getreen Ilieronymus Welser, goldschmieden . . . gebeten worden 
sind, das wir Ine, so von Jacoben Welsern Burgern zu Nürnberg und einer seiner 
Dienerinne beiden ledigen stanndts außer der heiligen Ehe geboren were, über 
solchen gebrechen der unehelichen Geburt, die gnad wnnserer Kaiserlichen Dispen- 
san. 2.» mitzuteilen und in die Ihr, wird und Recht des ehelichen Stands 
zu erheben und zu setzen gnediglieh geruhten . . . . das haben wir angesehen 
solch sein demüelig zimblich bitten auch unschuldig empfangen gebrechen der unche- 
lichen Geburt und darumb - » mil gemeltem Ilieronymo Welser seiner 
unehelichen Geburt halben gnediglich dispensirt. Wien am letzten Tag des Monats 
Febr anno im Sechzigsten Ferdinand. 


’) Dr. Dat, Sangmantel, Aelfe Ulrich Schmldels Reife nach Sld-Anerita In den Dahren 
1539—1559. Tübingen 1889, dann die denfelben Stoff behandelnden Programme der Realſchule Strau - 
bing fiir 1880/81 und 1892/93 aus der Feber des Rektors Joh. E. Mondſcheln. 





F. 155, 
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Der Familie gegenüber hat Hieronymus von dfefer Difpenfation, wie es fcheint, 
keinen Gebrauch gemacht, er taucht nirgends auf. Im Übrigen fommen uns aber 
dfefe Welfer von Löwen in Erinnerung bei dem fpäter zu erwähnenden Auftreten 
des Generals Peter Theodor Welfer in Ulm, der aus der Gegend des Niederrheins 
ftammte und ein Abtömmling Zatobs geweſen fein könnte (Anlage LI). 

Über den Ort der Beerdigung Jakobs liegen verfchiedene Nachrichten vor. Der 
Vortrag im Geſchlechtsblichlein ſpricht von einem Totenſchild in der Sebalostlrche 
in Nurnberg, laut deſſen Jakob dortſelbſt begraben worden ſei, auch Paul Karl 
(St. 903) hat dieſen Schild in feine Verzeichnung der Epitaphien in Nirnberg 
aufgenommen, der Schild ift aber weder in Nürnberg noch in Neunhof vorhanden, 
Nach dem alten Stammbuche ift vielmehr anzunehmen, daß Jakob in Untorf begraben 
wurde, es {ft hier die Kirche zu Gt. Halich (7) ausdriidlih als Ort feiner Beftattung 


genannt, 


5. Anton, 

wur geboren Ao 1501 den 16. Jenner wnd starb auch ledigen Standes zu Antorfi 

den 5. Oclohris 1521. IG. 69] 

Mit Ausnahme der Bemerkung, daß fein Geburtsjahr von den übrigen Quellen 
in das Jahr 1999 verlegt wird und daß ein ehedem in der Gebaldusticche zu Nürn⸗ 
berg aufgehängt gemefener Gedächlnisſchild als feinen Todestag den 26. Oktober 
bezeichnete, Täßt ſich über ihn nichts fagen. 


6, Sebajtian, 
der Thumerin Sohn war geboren 1500 den 20. Januari. Er zeugte 6 Sohn und 
7 Töchtern. Er starb zu Nürnberg den 9. Jully Ao 1566 Barbara Nüzlin sein 
Hauffram. [®. 72.] 


Die Frau war eine Toter Hans Nübels und feiner Gattin‘) Clara, geb. 
Holzſchuher. Die Ehe wurde am 25. Oftober 1528 gefchloffen. 

Sebaftian hat fich bei dem Gefellenftechen, das am 25. Februar 1528 zu Nürn ⸗ 
berg gehalten wurde, wie wir einer dem alten Stammbuche einverleibten Darftellung 
entnehmen, ben erſten Preis errungen. Die Überſchrift des Bildes befagt: 

„Anno 1528 den 25. Februar jet zu Nürnberg ein Adeliches yesellen-Stechen 

gehalten worden, vnd nach verbrachten Nuchtmahl wardt den Stechern zu Ehren 

ein Danz auf dem Rathhauß gehalten, und jst den hernach benannten Stechern 

‚Jun solchem Danz der Dank verehrt worden, wie fulgt: (unter dem Bilde) 

Sebastiun Welser gewan den ersten und besten Dankh mit gewalt, dann Er nie 

sattelräumig wurdt, 


) Slaca mar 1531 mit 1500 fl. ftille Ceilhaberin der Setgerhandelsgeſellſchaft unter Leutenberg, 
an bee Jakob Welfer 6. Ült. Hervorragenden Anteil halte. (Mölfenberg, Eroberung des Weltmartts 
durch das Mansfelder Aupfer, ©. 29.) 
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den andern Dankh gewan Sebaldt Geuder, den dritten Dankh gewann Wilhem 
Löffelholz u.s.w., den vierten, den fünften und den sechsten Pongratz Zollner, 
Stephan Behaim und Conradt Grolandt, den siebenten Dankh gewann Bartholmä 
‚Schrenkh von München. 

Nach. Verrichtung dieses ansehnlichen Stechen, dem viel fremde Edelleuth bey- 
gewohnt haben, mußte Herr Sebastian auß Bevelch der Pfalzherrn vnd Mandann- 
tores auf der Marktes Rennban vom Pferdt frey heruntersteigen vnd, weil er nie 
Sattelräumig worden ist, ob Er sich mit Schraubzeugen oder andern Instrumenten 
zu Roß vest gemacht hat, besüchtigen lassen, aber man fande dergleichen nichts, 
derentwegen Ihme auch der Preis vmb soviel mehr gegeben, und bey dem Danz 
den vorzug vor allen Andern gehabt hatt.“ 


Im Dienfte der Stadt hat Sebaflian eine hervorragende Rolle nicht gefpielt, 
er wurde 1530 Genannter und blieb dies bis zu feinem Ende 1566. 

1592 wurde ihm die Stelle eines Obereinnehmers für den fränfifchen Kreis 
übertragen, die Nürnberg Namens der Städte zu befegen hatte. Es fcheint ihm 
hier in der Slüffigmachung der Pflichtbeiträge ähnlich gegangen zu fein, wie feinem 
Detter, dem Reichspfennigmeifter Matthäus. Wir ſchließen das aus einem Rats- 
verlag, der befagt: 


„Dieweil von nöten, fürderlich Gellt hinab (jedenfalls nad) Wien) zu machen und das 
zusammenkommen der Obereinnehmer sich zu lany verzichen wird, soll gefürdert 
werden, daß dem Herrn Welser, als der KEinnehmer einem, gewalt und befelch 
gegeben soviel gelts, als von nöten, mit meiner Herrn wissen durch wexel oder in 
andern bequem weg hinabzumachen, doch auf aller Stend gefahr und wagnuß. 
In wölch allem an möglichem vleiß zur verwahrung nichts mangeln soll“, 


Das wird dahin zu verftehen fein, daß Gebaftian unter Umftänden Vorſchuß 
feiften mußte.) Als Entgelt für feine Mühewaltung erhielt er von der Stadt 
70 Taler für ein Trintgeſchirr. — 

Man möchte faft glauben, daß die Derftimmung über die Beanftandung, die 
Sebald Pfinzing beim Gefellenftechen gegen Sebaftian erhoben hatte, aud) die im 
Sahre 1537 durch Pfinzings Dermählung mit Telicitas, der Schweſter Gebaftians, 
eingetvetene Derfchwägerung tberdauert hat, wenn man die Ratsprotololle lieſt über 
ein ernftes Zerwürfnis zwifchen den Schmwägern, das den Rat im Jahre 1545 
befchäftigte., Durch den älteren Bürgermeifter wurde nämlih an den Ausfhuß 
gebracht, daß Sebaftian Welſer vor dem gewefenen Bilrgermeiſter Tinhard Tucher 
ſich fiber Sebald Pfinzing wegen allerlei Schmähungen beklagt habe. Pfinzing habe 


N Dergl. Hiezu F. Hartung, Geſchlchte des fränkiſchen Areifes In den Deröffentlihungen der 
Geſellſchaft für fräntiſche Geſchichte, II. Reihe, 1.Barıd, ©. 320 Anmerkung und 6.341. Auf diefe 
Gunttion wird aud) die noch zu berührende Bekanntſchaft mit dem Grafen Konrad zu Caftell zurüd« 
zuführen fein, nachdem Aontads Pater, Graf Wolfgang, gleichzeitig mit Gebaftian Welfer, Obereln- 
nehmer der Graſen ⸗ und Herrenbant des fräntifchen Kreiſes war. 


NRV. 
1542/43, 


Heft 6, 5.28. 


N.RY. 
1646/46, 
Het 3, 8:17 
u. , dann 
Hoft 3. 


NY. 
1546/46, 
Heft 3, 8.16. 


N.R.V. 
1561/62, 
Hoft 8, 5.90, 
81, 34, 36, 
Heft9, 8,1,9, 
16,18, 19,23. 
Heft 11, 
8.8, 4, 10. 
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troß feiner Zufage, feine Beſchwerde dem Welſer artitelweife zuzuftellen, was aber 
noch nicht gefchehen fei, und troß beiderfeitigen Frieögelöbniffes am Testen Samstag 
Heren Martin Pfinzing und Heren Hans Stromer eine Scmähefchrift gegen den 
Heren Welfer zugefehiett, auch Heren Hieronymus Fütterer (ebenfalls Schwager 
Sebaftians) mit Meldung, daß er bisher etliche Schriften gegen Welfer ausgegoffen 
und deren noch mehrere ausgiefen wollte. Die Heren Ültern nahmen ſich der Sache 
an, fie wurde unterfucht, und es ftellte fic heraus, daß Pfinzing feinem Schwager 
Welfer vorwarf, er Habe fein Weib verführt und mwiderfpenftig (gemacht) und auch 
vor Jahren unredlich geftochen, worüber ſich Pfinzing zum Bemeife erbot. Den 
vermochte er aber, wie es [deint, nicht zu erbringen, denn am 5. Zuni 1545 faßte 
der Kat folgenden Befhluß: 
nuf gehörte Relation, was vern fünfherrn zwischen Herrn Sebastian Wellsern 
und Sebald Pfinzing in clag, Antwort und geführter Weisung (Bemeis) erzwolgt, 
ist erlassen: Die Iheil wieder fürzefordern und dem Pfinzing anzezeigen, das man 
die Handlung angehört, dieweil nun er sich zur weisung angepotten, er mit der- 
selben auch zugelassen, sich aber daraus gar nichts, das zur bestetung seiner 
schmehe dienstlich, sondern mehr für den Herrn Welser erfunden, so trügen m. H. 
solchs seines muthwilligen vnerfindlichen schmehens halber mergliche bschwerd vnd 
mißfallen, also das sie ‚gut ursach helten Ine etwas ernstlich zu strafen, Ime und 
@ndern zu künfliger scheuchen und Exempl, wie aber dem so wolt man Ime aus 
Gnaden 4 Wochen straf auf ein thurm mit dem leib zu volpringen vnd innerhalb 
I tagen in dj straf zu gehen aufgelegt und dabey verwarnt haben, fortan sich 
gegen dem Welser vnd andern solchs vnpillingen ungegründeten schmehens zu 
enthalten, auch dem vor angelopten. friden nachzukommen, oder aber anderer straf 
gewerlig zu sein, Solche straf soll er angloben vnd im fal seiner weigerung auf 
ein Ehurm zefürn bewolen werden." — 


Sehr gnädig wird man diefes Urteil des der Abfchredungstheorie huldigenden 
Rats nicht nennen fönnen, fie bemweift, daß der Rat auch gegen Angehörige des 
herrſchenden Patriziats mit Schärfe einzuſchreiten verſtand. Don der betannten 
Strenge der Strafjuftiz damaliger Zeit liefern die Ratsprotofolle 1551/52 aber 
noch ein anderes aus dem Haufe Sebaftians ftammendes charakteriftifches Beifpiel. 

Hans Zöhlein, ein Junge in Gebaftians Gefhäft, hatte ihn um Geld und 
wel Schwerter beſtohlen und lehtere auf dem Säumarkt vertauft Der Junge ward 
Ins Zod) geſteckt und am 6. November 1551 befchloß der Rat, er folle förderlich zu 
ted gehalten werden „wer ihm zum anlaytern und einfteigen in die fchreibftuben 
geholffen, und wie ers gehandelt, pinden und bedrohen, und wo ers nit fagen will, 
wen Daumenftod weh thun, fein fag widerbeingen“. Die dem Rat vorgelegte 
anelese wurde dann dem Sebaftian Welfer mitgeteilt und Erhebung eines verfuchten 

1 i-Beweifes des Befchuldigten, auch bie Vernehmung des betreffenden Käufels 
2 dem Säumarkt angeorönet. Mittlerweile wurde aber das Folterverfahren gegen 
öhlein fortgefeßt, es tommt dabei vor: „wider auf der laitter wie vor meh thun“, 
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Am 8. Januar 1552 machte fich endlich der Rat ſchlüſſig, wie folgt: 

„Auf der hochgelehrten widerumb Hannsen Löhlein halben im Loch verlesenen 
Ratschlag ist der Lühlein unangesehen, das er er seiner bekannten Verhandlung 
nach vermüg gemeiner Recht vnd angezoyenen, dariber verfaßten Rathschlags leib 
nd leben verwürkt hat, dannacht aus Gnaden wnd auf fürbitt Herrn Schastian 
Welsers, seines beschedigten Herrn, auch in bedacht, (das er noch jung ınd ain 
ganz vnunsehnliche person ist, darzu außerhalb deß, das er demselben seinem 
Heyrn gestolen, sonst nichts bekannt hat, des lebens gesichert und im zu ainer 
straff aufgelegt worden, das man ine yetzund mit ruten aufschlagen, aber alspaldt 
wider herein ins lorh füren, vnd so lang darin enthalten soll, bis man rätig wirt, 
wo man in anderstwohin legen wöll, albdann sol man ine noch ein Jahr lang in 
fronfeßt enthalten vnd volgends dermaß auslassen, dus er schuldig sein soll, meiner 
Herren gepiet zehen meyl hindan sein leben lung zumeyden, nit betrohung, wann 
er darüber wider betreten würde, ime als dann ains zum anndern zu rechnen 
und den lohn zu geben, den er yetzo verdient hat. Doch sol man ime yetzt alb- 
paldt die vrfeht geben, und diese straffen alle (ihm) angezuigt werden“. 


Sonft fennen wir nod einige Einzelheiten aus dem Leben Gebaftians, die 
Michael Häberlein in feiner Feſtſchrift zu Ehren Paul Karl Melfers (1784, 6.14 B.X- 
und 1787, &.13/14') gibt. Es find da zumeiſt Aufträge zu Repräfentationsgefchäften 
verzeichnet, außerdem die Llachricht: „Wegen der Unruhen, die Markgraf Georg 
erregte, werden die Blirger zu Roß im Jahre 1538 gemuftert und ihnen Hans Ebner, 

Martin Pfinging, Sebaſtian Welfer und Hans Geuder zu Haupkleuten verordnet“, 

Den Nürnberger Ratsverläffen entnehmen wir aber auch ein Vortommnis in feinem N.R.V- 
Haufe, das ihm ſchwere Sorge gemacht haben wird. Gein Sohn Hans (St. 196) „160181, 
bei 16 Jahre alt, den der Dater erft kürzlich von Mailand berausgefordert hatte, RUE 
geriet über eine Büchfe, die der Knecht geladen beim Stall aufgehängt hatte, 

hantierte damit in der Meinung, daß fie nicht geladen fei und erſchoß die alte Magd, 

Elß genannt. Der Dater ließ felbft den Vorfall durch den ältern Heren Bürger 

meifter beim Rat anbringen und erbot fi) mit den ihm unbefannten Verwandten 

der Magd ſich zu vertragen, feinen Sohn habe er in feinen Gewahrfam gefchafft 

und bittet um günftige Beurteilung des Porfalls. 

„Ist darauf“, heißt es im Ratsbuch, „bei einem Erbarn Bath auch dafür ange- 

sehen, daß es ein ungeführlicher Zufall sei, den sie nit zu bessern noch einiges 

Zeugniß darin zu verhören wissen, weil niemund, denn sie beide dabei gewesen sei. 

Und ist demnach befohlen, Herrn Sebastian Welser wiederum anzuzeigen: kin 

Erburer Rat trige deßhalb mit ihm ein getreues Mitleiden und wäre ihnen auch 

von Herzen leid, weil er aber ohnedies Willens gewest, seinen Sohn an anderen 

) Ehriftian Konrad Nopitſch, der Herausgeber der Ergänzungen zu G. A. Mills Gelehrten» 

Zeriton behauptet, die Abhandlung Aber das Welferifhe Geſchlecht von 1780 ſei nicht von Michael 


Häberlein, fondern in deffen Auftrag von 9.9. Tedermilller bearbeitet (VI. Geil oder II. SupplBand, 
©, 291). 
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Ort zu schicken, möcht er demselben noch. also nachkommen, welches dann E.E. Rath 
für besser achtete, dann daf er noch zur Zeit hier sein und sich viel sehen lassen 
soll, für sich aber wollten sie sich in diesen Handel der Gebiir nach wohl zu halten 
wissen, und ihn also mit guten Worten trösten, aber daneben auch sagen, daß er 
bei seinem Knecht, welcher gleichwohl nit dem, duß er die Büchsen nit wieder 
vor dem Tor abgeschossen und die also geladen zum Gesicht ‚gehänget, unbesonnen 
‚genug gehandelt, und andern seinen Ehehalten danach daran sein und also ‚Einschens 
tun wolle, damit dergleichen beschwerlich Sachen hiefüro rath beschafft und verhut 


bleiben möchten“. — 


Der Schwerpuntt im Leben Gebaftians Liegt im Handel. Un der Gejellfchaft 
Satobs, die er mit feinen Brüdern fortführte, hatte er laut dem Regiſter der Kat- 
[läge (oben ©. 83) im Jahre 1527 mit einem Hauptgut von 10000 fl. Anteil, das 
ihm 1529 auf 15000 fl. und im Sabre 1595 auf 20000 fl. vermehrt wurde, Mit 
Beſchluß vom 15. Oktober 1537 wurde ihm die Zeitung des Nürnberger Kontors im 
väterlichen Haufe übertragen und als er 1591 nad) dem Tode des Vaters deffen 
Haupthaus in der St. Gilgengaffe (Chereſienſtraße 7) übernommen halte, wurden 
ihm für Sins und Koften 300 fl. bewilligt. Im September 1599 erhielt er auch 
eine jährliche Vergütung von 100 fl. für die Roßzehrung, wie fein Bruder Hans in 
Augsburg. 

Nach dem Tode des Bruders Jatob (1553) verblieben die Brüder Hans (in 
Augsburg) und Gebaftian (in Nürnberg) die Träger der Firma Hans Welfer und 
Gebrüder und als Hans im Iahre 1559 geflorben war, ging die Handlung vermöge 
Abrechnung vom 30. Oftober 1561 auf Gebaftian allein über. Die Auseinander« 
fegung unter den Beteiligten erfolgte in einem noch vorhandenen am 25. April 1562 
in Augsburg abgefchloffenen Dertrage,!) bei welchem neben Sebaftian die Herren 
Aonrad Maier, des Geh. Rats, und Chriftoph Manlich als feine Schweher, dann 
für Hans Welſers Erben die Herren Georg Herwart, Altbürgermeifter zu Augsburg, 
und Melchior Manlich als deren Veltern, Schweher und Schwäger, und für die 
Minderjährigen Herr Hieronymus Welfer 6. Ü. (St. 160) und Jatob Meiting mit« 
wirkten, Auch die Söhne Hans Welfers, Hans Iatob und Philipp und feine 
Torhtermänner Otto Zauinger, Hans Honold und Georg Herwart haben der Urkunde 
ihre Siegel angehängt. Der Vertrag läßt entnehmen, daß zwifchen den Exbbeteiligten 
„der Schulden halber, fo dem Handel bei Hifpania, Frankreich und im Hiederland 
noch unbezahlt ausftändig waren, fehriftlid und mündlich Spähne und Irrung fich 
begeben hatten" und daß man mit diefen Schulden der Potentaten, obwohl fie 


’) Diefer Derirag wurde von den Enteln Sebaftfans vor dem Rate in Nürnberg als Bemeis- 
mittel benüibt gegenüber den Anſprlichen Hans Jatob Welſers (St. 200) betreffs des von Tatob I. 
geftffteten Armenfonds (ſ. oben ©, 302). 
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„Erstlich soll Sebastian Welser den ganzen Gesellschafts-Handel, wie sich der bei 
jüngst zu Nürnberg im 61. Jahr beschlossenen Gencralrechnung an Paarschaft, 
Waaren, Schulden (Forderungen), Gegenschulden und aller zugehörung allenhalben 
befunden, aller Ding auf sich allein nehmen, denselben gegen meniglich mit Bezahlung 
des Handels obliegenden Schulden vnd in ander Wege vff sein selbs eignen, ohne 
ihr der Erben costen, Wagknus vnd nachtheil vertretten, dargegen sollen auch 
Herrn Hansen Welsers seines Bruders sel, verlassenen Erben mit bemeltem Handel 
weder mit dem Namen noch in einig ander weiß oder wege nichts zu thun, sich 
dessen auch ferner nit anzumassen oder zu unterziehen haben. 

Fürs andere, Nachdem’ ermelte Erben zum Beschluß berührter Generalrechnung 
ob 20000 fl. pro Resto im Handel gehabt, und ihres Theils vermeinen und bestetten 
wöllen, als sollte Herr Sebastion Welser ihnen denselben Rest vndt außstandt in vier 
Frankfurter Messen an Paurem gelt zu erlegen und also den gantzen Handel an 
sich zu lösen schuldig sein, vnd aber solches Beyern von Herrn Sebastian Welser 
wiedersprochen worden, dermaßen da es gebürlich hett sollen erörttert werden, das 
zwischen ihnen den Partheyen mehr wieder willens denn Freundschaft hat erwachsen 
mögen; damit aber solche vorstehende weitleuffigkeit abgeschnitten, beede Theil für 
Unkosten, milhe arbeit vnnd vnfreundschaft verhitet und gegen einander zu frieden 
ruhe vnd gutem Verstand gebracht werden, auch Hansen Welsers sel. Erben wissen 
mögen, was und wie viel ihmen angeregtem Restes halber gebir, ist die sach auf 
nachfolgende mittel abgeredt und bethinget worden, das Herr Sebastian Welser mit 
ihnen den Erben solchs außstehents und Restes halber freundliche Rechnung für- 
nehmen, vnd soll vor alle Dingen alles das davon defaleirt wnd abgezogen werden, 
sovil solcher Rechnung nach die Erben gemeinem Handel zu tun und schuldig 
sind, was vnd wie vil dann den Erben in solcher Rechnung über diesen Abzug 
restiren und bleiben würde, von derselben Summe sollen die Erben endt mit ihnen 
der Minderjährigen verordnete Vormünder und Pfleger an ihrer Pflegkinder stat 
geduchtem Herrn Sebastian Welser zur freundlichen ergötzlichkeit, das Er des 
güntzen Handels Last gefahr vnd wagknus allein uf sich zu nehmen bewilliget, 
zehen Tausend gulden zu 60 kr. so gereit nachlassen, dafür Herr Sebastian Welser 
üÜnen nichts zu thun oder zu geben schuldig sein, sondern sich derselben 10000 fl. 
alß seines eigenthumblichen guls zu unterziehen vnd zu gebrauchen gewalt und 
macht haben, Aber vmb den vbrigen Best, wie sich der vber jetzt gemelte Summe 
der 10000 ſi. in guter Rechnung befinden würde, soll Herr Sebastiun Welser seines 
Bruders Hansen Welsers selig verlassenen Krben in seinem und seiner krben 
namen ein genugsamen Schuldbrieff geben vnd aufrichten, Ihnen dieselbig Summe 
von Zeit an jüngst beschlossener General-Rechnung mit 5 von Hundert järlich 
verzinsen, ihnen die nutzung vff' ihr erforderung vnd Begern herausgeben, oder wo 
dieselbige von den Erben nit begert wilrde, sampt der Ulauptsumme mit fünf vom 
Hundert verzinsen. Wann dann dem einen oder dem andern Theil lünger nit 
gelegen sein wil, solche Summa Gelts länger zu behalten oder vmb vorberührten 
Lin ligen zu lassen, so soll je ein Parthey der andern vff einmal ein Drittheil 
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derselben und nit mehr ein gantz Jar zuvor vſf vnd abzukünden macht haben, 
ondt so dumm nach abkündung eines jeden Dritieils ein Jar verflossen, alidann 
soll Herr Sehastian Welser ihnen den Erben solchen abgekünden Drittheil sampt 
gebürend und biß vff dieselbe Zeit verfallene nutzung gegen einer nottürfftigen Quittung 
alhie in Auspurg ohn all ihren costen abgang vnd schaden mit guter Wehrung, 
so derselben Zeit gäng und yäb sein würde, zu entrichten und zu bezahlen schuldig 


und verpflicht. sein.“ 


Wie Hoch die erwähnten Ausftände bei den Potentaten damals geweſen, wiſſen 
wie nicht, bei der Teilung des Hachlaffes Sebaftians im Jahre 1567 werden die 
Forderung an den Aönig von Frantreich mit 41497 fl. und die Kentmeifterfchuld 
mit 9156 ff. ziffeemäßig genannt, Die erftere Schuld war jedenfalls älteren Datums, 
da Taut Regifter der Ratfchläge die Firma bereits im Sahre 1545 den Darlehen an 
den Aönig von Frankreich eine Grenze von 24000 Aronen geftedt hatte. Daß das 
ſchlecht ftehende Guthaben an Rentmeifterbriefen ſich nicht höher belief, war ein 
Glück für die Erben, nahdem die Gefellfchafter 1551 befchloffen hatten, privatim 
auf Finanz und Rentmeifterbriefe zu wagen. 

Über die Außenftände des Nachlaſſes hat es aber ſcheint es fpäter noch 
Erörterungen unter den Erben gegeben. Ein Schriftftüd vom 27. Uuguft 1572, das 
Hans Welfer, alfo dem Nachfolger in der Handlung überantwortet wurde, läßt uns 
hierin Einblick tun, es lautet nach einer Abſchrift aus neuerer Zeit: 


„Gunstig liche Herrn und Schwäger, wir haben Euere übergebene Rechnung (welche 
Ich Matthes Löffelholz gleichwol ohne Vorwissen der andern Mit-Erben wnd in 
seinem Werth angenommen) sambtlich mit Vleiß überleßen und wollen hierauff Euch 
zu begehrler antwort nicht verhalten. 

Was erstlich die zu Anlorff und Genua noch ausstendige Schulden belangt, so in 
der General-Rechnung für gutt angeschlagen, und. seithero nicht eingebracht werden 
können, Sein wir ins hierimn, Woferrn Sie uns in den Handelsbüchern angewielen, 
gegen Euch unuerweißlich zu verhalten, erbietig, Jedoch das nunmehr Ainkmals 
der Sachen ein endt gemacht, und wir durchaus vom Buch quittirt werden, welches 
dann nuch Verscheinung so vieler Jahr nunmehr vnsers erachtens wol Zeit ist. 
Die vneosten belangend, so vff sollieitirung der franzößischen Schuldt, vnd dann 
der, der entwenden 10000 fl. halber angestellten proceß auffgeloffen Iurkennen wir 
ons gleichfalls dieselben per rala mitzutragen schuldig. 

Wus dann fürs dritt, die vorlengst zu Genua von Christoph Rem yemachte vnd 
zu Zeit der Ao 67 gehaltene general-Rechnung verschwiegne böße Schulden und 
duuon herrührende Intereße belangt, Solt Ihr günstige liebe Herrn Schwäger Buch 
der Fhren vud. des verstunds genzlichen zu uns versehen, das Wir zu allem dem, 
” wir von Rechts- und. Billigkeitswegen zuthun schuldig, für uns selbsten, ohne einig 
widergezen vnd weitleuffigkeit, ganz genaigl und willig sein, Vnd haben derohalben 
nieht onterlahen, in «dießem Beschwerlichen lall sowol etlicher Herrn Rechtsgelehrten 
aß anderr Hlandels-Verstendiger personen Rüthlich Bedenekhen zu ersuchen, bey 
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welchen wir aber einhelliglich Ihren Rath, das Widerspiell, vnd nemlich das 
befunden, dieweil wir sambtlichen mit Vormundspflicht Beladen, wölle uns Keines- 
wegs gebühren, seyen es auch von Rechtswegen zuthun nicht schuldig, vns mit 
dem wenigsten in solche Handlung einzulaßen oder vnsern Pflegkindern zu nachtheil, 
Ichts hierinnen zu begeben, wie dann solche vnd dergleichen Handlungen, ohne 
vorgehendt Oberherrlich oder Geistlich Decret an ihnen selbsten ein nullitet und voll 
wnwüssen (2) seyen. Hierauf sein wir der tröstlichen Zuversicht, Ihr alB die 
verstendigen, werdet Vns, so wir in dießem Fall unsern Ayden und Pflichten nach, 
Turem Begehren nicht statt geben oder willfahren können, keineswegs verdencken, 
Oder uns etwas, so uns weder gegen Gott noch der Obrigkeit, viel weniger gegen 
unsern Pflegkindern verantwortlich were, anmuthen. 

» Damit Ihr aber allen freundlichen Schwägerlichen willen, nd das wir ir (?) 
zufriedt vnd einigkeit genaigt seyen, im werck bey uns Spüren möget, solle uns 
nicht entgegen sein, Euer fürschläg, dieß fürgefallenen stritt (so Ihr in denselben, 
wider vnser verhoffen, zu beharren vorhabens weret) freundlichen anzuhören. 
Das dann letzlich uuch begehrt wirdt, Euch, so Ihr künftig von Christoph Remens 
Creditoren angefochten soltet werden, zu verfechten, Indemselbig Können Wir uns 
gleichfalls mit dem wenigsten nicht einlaßen, Seyen es auch vusers verhoffens nicht 
schuldig, vnd haben weder mit dem Rehmen oder seinen Creditoren nichts zuthun, 
wo vns aber Jemands noth Rechtens oder mutwilliger Spruch vnd anforderung 
nicht erlaßen wolte, demselben sein wir alhie zum Rechten wol geseßen und gewachsen. 
Solches haben wir Euch zu begehrter Antwort nicht verhalten wollen, vnd sein 
Euch freundlichen Schwügerlichen Willen zu erzeigen Jeder Zeit willig und bereit. 


Sebald Haller von Hallerstein, und Hann Imhof alB Vormund 
Sebald Welsers, 

Mathes Löffelholz alß legitimus tutor meiner Kinder, 

Philipp Geuder anstatt meiner Haußfrawen und dann Frauen 
Magdalena Kreßin, und derselbigen unmündigen Kinder. 


Adj 27. Augusti 1572. 
Herrn Hannken Welßer überantwortet. 


Über einige Puntte diefes Schreibens, Insbefondere die entwendeten 10000 ft. 
und die bei der General- Rechnung von 1569 verſchwlegenen Schulden fehlt uns die 
nötige Aufklärung. 

Wohl in Zufammenhang mit diefem Schreiben dfirfen wir eine Verrechnung, 
überfehrieben: „anno 1573 in Nürnberg“ ſetzen, die fir die vier Erben Gebaftians J., 
nämlich feinen Enkel Gebald, die hinterfaffenen Kinder der Barbara Löffelpofz, 
die Frau Katharina Philipp Geuder und die Witwe Magdalena Are aufgeftellt 
iſt. Diefe mußten darnach noch je 500 fl. {idernehmen „fir der Jenueſiſchen 

Die Delfer 84, I, 26 


424 Satobslinie. 














Schuld Abgang und Schaden“. Auch eines Darlehens von 500 fl. wird da gedacht, 
das „wie (2) wie alle anderen Gewerten zu Schladenwald einem Rat allda“ gegeben, 
und für deffen Eingang die vier Erben pro rata eventuell, in Anfpruch genommen 
werden. — 

* Handelsbeziehungen Gebaftians ergeben ſich auch aus den Hürnberger Rats« 
riefen. 

1. Band OXXI 81.2 enthält eine Befürmwortung des Rats an „Bürgermeifter 
und Rat der alten Stadt Prag“ fiir den „Burger Sebaftian Welfer, für ſich felbs 
und andern feiner Wlitverwandten“ vom 27, September 1539, „dieweil inen unpillig 
were, daß fie von Irem vertaufften Haus (welches Inen zu wahrem (?) austrlidlichen 
vnnderpfandt bis zu enntlicher Bealung der ganzen fauffumme eingefegt, alfo auch 
in €. F. Stattpuch eingefehrieben worden) geftoffen vnnd anndern vor Inen, die on 
ir wiffen und bewilligung eine nichtige verpfandung darauff aller erft hernach uber 
fommen dartzu verholffen werden folle“. 

2. Band CXXIX, 6. 7 ff. bringt ein Befüirwortungsfchreiben des Rats an 
Herzog Marimilian zu Gillch, Gelldern, Cleve und zum Bergen mit der Derficherung 
daß „der Rathsfreund und Burger Gebaftian Wellfer mit feinem Aid erhalten habe, 
des fein vnnd feiner gebrüeder hannfen Wellfers des Raths zu Augfpurg vnd 
Jacoben Welfers Diener, Chriftoff Freyheimer und Wolf Pruner zu Anndorff auf 
28. September aufgehoben hab Eckart Schmid furman. funff piper ballen mit neben 


ftehenden handelsmarth ‚HT gezeichnet vnd auff einem yeden El, 61, 62, 63, 64 


und 65 numerlrt diefelben aud) hierher gen Nurmberg zuflier, welche auch zu fort 
verhafft fein worden. No, foll aber allein auff Sie und fein mitgefellfchaffter geftellt 
werden“. — Dienstag 31. Oct. 1542. 

Das gleiche Schickſal Hatte auch Gulter der Imhof betroffen; wie aus dem 
vorausgehenden Schreiben erfichtlich, waren fie in Forft, dem edlen und veften 
Wilhelmen Quoyt erbfchente des Zannds zu pergen zuftendig aufgehalten worden 
„im zweifell ob derfelben unfer burger vnd mitvermanndten gueter, mit den Bur- 
gundifcen oder Brabantifchen gemeinfchaft oder gefellfchaft, oder auch der Ro. Kay. 
ME. onfers alfergenedigifien Heren vor oder nach difer Ariegstibung theil oder 
gemein davan noch dabey gehabt oder noch heit“. Cergl. aud ebenda BI. 41/42.) 

Ein Schreiben des Rats an den Rat in Augsburg vom 28. November 1542 
laßt hlezu entnehmen, wie Herzog Wilhelm noch nähere Aufſchlüſſe über die Waren 
verlangte und wie dem entfprochen wurde. (Ebenda BI, 43.) 

3. Don einer weiteren Befchlagnahme von Waren, die Zur See erfolgt war, 
erfahren wir aus dem Ratsfchreiben vom 27. Mai 1597 — Bd. OQXXXVII, %1.144/5, 


Es iſt adreffiert: 


„Sereniliimae ac Illustrifimae dominae dne N. Reginae Seotiae etc, dmnae immae (?) 
elementib: Et Illustribus ac Magnificis dominis Regni Scotiae ete. Praesidentibus 
dnis nostris Gratiosis und befagt Im Wefentlichen: Konesti et Spectabilis uiri Jacobus 
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et Schastianus Welseri Ciues nostri nobis supplicando exposuerunt Cum septimo 
die Mensis Junij Anno 1546 eorum Procurator et Institor Joachimus Funck 
Burdigalae (que sit Galliae Ciuitas) eorum nomine octingentas sexaginta quatuor 
sarcinas glasti') quoıl uulgo pastellum wocant, ipsis Welseris Antuerpiam mittendas 
Imposuißet nawi cwidam, Deipure uirginis Marie nomen tenenti et cuius dux seu 
Institor fuerit Cornelius Denck ex Arnuim (2) accidisse ut dum mari ueheret 
Quidam nomine Robertus Ram ew Scotia eam inuaserit ac dictas Pastilli sarcinas, 
dum eas ad Reyni Scotiae hostes perlinere forte crederet ad se receperit et ab- 
duzerit, quibus hactenus cum mazximo suo damno carere coacti essent. 


Auf Bitte der Gefchädigten verfichert der Rat unter Überfendung ihrer Suppli · 
fation um Herausgabe der Ware, daß diefe Welſer Klürnberger Bürger feien und 
immer gewefen feten, und ihren Handel fowohl in Gallien und dem deutfchen 
Niederlanden wie bei auswärtigen Ylationen ausüben und daß nad) ihrem Leben und 
ihrem Rufe ihren Worten leicht Glauben beizumeffen fei,?) 

4, Die Eiferfucht, mit der die Stadt Nürnberg den Aupferhandel, der von 
Augsburg aus betrieben wurde, verfolgte — wir fennen fie aus der Ratstorrefpondenz 
wegen Bartholomä Welfers (oben &. 104) — leuchtet auch aus einem Schreiben 
des Rats vom 3, Februar 1559 an den Synditus Hans Thein hervor, der angegangen 
wird, tiber den Verkauf nach Augsburg insgeheim Erkundigung einzuziehen. Das 
Schreiben ift für uns infoferne von Belang, als es erfehen läßt, daß der Rat „durch 
den Erbern, vnnſern Rathsfreundt Gebaftian MWellfern vnnd In feinem vnnd feiner 
Mitverwandten namen“ mit dem Grafen von Hlansfeld einen Vertrag ilber den N.R.Br. 
Antauf von Kupfer gefchloffen hatte. Sebaſtian erhielt in dieſer Angelegenheit CLXIP 282. 
auch mehrfach Anertennungen, einmal 100 fl. dann eine vergoldete Schauen ferner OL.AP33, 56 
eine Verehrung von 300 fl. Der Handel wurde auf feinen Kamen und nad) feinem 
Ableben auf den Namen feiner Erben fortgeftihrt.‘) Es ift dies ein eigentfimliches 
Gebaren gewefen. Ein Brief des Rats vom 25. XI. 1559 an Gebald Haller, der 
damals in Augsburg weilte, gibt unzmweifelhaften Aufſchluß dahin, daß 


„ir vorruckter zeit dem. . . graff Albrecht von Mansfeldt vff seiner genaden 
vilfeltig stattlich anhalten vnnd bitt ein ansehnliche Suma gelts vff einen bedingten 
Kupffer Kauff, durch vnnsern Raths freundt den Erbern Sebastian wellser, alls 
der sambt seinen Mitverwanthen, den Namen gehabt vnnd noch hat fürgelichen 
vnnd das sein genad Ime dem Wellser dagegen zu benennten fristen allweg ein 
nembliche Suma Cenntner Kupffer hieher Inn Vrnser stat Nurmbery antworten 
vnd libern lahen solt. Es ift da ausdrildtic von Welfer gefagt: ulls der für sich selbst 
mit der Sach nichts zu thun hat“, 


’) Wald, 

) Das Schreiben iſt das oben S. 414 berührte, 

) Die Gefchäfte, die Sebaftlan ffir dle Stadt Yflenberg nılt den Grafen von Mansfeld führte, 
find auf Grund der Ilfenberger Ratsbriefe und der Alten der Manofelder Gewerkſchaft in Eisfeben 
im Anhang XXXX beſprochen. 
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Da der Graf die Friſten nicht einhielt und Welſer, alſo der Rat, ein weiter 
begehrtes Darlehen abfehlug, entftand die Schwierigkeit, die den Anlaß zu obigem 
Ratsfchreiben gegeben hat. 

5. 1559 erhoben die Manlich in Augsburg gegen Sebaftian einen Anfprud, 
über deffen Inhalt zwar nichts näheres befannt ift, der uns aber intereffiert, weil 
beim Rat in Aurnberg um die Beſchlagnahme von Kupfer bei Welſer vergeblich 
nachgeſucht wurde. Die Antwort des Rats lautet: 

Den Erbaren onnd Ernhafften Unnfern gutten Sreunden weyland Mathias 
Manlichs felig verlaffnen Erben vnnd Chriftoffen Manlich fambt onnd fonnderlic, 

„Unnser freundtlich Diennst vnd gunstigen Willen zuvor. Erbre vnd Ehrenhafften 

guten Freundt. Wir haben eur schreiben und beschwerung das wir eurm Diener 

Hannsen Raspel kurzverruckter Zeit auf sein ansuchen, die kupfer. So der Wolgeborn 

onnser gnnediger herr, Graff Hanns Jorg zu Mansfeldt etc. dem Erbarn Vnserm 

Rathsfreunde Sebastian Wellser, vnd seinen mitverwannthen lifern lassen, mit 

arrestiren wollen, mit eurm schließlichen Begern alles lengern Innhalts vernomen, 

vnnd ist vnns vnvergessen, was gemelter eur diener damals bey dem Erbarn. unserm 

Burgermaister vmb arrestirung berurter Kupffer für ein ansuchen gethan. Das 

Im aber dusselb gewaigert worden ist mit vnbilich geschehen. Dann bey unns als 

Tin einer offnen Hanndelsstatt Ist bißherr nit gebrauchlich gewesen vnd noch 

Jemandts zumal unuerhort des gegentells . . . Zw dem das gedachter Welser 
mit nichlen gestenndig ist, das euch die kupfer so man Ime zugeschickt zugeherig 
sein sollen. Vnnd wolgemelter Graf on Zweifel auch allerlei dargegen fürzuwenden 
haben werdet. Darumb vnns auch vnwissent ob di kupffer eurm berumen nach 
eur Gutt ist oder nit. Unnd deshalb wol einer merern ordenlichen ausfürung 
von noten. Da uber Im Rechten ganntz hessig yeacht wirdet die sachen mit Arresten 
‚anzufahrn demnach wissen wir eurm begern mit keiner billigkeit noch nit statt zu 
thun. Sonnder lassens bey vnnsers Burgermaisters vorigem Bescheid pleiben. Das 
wir euch etc. Datum sambstags 26. Augusti 1559.“ 


N.R.Br. In diefen Urkunden ift die Rede von Sebaſtian Welfer und feinen Mit- 
— verwandten, ein 
Re 6. ebenfalls dem Jahre 1559 angehöriges Schreiben des Rats fpricht dagegen 
noch von Hans Welfer und Gebrüder. Der Kat vertritt hier eine Bitte diefer 
Firma, dann des Endres Imhof d. Ä. und Gebrüder, auch des Sebaftian Imhof, 
Veit Holzſchuher und weiland Zinhard Kobolds sen. nachgelaffener Erben um 
Rüdzahlung von Darlehen, die fie Kaffee Karl dem Günften gemacht hätten und 
ER bis jetzt nicht erlangen konnten, bei der Fürftin Margareta, Aönigl, Würde in 
Bu. G1j09, Spanien, Regentin Ir Ao, Würden niederländifcher Erblande (Dat. 11. Oft. 1559), 
Da Hans, der Augsburger, am 18. Sanuar desfelben Jahrs geftorben war, ift anzu 
nehmen, daß die Firmenbezeichnung Hans Welfer und Gebrüder hier als die der 
urfprlinglichen Gläubigerin gemählt ift, während die Firma felbft in dieſem Jahre 
ſich in „Sebaftian Welfer und Mitverwandte“ umgewandelt hat. 
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7. ine Gefellfhaft Sebaftians an Stelle der Stadt Aurnberg mit den Grafen 
von Mansfeld zu Zweden des Bergbaues fegen mehrere fpätere Derläffe der Herrn 
Eltern in Nürnberg voraus. So erhellet aus einem folden vom 6. April 1565, 
daß Graf Hans Jörg von Mansfeld und feine Gebrüder in einem Schreiben an 
Sebaftian Welfer und Karl Fürer nebft Gebrüdern den letzteren anzeigten, daß fie 
darauf bedacht feien, ihre Bergwerfe in etlicher vertrauter Diener und Perfonen 
Hand und Derwaltung zu geben, in gleicher Weiſe follen dann aud die Händler 
und Derleger berührter Bergwerke aus den ihrigen zwei Perfonen denfelben 
zugeben, welche alle mit fonderer Pflicht gefertigt und den Derlag fowie alle Ein- 
nahmen und Ausgaben des Bergwerls in ihren Handen haben follten, fo daß die 
Grafen hiemit nichts mehr zu tun hätten. Dagegen müffe aber jeder auf ein Fünftel 
des benannten Bergwerts und zu Bezahlung der Bergmwertsleut 3000 fl. darleihen. 
Die Heren Eltern befchloffen darauf, damit nicht das Hauptgut in äußerſte 
Gefahr gerate, foll dem Sigmund Fürer durch einen eilenden Boten zugefchrieben 
werden: Da alle Händler diefes Bergwerts ſolchen Fürftand und Verlag bewilligen 
werden und die Grafen fich erbieten, die Bergwerksverwaltung den vier Perfonen zu 
fibergeben, daß er fich von denfelben nicht trennen, fondern vielmehr darauf bedacht 
fein folt, das Geld . » » » . .„ aufzubeingen oder das Derfpredjen zu geben, N.if.H.E. 
daß ſolche Gebührnis im Zeipziger Markt foll erfegt werden. Daraus, daß der Kat SDR: 
fih zu diefem Vorfchlage verftand, ift zu erkennen, daß die Stadt ein gefährdetes > 
Hauptgut in der Sache fteden hatte. Es zeigt ſich diefes Intereffe der Stadt aber 
aud) in einer 

8 Verhandlung aus dem nächſten Jahre, In einem Ratsverlaß vom 5. März 
1566 heißt es nämlich: 


„Auf Hr. Dr. Chaalers verlesene schriftliche Relation, was er neben Herrn 
Carl Fürer und anderen Händlern vor den Kurfürstlichen Sächsischen Räten zu 
Dresden von wegen der Grafen v, Mansfeld gehandelt, mit Übergab des aufgerich- 
teten Vertrags und des Kurfürsten von Suchsen darüber gegebenen Confirmation etc. 
soll man Herrn Sebastian Welser die ganzen acta zustellen und bitten, daß er 
dieselben zu seiner guten Gelegenheit wolle verlesen etc. und meinen Herrn einen 
lautern Auszug machen, wie es mit diesem Vertrag geschajfen, meinen Llerrn auch 
sein Bedenken mitteilen, ob dieser Vertrag für oder wider meine lern sei.“ 
Bemerkenswert ift folgender Zuſatz zu dfefem Befcluffe: „Und nachdem Hr. Dr. Chaaler 
vermelt, daß der Kurfürst (August) sich gar zu einem Kaufmann einlasse, nicht 
allein mit Seidenwaaren, sondern fast allen Kaufmannschaften handle und Vorhabens 
sein soll, den Messinghancdel auch in seiner Kurf. Gn. Lande zu bringen, welches 
denn gemeiner Stadt hin zu höchstem Nachteil gereichen würde, ist verlassen, 
Conraden Zeunlein, Hansen Bauer und Endres Behaim zu beschichen und anzu- 
zeigen, fleißige Kundschaft zu machen, dal der Kurfürst zu seiner Hlicherkunft 
ihre Gesellen nicht aufwigeln, mit ihnen auch handeln, sich nit aufwigeln zu lassen, NAHE 


denn sonst würd es ihnen zu hochstem Nachteil gereichen“. 1663/77. 
8. Mb. 








I DIE 


N.R.Br. 177, 
Bi. 168v. 
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Sebaftian anlangend hören wir weiter: „Auf Hr. Sebaftian Welſers verlefenes 
Bedenken über den aufgerichten Vertrag mit den Grafen v. Mansfeld und derfelben 
Seiger-Handel iſt bei den Heren Eltern verlaffen, folden des Hr. Welſers Fleiß zu 
Dant zu Haben. Daneben die Herrn Fürer mit Ernſt zu vermahnen, die Rechnung 
vom 64, Jahr unfaumlich zu übergeben; die foll man in Gegnwart des Herrn Welſers 
juſtificiren, und wie mans findet, wieder bringen. Daneben ſoll man fie, die Fürer 
anſprechen, und von ihnen zu wiffen begehrten, wer in diefem Handel bei ihnen 
Geld hab und mit ihnen anliege, denn meiner Herrn Notdurft erfordert, deffen ein 
Diffen zu Haben. Gonft foll man bedenten, wen man aus meiner Heren Mittel 
den Fürern zuordnen wolle, mit deffen Rat fie jederzeit handeln müßten, item, was 
man den beiden, fo von den Gewerten wegen zu dem Bergmert und Gold neben 
der Grafen zweien geordnet geben werden follen, noch für einen verftändigen Mann 
zugeben foll“, (Ebenda 6,45) — 

9. Den Abſchluß der Aupfergefchäfte, die Sebaftian fiir ‚die Stadt Nürnberg 
mit dem Grafen v, Mansfeld Teitete, bildet eine Quittung des Rats aus dem Jahre 
1567. &s Heißt da: 


„Wir Burgermaister vnnd Rathe der Statt Nurmberg als weilend der Erber vnser 
lieber Rathsfreund Sebastian Welser auf vnser freundliches ersuchen vnnd begern 
elliche sachen vnnd kupferhanndlungen, so wir von gemeiner statt nutz vnnd 
fromens wegen, sonderlich damit die Handtwerker alhie mit Kupfer vnnd Messing 
desto bas bofürdert werden mochten mit dem wolgebornen Herrn Herrn Volraden 
Grafen zu Mansfeld unsern gnedigen herrn vor etlichen Jaren machmals auch mit 
Wolfen von Lindenaw Arnt (2) Breunen vonnd Iren mituerwandten getroffen bis 
auf sein absterben mit Aufgeben Binnemen vnnd In andere dartzu gehorige wege 
vnder seiner vnd Mitverwandten Namen verwalten. Demnach Bekennen wir hiemit 
offenlich, das uns yedachts Sebastian Welsers seligen nachgelassene Sone vund 
Erben solcher Ires vatters gepflogner verwaltung auch alles Linnemens vnd Auß- 
gebens ein volstendige gnugsame Rechnung auch ein anthworttung vnnd zustellung 
aller Im Resst verhandener kupffern vnnd parschafft, vnndd was vnns sunst dieser 
Handlung vnnd verwaltung wegen zustendig gewest, trewlich gelhan vnnd wir dem 
Eirbern unserm lieben Rathsfreundt Balthasar Derrer vbergeben haben, daran wir 
von gemeiner Statt wegen gentzlich vnnd wol zufriden unnd benuyig seien. Sagen 
vnnd zelen. hierauf Sie die Welserischen Erben vnnd wer sunst mehr quittirens 
notturftig, obberurter verwaltung, darlegung vnnd vberanthwortung halb hiemit 
end In Kraft ditz briefs genzlich frei. . . . .“ (29. Januar 1567). 


Nicht ohne kulturgefchichtfichen Wert find einige Briefe Sebaftians, die ſich im 
Caſtell ſchen Hausacchtve erhalten haben!) und von Geſchäften, die Sebaſtian für 





') Fürftt, Gaftell’fches Hausarchlo Ta, 6, 8. Don befreundeter Gelte auf dleſe Aorrefpondenz 
aufmerffam gemacht, ſpreche ich Hiefür, ſowie für die glitige Geftattung der Einficht von den TFafzitel 
verbinölidjften Dank aus, Graf Aonrad war der Sohn des oben &. 417 genannten Grafen Wolfgang 
(Speet, Saftell, Stammtafet IT), 
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den Grafen Konad zu Caſtell beforgte, Hahricht geben. Gie find und zwar 
augenfcheintich von ihm perfönlich gefehrieben am 25. November und 29. Dezember 
1565, dann 27. April und 5. Mai 1566, drei davon mit dem noch gut ertennbaren 
Dappen Sebaftians gefiegelt. Der erfte Brief läßt erfehen, daß Gebaftian vorher 
ſchon geſchäftlich file den Grafen tätig war. Die Briefe enthalten auch wie üblich 
„mewe Zeitung“. In dem Briefe vom 25. Hlovember 1565 wilnſcht Gebaftian dem 
Strafen bei dem bevorftehenden Augsburger Reichstage. 

„duß dieselben diesen loblichen und notwendichen sachen peywonnen und verrichten 


helffen migt, dann wie es Im selben stett, bedarff man trewe redt, die den ‚gemeinen 
vnd nit Ir selben nutz bedenken, soll man waß nutzlychs verrichten“, 














Sebaftian hat dem Grafen ein Trinkgeſchirr und die Reparatur von 2 Uhren 
beforgt. Für letztere habe er einen Gulden bezahlen müffen, denn der Uhrmacher 
fagte, fie feien faft verroftet, er habe zwei neue Räsleln darin machen laſſen „kindt 
nit minder nehmen“. 


Den legten Brief Sebaftians, vom 5. Mai 1566, laſſen wir im Wortlaut folgen: 


„ Wolgeporner genediger Herr. B. G. seyenn mein vntertenige willige Dienst zu 
vor. Gn. Herr. auff den 18. aprillis mit dem allten Hanssen furmann schrieb 
Ich Ewer @. jungst vnd sante mit eingebunden ein schin stuck galler leybet. 
E. G. trisanet') vnd ein schachtell mit Reychkerzle, mer die 2 perle Jesus die 
man nit cleiner machen kinden weyl die perle so groß und sendt dieselben alle 
darzu kommen, die gulden porten het Ich auch gerne mit gesant haben aber nit 
kinden gemacht (werden) weyls ein persson machen miesen, dan sy erst fertyg 
worden aber schin wnd sauber gemacht hoff soll meiner g. frawen gefallen. 
Sy kosten gleych wol will do Ichs aber In Lin laden machen, het ich die noch 
hecher zallen und die so sauber nit bekonmen kinden. hiemit verzachnet was ich 
vir ewer g. In alß verlegt hab samplt der schachtell darIn die porten und hoff 
Ich soll In allem Eweren g. zu Irem gefallen gedient haben. 

vor 3 tagen hab Ich 2 fesser mit allerley Ristung gen Wien vir E. g. geliebten 
Sun Graff Sigmundt vonn Hardeck gesant. man macht noch an 6 hauben so die 
fertyg werden sy hie nach gesant und weyl sych der reychstug noch stetz ver- 
langert wereen (werden?) Iren g. die noch zeyt genug nab komen | Mans Hinbeer 
furman von Kulenbach hab Ich die schachtell mit den gulldin porten zu gestellt 
eweren g. 24 (über) antworten Hoff soll geschechenn. 

Jetz wirt von augspurg rab geschrieben, das dio kurfirsten die 3 nachgende 
Jare tiv einfach Remer zug hillff der Kay, mjtt auß vnvereinunge®) und anderen 
obliegen nit bewilligen kinden das doch die fürsten vnd andere stendt yethon dies 
auch lasten werden mießen aber die 3 fach eylende hilf‘ wellen die Kurfürsten 
lasten halb auff pfingsten, halb Jacoby, daß vil zu lang, vnd vnangeschen Ir m 


) Magentrifanet (panis escharites imbutus vino), ein Heilmittel, Frommann I, 680; 
2) Siehe Zerer, mhd. Wörterbuch) IL, ©, 1953, 
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hart angehallten, Ist es pay dissem plieben, nachmalß aber haben. Ir ma mit den 
steten die al mal das + tragen miesen so statlych gehandlt dah Sy I — 
der 3 Remerzieg zwischen ‚hie vnd pfingsten gar erlegen werden, damit en ”* 
follck dest ee In anzug pring | und soll Ir mjt auff 20 mayo auffprechen vn 
nach wien verrucken | und pleybtt der lant friden glaubens sachen nutz ordnung 
und was sunst dem Beych angelegen alles do hinden | daß groß geweser soll den 
dirkhen In seinem Zug etwas verhinderenn, doch wie man auch auß pollen schreybt 
soll er gewiß vnd eygner persson konen von dem von rosenburg hert man nichts, 
will doch geacht er kume wider auß waß gestallt vernienpt man hernach. gieb 
E.6. disse zeytung wie Sy mir zukomen vnd thu mich damit der selben vnterteniy 


befellen Datum niernberg den 5'" mayo 1566. 


E. G. vnferteiniger 


Sebastian Welser d. elt.“ 


Dir laffen das Verzeichnis der Guthaben Gebaftians hier folgen: 
Laus deo 1566 adj 3 maio in nurmberg. 


Herrnach verzaichnus, was fur mein gnadigft Heren Graf Connraten von Caftell 


ausgelegt worden ift: 


Erftlich adj 21. Ienner ao 66 vmb 11/ı mas rrainfhal') zu 72 5 
die mas. . 


adj 7, febrar vmb Yu —* criſtj "Ja fl. mer omb !Ja A rrauch⸗ 


ferzlein vnd rauchzellten ? (Abkürzung) 349 . 2 2 0. —n 134 
adj 20. apprill 303 venedifch goldt zu Ife fl. die on - . + - 4, 10, 
mer dem alerander ftorfamer of feiner gnaden befelh zalt » » » 7, 9, — 


mer vmb Z 9 venedifh falten 2 2. 


vu Im 


Omb 6 efen rrotem crem , . wohl (Sremonefer) atlas zu 45 R die ein 13, 10, 
Vmb 4 claine ſchwartz eingebonden pettbieglain. - «+ +. Im — 
Vmb 2 fth weiſſe ſchöne Remelipertlein . . » ‚ — 9u 


Vmb ain Feßlein olivenn 7 9 ‚4 mer vmb 2 tring mit hefftlen 


an ein goller zu nen BI BL... . » Era Ir Er OR 27" 


Mer dem albrecht pfifter apothekher zalt vmb ain trifenet Taut 
feines trecepts, . 


Vmb 2 Iefus von peerlen zuſticken Aa fl, darzw ift fommen !Jı 03 


venedifch goldt coft BR. 2 2 ⸗ — 17, 


Mer vmb Ya X wolſchmeckende rrauchtertzlein und ain fchachtl darzw 


vom appotefer Ellinger gnomen. « a 2 2 2 a —10 


Vmb ain ftuch ſchön weis galler Zeinwat iren gnaden geſant vonn 


Jeronimus feheiter genomben. . . . » f n 6„ 10, 


Mer vmb guldin porten verlegt 12 elen lang darzw Iſt tommen 


7 on& venediſch Glaingoldt coft 53. onz 13ß. 2. 0 + . 10, 16, 


) Wein von Rivogtio In Iftrien — Frommann-Schmelfer II, 105, 


0. “ or 15 16% 


f vn. af age 
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Dmb 51/e fot fliederlen dazw das Zott vmb ko und ar ain onz 
anderhalb Lot. - « «+ - 1 Se 118 —* 
Don dig 12 elen margrels 0) zalt ain ort ains "rt. von der elen. 3, —.—,„ 
Vmb ain fhechtelen zw difen guliden porten, . . „22. un u 
Summa thut aller difer verlegt 62fl. 78 6 
An difem verlag haben uns ire gnaden bar gfanstt . x»... 31, —.—,„ 
Bliben alfo ire gnaden noch hinterftellig 31fl. 7B 6 


Euer Gnaden Dienftwilliger 
GSebaftian mwelfer der Delter') 


Es mag auffallen, daß das Welfer’fche Handlungshaus bei der am 3, Februar 
1560 von einer großen Zahl Nürnberger Kaufleute eingereichten Suppfitation wegen 
Errichtung des Marktglödleins (zur Derbefferung der Ordnung auf dem Martte) 
nicht mit unterfehrieben iſt, allein die Welſer mögen in diefer Angelegenheit auf 
Seite des gegenüber einer Organifation des Handelsftandes zZurücdhaltenden Rates 
geftanden fein. Als dann der Bitte am 16. Mai 1560 ftattgegeben worden war und 
der Rat im weiteren Ausbau der Marktordnung 1562 auf Anſuchen der Kaufleute 
zwei Deputierte Zur ftrengeren Durchführung der Marktordnung ernannte, wurde 
Sebaftians Sohn Hans einer derfelben. Geit 1566 hießen diefe Deputierten die 
Obermarktheren.?) 

Im Jahre 1563 gab eine Zadung vor Gericht in Leipzig, die auf Betreiben 
Kafpar Aönigs zu Zeipzig an Sebaſtian Welfer und andere llienberger Bürger, 
darunter Albrecht Scheurlein (wohl Scheurl) ergangen war, dem Nürnberger Rate 
Deranlaffung zu einem Schreiben an die Richter und Schöffen des Stadtgerichts zu 
Zeipzig, worin er fein Befremden über diefe Ladung ausdrüdt und den Richtern 
mitteilt, daß die Klürnberger von Weiland Römifchen Kaifern und Königen dermaßen 
privilegiert und gefreiet find, daß fein Nurnberger Bfirger oder Untertan „an kein 
frembd gericht es fey under was herrfchafft und obertait es will nicht alfein mit 
gezogen fonder auch wider feinen willen zu keiner clag gedrungen werden folle".?) 

Sebaftian war von Gabr, Helchner in Zaufental wegen des halben Teils am 
Dörflein Hüll bei Gräfenberg verklagt, der Rat wies aber unterm 20. VIII. 1599 N.R.Br. 
die Alage unter Bilfigung der Erwiderung Sebaftians zurid, Der Inhalt der Alage CAXAXI 
ift aus dem. Schreiben nicht erfichtfich, für uns iſt nur von Wert, daß Sebaſtian ZI WU 
dort Grundrechte befeffen hat. 

Am 19, Januar 1553 wurde Gebaftian an des verftorbenen Hieronymus Holz 
fhuhers Stelle zu einem der beiden Zehensträger der Stadt file alle Kalſerlichen 
und Böhmifchen Zehen aufgeftellt.*) 


!) Der obige Brief verrät uns zugleich Sebaſtlan als den Schreiber eines Tells des Regifters 
der Ratfchläge In unferer Derfammlung, 

) Dier, der Handelsvorftand Nürnberg. Teftihrift, Aürnberg 1910. ©. 9, 10, 

) N.R.Br. Band 172. 27. Mai 1563. 

%) N.R.Br. 28. 1948 31.33v. — 2b. 150 31. 321v. — Bd, 151 BI. 2v. und Bl. 299, 
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Nicht wegen ihres Inhalts, der wenig bedeutet, ſondern zur Ergänzung des 
Zebensbildes von Gebaftian foll zum Schluffe zweier Briefe, die er im Herbft 1562 
an Paulus Behaim in Nürnberg gefchrieben hat, hier Erwähnung geſchehen. In 
dem Adreſſaten werden wir feinen Anderen als den 1519 geborenen Träger diefes 
Hamens') zu ſuchen haben, dee in zweiter Ehe mit Magdalena Römer verheiratet 
war, der Tochter der gleichnamigen Schwefter GSebaftians, der Gattin Georg Aömers 
(f. unten Ziffer 9 diefes Kapitels), Behaim war fomit nit Schwager im eigent« 
lichen Sinn, ſondern angeheitateter Neffe Gebaftians, Die Briefe Liegen im Ger- 
manifchen Mufeum, Original-Papier, der eine ohne Siegel, der zweite mit gut 
erhaltenem Petfchaft-Siegel, die Welfer-Zilie zeigend. 

Im erften Briefe meldet er zunächſt feine Ankunft in Regensburg und berichtet 
von dern mitgenommenen Bläffen, daß er eines Reiters. bedürfe, der „ein lieplyche 
hant und zu repten wiß" und fährt dann fort: 

nHie Ist es gunstiger herr auch nit gar Rein und ist gestern In der stat 2 Im 

lassaret mit tholt abgangenn ann Jetz reygirender sucht, pliebs darpey, so were 

gott zu danken. merers dißer zeyt nit dan wellet mir ewer fraw schwiger erbere 
haußfraw all die ewer auch von wegen meiner geschweyen meinen dechter vnd 
dechtermeneren freintlich gegriest und gott dem herren In gnaden befollen sein. 

Datum Regenspurg den 24. Settenbriß 1562. 

E. E. w. w. Schwager 
Seb. Welser der ellter.“ 
Der andere Brief lautet: 

„Eren vester fursichtiger und weyßer gunstiger lieber herr Schwager mein gut 
willige dienst seyen LE. W. von mir Jeder zeyit befor auff mein her konnft schrieb 
ch denselben bey achatzius einspengien jungst mit bericht warum Ich den fuzen 
ein weyl hie behallten, do man aber sein bederfje das mich ewer weysett deß berichte, 
30 wollt Ich den mit erstem naujf schicken darnach bin Ich mit herren endresen 
wolffe In marck genn Lintz gefaren vm Ich hie winig zu thonn die selb Kirbe 
auch zusechenn vnd gott lob vor 2 tagenn wol wider herr gelangt Ewer brieffe de 
24. Seltp. hie gefunden ınd dar In ewer und all der ewer gesunthaidt und wolfardt 
mit frede vernomen also wist vnſi gott lob alle hie auch der her welle vnſi beder 
seylz also lanng erhallten amen. 

Denn Camer wagenn belangent behallt Ich auff der frawen Bewilligung also hie 
und verschajf euch dar gegen di (2) 15 gullden mit ersten und sag euch gehuptter 
mie dienstlich Danck. 

Myt dem sterben hellt es dobenn noch zimlich ann so Ist es hie auch nit yar 
Kein giengen danocht ein tay 4, 5 in 6 hie weck wo es dar bey blieb gieng es 
noch hin [unseren schwuger aber her barnabas bemer haben wir zu nerlingen auch 
verloren deß Ich mich wie wir do ham von ein ander geschieden (2) gar nit 
versechen der gutig gott vorleyche Im ein freliche vrstendt vnd daß ebyg lebenn amen, 





) Bledermanns Befhl-Reg. Cab. VIL, 
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Zaiger diß Ist unser schwager Jaco schleycher der reyt auff Fischpach zu rermant 
sein schwig (er2) haußfraw do Selbst zu findenn gott well In gelaten. 

Neys hert man hie winig dar vm Ich ewer W. nichs mit zu thallenn waß freintlich 
byten mir ewer hausfraw schwiger mein liebe schwester und all die ewern freintlich 
zu grießeun mein willige dienst an zu zaigen, und E. W. daß selb Jeder Zeytt 
vonn mir auch wißen deh gleych von all den meinen der gitig gott bewar vunß alle 
zeyt vor allem ladt und Ibell amen. 

Datum regenspurg den 10. Oltobriß Im 1562 Jare. 


RE. W. Schwager Sebastian Welser der ellter.“ 


Sebaftian verftarb im Jahre 1567, ber Todestag ift nicht feftzuftellen. Die 
oben erwähnte Feſtſchrift M. Häberleins von 1787 nennt als Todesurſache den 
Bruch eines Schentelbeins, der fo lange Gebaftian lebte, nicht erfannt worden ſei. 
Die behauptete Beweisflihrung, daß Sebaſtian erſt 1568 geſtorben fei, iſt dem Verfaſſer 
indeß nicht gelungen, denn die Erbteilung von Sebaſtians Nachlaß iſt vom J. Auguſt 
1567 datiert. Seine Frau war ihm nad) Biedermann Cab, DLXV. B. ſchon am 
5. Ottober 1555 vorausgegangen. 

In feinem am 29. Suni 1565 verfaßten Teftamente (Urausfertigung nebft zwei 
angefügten Zegatenzetteln und anhangendem Stadtfiegel) verordnete Gebaftian 1509 fl. 
geober Munz zu einem ewig währenden Almofen; das Kapital foll bei der Stadt 
angelegt und die Stiftung ftets von dem äfteften Melfer feiner Linie und feines 
Stammes verwaltet werden, nad) dem Ausfterben desfelben aber bei einem Erbarn 
Rat der Stadt Nürnberg bleiben. Die Renten des Kapitals waren in 3 Teilen 
fie Arme und Kranke, und zwar zunächſt folche, die von den Blattern geheilt wurden, 
beftimmt und wurden laut einer Aufzeichnung Hans Carls (Gt. 961), die alfo aus 
dem Ende des 18. Jahrhunderts ftammt, damals fo verteilt, daß 
Us dem Stadt-Ulmofenamt mit. . » 2 2 2 2 nn fl. 27. 6 
1a dem St. Sebaftian-Spital mit. 227 5 
As dern Spital zum Heil, Gelft mit » » = 2 2 m m nn 0 nn 2 u 27.5 

Summa fl. 81.15 
gereicht wurden.) 

Die Melferifche Verwaltung ift feit dem Ausfterben der Yürnberger Linie 1878 
entfallen. 

Im Übrigen beftimmte Sebaftian, daß jedes feiner Ainder, fowelt es nicht 
[don gefchehen, 3000 fl. Heiratgut und 500 fl. als Hochzeitvorlage erhalten folle. 
Diejenigen 300 fl, aber, die er jedem feiner Söhne Jakob und Hans weiter gegeben, 
follen ihnen als Doraus verbleiben, da fie ihm getreulic in feinem Handel mit viel 
Reifen, gehabter Mthe und Arbeit geholfen und ihm fein Gut gewahrt haben, 
Ebenfo follen die feinem verlebten Sohne Sebaftian (St. 186) gegebenen 3000 fl, 
deffen Sohne Sebald (Gt. 282) als Voraus verbleiben. 


) Die: von Birgermeifter und Rat unterm 15. Aull 1567 ausgeftellte Urkunde über den Empfang 
des Stiflungstapitals auf Pergament mit anhangendem Gtaötfiegel Ift noch beim Atte. 


B.2.1784. 
5.18. 


F.186. 


F.186. 
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Seine fiegenden Güter follen angefchlagen werden, wie N METER 

a) Die vordere neue Behaufung in der Egybiengafe (Hr. angefägten Zettel 
die er bewohne, auf 5000 fl. Dieſer Anſchlag wurde aber in einem En pt rote Eee 
„aus bewegenden Urfachen“ auf 4000 fl. herabgeſetzt. Das Haus ging 
teilung auf den Sohn Hans fiber, 

b) das mittlere neu Haus hintendran zu 1500 fl. wurde von dem älteften 
Sohne Jatob (St. 190) übernommen, 2 

©) die zwei Sinshäufer hinten an ſolchem Haus, fo hinauf gegen he 
fehen, zufammen auf 800 fl. angefchlagen (jet Brunnengaffe 6, 8 un 
ebenfalls an SJatob, * 

d) das Eckhaus neben dem großen Haupthaufe (nun Thereſienſtraße 5) im 
Werte von 800 fl., dann = 

©) das frei lauter eigene Dörflein Gräfenberger Hüll bei ee 
mit 4 Höfen, das er von weiland Wolf Holsfchuher getauft, im Anſchlage au oo ft. k * 

f) fein Stadel bei dem Wöhrder Tor hinter der Mauer neben des Rößners Zins 
häufeen gefegen im Anſchlag zu 700 fl. fielen bei der Erbteilung auch dem Sohne Hans zu. 


Sonft enthält das Teftament einige bemertenswerte Anordnungen, fo: 


„Ich verordne unnd will auch weiters, Das ime meinem lieben Sone Hansen Wellser 
bey meiner großen Whonbehausung pleiben sollen alle die Zirde so ich inn meinem 
großen Newen Saal zu richten hab lassen, als Tappezerey Banncklag, die Vier 
lexchtergehurn, die Antiquitelische abgossene Bilder wassergemahl vnnd ERORRBENG 
zum Canmin darfür Er nichten zalen oder in die Erbschaft einwerfen sol“, ar 
Alem bevelche ich hiemit schicks onnd schaffs auch also, das alles das Jhenige so 
ich auf meine liebe Söne vnnd Töchtern von Jugent auf zu irer erhaltung vnnd 
sonsten hie vmid auswendig (die obgedachten Heyratgüiter hierinnen ausgenommen) 
aufgewendet auch dasjenige so ich inen verert hab vnnd in meinem leben noch 
aufiwrenden vnnd vereren mochte, solches alles vnnd yedes iren keinem abgerechnet 
oder abgezogen, werden, sie auch nichten dafur inn gemaine Erbschaft einzuwerffen 
sollen schuldig sonder desselben hiedurch ausdrücklich erlassen sein. Und nachden. 
ich mit meiner lieben Söne gutem willen under meine liebe Töchtern ir Mueterliche 
varnus als Klaider, Klainat, Ketten, Ring, geheny, Kelpannd, Hefftiin, Harpannt, 
Gürtl, Peull, Paternoster vnd anders in meinem leben selbsten hieuor der Zeit 
ausgelailet vnnd dagegen meinen Dreyen lieben Sönen (von denen ſedoch Sebaftian II. 
bereits 1668 verftorben war) yedwederm aim guldnen Kelten vereert hab. So orden 
onnd will ich hiemit das inen meinen lieben Böhnen auch meinem lieben Znigklein 
solche yuldene Ketten pleiben vnnd sie dagegen inn gemuine Erbschaft nichten 
einwerfien sollen. Verners schick unnd schaff ich Jacoben vnnd Ilannsen Wellser 
beeden meinen lieben Sönen alle vnnd yede meine klaider Harnisch wher werckzeug 
FPetschafft Ring vnnd Signet Wellser Wappens dasselbige alles vnnd jedes mil- 
ainander inn gleiche tail haben außzutailen und derwegen inn gemaine Erbschaft 
ainichen pfening nit haben einzuwerffen“. 
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Auf Grund eines Dorbehalts im Teftamente traf Sebaftian unterm 6, Juli 
1566 noch befondere Beftimmungen darliber, wie es mit dem im Handel liegenden 
Permögen gehalten werden folle. Er fagt: 

„Dieweil ich nach aufrichtung des ehegemelten Testaments gentzlichen weillens vnnd 
der meinung gewesen ‚meinen weitten Hanndel bey meinem leben einzuziehen, Also 
das meines letzten willen Executores auch meine Erben auf mein todlich abgeen 
one sondere muhe vnnd weitleuftigkeit all mein verlassenheit alspalden wissen und 
finden mögen wie ich dann des entlichen gemuets (wouerre mir der Allmechtige Got 
das leben lenger verleihen würdet) noch bin. 
Vnd aber solchs bishero wegen meiner beschwerlichen krankheit, welche sich von 
tag zu tag mit mir gemeert hat nit volziehen oder wie ich wol gern geiwöllt inns 
werck richten mögen. Damit nun wie eegedacht rechte ainigkeit und freuntschafft 
zwischen meinen Erben erhalten, auch allem weitleuftigen vergebnem müeseligen 
nachsuchen vnnd nachdencken gewert werde, alldieweil doch niemands als ich in 
diesen sachen bericht geben kan vnnd mag. So ordne ich hiemit gantz crefftiglich, 
setz auch vnnd will, das meine Erben alle vnd yede samptlich vnnd besonder In 
sachen meinen Handel betreffende weder wenig noch vil zurücksuchen oder nach- 
grübeln sollen sondern Inn demselben bey meiner Haupt- vnd General-Rechnung, 
s0 ich im abgelaufnen vierundsechtzigisten jar der wenigern zal gehalten vnd auf 
prima Julij desselben Jars beschlossen, auch mit meinen aignen hannden in ain 
besonder Register geschriben hab, beleiben und derselben General-Rechnung meines 
Hanndels halben, sie meine Erben sich biß auf dato derselben Zeit inn iren 
abtailungen gentzlichen selligen unnd benuegen sollen lassen, derwegen auch meine 
Söne, so ich zu verwaltung dises meines Hanndels ain Zeit lang gepraucht, 
dergleichen die andern meins letzten willens Kxecutores nit sollen schuldig sein auch 
nit macht haben, meinen Erben ainiche andere Rechnung oder antzaigung biß auf 
dato des gemelten ersten Julij Anno X (Eheifti) vier und sechtzig meines handels 
halben zuthun, zumachen noch zustellen, auf das nicht durch misuerstaund. weitleuftig- 
keit und daraus allerley widerwillens zwischen inen meinen Erben erregt werde. 

Wie vnnd welcher gestalt aber von derselben zeit an in meinem handel weiters 

fortgefarn vnd seidhero gehandtirt worden ist, darumben sollen sie meine Säne 

sampt den andern meinen Exeeutoren meinen Erben Rechnung geben wie gepreuchlich 
und pillich ist auch darauf zu der tailung greiffen, alles inn der Zeit, wie ich in 
meinem Testament austruckliche ordnung dauon geben hab“. 


Bei der am 1. Auguft 1567 gepflogenen Erbteilung (Perg. Urt. in duplo) wurden F. 126. 
zunächft einige Poften ausgefchieden, wortiber wir die Urkunde fprechen Laffen wollen. 

„Nüch dem lern Wellsers seligen Haupigut, auch Innteressegellt Im hanndel, 

wie es Uerr Wellser mit Aigner Hannd Inn seinem schuldt Puch Nr. zwey 

bezuichnet, eingeschrieben auch was dus Innteressegellt bis zu beschlus bemellter 

General- Rechnung ertragen one ainichen abtzug für vol Inn dem Inwentarium 

gesetzt, Alls sich aber Inn Jungster General-Rechnung, die den Achtondtzweunzigsten 
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tag Julij gegenwerltigen funffzehenhundert Sechsonndsechtzigsten Jars beschlossen 

worden nachsteende schulden, Vnd Nemlich ein schuld bey königlicher Mayestäl 

Inn Trannckreich erfunden, Nemlich per 67373 X geraitt, die zu sechsundvierzig 

schilling für fünff vnd Achtzig Kreuzer ungeschlagen vnnd zu munz machen 

einunduirtzig thausend vierhundert siebenundneunzig Gulden, Mer die Zenntmaiauen 
schuld zweythausennt fünffundzweinzig pfund flemisch, werden gerait zu Bisben- 
undfünffzig vnnd ein halben groschen per fünffundsechtzig Kreuzer Vnd zu Sechzig 

Kreuzern münz Neunthausent einhundert sechsundfunffzig gulden, 

desgleichen einthausent italienisch Orona. Davon wegen Herr Weliser gegen dem 

Danomj zu Anntorff Inn Unerortteter Rechtvertigung gestannden, Ihun zu zwei- 

undneunzig kreuzer die Crona münz per Sechzig Kreuzer funffzehenhundert dreiund- 

dreißig gulden“, 

Die machen bier wieder die Erfahrung, daß die Guthaben bei auswärtigen 
Regierungen als unficher galten. Die ausgefchiedenen Beftandteile der Nachlaßmaſſe 
folten die Brüder Jalob und Hans in Rechnung halten und was davon eingehe, 
unter die Erben verteilen, ebenfo follten die aus dern Vermögen des verftorbenen 
Bruders Jakob herrüührende Forderung von 1004 Gulden in Antorff und ein jähr- 
licher Zins zu 20 fl. vom Klofter Munchaurach, endlich einige Bergmwerfsanteile, „die 
nicht aigenlich fönnen und mögen eftimivt werden“, unter der Verwaltung der Brüder 
Satob und Hans verbleiben. 

Über die Derlufte des Erblaffers aber, die bei der Erbteilung ausgefchieden 
murden, erfahren wir folgendes: 

„Letzlich hat sich bey Beschluß negstyedachter General-Rechnung Abganng und 

verlust laulter erfunden: fünfzehenthausend vierkundert Neununddreißig gulden. 

Dieser abganng vund verlust Raicht vnnd kompt daher von wegen der Spanischen 

Schulden. Die Inn leben Herrn Wellsers auch mit seinem begern verkaufft. 

Daran Herr Wellser Ob Acht biß Inn Neun thausennt gulden schadens erlieden. 

Mer Vierthausennt gulden bey einem Spanischen Herrn Don Allonso Delles ete. 

Auch Christoffen larsdorffers Burgers Inn Nürmberg Vallimonts Siebenhundert 

funffeig gulden, vnnd das zu Jenua wund anndern Orrten, das Inn vior oder 

fünfthausennt gulden Pösts wirt gehalten. 


Nach Abzug der ausgefchiedenen Poften im Gefamtbetrage von 80849 Gulden, 
1 Pfund 26 Pf. verblieb ein Beftand von 141892 fl. 8 Pfund 4 Pf., aus dem jeder 
Sohnteil auf 26329 fl., jeder Tocjterteil auf 23329 fl. berechnet wurde, gewiß ein 
ftattfiches Dermögen. 
* muß aber auch fein Haus entſprochen haben, Das Inventar führt Poſten 
uf, wie 
an „Suldenfetten, Alainotten und Rinngen 2 2 708 ff 
„Silbergefchter Inn vnnd außen vergullt" » 2 2 22a. 1516, 
roch Silbergeſchirr 2 2 een. 1684 
eBbungefhhent. nn TE 
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und dabei hatte er die Wertgegenftände aus dem Nachlaſſe feiner Frau ſchon bei 


Zebzeiten an feine Töchter verteilt. 
Sebaftian wurde feinem Wunfde gemäß in der väterlichen Gruft Ar. 1122 


des Sohannistichhofs in Aürnberg beigefebt, 

Eine ziemlich roh in Mafferfarben ausgeführte Abbildung Sebaftians in ganzer 
Figur {m Alter von 40 Jahren befigen wir im alten Welferifhen Stammbud), ein 
Bruftbild in ÖL im Alter von 62 Jahren im Schloffe zu Neunhof. Eine zu feinem 
Andenten gefertigte Medaille ift in Imhofs Nürnbergiſchem Münztabinet Abt. u 
Kap. XXI Sr. 9 ©. 541 befchrieben. ') 

In der Frauentapelle zu Hürnberg befand ſich früher ein Hohes Fenſter mit 
Slasmalerei und den Welferifchen, Thumerifchen und Hügelfchen Wappen. Es wird 
auf eine Stiftung Jatob d. Ü. und feines Sohnes Sebaftian zurüdzuführen fein.) 

Sebaſtian hatte in feiner Ehe mit Barbara Flügel 13 Kinder, es überlebten 
ihn aber außer den zwei Göhnen Jakob und Hans nur drei Töchter Barbara Löffel 
holz, Katharina Geuder und Hlagdalena Kreß. — 


Kehren wir zurück zu den Übrigen Kindern Jakobs und der Ehrentraut Thumer, 
fo ift noch folgender 8 Töchter zu gedenken: 


7. Urfula, geb. 23. März 1502, ftarb am 7. November 1520 im Alofter zu ach 
Pilfenreutd [G. 72]. Auf diefe Tochter Jakobs wird ein Ratsbefchluß fid) beziehen: sy, 141.716 
„Den Alofterfrauen zu Pillenreuth ift vergönnt, daß fie Jakob Welfers Tochter I 
mögen einnehmen. Urfula war damals 17 Jahre alt,“ Hefl7. 5.8. 

8, Helena, geb. 24, November 1503, vermähfte ſich am 4. Auguft 1523 mit Au 68 
Gabriel Imhof, dem Sohne Johann Imhofs und der Katharina Muffel. Sie sum. 
ſtarb am 17. Hovember 1544 [G. 74]. — 


9. Magdalena, * 
Madlehn, der T’humerin Tochter war in Augsburg geborn Ao 1505 den 7. Decbr. St. 145, 
und starb zu Nürnberg Ao 1582 den 20, Webr. [6. 75.) Bi 


Sie wurde 1525 vermählt mit dem gleichalterigen Jörg Römer aus Mans« 
feld, Albrecht Römers, gräfl. Kanzlers und Rats Sohn, der im darauffolgenden 
Sahre Genannter des größeren Rats zu Nülrnberg wurde‘) Er ftarb 1551, fie 
1582, ihr Grab Ar. 1349 auf dem St. Iohannisfriedhof in Nurnberg zeigt um die 
meffingene Scheibe mit dem Römerifhen und Welferifchen Wappen die Infchrift: 

„Die Begräbniß des Erbaren und Deften Georg Römers, Magdalena Melferin 

feine Ehewirthin und ihre Nachtommen A. D. 1557." 


) Abbildung bei den art, Beilagen unter Ye, LIIL, 
*) Abbildung ebenda unter Ar. LIX. 
#) Der Ehevertrag Magdalenas vom 30. Auguft 1525 fhnmt fm Weſentlichen mit dem Im 


Anhang XXXXI abgedrudten Ihrer Schwefter Brigitta Aberehn. 





‚Stb. 289. 
F. 





‚Stb. 290. 
F. 


St. 146, 
2.18. 


‚Stb.291. 
R— 


‚tb. 292, 
P.—, 
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Es ift auch eine Medaille auf fie vorhanden, deren Abbildung ſich unter den 
Art, Beilagen (Hr. LIV) befindet.') 

Einem Sohne Magdalenas, Julius, der 1551 verfuchsweife in das Melferifche 
Geſchäft zu Antorf aufgenommen werden ſoll, begegnen wir im Reg. der Katfchläge.*) 


10. Gertrud (oder nach dem Gefchlechtsbüchlein) 

Erntraut, der Thummerin Tochter war geborn Ao 1507 den 24. Febr. und starb 

ao 1531 den 2. Aprilis. (ls ihr Gemahl ift verzeihnet:) Wolfgang Harßdörffer 

zu Nürnberg. [©. 76] 

Ihr Mann, dem fie am 28. Öftober 1526 angetraut wurde, war Peter Hars« 
dörffers und der Apollonia Holzſchuher Sohn und nach dem Regiſter der Ratfchläge 
1529 zunächft im Dienfte, vom 21. Auguſt an aber Teilhaber der Gefellfchaft feines 
Schwiegervaters mit einem Hauptgut von 6000 fl, Er war zugleich als Reiſender 
verwendet. 1539 trat er aus, 

Gertrud ftarb 1531 mit Hinterlaffung von 2 Töchtern, wie aus der Aus- 
einanderfegung der Hinterlaffenfchaft ihres Großvaters Jakob zu erfehen ift. 


11. Apollonta, 

der T’hummerin Tochter war geborn ao 1508 den 23. Decbr. vnd starb 1535 d. 

19. Jullij, (At Gemahl Ift vorgetragen:) Jeronimus Holzschuher einer des Raths 

zu Nürrenberg. [6. 77. 

Durch diefe am 9. Oktober 1526 vollzogene Vermählung wurde fie die 
Schwiegertochter des durch Dilrers allbetanntes Bild verewigten Hieronymus Holz- 
ſchuher und feiner Gattin Dorothea Miinzer. 

Ein Ratsverlag vom 27. September 1526 berichtet von ihrer Hochzeit: 

„Herrn Jeronymuß Holzschuher vnd Heryn Jacob Welsern seynd zu zweyen Irer 

vorhabenden Hochzeiten mit Iren Söhnen und Töchtern auf den 8. u. 9. Octobris 

das Rathaus am Tag zum Tanz mit sammt den Stadtpfeiffern vergönnt.“ 

Die Ehre des Rathaufes und der Stadtpfeifer wurde aber auch den Schweftern 
Magdalena (Römer), Barbara (Schmidmeyer), Felizitas (Pfinzing) und Brigitta 
Golzſchuher) zu Teil, für die Pfinzingſche Hochzeit war überdies zugelaffen, ftatt 
des Obftes Konfett zu geben, 

Apollonia ftarb am 19. Juli oder 9, Juli 1535, fie foll bei St. Peter in 
Aulenberg ihre Ruheftätte gefunden haben. Ihre beiden Söhne Karl und Wolfgang 
find bei der großväterlichen Erbteilung (oben &. 90) genannt. 

12. Barbara, 

der Thumerin Tochter, war geborn ao 1510 den 28. Augusti vnd starb ao 1559 

den 25. Decembris. She Gatie: Wilhelm Schmitmair zue Nürnberg. [6. 78. 

') Defprochen ift biefe Medaille in Imhofs Minztabinet Abt, IL, S. 882, fir. 16 und von Dil in 
den Hlinzbeluftigungen F. IV, 6, 250, fr. 2, mofeldft ‚auch Mehreres Über die Familie Römer 
gebracht wird, 

*) Veſtſchrift (f, oben ©, 83) der Geſellſchaft für fr. Geſchichte, S. 87. 
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Shre Hochzeit, die am 20. Februar 1531 gefeiert wurde, ſcheint in größerem 
Stile veranftaltet worden zu fein, denn nad) dem Ratsbuc) 1529/32 BL. 153 wurde 
„Jacob Welfer vergönnt zu feiner Tochter Hochzeit ein Gejad in meiner Herrn 
Wildbahn vff feine Koften zu thun, doch der Ort zu verfchonen, do jeßo etliche der 
eltern des Rats ein Zuftgefaid zu thun vorhaben“. Gie liegt an der Geite ihres 
Mannes, deffen zweite Frau fie war, bei St. Rochus in Hürnberg in dem Schmid. 
mayrſchen Begräbnis.) Eine Skizze des Epitaphiums befigen wir von der Hand 
des Aupferftechers Gg. Wilder. 


13. Felicitas (elir), 
der Thumerin Thochter war geborn 1512 den 4. Febr. vnd starb 1580 den 
3. Augusti. Gemahl: Sebald Pfinzing zu Nurrnberg. [. 79.) 


She Gatte war der uns [don betannte Sebald Pfinzing von Zichtenhof, der 
feindfelige Schwager Gebaftians (f. oben ©. 417). Die Bilder des Ehepaars befinden 
ſich im Schloffe zu Großgründladh, Selicitas hatte ein Epitaphium in der Johannis ⸗ 
tirche zu Nurnberg.?) 


14. Brigitta, 

der Thummerin jungste Tochter war geborn ao 1517 den 5. Martij und todt 
sampt Ihrem Ehewürt den 13. Novembris Ao 1549 ohne Leibeserben zu Gott ver- 
schiden. Gemaht: Bartolme (Berthots) Holzschuher deß Raths zu Nürrnberg. [®. 80.) 


Ihre Dermählung fällt nach dem alten Stammbuche ins Jahr 1539, Bieder- 
mann (Tab, CLXXIV und DLXIV) weiß den 18. Juni als Hochzeitstag anzu- 
geben. (Der in den Anhang aufgenommene Ehevertrag wurde aber fchon am 
2, VIII. 1538 gefchloffen [Anhang XXXXI]J.) Un der Holzfchuherifchen Aapelle 
auf dem St. Sohannisfeledhofe rechts vom Eingange gedentt Ihrer ein meffingenes 
Kleines Täfelein mit der Infchrift:‘) 

Anno Ehrifti 1549 in diefer Kapelle begraben iſt, 
Um Sreitag den funffzehenden Hovembris 

Die Erbar Frau Brigilha Bertold Holsfchuerin, 
Don ihrem Gefchlecht eine Welferin 

Eine fröliche Aufferftehung zu feiner Zeit 

Geb ihr Gott, und die ewig Geeligteit. 


15. Schießlich ift noch einer weiteren Tochter Hamens Brigitta zu gedenfen. 
Es beſteht hier eine Ungewißheit. Das Gefchlechtsbiichlein führt eine Brigitta auf, 
die am 18. März 1515 geboren und am 16. November desfelben Jahres wieder 


verfchieden ſei. IG. 72.] 


%) Nor. Ehriften Freydhof Gedächtnis Abt, IT ©, 122, Ar. 223, 
3) Nor, Freydhöfe, Abt. I 6,319. 
Ebenda ©, 273, 


Die Weiſer 26. 1, 27 


‚Stb. 297. 
F.163, 
‚St. 163. 
E.121. 





‚St. 16l: 
120. 
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Im Ehrenbuch finden wir dagegen außer der 1517 geborenen und dem 
Berthold Holzſchuher vermählten Brigitta, von der eben die Rede war, eine Tochter 
dieſes Namens, die 1511 zur Welt gefommen Alofterfrau in Pillenreuth geworden 
fein ſoll. 

Die Feſtſchrift auf Paul Karl Welfer in der Ausgabe von 1784') führt aus 
Mürfel an: 

Ao 1519 die Crispini et Crispiniani (25. Okt.) kommt Jacob Welsers Tochter mit 

des Rats Gunst in das Kloster Pillenreuth. 

Darnach wäre aber felbft die ältefte von diefen Brigitten bei ihrem Eintritte 
in das Alofter erft 8 Jahre alt gewefen. 

Daß diefe zweite Brigitta von Jakob Welfer in der Stammesvifierung (f. Ein- 
leitung &. 4) nicht genannt iſt, könnte ſich daraus erflären, daß fie im Jahre 1537, 
als der Pater jenen Brief an Konrad Haller fchrieb, nicht mehr am Leben war 
und deshalb weggelaffen wurde, 

Die fich widerfprechenden Angaben bedürfen noch der Aufklärung. Bezüglich 
des Eintritts der Brigitta in das Alofter wäre wohl eine Derwechfelung mit der 
Schweſter Urfula möglich. 


) M. Häberlein — allas Sedermüller — Feſtſchrift: Kurzgefaßte Gefhichte des Welſer ſchen 
Geſchlechts, 2. Derfuh S. 11. — Würfel, Geſchichte des Honnenklofters Pillenreuth, Altdorf 1764, ©. 75. 
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19. Kapitel, 


Die Kinder Sebaftian I. (Gt. 126) 
und der Barbara Flügel. 


Don den 13 Kindern biefes Paares find 6, nämlich Barbara, geb. 1532, 
Hans und Ehrentraud, Zmillinge, geb. 1533, Hieronymus, geb. 1535, Chriftoph, 
geb. 1541 und Urfula, geb. 1546, in früher Tugend geftorben. 


1. Satob IIL, Stb.343, 


der Nützlin Solm war geborn A. 1529 den 23. Juny und zeugte einen Sohn vnd nm 
3 Tochtern. Maria Pfüntzüngin, Herrn Sigmund Pfünfzungs Tochter, seine E16. 


hausfraw. [®. 132] 


Auf ihm beziehen fich zweifellos die Befchlüffe im Regiſter der Ratfchläge vom 
1. September 1599, daß Sacob Welfer Junger 2 Jar da niönen (in Antorf) um B. XXX. 
die Koſt dienen müffe, und vom 7. September 1551, wonad er neben Freyhamer 
in Zion 3u gebrauchen, mit 60 fl. zu verehrten fei und ein jährliches Dienftgeld von 
250 fl, erhalten ſolle. 
Jatob war Kaufmann, Er ſcheint auch ſchon vor dem Tode des Paters (1566) 
ſelbſtändig Gefchäfte für fi) gemacht und das Permögen feines minderjährigen 
Sieffen Sebald, des Sohns feines Bruders Sebaftian, dazu herangezogen zu haben, 
denn wie haben bei den Akten ein „Verzaichnis wie die Bücher einzurichten fein 
Contto Jacob und Sebold Welſer“, überfchrieben: Laus Deo 1564 in Zion, und aaa. 
zwei Buchauszüge, Folien für Jatob und Sebald Welfer, Particulier partitten-Conto 
1563/64, dann 1565 in Zion. Nach dieſen Conto ⸗Bruchſtilcken hatten Jatob und 
Sebald Anteil an einem Kontrakt mit dem König von Frankreich, der ihnen u. a, 
am J. Januar 1562 5928 Gulden 128 8. ſchuldig geblieben war. Sie waren auch 
beteiligt an der neuen großen Salzpartitta, an der Gabella des neuen Alaunzolls 
und an den Renten der Stadt Zion. Lad) des Daters Tod filhrten Jatob und 
Hans das Melferifche Handelsgefchäft fort, Buchauszige aus den Jahren 1568—1574 
find mit der Firma „Jacob und Hans Welfer Gebr.” gezeichnet. 
Die lange diefer gemeinfame Betrieb gedauert hat, fft nicht befannt. Im 
Sahre 1579 fcheint es nicht mehr der Fall gewefen zu fein, denn das Manual der N.AL.I.E, 
Herrn Eltern 1577/79 meldet auf Blatt 77 von einem Zermilrfnis zwiſchen Iatob 
und feinen Derwandten, das ſich mit einer gemeinfchaftlichen Geſchäftsführung nicht 
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a nn 
wohl vertragen hätte. Philipp Geuder und Hans Welfer, beide für nd — 
Julius Geuder anſtatt und von wegen ſeines Stiefſohns Sebald * —— 
ſich nämlich wegen des unrichtigen und unbeſonnenen Fürtrags, u ehrt Hat, ihm 
und Bruder Jatob Welfer bei den Heren Eltern getan, darin er Eat feinem Gern 
zu feiner Angebilrnis der zwölfmalhunderttaufend Gulden, welde — — 
Vater ſel. herrührten, zu verhelfen. Wenn er auch Niemand aus ne Bei ihm 
fo mwüßten fie doch, daß er nur fie gemeint habe, wie denn diefer ven Abe: 
nit neu fei, fondern er lange Zeit mit diefem Mahn ſchwanger N Sn diefer 
auch dergleichen und viel ſchärfere Reden, fie und andere Zeut belangen oft fofchen 
Sache fonften gegen andere auch getrieben hätte. Ob fie ihm aber mat auf 
feinen irrigen gefchöpften Wahn vielmals in der Site benommen, {hn Ti Seheim- 
das von ihm felbft mitbeteuerte Inventarium desgleichen auf das väterli NS 
buch und auf Heren Sebald Hallers Rechnung in der Zofungsftuben “ Teinem 
(minderjährigen) Sebald Welfers hingewiefen, habe er fih doch nicht us — 
Wahne abbringen laſſen, fondern „habe noch wohl flirgeben dürfen, fein Her 
babe ihn unbilfig vervorteilt“, — 5 m 

Der Rat hatte Jatob von der Befchwerde verftändigt und {om eine en 
Seift zur Anbringung feiner Forderung eröffnet, daß er aber eine in Bi 
ift dem Ratsbuche nicht zu entnehmen. Der Wahn, da ihm eine Million Ste 
zweimal hunderttaufend Gulden gebührten, wäre [o groß geweſen. daß * tobs 
Richtigkeit des Befchmerdevorbeingens ausgefeht, an der Zurechnungsfähigteit 5 bob 
zu Zweifeln wäre. Allein diefer Annahme fteht die Tatfache entgegen, daß i ft 
bis 1587 als alter Genannter dem Rat angehörte,') in den er 1569 gemäh 
worden mar. = x d 

Iatob vermählte fi am 18. März 1569 mit Maria N 
Pfinzings und der Unna von Efehwii?) Tochter, mit welder er, nie Ben 
Tab. CCCCVI angibt, das Gut Wunderbürg erheiratete. Diefes in der Umge * 
von Erlangen gelegene Gut hatte er übrigens mit feinem Schwager, Endres Schm! 
mayr zu teilen, ®) — 

Auch von einem Hausbeſitze in Allrnberg haben wir Kenntnis, —— 
Urtunde des Germaniſchen Muſeums haben Jatob Welſer der älter des 
und Endres Schmidtmeyer des größeren Raths anftatt und von wegen Mat En An 
Margaretha ihren Ehewirtinen, weiland Sigmund Pfinzing von Se be 
hinterlaffener Töchter, die von legterem ererbte Behaufung und Hofrait — 
Zorenzer Pfarr im Nlnberg oberhalb der Fleifchbrlide und jeßiger Zeit Ber 
des Erbaren Franz Gelnauer und dem Wirtshaus zum Zantheimer, fo jebt ie 
befigt, gelegen, hinten auf den älteren Roßmarkt ftoßend an Kafpar Burtar! 
größeren Rats um 5000 Thaler verkauft, Montag, den 25. April 1580, 





’) Ratsverfäffe 1687/88, Bl. 2v, 
?) Effi vielleicht — Efehiwege. N 07, 
*) Miienbergee Ratshriefe 1589/86, Bl. 258v, 269v und 289, dann 1603/04 21, 405v und 4 
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Satob ftarb am 9. September 1591, feine Frau war ihm 1580 bereits voraus 
gegangen. Ein in unferm Beſitz befindliches Glasfenfter mit der Zilie und der 
Umſchrift: Jacob Welſer MDLXXXIX dürfte von diefem Jatob herrühren. 


2. Gebajttan IL, 
der Nützlin Sohn war geborn ao 1531 den 7. Februarüi vnd Erzeugle nur 1 Sohn. 
Gattin: Maria Hallerin von Hallerstein Herrn Sebald, Haller deß ältern 
auch gehaimen Rahts vnd Losungsherrn zu Nürrnberg. Ehliche Tochter. Is. 133] 


Zu diefem Vortrage ift zunächſt bemerken, daß er das Geburtsjahr jedenfalls 
glaubwürdiger ergibt, als Biedermann, Tab. DLXVI, wo 1527 fteht, da die Eltern 
ſich erft 1528 verheiratet haben, dann aber ift das Wort „nur“ zu betonen gegen« 
über der Angabe Biedermanns, daß noch ein zweiter Sohn aus der Ehe Sebaftians 
mit Maria Haller, Sebaftian mit Namen vorhanden gewefen, der der Stammherr 
der Grafen von Welferheim geworden fei (Tab. DLXX, B), Der Welſeriſchen 
Genealogie ift von einem zweiten Sohne Gebaftians II. nichts befannt, das Wort 
„nur“ in obigem Vortrag fpricht ausdrücklich dagegen. 

Sebaftian vermählte fih am 9, Oktober (al. 8, November) 1556, das Eheglüd 
war von kurzer Dauer, denn ſchon am 25, Februar 1558 wurde er der Gattin 
entriffen. Ein vierediges Scauftüd, das auf Sebaftian gemlnzt ift, gibt einen 
traurigen Auffhluß Über die Urfache der Krankheit, der er erlegen. Es zeigt auf 
der Dorderfeite einen Aranten im Bette liegend, betend zu dem gefveuzigten Hellande, 
unten am Kruzifix liegt ein Totenkopf, von oben ftredt ſich dem Betenden eine Hand 
in Gemölf entgegen. Im Abfchnitte trägt das Bild die Infchrift: 


DNS DEDIT DNS ABSTVLIT. 


Herr du allein hilfft in der nott 
Laß mich dich preisen du treuer Got. 
P.S.L. 

Die Rüdfeite aber bietet den Aufſchluß: 
Zu trincken straffet Got 
Kranckheit bringt mir not 
Ds ich kum aus seim Zorn 
Hab ich zu trincken verschworn 
Derhalb nymandt in arg vernem 
Wo ich zu sauffen nit nachkem. 

Anno MDLVII. 


Zwiſchen den Worten Inuiola — bile votum ift das Welferifche und Hatlerifche 
Mappen angebracht. Das Schauftüc iſt ſicherlich erft nach feinem Ableben entftanden, 
mer aber den Gedanken dazu gegeben hat, kann man fich ſchwer vorftellen, Die 
Originalzeihnung davon wie auch ein Exemplar der Medaille ift im Befige unferer 
Familie, eine fehr ähnliche Darftellung des Bildes In Solnhofer Kaltftein befist das 


‚Stb. 344. 
F,186. 

‚88. 166. 
E14. 
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Aunſt · Gewerbe · Muſeum in Ofdenburg'), die Zeichnung weicht nur darin von der auf 
unſerem Eremplare ab, daß der im Bette liegende Mann die Hände nicht betend 
emporhebt. Auch trägt das Relief ftatt obiger lediglich die Unterfhrift: Sebaftian 
Welſer verfchted 25. Februar 1558. Die Münze ift befchrieben bei Imhof, Münz- 
tabinet II, 547. r = 

Derföhnend wirkt der Eintrag über fein Ableben im Sterberegiſter der Pfarrei 
Herolösberg, Anno dni 1558 Mense Februarij die 25 ante meridiam hora 5 
iuxta minus horologium: mortuus e(st) pius (e)t eruditus D. Sebastianus 
Welserus junior, gener Claris. Viri Sebaldi Halleri, Septemuiri Senatus 
Norici, Cognitionem linguae latinae Gallicä, hispanicae (e)t Italicae 
habens sed spiritus aethereos sedes tenet‘). 

Darnach war er ein gebildeter Mann. 


N.R. Br. 162, In warmen Worten teilte der Schwiegervater Sebald Haller Heren Paul Pfinzing, 


Bl.119. 


F.186. 


‚Stb. 348, 
F.196, 
‚81.196. 
£.100, 


feinem Schwager, die Tobdesnadpricht mit. Die Witwe Sebaftians vermählte ſich am 
6, Oftober 1561 mit Julius Geuder, dem Septemvir (Biedermann LI A), der feinem 
Stiefſohne Sebald eine fehr forgfältige Erziehung angedeihen ließ, und ftarb am 
18. Dezember 1583. 

€in Epithalamion in nuptiis Sebaftians und der Maria Hallerin von 
Fohann Gue 1556 iſt hanoſchriftlich beim Akte, 


3. Hans, . ? 
der Nüzlin Sohn war geborn ao 1534 den 20. Juny hielt sein erste Hochzeit 
den 17, Ami. . . . die ander aber ao 1583 Im May. Als Gattinen find 
vorgetragen Regina Manlichin Herrn Christof Manlichs Burgers zu Augsburg 
Tochter, sein erste, Jucobina Weißin Herrn Anthonij Weißs Bhliche Tochter, 
sein andere Hauhfraw. [S. 134] 


Es iſt dies der Hans, dem das oben erzählte Unglücd der Tötung der väter 
fichen Dienftmagd zuftieß. Er wird mohl der am reichſten mit Kindern gefegnete 
Delfer gemefen fein, er zählte deren in exfter Ehe 15, in zweiter 10%). Wir 
befigen die Verträge für beide Ehen. Im Vertrage vom 11. April 1560 bringt 
Regina Manlich ein Heitatsgut von 4000 fl. und eine erbate Ausfertigung in die 
Ehe, die Hans mit der gleichen Summe und einer Morgengabe von 500 fl, widerlegt, 
auch wurde vereinbart, 

„Das nach Perscheinung der Hochzeit der benannt Ilr. Christoph Manlich beide 

Fhegemächit ein Jahr lang bei Ihme in seiner Behausung und Kost haben, sie 





) Rorrefpondenz {m Utte F. 186 und ebenda die Abhandlung In: der Eicerone, Halbmonatsr 
ſchriſt, Verlag von Alintgact und Biermann in Zeipsig 1913. V, Dahrgang, Heft 5. 

’) Die danten diefe Nachricht Heren Pfarrer Griebel in Heroldsberg. Der Eintrag im dortigen 
Gterberegifter wird daher Herrühren, daß Sebaftians Witwe [päter den Fufius Geuder heiratete, 

’) Die Jamille Mantich, der die erfte Frau entftammte, ift ung bereits von Philipp Welfer her 
(oben Kapitel 9) betannt, die Mutter der Regina war eine Rehlinger, die Familie Weiß wurde fpäter 
unter dle Augsburger Gefäjtechter aufgenommen. Yäheres über fie bei Gtetten, Gefpl.«Gefdichte ©. 313, 
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sammt Ihren Ehehalten mit Speis vnd getranck vff seinen selbstkosten fürsehen, 
vnd vnderhalten solle, wo aber bemelter sein Tochtermann sein wonung nit also 
lang alhie haben, sondern nit der benanten seiner Ehegemahl gen Nürnberg ziehen 
würde, das nach gehaltener Hochzeit Jederzeit In seinem freien vnd guten willen 
stehen, Ihme auch berürter Hr. Manlich daran nit Irren noch hindern, so soll 
als dan derselb Herr Manlich dem bemelten seinem Tochterman In einem virteljahr, 
dem nechsten nach solchen wegziehen, die vorbestimbten 4000 fl. Reinisch in Müntz 
versprochen Heiratgut vnd Heimstewr ausrichten geben vnd bezahlen“ etc. 


Zur zweiten Ehe fohritt Hans ein Jahr nad) dem Ableben feiner erften Frau. 
Tatobina Weiß mar die Tochter des Anton Weiß, ihre Mutter wird eine 
geborene Stammler gemefen fein, da ein Oheim diefes Namens im Ehevertrage 
auftritt, der am 2. Mai 1583 gefchloffen wurde, Die Braut war Doppelmaife, fie 
brachte „Ihres Aigenthumbs Taufend Guldin Inn miüng Rheinifh Sambt einer 
Ehrbaren Förttigung“ in die Ehe, „was Ir Erblid) von Iren lieben Elteren feligen 
für Iren anthail worden und blieben ift, doredtgegen er Here Welfer Ir Hinwiderrumb 
zu Rechter und Dopleten widerlegung zway Taufent guldin, und zu ainer morgengab 
Dreyhundert Gulden alles Aheinifcher In müntz guetter Zanndeswerung zugeſagt 
vnd verfprochen“. 
Dann Hans nad) Hürnberg übergefiedelt, wiſſen wir nicht, lange kann jedenfalls 
der Aufenthalt im Manlich'ſchen Haufe zu Augsburg nicht gedauert haben, denn 
zwei Jahre nad) feiner Verheiratung finden wir Hans als jungen Bilrgermeifter 
feiner Daterftadt, der er dann ein Menfchenalter hindurch in den verfchiedenften 
Ümtern bis zum Zofunger gedient hat. 
Ehe wir aber auf diefe Geite feines Lebens eingehen, wollen wie uns mit 
feinem eigentlichen Berufe, dem Handel, befaffen. Hier ftund er zunächſt an der 
Seite des Daters, der 1567 ftarb, dann arbeitete er, wie wir oben gefehen haben, 
zufammen mit feinem älteren Bruder Satob. Wenn wir mit Recht annehmen, daß 
deffen Auftreten gegen die Familie diefer Gemeinfchaft ein Ende bereitet Haben wird, 
fo werden wir Hans etwa vom Jahre 1579 an als alleinigem Heren der Nürnberger 
Handlung zu betrachten haben. Aus der Zeit des gemeinfamen Handels können 
wir den Nürnberger Ratsprototolfen Einiges entnehmen, was auch von allgemeinerem 
Intereffe iſt. So bediente fid) der Rat der Dermittelung Hans Welfers bei der 
Abgabe von Galfeoten an die Repubfit Denedig,') Hans hatte „Dertröftung empfangen, 
daß der Here Andre Doria meiner Heren Galfeotten mocht annehmen“, im Jahre N.R.Y. 
1574 wird Hans Welfer damit betraut, Getreide, das flber Paffau eingeführt werden Er 1 A 
fol, für die Gemeinde zu kaufen, wobei ihm freie Hand gelaffen wird, zu handeln, 99 * 
als ob es fein Eigentum wäre, und im nächſten Jahre als der Rat beſchloſſen hatte, 15476, 
Miffetäter, denen man nicht das Leben nehmen könne, nad) den Gafeeren zu fchaffen, Hutd, 82. 
wurde wieder Hans Welfer neben Joachim Aönig bei Sr, Maj. Hof mit der 





') Siehe Hiezu Schmelfer-Frommann I, 889, ferner Reide, Geſchichte der Reichefladt Nürnberg 
©, 953 ber den 1571 mit Genua abgefihloffenen Vertrag belr. Verurteilung zu den Galeeren, 
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Verrihtung dieſes Geſchäfts, diesmal in Genua, beauftragt. Auch 1896 dachte man 
N.RV. ihn, als der Kat in Florenz ſich über einen Venezianer Baumeifter Agrippa ertunbigte, 
Per in woraus mie fehliegen, daß Hans damals noch Beziehungen zu Venedig hatte, die 
"der Rat zu nüben wußte. 
Sodann finden wir Hans durch Aufgaben der Repräfentation der Stadt in 
Anſpruch genommen. Als im Jahre 1575 ein Abfteigquartier für den Aurfürften 
von Mainz auszumitteln war, beſchloß man, mit Hans Melfer zu handeln, in der 
Tat Hatte Hans den Aurfürften in diefem Jahre zweimal in dem everbten Haufe 
an der Cherefienftcage zu Gaft.') 
Eines geſchäftlichen Vorfalls aus dem Jahre 1578 erwähnen wir, um für eine 
etwaige fpätere Aufklärung einen Anhaltspunkt zu geben. Das Ratsprotofolf enthält 


N.R.y. unterm 10. Suni 1578 den Dortrag: 


„Herrn Hansen Welser, Matthes Feizer . . . und anderen iren Mitpetenten 
I, 


‚Anhang, 5.3, soll man die gepeltene Fürschrift an die Herren Spinola’s in Italia, der zwölf 
Tausend Kronen halber, so ihnen in ihrem Gepiet zwischen Genua und Mailand 
genommen worden, mitteilen“. 


Es wird fich wohl um die damals im Gelögefchäfte hervorragende Familie 
Spinola in Genua handeln,?) von Belang wäre für uns die Kenntnis davon, ob ein 
Gelogeſchäft oder ein Darenhandel den Anlaß zu fraglichen Gefuche gegeben hat. — 

Der Safran bildete immer noch einen Hauptartikel der damaligen Welferifchen 
Handlung in Nurnberg, das Eindringen der Italiener in den Detailverfauf in 
Deutſchland einerfeits und die Derfälſchung diefer Ware anderfeits fcheinen den 
Alienbergern Beforgnis erregt zu haben. In erfterer Hinficht gewinnen wir ein 


Br Bild von der Lage durch einen Ratsbefchlug vom 13, März 1576. 


Hoft 18, 8,18, „Auf Herren Endres und Wiliball Imhof, Herren Jacob und Hans der 
Welser, vnd anderer hiesigen Bürger und Handler außfürliche und ungeverlich 
vor zehen Monaten übergeben supplikationschrift, darjnm sie sich wider die Italianer 
ond andere frembde Nationes beschweren, was massen sich dieselben understehen, 
wider alt herkommen Specerei und Sujfran hieher zu füren, nd Im dadurch an 
Iren vralten wolhergebrachten gewerben abpruch vnd verhinderung zuthun, mit pit 
dasselbig bei Inen abzuschuffen, oder zum wenigsten doch die sach auf solche mittel 
24 richten, wie angezogene Ir supplication nach lengerm zuerkennen gibt. Soll 
man den herren supplikanten vnd Iren mitunderschribnen Zuvorderst deß langen 
Verzugs, 50 von wegen etlicher notwendiger erkhundigung In diser sachen, auch 
anderer Verhinderung halben eingefallen, gepürliche entschuldigung thun. Und 
darneben anzeigen. Obwol ein erber Rath Inen als Iren gehorsamen Burgern 
auch zum teil lieben mit ‚Ruthsfreunden, mit aller günstigen fürderung wolgeneiget 
Inen auch Ires nutz und frommens gern gönnten, wind derwegen Irem begern In 
) Soden, Arlegs - und Gittengefchlchte der Relchsftadt Hiienberg, f. auch Nummophylacium 

Welserianum von IM, 9, 1787, &, 17. 
) Ehrenberg, 3.8, 3. 1, 397 ff. 
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einem oder dem andern fall sovil lieber ersprießliche Willfarung thun wolten, das 
Jedoch Ire Erbarkeiten nach vleißiger vnd statlicher erwegung aller Umbstände 
dises handels nicht befinden kündten, wie solches füglich und on augenscheinliche 
gefahr, auch nachtail vnd schaden gemeiner diser Stat und derselben hergebrachten 
gewerben (darauf dann dises falls fürnemblich zu sehen) geschehen möcht, sondern 
dieweil dises ain. werck, so nicht allain In ainer oder zweier Stat Direktion oder 
Besserung stunde sondern dem ganzen Reich und beforderst der Rö. Karl. M* zu 
bedenken gepürte, So wißten demnach Ire Erbarkeiten den Italianern vnd andern 
frembden Nationen die freie handlung mit der specerei vnd andern wahren, noch 
der Zeit, als In ainer freien hanndels Stat nicht zu sperren, noch begerter maßen 
noch mit der auflag zu beschweren. Doch das sie dieselben Specereien nicht durch 
sich selbst, sondern durch bestellte Tactores, welche alhie Bürger seien, und Ir 
gepürliche provision dauon haben, verparliren. vnd verkauffen lassen“, 


Diefer Beſcheid, der eine freihändlerifche Richtung des Rats kennzeichnet, 
macht in der Wahrung des Intereffes der Allgemeinheit gegenüber den Wünfchen 
der eigenen Ratsfreunde dem Rate gewiß nur Ehre, 
Das dann aber die Fälfhung des Safrans anbelangt, fo begegnen wir 
dieſer Erſcheinung in einem Ratsbefhluffe vom 25. September 1578, in dem von N.R.V. 
einer Furſchrift an die Herrſchaft zum Adler die Rede ift, dann taucht die Angelegen- ABA: 
heit neuerlich auf im Jahre 1585, Es Heift da: A, 
„Auf des Rats zum Adler (also in Aquila) schreiben, des Betrugs halben, so mit Ju 
dem Safran getrieben zu werden pflegt und Herrn Hansen Welsers und Heftö, SH. 
Hansen Scheufele’s darauf gegebenen Bericht wurde beschlossen, ihnen diesen zurück- 
zugeben, damit sie ihn lindern und das Begern dahin richten, dal ein Rat zum 
Adler die Schau mit allem Fleiß bestellen und darauf halten zu wollen, dab sowohl 


bei den Ihrigen, als bei den Fremden aller Betrug mit dem Safran verhindert 
werde", 


In diefem Sinne wandte ſich dann aud) der Kat im September nad) Aquila 
und Neapel. Die Italiener fcheinen aber den Spieß umgefehrt zu haben, ein Rats- 
beſchluß vom 26. November 1585 fagt uns: 


„Des Rats der Stadt Adler anderweits schreiben von wegen des einkaufens des  Ebenda 
gefelschten Safrans, so durch etlicher hieiger und Augspurger Handelsteut Faktores Heſt 9, 8. 4 
oder Diener drinn im Lande geschicht, soll man Hr. Hansen Welser fürhalten, 

doch darneben sagen, daß meine Herrn von vnnöten achten, einige Ablainung oder 
verantwortung darauf zu tun, als dadurch man nur weiter in einander wachsen 

möchte, sondern er und andere Handelsleute sollten allein den Ihrigen hineinbefehlen, 

sich dergleichen einkaufens des gefülschten Sufrans hinfüro zu enthalten“, — 


Mit Perfonafarreft und Befchlagnahme von. Waren feiner Schuldner fcheint N.R.V. 
Hans etwas zu fehnell bei der Hand geweſen zu fein, &o finden wir unterm En Snk 
18. November 1581 die Befchwerde eines Hieronymus Rild von Pofen, da er Fr 


EZ. A111.25, 
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von Hans Welfer unbefugter Weiſe hie arreſtiert worden ſel. Der Perfonalarreft 
murde trotz wiederholter Bemilhung Welſers und Aonforten aufgehoben, Rüd mußte 
ſich aber vor dem Nürnberger Stadtgerichte ftellen. Eine Befchlagnahme von Maren 
gegen Hans Schwendendorfer war ihm und feinen Mitgeſellſchaftern ſchon im 
Jahre 1669 wegen eines moratorium, deſſen der Schuldner ſich noch erfreute, 
nicht beftätigt worden, eine weitere Erfahrung auf diefem Gebiete mußte Hans bei 
Sebald Schwerter machen, und wenn er auch die Beſchlagnahme bald wieder 
aufgehoben hat, fo verfolgte ihm doch diefe Sache lange Jahre hindurch. Sie gewährt 
in mehrfacher Hinfiht Einblid in die Zage der Reichsſtadt gegenüber dem Raifer 
und reichsſtändigen Fürften zu fener Zeit, weshalb wir eine Schilderung diefes 
Streites, fomeit ſolche aus den Ratsverläffen zu gewinnen war, in dem Anhang XXXXII 
niedergelegt haben. 5 


©b Hans auch, mie fein Pater, für die Stadt Kupfer einhandelte, ift nicht 
befannt, jedenfalls war er aber flie fi) am Gräfenthaler‘) Seigerhandel beteiligt, 
wie wir aus einem Ratsverlaffe vom Jahre 1591, mehr aber noch aus den fpäteren 
Verhandlungen in der Familie über deren Anteilnahme an dieſer Ermerbsquelle 
erfehen. Der Ratsverlaß fagte, als die Teilnehmer Simon und David aus dem 
Seigergefchäfte ausgetreten waren, den Imhofs und der Welferifchen Handelsgefell- 
fhaft, um ihnen zu ihren Guthaben bei den Falliten zu verhelfen, nicht nur feine 
Befliewortung beim Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg zu, fondern 
beſchloß auch mit der: Beſchlagnahme des Dermögens der Schuldner, guter öffentlicher 
Anſchlagung ihrer Namen und fonft zur Erforfhung ihrer Güter der Reformation 
gemäß vorzugehen,®) 

Die Welſeriſchen Geſellſchafter feheinen in diefer Angelegenheit unter fich nicht 
einig gewefen zu fein, dies wenigftens, wenn aud) fonft nicht viel fönnen wir dem 
Schreiben entnehmen, das wir aus unferem Gamilienarchive hier folgen laſſen und 
von dem wir, eben weil es fi bei unferen Akten befindet, annehmen, daß es an 
Kaas Beteiligte gerichtet war. Das Schreiben datiert vom 20. April 1592 

autet: 

„Edle nnd Krnueste Innsonders günstige liebe Ilerrn, Schwäger und Vettern. Den 

Herrn seien. Vusere freundliche willige Diennst zuvor. Derselben schreiben von 

23 diß haben wir einpfanngen onnd daraus abermals Ir endtliche Resolution, daß 

sie lennger bey dem Kupferhandel nicht bleiben, Noch die angebotene mill annemen 

wöllen genugsam verstanden. Nuhn wißen die herrn ja selbst daß es vl disen 

hanndl also beschaffen, dah man mu demselben nahendt vnnd gegenwerlig sein 

muß nicht allein fürfallende wichtige sachen mit einander zu bedenken vnnd zu 

berathschlagen Sondern auch dieselben würklich mit Kaisen und dergleichen zu 
') Gräfenthat, Stadt im meiningiſchen Kreiſe Saalfeld, Über Aupferbezug Nurnbergs durch 
Dernittelung des Daters Schafllan, ſiehe Anlage XXXX. 

’) N.R.V, 1891, Heft 1, Blatt 15, Beſchluß von 1891, IV., 13. 
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voltziehen. Wie dann auch sonnderlich diß verschienen Jar sich vilmals zugedragen, 
daß mann auf außgangene Citationes vnd vor beschid persöhnlich an anndern 
ortten und Ennden erscheinen müssen, Bey welchem die Herrn auch billig gegen- 
wertig sein sollen damit man die sachen nicht durch frembde hochgelerten, So (wie 
die Herrn wißen) ohne großen Uncosten nicht auftzubringen noch zu underhallten 
sindt, bestellen dörfen, Allso daß wir unns nochmals versehen wöllen, die herrn 
werden diß vnser suchen vnnd beyern, So allain zu Dragung gleicher bürden 
gemaindt, auch anderst nicht, alls das es auß erhaischender notturſſt beschehen, 
verstehen und aufnemen, Sowil aber den beschlus unserer Rechnung anlangdt, Soll 
daßelbig mit dem Ehisten, so sein kann, furgenommen werden. Die Herrn wiben 
aber auch selbsten daß man zu solchem nicht kommen kann, biß zuuor die völlige 
liferung der Kupfer zw Eihleben geschicht vnd die von dannen auff die hütten 
gebracht gesaigert, vnnd allidann aller vberbleibend gezeug durchgelaken ınd auff- 
gearbeit, Item dal Inventiren und auffwegen vff beiden hütten, durch vnnsere hiertzu 
abgeordnete, verrichtet wird, Welches aber wie die herrn bißher erfahren vor 
2° augusti nicht geschehen khan (den Herrn wöllen wir aber wann sie sich darzu 
hieher verfügen sollen, zeitlich genug vor her zuwißen muchen, und die sachen Inn 
mittelb dermaßen anstellen, daſi, wo neue hanndlung mitt einfiel, doch dieselbig 
abgesonndert gehallten, vnd die herrn darein nicht gemengt werden sollen (Da 
haben wir Ihnen auf Ir schreiben abermals zur anntwurt nicht verhalten sollen 
und sinnd denselben angeneme Dienst zu ertzuigen jeder Zeit ganz willig. Datum 
Nurmberg den 20. April A. C. 92. Der Herrn d. w. Eudres ınd Jacob Inhof 
Hans Welser vnd mitverwandt des Grefenthalisch Seigerhandells“, — 


Die Beteiligung an dieſem Geigerhandel ging noch auf die nächfte Generation 
über, wir werden darauf im 23. Kapitel (unter Sebaftian IV.) zurlicktommen. 

Hans ift nad des Vaters Tod auch in das Pertrauensverhältnis zum Grafen 
Konrad zu Caftell eingetreten, von dem wir oben (im 18, Kapitel) erzählt haben. 
Der erwähnte Akt des fürftl, Caftell’fchen Hausarchivs enthält mehr als 30 Stilde, 
welche diefer Aorrefpondenz angehören, meift Briefe, auch mehrere Kontis filr 
angefaufte Waren, faft ausnahmslos mit Neuigkeiten aus dem Gebiete der Politit, 
unter denen der Türke die größte Rolle ſpielt. Hans genoß fberdies den Vorzug, 
mit der Gräfin Elifabeth, der Gemahlin Konrads, zu forrefpondieren. Am 23, Ylo« 
vember 1566 fagt er ihr die Erfllllung eines Wunfches, file Lichtmeß 1500 Goldgulden 
gegen Münze zu erhalten, zu, auch erfahren wir aus feinem Schreiben, daß man 
im Haufe Caftell Rainfal trant und daß davon das Zegel zu 60 Maß auf 11 fl. 
zu ftehen fam. 

In einem weiteren Briefe vom 4, Januar 1567 meldet er die Dermittelung 
eines von ihr erbetenen Darlehens von 1000 fl. in Gold, bemertt aber, daß es 
ſchwer gehalten habe, weil die Stadt zufolge der Kriegs- und fonftiger Ausgaben 
an Geld hart entblößt fei. Er erwidert auch ihren Neuſahrswunſch. Von weiteren 
Beforgungen flir die Gräfin handeln Briefe vom 15, und 30. Januar 1567. 





N.R.Br. 
1598. 
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Einzelne Scheiftftüce, fo die Beilage zu einem Briefe vom 11, November 1567 
und ein Brief vom 17. Sanuar 1568 laſſen eine Vermutung in der Richtung 
zu, mit welchen Waren Hans felbft gehandelt hat. Es find nämlid für zieferungen 
von Tuch, Leinwand, Taffet, Samt, Llähfeide nicht wie bei anderen Saden die 
Preife angegeben, was fi dahin ertlären liege, daß letztere dem Grafen auf fort 
laufende Rechnung gebucht wurden. Daß der Graf einmal ſchlechtes Geld mitgeſchickt, 
wird ihm bei der großen Munznot im Deutſchen Reiche nicht ſo ſehr zu verübeln 
fein, Hans verargte es ihm auch nicht, wenn er ſchreibt · „die Miünz ohne ſonder 
fehl gefunden, allein daß es teils verpotten, teils fonft ſolch Geld, fo in die Schau 
verwerelt vnd fonft nit auszugeben ift, verfieh mich, foll kein fonder verluſt dabei fein“ A 

In einem Briefe vom 19. Dezember desf. Ihrs. entſchuldigt er ein Derfäumnis 
mit Unart der Kulmbacher Kärener, „die ganz unmillig feind, fahren ohne Unter- 
ſchaid dahin, wellen feine halbe ftund verziehen, laſſen bryeff und alles dahinten, 
welches uns öftermals begegnet“, 

Wie meit fi das Vertrauen des Grafen erftredte, fehen wir daraus, daf 
Delfer ihm auch einen Koch verſchaffen follte. Hans fehreibt: „Begern €. ©. 
Ains Koch, fo diefelben vermainen hie im deutfchen Hof etwan zu befhommen fein 
möchten. Die Haußhaltung ift aber ein Zeit her bey den feutfchen Heren allhie 
ſchlecht geweſt und noch, doch will ich mich deßhalb daſelbſt und fonnften erfundigen 
onnd da ein folder verhannden, wie Ihn €. ©. begeht, fol er E. ©. mitt dem 
fürderfichften zugefertigt werden”. 

Die Briefe find mit einem meift gut erhaltenen Kleinen Wappenpetichaft, zum 


Teil aber auch mit dem Klienberger Welfer-Fiemenfiegel verſchloſſen gemefen.') 


1593 hatten die Brüder Andreas und Jakob Imhof zuſammen mit Hans 
Delfer und Mitverwandten eine Widerwärtigkeit auszufechten, die ihnen durch 
Wegnahme von Kupfer am Ahein zugeftogen war. Eine Dorftellung des Rats 
an „Römiſch Kay. Majtt Regenten und Käthe zue Enſeßheim“ läßt über den 
Tatbeſtand entnehmen: Die eben Genannten, „unfer geheime liebe Rathsfreund 
(haben) zu extennen geben, das fie vonn Ihrem befehlehhaberen, dem Erbarn 
Micolaufen von Turden dem Eittern, burgern zue Straßburg, bericht empfangen, 
Nachdem er auß Irem befelch etzliche Platten kupffer nach frankreich verſchicken folfen, 
vnnd er ſolchem befelch gemeß einem Schiffer Iacoben Blumenftein vonn Heuen- 
burg 263 ſtuckh Platten tupffer vnnd alfo 30 Gentner kupffer den 15 nechftverfehienen 
Monats Januarij eingeladen, fei dasfelbig Schiff vonn den Zotheingifhen Keutern, 
ſo zue Benfelöt (im Schreiben vom 30. März 1596 Bernfeld)?) ligen, zue Renau 
angegriffen, vnnd folche 263 ftudh kupffer fampt den andern Waaren onnd fachen, 

') Die Kenntnis von diefer Vezlehung des Haufes Caſtell zu Sebaftian und Hans Welfer dante 
ich Hexen Arhiorat Dr. A. Sperl, der ihrer auch in feiner Geſchichte der Grafen Caſtell erwähnt, 


Der Herausgeber, 
?) Benfeld an der IU im Bistum Straßburg. 
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fo Inn diefem Schiff gemefen, genommen worden“, Der Rat verwendet fih für 
die Rücgabe diefer Güter, weil die obgedachten Ratsfreunde „weder dem lothringiſchen 
noch einigem andern frigswefen, wie vnnß wol wißent, nicht verwandt noch Zugethan“, 
Datum 5. Februar 1593. Darauf folgt ein Schreiben gleichen Inhalts und nom 
gleichen Tage an den Herzog Karl von Zothringen in lateinifcher Sprache, und 
am 30. März 1593 ein foldes an Kardinal Karl, Biſchof von Straßburg, in dem 
der Rat, nachdem mittlerweile die Ratsfreunde „ex ducentis illis et sexaginta 
tribus orbibus cupri fusi ducentos et octodecim tantum per Guber- 
natorem Bernfeldensem obtinuerint, eosque ducentis et quinque florenis 
redimere coacti fuerint“ fid für die Herausgabe des Refies von 45 Aupfer- 
platten und den Aiiderfat der 205 Gulden verwendete. Am 20. Auguft nahm der 
Rat fogar Anlaß, bei beiden hohen Heren diefes Anliegen zu „tompelfieren“, — ob 
mit Exfolg, iſt nicht mehr zu erfehen.‘) 

Im Sahre 1595 finden wir Hans neben Jatob Imhof, Paulus und Herdegen 
Tucher bei einem Antrage an den Rat, Mittel zu finden, um die jüngfte Steigerung 
des Safran-Zolls in Feldtirch wieder abzufchaffen. 

Den Tranfithandel durd die Schweiz betrifft ein Ratsbefhlug vom 6. Juni 
1600, an dem wir nicht vorlibergehen wollen, obwohl die Sachlage aus dem Vortrage 
des Ratsprotofolls allein nicht entnommen werden kann. Es heißt da nämlich: ER 

„Der Hundelsleut, so durch die Bidgenossenschaft handeln, benanntlich Hr. Hansen Heft 3, 8.87. 

Welsers, Jacob, Wilhelm und Endreß Imhof, Paulus vnd Herdegen Tucher 

(u. a, mehr, Sarunter Mathias eher) Supplication, daß I, B. Rat auf gemeiner Bid- 

genossen zu Baden im Ergau (Aargau) ergangenes Dekret, der Fetzer hie zu 

Fueßach entwendte vnd für confiscirt gehaltene Sammet betreffend sich solchergestalt 

erklären wolle, damit Sy dieser Gefahr hiefüro befreyet sein mögen — Soll man 

Dr. Gugel und Straßburger um irer Erw. räthlich Bedenken zustellen, wie die 

Schweizer, weil es m. H. ohnedies mit den gestohlenen Waren angebotenermaßen 

zu halten pflegen, zu beantworten sein mögen“, 


Sir uns dient dies zunächſt nur zum Beweiſe dafür, dag Hans MWelfer 
damals noch „durch die Schweiz“ Handel getrieben hat. 


Der oben im 18. Kapitel bereits berilhrte Anfprud, den Dr. Gillis Martini 
in Beliffel, wie wir fpäter fehen werden, gegen die Erben Jatob II, erhob, tauchte NEN 
noch zu Lebzeiten des Neffen Hans auf. Unterm 20. Mai 1601 finden wir den 1601109, 
Ratsbefchluß: „Die geftellten Exceptiones fori declinatorias in ſachen prae- Heſtæ, 8. iab. 
tensae citationis Heren Hanfen Welfers des Alten c/a Gillis Martini an 
gemaßten Impetranten, Soll man für Heren Dr. Herel, vmb Gr. Erw. rätlich 
bedenten bringen, wie und welcher geftallt die avocation anzuftellen und ins 
wert zu richten, Sein Erw, auch berichten, das die firgangene acta nit vorhanden, 


N Nurnberger Ratsbriefe Com, 210, 81. 43, 44, 111, 282, 283. 
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dieweil fi ermelter- Herr Welſer niemals in den Prozeß einlaffen wollen“, Den 
Ebenda, Rat beſchäftigte hiebei natüclic, die Wahrung feiner Surisdiktionsprivilegien, wie in 
Hoft3, 8.51. einem weiteren Beſchluß vom 4. Suli zum Ausdrud kommt, und am 8. Juli 
Ebenda, befchloß er: „In der Brabantifhen Commiffionfaden Gillis Martini zu Betiffel 
5.0. c/a Herrn Hanfen Welſer alhie, Ift verlaffen, dieweil in mangel der acten man 
nit wiſſen kann, Ob diefe fah ex Jure communi et natura causae an das 
Brabantſche Gericht gehörig oder ob man wegen der golden Bull und der Burgun- 
difhen Creißprivilegien ehevermelten Heren Beclagten an die Brabantifche Gericht 
zihen will“ die Exceptiones in Brüſſel libergeben zu laffen, worauf man ex 

replica fehen werde, worauf der Gegner fich legen und fundieren merde. 
Der Tod entrlidte Hans diefem Streite, der Einwand gegen den Gerichtsftand 

der Jakob Welferifchen Erben in Brüffel hatte aber feinen Erfolg. 


Dem Dienfte feiner Paterftadt hat Hans fi in reichem Maße gewidmet. 
1562 fam er als junger Bürgermeifter in den Rat, 1572 wurde er alter Bürger- 
meifter, 1584 alter Herr (Septemvir), 1595 traf ihn die Wahl zu einem der drei 
Öberften Hauptleute und 1598 die zum zweiten Zofunger neben Julius Geuder, zu 
welchem Umte er noch die Pflege des Pilgrimfpitals bei St. Martha übertam. 
Mancherlei Verwendungen, wie den Beifig bei den Fünfern und im Stadtgericht, 
MN.R.P. die Zandpflege, die Verwaltung der geiftlihen Güter auf dem Lande hatte er im 
nie Zaufe der Zeit gefunden; als er die Stelle des Lofungers antrat, legte er das 
„8400. Getreidemeifteramt, die Funktionen eines Sieglers der Stadt, eines Zeugheren, eines 
Bauherrn, dann das Watdamt, das Zinsmeifteramt und die Zandpflege nieder, 
N.RY. Nachdem die Wahl zum Zofunger auf ihn gefallen, beſchloß man (16. Saruar 1598), 
HER ehe er wieder in die Ratsftuben erfordert, Ihm anzuzeigen, daß ein Erbarer Rat 
‚> der Punkten halben in feiner Pflicht, fein Gewerb und Handlung betreffend, gegen 
Ihm ein Zeitlang difpenfiren, ſich aber doch freundlich verfehen wollte, er werde 
mit der Zeit fein Handlung dahin richten, daß er fie feinen Söhnen übergeben 
könne. Die Lofunger in Utienberg durften nämlich nicht Handel oder Gewerbe 
treiben, wogegen fie für ihre Amtsführung bezahlt waren.') Geiner Stellung als 
Zofunger hat Hans es zu danten, daß fein NAame mit dem Mappen auf die Minze 
getommen iſt, die zum Gedächtnis an den Bau der Fleifhbrüde in Nürnberg 
gefchlagen wurde. ?) 
Aus einer Erzählung im Nummophylacium von 1787 &. 16 können wir auf 
einen ftreng futherifchen Standpunkt Hans Welfers im kirchlichen Leben fehließen, 
Er foll gegen den Prediger Leonhard Schufter vorgegangen fein, der fich ganz offen 
für kalviniſch ertlärt Hatte, dann auch, was freilich zu jener Zeit öfter eingetreten 
fft, entlaffen wurde, 





ga 2 5 Rfel, Atsfücnberg, 1895, IH muß hierbei eine irrige Auffaffung auf S. 5 meiner 
sendeltsfeift „Eine Urkunde zur Gefhichte des Nürnberger Handels berichligen. D, 9. 
) Imbof, Münz-Aabinet IL, 36 ff. 
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Eines Vortommniſſes aus feiner Tugend fei noch in Kürze gedacht, Eine N.R.Br. 
Hafenjagd, die er zmifchen Kornburg und Katzwang abhielt, gab dem Amtmann 1562/63, 
in Schwabach, Heineih v. Mußlohe, Anlaß zu einer Beſchwerde, zu der fid der Zr 108% 
Rat am 12. Auguft 1563 eingehend äußert. &s handelte fid) um ein Gelände, auf 
dem die Stadt gegenüber dem Markgrafen das Jagdrecht in Anſpruch nahm, — 

Nur drei Jahre waren ihn noch in der Würde eines Zofungers zu leben 
vergönnt. Hans ftarb laut eines früher in der Sebaldstirche geweſenen Totenfchildes 


und anderer Nachweiſe, 3. B. des Natsprototolls am 2. September 1601. Seine oc 
3 


zweite Srau hat ihn bis 1630 fiberlebt, - Heft6, 8.20. 
Aus dem in unferem Gamilienarchive noch vorhandenen, in Schweinsleder 


gebundenen und 183 Blätter in Großfolio umfaffenden Inventare iſt ein Auszug 
den Unhängen unter Fir. XXXXIII einverleibt. 

Die Inventur wurde am 23. November 1601 begonnen und erſt am 3. Juni 
1602 abgefchloffen, das Inventar enthält das hinterlaffene Vermögen „außerhalb 
des Handels, Parfchaft und was daffelb alles an Debit und Credit betrifft, darüber 
durch die Herren Dormünder, die zween ältern Söhne und Michl Wagner Handels 
diener ein befonderer glaubhafter ordentlicher Bilanz gezogen, diefem Inventario 
beigelegt, und durch gemelte zween eltere Söhne und den Handelsdiener als die 
denfelben unter Handen gehabt, befonders betheuert werden foll“, 

Nach diefem Inventare, das mit einem Gefamtvermögenswerte von 42143 fl. 
6Pß 35 abfchlieft, follte man glauben, daß Hans Welfer als reicher Mann aus der 
Welt gegangen fei. Dem ift aber nicht fo, denn die Abrechnung Über den Handel 
ergab fiir diefen eine Unterbilanz. Eine gleichzeitige abfchriftlihe Aufzeichnung: 
„Summarifcher Zufammentrag fiber Weilandt / Heren Hanfen Welfers des Eltern 
gehaimen Rats und Zofungers verlaffenfhaft und was einem jeden Erben gebürt“, weift 

* einen Attivreſt von nur 7277 ft.17 B 4/a h zur Verteilung an die Erben aus. Sie lautet 
Laus Deo Anno 1609 Adj. 1. Julij In Nürmberg F. 196, 
Herrn Hank Welsers Selig Erben Sollen haben fl. Rh 
Laut des vffgerichten Inventarij und von den Welserischen Herr 
Vormundern Sel. Darüber Gemacht General Schlußrechnung Ist An 
vermög vorhanden gewest wie volgt. 
Erstlich ist Auß den Ligenden Gütern In der Statt vnd vff den Land 


erlöst worden, laut des Buchs bemelter Rechnung wie volgt 39276 23 4 
Auß Allerley Vharender Haab erlöst. =... HoB 5 7 
(Laut der Schluhzusammenstellung des Inventars betrug der Wert der 
liegenden Gler 2 2 2 ...20000 N 
der der sonstigen Habe » 2 2» = 10843 „ 

42143 fl. 
der Erlös aus beidem mit: > 2 ee ee een 19269 
überstieg also den Anschlag um.» PR? — 7146,) —* 
Aus Wahren erlöst der Ilandlung,.* er ‚eroa 19° — 
An Handelsschulden empfangen» » ron ® 2. A701 Fu 5 


Die Deifer Vo. 1. 
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Die Saigerhandlung ist schuldig verbleiben . bie 2. BUT — — 
Mehr ist man schuldig der Erbschafft luut des gehaimbuche . » - 12460 9 1m 
An vfgenommenem Werdlglt. » mr een nenn 400 — — 
An allerley Erbzinsenn eingenommen nn nes 1100 6 8 
Letzlich An parschafft und was sonsten in gemein gezalt worden Laut 

vielbemelter Rechnung flio 6f. » =» = =... 6610 7 7 
‚Summe Summarum des Ganzen vermögens so in Herrn Han Welsers 

Erbschafft gerg = rennen nn FLO 195 
Hiegegen bemelter Rest der 7277 fl. 17 R 4/ah In Aylff Theil getheilt 

bo gebürl einem Jeden Erben In sonderheit 661 1. 12ß 5 h. 

Die Paffiva finden fich verzeichnet, wie folgt: 

Laus deo Anno 1609 adj. 3. Julij In Nürnberg 

Herrn Hans Welsers Seligen Erben Sollen Erstlich setz man für fl. B A 


Außgeben Alles Interesse und Zinfgelt, wie solches nach beschehener 

vfküntung vermög des geheim und schuldtbuchs vfgelegt vnd bezalt 

worden laut hiegegen bemeller Rechnung Folo®. . » » . . 88815 
Item Michel wagner handelsdiener zalt ee ——— 
Item Jacob vnd Hans Welsers (Kindern) für Kleinodien zalt . : - 300 
Item den Perckhwerckhs Interessenten zdlt - » 2 2 22.2.0. 3118 
Item den Interessenten wegen Closter Minch-Aurachs zdlt . . » - 340 
Item wegen der französischen schuldt zalt . = 2 22220. 304 
Item für Handelsschulden vnd vfgenommen Wexelglt . . . . . 10175 
Item ist Allerley Aulgeben worden, wegen des (unleferlih) wegen der 

Rechtferigung zu Prüfel für Handelsuncosten für Mundspeis 


Sk 
anuosiımm 
© 
um 


Kleidung vnd anders laut Rechnung folio 11 und 12. . : » 4239 10 4 
Item Frauen Philipp Geuderin . er RO 
Item Frauen Hanß Welserin 2 2 2 0 men 358 — 
Item Ins Welserischen Almußen Hauptsumme 2 2 2 2 2.2... 4850 — — 
Diem den Torisianischen') zalt , . . . er d 306 19 7 


Letzlich wird Jacoben Welsers schuldt an jtzo für Ausgab gesetzt (von 

anderer Hand; gehört „nit hieher“) . STK a — 
W Summa Summarum Aller Ausgab Ihuet 123819 2 

ann nun Diese von Fliegegenstchender Summa yezogen wirdt bleibt 

Also Herrn Hanß Welsers Seligen Apiſf Erben noch in ‚gleiche 

Vheil zu vertheilen pro resto men rn LATE 
— Summa hiegegen Ihut. „131096 19 5 
B . 
* rl Im Welſer ſchen Handelsbuche (Anhang XXII) finden wir ein Follum für Raphael Doriſani 
en —— in Audrnberg (Blatt 108), Saur Churiſany und Mitverwandte find Schuldner 
Se laut Inventar von 1591. Ein Thurifoin von Florentz, Inwohner von Hürnberg, ſoll 1587 

erblirg bei Nurnberg befeffen haben (Deliciae Topo-Geographicae Norimbergenses 1733), 


Es wird fi bier wohl immer um d: 
enfelben Namen Handeln, und zwar um die bei Roth, Geſchichte 
des Nürnberger Handels Band 1, 386 beſprochene Familie Torlſanl. 
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Zeider vermögen wir über diefe Belaftungspoften nur unvolfftändig Aufſchluß 
zu geben. Wir erinnern uns aus der Erbteilung beim Ableben des Vaters Gebaftian, 
daß damals ein Guthaben beim franzöfifchen König zu 41797 fl., dann das Gut« 
haben an Xentmeifterbriefen zu 2025 z flämiſch = 9156 fl., eine Forderung an 
Italieniſchen Aronen im Betrage von 1533 Gulden, Gorderungen in Antorff zu 
1004 Gulden, der Alofter Münchaurach'ſche Zins von 20 fl. des Jahres, und einige 
(nicht näher bezeichnete) Bergwerksanteile von der Erbmaffe ausgefchieden und der 
befonderen Derwaltung der Brüder Jakob und Hans unterjtellt wurden. Dieſe 
Objette werden es fein, denen wir unter obigen Poften wieder begegnen. Die 
Derwaltung ging nad) Jakobs Tod 1591, wie es fcheint, auf Hans allein über und 
was er daraus feinen Derwandten fchuldete, war in die Passiva feines Hachlaffes 
einzureihen. So werden die Belaftungen zu Gunften der Intereffenten am Bergwerk, 


am Kloſter Münchaurach, an der franzöfifchen Schuld, an dem Aufwand für die 
Forderung in Brüffel fich erklären. 


Über den Anteil am Gräfenthaler Seigerhandel, den die Söhne Hans Welfers 
in Anfpruch nahmen, entftund Streit. Ein abfchriftlid, vorhandenes Brucjftüd einer E XAXIL. 
von gegnerifcher Seite ausgehenden Prozeßfchrift wirft aber auf die ganze finanzielle 
Zage der Erben Hans Welfers ein trauriges Licht. 


Es heißt da, daß die Kinder erfter und die Vormünder der Kinder Zweiter Ehe 
mehr darauf bedacht fein müßten, wie die vorhandenen Schulden bezahlt, als wie 
das Übrige Vermögen verteilt werden möge, inmaffen fi dann die zwei Tochter- 
männer Jakob Geuder und Jatob Buchner der Erbſchaft allerdings verziehen, die 
andere aber nur cum beneficio inventarii angetreten haben, die geführte 
Spezereihandlung alsbald aufgehoben wurde, die Behaufung, Garten, Zandgüter 
und Pretiofen zu Geld gemacht und von dem Erlös die Schulden bezahlt werden 
mußten; daß feine Mittel geblieben, dadurch fie des Derftorbenen Kapital in der 
Gräfenthalſchen Geigerhandlung, welches nur 11000 fl. gewefen, hätten verfchonen 
und den periflitierenden Aredit in ander Weg falvieren und retten mögen, ja wohl 
auch die Kinder erfter Ehe gleicher Schulden halber und fonften alfo qualifiziert und 
befchaffen gemwefen, daß die Vormünder der Kinder zweiter Ehe denfelben über die 
Handlung nicht hätten Vertrauen fehenten oder einen von ihnen cum libera zum 
Complimentario verordnen und dazu sub cautione consueta Iegitimieren 
können, 


Diefe Darftellung wird zwar MWelferifcher Geits widerfprochen, was wir aber 
fonft über die Dermögensverhäftniffe der Erben und den Stand der Erbfchaft wiffen, 
kann fie nur unterftügen. Aus den Rechnungen der Welferifchen Stiftung ift nämlich C. 12. 12. 
erfichilich, daß Hans Welfers Hinterlaffene minderjährige Kinder in den Tahren 
1603—1606 jährlich 100 fl. als Unterftügung erhalten haben, In einem Schreiben 
an die GStiftungsadminiftvatoren, vom 28. April 1606 fagen die Witwe und der 
Vormund Jatob Pömer, daß fie ohne diefe bereits feit 3 Jahren genofjene Hilfe 
nicht Im Stande wären, die Söhne bei Ihren Studien zu erhalten. 

23% 
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Ebenſo iſt den Briefbilchern des Nürnberger Rats!) zu entnehmen, daß die 
Erbmaſſe nicht im Stande war, die Forderung des Egidi Martini in Brüffel gegen 
den Ontel Jatob (6. 453) zu befriedigen. Diefer muß ein Urteil erzielt Haben, als 
es aber vollſtreckt werden follte, richtete der Klürnberger Rat am 12. Mai 1610 ein 
Schreiben an den Erzherzog Albrecht und die Infantin Sfabella, dann Kanzler und 
Räte der fürftl, Brabantifhen Regierung zu Brüffel, wonad „nichts oder gar ein 
geringes, darauf die Erefution gefchehen könnte, vorhanden fei und diemeil die 
Delferifchen Kinder zum Teil fih von hinnen begeben, zum Teil der Erbſchaft gar 
entfchlagen und die übrigen diefelbe anders nit dann cum beneficio inventarii 
angenommen haben wollen, alfo die Erefution wider fie nicht vorgenommen werden 
kann, weil in der Erbfchaft nichts fibriges vorhanden, fo werde der Vorwurf ver- 
weigerter Kechlshilfe nicht gemacht werden können, fondern Impetvant zu bedenfen 
haben, inanem esse actionem, quam inopia rei excludat“. Und nodmals 
hatte der Rat ſich mit diefer Sache zu befaffen, als er am 20, November 1610 ſchrieb 
„Dr. Gillis Martini ſoll feine Anfprüche beim Nürnberger Stadtgericht Kiquidieren, 
es werde Administratio justiciae nicht verweigert werden, weshalb auch von 
Repreffalien nicht die Rede fein könne“, Die Unmöglichkeit der Erefulion und die 
Unftatthaftigteit von Repreffalien wird endlich auch in einem Schreiben des Rats 
an die Brabanter Regierung vom 16. April 1611 ausführlich dargelegt. — 


Aber bei Bedauerlicher Weife überliefert uns das Manuale der Heren Eltern in Erlaffen 


N.M.H.E 


vom 21. und 27. Auguft, 9. und 27. September und 7. Oktober 1602 noch die Kunde 
von einem Streite in der Familie. Es ift da die Rede von einer Befchwerde der 
Tochtermänner Jakob Geuder und Iatob Buchner gegen Jakob und Hans, weiland 
Hans Welfers fel. Söhne, weil ſich diefelben Bedrohungen gegen ihre Stiefmutter 
und gegen fie, die Kläger, erlaubten ufw. Der Rat verhandelt, läßt aber am 
7. Ottober den Befchwerdefüihrern eröffnen, die beiden Welfer hätten fich lauter 
erklärt, daf fie von ihnen beiden, dem Geuder und dem Buchner, nit fagen konnten, 
daß fie etwas aus der Aüfttammer zu fid) genommen, fie geftänden auch feine 
Bedrohung zu und hätten auf alle Fälle Fried zu halten angelobt. Die Herren 
hielten demnach für ratfam, wenn die Befchmerdeflihrer fich bei der Erklärung ihrer 
Schwäger beruhigten, wenn ſich aber etwas ferneres zutragen ſollte, werde es auf. 
Anzeige an gebührlichem Einfehen nicht ermangeln. — 
Damit verlaffen wir Hans und gehen auf feine Gefchwifter über. 


4. Barbara, geboren 28. November 1536, wurde am 6. Dezember 1558 an 
Mattpäus Töffelholz von Colberg, des Rats zu Nürnberg, vermählt, der lit 
bormund der Kinder feines Schwagers Hans Welſer wurde, Das Jahr ihrer 
Permählung iſt bei Biedermann Tab. CCCXXV unrichtig mit 1559 angegeben, 


: 1658 fft duch das Hochzeitregiſter der Hücnberger Gefchlechter und ein Ratsfchreiben 


nn 7. Dezember 1558 erwiefen, das uns Zugleich verrät, daß wegen Ihrer Hochzeit 
„fein Rat gemeft“, Sie ftarb 17.127. September 1571. [6. 135.] 
') N. R. Br. 1610/11, 88, 228 und 229, 
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5. Maria, geboren am 25. März 1538, verheiratete fih an Moriz Gürer 
von Haimendorf, des Rats zu Hürnberg. Sie ftarb am J. November 1562 zu 
Regensburg in wehrendem Sterben. [6. 135.]') 


6. Aatharina, geboren am 19. März 1590 (andermeit 1539), flog am 
7. September 1563 den Ehebund mit Philipp Geuder von Heroldsberg, des 
geheimen Rats zu Nürnberg, einem Sohne Sebald Geuders und der Afra Welſer 
(St. 238). Bei ihrer Hochzeit wurde auf dem Rathaus ein Gefelfentanz gehalten, 
Ihr Mann war eine hervorragende Perfönlichteit,?) an ihren Namen Enüpft ſich 
der langwierige Streit der Melfer gegen Pfinzing wegen Gründlach. 

Die Geuder’fchen Eheleute Philipp und Katharina kauften nämlich anno 1572 
mit dem väterlichen Vermögen der Grau vom Rat zu Nürnberg „das Burdftall 
ains Schloß oder Sit zu Sründlach mitfamt dem Befchloffenen Porhoff, Thorhauß 
und andere gebäuen, mit geundt und Boden, ob und unter der Erde, Gemäuern 
ond allen umbfangen aud den daran vnd darinnen liegenden Gärtten, wie die 
Mauern vnd Zäunen begriffen, vermardt veraint und Derftaint find, dann mit den 
Mannfchaften, jährlichen Zinfen und Gülten ufw.“ um die Summa von 12000 fs 
Here Philipp Geuder hat ſich in feinem Kalender file 1572 darüber folgendes 
notiert; 


„Adj 29. Januar Ist mir im gewelb neben der Landpflegersstuben, durch IIerrn 
Jobsten Tezel, In Beisein Herrn Balthasar Derrer vnd Wilibaldt Schlüsselfelder, 
von wegen aines Erbarn Raths, ein schriffllich Verzeichnus zugestellt worden, 
welchermaßen Ihre Erbarkeiten entschlossen, mir das Ambt Gründlach Kaufflichen 
zustehen zulaßen mit Begehren, mich darauf mit erstem zu resoluiren. 

Hierauff ond ungefehrlich 1*fa stund hernach hab Ich Herrn Jobsten Tezel auß 
der Rathsstuben erfordern lassen, und Ihnen vor gedachter Rathsstuben angezeigt, 
wie Ich gedachts Ambt allermaßen und gestalt es mir von einem Erbarn Rath 
fürgehallen worden, anzunehmen bedacht were, allain gebetten mir zu der Bezah- 
lung ein halb Jahr frist zu geben, darauf ermelter Herr mir aläbaldt glück dazu 
gewünscht mit vermelden, es würde mit der zahl fristen kein noth haben, were 
aber erbietig, solches verrer an die Herrn Losunger gelangen zu lassen. 

Volgendes tags aber, nemlich den 30. Jenner hat mir Herr Jobst Dezel im Saal 
off dem Rathauß angezeigt, wie Er mit baiden Herren Loßungherrn. derohalben 
geredet, die waren der Zuhlfristen wol zufrieden, und mir darauff gedachtes Amts 
Grindlach dargeschlayen quod faustum et feliw sit hat auch alßbalden Iranz 
Grunnern Pflegorn zu sich vſſs Rathhauß erfordern lassen und Ihme solches, sich 
darnach Haben zu richten, selbs angezeigt“. — 

1) Über Mortz Sürer ſlehe WIM, Münzbeluftigungen IL, 102, 

*) Über Ppilipp Geuder, ebenda I, 156, dann E. Chr. DVezzel, kurze Nachricht von Philipp 
Geuder Insbefondere von deffen Brieſwechſel mit dem Tandgrafen Wilyeln von Heſſen -Kaſſel wegen 
der Kontordienformel, gefihrieben 1781, gedrudt 1783 in 4. 

%) Siehe hlezu die Abhandlung: Grlndlach und ſelne Beſlher von Georg Frhr. v. Kreß Im den 
Mitteilungen des Dereins für Geſchichte der Stadt Nücnberg, hleher einfhlägig Heft V, 8. 117 ff. 


‚Stb. 851. 
P.—. 
‚St.193. 
E.147. 

‚Stb. 352. 
F.194 


St. 194, 
E. 148. 


F.194 
(Auszug). 


F.194 
(Auszug). 


Begl. 
Abschrift 
bei F. 194. 


7.194, 
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Der Grundlacher Aaufbrief, unter der Stadt Inſigel erteilt am Sreitag den 
1. Sebruar 1572, betundet, daß die faufenden Ehegatten ſich zugleich Namens aller 
ihrer Erben und Nachtommen verpflichteten, das Gut nie Jemand anderem als einem 
Bürger oder einer Bürgerin von Hürnberg zu verkaufen oder zu verpfänden, damit 
es bei der Stadt Hürnberg und Ihrer Bürgerfchaft in deren Schub und Derfprechen 
bleibe. — 

Yun hatte aber Gebaftian Melfer, der Vater der Katharina, die Unordnung 
getroffen, daß die Töchter ihren beiden Brüdern Jakob und Hans, die die Handels« 
geſchäfte fortführen follten, jährlich fiber die gebührenden Zinfen mit Ein- oder 
Zweitaufend Gulden Herausnehmung ihrer ererbten Gelder aus dem Handel ohne 
deren guten Willen nicht beſchwerlich fein follten. Nachdem die genannten Brüder 
auf Anſuchen Katharinas zur Berichtigung des Aauffchillings für Gründlach 6500 fl. 
an der Sranffurter Herbftmeffe erlegt hatten, Teifteten auf deren Verlangen die 
— Eheleute mit Revers vom Allerheiligentag 1572 das Ver— 
ſprechen: 


„daß da sich der Fall begube vnd sie ohne Leibeserben stürben, das mehrberührte 
Gut Gründlach mit allen. dazu gehörigen Einkommen Rechten und Gerechtigkeiten 
ihren Brüdern bezw. Schwägern oder deren männlichen Prben als ein Tideicomiß 
allein um den Wert des vüterlichen Wiederfalls der 9441 fl. 20 4 (ber Betrag 
deffen, was Katharina Über die Zegitima erhalten Hatte und bei kinderloſem Abfterben an die 
Geſchwiſter zurlickfallen follte) mit den dazu ausgesetzien zweifelhaften Schulden wegen 
Erkenntnuß Ihres viel geleisteten guten Willens zu einer Gegenbeliebnuß etc. sein 
und bleiben soll; doch sollen sie ihren Miterben mehrs nit, als das liquidirte 
gedachten Wiederfalls betr. nemlich nur den "la Theil vermög väterlichen Testaments 
zu bezahlen schuldig sein, sie (die Geuder’fhen Ehegatten) auch wider diesen 
Punkt ferner etwas zu ordnen oder zu testiren nicht Macht haben, 
und da solches aus Vergessenheit oder anderer persuasion geschehe, so soll solches 
ungültig und kraftlos sein, den Welsern aber yedachtes Gut mit aller Zubehör und 
deren Eybes- Erben männlichen Stamms als ein Fideikomis ohne Bezahlung eines 
Pfennigs ganz frei heimfallen und bleiben, der obgemelte Wiederfall aber als dann 
von ihrer (det Geuderiſchen) übrigen Verlassenschaft entrichtet und bezahlt werden“. 


Als nun Philipp Geuder am 2. Oftober 1581 farb und feines feiner fieben 
mit Aatharina erzeugten Kinder mehr am Zeben war, Härte Hans Welfer den 
Anton Geuder, der als Bruder Philipps das Gut Gründlarh als zu deffen Nachlaß 
gehörig anſprach, mit Schreiben vom 2. Auguft 1882 unter Mitteilung einer Abfchrift 
des beftehenden Reverfes fiber dns beftehende Sache und Rechtsverhältnis beztiglich 
des Gutes Grilndlach auf und erbot fi zue Vorlage des Originals. In einer am 
St. Zorenztag 1582 ausgeftellten Quittung bekaunte ferner die Witwe Katharina 
Geuder wiederholt, daß fie an diefem Tage mit ihren Brudern Iatob und Hans 
Delfer volltommen abgerechnet und dabei fhlieflih zu ihrem guten Benfigen 
befunden habe, daß diefelben ihr ihre väterliche Erbſchaft gemäß ihrem Teilzettel 
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bis auf 6000 fi. bezahlt, für diefen Reft aber ihr einen Schuldfchein ausgeftelft 
haben, weshalb fie ihre lieben Brüder und deren Erben um alle ferneren Anfprüche 
und Forderungen außer der noch Übrigen ausgefegten Schulden und Bergteile hiemit 
frei, ledig quitt und los ſpreche, und ſich der guten Bezahlung, die ſie ſo ſchieunig 
zu leiſten nicht ſchuldig geweſen wären, bedanke. Bezüglich des Gutes Gründlach 
aber ſoll es nach Inhalt des erteilten Reverfes dabei verbleiben, daß foldes ſamt 
aller Zugehör nad) ihrem Tode auf fie (die Brüder) und ihre männlichen Nachtommen 
als ein Fideitommiß allein um den Wert des väterlichen Widerfalls zu ſchuldiger 
und geringer Extenntlichfeit der vielgeleifteten brüderlihen Treue fallen folle. 

Als Erben Gründladhs hatte fih Frau Katharina ihren Neffen Hans, den 
Sohn ihres Bruders Hans auserfehen, der fich ihrer Gunft in hohem Maße erfreute, 
Diefer betrachtete ſich auch mit voller Zuverficht als fünftigen Herrn des Sitzes und 
erlaubte fid) bereits im Jahre 1610 ziemlich elgenmächtig da zu fchalten, ja fogar 
ein unziemliches Benehmen gegen feine ihm wmohlgeneigte Tante an den Tag zu 
legen, Deshalb und weil er durch einen unordentlichen und anftößigen Lebensmandel 
zu Alagen beim Rate Anlaß gab, hauptfächlic; aber auch auf böfer Zeute Anheben 
und Heren Ernſt Hallers Begehren, dag Katharina Gründlach keinem tatholifchen 
Melfer (Hans Welfer war zum Katholizismus übergetreten) verfchaffe, ließ Ratharina 
Geuder diefen Neffen fallen‘) und ernannte in einem am 18, Mai 1615 errichteten 
Teftamente und dem Kodizille hiezu vom 5. Mai 1616 den Karl Pfinzing, den 
Sohn ihrer jüngeren Schwefter Magdalena, zum Erben ihrer Güter Gruͤndlach und 
Reutles, der denn auch nad ihrem Ableben diefe in Befig nahm und darin 
verblieb. 

Die Söhne Hans Welfers, des Bruders der Katharina, Jakob und Hans und 
Konſorten erhoben zwar 1624 fich ſtiltzend auf den Revers vom 1. November 1572 
und damit zufammenhängende Urkunden beim Stadtgerichte Nürnberg Alage auf 
Herausgabe des Guts Gründlach mit allen Zugehörungen und den bis dahin bezogenen 
Nutzungen, erreichten auch mit einer 1628 eingebrachten verbefferten Alage unterm 
11. April 1632 ein diefer Alagsbitte im Weſentlichen entfprechendes Urteil des Stadt« 
gerichts. Der Prozeß gelangte aber an den Keichshofrat und endigte mit einem 
Vergleiche vom 28. September 1660, nad) welchem die Aläger oder vielmehr deren 
Streitsnachfolger, die Entel des Zofunger Hans Welfers Johann Jatob, Ernft 
Sebaftian und Johann Michael Welfer auf alle und jede Anfprüche auf Gruindlach 
für immer verzichteten, wogegen die Erben Karl Pfinzings unter ebenmäßigen Derzicht 
auf alfe erhobenen Gegenforderungen ſich verbindlich machten, 5000 fl. zu bezahlen. 
Hievon wurden 1000 fl. den Welferifchen Intereffenten ratione ihrer an dem 
ususfructus beanfpruchlen Anteile überiwiefen, 4000 fl. aber zur Erwerbung eines 
anderen Zandguts oder Fideitommiffes fir die männliche Pofterität beftimmt.*) 





’) Abfchriften dlefer Dokumente bei den Famillen-Akten (Grindladher Progeßatten 1699). 

) Die Prozeßatten des Stadtgerihte wurden 1862 an das nunnehrige Kreisardhlv In Yfienberg 
abgegeben, wir befißen unvollftändige Handakten fiber den Prozeß Welfer Pfinzing, in dlefen aber die 
Urſchrift des ſchließlich erzielten Vergleichs. 
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Die erwähnten 1000 fl. wurden verteilt: 

a) zur Hälfte an die Nachtommenſchaft Jatob Melfers (St. 190) nämlich deffen 

Entelin Sabina verehel. Scheurl (St. 430), 

b) zur anderen Hälfte an die Nachtommen Hans Welſers (St. 196) nämlich die 

Hinterbliebenen Sebaftian Welſers (St. 328) und Zulas Welfers (St. 332) mit 

je 250 fl. Die Quittung der Maria Salome, Tutas Melfers Witwe, fiehe im 

Atte F. 332. 

Sebald, der Sohn des frühverftorbenen Sebaſtian (St. 282) war weder bei 
dern Vorfchuffe noch beim Keverfe von 1572, noch beim Prozeſſe gegen die Pfinzing 
beteiligt. 

Katharina ftarb als Witwe am 22. Mai 1616 und wurde in Herolösberg 
begraben, wofelbft ſich auch in der Kirche noch eine Slasfcheibe mit dem Geuder’fchen 
und dem Melferifchen Wappen und der Umfchrift: Philipp Geuder von Herolösberg 
A. D. MDLXIII befindet, Ein Öfbild von ihr im Alter von 75 Jahren ift im 
Schloß zu Gründlach, hievon genommene Photographie unter den artiftifchen Bei« 
lagen Ar. LXIIL, 

Die näheren Umftände, durch die die Welfer der Gründlacher Erbfchaft verluftig 
gingen, werden fpäter bei Hans, einem der Söhne des Zofungers Hans, zur 
Beſprechung kommen. 


* 7. Magdalena, geb, 8, Januar 1644 wurde vermählt am 14. Oftober 1567 
Si.i0s. a) an Friedrich Soahim Kreß von Arefenftein zu Zetten, Aſſeſſor am 


m.10, Gtadt- und Ehegericht zu Nürnberg, der jedoch ſchon am 26. Dezember 1571 ftarb, 

b) am 15. Zuli 1573 an Sohann Pfinzing von Henfenfeld und Zetten, 
Martin Pfinzings und der Barbara Tetzel Sohn, den fie am 4. Oktober 1582 
verlor. Der Tag ihrer erften Vermählung fteht indeß nicht feft, im Teilbriefe 
über Sebaſtian Welfers Hinterlaffene Güter vom 1. Auguft 1867 wird fie bereits 
Sr. Soadim Areßens ehelihe Hausfrau genannt. 

Sie ift am 19, Februar 1608 verftorben und wurde zu Henfenfeld beftattet, 
Ihr Sohn war jener Karl Pfinzing, geb. am 14. September 1578, der der Erbe 
von Gründlach und Reutles geworden ift. 

Ihr Bild iſt in einem Ölgemälde in Gruͤndlach erhalten. — 

Die nächfte Generation, mit der mir uns in den folgenden Kapiteln befchäftigen 
werden, find die Kinder der Brilder Jatob IL, Sebaftian II. und Hans. 
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20. Kapitel. 


Die Nachkommen Jakob II. (St. 190) 
und der Maria Pfinzing im 19. Kap. 


Jatob (St. 190), Sebaftian I. ältefter Sohn, hatte fünf Ainder, die nad 
Biedermann und den im Mefentlichen damit übereinftimmenden Einträgen im 
Welſeriſchen Stammbuch in nachftehender Ordnung aufeinander folgen: 


1. Barbara, geboren 1571. Wir erfahren von ihr nur durch eine Quittung 
vom 23. Dezember 1616 (Abfchrift) über die Ausbezahlung ihres Anteils an dem 
teftamentarifch beftimmten Rüdfalle nach dem Ableben ihrer Tante Katharina Geuder. 
Auch ihr Todesjahr ift unbekannt. 


2. Maria Magdalena, geboren 1573. Aus der Quittung der Vormünder einer 
Anna Maria Lederer, weiland Maria Magdalena Efajas Zederer fel. hinterlaffener 
Tochter (AUbfchrift) über deren Anteil an eben genannten Rfidfalle ift zu fchließen, 
daß fie an einen Efajas Zederer vermählt war. Sonſt wiffen wir nichts von ihr. 


3. Satob V., 
geboren am 9, Januar 1576 wird zum exften Mal im Sahre 1599 bei Errichtung der 
Blirgerfahnen genannt als Fähneich unter dem Hauptmann Paulus Heim'). Zur 
Unterfcheidung von feinem 1563 geborenen Petter gleichen Namens, dem Sohne des 
Zofungers Hans, wird er als „der Jüngere“ bezeichnet. 

Er vermählte ſich erſtmals am 20. Oktober 1600 mit Sabine, des Johann 
Imhof und der Juliana, geb. Geuder Tochter, von der er vier Kinder halte, nad) 
ihrem am 4. Februar 1615 eingetretenen Tode aber am 9. Januar 1616 mit 
Magdalena Holzfchuher, der Tochter Hieronymus Holzfchuhers und der Margareta, 
geb. Oertlin, Witwe des Tukas von Wertha. Lebtere Ehe blieb kinderlos. 1613 
gelangte Jatob als alter Genannter in den Rat und bekleidete dann verfchledene 
Ümter in feiner Vaterftadt, bis er 1633 Zandpfleger und 1636 Pfleger des Slech ⸗ 
kobels zu St. Jobft wurde, Erwähnt finden wir ihn bei Soden, Kriegs und Sitten · 
gefchichte IL, 278 und 314 in der Befchreibung des Zeichentondults der Frau 
A. M. v. Zeublfing 1624 und beim Durchzug fremder Truppen 1626, dann bei 
Soden, Guftav Adolf und fein Heer II, 155 als Erxftatter eines Berichts vom 
Gebruar 1635 aus Augsburg. 


’) d. Soden, Steiegs und Sitlengeſchichte I, 36. 


‚Stb. 356. 


St. 298. 
E. 196. 


‚Stb, 367. 
F— 
‚St. 297. 
E. 196. 





N.M.B.E. 
1630136. 
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Näher lernen wir Jatob aber kennen aus einer Erzählung Sodens in diefem 
Werte III, 363, der wir folgendes entnehmen: —— 

Als im November 1635 polniſches Kriegsvolt in das Nürnberger Gebiet einfiel, 
wurde Jatob mit Burth. Löffelholz und Sigm. Pfinzing vom Kat zu den Eindring- 
lingen nad) Hersbrud geſchickt. Ab 8./18. Lovember kehrte er in Begleitung der 
Commiſſaire und unter dem Schuße einiger Aürnberger Reiter und Mustetiere nach 
Nurnberg zurüd und benutzte die Gelegenheit, mehrere Magen mit Getreide im 
eigenen Interefje von Hersbrud in die Stadt zu bringen. In der Hähe von Erlen« 
ftegen wurde der Zug von einem Haufen polnifcher Reiter überfallen, Satob mußte 
fi in feinem Wagen zur Wehr fegen, und wurde von den Polen fat aller Kleider 
und feiner fonftigen Habe beraubt. Erft nad längerem Warten konnte er fich im 
elendeften Zuſtande nad) Zauf zurlidmwagen, wo ihn der Pfleger Hans Paul Zöffelholz 
wieder mit Aleidern verfah, Burtard Cöffelholz Hatte ſich inzwifchen mit dem 
Schutzgeleite eine Zeit lang gegen die Polen gehalten, ſchließlich ließ diefes aber die 
Deputferten im Stich, und alles, was ſich auf ihren Wagen befand, wurde von den 


Polen geraubt und geplündert. 
In dem von den Nürnberger Herren an den Rat erftatteten Berichte‘) ſchlug 


Jatob Melfer feinen Schaden auf 545 fl. 53 fr. an. Eine vollftändige Entſchädigung 

zu leiften, war der Rat indeß keineswegs geneigt, Am 24. März 1636 wurde 

vielmehr erlaffen: 
„Herrn Jacob Welsern, Herrn Burkard Löffelholze und Ir. Sigmund Pfnzing 
B. LB. B. soll man anzeigen, weilen Sie bei verschienen des polnischen Volks 
alhiesigem Anwesen nach resp. Altdorf und Hersbruck von meinen Iersn abgeordnet 
worden, als sollten Sie die Abforderung erwartet, und sich nicht selbst in die 
Gefahr begeben haben, zumalen ihnen der Polen undiseiplinirtes Wesen bewußt 
und daß kein Commissarius will geschweigen jemand anders bei Ihnen verbleiben 
könne. Da Sie ja sich hätten hierein begeben wöllen, hätten Sie solches zuvor 
anher schriftlich berichten und einen convo aus der Kriegsstuben begeliren sollen, 
sich auch zu Lauf nicht aufhalten sondern schleunig ihren Marsch fortnehmen, 
oder vielmehr die von zwei Musquetiren und einer Beckin beschehene Warnung, 
daß um Nürnberg noch alles voll Volle liege (beachten) und sich in gute Gewahrsam 
2u Lauf halten sollen, dadurch dann viel Unglück verhütet und guter Leute Leben 
erhalten werden können. Sie sollen es Ihnen denmach hiefüro eine Warnung sein 
lassen und Ihrer Person und Befehl besser in Acht nehmen. Und weilen man 
erfahren, daß die hiesigen Soldalen, so sich bei dieser rencontre befunden, sehr 
schlecht und verzagt sich gehalten, und dem Herrn Pfinzing nicht an die Iland 
gegangen, als soll man denselben sämmtlich deswegen einen starken Verweis geben 
und sie ihres Lides besser erinnern. Soviel endlich Herrn Welsers Anforderung 
anlangt, soll man demselben meiner Her sonderbar Mitleiden wegen seines 
zugestandenen Übelstandes zu erkennen geben, dabei aber anzeigen, dual meine 


) a. a. O. &. 373, 
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Herrn nicht befinden können, ihm sein Getreid, so er bei dieser Gelegenheit mit 
sich hereinzubringen vermeint und um dasselbe kommen, gut zu machen, sondern 
möge er ihm die Schuld selbst zurechnen. Soviel aber die abyenommenen Kleider 
belangt, soll man Herrn Welser nochmals fragen, was er dafür eigentlich begehre; 
alsılann deswegen wieder räthig werden“. 
Ein weiterer Erlaß in diefer Sache vom 25. Auguft 1636 lautet: 
„Weilen Herr Jacob Welser L. sich wegen ‚des bei der polnischen vencontre vor- 
gegangenen faute nochmals entschuldigt und dabei seine ihm ubgenommenen Kleider 
und andere Sachen auf 242. 20 kr. ästimirt und bittet, ihm deswegen einen 
Abtrag zu thun; Ist befohlen, die Entschuldigung auf sich beruhen zu lassen; 
wegen der abgenommenen Sachen aber mit ihm zu handeln und ihm erstlich die 
Hüfte des Werts dem Anschlag nach zu bieten, endlich aber vff 100 Reichstaler 
abzudrucken“. 
Melfer war offenbar damit nicht zufrieden, denn unterm 28. Dezember 1636 
findet fich noch ein Ratsbefchluß: 
„Obwohl Ur. Jacob Welser bittet, ihm wegen des bei der vor einem Jahr vor- 
gegangenen rencontre bei Erlenstegen mit dem polnischen Volk erlittenen großen 
Schadens und Einbuses von Getreid und anderm über die allbereit bewilligte und 
‚empfangene 100 Rehstlr. noch einhundert Taler zu geben, so ist doch befohlen, es 
bei den ersten 100 Talern beiwanden zu lassen; und weil eingelangtem Berichte 
nach Herr Welser solche 100 Taler in dem Zollhaus von den Uffschlagsgefällen 
eingenommen, bei der Landpflegstuben auch gleicher Gestalt die Auszalung der- 
selben anbefohlen worden, also soll man nachsehen, wie es eigentlich damit beschajfen, 
und ob die Landpflegstube dem Hermm Welser auch etwas ausbezalt habe und den 
Bericht wieder bringen“. — 
Bei den Familienakten haben wir einen Brief Jatobs an David Welfer II. 
(St. 410) in Augsburg vom 31. Sanuar/9. Februar 1636, in dem er diefem dankt 
für die Hülfe, die er feinem in Schufdennot geratenen Sohne Jatkob erwiefen und 
daß er für ihn bei feinen Areditoren fo hoch faviert und gut gefproden habe. 
Zugleich entſchuldigt er fi) wegen der rlidftändigen Gelder. Zur Bezahlung diefer 
Schulden habe er ſchon längſt ein Stück Geld auf der Zofungsftube aufgefagt, aber 
wegen überaus großen Geldmangels, der auch verurfadhe, daß die von Malpurgi 
1635 her verfallenen Zinsgelder nicht bezahlt wurden, nichts erhalten können. Und 
weil er jlingft verfprochen habe, die Gelder zu entrichten, habe er zur Erhaltung 
des Aredits Getreide, das ihm feine Untertanen gefchlittet, von Hersbrud aus nad 
Nuͤrnberg zu führen verfchafft in der Meinung, einen Teil diefes Getreides zu Geld 
zu machen und obgedachte Areditores feines Sohnes davon zu fontentieren, aber 
leider fei ihm nicht allein ſolches von den Pollaten abgenommen worden, fondern 
er felbft allerdings ausgezogen worden und beinahe ums Leben gefommen. Schlie« 
lic) druckt er die Hoffnung aus, längftens bis Philippi und Satobi Geld beſchaffen 
zu können, bis wohin er die Gläubiger feines Sohns zur Geduld anzumweifen bittet. — 
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Dir wiffen von feinen Dermögensverhältniffen nut, was er an Grund und Boden 
und Grundgefälfen befeffen. Don feinem 1591 verftorbenen Dater hatte er das nun 
die Mr, 5 führende, hinter dem großen Welſeriſchen, genauer hinter den blauen 
Vögeln gelegene Haus in der Egydiengaffe (Cherefienftaße) ererbt, das er laut eines 
F.292. in Abſchrift vorliegenden Schuldfcheins vom 31. Januar 1631 damals verpfändete, 
Ebenfo war das Gut Wunderburg erblich auf ihn übergegangen, wie lange er es 
behalten, ift nicht befannt, ſchon 1604 und 1605 wurde aber mit Endres Schmid- 
meyers Erben wegen Abteilung der Wunderburg verhandelt.') 
Abschriften Die Tante Katharina Geuder hatte ihm letztwillig außer einem Teile ihrer 
hievon bei Fahrnis fechs Bauerngliter zu Heuchiing bei Zauf vermacht „ſamt der Eigenfchaft 
Recht und Gerechtigkeit auf diefen Höfen beyneben und mit dem Hutmann und 
Hirtenverfpruch oder Dorfsherrfchaft dafelbft, fo ihr zum halben Teil zuſtand und 
jährlich mit den Edlen und Deften Hans Joachim von Warnitett zum Rupprechtftein 
ein Jahr um das ander abgewechſelt wurde; noch weiters dafelbft zu Heuchling ihr 
Holz, der Herrenberg genannt, item ihre zwei Bauern zu Forrnbach (wohl Förven- 
bach, Bez,-Amt Hersbrud) fammt deren Eigenfhaft Recht und Gerechtigkeit, fo fie 
auf deren Gütern hatte”, 
Hebendem hatte Jakob, wie alle Nachtommen des Großvaters Jatob J., noch 
Anteil an dem Bergbau in Schladenwald, Eine Abrechnung über diefen Befig für 
die Jahre 1602—1612 findet fih im Germanifchen Muſeum,“) Abfchrift davon unter 
|! Anlage XXXXIV. Wohl wegen fehwindenden Intereffes bei einem Teile der 
Berechtigten kam Jakob dazu, am 11. Januar 1619 das nachſtehende zwar prattiſch 
I gedachte aber nicht einwandfreie Abkommen fiber biefen gemeinfamen Beſitz zu treffen, 
| eine Maßnahme, die ſich daraus erklären wird, daß die Nachkommen Jakob I. und 
" der Ehrentraud Thumer in den in Mitte liegenden 80 Jahren die Fühlung unter 
| 


fi} verloren haben. Don der Defzendenz der Töchter dieſes Ehepaars, Katharina 
Zuetterer, Magdalena Römer, Barbara Schmidmayer und Selicitas Pfinzing war 
eine Zuftimmung zu einer Regelung nicht zu erlangen, daher der nachfolgende 
| Gewaltatt (Gleichzeitige Abſchrift, Papier): 
„Wir hernach unterschriebene, alls weiland Herren Jacoben, Hannßen und Sebalden 
der Wellßer, dann Frauen Barbara Mattheßen Löffelholzin, Katharina Philips 
Genderin vnd Magdalena Hann Pfinzingin aller nunmehr seeligen hinterlassenen 
Lrben (ie Namen der Beuetundenden find nicht aufgeführt) Dekhennen sambt, sonders vnd 
onxerschaidenlich für vuß und vnßere Brben, deme nach wir wegen unBerer Bergk- 
wergke zue Schlaggenwald vnd deroselben Kuelchens Im Pfluegen vnd Schnöden- 
stollen, ao wir vnd vnsere mit Interehirte herrn befreundte von vnsern heben Vor- 








Alirnberger Ratsverläffe aus dem Geptember, Oftober, Noveniber, Dezember 1608 und Februar 1609. 
) Original, Holzfhuher- Archiv, 
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— — und bescheenen Verlas, soviel befunden, dab etzliche derselben 
h mehr einbuhes dann nuzens duuon gehabt, Insonderheit die 
Jehnige welche von dem E. E. f. vnd W, Herrn Jacoben Wellßern, dem Elltern 8. 
herrühren, welcher das mainste thail Im Schnüdenstollen gehabt, dehgleichen auch 
hernach bemelte Hünßer, allb frawen Katharina Fueterin, Magdulena Römerin, 
Barbara Schmidtmerin vnd Sehald Pfntzingin, so elwas wenigers an Kuckhehen 
Im Pflugenstollen von ihrem Brueder Jacoben Wellkern In Anttorf verstorben 
erobert, welche Aubbeuth doch die übermäßige einbueh dei Schnödenstollens wieder 
verzehrt vndd vf abzuege der Vucosten, khein gewinn und Vortheil zu gewarten, 
Wie auch endtsunterschriebene Heißer, die vorangeregten herrn Interessenten viel- 
malls guetlich einer zuesammenkhunfft halben erswechen lassen ınd vermaint, solche 
Berggthail zuuertheilen, und ein Jedes Hauß das seinige selbst seinem gefallen 
nach verwalten, vorstehen vnd zueschreiben zu lassen, so doch bilhero von Ihnen 
wegen der meng solcher Interebenten nicht zuerlangen gewehen. 

Daß wir hernach unterzaichnete heuker. In ansehung der geringschätzigkeit ond 
starcken einbueh solcher Kuckhes, welche wir bih dahero end In Khünftig hetten 
gewertig sen mueben, vnſi freundtlich dahin verglichenn, daß weil wir durch 
vorgemelte verhinderung nicht forthkhommen, auch khein theil solcher gestald, mit 
nu2 deß seinigen genießen khönnen, Wir solche ihre anthail der Kuchkhes zu und 
gezogen, end hinnfurther einem Jeden vnter vnſi unterschriebenen seiner Angebuernus 
nach zuegeschrieben werden sollen, mit dem versprechen vnd zuesagen, Da über 
kurz oder lang Jemand, wer der auch were, einen oder mehr enter und, wegen 
solcher zue handen genohmener und eingezogener Kuckhes besprechen end gegen 
Ihnen Clagbahr werden wollte, dal wir sambtlichen den oder dieselben vertreten, 
end of onbern Costen Inne und außerhalb Rechtens schadtlos hallten wollen, Alles 
Erbar getreulich und ohne gefehrde. 

Dessen zue vhrkundt hat ein Jeder vor sich nd seine Miterben, dehrn er sich 
mechtigt, vnd für Sie guet zue sein verspricht, mil aigenen handen vnterschrieben 
ond sein Ringpetschafft endts fürgetrucket. Gescheen den ailfften Junuary des 
Sechzehnhundert vnd neunzehenden Jahrs. 

Jacob Weller Junior für mich und meine geschwistert ete.“ 
(Weitere Unterſchriften find in die Abſchrift nicht aufgenommen.) — 


Aus der einer Unterfcheift zwar entbehrenden, aber nad) der Sauberfeit ihrer 
Fertigung glaubhaften Abfchrift eines Schuldſcheins vom 31. Januar 1631 entnehmen 
wir, daß Iatob von Frau Urſula Jatobine v. Tihl, geb. Nutzlin, 500 fl. als 
Darlehen zu 6° erhalten und auf feiner freilauter eigenen Behaufung hinter den 
blauen Pögeln verfichert hat. 

Gegen Ende feines Lebens ift Jatob förmlich in Dermögensverfall geraten. 

Schon um das Jahr 1636 ftellte er an die Herren Eltern ein Anfinnen, das 
auf die Unzulänglichteit feiner Einnahmen fliegen läßt. Ein Ratsverlaß vom R.V. 
3. Februar 1636 befagt darliber: 
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„Demnach Herr Jacob Welser den Herren Eltern ein Memorial überreichen lassen, 
darin er begehrt, ihm wegen seiner gehabten laborum Mühe und Fleiß, so er 
bei den Konsumtionsmitteln mit Nachdenken, wie dem notleidenden aerario zu helfen 
gehabt, und unterschiedliche Vorschläg deswegen eröffnet, ein ergiebiges Recompens 
zu tun, und von jedem hundert Gulden, so vermittels seiner getanen Vorschläg 
einkommen, und zuiceg gebracht werden, ihm drei Gulden, so lange er leben werde, 
zu geben, maſten ihm dehwegen von den Herrn Eltern hierüber genugsame 
Vertröstung geschehen sei; Ist befohlen, Herrn Welsern E. anzudeuten, daß sich 
zwar der Herrn Eltern Herrl. keines solchen conclusi und gewissen Versprechens 
zu erinnern wissen, es hielten aber Ihre Herrl. dafür, daß, wann dies sein 
Begehren laut werden und unter die Gemein kommen sollte, es nicht allein seiner 
Person zu großer Gefahr, sondern auch meinen Herren zu Nachteil und böser 
Nachred gereichen würde, deswegen das ratsamste wäre, daß er zuvor das Werk 
in rechten Schwang und vollige Richtigkeit, dal es mit Bestand und Ehren fort- 
getrieben werden könne, bringen helfe und die recompens meiner Herren discrection 
lediglich heimstelle, da dann er sich versichert halten solle, daß wenn man siehet, 
dah es ein ehrliches ertragen wird, meine Herrn ihm auch ein solch recompens 
geben lassen wollen, duß er damit zufrieden werde sein können“. — 


Ein gewiffer Hans Summerer hatte wegen einer Forderung von 100 fl. gegen 
Jatob geflagt, worauf der Rat mit Verlag vom 8. Februar 1637 befahl, 

„man soll dem Herrn Welser zusprechen lassen, dahin zu gedenken, wie Summerer 

befriedigt werde, und also ihm selbst vor Unheil und Schimpf, so sonst daraus 

entstehen würde, sein und seine Würde und guten Namen in Acht nehmen“. 


Jatob ließ es aber auch der Stadt gegenüber fehlen. Ein Ratsverlag vom 
13. April 1638 betrifft eine merklihe Summe, die er zum Umgeldamte fchuldete 
N.R.p. und zu deren Bezahlung er feine Mittel auf der Zofungsftube hatte, und in einem 
Derlaffe vom 24. März 1695 müffen wir lefen: 
„Demnach in den eingezogenen Berichten sich befunden, daß Herr Jacob Welser 
in unterschiedliche hiesige Stadtümter fünfzehnhundert etlich und dreißig Gulden 
schuldig sei, als ist Herr Willibald Schlüßelfelder ersucht worden, mit Zuziehung 
Sebald Welsers sich in Herrn Jakob Welsers Behausung zu begeben, und dessen 
Söhne und Töchter beweglich zuzusprechen, ihrem Vater von Schimpf zw sein und 
zu seiner Ehrenrettung diese 1536 Gulden an ihren mütterlichen im Losungsamt 
habenden Geldern ihm abschreiben zu lassen, ihre Erklärung wieder bringen, 
Terner räthig zu werden". 


Dem folgt dann ein Verlag vom 31. März 1645 des Inhalts: 

„Demnach Herrn Jacob Welsers Sohn und seine Töchter sich schriftlich dahin 
erklürt, daß sie dasjenige, was ihr Herr Vater in unterschiedliche gemeine Stadt- 
änter schuldig, an ihren Losungsgeldern abschreiben zu lussen erbötig, dabei auch 
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eine Spezification übergeben, was ihm in der Losungsstube ausständig sei, als ist 
hierauf befohlen, diese Spezifikation in das Losungsamt zu geben, um zu vernehmen, 
ob sichs also befindet, dabei ferners nachzuschen, was er, Herr Welser, in das 
Allmosen schuldig und ob seine Rechnungen des Siechkobels zu St. Jobst richtig 
oder ob er daselbst auch im retardat verblieben, als dann solche Posten alle, weil 
wohl zu besorgen, daß er nicht 'solvendo von dieser Welt scheiden dürfte, und 
andere Gläubiger unseren Herren dürften vorgehen wollen, alsbalden von seinen 
Interessen abzuschreiben, es auch also seinen Kindern zur Nachricht wieder zu 
bedeuten“. 


Aud der Familienftiftung, zu deren Go-Adminiftration er nach dem Tode 
Joh. Barth. Welfers von Riedheim (St. 389) gelangte, ſchuldete Jakob eine beträgt» 
fihe Summe, worauf wir nachher bei der Tochter Sabina noch zurlicktommen. 
Eine ihrem Inhalte nach) von Zufas Welſer (St. 332), dem jüngften Sohne des 
Zofungers Hans herrühtende Aufzeichnung gibt hierüber Aufſchluß, fie lautet: 


„Den 16. Septembris 1646 haben sich 1. Jacob Welsers Sel. Erben in ihres 
Vatters Behaußung zusammengefunden von solcher erbschafft ‚geredet vndt wie Sie 
die schulden abtragen wollen, delibrirt, zu welcher Zusammenkunfft Sie ‚Mich 
Lucam Welser auch berueffen, deren ich auch Beygewohnet, vndt begert zu wissen, 
wie sie die Stiftung wollen wegmachen, allein eß hatt aller orthen fehlen wollen, 
darauf ich das Bxpediens vorgeschlagen, daß Sie die ihren Vatter 1619 wegen 
der Stiftung verkauffte Bergthail nemblich 8'/s kukes, alſi unbezahltes wieder solten 
abtreten, 8o wolte man selbigen kaufschiling alß 1500 fl. an der Schuldt abgehen 
Lussen, So auch geschehen vndt mir der unbezahlte kaufbrieff wieder eingeantwortet 
worden, die noch hinterstellige 1200 fl. wolte man sich mit 5 kuckes, so ihnen Korben 
aigenthumblich zuestundten, auch contentiren lassen, SO ‚Sie Erben mit der Zeit 
diese Bergtheil (wie sie begert) wiederumben vmb 2734 fl. an sich mit parem gelt 
löhen, Wolte man ihnen solches auch gestatten ondt delwegen einen ‚Schein erthuilen, 
anjelzo will Jacob Welser [VI., Sohn Jatobs V.] solches alles retractiren, nicht allein 
die Bergiheil für sich behalten, sondern der stifflung eine Blohe Ilundtschrifft für 
die 2734 fl. aushändigen“. 

Auf der Rücfeite fteht von derfelben Hand eine Darlegung, wie ſich ae 
Schuld von 2734 fl. an die Welferifhe Stiftung entziffert, und eine Nota, nad) e 
fih außerdem nocd 2075 fi. aus angelaufenen Zinſen berechnen, fo ve ie 
Sefamtfchuld 4809 fl, betragen hätte. Die Regelung erfolgte re fm rn 
gleichswege mit Beihilfe der Tochter Sabine Scheurl (St. 430). In der Abm! Rue 9 
der Familienſtiftung war Dakob übrigens von Wolfgang Zeonhard Welfer In 
— Raus —— 1645 und ruht mit feinen beiden vor ihm ae 
Frauen im Grabe Ar. 1508 auf dem Iohannisfrieshofe zu Miürnberg. Das Gral 
ift aber ſchon in den 80er Jahren desf. Sahrhunderts in anderen Beſitz an 
Seine zweite Frau, Magdalena geb. Holsfhuher, iſt nach Biedermann (. 2 ) 
Die Welfer 80. I. 
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N.R.Y.1692,am 22, Ottober 1632 verftorben, welcher Tag jedoch nicht ganz richtig angegeben 
Heft, 3.8. fein wird, denn der Rat bemilligte ihm am 20. Oftober die begehrte Fuhr und Truhe. 


Art. Beil. 
LAIP. 


‚Stb. 869. 
RR. 
‚1.296. 
E. 194. 


Jatobs Bild ift uns erhalten in einem auf Holz gemalten, rüdfeits mit 
Jacob Welfer aet. 44, 1618 bezeichneten Kopfitüde in Zebensgröße zu Lleunhof, 
nach welchem 1672 auch ein Aupferftih von I. Fr. Leonhard angefertigt wurde, 
auf letzterem ift aber das Geburtsjahr unrichtig angegeben mit 1562 ftatt 1576. 
Satob dem V. ift ein im Bayer. Nationalmufeum (II. Stod Saal XI) befindlicher 
Holzteller mit dem Allianz. Wappen Welfer- Imhof und der Iahrzahl 1604 zuzur 
ſchreiben. 

4. Katharina, geboren 1577, wurde am 21. Februar 1597 vermählt an 
Hieronymus Zöffelgolz von Colberg, Pfleger zu Gräfenberg und SHilpoltftein. 
Sie ftarb am 21. November 1647. Ihe Bild mit der oben aufgefesten Inſchrift: 
Ihres Alters im 54. Ao. 1631 befigen wir in Heunhof. 


5. Anna Maria, geboren 1578, wurde am 4. Gebruar 1595 mit Johann 
Zudmwig Pfinzing von Henfenfeld vermählt und ift am 6. Januar 1626 verftorben, 
Für die Welferifche Genealogie verbleibt fomit nur die Ehe Jakobs V. mit feiner 
erften Frau, Sabina Imhof von Belang, aus der folgende Kinder hervorgegangen find: 


1.387, P— 
— * a) Hans Jatob, geb, am 27. Zuli 1601, hat nur kurz gelebt. 


‚Stb. 888. 
F.430. 
‚St. 490, 
2.280. 


7.490. 


‚St.389. I, — 
‚81,432, 1,281 


b) Sabina, geboren 1603, vermäpfte fih am 3. Oftober 1625 mit Georg 
Scheurl von Defersdorf, Pfleger zu Lichtenau, dem die Übergabe der Feftung 1632 
zum Vorwurf gemacht wird, Sabine mag darunter viel gelitten haben, zudem 
hatte fie aber auch noch von der fihlechten Wirtſchaft ihres Vaters her Bitteres zu 
koften, Diefer war, wie oben ermähnt, der Melferifchen Stiftung gemäß Derfchrei« 
bungen von 1608, 1619, 1626 und 1631 einen Gefamtbetrag von 2733 fl. 30 ft. 
ſchuldig geblieben, welhe Summe ſich durch die rldftändigen Zinſen bis 1661 
ungefähr auf das Doppelte erhöhte, nämlich auf 5468 fl, Als Jakob 1645 ftarb, 
hatten fich feine Kinder durch Einmifchung in die Erbfchaft, ohne von der Rechter 
wohltat des Inventars Gebrauch zu maden, für diefe Schuld ſolidariſch haftbar 
gemacht und an Sabine blieb, nachdem ihre Gefchwifter verftorben waren, die 
alleinige Vertretung der Schuld hängen. Da fie aber auch nicht in den Derhältniffen 
lebte, um daflir auffommen zu können, wurde am 29. Januar 1661 von den färt- 
lichen Ugnaten der Ylienberger Linie ein in Urfchrift noch vorhandener Vergleich 
abgefchloffen, kraft deffen Sabine Scheurl 4468 fl, von der Schuldfumme nachgelaffen, 
der Reft von 1000 fl. aber in der Art berichtigt wurde, daß 500 fl. Anteil des 
Vaters Jatob an der Abfindungsfumme von 4000 fl. für Gründlach von den 
Agnaten in Händen behalten, weitere 500 fl, aber an guten Zofungsgeldern ihnen 
von Sabine fiberfchrieben wurden, Sie folgte ihrem am 19.129. Juli 1669 im Alter 
von 68 Jahren entfchlafenen Gatten im Jahre 1683 im Tode nach. 


©) Juliana, geboren 1606, ftarb 1658 Iedigen Standes, und mit dem am 
Zeben gebliebenen Bruder der beiden erlifcht dee Wunderburger Zweig. Diefer Bruder 
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d) Satob VI. war am 8. September 1608 (nach dem Ehrenbuch 1611) zur 
Melt getommen. Hoc nicht ganz 15 Sabre alt, war er einer der fieben jungen 
Patrizier, die am 29. Suni/10. Suli 1623 bei der feierlichen Betanntgabe des von 
Kaiſer Ferdinand IL, der Univerfität Altdorf verliehenen Rechts, Doktoren der Rechte 
und der Arzneiwiſſenſchaft zu ernennen, die alten afademifchen Infignien trugen, 
und zwar war ihm die Matrifel der philofophifchen Fakultät in veilchenblauem 
Sammte zugeteilt. Unfer Verzeichnis der Welfer, die in Altdorf ftudiert haben, 
führt ihn 1627 als immatrifuliert auf, was durch den Vortrag der Matritel') 
beftätigt wird. Auch Jatob ſcheint fortwährend mit ſchlechten Dermögensumftänden 
gefämpft zu haben, nad) einer vorhandenen Notiz foll er bis 1655 mit feiner 
Schweſter Tuliana an verfchiedenen Orten Schulden in erheblichem Betrage gemacht 
haben. Underfeits war er es aber, der hauptſächlich den Prozeß wegen Gründladjs 
beim Reichshofrat in Wien betrieben hat. Er ift auch dort am 7. April 1655 in 
ledigem Stande verftorben. 


4) 9, Steinmeyer, Matrifel von Altdorf I, 201, 
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21. Kapitel, 
Sebald 1. 


ie wir im 19. Kapitel gefehen haben, blieben für die Fortpflanzung des 
Nürnberger Stamms zwei Söhne Sebaftian des I., nämlich Sebaftian I. und Hans. 
Erfterer hinterließ einen einzigen Sohn, Gebald, der der Stammvater der Zinie 
murde, welche fi) bis zum Jahre 1878 erhalten hat. In ihm begegnen wir einem 
der edelften Gproffen unferes Geſchlechts. Sebald I, geb. am 11. September 1557, 
verlor faum ein und ein halbes Jahr alt, feinen Pater, er hatte ſich aber nicht nur 
einer vortrefflichen Erziehung durch feinen Stiefvater Julius Geuder zu erfreuen, 
fondern war auch, wie wir aus vielen Gunftbezeugungen ſchließen können, offenbar 
der Ziebling feines Großvaters Gebald Haller. Über die Tugendzeit unferes Sebald 
find wir durch reichlich noch vorhandenes Urkundenmaterial unterrichtet. Daß er 
das Slürnberger Gymnafium mit gutem Erfolge befucht und davon einen bleibenden 
Eindruck gewonnen hat, fehen wir aus der Fürforge für die ftudierende Tugend und 
die Anſtalt felbft,') die er durch Zuwendungen an diefes und die Univerfität Altdorf 
{m fpäteren Zeben bezeugte. Schon im 16. Lebensjahre muß er die Univerfität 
Straßburg bezogen haben, denn es iſt uns ein Brieflein erhalten, das er am 11. Juli 
1573 von dort aus an feine Großmutter Maria Haller gefchrieben hat und das wir 
bier einfchalten, weil es zeigt, daß es Sebald troß feiner Studien auch nicht beffer 
ging, als jo manchen Anaben feines Alters, er ringt fichtlih nach Gedanken fir 
einen Brief. Er fehreibt: 

nKündliche Lieb vnnd Trew zuvor, Herz-Allerliebste Anfraw. Euer, vnnd meines 

Hertz-Allerliebsten Anheren gesundtheit were 'mir eine herzliche Freude zu vernenten. 

In quelor frischer yesundtheit wisset mich (got sey lob auch noch) Derselbige wölle 

es zu beden theilen genediylichen lenger verleihen. Amen. 

Wiewol ich euch Herzallerliebste Anfraw, dieser Zeitt sunderlich nichts zu schreiben 

weiß, hab Ich dannvch nicht wöllen vnderlassen, euch zu schreiben vund mich gantz 

Treundtlich vnd fleissig der kleidung halben gegen euch allen samptlich thue bedancken. 





%) Dgl. zu Sebald und feiner Stiftung zum Nlirnberger Gymnafium: T. Krauß, Mitteilungen 
Aber te Zuſammenſehung der Zehrerbibliothet des alten Gymnafiums (zu Hürnberg) etc. — 2 Geile, 
Bellagen zu den Sahresberichten des Gymnafiums für 1909/10 und 1910/11. Der Derfaffer gibt auch 
eine Sttzze des Zebenslaufs Gebalds (I. 16), der die Oratio in obitum et memoriam Dom. 
Sebaldi Welserl, , . 1599 in auditorio publico . , . solemniter recitata, gedrudt 1770, 
34 Grunde llegt. Ein Eremplar diefer Rede, deren Verfaſſer nicht bekannt Ift, beim Alte F. 282. 
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Vnd in die genadenreiche Beschützung gottis des Almechtigen bevelchen. Datum 
Straßburg den 11. July Im 1573 Jar. 
Ich bitt ir wollet eurer Vnnd meines Hertz-Allerliebsten Anherren gesundtheit 
pflegen vnnd fleissig wartten 

E. vnderthenigs gehorsans Bnicklein Sebald Welßert. 


Adreffe: Der Edlen Vnd Tugenhaften Frawen Maria Sebald Hallerin, Meiner 
Herb Allerliebften Anfram zuhanden. Nürmberg. 

flach zweijährigem Aufenthalte in Straßburg begab er fich, begleitet von 
feinem Hofmeifter Mag. Dan. Widmann, nad Venedig und von da nad Padua, 
mo er vorzugsmweife dem juriftifchen Studium oblag, Dort erfrantt wurde er zurüd« 
berufen und trat nach feiner MWiederherftellung mit einigen jungen Patriziern 1577 
eine Reife in die Lliederlande an. Ein Meines Tagebuch, dem in Gedezformat 
gedrudten Gchreibtalender „M. Johan Pretorij augm Jochimsthal veroröneten 
Aftronomi zu Hürmberg, auff das Jar MDLXXVII“ angeheftet, enthält Aufzeich - 
nungen Sebalds über feinen Aufenthalt in Nürnberg bis 1. Juni, dann über dfe 
Reife in die Niederlande und feinen Aufenthalt in Swen bis 19. November 1577, 
teils in deutfcher teils in Iateinifcher Sprache.) Aus der Zeit diefer Reife find 
aud) noch einige Briefe an Sebald auf uns gefommen. Zwei ſolche, vom Welſeriſchen 
Faltor Daniel Rindfleifch in Antwerpen gefchrieben, der eine vom 30. Juni 1577 
nad) Zöwen, der andere vom 16. Auguft desfelben Jahrs nach „Zouain“ (mohl auch 
Zömen) adreffiert enthalten, foweit fie Überhaupt verftändlich find, nichts von Bedeutung, 
an einem Pritten aber, den der Handlungsgehilfe Ylicolaus Feilsperger ihm am 
17. Auguft 1577 aus Nürnberg gefchrieben, können wir nicht ganz vorübergehen, 
wenn er in der Hauptfache auch bloß einen verloren gegangenen oder vielleicht gar 
nicht abgefendeten Brief an Gebald betrifft, 

‚Seilsberger war in der Handlung Hans Welfers, des Ontels Sebalds, bedienftet 
und ſchreibt: 


nlIch hab auch den 11. ete. geschrieben, darinnen vermeldt, wie mich der dienst 
beim Hern Hans Welser (Sebalds Ohelm) so schwer ankhombt, und wo ich gewüst 
hett, das es ein solches schwer ding vnd große mühe in der Schreibstuben were, 
ich mich nit hinein begeben hett, Ich wils aber noch eine Zeit lang versuchen, 
vnd wo ich dem Hern Welser zu solchem IIundl nit dienstlich sein werde, hab ich 
die genzliche Zuversicht, ihr werdet mich zu andern täglichen diensten bei euern 
Eltern zu recommendiren wißen, Hab ichs nit vmb euch verdient, so will ichs noch 


wo ich immer kan vnd mag mit meinen arnıen geringen diensten vmb euch und" 


die eurn verdienen. (Darauf folgt die Angelegenheit des verlorenen Brlefs, dann fährt er 
fort:) den d. Augusti hab in ins Ilern Namen an euch vnd die Erw Wolff Hallerin 
geschrieben, darin der Alt vnd Jungherr sich zum höchsten gegen ihr bedanken, 
das sie sich zu Brüssel Alles gulten willens gegen euch erbotten haben“. 





1) Seide iſt das Büchlein fo ſchwer zu fefen, daf von einer eingehenderen Venclhung feines 
Inhalts flir unferen Zweck abgefehen werden mußte, 


09.18. 





7.232. 1. 
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Endlich teilt er mit, daß Zeitung gefommen ſei, wonach der Prinz von „Dranien ä 
das Schlos vnd Stat Antorff eingenommen hab und daß fein Here an feinen Faktor 
Daniel Rindfleiſch geſchrieben Habe, wenn eine Gefahr drohe, folle diefer ihn, Sebald, 
mit gewiffen Zeuten na Züttih, Ach und Cöln verfchaffen. Daraus erfehen wir 
file uns, daß Hans Welfer — alfo die Aürnberger Handlung — 1577 noch einen Fattor 
in Untorff Hatte, und daß es in feiner Schreibftube damals noch viel zu tun gab, fo daß 
fogar ein Mann, wie Feilsperger, deffen Brief eine gewiffe Gewandtheit im Schreiben 
betundet, daran zweifelte, ob er den Dienfte bei Hans Welfer gewachſen fei. 

Die erwähnte Frau Wolff Haller dürfte Helene, die Witwe Wolff des Dritten 
(F 1571), eine geb. Imhof, gewefen fein.!) Wegen der in den Niederlanden 
auftretenden Peft war man in Slfienberg in Iebhafter Sorge um Sebald. Mir laffen 
den dies betundeten Brief feines Stiefvaters vom 25. Oktober 1577 hier folgen: 

„Mein freundlichen gruß vnnd, alles gutes zuuor freundlich Lieber Sun Sebald, 

dein schreiben vom 4. Octobris, ist der Muelter gestern wol vberantwort worden, 

So hab Ich deine 2 unterschiedliche schreiben an En Hanßen Welser auch nach 

noturft verlesen, was Nun Euch furzunemen sein wil werdet Ir deßen vom Herrn 

Welser vnnd wilbald Imhof genugsamen bericht empfangen, Nemblich dergestalt, 

da Ir die Sterbslauft bey Euch spuret, das Ir alkbalde nach Antorff verrucken, 
daselbs mit Rath vnd vorwißen der factoren alfdan nach dem fueglichsten vnnd 
sichersten weg herauf trachten solt, vnnd sonderlich vleiß furwenden, das Euch 
Jemand vertrautes, als ein Bot oder wie der sonst sein möge, zugeordnett werde, 
der Euch auf dem wege aufwarte, vnnd Euer glaitsman seye, beuorab, das Er die 
Inficirte Stet vnnd fiecken fliehe, So werdet Ir Euch mit allerhand praeservativis 
o/a pestem gefast zu machen wißen, vnnd also nichts verabsaumen, oder Euch in 
mutwillige gefar geben. In Ialiam zu reisen ist es verloren vnnd diesen winter 
nicht zu ruthen, Burgund vnnd Fyanckreich sind In großer gefar, also das wir 
nicht wißen konnen, wo hinaus, Basel wird noch hoch geruenıt, wie dan diese 
wochen etliche gelerte von dannen hieher kummen. 

Wofern lv aber Ja vermainen wolt, das Ir diesen winter ome gefar sein köndt, 
der Sterbleuft vund unfridens halben, So stehet es abermals bey Euch, allein das 
nichts vberschen werde. Die Muetter lest Dir anzaigen, du wöllest alle tag was 
fürs gift gebrauchen, vnnd dein gemach Morgens vnnd Nachts mit vleis vereuchern 
mit Zepflein vnnd anderm rauchwergk, wie du wol zu thun weist etc. 

Sonsten bit Ich dich, wollest der Calendarijs nicht vergeben. Waiß Dir vf dismal 
nichts weiteres zuschreiben, vnnd thue dich vnnd deine Compagnia (welche du 
meineft wegen freundlich, grueßen wöllest), gott dem Almechtigen treulich befelhen, 
Datum Nurmberg In Eyl den 25. Octobris Anno 1577. 


Der Anherr Anfrau Muetter nnd Maria lußen dich freundlich grueßen 


J. Geuder 
Dein) St(ief) Valter. 
) Biedermann Tab, CKIM. A. 
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In ähnlicher Weife ſchrieb ihm am 26. Oktober der Oheim Hans Welfer, der 
das Yuftreten der „Sterbslauff in Maftrih, Mecheln und dafeldften herum“ fehr 
ernft genommen hatte und Sebald eröffnete: 

„haben uns mit Hr. Willibald Imhof deßselben unterredt, die leuff hin und wider 

bedacht . . . und vns derhalben entschlossen, ist hiemit unser (8. 1. des Anheren, 

Sebald Haller, des Vaters I. Geuder und Hans Welfers) aler will und redtliche mainung, 

dus, wo die Infection zu Louen oder nahend bei der stat herumb, auch ingraßiren 

wolt, ihr euch den nechsten und mit erstem gehn nach Antorff verfügen“. 


Johann Erizius,') fonft Erfens?) genannt, war der Hofmeifter Sebald Welfers, 
Karl Imhofs und Wolfgang Harsdörfers auf ihren Reifen in den Nlederlanden 
und Stalien, brachte feine Schußbefohlenen nad) 4 Jahren glücklich zurlick. Er 
blieb mit Gebald in freundfchaftlichen Beziehungen, wir befigen nod) 34 lateiniſche 
Briefe von ihm im Original, von denen 31 zumeift in den Jahren 1580 und 
1581 aus Bafel und Speyer an Gebald gerichtet find.) Das Andenken an ihn 
muß in der Familie hochgehalten morden fein, der Airchenpfleger Paul Karl 
(St. 903), von deifen Hand auch die Überſchrift über den Faſzitel dieſer Briefe 
herrlihrt, ſcheint fie Zeidler zur Verabfaſſung der Tebensbeſchreibung des Erizius 
zur Verfügung geſtellt zu haben, denn einige der Briefe ſind da abgedruckt. Erizius 
ſtarb 1583, im Jahre vorher hatte er noch dem Freunde ein Epithalamion gewidmet, 
das ebenfalls noch vorhanden ift. 

Erizius begleitete alfo feinen Zögling nach Italien. Hier finden wir Sebald 
in zwei Urkunden als Konfiliavius der deutfchen Nation in Bologna, einmal neben 
Zoevinus a Borftell, das andere mal neben Wenzeslaus Schafgofh, beide Urkunden 
Ende des Jahres 1579 ausgeftellt; eine dritte Urkunde, auf Pergament, die eine 
Angelegenheit der deutſchen Nation zu betreffen fcheint, aber zum größten Teile nicht 
mehr leſerlich ift, und eine in fauberem Konzepte vorliegende Vorftellung der Nation 
an den Papft vom 27. Sanuar 1580 ftanımen wohl aus der Gefchäftsführung Sebalds, 
weil fie bei unferen Aften find. Mit dem Aufenthalte Sebalds in Bologna hängt 
vielleicht auch noch ein Brief vom 9. Auguft 1582 zufammen, in dem Wolff Jatob 
Stromer von Nürnberg über die Zuftellung eines Schreibens an einen Heren 
Borftell berichtet. Um was es ſich gehandelt hat, geht aus dem Briefe nicht herr 
vor, und fo ift auch nicht zu bemeffen, ob diefer Borftell mit dem Mlittonfiliarius 
Gebalds in Bologna identifch ift. 

Menn wir au nicht prilfen fönnen, ob Sebalds Verdienſte um die Nation, 
wie die Oratio erzählt, fo bedeutend gemefen, daß fein Andenken jährlich nach 
atademifcher Übung gefeiert worden fei, fo können wie in der Berufung zur 


) Vita Johannis Erleil von Karl Gebaft, Geldfer, Sekretär des Mürnberger Senats und 
Synditus, Nenberg 1769 (Iateinifch). 

2) Will, Micnberger Gelehrtenlexiton, V. Tell, S. 2903. 

®) Einer diefer Briefe ift an den Nlirnberger Advolaten Dr. Jablus Gugel adreffiert, von dem 
unten noch die Rede fein wird, 


F.282. 


7.282. 
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Stellung eines Aonfiliarius, die gleich im erften Jahre feines Aufenthalts in Bologna 
erfolgte, jedenfalls eine Auszeichnung und ein beredtes Zeugnis für das Dertrauen 
erblicen, das er fid) bald bei der deutfchen Nation erworben ‚haben muß. Hit 
diefer Stellung wird wohl aud ein lateiniſches Atroftihen in Sufammenhang 
ftehen, das ihm ein Thomas Romeril gewidmet hat (Original). Die Anfangs- 
buchftaben der Derfe ergeben den Namen Welfer und die dritte umd vierte Zeile 
erfheinen auf die Würde des Aonfiliarius hinzudeuten, indem fie lauten: Ecce 
tibi similes donat Germania paucos Laus Germanorum es noster et urbis 
amor. Dem Empfangsvermerte nach — 6. Juni 1580 — ift ferner ein italienifches 
Gedicht eines Rafaello Toscano ohne Datum, tiberfchrieben: Il molto Illustre 
Signor Sebaldo velzer in die Ießte Zeit von Sebalds Aufenthalt in Italien 
zu verlegen. 

Um 26. Juli 1580 muß Gebald aus Italien, wo er fi auch außerhalb Bologna 
umgefehen haben mag (fiehe Oratio), heimgekehrt gewefen fein, denn Erizius fchreibt 
ihm unter diefem Datum nach Nürnberg und zwar „auff dem diligen Hoff beym 
Heren Zullus Geuder", 

Un fonftiger Aorrefpondenz Sebalds haben wir noch einen kurzen Brief von 
feiner Hand (Konzept) vom 13. September 1581 an feinen — künftigen — 
Schwager Wilhelm Imhoff, in dem er natürlich feiner Braut Magdalena gedentt, 
einen Iateinifchen gedichteten Neuſahrswunſch von Andreas Gebhard, dann 2 Original» 
briefe eines Georg Bozler, L. L. stud. aus Altdorf vom 10. Mai 1585 und 
21. Sebruar 1587, ein Unterftligungsgefuch eines Gabriel Pet aus Rochlitz, der 
ausftuiert hat und als Zehrer oder Pädagog unterzutommen fucht, endlich die 
Abfchrift von 3 der Treu’fchen Sammlung!) entnommenen Briefen Sebalds an 
Shriftoph Andreas Gugel, einen Stusiengenoffen in Bologna bezw. Padua vom 
16, Mai, 10, Auguft und 31. Dezember 1581, in dem mir wohl den von Wil, 
Gelehrtenleriton T, 580 befprochenen Rechtsgelehrten extennen dürfen. 

Aun ging es an Gebalds Derheivatung mit Magdalena, der Tochter Endres 
Im hofs und der Urſula Schmidtmayer. Deus ipse — [chentte, fagt die oratio in 
obitum — Ei ardentem ac legitimum amorem erga lectissimam et 
omnibus virtutibus ornatissimam virginem Magdalenam Imhof, deren 
Innere Dorzlige indeß nad) dem vorhandenen Ölbilde die äußeren tiberwogen haben 
mögen, Der Handfchlag follte ſchon im September 1581 gefeiert werden, mie aus 
dem Gefuche des Brautvaters Endtes Imhof und des Fulius Geuder an den Rat 
m ausnahmswelſe Genehmigung einer fiber die Vorfchrift hinausgehenden Der- 
anftaltung erſichtlich, das damit begründet wurde, daß Imhof jetzl das dritte Weib 
ne alt eine weit verbreitete Sreundfchaft habe. Dabei war in Ausficht geſtellt, 
A a „anftatt der Strafe, fo er darauf hätte, eine ziemliche Derehrung oder 
> rgözlichteit zu einem Almoſen zu geben bereit ſei“. Darauf wurde verlaſſen, beiden 


) Treu, Ct 


Helft. Jatob, 
Gantıntungen fig jatob, Profeffor der Medizin in Altdorf. Über feine der Unfverfität gefchenkten 


x Nopltſch, Suͤppi. zu Wille Gelehrten-Zeriton VIIL, ©, 336. 


21. Kap. Der | einzige Sohn Sebaftians II.: Sebald I. 479 

















Herren wiederum anzuzeigen, obwohl die Heren Eltern das Begehren des Hand« 
ſchlags halben (denn foviel das Rathaus und die Ratftube belangt, damit hat es 
feinen Weg und feien beide Parteien deffen fähig) nit gerne fehen und desfelben 
Iteber überhoben wären, aus Urfachen, die fie, die Herren, felbften vernünftig zu 
erwägen, jedoch auf angeregt ihr Erbieten auch in Unfehen der Erbaren Freundſchaft 
und fonderlich des verftorbenen Sebald Haller fel. langwierige treue Vorſehungen 
bei gemeiner Stadt wolle man ihnen gleichwohl mwillfahrt, jedoch aber auch gebeten 
haben, die Sache foviel ſich leiden wolle, einzuziehen, und dann fich verfehen, fie 
würden fi) der vertröfteten Derehrung halb zu einem Almoſen dermaffen erzeigen, 
damit andere instünftig foviel weniger Urfach haben, ihnen dasjelbig nachzutun 
und dergleichen Züftung auch zu begehren. Endres Imhof, der Schwiegervater mar 
damals Zofunger. 

Die Hochzeit fand am 15. Sanuar 1582 mit großer Pracht ftatt. Eine hand« 
fehriftliche Notiz in der „Aurzgefaßten Gefchichte des Welſeriſchen Gefchlechts von 
M. 5. den 7. Februar 1789“ erzählt uns; es war die Kirche St. Sebaldi mit 
fhönen Teppichen, Zeuchtern und vergoldeten Machslichtern gefhmüct, begleichen 
vor nie viel gefehen worden. Man hielt auch eine herrliche Mufica in der Kirche 
und ging alls herrlich zu. Diefe herrliche Mufica ift uns noch erhalten in einer 
Meffe von Leonhard Lechner, die in großartiger Ausftattung nebft einem dem 
Brautpaare gewidmeten in Mufit gefesten Epithalamium unferem Familienarchive 
angehört, Das Titelblatt zeigt unter der Auffchrift: 

Sebaldi Welseri et Magdalenae Imhof nuptiis celeberrimis Missam 

hanc sacrabat Leonardus Lechnerus Athesinus Mense Januario 1582 


die mit einem Kranz umgebenen Wappen des Brautpaares, das ftarfe Median ⸗ 
papier von 50 zu 35 cm iſt im Innern immer nur mit 6 Hotenzeilen befchrieben, 
die Köpfe der Kloten bilden auf der Spike ftehende Rechtecke von 18 mm Höhe, 
die Initialen von 10 cm Höhe find kunſtvoll gezeichnet, Die Meffe umfaßt in 
Tateinifchem Terte Kürie Credo, nad) dem nicäniſch tonftantinopolitanifchen 
Symbolum, Sanctus und Agnus Dei auf 45 Blättern. Sie iſt für 24 Stimmen 
geſchrieben. 

In derſelben Größe und Ausftattung mit weitläuſiger Notenſchrift und Wappen 
iſt auch Techners Aompofition zu dem Epithalamium des P. Meliffus *) gehalten. 
Der Tert läßt in einem Dialoge Amor, Chaos, Deus und den Chorus auftreten, 

1) Here Prof. Sandberger in Minden, dem ich den Hinwels auf dte Anführung dfefer Meſſe 
bei Fraudlus, bibl. claſſ, Ausgabe 1625, ©. 1694 verdante, hat eine Deröffentlichung der Meffe in den 
Dentmäfern der Contunſt in Bayern ins Auge gefaßt. Über Lechner fiche Eitner, muſit. Zeriton, Er 
ſtund zellweiſe im Dienfte des Exzherzogs Ferdinand von Öfterreich und des Herzogs von Württemberg, 
Daß In Ylfienberg In der Sebalduskirche noch 1582 eine Muffe zelebriert wurde, darf nad) den Dar- 
Tegungen Dr. Herolds — Alt-Hücnberg in feinen Goltesdienften — nicht auffallen. 

2) Meltffus (Paul Schede) aus Melfeichftadt, geb. 1639, wurde in Wien zum Poeta laureatus 
gemacht und in den Adelsftand erhoben, In Padua wurde er Comes Palatinus, Equcs Romanus 
und Civis Romanus, } 1602. (3öder, Gefehrten-£eriton.) 


N.M.H.E. 
1580/82 
BI. 117. 


B.10, 
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3 Chöre zu je 8 Stimmen geben dazu eine Dofal-Mufit. Der Tert ift auch ab- 
F.282. gedrudt am Gchluffe eines Heftes in Quart, das mehrere Dichtungen des Meliffus 
auf Sebald enthält, dem Brautpaare am Hochzeitstage gewidmet. 
F38. Auch Erizius ſtellte fich bei diefem Anlaſſe mit einem Epithalamion in latei⸗ 
} nifchen Derfen ein und ein weiteres ſolches widmete Johann Stammler.') 
h Don Meliffus beſitzen wir übrigens nod eine weitere gefchriebene und wohl 
als Original anzufprechende Dichtung mit der Überschrift 
Ad Sebaldum Welserum cum senator creatus esset in Reipubl, 
Norimbergensi 1587 die 17 Aprilis. 
Der Dichter unterzeichnet ſich hier als consiliarius Palatinus. Seine Betannt- 
ſchaft mit Sebald wird wohl von Bologna herftammen, da eines der erwähnten 
Gedichte unferen Sebald wegen der Ermwählung zum Aonfiliarius der deutfchen 
Nation in Bologna feiert. 
In ganz feltfamer Weife brachte aber ein Rechenkünftler und Lehrer der 
N Rechentunſt, Zacharias Lochner, amator Musarum, wie er ſich nennt,”) feine 
! Sluckwunſche dar. Auf einem großen Bogen fehen wir da eine Anzahl Rechiecke, 
deren jedes wieder aus einer beftimmten Zahl von Rechteden gebildet wird. In 
die kleineren Rechtecke find Zahlen eingetragen, deren Summe, fenfrecht, wagrecht 
oder in einer Richtung ſchief gefefen, ftets diefelde Summe und zwar in einer für 
das Brautpaar belangreichen Ziffer (Geburt, Handfchlag, Hochzeit) darftellt. Zum 
Belfpiel, das Geburtsjahr Gebalds 1557 
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5 Diefe Ziffern ergeben nach den verfchiedenen Richtungen gelefen, immer die 
l Fre Das Blatt ift zudem mit den Wappen der beteiligten Familien 
mückt, 


| 7.282. ie hie alte Aufzeichnung vermeldet uns mit Stolz von den Hochzeitgäften. Mir 
ar 





| &. Be ——— ↄoh · Philologe und Iur. Conſ. geb. 1556 zu Roth, beſuchte die Schule zu 
fh Br —— 1681 in den Nurnberger Schuldienſt berufen, ging dann nad Frantreich, findet 
N Speyer, + 1624 wieder als Infpektor der Alumnen in Altdorf, zuleht als Abvotat für Ylfienberg in 
r . (Dil, Gefehrten-Zeriton IIL, 762— 764.) 
| — — Zachner ſiammte von Ingolftadt und erſcheint nad 170 in Nurnbers . Veral. 
näher 6 y* „Don den Mürnbergiihen Mathematieis und Aünftleen“, S. 164, woſelbſt die Quadrate 
eſprochen find. Der Derfaffer nennt die Erfindung „mehr curieux als nutzlich“. 


21. Kap. Der einzige Sohn Gebaftians II.: Sebald I. 48] 











1582. 
Mit dem Herren Breutigam Gebalden Welſer ſollen Nachbenandte Herrn den 
Herren Marggrevifchen Ahäten entgegen ziehen: 
2 Herr Joachim Pömer 
2 Herr Hanns Jatob Haller 
6 Herr Breutigam fampt zwayen Jungfrau gefelfen 
2 Herr Mori Fürer 
2 Herr Hanns Pfinzing 
2 Iheronimus Are 
2 Jatob Im Hoff 
2 Endres Tucher 
2 Milhelm Zöffelholz 
2 3 Einfpenigen 
Summarum 25 Pferde. 
Auf der andern Parthey follen hernach benandte Herren, dem Freyheren von 
Molffftain Vnnd and. Heren von Augfpurg vnnd Ulm entgegen reiten: 
2 Herr Hanns Mellfer 
2 Herr Chriftoff Fuerer 
2 Herr Paulus Im Hoff 
2 Endres Schmidtmair 
2 Hanns Iatob Haller Walldtamptman 
2 Jörg Doldhaimer 
2 Endres Im Hoff der Junger 
2 Paulus Scheurle 
2 Carll Im Hoff 
3 Einfpenigen 
Summarum 21 Pferde. 
So möchten dann Weiter auch Don den Erbarn fo eingetheilt werden khonndten 
dem Heren Breutigam zu Ehren mitzureiten auffirt werden. 
2 Milibaldt Haller 
2 Chriftoff von Blauen 
2 Hanns Chriftoff Tugel 
2 Gabriel Doldamer 
2 Paulus Kebel 
2 Gabriel Nutzel 
2 Hanns Nutzel 
2 Hanns Gtardh 
2 Wolff Hargdorffer 
2 Dietheren einer oder zween 
4 Dalthafar Baumgartner und Wolff Jatob Stromer 


Summarum 24 Pferde, 


N.R.V. 
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Das find alfo 70 Pferde zufammen, wobei offenbar auf jeden Herrn ein Diener 
traf. Die —* m Tage bei einer Hochzeit großen Zurus erlauben, 
Ohne beflicchten zu müffen, fene Zeit an Glanz und Eitelteit zu flbertreffen. — 

Es rief nun auch die Pflicht für die Vaterſtabt. Um 18. April 1582 wurde 
Sebald Genannter des größeren Rats und noch in demfelben Monat als Schöffe 
in das Stadtgericht gewählt. Daß er es mit feiner Aufgabe ernft nahm und mit 
der heimifchen Geſehgebung ſich vertraut zu machen fuchte, dafür haben wir ein 
fräftiges Zeugnis in einem von ihm verfaßten Koder, betitelt: 

Eines Erbaren Deifen Rats Bevelg vnnd Detrete von anno 1528 bis 
anno 1586, Richter, Schöpfen und Anderen einem Erbaren Statt, Bauern« 
und Untergericht zugetanen Perfonen Ungehörig zufammen gezogen durch Heren 
Sebaldum Melfer dazumalen Affefforen am Stattgericht. 

Das Schriftwert Handelt von den Heren Staötrichtern, von den Heren Affeffores 
und Schöffen am Stadtgericht, von Kuratoren (fachverftändige Schäßmänner für 
Gebäude und Güter in der Stadt und ihrer Umgebung), von Unterfäufeln Erbs- 
und Aigens (Schäßleute für Legende Güter auf dem Lande), von Unterkäufeln unter 
dem Poner (Panier, Marktfahne), von Landboten, von den Herin Richtern und 
Schöpfen des Bauerngerichts, vom Untergericht, von den Schöpfen am Untergericht 
in gemein, von den Sronboten in Sonderheit, von den Profuratoren am Untergericht, 
von der Herrn Stadtrichter Diener, von dem Stadttnecht zum Gericht.') 


Über diefe fleißige Arbeit findet fi in den Ratsverläffen vom 11. April 1587 
folgender Dortrag: 


„Und nachdem die Gerichtsordnungen und derselhen additiones sampt den ergangenen 
Ratsverlässen und Decreten hin und wider confuse eingeschrieben gewesen, dieselben 
aber anjetzo durch Herrn Sebald Welser ab anno 26. bis in das jüngst vergangene 
66. Jar ordentlich vnd mit sonderm Vleis In ain Buch zusammengelragen vnd 
ainem erbaren Kath offerirt worden, Soll man gedachts Herrn Welsers hieryn 
gehabte much vnd vleib zu freundtlichem Dank haben, vnd dieweil die notturft 
erfordert, das die Advokaten und Procuratores solcher verbesserten ordnungen und 
Additionen auch ein wissenschaft haben, damit sie sich darnach zu richten und 
aber dieselben vom plossen fürlesen allein nicht leichtlich fassen können, dargegen. 
auch etliche dermaßen geschaffen seien, die allein das Gericht beruren, daruon nicht 
gut den Aduocaten vnd procuratoren abschrifft 24 communiciren, vnd alle Ding 
0 gar gemein zu machen, der Herrn Hochgelehrten In Gericht bedenken hierüber 
— 
)Auf den frelen Blättern am Schluſſe des Follanten hat Einer ein Memoriale in Sachen des 
Redhtsftrelts des deulfchen Ordens gegen Bürgermeifter und Nat der Stadt Allienberg Über das 
"xereltium religionis In der Rapelle zu St. Elifabelh und dem deutfchen Haus (datiert pridie Id. 
Avg: 1691) in fauberee Reinfgeift eingetragen. Ob diefes 12 Bogen ftarte Memoriafe in einen 
Zufammenhange fteht mit der 1631 bei Simon Halbmayer in Ulirnberg gedrudten Deduttionsſchrift 
fiber eine Sireitſache gleichen Betreffs (Folioband in mehreren Abteilungen zu 1132 Seiten im Ganzen), 
bedfirfte noch näheren Gtublums der Sache, 
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einnemen, wie den Aduokaten und procuratoren die publikation zu thun, ob ein 
extrakt vnd auszug daraus zu machen vnd derselbig zu drucken, oder auf was 
weg es sonsten darmit zu richten“). 


Während die Dermögensverhältniffe feiner Ontel Jatob (St. 190) und Hans 
(St. 196) mit dem Rüdgange des Handels fich verfchlechterten, fammelte fich in der 
Hand Gebalds, hauptfächlich von mütterlicher Seite her, ein größeres Dermögen an. 

Dom Großvater Gebaflian hatte er wie wir oben (6. 436) gefehen haben, 
26329 fl. geerbt, die zum Teile in Eigenzinfen und dergl., im Übrigen durch Gut« 
haben bei der Handlung der Brüder Jatob und Hans ausgemiefen worden waren. 
Hiezu traten fehr erhebliche Zuwendungen feines Großvaters Gebald Haller, der 
feine männlichen Erben hinterließ. Schon bei Zebzeiten hatte diefer erwirtt, daß 
neben ihm fein Entel Welfer auf mehrere Zehenten mitbelehnt wurde, 

a) vom Bifchof von Bamberg mit *s Anteil am SZehenten zu Roßtal (U.-©. 
Cadolzburg), — die anderen zwei PDritteile waren Reichslehen, — 

b) von Hans Karl v. Waldenfels mit einem Gut zu Petersdorf, wofelbft Sebald 
ohnehin fchon zwei Höfe befaß‘) die fein Pater von Jörg Waldenfels im 
Jahre 1557 gekauft hatte, 

c) von Herzog Albrecht von Bayern mit dem Sehenten zu Oberbuchfeld (U.-©. 
Heumarft). 

Diefe Zehen, die nach dem Ableben Gebald Hallers (26. Oktober 1578) dem 
Entel allein zufielen, haben fich bei dem Yürnberger Zweig unferer Familie bis zum 
Anfange des 19. Sahrhunderts erhalten. 

Das Teftament S. Hallers vom 27. September 1572 liegt bei F. 186 und 
befundet noch mehrfach deffen Liebe für feinen Entel, indem es ihm die befte und 
größte filberne, vergoldete Scheuer (Becher) zumeit, die Haller vom Rat für feine 
Reifen im Intereffe der Stadt zu Kaifer Carl und Kaifer Ferdinand verehrt erhalten 
hatte, ebenfo erbte das Eniglein „die Zwei gar ſchönen Panzer-Ermel“, die der Rat 
dem Erblaffer in dem vergangenen Martgrafenkriege zum Gefchent gemacht hatte, 
ferner alle Rüftung, Wehr und Waffen, darunter ein Reitfchwert mit dem Namen 
des Beſitzers, das er in Bilbao (Bistaya) ſich hatte fchmieden laffen und fein Rapier 
mit dem filbernen Heftlein, das ihm fehr lieb gewefen, mehrere Aleidungsftüde 
mit Pelzverbrämung, auch die goldene Kette, die er bis zu feinem Abfterben am 
Halfe getragen, zum Angedenten an den Ahnherrn. 

Zeider ift dieſe Kette fo wenig mehr vorhanden als die Medaillen mit Halfers 
Bird, die er mit folgenden Worten feinem Entel beftimmte: 


9) fs hlezu Wills Bibliotheca Norica part. I, IN. 29. 

*) Yon einem Eingeiff und Verhinderung der Inventlerung bei einem Hinterfaffen dortfelbft durch 
den martgräffichen Kaſtner in Ansbach ſprechen die Ullenberger Ratsverläffe vom 23,, 29. März und 
2, April 1586, dann vom 1, September 1586. 


7.282. 


N.R.Y. 
1694]96, 
Heft 8, 
5.38. 
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„Vund noch zu merer gedechtnus schickh Ich Ime auf sein derhalben offtmalen 
an mich gethane bitt die Abeonterfeitung meiner Person, die Ich mir Auff dem 
Reichstag Anno fühfzehnhundert Ain- und vierzig zu Regenspurg machen und noch 
dayzu meinen großen gulden Schilling mit sambt seinem Patron, den. Ich mir mit dem 
Heilig Dreyfaltigkeit Pildnus auch Abconderfelung meiner gestalt Im fünfzehenhundert 
Siebenzigisten Jar von beßerem Alk Cronengoldt abgiehen und machen Laßen hab“, 


Die erftere Medaille wir Sie 1569 angefertigte fein, die im Imhof ſchen Münz- 
fabinet II. 369 Ur. 9 beſchrieben ift, der äußere Areis mit Angabe des Geburts- und 
Todestags wäre in dieſem Falle natüclid; fpäter beigefügt. 

Auch die am 3. Februar 1582 verftorbene Großmutter Maria Haller, geb. 
Imhof, vermehrte feinen Beſitz durch das Vermächtnis ihres Gartens vor dem 
Zaufer Tor’) und mehrerer Koftbarkeiten. 

Das Gebald von Seite feiner Grau an Vermögen erhalten, finden wir genau 
verzeichnet in feinem mit Holzbeden in Schweinsleder gebundenen und mit dem 
Wappen gezierten Saalbuch und Kaufbuch. Er notiert da: 


„AB wir bede Eheleut den 15. Jener 1582 unsern Christlichen kirchgang vnd 
Hochzeit tag gehalt, halt mir mein Herr Schwehe den ersten Martij hernacher 
für das versprochene Heurathgut der Achthundert goldgülden, Tausent gulden 
groschen erlegt, die Ich Ime also balder widerumb zugestelt hab, mit freundlicher 
bitt, solche zu denen fünfftausent gulden, so Ich zuvor im Handel auf verzinsung 
zu 50/0 ligendt hab, zu thun vnd järlich primo Junij verzinsen, welches Er mir 
ulsobulden bewilligt vnd hernach ein obligation auf Sechstausent gulden verlautendt 
zustellen lassen, welches dann auch bishero geschehen und sind die künftigen zinst 
von gedachten Hewratgut in dem undern Saalbuch, welches diesem an Form gleich 
ist under dem angelegten gelt Fol. 12 eingeschrieben zu finden“. 


Das gab alfo 1000 fl. Siezu tommen 4650 fl., die feine Grau aus dem 
Nachlaſſe ihrer Mutter und ihrer Schweiter ererbt. Etwa 60 fl. nahm er jährlich 
aus verfchiedenen Eigenzinfen ein, Weiter erfehen wir aus einem in volltommen 
glaubwürdiger Abſchrift vorhandenen Gchriftftüde, was Sebald von feiner Mutter 
im Erbgange übertommen hat. Das Scheiftftücd trägt die Überfchrift: 

„I nomine sanctißimae Trinitatis XXVII. Septembris Ao MDLXXXVI 

Dolgt was meine Liebe Mutter fram Maria Zullus Geuderin Erichtags den 

27. September Ao 86 nach Ihrem Tödlichen abgang treulic zuuolziehen von 

Ihrem lieben Hausmirt Hern Julio Geuder, meiner lieben Schwefter vnd mir 

Sebalden Welfer begert und haben will", 

Sebald war das einzige Aind aus erfter Ehe feiner Mutter, aus der zweiten 
mar eine Tochter, die eben erwähnte Maria M. Geuder, vorhanden. Die Mutter 
verfügte nun; 

?) &s wird dies mohl derfelbe Garten fein, der fpäter gelegentlich einer Bewilligung von Bauholz 
zur Ausbefferung des Welſerlſchen Gartenhäusleins „zwifhen der Zaufer und der Möhrder Strafen" 
gelegen bezeichnet wird, 
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Erftlich follen die Stiefgefehmifter das Erbe der Mutter, das von ihren Eltern 
herrührt, zu gleichen Teilen erhalten, die Schweſter indes mit einem Doraus von 
4000 fl, Ihr waren weiter für den Gall der Perheiratung vom großelterlichen 
Vermögen 6000 fl. hinauszuzahlen. Den Zehenten in Roßtal foll der Sohn 
verwalten, der Schweſter aber einen dritten Teil der Nutzung nad) Abzug der 
Untoften entrichten. Es ift dies die Hälfte von den zwei Dritteilen des Zehents, 
die dem Großvater Haller als Reichslehen zuftanden. Er hatte fie kraft eines 
befondern Privilegiums legtwillig feiner Frau und feiner Tochter Maria Geuder 
vermacht, welch letztere nach dem Tode ihrer Mutter in den Alleinbefit des Reichs« 
lehens getommen war. Ihre Kinder erbten alfo je die Hälfte diefer Ms, fomit Ya 
des ganzen Tehens, bambergifchen und Reichs-Anteil zufammengefaßt. 

Dem Sohne foll verbleiben die elterliche Behaufung „ohne alle Beſchwerde 
oder Hinausgebung vnd ergegnung, darzu in gedachter Behaufung alle die Zierden, 
in den Saal gehörig, fo wohl auch in der Stube daran, fo an Schwabenberg gehet“. 
Das Haus, jeht Ar. 33 am Egydienplaß, hatte die Mutter von ihren Eltern ererbt, 
daß es Gebald Welfer zufalfen folle, war ein vom Großvater ſchon in feinem 
Teftament ausgefprochenee Wunſch. 

In gleicher Meife follen Sebald frei bleiben die eignen Güter auf dem Zand, 
Auch diefer Erwerb berubte auf einer Unordnung des Großvaters, der Zugleid für 
alle Zeiten angefügt hatte, daß von der Nutzung diefer Gilter einem jungen Haller, 
der zum Studieren der Rechte Neigung hätte, dazu aber nicht genugfam vermögend 
wäre und fol Stipendium begehrte, jährlich 50 fl. in Münz zu einer Steuer 
gereicht werden follen, fo lange er def zum Studieren braucht bis zum vollendeten 
25. Zebensjahr. Dieſes Slipendium hatte jedoch die Mutter Maria bereits durch 
Erlegung von 1200 fl. in die Zofungsftube abgelöft, von wo aus es dann in der 
Höhe von 60 fl. des Jahres zu gewähren war. Die Aufzeichnung des letzten Willens 
der Mutter fagt zwar nicht, worin die eigenen Gilter auf dem Zande beftunden, 
wir können dies aber aus zwei anderen Urchivalien entnehmen, nämlich der Abſchrift 
des Saalbuchs Sebald Hallers, angefangen Walpurgis 1557, die Chriſtoph Karl 
Welſer (St. 853) anfertigen ließ, und aus dem in Leder gebundenen „Saalbuch über 
weilundt Herrn Sebald Welfers feligen hinderlaffene fonnderbare Mannlehen vnnd 
Aigene guetter auff dem Zanndt Anno 1598“, mithin einem Saalbuche Sebald IL, 
des Sohnes Gebald J. einem in Schweinsleder gebundenen Folianten Saalbuch und 
Kauffbuch, der nach der Inhaltsangabe auf dem 1 Blatt von Gebald I. felbft an- 
gelegt, in feinem zweiten Teile (Fol. 120 beginnend) „der Underihanen angezaigte 
Keuff und Bezahlte feiften verzeichnet und in den von derfelben Hand herrührenden 
Einträgen bis 1589 geht, alfo mit aller Wahrfcyeintichteit von dem in diefen Sahre 
verftorbenen Veſitzer ſelbſt gefchrieben fft. Diefer Koder, der von Nachfolgern fort« 
gefegt wurde, gibt uns auch im Eingange anderweitige Aufſchluſſe fiber Sebalds 
finanzielfe Derhäftniffe, auf die wir noch zurildtommen werden. 

Endlich wird in dem letzten Willen eine Mühle zu Wöhrd erwähnt, die den 
Geſchwiſtern gleichheitlich zuſiel. Unter den fonftigen Beftimmungen dürfte vom 
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tulturhiſtoriſchen Standpunfte aus die Vorliebe Erwähnung verdienen, die man für 
goldene Ketten gehabt hat. So follen für den Entel Sebald 200 fi. und für die 
beiden Entelinnen Barbara Sophia Welfer und Maria Magdalena Geuder je 100 fl. 
angelegt werden, um ihnen fpäter davon goldene Ketten machen zu Taffen, die fie 
Zur Erinnerung an die Ahnfrau tragen follen. 

Die Aufzeichnung vertrat die Gtelle eines Teftaments, da die Verfügende 
wegen Schwäche nicht mehr ſchreiben konnte. Mit dem Tode der Mutter kamen 
Sebald und feine Halbſchweſter aber auch in den Beſitz einiger Reichslehen, die der 
Großvater Sebald Haller kraft einer befonderen Freiheit, d. d. Gräg den 4. Oktober 
1478, letztwillig feiner Witwe und feiner Tochter Maria verfchafft hatte. Sie 
beftanden in drei Gütlein zu Saufamholz, einem Gütlein in Untergalgenhof, 
einem Hof zu Zindt, einem Hof zu Dambad und einem Gütlein zu Dennenlohe. 
Der Umftand, daß der Zehenbrief für Sebald und Maria Magdelena vom 29. Der 
zember 1587 datiert ift, zeigt, daß Sebalds Mutter zwifchen dem 27. September 
1586, dem Tage der Errichtung des eben befprochenen letzten Willens und der 
Ausftellung des Zehenbriefs geftorben fein muß.’) — 

Noch ehe aber Sebald zum Genuffe des bedeutenden mütterlichen Nachlaſſes 
gelangt war, hielt er fich hinreichend mit Glüdsgütern gefegnet, um feine Begeifterung 
für die Wiſſenſchaft und die Fugendbildung in die Tat umzufeßen. Er hat dur 
ein Gefchent von Büchern und die Stiftung eines Gtipendiums zur Schule bei 
St. Ügydien, dann die Herftellung eines Auditoriums in der neu gegründeten Schule 
in Altsorf ſich ein dankbares Undenten verdient. Daß diefes bei dem jeigen alten 
Spmnafium in Nürnberg noch lebendig iſt, bezeugt eine Abhandlung aus neuefter 
Zeit,) auf die wir zur Vermeidung von Wiederholungen verweifen. Die Abficht 
des Stifters finden wir in einem Hefte in Quart, das für das Familienarchiv wieder 
gewonnen werden konnte und von Gebalds eigener Hand herrührt. 

Es beginnt mit folgendem Eintrag: 
„In nomine Sanctae et individuae trinitatis. Amen. Ao 1581. Denmach Gott 
der Almechlige einen Jedweden menschen zum haußhalter gewiser güeter vnd gaben 
gesetzt, Mich Sebulden Welser auch auß ynaden zum Schuffer vnd Haußhalter 
eines Reichen Patrimonij verordnet, dergestalt, das wir, die wir solcher seiner gaben 
und gueter geniesen, die dermaßen vnd gestalt anlegen, das wir es auf künftig 
gegen seiner Gottlichen Maiestüt zu vorandtworten wihen. Lurnemblich aber wird 
von vns erfodert das wir vnsern nechsten und neben Christen mit solchen gaben 


vud güetern, vns von Golt beschert, behülfflich sein, vnd vieler leulh wolfarth 
— — 

9 Sledurch berichtigt ſich die Angabe Biedermanns Cab. LI. A, Tab. C. VII und Gab, DLXVI, 
wonach ihr Todestag der 15. Dezember 1583 geweſen fein ſoll. 

7. 282 (Beil) ) Vergl. hiezu die auf &.474 angeführten Abhandlungen von £. Arauf, Kgl. Aonteltor, Die 
Abhandlung I, 10-13 bringt aud das Verzeichnis der gefhenkten Bticher famt den von einigen 
Hadfommen Gebalds (Rarl Witpelm 1.759, Cheiftoph Aasl t.853, Paul Karl ©t. 903 und Karl 
Sebaflian St. 919) der Bibliothet fpäter gemachten Zuwendungen (a.a, ©. L, 19 ff.). Diefe Abteilung 
der Bibllothet Ift nody vorhanden, 














dardurch suchen. Weil uns Teütschen aber der getrewe gnedige Gott, vor andern 
Völkern das liecht des H. Evangelj rain vnd lautter hatt scheinen laben, nd zu 
erhaltung solches nichts bequemlicheres dann wolgeordnete Christliche schuelen 
aufzurichten und zu erhalten, auch in denselben armen fleißigen Ingenijs mit 
allerlej hilff zu erscheinen, damit dieselben Ircm Studiren desto Nleißiger abwarten 
können, wnd also die Warheit Gottlichs wordts rein und lautter auch auf unsere 
Nackkummen, durch sie gebracht werden möge, Als Ich aber bis anhero befunden, 
das viel quete ingenia auß mungel der Bücher nit geringen schaden an Irem 
studiren leiden, hab Ich für nützlich geachtet, etliche Bücher in die Schuel zu 
St. Eyidien zu werordnen, damit dardurch vieler fleißiger Jungen Studia gefücdert werden. 
Ordne und stifft auch hiemit Gott dem Herren zu Ehren, und von desselben reichen 
segen damit er mich auß gnaden gesegnet hatt, Einen schönen wolbeschlagnen, 
versperrten Kasten, mit etlichen schönen nutzlichen Büchern, in primam elaßem 
Aogidianae scholae, in welcher Schuelen Ich von dem 1563 Jar bis auf das 
1571 Jar den anfang meiner Studien, vermittelst der genad des H. Geistes gluck- 
lichen und wol gelegt. Solches Kastens schliüßell soll bej denn Schuelmeistern, oder 
welche Ich oder meine L. Erben am tauglichsten under den Schueldienern erkhennen 
werden, sein, der gebrauch aber der Bücher in gemain tam praceploribus quanı 
discipulis welche Alters halber derselben zu gebrauchen haben, one einige underschid 
oder distinetion als clerlicher in der Bibel de fine institutionis librorum etc. auf 
Bergamen geschrieben zu sehen ist, Bin auch willens solche bücher so lang Galt 
dem herrn mir das leben zu verleihen gelieben würdt, Jürlichen mit einem oder 
zweien zu mehren, bis der Kasten erfüllet würdt. 
Dieses mein geringes verordnen, Schuelen und Kirchen zum besten, der Gott aller 
Götter und Herr aller Herren, wolle genediglichen wol erspriesen luſſen vwnd umb 
seines Lieben Sohns willen, meinds Heilandes, angenem sein, auch durch Kraft 
seines Geistes viel Frucht vnd nutz durauß schaffen machen. Welchem meinem Lerren 
und einigem wolthäter Trino et Unj, Unj et trino Lob und Ehr in ewigkeit. Amen. 
Sebaldus Welser, 
m. ppa, 


Die hier erwähnte Urkunde „de fine institutionis horum librorum“, die 
den Zweck der Stiftung „klärlicher“ ausdeildt, ift in die Bibel von 1580 eingeheftet, 
welche fi) unter den dem Gymnafium geſchentten Büchern befindet, (Ihr Wortlaut 
bei Krauß I 7, wofelbft auch eine Befchreibung des Titelblattes.) 

Wir können aber nicht bloß bezllglich der Bilcherſammlung, fondern auch 
bezilglich der Stipendienftiftung Gebalds und ihrer Verwaltung, fowie bezüglich der 
Herftellung des Auditorium Welserianum in Altdorf auf die quellenmäßige 
erfchöpfende Darftellung II bei Krauß verweifen. Das Meifte enthält das Stifisbud) 
im Heunbofer Archiv (Folfoband von 1756).') 

) Zum Auditorium fehe auch Dr. 3, I. Bayer: Ausführliche Kachricht von der Mirnberger 
Untverfitätsftadt Altdorf. 1717. 6. 88, 


Die Welſer DO. I, so 


Art. Beil. 
LXXVI. 


aus. 7. 
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Pas Auditorium war Jurisprudentiae studio und actibus publicis 
gewidmet und wurde 1583 mit einem ſolchen Akte eingeweiht. Sebald hatte zu 
feinem Gedächtnis eine Schrift in Marmor fertigen und fein und feiner Hausfrau 
Wappen mit ſchönen Emblemen in ein Fenſter einſchmelzen laſſen. 

Der Marmorſtein mit der Inſchrift 

DEO VNI ET TRINO SACRVM 

SEBALDVS WELSER PATRICIVS AVGVSTANVS 

ET NORIMBERGENSIS LOCUM HVNC PVBLICIS 

ALTDORFINAE SCHOLAE VSIBVS DESTINATVM 

SVA IMPENSA EXORNARI FECIT CAL. IVNII 

ANNO A NATO CHRISTO MDXXCII. 

ift dermalen im öftlichen Stügel des alten Univerfitätsgebäudes untergebradjt. 
Eine aus fpäterer Zeit herrührende Abbildung des Gaales in Kupferftih von 
©. 6. Puſchner bildet die artiftifche Beilage Kr. LXXVI b. Im Auditorium 
befanden ſich die Bilder des Stifters und feiner Frau, in Zebensgröße in ÖL gemalt, 
fie wurden bei Aufhebung der Univerfität Altdorf an die Welferifche Familie zurüd- 
gegeben und zieren jegt den Gartenſaal des größeren Schloffes in Neunhof. 

Die Stipendienftiftung Sebalds, die durch eine Zuftiftung feines gleichnamigen 
Sohnes fpäter vermehrt worden war, wurde 1812 in der Höhe von 1900 Gulden 
Kapital und 424 ft. 20 kr. Zinsguthaben beim Staate diefem überwiefen.?) 

Don Gebalds Wirken in ftädtifchen Ämtern wiffen wir aus der Oratio in 
obitum, daß er 1582 in das Stadtgericht, vermutlich als Schöffe, berufen und 1587 
in den Rat — in ordinem Senatorium — gemählt wurde. Im Auguft 1589 
wurde er mit Anton Geuder zur Vertretung der Stadt Nürnberg zum Kreistag 
nad) Ulm abgeorönet, Don Tugend auf nicht fefter GSefundheit fühlte er ſich ſchon 
vor der Abreiſe dahin nicht wohl, ließ ſich aber, als feine Unpäglichteit auf der 
Reife noch zunahm, durch Geuders Zureden nicht bewegen, umzutehren und Tangte 
frank in Ulm an, wo er nad) wenigen Tagen am 1. September im jugendlichen 
Alter von 32 Jahren felig entfchlief. 

Don dem auf dem dortigen Friedhofe ihm errichteten Epitaphium befigen wir 
noch eine Abbildung in Kupferſtich, das Grabmal felbft konnte aber bei Nach⸗ 
forfehung in neuerer Zeit nicht mehr gefunden werden. In Altdorf wurde fein 
Andenken durch die ſchon erwähnte Oratio in obitum?) geehrt, von einer weiteren 
Sedädhtnisfchrift, die von Johann Stammler?) herrührte, fpricht eine handfchriftliche 
Randbemertung in Häberleins furzgefaßter Geſchichte des Welferifchen Gefchlechts 


) ſ. Kraus IT, 45. Naheres fiber die Derwaltung und Austihtung der Stiftung enthalten die 
ebenda 5.4 und 5 aufgeführlen Archivalien. 

*) Diefe Oratio wurde auf Veranlaſſung Paul Karl Welfers (St. 903) in Drud gelegt, ſ. deffen 
Brlef an Profeffor 6. A. Dill vom 7. Hovembes 1768, 

*) Manibus Sebaldi Welseri viri consularis etc, elegia scripta a Dr. Stammiler, dem 
Sebald ein großer Wohltäter gewefen ift (TIL, Gelehrten-Zepifon III, 764). 
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1784, Gin Trauer-Carmen auf ihn findet fi bei Taurellus Nic. Carmina 
funebria flürnberg 1602.') Gebalds Züge find uns in mehreren Bildern erhalten, 
Außer den ſchon erwähnten großen Öfgemälden von ihm und feiner Frau, die aus 
der Altdorfer Univerfität ftammen, erfennen wir ihn in einem gut gemalten Porträt 
mit einem etwas fchielenden Auge, das im Schloffe zu Neunhof hängt, aud haben 
wir eine Kopie des Altdorfer Bildes in halber Figur. 

Sebald I. verdient bei unferer Familie in beftem Andenken gehalten zu werden. 
Die ernfte Vorbereitung auf das Zeben des Hannes, die tieffigende Hochſchätzung 
der Wiffenfchaften, die von Frömmigkeit durchzogene Reife feines Willens und feine 
Entſchiedenheit in der Ausführung des Gemollten fichern ihm für alle Zeiten eine 
hervorragende Stelle in den Reihen unferes Gefchlechtes, wir müffen nur tief 
bedauern, daß feinem Wirken auf Erden fo frühe ein Ziel gefest wurde, Mit der 
Mitwe hatten I Sohn und 3 Töchter feinen Hingang zu beflagen. Schon im 
31. Zebensjahte mag Sebald gefühlt haben, daß ihm keine lange Zebensdauer 
befchieden fein werde, denn im März 1588 verfaßte er fein im Konzept noch vor 
handenes Teftament. &s enthält im Wefentlichen folgende Beftimmungen: 

1. Er wollte auf dem St. Iohannisfriedhofe im Grabe feines Großvaters 
Sebald Haller (Ar. 74) beigefegt werden und verfaßte felbft die in Meſſing zu 
gießende Infchrift, die dann auf den Stein feines Grabes in Ulm getommen ift. 

2, Nach Derzeichnung .deffen, was feine mit ihm in verdingter Ehe Iebende 
Gattin an eingebrachten Heiratgute, an Widerlage und an elterlihem Erbgute 
anzuſprechen Habe, fegte er feine Kinder auf die legitima zu Erben ein. Über 
den UÜberfchuß verfügte er dann weiter: 

3. Er beftätigte feine Stipendienftiftung von 1200 fl, deren Adminiftration 
ftets bei feinen männlichen, in Ermangelung folder bei feinen weiblichen Hady- 
tommen verbleiben folle, 

4, Seiner lieben Hausfrau vermachte er einen Aindsteil am Silbergeſchirr und 
an allem Hausrat, dazu an Geld 4000 fi, und bat fie, die Kinder bis zur Der- 
beiratung nicht von ſich an fremde Orte und Koſt zu tun, fondern als eine getveue 
Mutter bei fich zu behalten. Sein Sohn folle zum Studieren angehalten werden 
und mit einem tlchtigen praeceptor fremde Sande befehen, um da den Studien 
weiter nachzugehen. Tür die Dauer des Zufammenhaufens mit den Aindern folle die 
Witwe auch einen Aindsteil an der Erfparung erhalten und zwar fo ange, bis das 
ältefte Kind 20 Fahre alt ift, Bei ihrer Miederverheiratung, in welchem Falle fie 
die väterliche Habe, deren Verwaltung und Nutznießung abtreten muß, follen der 
Ditwe mit Entrichtung des Kindsteils von den erfparten Nutzungen die erwähnten 
4000 fl. ausgeantwortet werden, Don da ab foll fie dann file die Kinder Aoftgeld 
erhalten, nichts deſto weniger aber auch Iebenslang freien Sit in feiner Wohn- 
behaufung haben und behalten. (Eine Derfilgung, die jedenfalls fehr ideal gedacht, für 
den fünftigen Hausheren aber doch fehr befaftend war. Wie fic) die Sache nad) der 
wirtlich eingetretenen Wiederverheiratung der Witwe geftaltet hat, wiffen wir inde nicht.) 


!) Über Taurellus ſ. Will, Gelehrten-Zeriton IV, 6. 
30* 


F.282b. 
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5. Sodann folgte die Verfügung fiber feine 2 Häufer, das Hinter dem Teßel 
(das jet die Aummern 35 und 37 führt), das Gebald ſelbſt bewohnte, und Hr. 33 
am Egydienhof, das er von feinem Großvater Haller geerbt hatte und das dem 
Stiefvater auf Lebenszeit zu freiem Sitze diente. Wir gehen bier auf die diefe 
Häufer, wie auch dfe den Garten vor dem Zaufer Tor umfaſſenden Beftimmungen 
nicht näher ein, weil wie bei der Erbteilung noch darauf zu fprechen fommen. 

6. Bei den Anordnungen fiber den Zehenten in Roßtal fhidt er den 
Wunſch voraus, die Nachfolger möchten ihn nicht hinlaſſen (verpachten), fondern wie 
nunmehr feit Anno 1553 gefchehen, felbft einfammeln Laffen, merklihen Abgang 
und vielerlei Streit zu vermeiden. Sein ältefter Sohn foll ſchuldig fein, warn er 
zu feinen Tagen kommt, den Zehent desgleichen die eigenen Güter auf dem Zand, 
zu Araftshof und Neuhof und zum Hleudörflein bei Stierberg gelegen u. f. w. zu 
verwalten und um das, was feinen andern Söhnen, ſowohl als aud feinen 
Töchtern gebüihre, jährlich aufrichtige Rechnung zu tun . . . wie den auch folder 
Zehent ſowohl als gedachte eigne Güter mit feiner Angehörung an den Reichslehen 
und dern Mühle und Hammerwert zu Wöhrd, fo ihm und feiner lieben Schweiter 
gemeinfchaftlich Zuftehen, bei feinen Enten und Urenkeln unverändert bleiben follen 
und die Aominiftration des Zehents und der eigenen Güter allweg bei dem Ülteften 
Welſer feiner Defzendenz fein und auf Abgang deren auf feine älteften weiblichen 
Erben und Hachtommen fallen foll. 

Da aber die Verwaltung einige Mihe erfordere, fo foll zur Ergötzung dem Per- 
walter oder der Dermalterin die Hugung von dem eigenen Gütlein zu Roßtal und 
die halbe Nutzung des Hofs dafelbft, der ihm und feinen lieben Schmeftern zugehöre, 
jährlid) folgen und werden. Soviel dann die Bambergifhen, Bayerifchen und 
Daldenfels’fhen Zehen betreffe, follen diefe, wie fich gebühre, feinen männ- 
lichen Erben bleiben. 

7. Weit aber die Reichslehen und auch das Mühl-und Hammerwert 
zu Wöhrd ihm und feiner Schweſter gemeinfam gehören, ſoll dieſe nach feinem 
Code fih der Verwaltung unterziehen und feinen Kindern jährlich gebührende 
Rechnung und Einantwortung tun, wie dann ihre fel. Mutter gewollt habe, daß 
folche Stüct unter ihnen unverteilt bleiben und allweg von dem Ülteften unter 
ihnen und ihren Nachtommen verwaltet werden follen. Die fonftigen Anordnungen 
= rk find nicht von Bedeutung, in den Verfügungen über den Grund 
eſitz ift das Beſtreben, ihn zufammen zu Halten, deutlich erkennbar, fie haben aber 
fpäter den Anlaß zu bedauerlichen Streitigteiten gegeben. 

Das Inventar feines Nachlaſſes, fehr fchön gefchtieben und in Schweinsleder 
Be trägt am Schluffe das Datum des 14. Dezember 1591, feine Errichtung 
x ne als zwei Jahre erfordert, die angefügte Beteuerung der Witwe, 
— angegeben, ſamt der Benennung ihrer Zeugen, nämlich der 
— Ohlaber: Tao 5 a” Satob Imhof, beide des inneren Rats, ift aber vom 
Satieet, fo 6 nd die Beftätigung des Gerichtsſchreibers vom 5. Juli 1591 

» [0 daß es den Anfchein gewinnt, als ob unter dem’ Schriftftlic ſelbſt das 


21. Aap. Der einzige „Sohn Sebaſtians U.: Sebald I. 491 





























Sahr 1590 ftatt 1591 ftehen follte. Sei dem nun, wie ihm wolle, jedenfalls gibt 
das Inventar Aunde von einem großen MWohlftande in Gebalds Haus und fticht 
dadurch vorteilhaft ab von dem ebenfalls reich befegten Inventare feines 12 Jahre 
fpäter verftorbenen Oheims Hans, daß die aufgerechneten Gegenfchulden den Attiv- 
ftand nur um 9000 fi. herabdrüden. Das Inventar ſchließt ab mit 

89429 fi. 18’) 222 Aftiva 

90 „— _— _ Pafliva 

80429. 10 22% Beltand. 

Die Einleitung des Schriftftüds befagt uns, daß der Derftorbene mit feiner 
Sattin in verdingter Ehe gelebt und ein Teftament hinterlaffen, in dem er die 
Herren Endres Imhof, des Geheimen Rats und Zofunger und Iulius Gender, alſo 
ſeinen Stiefvater, zu Erekutoren ernannt habe. 

Das Inventar enthält folgende Abteilungen: 

1. Die Zehen, Reichs- und Bamberger: der große Zehent zu Roftal, Bayerifh: 
der Zehent zu Oberbuchfeld, Waldenfelfifches Zehen zu Petersdorf, dann die 
Zehen, an denen der Schwefter Marin Magdalena Geuder die Hälfte zuftund, 
zu Roßtal, Lind, Dambach, Tafelhof (Nürnberg), Dennenlohe, Laufamholz, 
mit Anführung der pflichtigen Hfe .» » > 2... BI2fL6E 6 

2. Die eigenen Güter (Grundholden) in Lleunhof (bei 
Kraftshof), Araftshof, Pudenhof, Neudörflein, ebenfalls 
mit Angabe der Sinspflihtigen . . . » 2. 1673.38 24% 

3, Die eigenen Zinfen auf dem Mühlwertk und anderen 
Gütern in Wöhrd, geteilt mit der Schweiter, im Ganzen 
1672 fl. 5 26%, mithin Hälfte von 2, und 3... . 1673fl.3@ 24 

4. An Eigenfhaften und Gatterfhaften in Hürnberg . 3060 fl — 20% 

5. Don den 2 Wohnhäufern, 2 anderen Kleinen Ber 
haufungen in der Prahtfchmiedgaffe und dem Garten 
vor dem Zaufer Tor, Anſchlag des Werts . « . . . 12900 fl. 

6. Ungelegtes „Intereffegeld” 

32000 fl. bei der Zofungsftube, 

1200 fl. Kapital eines Haller'ſchen Stipendiums und 

1000 fl. £egat der Schwiegermutter Gebalds ad pias 

causas, welch beide Poften unter den Schulden 
mieder eingeſetzt find, 

1200 fl. das Kapital flir das Stipendium Gebalds, 

8000 fl. bei Endres und Jatob Imhof zu 5%, 

6000 fl. bei Sigmund Haller, Pfleger zu Engeltal zu 

5°, wofür das Schloß Grünsberg bei Altdorf 
verpfändet war, 

5000 ff. bei Paulus Tucher und Mitverwandten zu 5°, 


) 1 Sulden = 8% Heller, 1 @ Heller — 30 5. 
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3000 fi, bei Hans Scheuffelein fel. Erben, Stephan Uß- 
mair und Jatob v. Chill zu 5%, 
2000 fl. bei Zaur Thurifanj und Mitverwandten zu 5%, 
20 fl. Darlehen bei Aafpar Rößner zum Heroldsberg 
zu 5%, 
20 fl. Gattergeld bei Hans Dorer zu Petersdorf zu5,o__ 
Summa 59440 fl. 
Hiezu?. Un Baarfhaft und Schabgeld, aus den ver- 
fehiesenften Münzforten zufammengeregnt . - « 564 f. 37 21% 

Der weitere Inhalt des Imventars ift im Anhange XXXXV auszugsweife 
untergebracht, um einigermaßen ein Bild von dem reich ausgeftatteten Hausrate 
eines Patriziers am Ende des 16. Jahrhunderts und von den damals üblichen 
Preifen zu geben. 2 

Am Schluffe der Aktiva führt das Inventar auch auf die „Schulden (d, i. 
Forderungen) in die Haab gehörig". Es heißt da: 

„Item die Königliche Würden Inn Franndteich Soll dem Hertn Sebaldt Welſer 
feligen, Inn der Particular Partiden auf Ultimo December Ao 1571 an Capithal 
Dnnd Inntereße Zaut der Heren Doctor Johann Zobecij mit den Heren Vinantz 
Qäthen zu Paris gehaltenen Abrechnung Dreytaußent vierhundert vnnd drey und 
piersfg franndhen, Dier fchilling, Onnd ein pfenning, Mer fo gepurt Ime von den 
zwainntzigtaußent franndhen, welche die Königliche Würden der ganntzen Maße zu 
uergleichung der Alten Inntereffe verehrt hat,) Einhundert einundzwainnsig 
franndhen Siben ſchilling Onnd neun pfenning, Thun bede Poften drey taußent 
fünffgundert vierundfechtzig franndhen, Ailff ſchilling vnnd Zehen pfenning, onnd zu 
mins In orey frannckhen für ein Cronen, Vnno die Crone zu neuntzig kreuzer 
BERNER a ann a te 

In einer Nota wurde dann noch vorbehalten, daß, wenn von den fchon bei 
dem Tode des Vaters Sebaſtian II. verzeichneten Guthaben desfelben beim Aönig 
von Spanien, den Kentmeiftern von Brabant und anderen fremden Perfonen, künftig 
etwas eingehen follte, dies den Erben Gebalds noch zugut kommen follte, 

So ergab fi ein Aftivftand von 89429 fi. 1 22 egen den 9000 fl. 
Zaften aufgerechnet wurden, 5 zwar m RR & 
5650 fl. väterlihes Erbe der Witwe (6000 ft. mit Abzug von 350 fl. Vorempfang 

an mütterlichen Aleinodien), 
750 fl. Gegenfhab aus dem Ehevertrage, 
rn fl. Kapital zur Sicherung des Hallerifchen Stipendiums und 
ft. Kapital zur Sicherung der Stiftung der Schwiegermutter Maria Haller 
ad pias caussas — letztere Zwei Poften zur AUbfchreibung der gleichen 
Vorträge unter den Einnahmen — 





') Dergt, Ehrenberg, 3. 6. J. IL, 166, 
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400 fl. den 3 Aindern gehörige Zegate von Frau Maria Herrn Julius Geuders 
verftorbener Gattin’) herrührend, 
es blieb ſonach ein reines Dermögen von 80429 fl. 1 224. 
Angehängt iſt dem Inventare unter der Überſchrift: „Briefliche Uhrkunden“ 
ein umfangreiches Verzeichnis von Saalbüchern, Rechnungen, Zehenbriefen, Erwerbs⸗ 
nadhmeifen, Papieren, die Grundholden betreffend, u. a. m.; was aber alles bie 
Vermögensverwaltung Sebalds, nicht die allgemeinen Intereſſen der Melferifchen 
Samilie berührt. Hervorzuheben ift nur Ir. 8 „Inn der Schadtel Ur. 8 Ligen 
etliche Hanndlungen des Heren Doctor Johann Eritij fachen betreffend“, 
Sebalds Witwe vermählte fich ſoweit befannt am 12. Dezember 1592 mit 
Carl Rieter von Kornburg und hat noch bis 20. November 1608 gelebt. 
Den ihr gebührenden Aindsteil am Silbergeſchirr und der fahrenden Habe hat mase.2. 
fie aber nach der noch vorhandenen Berechnung erft am 1. April 1599 erhalten, 


1) Der vormaligen Witwe des Sebaſtian II, Welſer. 
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22. Kapitel. 
Die Kinder Sebald I. und der Magdalena Imhof. 


Barbara Sophia (Gabriel Harsdorfer), 

Maria Magdalena (Georg Chriftoph Volckamer), 

Sebald UI. (Sufanna Tucher), Dejzendenz im 29. Kapitel, 
Sebaftian fung verftorben, 

Sufanna (Sebaftian Scheurl). 


22. Kapitel. 


Die Kinder Sebald I. (St. 282) und der 
Magdalena Imhof. 


(Siehe 21. Kapitel.) 


Don den fünf üben verzeichneten Kindern war 


‚Stb. 391. 1. Barbara Sophia nad) dem glaubhaften Dortrage des Stammbudhs am 
7.425. 7, November 1582 geboren. Das Ehrenbuch läßt das Geburtsjahr nicht entnehmen, 
Bam. obwohl die Zeitbeftimmung in diefem Falle wegen der gelegentlich ihrer Derheiratung 
vorgenommenen Erbteilung, von der bei ihren Bruder Sebald II. die Rede fein 
wird, von Wichtigkeit wäre, Allein fie wird in Urkunden mehrfach als das ältefte 
Kind genannt und es kann daher die Ungabe Biedermanns (Cab. DLXVI) der fie 
im Jahre 1587 auf die Melt fommen und 1600, alfo mit 13 Sahren, heiraten Täßt, 
feine Beachtung finden. 
Am 11. Auguſt 1600 vermählte fie fih mit Gabriel Harsdorfer, Herrn 
Philipp Harsdorfers und der Barbara Nutzlin Sohn, der Affeffor und Schöpf am 
Stadt« und Ehegericht zu Hlüenberg war. Ein auf diefe Hochzeit von Bernhard 
7.426. Prätorius in Iateinifchen Verſen verfaßtes Epithalamion ift bei den Alten.') 
Barbara Sophia ftarb im Februar oder März 1690, 


aib. 898. 2. Maria Magdalena, geboren 1584, heiratete 1604 Georg Chriſtoph 
Er Poldamer, den Sohn Heren Georg Doldamers, Blirgermeifters zu Älirnberg, und 
more, der Maria Magdalena Gugel. Sie ftarb als Witwe am 2, April 1654. Ein 
Portrait im Schloſſe zu Heunhof gilt als ihr Bild, auch eine ebenda vorhandene 
Heine eiferne Geldtiſte, die auf der Innenfeite des Deckels mit dem in blauem Stahl 
eingelegten Doldamer’ichen Wappen gefhmidt ift, wird auf fie zurüdzuführen fein. 


— 3. Gebalö IL, 
1.419, geb. am 6. September 1585 ift im Stammbuce mit folgendem Eintrage verzeichnet: 
1.276. „Nachdem er in feiner Jugend in den Studis gute Fundamente gelegt und 


hernach bei folgenden Jahren feine Reifen durch Miederlande und Italien ver 
richtet, hat er ſich nach feiner Anheimtunft Ao 1606 im Juli mit Jungfraw 
Sufanna Heren Tobias Tuchers, des innern Raths und Baumeifters allhier 
1) cf, Will INT, 238, 
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mit Frauen Katharina Imhof erzeugten ehelichen Tochter vermählt, mit welcher 

er aud) 4 Kinder erzeuget. . . . Er hat mit feinen Schwägern ſowohl wegen 

des nunmehro Paumgärtner’fchen Haufes hinter dem Tegel, welches doch per 

testamentum als ein SGideicommiffum von Redtswegen ihm zugeftanden 

wäre, als auch feiner Zehen und anderer ihm gebührender Sachen wegen große 

und koftbare Prozeß führen müffen, ja allen erfinnlichen Betrug und Übervor- 

teilung von ihnen erlitten, wodurd er dann in großen Schaden gelommen“. 

Diefe Hachricht ift, wie wir fehen werden, mehr mwohlmeinend für Sebald, als 
richtig. Ehe wir indeß auf die Darftellung der Prozeſſe mit feinen Schwägern 
eingehen, wollen wir uns mit feiner Perfönlichteit befchäftigen, foweit das hiefür 
gegebene fpärlihe Material dies zuläßt. 

Während er ſchon im Alter von 20" Jahren durch Ratsverlaß vom 23.April N.RV. 
1606 Genannter des großen Rats wurde, gelang es ihm doch nicht zu ftädtifhen 7606107, 
Ämtern gewählt zu werden, wofür wohl ein Ratsverlaß vom 16. April 1607 den ae 
Schlüffel gibt. Wir finden da: „Obwohl Sebald Welfers freundfchaft in geheim N.M.E.E. 
gebeten, ihn ans Bauerngericht zu befördern, damit er von feinem ärgerlichen Zeben 5.120. 
etwas möchte dadurch abgehalten werden — er war damals bereits verheiratet —, 
jedoch weil fol fein tibel Haushalten faft männiglich betannt, und wenn er im 
Rath fürgelegt werden follt, vielleicht allerlet dazu geredet werden möcht, fo ihm 
und der Freundfchaft zu noch mehr Schimpf gereichen müßte, Iſt verlaffen, feiner 
bei Erfegung des Bauerngerichts zu geſchweigen“. 

Bei den Genannten verblieb er auch; als er 1621 in Haft war, wurde feine 
Qualität für diefe Stellung zwar, wie es den Anfchein hat, in Frage gezogen, es 
wurde aber im Rate doch befchloffen, ihn beim Stande der Genannten zu laffen. N.R.V. 
Auffallend und zur Zeit unaufgeklärt muß bleiben, wie Sebald II. dazu gefommen 1621/22, 
ift, gleich den Dettern Jatob und Hans Welſer (fiehe im nächften Kapitel) die Heſt 14, 8.67. 
Konfeffion zu wechſeln. Nach einem notariell beglaubigten Zeugnis des Pfarrers 
von Büchenbach vom Gebaldstage 1621 „wurde er mad) Zosfagung von der luthe ⸗ 
riſchen Ketzerei und Ablegung des orthodoren Glaubensbetenntniffes in die Zahl 
der Rechtgläubigen aufgenommen“. Damit im Zufammenhange fteht fehr wahr“ 
ſcheinlich die Ausftellung eines Paffes für ihn und einen Diener zu einer Reifer.ti9, 104.0. 
nad; Italien, den er am 26. Auguft 1621 bei Pfleger, Blirgermeifter und Rat der 
Stadt Augsburg erwirtt hat. Er wollte offenbar ohne Vorwiſſen des Türnberger 
Rats fi) von der Paterftadt entfernen. 

Die Derläffe der Herrn Ältern aus den Jahren 1621—1623 laffen uns in ein 
gefpanntes Verhältnis zum Rate Einblid gewinnen, wenn aud der Abſchluß der 
Vorgänge diefer Quelle nicht zu entnehmen ift. Sebald wurde wegen feines Über- N.AL.H. 
teitts und wegen böfer Reden, die er getan, beanftandet. „Uff das mündlich 1021, 8. 
Vorbringen, wie es den laut habe, daß Sebald Melfer zur Päpftifchen Religion 
getreten und zu Bilchenbach communicirt habe, darzu er durch Camillo Columbani 
— der noch im felben Jahre verftorben iſt — und feine Zeute fei verleitet worden, 
daß er auch böfer Reden wider meine Heren und hiefige Klrchen ſich verfauten 
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laſſen, davon eine Magd, fo bei ihm gedient, gute Anzeig werde zu tun wiſſen“ 
wurde die Einvernahme von Paulus Herolts Weib und der Magd angeordnet. 
Als letzteres auf die Schwierigkeit ftieß, „daß die Magd nicht heraufzubringen fei, 
dieweil fie ſich beforgen mtiffe, daß ſowohl fie als Sebalds Meib bei ihm in Gefahr 
fein würden“, wurde befohlen, „auf fie Achtung geben zu laſſen, warn fie an den 
Martt oder fonften ausgefchidt wird und fie unverfehens auf das Rathaus zu 
Derhör beingen, auch den auf dem Turm verhafteten Paulus Herolt zu hören, was 
ihm von dem Melfer bewußt fei”. 

Als aber verfautete, Sebald rüfte ſich zur Flucht, ordneten die Herrn Ältern 
an, heute noch die Rechtsgelehrten zu hören, ob Grund Zur Verhaftung vorliege, 
und wann diefe es bejahen, ihn fofort zu verhaften. Die Rechtsgelehrten hatten 
indes Bedenken und fo wurde am 4. Auguft befchloffen, zu temporifieren. Um 25. des⸗ 
felben Monats war aber Gebald doch auf einem verfperrten Turm und auf feiner 
Sreunde Begehren follen ihm Petfchaft, Beutel, Schlüffel und Wehr abgenommen 
werden. Auch fei der Turmhlüter zur Rede zu fegen, warum er ihm die gelaffen 
und ihn frei im Turm herumgehen Laffe. Niemand foll zu ihm, auch feine Feder 
und Tinte zu geftatten, noch weniger Briefe zu ihm kommen laſſen. Seine Hausfrau 
und feine Mago feien zu hören. 

Wenn man das lieft, fo könnte man meinen, es handle ſich um einen ſchweren 
Derbrecher, während doch nichts als fein Konfeffionswechfel und der Verdacht „böfer 
Reden wider den Rat“ vorlag. Die Magd, die von Anfang an genannte Belaftungs- 
zeugin, war vermutlich noch gar nicht vernommen, meil der neuerliche Auftrag 
erfolgt, fie zu hören. 

Nach einem Befchluffe der Heren Ältern vom 2. November 1621 hat Sebald 
auf dem Turm „ſich mit Blödigteit des Kopfes zu entfchuldigen vermeint“, er war 
durch die dreimonatliche Haft ſcheints mürbe geworden, aber auch daraufhin findet 
fih fein Beſchluß über eine Entlaffung, fondern nur die Anorönung, „man folle 
feine Entſchuldigung feinem Weib und der Freundfchaft flrhalten, ob er die Wahrheit 
angezeigt“. Was ſich hiebei ergeben, wiffen wir nicht, und warn er aus der Haft 
gefommen, ift den Derläffen der Herren Ältern des Jahres 1621, wie des nächft- 
folgenden, nicht Zu entnehmen, es geht nur aus Beichtüffen des Sahres 1622 in 
anderer Angelegenheit hervor, daß die Inquifition einzuftellen fei. 


Die Haben auch Hierin ein Beifpiel, wie ftramm der Kat gegen die Mitglieder 
des Pateiziats vorgegangen ift, die vegierenden Herren waren, wie wir fchon im 
Welſeriſchen Gantprozeffe in Augsburg gefehen haben, gegen eine Mißachtung ihres 
Anſehens fehr ftrenge, - 
h Die Parteien find in diefem Streite ziemlich erbittert gewefen. Bei den Herren 
Ültern fam vor: Gabriel Harsdorfer (Gebalds Schwager) befchwert fi, dag an 
feiner Behaufung ein Galgen, daran ein Dieb hängend, gemalt worden fei mit 
beigefesten Buchftaben ©. 5, und daß er den Verdacht auf Sebalo Melfer habe. 
Die Herren ließen ſich indes zu einer Einfcpreitung nicht herbei, 
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Die Magd, die ſich nicht vernehmen laſſen wollte, Hatte aber vielleicht nicht 
ganz Unrecht, wenn fie für fich und ihre Herrin fürchtete. Denn als Gebald im 
Iahre 1621 im Turme faß, oröneten die Herren auch an, ihn darüber zu vernehmen, 
wie er feinem Weibe und feiner Freundſchaft cautionem de non amplius 
offendendo Ieiften wolle, und weil er felbjt vorgebe, daß er blöd im Aopfe fei, 
und von nöten fein werde, ihm einen curator zu beftätigen, folle er befragt werden, 
wen er dazu vorfchlage . - . . Wenn feine Frau und Sreundfchaft einwilligen, 
folfe er gegen Urphede der Haft entlaffen werden, Der Rat war, wie gefagt, im 
Puntte feines Anfehens fehr empfindlich, wie ſich auch bei einen weiteren Anſtande 
mit Sebald zeigt, der nebenbei die Kegiftraturverhältniffe beim Rate zu jener Zeit 
in einem wenig befriedigenden Zichte erfcheinen läßt. In dem Protofolle tiber die 
Derläffe der Herren Ältern vom 25. Januar 1623 tommt vor, daß Sebald Welfer nad) 
Regensburg gereift fei, vielleicht um dem etc. Schmiömer (in einem Prozeffe gegen 
die Schwäger Gebalds, Gg. Chriftoph Doldamer und Gabriel Harsdorfer, dann 
Sebaftian Scheurl) Beiftand zu leiften. Man fürchtete wohl eine Intervention des 
Kaiſers, der damals auf dem Reichstage dafelbft weilte. Die Heren befchloffen, 
„es follen auch des Welfers Sachen und warum er auf den Turm geftraft worden, 
aufgefucht werden“, Als aber verlautete, Welfer fei wieder hinaufgercift, „dabei er 
des Kaifers Maj. Replit auf der Kurfürſten und Fürften Relation überſchickt“ und 
habe die Majeftät um Salva guardia oder Schußbrief gebeten, mit Dorgeben, „daß 
er der Religion halber alhie bedrängt werde“, faßten die Heren Ültern die Sadye 
fehr ernft auf und verlangten vor Allem die forgfältigfte Nachforſchung nach dem 
Urteil. Allein die Regiftratur ließ fie, obwohl ein Urteil gegen Sebald kaum 
eineinhalb Sahre weit zurlidliegen konnte, im Stiche, am 18. März 1623 waren die 
Alten noch nicht beigeſchafft.) Mittlerweile war befohlen worden „die Herren 
Deputicten, fo vor diefem Jahre Erkundigung eingezogen, Zu erfuchen, diejenigen 
Perfonen, fo Miffenfchaft von des MWelfers verächtlichen Reden haben, die er vor 
diefem von den HI, Saframenten, von den Kicchengefängen, itern von den hiefigen 
Kirchendienern, aud) von feinen Dormündern getrieben, vermittelft Eids aud) coram 
notario et testibus zu hören und dann die Rechtsgelehrten zu vernehmen, 

Um 18. März wurde weiter befohlen, fir ein Verhör Sebald Welfers, der 
Italiener und anderer Papiften Sragftüde zu entwerfen, auf die er kategoriſch 
antworten müßte, auch zu bedenken, ob er nicht dabei zu befragen, was er in 
Regensburg beim Kaifer angebracht habe. 

Die ganze Aufregung des Rats fcheint indeffen umfonft geweſen zu fein, denn 
die Sache verfchwindet in den Prototollen der Herren Ültern ohne Abfchluß. 

Um 20. Oktober 1624 begegnen wir unferm Gebald wieder in einem Zwifte 
mit dem Kat. Diefer beanftandet nämlich, daß Sebald nun 3 Jahre her die Zofung 
nit gefchworen und doch die zwei vergangenen Jahre bezahlt habe, Als er Tags 

') Dieffeicht 309 die Aegiftentur nicht, weil im Sahre 1621 die Bezahlung von 37 fl. für öle 
Tormierung Welſeriſchen Alten von den Befreundeten (alfo den Gegnern) Sebald Welfers verweigert 
worden wat. Die Forderung war bei Gericht anhängig. — N.R.V. 1621/22, Huft 6, &. 26, 


N. 


31. H.E. 
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zuvor Zu dieſem Zwecke wieder erfchienen, fei er fortgefchidt worden, was er als 
einen despect angefehen. Es wurde befchloffen, daß feine Äußerung darüber zu 
erholen fel, weßhalb er zum dritten Male die Zofung nicht geſchworen, und wie er 
fie gerechnet habe, wenn ihm der Inhalt des Zofungszettels unbemußt. Wie Sebald 

Ebenda ſich entfepufßigt, ift in dem fpäteren Befchluffe nicht gefagt, es wurde Zur Beilegung 

5.83. der Sache befchloffen, die Lofung auf Ungeloben, daß er recht gerechnet habe, 
anzunehmen, ihm aber anzuzeigen, bei dem Zofungsfhwören hinfüro jedesmal 
perfönlich zu erfcheinen. 

Einige Zeit darauf hatte der Rat fih mit dem Porwurfe zu befaſſen, daß 
Sebald Welfer in carcere gezwungen werde (foll wohl heißen „werden wollte“), 

N.M.H.b, feine Religion wieder zu ändern. Die Heren Ältern befchloffen am 6. Juli 1626 

16%, ben Urheber des Geredes, Gg. Endner, darüber zu hören, woher er folche unverhoffte 

Blatt 21/28. Ufflag, ob hette man Sebald Welfer genötigt, zur Evangelifchen Religion wieder 
zu treten, habe“, 

Gehen wir nun aber zu den Prozeffen über, die er mit feinen Schweftern 
führte, fo müffen wie vorausfhiden, was mir an urkundlichem Materiale zur 

7.419. Beleuchtung diefer Angelegenheiten befigen, Da ift zu nennen: 

1. Die fehr ſchön, ja zum Teil zierlich gefchriebenen, in Schweinsleder gebun« 
denen Rechnungen über die vormundfchaftlihe Verwaltung des gefamten von 
Sebald I. Hinterlaffenen Vermögens für die Jahre 1590, 1591 und 1592, geftellt 
von der Mutter Magdalena und den Vormündern Andreas Imhof, ihrem Pater, 
und Julius Geuder, dem Stiefoater ihres verftorbenen Gatten Gebald Welfer. 

2. Die gleichfalls zierlich gefertigte Dormundfchaftsrechnung für 1594, geftellt 
von dem zmeiten Mann der Mutter Magdalena, Karl Kieter von Aornburg, als 
Stiefvater der Pfleglinge, 

3. Der „Teilbrief über weiland Herrn Sebald Welſers fel. hinterlaffenen vier 
Erben anerftorbene väterliche Erbfchaft fambt einverleibter Quittung ond Werfchafte 
verſprechung A. 1603", ausgefertigt fiir Sebald II. Welfer, gleichfalls in Schweins- 
leder gebunden mit den anhängenden fechs unverlegten Siegeln des Wilhelm Imhof, 
Andreas Imhof, Siegfried Pfinzing, Gabriel Harsdorfer, Chriſtoph Zöffelholz und 
Gabriel Scheurl. (Originat.) 

Perweilen wir zunächſt bei diefer Teilung. 

Der Dater Sebald hatte letztwillig verfügt, daß die Teilung feines Nachlaſſes 
erft vorgenommen werden folle, wenn fein älteftes Kind das 20. Lebensjahr erreicht 
haben wiirde, und daß die Mannslehen feinem Sohne erſt nach Vollendung des 
18. Zebensjahrs allein eigentümlich folgen und werden follen. 

e Well aber die ältefte Tochter Barbara Sophia fich bereits im 18. Lebensjahre, 
nämlich {m Yuguft 1600 verheiratete und ihr Bruder Sebald damals auf Reifen 
ging, murden die Eigenſchaften, das Kapitalvermögen und die Fahrnis mit 
Genehmigung der Obervormundfchaft vom 17. Juni 1601 (alfo ſchon vor dem 
teftamentarifch feftgefegten Zeitpuntte) unter die vier Kinder verteilt, fo daß die 
Auseinanderfegung von 1603 fich nur noch auf die Zehennugungen, die allodialen 
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Süter auf dem Lande und die Häufer nebſt den Gärten in der Stadt Zu erftreden 
hatte, Als Dormlinder der minderjährigen Erben wirkten dabei mit die Brüder 
der Mutter, Wilhelm und Andreas Imhof, dann Seyfried Pfinzing, der Gemahl 
der Halbſchweſter Sebalds I, Marie Magdalena Geuder, Die bereits verheiratete 
Miterbin Barbara Sophie war durch ihren Gatten Gabriel Harsdorfer vertreten, 
als Zeugen waren zugezogen Gabriel Scheurl und Chriftoph Zöffelgolz. 

Die Teilung von 1603 wurde nun in folgender Weife vollzogen: 

1. Dem Sebald Welfer, der das 18. Lebensjahr zurückgelegt hatte, ſoll die 
ganze Mannlehensnugung zuftehen von "fs des Zehents zu Roßtal famt dem 
zugehörigen Gütlein dafelbft (Bambergifches Zehen), ferner von dem ganzen Zehent 
zu Oberbuchfeld (Oberpfälzifches Zehen) und von den 3 Höfen zu Petersdorf 
(Watdenfelfifches Zehen). 

2. Dagegen foll die Nutzung von den Übrigen zwei Dritteilen des Roßtaler 
Sehents famt dem Gütlein dafelbft und des Zehents zu MWeinzirl (fämtliches 
Reichslehen) von dem Sohne und den drei Töchtern nach gleichen Teilen genofien 
werden unter entfprechender Verteilung der Einfammlungs-Koften. Es war aud) 
fon nad) Sebald I. Tod der Zehenbrief vom Aaiferlichen Hof unterm 14. Dezember 
1590 für fämtliche Kinder Gebalds ausgefertigt worden. 

3. Ebenfo foll auch die jährliche Hugung von den eigenen Gütern auf dem 
Zande in vier gleiche Teile geteilt werden, bezüglic der Verwaltung aber foll es 
nach den Derfligungen der alten Frau Maria Sebald Hallerin und des Herrn 
Sebald Melfer gehalten werden, wonach die Verwaltung der gemeinen Reichslehen, 
an denen zufolge des Zehenbriefs vom 14, Dezember 1590 auch die Stiefſchweſter 
Sebald I. noch Anteil Hatte, und der Wöhrder Zinfe, die zur Hälfte ebenderfelben, 
beziehungsmeife ihrem hinterlaffenen Sohne Zulius Pfinzing Zuftanden, der Frau 
Barbara Sophie Harsdorfer als der Ülteften unter den Erben, die Derwaltung der 
übrigen Zehen und eigenen Güter aber, bis der junge Sebald zu feinen vogtbaren 
Jahren tommen würde, der Frau Magdalena Karl Rieters Witwe als der ehelichen 
Mutter der Welferifchen Kinder gebühre. 

4. — betrifft die Übernahme eines Zegats ad p. caus, — 

5. Don dem Grundbefib in Nürnberg wurde 


das Haus hinter dem Tebel (Kr.35u.37) » » » .. auf 6500 fl. 
das vormals Halleriſche Haus auf dem Egydienhof (di. 33) ». + auf 5400 fl. 
der Garten vor dem Taufer Cor ı ı 2 2 nn uf 1100 fi. 


in Sunma 13000 fl. 

angefchlagen und es wurde tiber dieſe Ziegenfchaften in den Teilbrief aufgenommen: 
„Dieweil dann Here Sebald Welſer ſel. in feinem Teftament georönet, daß 

fein Sohn unter den beiden Häufern die Wahl haben und melde Behaufung er 
annimmt, als dann das andere Haus feiner älteften Tochter und der Garten der 
anderen Tochter, fo ihr im Alter nachfolgt, werden foll; ſolchem nach fo hat Sebald 
Melfer, der Vormilnder Pflegfohn (auf feiner Mutter und Heren Pormunder zuvor 
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gethan genugfame Erinnerung, was Nutz und Beſchwerungen beede Behaufungen 
haben) zu Beförderung feines Hut und Wohlfahrt Erſtlich für fich felbften ganz 
freywillig vnd dann oftgedachte Herrn Vormündere auf den bei den Herrn oberften 
Dormündern der Wittib und Waifen allhie erholten guten Rath, ihm die frei Tauter 
eigene Hallerifche Behaufung auf St. Egydien Hof mit allen derfelben Rechten 
und Gerechtigteiten um 5400 fi. anzunehmen erwählt, auch bei folder Dahl und 
Refolution zu bleiben obligatorie verfprochen“. 

Die ältefte Tochter B. S. Harsdorfer übernahm fodann das Wohnhaus 
hinter dem Tetzel, Maria Magdalena erhielt den Garten vor dem Zaufer Cor 
mit dem zur Erfüllung ihres Anteils zu 3250 fl. erforderlichen Geldbetrag, Suſanna 
aber ihren ganzen Anteil in Kapital aus den Herauszahlungen der beiden älteren 
Geſchwiſter. 

Bezüglich der im Nachlaßinventare aufgeführten zwei Zinshäuſer in der Draht 
ſchmiedsgaſſe, die Sebald, der Pater, aus Legatengeldern feiner Kinder angefauft 
hatte, wurde verabredet und befchloffen, daß fie möglichft bald verkauft werden follten. 
Zum Schluffe haben fämtliche Teilungsintereffenten ſich gegenfeitig feierlich zugefagt, 
daß es fomohl bei der vorausgegangenen Teilung der angelegten Gelder und der 
fahrenden Habe, als bei der Derfügung wegen der liegenden Güter unabänderlich fein 
Derbleiben haben folle und wurde dementfprechend gegenfeitig Quittung geleiftet. 

Ehe Sebald vogtbar geworden, verftarb am 20. November 1608 feine Mutter, 
verwitwete Xieter, und bei der vermutlich im nädjftfolgenden Jahre vollzogenen 
Teilung ihres Nachlaſſes, aus dem jedes der vier Kinder 5844 f.5@ 17%ı % erhielt, 
waren unferem Sebald ftatt feiner früheren Vormünder von Amtswegen zwei Herten 
des größeren Rats, Endres und Phil. Jacob Tuer, als Beiftände zugeteilt. Der 
Grund biefür ift in der Urkunde nicht angegeben, er wird darin Liegen, das Sebald 
ſich damals bereits mit feinen Dormüindern überworfen hatte. Er war nämlich zu 
der Anſicht gelangt, daß das väterliche Teftament und Sie Erbteilung von 1603 ihm 
mehrfach zum Nachteil gereichten und hatte fich deshalb von einem Rechtsgelehrten 


Dr. Gabr. Element ein Gutachten ausarbeiten Iaffen, das u. a. befonders nach» 
ftehende Fragen erörterte: . 


RS Herr Sebald Welser sel. bezüglich seiner Reichslehen, daß in dieselben seine 
öchter mit und neben seinem Sohne in aequales partes succediven sollen, habe 
testiren können? 

Ob Herr Sebald Welser von. seine, 


n Bambergischen, Bayerischen und Waldenfels’schen 
Zehen, 


welche pur Iauter Mannlenen seien, habe testiren können, daß seine Töchter 


mit und neben seinem Sohne dieselben genießen sollen, bis der Sohn das 18. Lebens- 
jahr erreicht haben würde? 


Ob der Sohn solche Disp« 


osition zu haltı huldig sei i Ü ü 
— Boni ı halten schuldig sei oder dieselbe impugniren 


a dal er es thue, ob die hacredes foeminae auf die Strafe klagen 
BL » welche der testator in dem Testament wider diejenigen, so seinen letzten 
wen anzufechten sich unterstehen würden, angedroht? 
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Ob die divisio in praesenti casu, welche nach des Testaments Buchstaben geschehen, 
den Sohn verbinde, daß er es mit den Reichslehen sowohl als mit den andern 
Mannslehen müsse also verbleiben lassen? Ob, nachdem der Sohn das Hallersche 
Haus in der Teilung angenommen, mit demselben aber sehr vervortheilt worden, 
dieweil man ihm das Haller’sche Testament, aus welchem er die Beschwerden dieses 
Hauses hätte ersehen können, hinterhalten und vorgegeben habe, es seye keines 
vorhanden; item da er persuasionibus adfinis beredet worden, er solle die Hallerische 
Behausung annehmen, sintemalen er viel in den fremden Landen habe verzehrt, 
dann man sonsten das Capital angreifen mühte und dergleichen mehr, ob er vesti- 
tutionem in integrum nachsuchen und erhalten könnte? 


Alle diefe Tragen wurden in dem Rechtsgutachten im Sinne Sebalds beant- 
wortet und dadurch ermutigt fcheint er noch im Herbfte 1609 feine Rechte auf 
Reftitution gegen die Teilung von 1603 und auf Einräumung des Welferifchen 
Haufes hinter dem Teßel gegen Abtretung des von ihm gewählten Haller ſchen Haufes 
geltend gemacht zu haben. Mir kennen zwar die Alage nicht, die Tatſache ihrer 
Erhebung ergibt fi) aber aus der Abſchrift einer Hlotariatstunde vom 29. September 
1609, in der Gebald unter Bezugnahme auf eine beim Stadtgericht eingereichte 
Klage gegen Fenfterreparaturen, die Gabriel Harsdorfer in dem Haufe hinter dem 
Tebel vornehmen wollte, proteftiert. Auch Taffen die Katsverläffe vom 5. und 
21. Juni 1610 entnehmen, daß Gebald Melfer während des laufenden Prozefjes 
beim Rate die Sequeftration des vormals Haller’fchen Haufes im St. Egydien Hof 
beantragte, damit aber an das Stadigericht verwiefen wurde. Er hat feinen Kopf 
nicht durchgefegt, denn er hat das Halfer’fche Haus noch auf feine Nachtommen 
vererbt, während es zugleich an jeder Spur dafile gebricht, daß das Haus Hinter dem 
Teßel (nun Ar. 35 und 37) je wieder in Welferifhen Beſitz getommen wäre. 

Anders ging es bei den Reichslehen. 

Nach der Teilung von 1603 und dem väterlichen Teftamente war den Schweftern 
ein Mitgenuß an deren Nutzungen eingeräumt. Nun erhob) Sebald am 22, Auguſi 
1610 artitulierte Alage gegen feine drei Schweftern bezw. deren Ehemänner und 
gegen feine vormaligen Heren Dormünder, in der er unter Darlegung der tatfächlichen 
und rechtlichen Derhältniffe die Behauptungen aufftellte: 

1, Nach Sebald Hallers (feines Urgrovaters) Teftament erfchienen die Weibs- 
perfonen von der Hlachfolge in die Zehen ausgefchloffen und er allein dazu berufen, 

2. die eigenen Gilter zu Kraftshof und Neuhof, fodann zu Meudörflein bei 
Stierberg feien durch Sebald Hallers Teftament zur Ausrichtung der Sebald Haller ſchen 
Stipendienſtiftung dem älteſten männlichen Nachtommen des Teftators beſtimmt, 

3. die alleinige NAutzung von den Bambergiſchen, Bayerifhen und Malden- 
fels ſchen Zehen für die Jahre 1589—1603 ſei ihm widerrechtlich entzogen worden, 


') Alten fiber den Prozeß in Sachen Sebald Welfer c/a Endres und With. Imhof im A. R.A. 
und K. A. Yürnberg, 
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4, die 1601 gefchehene Abteilung des angelegten Geldes und der Fahrnis hätte 
erft, als Barbara Sophie Harsdorfer das 20. Lebensjahr zurüdgelegt hatte, ſonach 
erſt 1603 vollzogen werden follen, 

5. Kläger habe das 25. Tebensſahr noch nicht zurücgelegt, es Laufe für ihn 
noch das quadriennium zur Erwirtung der restitutio in integrum, 

6. Aläger habe erſt lange nach der Teilung von 1603 die Dormünder um 
Edition der brieflihen Urkunden bei dem löblichen Vormundamte verklagen miüffen, 
es felen aber bis jetzt noch nicht alle Urkunden herausgegeben worden. 

Seine Bitte ging dahin, zu erfennen, daf die Teilung von 1603, ſoweit dadurch 
feinen Schweftern ein Anteil an den Nutzungen der Xeichslehen und an den eigenen 
Gütern auf dem Zande zugewiefen wurde, aufgehoben und die Reichslehen, wie auch 
die eigenen Güter in Araftshof ufw. zufamt demjenigen, was ihm an Nutzungen 
von den Bambergifchen, Bayerifchen und Waldenfels’schen Zehen vor dem Jahre 1603 
und was ihm durch die Teilung von 1601 entzogen worden, eingeräumt bezhgsw. 
teftituiert werden folle, 

Diefer Prozeß wurde in weitläufigem Schriftenwechfel bei dern Gtadtgericht 
Nurnberg geführt, mit Urteil vom 29. Sanuar 1612 wurde die Klage, fomweit fie die 
Reichslehen betraf, abgemiefen. Dabei ift zu beachten, daß feit dem Ableben 
Sebald I. bereits 3 Belehungen ergangen waren, die Zu Ungunften des Sohnes 
Sebald lauteten, es waren nämlich die Reichslehen durch Zehenbrief vom 14. Dezember 
1590 den 4 Kindern Gebalds I. zufammen mit feiner Halbſchweſter Maria Geuder 
verliehen worden, an Stelle der Letsteren war nach ihrem Tode vermöge Zehenbriefs 
vom 22. Yuguft 1595 ihr zwetjähriges Söhnlein Zulius Pfinzing getreten und nad) 
deffen Ableben war unterm 5. Juli 1611 mit diefen Zehen Sebald II. zufammen 
mit feinen 3 Schweftern belehnt worden, 

. Sebald gab fich mit dem ftadtgerichtlichen Erkenntnis nicht zufrieden und 
reichte am 4. Februar 1613 beim Kaiſerl. Reichshofrate ein Geſuch um restitutio 
in integrum gegen die Teilung von 1603 ein, erwirkte auch im Sahre 1620 unterm 
10. Dezember einen Lehenbrief, der auf ihn allein unbefchadet der im Gtreite 
befangenen Rechte feiner Schweftern lautete, und erzielte am 8. Juli 1621 das 
definitive Urteil Kaiſ. Majtt, daß die in actis benannten ftrittigen Reichslehen 
famt ihren Zugehörungen und den von dato angefallenen Nutzungen dem Aläger 
allein zuftändig und er damit zu belehnen fei, daß die Beklagten davon abzutreten 
en en einzuräumen fchuldig, die davon aufgehobene Nutzung aber und die 
DR le en Nee bewegenden Urfachen gegen einander tompenfiert und aufgehoben 
Fa R ie bewegenden Urfahen mögen wohl wenigftens zum Teil darin 
9 vn haben, daß der Kaiſerl. Tehenhof felbft die fraglichen Zehen den Töchtern 
en verliehen hatte und dieſe fonach guten Grund hatten, es auf richterliche Entfcheir 
ung antommen zu laſſen. 

Gemäß dieſem Urteile wurde Sebald dann unterm 26. Auguft 1621 ohne 
weiteren Vorbehalt allein befehnt, 
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Mit den fonftigen Anfprüchen hatte er aber nur zum Teile Erfolg, Um 
17. Januar 1621 ertannte das Stadtgericht in Hürnberg zu Recht, daß „dern Kläger 
die Verwaltung des Zehents zu Voßtal, bdesgleichen der eigenen Gflter Zu KArafts- 
hof und Neuhof auch zu Hleudörflein bei Gtierberg gelegen und zum Recompens 
folder Perwaltung die Nutzung des eigenen Gfltleins zu Roftal und die Halbe 
Nutzung des Hofs dafelbft und foviel diefelbe Autzung a tempore morae ertragen, 
wie auch die Abminiftration des Hallerifchen Stipendii alles vermöge väterlichen 
Teftaments einzuräumen und zuguftellen, aber von dem übrigen Begehren die Herrn 
Bellagten zu abfolvieren und zu entledigen feien, mit Dergleihung der Schäden“. 

Unter den abgemwiefenen Anfprüchen befand fich fonad auch der auf Ein« 
räumung des Alfeineigentums an den eigenen Gütern auf dem Zande zu Kraftshof 
uſw. ſowie auf die alleinige Husung daran. Diefe Nutzung war nicht unbedeutend, 
fie betrug nach einer bei den Gamilienalten liegenden Berechnung Gebalds während F.419,7. 
der Jahre 1609—1614 ungefähr 3100 fl. in Summa. 

Sebald legte gegen das ftadtgerichtliche Urteil fofort Appellation ein, der 
Ausgang des Streites iſt zwar nicht mehr betannt, doch findet ſich in einem in den 
Jahren 1622—1650 geführten Saalduche des Heunhöfer Archivs folgende Bemerkung: 
„Demnach durch fonderbare Schickung Gottes den 17. April 1636 alle Streitigteiten, 
fo fich viel Sahre zwifchen weiland Herr Sebald Welfers dreien Töchtern an einem 
und ihrem Bruder Sebald Welfer, nunmehr auch felig, andern teils verhalten, 
folcher Geftalt beigelegt und verglichen worden, daß hiefllro der Hof, wie auch das 
hernach folgende Gut zu Roßftall dem anjego jungen Sebald Welfer (Gebald ILL.) 
allein verbleiben und er denfelben für fich genießen möge und folle, als iſt der 
Erbmann feiner Pflicht erlaffen und an ihn Welfer gewiefen worden, demjelben 
hiefliro die Gült zu reichen“, 

Und im Saalbuche Sebald IH, leſen wir betreffs der eigenen Gilter auf dem 
Zande die Bemerkung von feiner eigenen Hand: 


„Diese aigne Güter sind zwar strittig gewesen, aber durch einen güllichen Vergleich 
mit meines Vaters sel. Schwestern hab ich solche Streitigkeit fuhren lassen, und 
gebürt mir nur von Rechtswegen nicht mehr als der vierte Teil. Aectum 1630. 
Die Verwaltung hat mein lieber Vetter Sebastian Scheurl und thut jührlich 
‚Rechnung davon", 


Zu bedauern fft, daß die Streitigkeiten in der Familie zum guten Teil auf 
unhaltbare Verfügungen des fonft fo verehrungswilrdigen Vaters zurtickzuflihren find. 

Auch dem Gtreitgebiete, auf dem Sebalds Dettern in Nilruberg zu jener Zeit 
fih bewegten, nämlich dem Gtreite fiber den Nachlaß der Aatharina Geuder, 
blieb Sebald II. nicht völlig ferne. Wir werden noch fehen, wie die Herrin von 
Grilndlach fich feiner Hilfe bedient Hatte, bei ihrem Anſuchen an die Augsburger 
Welfer um Interzeffion für den gefangen gefeßten Hans Welfer. Gebald hat fid 
dieſer Sache fehr warm angenommen, mehrere Briefe, die er mach feiner Aficktchr 


von Augsburg an die dortigen Heren Vettern gefchrieben, befunden das, F308. 
Eh 
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Als nun Katharina Geuder im Mai 1616 ftarb, ergab fih wegen des im 
Teftamente Sebaftian I. von 1566 angeordneten Aildfalls ein Streit, in dem Sebald 
und feine Schweftern behaupteten, als Repräfentanten ihres Paters Sebald I, der 
mit den erbberufenen Kindern des Zofungers Hans Welfer (Gt. 196) auf gleicher 
Linie geftanden, an dem Rüdfalle in gleicher Weife Teil zu haben. Diefer Streit 

7.419,11. wurde durch einen Vergleich vom 10. Fuli 1616 gütlich beigelegt, indem beide 
Parteien fi) dem Ausſpruch eines Schieösgerichts unterwarfen und hinſichtlich der 
Koften vereinbart wurde, daß jeder Teil die feinigen tragen, der verlierende aber 
ſchuldig fein fol, die Gegner zu einer Mahlzeit und guter Sreundfchaft ihrem 
Belieben nad) auf die Trintftube oder fonft zu laden. Wenn auch über den Derlauf 
diefes erfreulichen Sriedensfeftes kein Bericht mehr auf uns gefommen ift, fo ift doch 
aus einer Quittung der Gebaldfchen Partei vom 18. Dezember 1616 zu entnehmen, 
daß fie ihren Anteil erhalten hat. — * 

Nach glücklichem Abſchluſſe feines Tehenprozeſſes beim Reichshofrat erzeigte 
fi Sebaid feinen Vettern Sebaſtian und Tukas Welſer (St. 328 und 332) für den 
treuen Beiftand, den fie ihm gefeiftet, dankbar, indem er ihnen einräumte, daß fie 
in die Belehnung mit den Reichslehen zu eventueller Nachfolge aufgenommen würden. 
Der Entwurf des hierüber am 19. Februar 1622 aufgerichteten Rezeffes ift bei den 

7.419, 6b. Atten. Es wurde auch wirklich ein Tehenbrief für Sebald felbft und als Tehen ⸗ 

D-XVITe. anwärter flir Sebajtian und Tutas ausgefertigt, einen prattifchen Wert erlangte aber 
diefe Anordnung nie, weil die Nachtommenſchaft der Brüder eher ausgeftorben ift, 
als die Linie des Gebald. 

Sebald ftarb in Nürnberg am 15. Iufi 1626, fomit fchon im 41. Lebensjahre 
und wurde bei St. Johannes unter dem Grabſtein feines mütterlihen Urgroßvaters 
Sebald Haller Ar. 74') beftattet. Eine Exztafel mit den Wappen Welfer und Tucher 
und der Jahreszahl 1615, die wir in der Abbildung noch kennen, deutet an, daß 
das Ehepaar damals ſchon dieſes Grab zur Auheftätte fih auserfehen hatte. Im 
gleichen, alfo dem Jahre vor feinem Übertritt zum Katholisismus hatten die Eheleute 
auch ihre Wappen auf Glas in die Wöhrder Kirche geftiftet, es ift aber nur das 
Mappen der Sufanne Tucher noch vorhanden. 

Sebalds Porträt, im Jahre 1623 gemalt, befindet fih im Schloffe zu Neunhof, 
eine in fog. Schwarztunſt ausgeführte Nachbildung desfelben zeigt die artiftifche 
Beilage Ar, LXXVIII. Don feiner Witwe haben wir eine Abrechnung mit ihren 
Seſchwiſtern nach dem Tode ihrer Mutter 1630 und Derhandlungen mit der Witwe 
—— Joh. Georg Tucher nach deſſen Ableben 1694, fie ſtarb erſt am 


‚Stb. 394. F— 
4. Sebaftian, geb. am 2. Gebruar 1589, nach 2 Monaten wieder verftorben. 


‚S1,426. 1.277 
‚Stb. 396. i 
Re en ebenfalls nod im Sabre 1589, nach dem Tode des Vaters 
Bi 10h, » [hop am 6.16. März 1612 den Ehebund mit Sebaftian Scheurl, dem 








B 
) Siehe im Follanten Welſeriſche Gedãchtniſſe und Grabmäler, angelegt 1756, S. 187. 
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Sohne Gabriels und der Eleonore Fütterer. Die Hochzeit fiel in die Zeit der 
Anwefenheit des König Matthias in Nürnberg und wurde fogar wegen ungemiffer 
Untunft der Majeftäten vom 4. auf den 6. Mai verfchoben. Der Foliant über den 
Einzug des Königs in Nürnberg von 1612 berichtet darüber &. 22: „Und weil man 
ſouiel nachrichtung erlangt, daß Ihrer Mayt. Gemahlin die Hochzeit Proceffion und 
trachten gerne fehen möchte, den Heren Imhof auch angedeutet worden, das es Ihrer 
Mayt. nicht zu ongnaden oder mißfalfen gereichen würde, wenn diefelben zu diefer 
Hochzeit berueffen würden, zumal weil die Praut dem Heren Imhof nahe befreundet, 
hat ein Ehrenuefter Rath, als folhes an Ihre Herrl. gelanget, der freundtfchafft 
die angebeute berueffung freygeftelfet, und fonften die verordnung gethan, daß bie 
Hochzeitliche Proceffion ober St, Egydien Hof vnd fürter zwifchen der Heren Imhof 
vnd Herrn Doctor Gugelß behaußung hinauf, und für Heren Ernſt Hallers Behaußung 
berab, zu der Melferifchen Behaußung, hinter dem Tezel (In welcher die Hochzeit 
angeftellt geweßen) geführt worden, Alfo daß Ihre Mayten diefelben wohl fehen 
können. Die haben auch Heren Wolff Sigmundt von Zoßenftein folder Hochzeit 
beyzuwohnen, abgeordtnet“. Die höchften Herrſchaften liegen das Brautpaar beglüd- 
wünſchen und mit koſtbaren Ringen befchenten.') 

Sufanna Scheurl ftarb 1696, ihr Gatte 1652, und da er nur weibliche Hach- 
tommenſchaft hinterließ, fiel ein großer Teil feines Vermögens und damit aud) das 
von feinem Pater erkaufte vormals Welferifche Haus an der Cherefienftraße an feine 
Toter Eleonore, die mit dem gleichnamigen Sohne Karl Pfinzings, des Erben von 
Grumdlach, verheiratet war, So iſt das ſchöne Haus an die Pfinzing gekommen, 
deren Wappen, verbunden mit dem Tucher’fhen, es noch fiber dem Haustore trägt. 


2) ©. Soden, Ariegs« und Sittengefchichte von Klfienberg I, 261. 


K.A.N. 
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Maria Alara Anna Urſula Marimilian 
A. 8) 


23. Kapitel, 


Die Kinder des Hans Welfer (St. 196) 
im 19, Kapitel. 
„A. 
Aus deſſen erfter Ehe mit Regina Manlich 


waren 15 Kinder hervorgegangen, von denen 6, Hans Chriftoph (Stb. 363), Juliana 
(Std. 366), Zeonore (Stb. 367), Regina (Stb. 368), Helena (Stb. 373) und Katharina 
(Stb. 374) weil ſchon in frühefter Jugend wieder geftorben, nicht weiter in Betracht 
tommen. Es verbleiben ſonach zur Befprehung: 


1. Sebaftian, der ältejte Sohn, kam am 4. Januar 1561 zur Welt und ftarb 
ledig am 12. November 1585, alfo in der Blüte feiner Jahre, wie fein Totenſchild, 
ehedem bei St. Sebald, befundete. Don feinem Bruder 


2. Satob IV, 


geboren am 23. Oktober 1563, der zur Unterfcheidung von feinem jüngeren Vetter 
Satob V. (St. 292), dem Sohne Jatobs III., der Üftere genannt wird, wiſſen wir 
zwar einiges zu berichten, einen Zichtblid fuchen wir aber in dem Zaufe feines 
Zebens, fomweit er uns befannt ift, vergebens. In der Jugend hielt er ſich wegen 
des Safranhandels feines Paters fiber 10 Jahre in Italien — die dariiber vor« 
handene Hotiz nennt Aquila — auf und trat dort zum Latholifchen Glauben ber. 
Die am 11. Januar 1602, alfo nach dem Ableben des Vaters, vollzogene Dermählung 
mit Urſula Hazold, einer Tochter Hans Hazolds und der Martha, geb. Hofmann 
und Witwe Chriftoph Dörrers von der Unterbürg, vermochte ihn zu einer befeftigten 
Sebensführung nicht zu bringen, Während die Witwe vermögli war, hatte er, 
wie ausdrüdlicd; erwähnt wird, Ihr finanziell nichts als eine Fahrnis zu bieten. Es 
muß mit feiner ehelichen Treue fchlecht beftellt gemwefen fein, denn [don im Jahre 1603 
ſah ſich der Rat veranlaßt, ihn wegen unfittlichen Dertehrs mit Weibern einzufperren, 
Der Herren Ültern Manuale von 1603 gibt!) den Gang der Verhandlungen, deren 
Abſchluß file Jatob nicht rilhmlich ausfiel. Es heißt da im Beſchluß vom 24. Mai 
1603 (Blatt 72V): 


1) U, a, Det Blatt 98, 49v, 5Iv, 56, 59v, 66, 72V, 76, 
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„U Jatob Welfers auf dem Waſſerturm (fowie mehrerer Perfonen) in der 
Kanzlei gethane Ausfagen ift bei den Herrn Eltern verlafen und befohlen, dem 
Delfer anzuzeigen, daß meine Herrn aus Gnaden ihm noch 14 Tag auf dem Turm 
zu büffen auferlegt haben, da er fonft 4 Wochen mit Waffer und Brod büffen folten, 
und ihn nachmals auszulaffen auf ein Urphed mit Bezahlung der Atzung und einer 
ernftlichen ſträflichen Red feiner getriebenen fo vielfältigen Unzucht halben, ihm auch 
dabei feine Unbefcheidenheit, fo er auf Karl Pfinzings Kindtauf verübt, und allda 
viel von Religionsfachen disputiren wollen, verweifen mit Warnung von folden 
Sachen abzufehen, oder man werde ihn einen andern Ernſt fehen laſſen; ihm auch 
in der Urphed (inmaffen die Herren Welferifchen Vormünder begehrt haben) einzur 
binden und ſchwören zu Laffen, ſich vor Befriedigung feiner Gläubiger von binnen 
nit zu begeben etc,“ 

Zwei Tage fpäter (Blatt 76) wurde indeß Jakob auf Flirbitte feiner Stiefmutter 
Satobine Melfer, feiner Frau Urfula und feiner Schweftern Maria und Magdalena 
die T4tägige Haft auf dem Turm in 4wöchentlichen Hausarreft umgewandelt. 

Der weibliche Teil der Familie hatte alfo Mitleid mit Jakob, von der Gattin 
erfahren wir auch aus dem Erlaſſe der Heren Ültern vom 3, Mat (Blatt 51v), daß 
fie für Jakob Opfer brachte. In dem Befchluffe tommt nämlich vor: „Und dieweil 
fein Weib ihm viel albereit angehängt und fiir ihn ausbezahlt haben foll und 
vielleicht künftig noch mehr tun möchte, welches ihren Kindern erfter Ehe zum 
Nachteil gereichen würde, foll man derfelben Vormünder zuſprechen und fie warnen, 
das fie darnach mit zuſehen und ihren Pflegtindern vigilieren und nichts begeben 
folfen etc,“, Der Rat hat die Frau überhaupt für eine Verſchwenderin angefehen, 
wie wir nod) hören werden, 

Geheilt wurde Jatob durch diefe Einfchreitung vom Jahre 1603 jedenfalls 
nicht für immer, denn in einem Derlaffe der Herren Ältern vom 3. Auguft 1620 
müffen wie wieder lefen: „Ferner foll man ... Jakob Welfer,. welcher mit folchen 
ehebrecherifchen Handeln ſchon zum öfternmal ftirtommen, auch auf den Turm gehen 
laſſen und zu Rede halten“, 

Jakobs Ehe fcheint Finderlos geblieben zu fein, wenigftens hat er Kinder nicht 
binterlaffen. Aber nicht nur das ehelihe Glüd hat er fich untergraben, auch im 
Perhältniffe zu feiner Familie 309 er ſich ſchwere Verdrießlichteiten zu. Wie finden 
bei den Samilienakten einen Original-Schulöbrief vom 11. Juni 1590, in dem 
Jatob Welſer befennt, daß er fiber alles dasjenige, was in feiner Tugend zu 
Nurnberg und in Stalien bis Zum 1. November 1584, da er feines Vaters Hand 
lungsdiener geworden, für ihn bezahlt worden war, feit diefer Zeit aus feines 
Heren Vaters Handelsgeld in Summa 3831 fl. 14 Ar. zu 60 Ar, gerechnet bezahlt 
erhalten habe, woran ihm 5°], Zins berechnet und, was er jederzeit daran bezahlen 
würde, von der ganzen Summe mieder "abgefchrieben merden folle, bis er diefe 
gänzlich wiederum vergnügt und feinem Herrn Pater oder deffen Erben entrichtet 
haben milde. Diefe Schuld ſcheint bis zum Tode des Daters (1601) noch weſenitich 
gewachfen zu fein, denn aufgefordert durch eine Provotationstlage Jatobs erhob fein 
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Schwager Hans Hermann Ebner am 16. September 1612 Klage gegen ihn auf Heraus- 
zahlung von 636 fl. 10 Ar. als des dem Ebner gebührenden Anteils an einer Schuld 
von 7001 fl. 15 Ar., zu der ſich Satob laut Geheimbud gegenüber der gemeinen Erb» 
ſchaft fehriftlich bekannt habe. Zur Begründung diefes Anfpruchs produzierte Kläger: 

1. die erwähnte Schulöverfchreibung vom 11. Juni 1590 über 3831 fl. 14 Ar., 

2. das Geheimbuh des Hans Welfer fel., Taut deffen der Sohn Jakob zur 
väterlichen Erbſchaft fhuldete. « » - » . 10786 fl. 6 Sch. 
während er von derfelben zu fordern hatte . 3250 fl. — 
fomit mehr fhuldete . 2 2 2 2 20 na 7586 fl. 6 Sch. 

3. einen Teilzettel, der fi) auf eine zu Taurenzi 1604 befchloffene Generaltehnung 
gründete, worin indeß die Schuld Jatobs in dem etwas niedereren Betrage 
von 7001 fl. 15 Ar. aufgeführt ift. 

Wir haben oben (6.456) gefehen, daß diefe Schuld bei der Definitiven Erb 
teilung vom 1./3. Suli 1609 in der legtgenannten Höhe als Passivum eingeftellt 
wurde. Jatob ließ ſich auf die Klage im Laufe des Prozeffes vernehmen, wie folgt: 

3u 1. Das Chirographum (die Schuldurtunde) habe er zwar auf Verlangen 
feines Vaters unterfchrieben, daß fein Pater aber der Meinung geweſen fei, dadurch 
ihn zu verbinden, werde nicht zugeftanden. Er (Jatob) fei damals in feines Daters 
Handels-Derwaltung geftanden und alles, was der Pater über das beftimmte gering- 
fügige Salarium hinaus fpendiert habe, fei zur Erhaltung des Aredits, der Reputation 
und des guten Namens des Vaters ausgegeben worden, daher der Pater eine 
Schuldverfchreibung vom Sohne zu begehren nicht befugt gewefen, auch ſolche Hand« 
ſchrift, welche Bellagter motu reverentiali von fich gegeben, ihm nicht binden 
noch zu Recht beftehen könne. 

Zu 2. Alle die Poften des Geheimbuchs habe er felbft mit eigener Hand 
gefchrieben und rekognosziere ſolche daflir, müffe fich aber vorbehalten, daß feinem 
Rechte, welches er ordentlicher Weiſe hinauszuführen gedente, hiedurch nichts 
benommen werde, — 

Das am 20, September 1913 publizierte Urteil des Stadtgerichts lautete dahin, 
daß DBellagter des Klägers Alag und Begehren Golge zu tun fehuldig fei mit 
Dergleichung der Schäden. Hiegegen appellierte Bellagter an das Kaiferl, Kammer- 
gericht, von den dort geführten Verhandlungen haben wir aber feine Renntnis.') 

Satob hatte auch anderweitig mit Schulden zu fämpfen, das Allgemeine Reiche 
Archiv enthält einen Alt in Sachen Alerander Marinelll gegen Jakob Welfer wegen 
zwei Schuldpoften von 254 fl. und 140 fl., die dem Kläger von den Churiſanl'ſchen 
Erben zediert worden waren, aus den Jahren 1607 und 1608. SHiernach kann es 
nicht auffallen, wenn Jatob, wie die Rechnungen Über die Familtenftiftung erfehen 
loffen, wegen großer Dilrftigkeit in den Sahren 1616—1623 nad) und nad) 800 fl. 
an Unterftügungen und noch kurz vor feinem Ableben ein Darlehen von 200 fl. 
erhielt und zu feiner Beerdigung noch 50 fl. verabfolgt wurden. 


’) Alten des Stadigerichts Uhrnberg In Sachen Hans Hermann Ebner gegen Iatob Welfer, 


4.R.d. 


3.1. 


K.A.N. 
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Denn aud nicht vermögensrechtlich, fo doch als Gatte feiner Frau, war Satob 
beteiligt an einer langwierigen Streitſache, die diefe mit ihrem Bruder Hans Hazold 
auszufechten hatte, Es handelte fih um eine Gchuld-Derfchreibung der Stadt 
Nürnberg über 0000 fL., deren Heimzahlung Urfula Welfer trotz der im Sabre 1602 
gefchehenen Auftündung nicht erlangen tonnte, Hazold trug Bedenten, die ihm von 
feiner Schwefter zur Aufbewahrung übergebene Urkunde ohne Bewilligung der 
Obrigteit ihr zurlidzugeben und erft im Wege der Berufung kam fie beim Reis» 
Kammergeriht zu ihrem Rechte, und erwirkte dann auch ein weiteres Mandat des- 
felben Gerichtshofs vom 7. Januar 1607, durch das der Rat der Stadt Nürnberg 
und die Vormünder ihrer erſtehelichen Kinder angewieſen wurden, das Kapital von 
10000 fl, ihr ausfolgen zu laffen. Siegegen erhob der Rat nicht nur Einveden, 
fondern befchloß auch, daß der Urſula Welfer, weil fie ihre Güter zum Nachteil 
adminifteire und diefelben noch ferner zu dilapidiren gedenke, ex officio als einer 
Derfcgwenderin ein Curator in der Perfon eines gemiffen Wegleiter aufgelteltt 
werden folle. SHiegegen ergriff Jakob Welfer für fi und feine Frau abermals 
Berufung. Der Schuldſchein wurde laut Hlotariatsurtunde vom 7. Iuni 1606 — 
Original bei Att F 301 — der Gläubigerin ausgehändigt, auch gelangte der Kat 
fpäter felbft zu der Anſchauung, daß der Curator entbehrlich fei, weil das Kapital 
von 10000 fl. auf der Toſungsſtube Liege, und im Jahre 1614 wurde der Streit 
mit Dergleich beigelegt.') 

In einem Derlaffe vom 22. Juni 1610 nimmt der Rat Anlaß zu einer die 
Konfeſſion der Kinder betreffenden Mahnung: 

„Dieweil aber dabei fürtommen, daß ihr Ehewirt Jakob Welfer den Kindern 
päpftifche Pädagogos beftelfe, ift ferner befohlen, den Pormilndern zuzuſprechen, 
fich deffen zu erkundigen und gute Achtung darauf zu geben und ſolches nit zu 
geftatten“. In letzterer Hinficht hatte Jatob beim Rat etwas auf dem Kerbholz, 
es verlautete nämlich ſchon bei den erwähnten Verhandlungen vom Jahre 1603, 
daß er eine Magd zu Fall gebracht und zur päpftifchen Religion bewogen habe. 

Seinem römifh-Tatholifchen Betenniniffe zufolge wurde dann auch die Zeiche 
des am 7. April 1624 Entſchlafenen zu Mlarienberg bei Ubenberg im Alofter des 
&t. Unna-Ordens beerdigt und fein Wappenfchild dortfelbft aufgehängt. In einer 
Urkunde diefes Alofters, Überfchrieben: Auszug aus dem Catalogo virorum oder 
Regifter aller noch lebenden Guttäter der löblichen Bruderſchaft Marienberg folfen 
„ser Ebel und Ehrenveft Jatob Welſer und Johannes Welfer“ aufgeführt fein. 
Zebterer, Jakobs Bruder, hatte ebenfalls convertiert. 

Die Witwe Satobs ftarb am 16. Mai 1644 und wurde bei St. Johannis in 
Altenberg begraben, 


) Atten in Gaden: Urfula Welſer gegen Balthafar Dsrrer und die Stadt Ylürnberg de anno 
1606, dann Alten In Sache: Zatob Welſer, Appellanten gegen Bürgermeifter und Aat der Stadt 
nurnberg et Cons. de anno 1608, 

Qatgverläffe von 1607 III 3, 1608 IT 16, 1608 11 18, 1609 IV 4, 1610 VI 19 und 22 und fpätere, 
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geboren am 21. Hovember 1571, findet ſich 14 Jahre darauf in der Matritel der Be 
Univerfität Altdorf vorgetragen), wird aber zunädft den Zöglingen des damals E.19. 
von Nüurnberg aus dorthin verlegten Gymnafiums zuzuzählen fein. Daß er die 
Schule mit Erfolg befucht hat, davon zeugt eine oratio secundae classis recitata 
ab Joanne Welser Patr. Nor., die Kenntniffe im Zateinifhen und Griechiſchen 
vorausfeßt, mag fie von Hans verfaßt oder nur vorgetragen worden fein.) Auch bschrift dei 
die ihm hiebei verliehene Schulmünze vom Jahre 1587 fpricht zu feinen Gunften. 
Nach dem Tode feines Daters mußte er auf Erfuchen feiner Gefchwifter und deren 
Dormünder durch Ratsdefret vom 8. Februar 1602 unter Bezug auf feine Bürger- N. R.Br. 
pflichten aus Italien berufen werden, um der Inventur und der Auseinanderfegung COXX.31. 
des väterlichen Nachlaſſes beizuwohnen. Wie fein Bruder Jatob befannte er ſich 
zum vömifchrkatholifchen Glauben, wohl eine Folge feines Aufenthalts in Italien. 

Sn feiner Jugend feheint er am Kaiferlichen Hofe zu Prag Dienſte geleiftet 
zu haben, denn Matthäus Welfer nennt ihn in einem noch zu berührenden Schreiben 
an den Aurfürften von Mainz „Hofdiener“ und er felbft fpricht in einem Derhöre 
von feinem Aufenthalt am Kaiferlichen Hofe in Prag. Wir erfahren erft 1608 von 
ihm, wie er und fein Bruder Jakob, damals in Gründlad, von ihren Stiefgefchmiftern 
und den Pormündern der Kinder Jatob Pömers Schulden halber eingellagt und N.R.Br. 
durch Katsbefhluß vom 18, November 1608 auf den 21. desfelben Monats herein- 160819. 
eitiert werden. 

Ebenfo ließ er es gegenüber feiner Schwefter Maria, nachmals verehelihten 
Ebner, und feinen minderjährigen Halbgefchwiftern wegen Herausgabe einiger Gegen- 
ftände aus der väterlichen Erbſchaft und Bezahlung von 800 fl. auf gerichtliche Alage 
antommen und da begegnete ihm, daß er am 29. Juli 1610, als er zu Wagen zur 
Stadt kam, vor dem Tiergärtner Tor auf Befehl des Rats angehalten und auf den 
Zuginsland geſetzt wurde. Die Stark'ſche Chronik!) erzählt diefen Dorfall mit dem 
Bemerten, daß „der junge Hans Welfer von der Frauen Philipp Geuderin Wittib 
Sitz Gründlach, welchen er aus derfelben Frauen als feiner Muhme‘) Verſchaffung 
allbereit in der Regierung als ein eingefegter Erbe in der Verwaltung gehabt, 
herein in die Stadt gefahren“ und weiß als Urfache anzugeben, „daß er zu Gründ« 
lad) das Bapfttum allgemächlich einführen und den Pfarrer dafelbft mit Gewalt 
vertreiben und alfo feines Gefallens €. E. Rats Kirchenordnung hinwegſchaffen und 
als ein Freiherr das tatholiſch abgöttifch Weſen anrichten wollen. Darauf iſt er 
auf feine Koften gelegen bis den 7. September, da er vff getane Urfed zufagen 
milſſen, den Pfarrer felbigen Orts unbeteilbt und unmoliftiet und das andere alles 


N v. Steinmeyer, Mattitel der Univerfität Altdorf, Wilrzburg 1912 — Bo. I Hr. 710 — 

) Abr. Wagemann, Emblemata anniversaria Academiac Norinbergensis quae est Alt- 
dorf, 1617 ©. 137, 

’) Bd. II. S. 322v. (Nürnberger Stadtblbliothet). 

*) Katharlna, geb. Welfer St. 194 im 19, Rapltel, 
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Einem Ratsverlaffe vom 1. Auguft 1610 entnehmen wir weiter, daß Hans, 
der nicht die Mittel Hatte, um lediglich von feinen Einnahmen zu eben, nichts tat 
und ſich von der Tante Katharina Geuder in Grundlach ernähren ließ. Er ſcheint 
begabt, tet, im Äußeren gewandt und leichtfinnig, eine von den Naturen geweſen 
zu fein, die unverdienter Weiſe bei den Frauen Glüd haben. So erfreute ſich Hans 
einer hohen Gunft bei der Tante Katharina Geuder, fie hatte ihn zu ihrem Hachfolger 
in dem zu gründenden Welferifchen Fideicommißbeſitze Grlindlach auserfehen. Sie 
tam dann aud) gleich am Tage nad) feiner Inhaftnahme beim Rate mit der Bitte 
ein, ihren Neffen unverzüglich, auf freien Fuß zu ſehen, wobei fie ihre Bürgfchaft 
anbot für den Fall, daß er irgend etwas verwirtt haben follte.') 

Der Ant verfuchte hierauf mit anertennenswerter Befchleunigung ihr den Star 
zu ftechen, indem er am 1. Auguft Nachſtehendes verließ: „Auf mündlich referiren, 
was maffen Hans Welfer aus der Herren Eltern Befehl, als er von Gründlach zum 
Spittler Tor hereinfahren wollt und der Frau Philipp Geuderin Beſchließerin 
(Rofine Zochner) bei fi off dem Wagen figend gehabt, durch den Profoßen vff den 
Turm Zuginsland begleitet worden. . . . . vnd der Welferifchen Kinder aus 
anderer Ehe Dormiinder und Maria Welſerin dabei abgelefenen Supplifation, in 
welcher fie um 800 fl. Schuld und wegen einer filbernen Aandel und Handberdens 
wider ihn um Hülf bitten, dagegen obgedachte Frau Geuderin in einer Supplitation 
fie) deffen befhmwert, . . iſt verlaffen und befohlen, der Frauen Geuderin an« 
zuzeigen, meine Herren haben das Begehren von ihr mit fonderem Befremden ver- 
nommen, da ihr doch nicht unbewußt fein könne, was er Welfer für ein Leben 
führe; denn nit allein der Yugenfchein mit ſich bringe, wie prächtig er in Kleidung, 

mit Pferden und allen anderen Dingen ſich verhalte, ſondern es haben auch Ihre 
Herrlichteiten in Erfahrung gebracht, daß er einen Magen allhier machen und 
zueichten Taffen, dergleichen bei hiefigen Bürgern nit gefehen worden, der auch nahe 
an 300 fl. toften ſoll. Überdas Hatte er koftbare Gaftungen zu Gründlach und hat 
unlängft bei einem ſolchen Bantet und dazu bei nächtlicher Weil ein ſolch Schießen 
aus lauter Trug und Hochmut getrieben, nit anders, als wann Feuers» oder Feindes« 
gefahr vorhanden, dadurch er Leichtlich die ganze Hachbarfchaft in den umgelegenen 
Dörfern weckig machen können; Go fein auch faft ftadttundig, was er mit ihrer 
Beſchließerin fir ein ärgerlich Leben führe, mit der vff feinem prächtigen Wagen 
ein und ausfahre und mit ihe draußen in Dorf und vff dem Feld umziehe, nit 
anders, als wenn fie fein Eheweib wäre, welches dann alles folhe Sachen feien, 
darzu meine Herten von Obrigkeit wegen nit ſtillſchweigen fönnen; und fei fi 
deromwegen zu verwundern, daß fie noch ihm entfchuldige und flir ihn Bitten wolle, 
da fie doch meinen Herren deffen, fo fie gegen ihn flirgenommen, dafür billig danten 
ſollt; denn derweil er kein Dermögen hab und mehr nit als I Gulden zur Zofung 
gebe, auch feine Geſchwiſtriget nit bezahlen könne, welche deromegen Hilfe wider ihn 
gebeten, ſei die Rechnung leichtlich zu machen, woher er die Untoften zu folder 
3) Die folgende Darfteltung iſt zum geöften Telle den ten Welfer c/a. Pfinzing wegen 
Grundlach Im K. A. bg, Com, II. und den Manualatten des Welſeriſchen Anwalts entnommen, 
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Pracht nehmen müffe, und daß es allein von dem ihrigen hertomme, deren gutes 
Vermögen, fo ihr von ihrem Herrn fel. verlaffen worden, er mitlerzeit durch ſolche 
Pracht und Schweigen vffs äußerft ſchmälere und unnutzlich durchbringen werde; 
daher Ihre Herrlichteiten fich nicht verfehen, daß fie fich durch ihn folcher Geftalt follte 
betören laſſen, ihm foviel nahhänge und ihrer Sachen felbft nicht beſſer wahrnehme. 
Es wollen demnad meine Herrn zu ihr fich verfehen, fie werde ſich zur Ruhe 
geben und ihren Heren in dem, was fie Umtshalben tun müffen, kein Maaß noch 
Ordnung geben, fondern vielmehr ſolchen Überfluß bei ihm (Melfer), der billig nit 
alfo hier auf der Bärenhaut Liegen, fondern einem Herrn dienen follt, abſchneiden, 
das ärgerlich Leben abſchaffen und ihr alfo felbft vor Edaden und Nachteil fein, 
darein fie fonften er unzweifenlich führen werde. . . - 

Meiter wurde Dernehmung darüber befchloffen und eingefeitet, ob Katharina 
von ihrem Neffen abwendig gemacht werden könne, es follten auch andere Perfonen, 
denen gegenüber fie fich früher über den Melfer beſchwert habe, gehört und deſſen 
andere Befreundte angemiefen werden, Fragftüde, die ihm zur Verantwortung vorr 
gehalten werden könnten, an die Hand zu geben. Die in diefem inquifitorifchen 
Derfahren erwachſenen Protokolle befinden fich bei den erwähnten Gründlacher 
Prozeßakten, 

Inzwiſchen feßte Katharina Geuder für die Befreiung ihres Neffen alle Hebel 
in Bewegung. Sie wandte ſich an Heren Chriftoph Fürer den Ültern und bat um 
feine Sürfprache, was diefen veranlaßte, in einem Schreiben vom 18. Auguft 1610 
Heren Grundheren, bierwegen Vorftellungen zu machen, fie nahm aber auch die 
Augsburger Welfer in Anſpruch. Am 24. Auguft 1610 ging fie den Reichspfennig ⸗ 
meifter Matthäus Welfer dringend um Interzeffion für die Befreiung ihres Neffen 
an, den fie „an Sohnes Stelle bei ſich habe“. In diefem Schreiben fagt fie u. A., 
„jo viel ic) vernehmen kann, ift mein Pfarrer, den ich Zwar abfchaffe, wegen daß 
er mit unferem Detter Hanfen in religion und anderen Sachen halber geftritten 
und in Seindfchaft erwachfen, allermaßen Herrn Doltor Wagner !) wiſſend, dann 
andersteils mißgönnende Freund (fo der Welfer Kamen nit haben, doc davon 
entfprießen) an diefes unfers Vetters Derhafft urfachern und wird mir von etlichen 
doch biß anhero hinterruds übel aufgelegt, daß ich in meinem Ießten Willen Vetter 
Hanfen nit allein zu einem Erben, fondern aud) zum Antreter vnd Befiger meines 
Guts Gründlah eingefeßt habe, und ob es wohl mit gemeltem meinem Gut eine 
ſolche Befchaffenheit hat, daß ichs meines Bruders Söhnen als ein Fideicommiß, 
deſſen alfein ihr Vater fel. fie aber ganz keine Wiffenfchaft tragen, nit entziehen kann, 
fo ift mir aber doch dadurch nit benonmen, in dem fibrigen meiner Habſchaft nach 
meinem Gefallen zu difponiren, auch unter folchen meinen Dettern einen, welcher mir 
beliebt, zum Antreter und Befiger diefes Guts auf mein Abfterben zu machen, und 
weilen vor andern wegen meines lieben Brudern Hanfen fel., der dig Guets halber 
mie in vil weg großen Beyftand geleift, deffen Sohn Hanfen mehrgemelten vnſern 


) Dagner mar Konfulent der Grau Geuder; er Lönnte der uns aus dem Galliffenent des 
Matthäus befannte fein, 
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jetzo verhafteten Veltern zum erſten Beſitzer mir nit unbillig belieben laſſe. alß 
zweifle ich demnach ganz nit, da ſich feine Brüder oder Vetter Jacob Welſer deſſen 
nit ins Künftig zu beſchweren haben, dann dardurch weder Ihnen oder ihrer 
Pofterität männliches Stammes, fo lang der vorhanden, nach folder abfterben auch 
dem ganzen Welferifehen Geſchlecht difer fidelcommißliche Anwart und pazticipirenden 
künftigen Muung halben dadurch nichts entzogen ift, fo dem Herr Vetter hiemit 
in großem Vertrauen vorangedeutet nit laſſen foll, mit nochmaliger freundlicher 
Bitt, er ſich zu Erledigung unfers Detters feine Mühe wolle (tauern) dauern laſſen, 
welches neben der ganzen Familie alhier um den Herrn Dettern und die feinigen 
zur Widerbefhuldung in feine Dergeffenheit geftellt werden foll, zu deffen in Ehren 
gebühr beharrlichen Gunften und Wilffährigteit ich mich den Heren Detter aber in 
den Schuz de Höchften empfehle. Actum Yüienberg, den 24. Auguſt Ao. 1610, 
D. 5. V. In Ehr gebühr d. willige Baaß 
Catharina Philipp Seuderin“, 
Megen des in diefem Briefe ausgefprochenen Vorhabens mit dem Gute 
Gründlah wurde er ein Hauptbeweismittel in dem fpäteren Progeffe zwifchen den 
Melfern und den Pfinzings fiber das Gut. 
Die Katharina in einem P. S. zu ihrem Briefe bemerft, ließ fie ihr Schreiben 
„mit Fleiß“ duch einen Hans Kahlert dem Heren Vetter in Perfon zuftellen, auf 
der Rüdfeite findet ſich unter der Adreſſe des Reichspfennigmeifters Matthäus Delfer 
die Bemerkung: In Abmwefen Hr. Mare Welfer Stadtpfleger zu erbrechen. Dem 


Vollmacht Kahlert war aber auch mit befonderer Infteuttion und Vollmacht‘) Gebald II. 


vom 24. Aug. 
1606 bei 


F. 802. 


Welfer (f. das vorige Kapitel) beigegeben, der insbefondere angewiefen mar, vor 
Allem zu dem Ehrenveften hochgelahrten Heren Georg Wagner, der Rechte Doktor 
und Rom. Kaiſ. Mt Kat, ſich zu verfügen, ihm den üblen Zuftand zu ſchildern und 
ihn zum Dienftlichften zu bitten, „fein rätliches Gutachten günſtig mitzuteilen, vff 
was Mittel und Meg dem lieben Vetter zu feiner Erledigung ſchleunigſt geholfen 
werden möcht, auch ob er es für guet anfehe, die Sach dem Heren Vetter 
Mathäus Welfer in gleichem anzumelden“. Unter der oben bemerkten weiteren 
Adreſſe finden wir die Konftatierung: „Dig fehreiben hat Hr. Mare Welfer im 
Beyfein Hr. Paulus Welfers Burgermeifters erbrochen, weil Hr. Mathäus Welfer 
damals in Prag wahr“. 

Aus der Dienftwilligteit Sebalds ift zu erfehen, daß nicht alle Nürnberger 
Dettern dem gefangenen Hans auffäffig oder abgeneigt waren und dieſe Stimmung 
herrſchte auch in Augsburg. Der Stadtpfleger Mare rlihmte im Beifein mehrerer 
Agnaten, daß die Familie noch eine ftattliche Anwart habe und unterzeichnete alsbald 
gemeinfam mit feinem Bruder Paul, dann den Dettern Bartholomä Welfer (St. 366), 
Zulius Welfer, dem Hauptmann (St. 406), dem Ratsmitgliede David Welfer (St. 410) 
und Wolfgang Leonhard Welſer (St. 499) ein von Dr. Wagner verfaßtes 





') Die VDollmacht und dle Verrechnung der Reiſetoſten wurden in den Anhang XXXXVI. 
aufgenommen. 
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SInterzeffionsfchreiben, das Sebald dem Rate in Hürnberg überbrachte. Die Herren 
ertlärten darin, daß fie über 'die Urfache der Verhaftung außer dem, mas fie von 
ferne vernommen, nichts eigentliches wüßten, daß fie aber, ärgeres vermutlich nicht 
zu ermeſſen habend ihrer in Gott ruhenden Voreltern und auch diefes Vetters halber, 
welcher ihnen bishero alfo befannt und befohlen gemefen, daß fie ſich feiner Untugenden 
zu ihm verfehen, nicht umgehen. . . fich flr die Freilaffung des Hans zu vermenden. 

Auch Matthäus, dem Marr das Schreiben der Katharina Geuder mitgeteilt 
hat, blieb nicht müffig und erwirkte ein Interzeffionsfchreiben des Aurfürften Erz 
biſchof Schweithard von Mainz an den Nürnberger Rat vom 13. September 1610, 
welches dem Sebald Welſer zur Übergabe beim Rat zugeftellt wurde, P 

Ehe jedoch) diefe Beflirwortungen wirken fonnten, hatte der Rat, nachdem die 
Unterfuchung gegen Hans keine befonders erheblichen Ergebniffe zu Tag gefördert 
hatte, am 1./11. September angeordnet: 

„Dem Hans Welfer mit einem Verweis anzuzeigen, obwohl meine Heren 
Urſach gehabt hätten, ihn noch länger in Derhaft zu behalten, dieweil er nicht 
allerdings mit der Sprach herausgangen und den rechten Grund angezeigt; fo fei er 
dem Pfarrer in Gründlach mit feinem Muficiren beſchwerlich und verhinderlid 
geweßt, und habe fein gefährlich Schießen fehlecht genug und nit mit Grund 
verantwortet, welches alles, wie er leichtlich zu erraten habe, meine Herren nicht 
gedulden können; jedoch wollen meine Herren der Frauen Geuderin Dorbitten anfehen 
und ihn nunmehr auf ein Urfehd mit Bezahlung der Atzung und auf der Frau 
Geuderin für ihm offeriete Caution von ftatten laffen; er foll aber ſchuldig fein, 
nicht allein feinen Geſchwiſtern die 800 fl, förderlich zu bezahlen, fondern aud fi 
mit Maria Melferin des Handbedens und Gießtandels halber zu vergleichen und 
fi) hiefüro gegen feine Freundfchaft und fonften alfo zu verhalten, daß man nicht 
Urfache habe, ihm einen andern Ernſt fehen zu laſſen. Man foll auch der Frau 
Geuderin anzeigen, daß er diesmal allein auf ihr Dorbitten und anerbotene Caution 
von ftatten Tomme, kraft deren werde fie ſchuldig fein, die 800 fl. file ihn zu 
bezahlen", — 

Nach diefem Abfchluffe des fehr empfindlichen Dorgehens gegen Hans mag man 
fich wohl fragen, ob der Rat am Anfange hinreichend Anlaß hatte, ihn feftzufegen 
und über 4 Wochen in Gewahrfam zu halten. Die Tante Geuder legte feinen 
Ausfchreitungen überhaupt wenig Bedeutung bei, in der Familie in Flilenberg war 
man offenbar ebenfalls nicht alferfeits gegen Hans eingenommen, da kann die 
Vermutung Raum gewinnen, daß der Gründlader Pfarrer, der ohnehin auf Hans 
wegen feines Abfalls vom Proteftantismus ſchlecht zu ſprechen gemefen fein mag, 
das treibende Element in der Prüfung des Tebenswandels unferes Hans gewefen 
fei. Bei dem Detter Sebald, der in feinem Intereffe die Reiſe nad) Augsburg 
gemacht, ftand jedenfalls das Anſehen der Familie im Pordergrunde, er teilte den 
Vettern in Augsburg und dem Xeichspfennigmeifter in Prag die Erledigung der 
Angelegenheit unter dern Beifligen mit, daß er die erhaltenen Snterzeffionsfchreiben 
deffenungeachtet dem Rat zugeftellt habe, „damit Ihre Herrlichkeiten verfpliren mögen, 
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Konzept daß ſich die Heren Vettern unfer mit getreulicher Hülf, Rat und Fürſchub groß- 
F.302. günftig annehmen, auch unſer Gefchlecht bei kurfürftlihen Perfonen in folder 
consideration und Anfehen ftehe, daß man instünftig uns mit dergleichen wider- 
rechtlichen Progeffen billig verfchone”. . . 
Hans Welfer und Kath. Geuder proteftierten gegen die Verfügung des Kats, 
ı er unter Begründung der bisherigen Zahlungsverweigerung, fie unter Yichtanerfennung 
der Schuld von 800 fl., mit welchem Erfolge ift unbelfannt, — 
Hans brachte es aber im Zaufe der Zeit fertig, daß auch die Tante ihn genug 
befam. Als er am 22, April 1611 wiederum zur Haft gebracht wurde, war es 
Kath. Geuder felbft, die den Anlaß dazu gegeben. Sie führte Befchwerde über ihn 
in nachftehenden hauptfädlichen Puntten: Exftlich wegen vielfältiger Schmähmwerte, 
in denen er mitunter auch gefagt habe, fie fei des Welſeriſchen Namens nicht wert, 
daraus fie geboren, zum anderen habe er oftmals bei ihr angelangt und haben wollen, 
fie folle ihm ihre Untertanen huldigen laffen und ihm das Regiment gar in die 
Hände geben, was fie doch niemals zu tun gefonnen fei. Zum dritten habe er 
oftmals viel unnügen Bauwerks ſich unterfangen und ihr zuvor niemals angezeigt, 
auch befohlen, wie es ihm gefallen. Zum vierten, wenn fie im Beften mit ihm 
geredet und ihn von etwas abgemiefen, fo habe er fo ein tyrannifch Zeben (?) geführt, 
daß fie mit Weinen habe gehen und ſchweigen müffen. Zum fünften habe fie mit 
großen ſchweren Untoften, die er verurfacht, täglich ihren Haushalt führen müffen. 
Zum fechften habe er eine ziemliche Zeit her georönet, gefchafft, gemacht und befohlen, 
wie es ihm gefallen und fie allzeit hintangeſetzt, alfo daß er ihr in ihrem hohen 
Alter ganz beſchwerlich wurde und fie ihn in ihrer Koſt und Haushalten nimmer 
gedulden fönne. Zum ſiebenten müffe fie auch gänzlich) darauf beharren, ſich gegen 
ihn in fernere Weitläuftigkeit weder mit Worten noch Schreiben mehr einzulaffen, 
dieweil er eines unbeftändigen Mundes und Gemütes fei, heute fo morgen anders. 
Shre Bitte an E. €. Rat ging deshalb dahin, derfelbe gerube, ihr väterlihe Hülfe 
und Beiftand zu leiften, damit fürs erfte ermelter ihr Vetter fie ferner in dem 
Ihrigen unmoleftiet laſſe, und fürs andere demfelben auferlegt werde, ihr cautionem 
sufficientem zu leiſten, damit fie von ihm instünftige nichts Übles mehr zu 
befürchten habe, 

Es begann nun für Hans eine neue Reihe von Derhören, in denen er ſich auch 
befonders wegen feiner Aleiderpracht zu verantworten hatte, zugleich wurde er, da 
verlautete, daß er täglich bis zu 10 Maß Getränte zu ſich nehme, in diefem Punfte 
kürzer gehalten, der Hauswirt durfte ihm nicht mehr als 3 Maß Mein des Tages 
zufommen laffen. Serner wurde über die von der Alägerin geforderte Kaution 
verhandelt, wobei freilich nichts weiter herausfam, als daß Hans lediglich eine 
furatorifche Kaution zu Teiften vermochte, und als endlich eine vermutlich von Vetter 
Sebald erwirkte fhriftliche von fämtlichen Dettern in Augsburg unterzeichnete Inter 
zeſſion, d. d. 8, Juni 1611 einlangte, wurde er mit Ratsverlaß vom 11. Zuni 1611, 


nachdem er folgende Urfehde gemeinfam mit feinem Bruder Jatob unterzeichnet und 
beſchworen hatte, in Freiheit gefeßt: 
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„Urphedt. 
Ich Hans Welser behhenne hiemit, demnach ein Ihrenvester Rat diser kuiserl. 
Freyen Reichsstadt Nürnberg mich vjf Bitt und Anhalten der E. Frauen Catharina, 
weiland JIervn Philipp Geuders des älteren gehaimen Ruts alhier seligen hiuter- 
lassenen Witib, meiner Frau Mumben darumb in Verstrückung nehmen und 
ellich Wochen enthalten lassen, daß ich mich wider angeregt meine Frau Mume 
etlicher anzüglicher vnd betrohlicher Wort vernehmen lassen, uuch sonsten an freyer 
Ardministration ihrer Güter eimhalt zu tun unterstanden, wie solches die darüber 
verlantenden „Aeta mit mehrerem zu erkennen geben, Ich uber nunmehr vf 
vorgangene erkhandtnuß vnd abbitt solcher Ungebichr bei Ehrengedachtem Kat, 
meinen großgünstigen gebielenden Herrn meine Relazxation auß sonder Gunsten 
erlangt, daß ich angezogene Verstrückung gegen E. E. Rat oder der Ihrigen, noch 
geyen der Frau Geuderin und ulle Ihre zugehörigen, wie die auch Numen haben, 
noch allen denjenigen, so daran schuldig oder Ursach sein mögen, weder durch 
wich, noch Andere von Meinetwegen Außer freundlichen Rechten mit Endern noch 
Eyfern, sodann in der Frau Geuderin Hauß oder Güter ohne Ihren yuten willen 
nit kommen, sondern mich derer enthalten und sie summt den Ihriyen darin aller- 
«dings unbetrübt lassen wölle; Gerede gelbe und verspreche uunch darauf nit allein 
bei meinen Ehren Iren und glauben, sondern auch bei meinem leiblichen Ayd, 
den ich deswegen zu Gott dem zillmächtigen in beisein der darzue von Batswegen 
deputirten Herrn geschworen, duß ich obbeschribenem allem Also nachkommen und 
darwider nichts tun, noch von Meinetwegen geschehen zu lassen verstatten wolle, 
Und dessen zu noch mehr Versicherung hub Ich Jacoben Welser meinen 
freundlich lieben Bruder, zu einem wahren wissentlichem Bürgen diser meiner 
Obligation gesetzt, gestalt dann Ich Jarob Welser solche Bürgschaft an und auf 
mich genommen, Ich Hans Welser aber gedachten meinem Bruder die gebiihrende 
Sehadloshaltung bei Verpfändung meiner haub und. güeter zugesagt. Zur Urkhundt 
diser Obligation mit eigenen Länden geschrieben und unterschrieben, auch neben 
meines Bruder Jacoben Handschrift unsere beeden Pettschaft hinvorgetrucht, 
Geschehen und gegeben Nürnberg, den 17. Juni 1611. ’ 
(L. 8.) (L. 8.) 

Jacob Welser der älter Hans Welser. 





Bedrohlicher war die Zage, als 1615 der leichtfinnige Hans zum dritten mal 
auf den Turm fan. Dem Rate war angezeigt worden, daß Magdalena Dörrer, 
Satob Welfers GStieftochter, außerehelich geboren habe und Hans, der fid) wegen 
der Derbannung aus Grlindlac Im Haufe feines Bruders Jakob aufgehalten haben 
mag, Pater des Kindes fei. Die Anzeige beftätigte fi), Hans war nad) AUbenberg 
verzogen. Am 18. Sanuar 1615 verfügte der Rat: „Nachdem Hans Welfer ſich 
allhier wieder fehen läßt und im Wirtshaus zur goldenen Gans fid) aufhält, ſoll 
man ihn heut abends durch den Profofen auf den Turm Zuginsland führen laffen 
und wegen feines Bruders Stieflochter Schwängerung zu ved halten, inmittelfl aber 
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bis er verhört wird, niemand zu ihm zulaffen“. Dies gefhah und die Unterfuchung 
wurde auch auf eine angeblic) im genannten Gafthaufe verfibte Unfläterei ausgedehnt, 
Die Sache verlief aber glimpflih. Der Vormund der jungen Dörrer erklärte, daß 
zwifchen ihr und Hans Welfer alles verglichen, das Kind inzwifchen auch verftorben 
fei, die Ausfage des Wirts entlaftete den Derhafteten und fo wurde am 27. Sanuar 
befchloffen, ihn auf Urphede mit Bezahlung der Atzung und einer fträflichen Red 
zu entlaffen, „daß er eine ſcharfe Straf wohl verdient, die man aber in Anfehung 
feiner Freundfchaft erlaffen wolle, er folle aber feinen Pfenning anderer Orten 
verzehren und fich fernerhin nicht betreten Laffen, man werde ihn fonften wieder in 
Derhaft nehmen”. 

Zeßtere Drohung für den Fall eines Bruchs ber Urphede mag auch uns 
gerechtfertigt erfcheinen, die vorausgegangenen Perhaftungen wird man dagegen, 
ohne dem Tunichtgut Hans das Wort reden zu wollen, als Zeichen einer damals 
ſehr ſcharfen Handhabung der Polizeigewalt betrachten müffen. Der grobe Unfug, 
mit dem Hans den Pfarrer in Grundlach geärgert hat, bildet die einzige ihm zur 
Laſt liegende Störung der öffentlichen Ordnung, das Umherziehen mit der Befchließerin 
würde nach heutigen Begriffen feitens dee Behörde überhaupt nicht Beachtung finden, 
feine Schulden, wie feine Ungebühr gegen die Tante und fein Verhältnis mit feiner 
Stiefnichte fielen heute ins Gebiet des Privatrechts, man wird wohl auch für jene 
Zeit annehmen Ödfiefen, daß der Rat in feiner Fürſorge fi) von dem ungfinftigen 
Eindrude leiten ließ, den das müſſige Zeben des in den beiten Jahren ftehenden fo 
ziemlich mittellofen Mannes hervorrufen mußte. Das ftramme Vorgehen des Stadt- 
regiments verdient indeß umfo mehr Anerkennung, als es ſich um einen Angehörigen 
des Patriziats handelte. 

Noch hatte aber Hans feine Miffetaten nicht völlig geſühnt. Als nämlich die 
Tante doc) wieder Mitleiden mit ihm fühlte und zum höchften und ganz flehentlich 
bat, ihren Vetter Hans Melfer der Stadträumung zu erlaffen und hierin ihres 
Geſchlechts und Sreundfchaft zu verfchonen, beſchloß der Rat, „ihr Zwar zu will. 
fahren, ihn ſedoch dafür 4 Wochen mit Waffer und Brot auf dem Turm büffen zu 
laſſen, dei Frau Geuderin aber anzuzeigen, obwohl der Melfer wohl eine fchärfere 
Straf verdient, fo wollen doch meine Herren auf ihr Fürbitten ihm diefelbe aus 
Gnaden erlaffen; diemweil er aber allhier nur in Müffiggang umgehe und mit der- 
gleichen Verbrechen ſich mehr befleden möcht, fo folle fie ſelbſt daran fein, daß er 
fi) entweder in Ariegsdienfte begebe oder fonften einem Heren diene". Hans der 
bereits 36 Jahre alt war, tat dies nun nicht, fondern heiratete noch in demfelben 
Jahre ober Unfangs 1616 feine Rofina Lochner, die Befchliegerin, und fiedelte bald 
darauf nad Bamberg über. Bis zum Tode Katharinas — 22. Mai 1616 — 
ſcheint Rofina noch bei ihr verblieben zu fein, fonft hätte man nicht von Rofina 
den Manifeftationseid fordern können, daß fie „alle und jede von Frau Katharina 
Geuder hinterlaffene Habe und Güter etc. getreulich angezeigt und dargelegt Habe“,!) 








) Grandlacher Progepatten 1649 &, 78, 
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In ihrem Tejtamente vom 18. Mai 1615 hatte Frau Katharina, wie oben 
fhon erwähnt, zum Erben von Gründlah ihren Neffen Karl Pfinzing eingefekt, 
fie hat aber auch für Hans und insbefondere deſſen nunmehrige Gattin geforgt. 
Hans Melfer erhielt außer feinem Anteil an dem auf Derfügung des Vaters 
Sebaftian I. beruhenden Rüdfalle ein Zegat von 3000 fl. „diefelbigen zu feiner Not ⸗ 
durft und befferen Unterhaltung anzuwenden, ihrer auch derentwegen im Beften zu 
gedenken“. Dazu fam, was Katharina ihrer Befchließerin, des weil. Erf. Joachim 
Zochners Tochter, vermacht hatte „aus gutem mohlbedadhten Mut und fonderbaren 
dazu bewegenden Urfachen, fürnehmlich aber, weil fie ihr viel Jahre lang gedient 
und wohl hausgehalten etc,“, nämlich 12000 fl., zahlbar ein Dierteljahr nach ihrem 
Tode durch ihren eingefegten Erben, fowie der dritte Teil ihrer gefamten hinter 
laffenen Fahrnis u.a.m. Diefem Legate fügte die Erblafferin in einem am 
5. Mai 1616, fomit furz vor ihrem Tode errichteten Codizille in Anbetracht, daß 
Rofina „den Edlen und Deften Hans Welfer nunmehr ehelidy verheiratet etc, und 
in der Hoffnung, diefelbe werde ſich auch hinfliro die noch fibrigen Tage ihres 
Zebens wie bisher aller ſchuldigen Treue gegen fie erzeigen etc.“ noch weitere 6.000 fi. 
bei, zahlbar in einem Jahre nach ihrem Tode, unter der Auflage, diefe fowie die 
im Geftamente vermachte Summe „wohl und dermaßen:anzulegen, daß fie und ihr 
Ehewirt davon ihre eheliche Kahr- und Unterhaltung haben mögen, infonderheit 
aber, daß fie zu ſolchem Ende ein feines nüsliches Zandgut erfaufen und auf 
demfelben ihre eheliche Nahrung fuchen“.’) 

Den inteftaterbberechtigten Kindern ihres Bruders, des Lofungers Hans Welfer, 
ging das aber natürlich zu meit, fie erfannten die Giltigteit diefer dem Hans 
und der Rofina zugedachten Dermächtniffe nicht an und erhoben am 28. März 1617 
Klage, geftüst auf die Behauptungen, daß die Zegatarin eine persona turpis und 
das Zegat auch wegen Unfreiheit des Willens der Erblafferin hinfällig fei. Sie 
baten um den Ausſpruch, daß alles, was Katharina Geuder dem Hans MWelfer und 
feiner nunmehrigen Ehewirtin durch Teftament, Codizill oder ſchentungsweiſe zu- 
gewendet, den Alägern als Inteftaterben zuzufallen habe.?) 

Das darauf ergangene Urteil vom 10. März 1622 lautete auch wirklich dahin, 
daß zwar der mitbellagte Hans Welfer bezüglich feines Zegats von 3000 fl. von 
der Alage entbunden, die Zegate der Rofina aber und was ihr fonft im Geuderifchen 
Teftamente und Codizill verfchafft worden, als null und nichtig zu erflären und den 
nädjften Erben der etc. Geubderin, foviel deren ihren Todesfall erlebt, zu appliciren 
und den Klägern ihr gebührender Anteil famt dem Intereffe zuzuwenden fel, unter 
Dergleichung der Schäden, 

Gegen diefes Urteil wurde zwar Appellation ergriffen, inzwifchen fand der 
Streit aber durch Dertrag und Vergleich in Bamberg am 7, Oktober 1623 feine „u, 
Erledigung, indem Hans und Rofina Welfer mit 14000 Gulden abgefunden wurden, bei Mi 








!) GamiliensAtten, den Prozeß um Gründlad betr. 1699 ©. 24 ff. 
*) Auszug aus der Klagefchrift bei den eben genannten Alten von 1649 ©. 89, 
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wogegen fie ihre Anfprüche auf die ſtrittigen Tegate im Betrage von 21000 ft. an 
die Gtiefbrüder Sebaſtian und Zutas Welfer (St. 328 und 332), welche von den 
anderen Intereffenten und Alägern „hinmeggelöjt“ worden waren, zedierten. 

Schon am 23. Ottober 1623 erhoben daraufhin Sebaftian und Zufas Klage 
gegen Karl Pfinzing auf Uusfolgelaffung der fragiichen Zegate zu 21 000 fl., foweit 
diefelben nicht ſchon bei der Schau deponiert waren'), was ihnen auch dur) ‚ftadte 
gerichtliches Erkenntnis vom 2, Mai 1625 beftätigt und in II. Inftanz am 23. Zuli 1630 
rechtskräftig zuerfannt murde.?) 

Andererfeits ftellte Karl Pfinzing am 20. Juli 1625 Klage gegen die Erben 
Jatkob und Hans Welſers (der älteren Generation) auf Rücgabe der im Teftament 
der Katharina Geuder für Hans und Rofina ausgefegten Zegate, ſoweit ſolche 
bereits ausbezahlt worden, da die Erblafferin vi, metu et dolo dazu gezwungen 
worden fei. SHiegegen wurde exceptio rei judicatae et litis finitae eingemwendet 
und es wurden auch die Bellagten in I, und II. Inftanz von der Klage entbunden.‘) 

Erft als es zu diefen Streitigkeiten gelommen war, teilte Rofina ihrem Gemahl 
mit, was es mit der Beftimmung Gründlachs zu einem Fideitommiß für eine 
Bewandtnis hatte, Wir erinnern uns des Reverfes, den die Geuder'ſchen Eheleute 
1572 dahin ausgeftellt hatten, daß im Falle ihres Linderlofen Abfterbens das Sut 
Gründlach als ein Fideitommiß um 9441 fl. 20 9 an die Brüder Katharinas 
tommen folfe, und daß bei Nichtbeachtung diefer Anordnung durch das Geuder' ſche 

Ehepaar dieſer Heimfall an die Welſer ſogar ganz unentgeltlich eintreten ſolle. 
(Gben S. 460.) 

Auf Begehren ihres Mannes wurde nun über Roſinas freiwillig wiederholte 
Ausfagen vor Notar und Zeugen am 6. November 1623 zu Bamberg ad perpetuam 
rei memoriam eine Urkunde verfaßt, die in der Tat fpäter ihren Zweck erfüllte.‘) 
Aus Rofinas Erzählung ergibt fid) als das Wichtigfte für uns, daß Frau Katharina 
Geuder den Revers, den fie mit Hilfe des Matthäus Zöffelholz aus der Perlaffen- 
ſchaft ihres Bruders Hans befommen hatte, vernichtet hat, und daß Karl Pfinzing, 
als er aus ihren nachgelaffenen Schriften von dem den Welfern verfchriebenen 
Fideitommiffe Kenntnis erhalten hatte, äußerte „wenn die Welfer von der Frau 
Geuder die Schriften betommen hätten, wie er, fein Teufel würde ihnen Gründlach 
mehr nehmen können“. \ 

Die Urkunde verbreitet, zugleich Licht Über die Perfonen, die bei dem Intriguen« 
fpiel um Gründlad, mitwirkten, das Pfinzing’fche Ehepaar, das fich die Befchließerin 
warm hielt, wie dieſe umgekehrt das Ehepaar, den Ernſt Haller, der dagegen 





" 
* FR eh Deponterung hatte Karl Pfinzing fchon anläßlich des erften Proseffes bei der Schau 
H * ER geleiftet. Darauf bezieht fih ein Ratsfıhreiven an Hans Welfer in Bamberg vom 


: 
3 FEN Sachen Karl Pfinzing gegen Hans Welfers des Inneren Rats el. Erben, 


‘ 
Deozef — fie noch in beglaubigter Abſchrift bei den Familienakten über den Gründlacher 
3 Beil, 7, fie iſt in den Anhang unter Ir. KÄXXVIL aufgenommen. 
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arbeitete, daß das Gut an einen fathofifchen Welfer käme, die räntefchmiedende 
gelögierige Rofina und in der Mitte des ganzen Spiels die fligfame Herrin. Im 
folgenden Jahre (1624) ftarb Rofina, Ihre Uusfage muß betannt geworden fein, 
denn am 23. Januar diefes Jahres erhoben der Neffe des Zofungers Hans Melfer, 
Satob d. 3. (81.292) und die Söhne des Zofungers Hans, Gebajtian und Zufas, 
Alage gegen Aarl Pfinzing auf die Herausgabe des Gutes Gründlah. Damit 
begann der langwierige Prozeß, der obfchon die Welfer bei den Nürnberger Gerichten 
mehrere obfiegliche Erfenntniffe und 1698 beim Neichshofrat ein noch günftigeres 
Urteil erwirkten, doch in Folge der von Pfinzingifher Geite weiter eingelegten 
Aeftitutionsgefuche ufw. nur durch den Vergleich vom 28. September 1660 beendigt 
werden konnte, nach welchen Gründlad den Pfinzings geblieben ift.') 

Im Monat Auguft 1624 wurde zufolge der Alageftellung dem Karl Pfinzing 
der Kirchweihſchutz in Gründlach von den Welſern widerfprochen.) In Folge der 
Alageftellung der Welfer veflamierte Karl Pfinzing am 10. Januar 1625 die dem 
Hans und der Rofina zugefallenen Tegate, foweit fie bereits ausbezahlt waren, 
wurde aber vom Stadtgericht 1628 abgewiefen. Beim Reichstammergerichte fcheint 
die Sache nicht mehr zur Entfcheidung gefommen, fondern mit der Hauptfache ver- 
glichen worden zu fein.) — 

Hans ftarb finderlos zu Bamberg am 8. November 1626 und murde wie feine 
Frau in der dortigen Martinskirche begraben, in die die Eheleute 400 fl. und 
anderes mehr geftiftet hatten. — 

Bei einem Rücblide auf die Streitigteiten, die nach dem Tode der Katharina 
Geuder unter ihren Neffen von Geuder’fcher und Welfer’fcher Seite durchgefochten 
wurden, fann man nur bedauern, daf der Vater Hans, der Bruder der Erblafferin, 
in deffen Händen der vernichtete Geuder'ſche Revers gelegen, feine Söhne nicht oder 
menigjtens nicht genugfam von der Rechtsbedeutung diefes Schriftftilds unterrichtet 
hatte. Sonft hätten fie wohl die Urkunde beffer verwahrt und es wäre Heren Mat- 
thäus Zöffelholz nicht möglich gewefen, fie der Mitausftellerin in die Hand zu geben. 
Mit Recht beklagt Sebaftian in einem Briefe an Hans Bartholomä Welfer vom 
28. September 1623 (fiehe oben S. 342), daß die Melferifchen Dokumente und 
Schriften nad) Hans Welfers Tod nicht ordentlich und forgfältig verwahrt worden 
feien. Wenn die Söhne den Revers gekannt hätten, fo hätten fie wohl nicht 8 Jahre 
nach dem Tode Katharinas vergehen laffen, ehe fie zur Alage gegen Karl Pfinzing 
auf Herausgabe von Gründlach fhritten, erft das Bekenntnis der Roſina hat Ihnen 
die Grundlage dazu gegeben, 


') Acta in Sachen Jatob Welfers und Konforten gegen Narl Pfinzing wegen Herausgabe von 
Grundlach. 

) Brief Sebaſtian Welſers vom 16. März 1631. 

4) Akten des Reichstammergerichts In Sachen K. Pfinzing gegen Iatob, Hans Sebaſtlan und 
Zulas Welfer, Rekonvention und Erekutionsbegehren betr, 


E.A.N. 
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Hans, der bei einem geordneten Zebenswandel das Inslebentreten des Der- 
ſprechens der Geuder’fchen Eheleute wohl nie gefährdet hätte, hat, wie wir * 
©.YI. einem Briefe der Brüder Sebaſtian und Tukas vom 6. März 1631 wiffen, feine 
drei vollbfirtigen Schweftern Sabina, verheiratet an Jatob Seuder, Maria, verh. 
an Alement Ebner und Magdalena, verh. an Hans Hermann Ebner, alle drei 
Witwen, zu Erben eingefegt, Don dem Fideitommiß von 4000 Tir. zu Gunften des 
ganzen Welferifchen Gefchlechts, das Gebaftian in feinem Briefe an Hans —— 
Delfer in Riedheim vom 7. Dezember 1626 (ſiehe oben ©. 393) erhoffte, findet ſich 
feine Spur, 


Don den folgenden drei Schweftern kennen wir die Geburtszeit nicht. 


St0.300, F— 4. Barbara vermählte fid) am 19. Juni 1592 mit Jakob Buchner von Hall. 


St.309. 2.202 


Sie foll am 1. Juli 1602, ihr Gatte am 6. September 1626 verftorben fein. 


SWIT.F— 5, Zeonore vermählte fih am 17. Iufi 1592 mit Wilhelm Sitinger in 


Bu Hürnberg. Sie ift am 6. März 1620 geftorben und liegt in der Pfarrkirche zu 


Waldmüncden begraben. Mehr ift befannt von 
‚Sib. 371. 6. Sabina, vermählt am 28. April 1595 mit Jakob Geuder von und zu 
Heroldsberg, Neunhof und Stein, kurpfälz. Rat und Landrichter zu Amberg, von 
E.204, dem Will in den Münzbeluftigungen L. 156/7 zu berichten weiß, daß er ein gar 
gelehrter Kavalier gewefen fei und Derfchiedenes herausgegeben habe. Wenn es in 
einem Natsbefchlug vom 28, April 1595 Heißt: „Hans Welfers Hochzeitgäften foll 
man 24 Kandel Mein verehrten“, fo hat ſich dies auf die Hochzeit Sabinens zu 
beziehen. Ihr Mann gab am 30. Sanuar 1611 ſchriftlich fein Bliirgerrecht in Hürn- 
berg auf, entrichtete die Nachſteuer von feinen Gütern und begab ſich unter die 
freie Reichsritterfhaft, zugleich aber auch in den Dienft des Kuͤrflirſten Friedrich 
von der Pfalz als Rat und Statthalter in Amberg. Er ftarb im Jahre 1616, 
nad) feinem Tode waren feine Frau und feine Kinder mehrfach zur Aufnahme von 
Darlehen bei der Welſeriſchen Stiftung genötigt und diefe Darlehen find es, die 
fpäter den Anlaß zur Erwerbung von Neunhof durch die Welfer gegeben haben. 
(Siehe unten bei Sebaftian IV.) 
Don Sabine hören wir aber auch auf einem anderen Gebiete. In Herolös- 
Be berg und Neunhof hatte der Calvinismus durch einen von den Geudern aus der 
vr 0 Oberpfalz gewonnenen Geiftlihen eingeführt Wurzel gefaßt und es war nicht nur 
Hans Philipp, Sabines Sohn, ein ganz entfchiedener Vertreter diefes Glaubens, 
fondern fie ſelbſt ſchelnt diefe Beftrebungen gefehlilst zu haben. Wir beſitzen einen 
Orlginalbrief Georg Geyfried Aolers, als Verireters des Koler’fchen Anteils an 
Neunhof vom 8, Januar 1630, in dem ex ihr fehreibt: 


» Wahmaen wir Johann Jacob Pöhmer Notar, immatr. den ich mit Vorwissen 
em gtachlen meiner geehrten lieben obrigkeit an die rau geschicket, wnnd durch 
ihn wieder privat vonvenkicula vnnd Commmunionen, so inn den Geuderischen 
Neiierbauthen Wonhauß zu Neunhoff gehalten werden protestiven lussen, referirt, 
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daß sich dieselbe wider besser wissen dieser wort vernehmen lassen, ob were sie 

mir an der Kirchen zum Neunhoff nichts gestendig, ich hette dabei nichts zu 

suchen, sondern solche theite ihren Sühnen allein zu stehen, und da sie wollte, hette 
sie macht die calvinische religion in solche Kirchen einzuführen und die 

Communion daselbst halten zu lassen, ete.“ 

Dem Koler war es dabei mehr um die Rechte feiner Familie an der mit 
Geuder gemeinfam geüibten Kirchenhoheit zu tun, der Hürnberger Rat aber, dem die 
Neuerung mit Rücficht auf den Kaifer fehr unbequem kam, fuchte ihr, fo gut es 
ging, entgegenzutreten. Er beſchloß am 30. Dezember 1630 in Heroldsberg, wo bie 
Stadt für das Almofen die Colfatur beanfpruchte, feierlich proteftieren zu laffen und 
wegen Neunhofs, weil ihm da der Kitchenfag nicht zuftehe, die Heren Kolerifchen 
zu erinnern, die Notdurft dafelbft in Obacht zu nehmen, 

Sabine hing gleich ihrem Manne dem Calvinismus an, ihre in den Jahren 1613, 
1615 und 1616 geborenen Kinder wurden von dem reformierten Pfarrer 5. S. Wagner 
in Deißennohe getauft.) Jakob Geuder brachte es in Herolösberg zu einem 
erheblichen Anhang an den Calvinismus, am Palmfonntag 1631 haben dortfelbft 
245 Perfonen an der von Geuder veranftalteten calviniftifchen Ubendmahlsfeier Teil 
genommen. Ein Gutachten Dr. F. Conrad Tuſchelins erſcheint für die Auffaffung 
jener Zeit bemerkenswert, indem es von den Reformierten fagt: „fie mögen anderswo 
fremde und unbelannte Götter" anbeten. 


7. Philipp, geboren 1574 findet ſich unterm 28. April 1685 in der Altdorfer 
Univerfitätsmatritel.?) Das Studium hat er aber nicht verfolgt, er trat in den Ariegs- 
dienft, wurde Reiterfähneich in Ungarn und fiel am 15, November 1594 in Wien der 
Roheit eines Fuhrtnechts des Hier, Are zum Opfer, von dem er in einem Hader 
fo in den Hals gehauen wurde, daß er mit den Worten: „Sefu Chrift, wie will mir 
gefchehen“ feinen Geift aufgab.?) 


8 Maria — Geburtszeit unbetannt — heitatete am 25. Gebruar 1612 
Hans Clement Ebner v. Eſchenbach, Anıtmann des Waldes Gebaldi. Sie 
ftarb am 3. Oktober 1649, ihre Mann war ihr bereits 1616 vorangegangen, und 
zwar vor dem 5. September, denn an diefem Tage nennt fe fih in der Quittung 
über den großmütterlichen Aildfall bereits Witwe. Hiermit fei die Angabe Bieder- 
manns Tabelle XKIX der Ebner berichtigt. 


9. Magdalena — Geburtszeit unbefannt — heiratete am 19. Auguft 1605 
den Stadt- und Zandpfleger Hans Hermann Ebner, den Bruder des vorigen, dent 
fie 1624 verlor, und fodann Adam Loffen (oder Toß). Wann fie geftorben, ift 
nicht tibermittelt, 


!) Greundliche Mitteilung des Heren Pfarrer Grlebel In Heroldsberg. 

) v. Steinmeyer, Mateitel I, 26. 

) Eigenhändige Aufzeichnung des Daters Im alten Stammbuch — Ein Totenſchlld zu feinen 
Gedãchtniſſe mit Wappen und Auffchrift, den der betr, Foliant Paul Karls von 1756 verzeichnet, Ift 
nicht mehr vorhanden. ni 
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B. 
Die Kinder Hans Welfers aus feiner zweiten Ehe — mit Jatobine Weiß. 


? _ t (2 
Im frühefter Tugend find geftorben: Chriſtoph, geboren 1585 Anton un 
Maria Salome, £ EHE * 
Von mehreren der übrigen, insbeſondere ſämtlichen Töchtern, —— oe 
zeit nicht befannt, die Kinder folgen deshalb nachſtehend in der Reih 
Stammbuchs. 
10. Sulius 3 
war geboren am 21. März 1584. Nach dem Eintrage im alten Stammbuche griff er 


„nachdem er sludirt‘) gehabt, das Kriegswesen un. end diente dem König er 
Spanien In den Niderlanden zur Zeit des Unfriedens Sechs Jahr, wardt — 
bestellter Fendrich von der Union Im Nürnberg; all ler uber 1614 au HER 
Schiff, dab Wappen om Ambsterdam genannt Alk Tin Offizier Corpor ed 
Adelposch?) nach Ost-Indien gefahren“ — zu welcher Reise er von der W eiserischen 
Stiftung 50 fl. erhielt — end darinen vier Jahr gebliben, Ist Er A. 2618. den 
Scchsten Juny Inn seiner Herausfahrdt AUR Capitan auf den Kriegs-Schiff 
Concordia genannt bei Caput bonae spei Natürlichs Todts gestorben vnd Im einer 
Küsten seinen fürnemen Standt gemeß mitt Loßbremung ellich Stuckh grob geschitz 
Inn die See gesenet worden“. 


Nach feiner Dienftleiftung für Spanien war er nach Nürnberg zuvüicgefehet 
und erzielte beim Rat, nachdem er diefen darliber beruhigt hatte, daß er nicht ber 
päpftfichen Religion zugetan fei, 1609 den Beſchluß, da über ein MWartgeld von 
100 fl. mit ihm zu unterhandeln fei. Er wollte ſich wieder für das Feld ausriiften 
und erbat ſich ein Vorlehen von 200 fl., die Hälfte wurde ihm auch gewährt. Zwei 
Jahre darauf war er aber noch in Hlfinberg, denn am 15. Suni 1612 beſchloß der 
Rat: „Hachdem Julius Melfer bei dem Koiferlichen Einzug zu einem Fähnrich 
verordnet und aber ein Dermögen nit hat, ſich nad) Ehren zu Heiden, als foll men 
{hm 50 fl. dazu verehren, ihn aber ermahnen, fi) mit der Zehrung befcheidener und 
eingezogener zu verhalten“.?) 

Diefe Mahnung hat aber nicht gefeuchtet, Verhandlungen des Nats aus dem 
Sabre 1613 Iaffen erfehen, daß Iulius mit nicht unbedeutenden Schulden zu kämpfen 
hatte. Auf ein Jahr von Nürnberg beurlaubt, ftellte er fi) nach deſſen Umlauf 
nicht ein, gleichwohl überließ; der Rat dem Grmeffen der Ariegsheren, nod) ein Jahr 
mit {hm zuzufehen, wenn er ſich aber nicht ſtellen würde, feine Penfion einzuziehen, 

.) Immateitutteet In Altdorf 24. Jult 1598. v. Gteinmeper, Mateitet I, 66. 


Im holländiſchen Certe feines Lebten Willens ſteht „adefborft“, in der Überſetzung mit Adelburſch 
miedergegeben. 


?) Obige Angaben über 
Eltern (Befcplüffe vom 26. 
vgl. auch v. Soden, Kriegs 


feinen Aufenthalt in Yüenberg beruhen auf dem Manuale der Heren 
September und 16. Oktober 1609, vom 1, Juli 1610 und 15, Sumi 1612) 
und Sittengeſchichte I, 83, 89, 143, 270. 











Um 27. Dezember 1613 tam es auch dazu unter gleichzeitiger Ablehnung der erbetenen 
Empfehlung für den Dienft in den Niederlanden, doch wurde ihm noch eine Abfertigung 
von 100 fl. und im Februar 1614 noch einmal ein Gefchent von 50 fl. bewilligt, 
zugleich aber verbat ſich der Rat weitere Behelligung durch ihn und feine Brüder 
Safob und Sebaftian.') 

In Abſchrift befigen mir im holländifchen Urterte und deutſcher Überſetzung 
feinen legten Willen (Extrakt aus dem Teftamenisbucd des Schiffs der Holländifch- 
Oftindifhen Aompagnie „Die Eintracht“), errichtet am 14. Mai 1618, er hatte nicht 
über viel zu verfügen, einem franten Manne vermachte er 20, einem Bootsmann 47 
und einem dritten 30 Gulden. 

Nachdem man in der Heimat über Amfterdam Gemwißheit von feinem Tode 
erhalten Hatte, wurde — nach einer eigenhändigen Aufzeichnung feines Bruders 
Jakob — am 18. Januar 1619 zu Nürnberg geläutet und die Todesnachricht in 
allen Kirchen angefchrieben. Sein Totenſchild, der früher bei St, Jakob in Nürn⸗ 
berg gehangen hat, nun im Schloffe in Neunhof angebracht ift, zeigt auf einem 
hölzernen Brette unter dem Wappen ein auf See fahrendes Schiff und die Auffchrift 
„A 1618 den 6. Junij verfchied der Edel und veft Julius Welſer, Ariegs Officier 
in feiner Herausfarth aus Oft-Indien vff den Arminien Schiff Concordia bey Cap 
Bona Spei, Seines Alters 35 Jahr dem Gott gnnadt“, 

Den verherrlichenden Nachruf, den Arnold in feiner Vita genus et mors 
Marci Velseri &. 36 unferem Julius gewidmet hat, mögen wir als Zeugnis daftir 
annehmen, daß er bei der Generation, die den Derfaffer infpirierte, in gutem Andenken 
gejtanden ifi. 


11. Satobina, wurde am 8. April 1611 (alias 1610) mit Philipp Grötfch, 
marlgräflichem Verwalter des Klofters Solnhofen bei Pappenheim, vermählt. Das 
Jahr ihres Ublebens ife nicht bekannt, in ihrem Ceftamente vom 23, November 1636 
hat fie den fünf Kindern ihres Bruders Sebaftian zufammen 3000 fl. in Minz 
vermacht. Die Hachricht, daß fie bereits 1635 verflocben fei, erweiſt ſich hiernach 
als unrichtig. 


12. Regina, genoß die Auszeichnung, daß zu ihrem Hochzeittanz am 12, Juni 
1615 der Kurfürft Friedrich von der Pfalz und feine Gemahlin Elifabeth, die auf 
einer Reife in die Oberpfalz Nürnberg berührten, erfehienen.‘) Der Gatle Hein» 
rich Held, genannt Hagelsheimer hat um Beifi in Kiflenberg auf 4 Jahre für fc) 
und feine Frau gebeten, wie ein Ratsverlaf vom 5. Auguft 1615 entnehmen läßt, 
er verlor die Gattin aber ſchon vor Ablauf des nächften Jahres. Am 19. Dezember 
1616 hatte fie noch fiber den Nücfall nach dem Ableben der Fran Kath. Geuder 
quittiert. In dem nächftälteften Sohne 


9) Nuenberger Ralsbuch 1612-1616, Blatt 55 und 68. 
2) v. Boden, Krieger und Sillengeſchichte I, 430, 1, woſelbſt jedoch dic rauf unrichtig Rofina 
genannt wird, 


‚Stb. 379. 








‚Stb. 381. 
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13. Sebaftian IV, Pr 
begegnen wie einem ächten Kinde feiner Zeit, einem Manne, deſſen en 
nicht nur in feiner urfprfinglichen Berufswahl zur Erſcheinung kommt, en — 
dur; das ganze Leben begleitete und der deshalb den Kulrnberger Ratsh 
mandjes Kopfzerbrechen gekoftet hat, 4 

Sebaftian, geboren am 26. März 1589, wird als der am 7. Oftober a ei 
Altdorf immatrikulierte') zu gelten haben, wenn er damals auch exft 11 = 
zählte, Zum Studium ift er aber offenbar nicht gelangt, denn er berichtet im alten 
Stammbuche ſelbſt iiber feine Jugend folgendes: 


mAuf Absterben seines sel. Vaters 1601 würdt er ein Jahr nach von Sein Vormund 
nacher Prag an Kaiser Rudolf II. Hoff geschickst in seinem 12järigen Alter, 
alda er lv. Graff Friedrich von Fürstenberg alB ein Exliknab 1’) Jar, dann es 
hulb Jar Hr, Graf Carl vom Sulz, der ihn mit In Ungarn gınommen, gleich- 
gestalt gedient hat. A. 1605 ist er nach Italia von gemeltem Vormund verschickht 
worden, darinen er bis vff A. 1612 geblieben“. 


Diefe fieben Jahre, über die wir nichts weiter wiſſen, als daf er in Padua 
ftudiert haben foll, wären wohl ein ausreichender Zeitraum zur Ausbildung in den 
Wiſſenſchaften oder fr den Handel oder fiir Beides gewefen, feinen Feigungen 
ſcheint aber eine derartige Beſchäftigung nicht entfprochen zu haben, denn wir finden 
ihm nach feiner Rüctehe wieder auf der früheren Bahn, „Don dar,“ fährt er fort, 


„In Herren Diensten in selbigem Jar nacher Polln an König Sigmundts Hoff, 
welchem er biß vor Smolinzka in die Moskau nachgereist, umb ein grosse Schuldt 
einzubringen, gesandt worden. Nach solchem verrichtem ist er durch die Seestüdte 
nd Niderland gehen Nürnberg komen vnd sich alda A. 1615 mit Martha 
Hackhin von Suhl von Thil genannt verheirath vnd nachdem A. 1621 die 
Unruh wegen Pfalzgraf Vyiedrich Churfürsten, mb dah er zum König in Böheimb 
würdte, groß wardt, also duß das ganze Köm. Reich fast in armis stundte, diente 
er duzumahlen den Herrn von Nürnberg 9 Monath mit 2 Pferden unter Rittmeister 
Anton Schmidtmeyer, dann nachher A 1622 der Stat Ulm als Corneth vnder 
Jtittmeister Marz Anton von Htehlingen 3 Monat; Als aber in diesem Jahr der 
Löbliche Craiß in Schwaben wegen des Grollen von Mannßfeldh getrohtem durch- 
ziehen Volkh annamb, wardt er dus hochgeboronen Graffen Iigon von Fürstenberg 
als General-Leidenambt über dessen Leib Compagnie 100 Curiß Pferdt Capitan- 
Leidenambt vnd stunde solchem offieio bis zur volligen Begimentsabdankung 6 Monath 


lang vor, dann war er in Ritkmeister Bestahlung von gemelten Ur. Graffen mit 
Warthgeld vff ein Jahr lang angenommen“, 


Die Frau war aus gutem Haufe. Ihr Pater Jakob Had von Sul genannt von 
THU zu Enderndorf, Harlady und Moͤrlach, gehörte einem Gefchlechte an, das 1729 
rap (Biedermann DXCH), zu feiner Torhter Handfchlag 

') 0, Steinmeyer, Malritel von Altdorf J. ©, 74, 
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mit Sebaftian Welfer wurde ihm durch Ratsverlaß vom 22. November 1615 ein N.M.H.E, 


Tiſch über die Ordnung, auch fonft zur Hochzeit die Stadtpfeiffer und DVorhängelein') 
in der Farb vergönnt. 

Nach Verabſchiedung in Ulm fuchte Sebaftian in nürnbergifchen Kriegsdienft 
zu fommen. Das Manuel der Heren Ültern gibt hierwegen Auffchlug in einem 
Erlaß vom 1. März 1623: „Sebaftian Welfer, welcher gebeten, ihn mit einer 
Sahrespenfion oder Wartgeld auf 3 Pferd ohne Unterftogung zu bedenken und ihm 
die erfte vacirende Stell einer neuen Compagnie zu Roß oder zu Fuß zu vergönnen 
etc. foll man folch Begehren ableinen, daß jeiger Zeit feine Stell für ihn ledig 
und meinen Herrn Gelegenheit diefer Zeit nit fei, mehr hohe Befehle auszugeben, 
fondern fogav vielmehr bedacht, das Kriegsvolk ſoviel möglich zu Iedigen; da ihm 
deren wegen anderer Örten Gelegenheit vorftehe, hab er diefelb billig nit auszufchlagen“. 

Sein Rittmeifterpatent bei Graf Egon von Fürftenberg ift im Originale noch 
vorhanden und lautet: 


„Demnach wir Egon Graff zu Fürstenberg Vnndt Werdenberg, Landgraf 
in Baar (Barr?) herr zu Hausen Inn Kinzgerthal Vnndt auff Weitrach, Ritther, 
Röm, Kayser. Mayt. rath, Cammerer Vndt bestelter Obrister, auch des löblichen 
Schwäbischen Crayses General-Leutenant etc. Vorweisern diß, den Edlen vest, Pndt 
Mannhafften Vnnsern besonders lieben getreten, Sebastian Welsern Vff Debern- 
dorf ete. Vor diesem zu Vnusern Kegiments Aigener Compagnia zu Roß für 
Punsern Cupitenleutenant bestellen lahen, den auch also Gn. auf: Vnndt angenommen, 
dieweiln er Welser dann nicht allein seine anbevohlene Werbung mit Uffrichtung 
solcher Vnserer Compagnia zu Vnsern guten benügen verricht, Vindt die eine gute 
Zeit hero, seinen offieium gemees, zu feldt Vnndt in Quartirn auch wo es Von 
nöthen gewest, Insonderheit in der Jüngsten Schlacht von Wimpffen mit an: Vundt 
abführung Vnnserer Regimenten, Sich so dapffer Vundt Mannhafft gubernirt, 
darüber wier nochmaln gnüdiges gefallen tragen, Vindt dahero Ihme billig zue 
Gn. recompens, diese vnnsere Compagnia zu Pferdt, wie auch Vnusere andere 
aigene Compagnia zu Fuß, un heut dato witrcklichen Vergeben mit noch fernerer 
ordinanz, hinfüro in Vrrnsern Vundt Vnnoers Obristen Leutenambts, des Wolgebornen 
Herrn Eöytel Eriderichen Graffen zu Zollern, Vrnsern freitndtlichen lieben Schwagerr ete, 
Abwesenheit an Vnnserer stell zu tretten, Vnnut Vf Vnnserer beede Begiment zu 
Roß Vondt fuſi, Seiner von Vans habenden Instruction Vnuilt bey sich selbst 
tragender guter Dexteritet gemees zu Commendirn hiemit genugsame Vollmacht 
geben. Als ist dennach an geduchte Vnnsere beedte Regiment zu Boß Vindt Lich, 
wie auch alle obhandene hohe Vnndt Nidere Offieir, dero Compagnien Vrndt 
Soldaten, sumbt Vnndt sonders, auch einen Jedten, Vnsere Gn. Vondt ernstliches 
bevehlen Innsonderheit Vnnsere beedte Aiyene Compugnia zu Roh inndt Kuh, 
das ihr Wolgedachten Welser als eitern Rittmaister Vnadt respectind Capiten, 
deme wir eich zu ein Vndt der and. Compugnia hiemit bey ablesung diß, also 


) Spruchfprecher, fiehe Dr. E. Reide, Sefchichte der Reichsſtadt Nurnberg, 1896, &. 762. 
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Vorslellen laßen, gleich Vans selbsten gebihrenden respects traget, Vrndt in en 
dingen, Wie sichs gebühret yehorsamıb leistet;) Vnsere gesambte beedten ae 73 
offieir, Vundt Soldaten sollen sich auch gegen Ihme wegen Innsers a 
Stato Vhmdt stub in der obedienz also verhalten auf das (bis wir wierderomben 
selbsten zu Vusern Regimenten kommen, allen Klagen Vnndt beschwernußen — 
"sein mögen). Du einer oder der ander aber wer der auch sey sich mit Pag ü ER 
betrette, Mit dene wird er Welser als Vrnser loco tenente habender experienti, 
Vandt Krigsgebrauch Nuch straffendt zu verfuhren wißen, Vnnd in wiederselzung 
oder anderer Müngel, wirdt der Verbrecher das von Vnns alles Mehreren ernst 
zu yewarlen haben, Darnach sich ein ieder zu richten hat, zur Urkunth haben 
Wir dieses uſſenen Bdict mit Pfftruckung Vomsers Secreis, Vnnelt aigener handt 

Unterschrift gefertiget, So Geschehen zum heyligenberg den 28. Augusti 1022. 

Egon Graff zue Fürstenberg mp. 

(L. 8.) 


Eine Hotiz über Sebaftian berichtet uns au, daß er ein Kaiferl. Diplom 
vom 23. uni 1626 erlangt habe, worin ihm 400 Reichstaler als eine febensläng- 
liche jährliche Relompens zugefagt worden feien. 

Die haben feiner ſchon in der Einleitung gedacht. Er mar es, der das alte 
Stammbuch zufammengeftellt hat und zwar, wie wir aus feinem ebenda (©. 8) 
angeführten Briefe an Hans Bartholomä in Augsburg vom 30. November 1618 


erſehen, ſchon vor der Zeit, da er fich unter die Fahnen ftelfte. 


7.38, 


KA.N. 
D.112. 
alle Abschr, 


Wenn er dabei nicht davor zuriickſchreckte, fabelhafte Aufftellungen als bare 
Münze auszugeben, um feinem Gefchlechte den Glanz altadeliger Abftammung Zu 
verleihen, fo tag das im ſtrupellofen Hochmut jener Zeit. Gebaftian gebürt unftreitig 
das Derdienft, nächſt dem Bartholomä (61.352), der das Gefchlechtsbüchlein verfahte, 
das Meiſte fr die Feftftellung der Genealogie der Familie getan zu haben. Proben 
feiner Arbeiten für den Stammbaum und die Redaktion einer Konftatierung fiber 
den „Urfprung des Welferifchen Stammes, So zu End defelben Arberum zu 
ſchreiben ift“, Unfragebögen, die er zur Ergänzung feines Wiſſens an die Derwandten 
hinausgegeben hat, aber auch Antworten, die er erhalten (von Heinrich und 
Bartholomä Welfer, Briefe vom 6. Juni und 10. November 1618, 5. und 31. März, 
28. April 1621) und einfchlägige Aufzeichnungen hierüber fowie flr Ste Erwirkung 
der ertradierten Privilegien» Konfirmation vom 28. Mai 1621 find noch vorhanden. 

h Zu dieſer Konfirmation erbaten fih die Welfer vom Nürnberger Rat ein 
Vidimus, Der Konfulent HÜL konnte dies dem Rate aber nur befilcworten, 
wenn de Supplilanten die Erklärung beifügen, „daß man unferes theilß feineswegs 
gemeint, ſolcher vidimirter Ausfertigung und was derfelben anhängig, wider dffes 
des Hl. Keichs ftatt löblichen Kegiment, wie auch deffen Privilegien, echten, 
Gerechtigkeit und Herfommen uns zu bedienen“, — 

Beſprechen wie nun Sebaftians Dermögensverhältniffe. Wie er fich ernſtlich 
um die finanziellen Angelegenheiten der ganzen Familie annahm, fo war er aud) 





fiie fi ein guter Haushalter. Don Haus aus wird er nicht viel Vermögen befeffen 
haben, das väterliche Erbe war unbedeutend, aus dem Hachlaffe der Tante Katha- 
tina Geuder erhielt er gleich feinen Gefchwiftern 1000 fl, wieviel ihm aus dem 
Dergleiche mit Hans und Roſine zugefallen, wiffen wir nicht. Aus feinen Ariegs« 
zügen mag er vielleicht etwas heimgebracht haben. Durch feine Heirat gelangte er 
aber in den Befit eines Teils an dem Zandgute Deberndorf (UG. Aadolzburg) 
den er durch Zufauf und Taufch vergrößerte. Eine Urkunde über Eintaufch eines 
Hofs in Deberndorf gegen einen Geuderfchen Hof in Heuchling — Orig.-Perg. vom 
28. Oftober 1621 — haben wir bei den Alten, andere dergleichen Urkunden finden MI. 
fi) im Areisarchive in Nürnberg. Don Deberndorf fehrieb er fi) auch.) Zudem 
erbte feine Frau von ihren Eltern 1632 das Zandfaffengut Mörlach bei Hilpoltftein 
in der jungen Pfalz und endlich befaß er in bdortiger Gegend einen Sehent zu 
£Sampersdorf, beides Eichftätter Zehen. 
Schulden, die er in den 20er Jahren fontrahiert halte, muß er abbezahlt 
haben, weil die Originalichuldbriefe bei unferen Alten find, fo eine Urkunde von 
1. Mai 1624 über 3600 fl. Darlehen des Abraham Tideche (oder Dietich) an die 
Brüder Sebaftian und Tutas, ein weiterer Schuldbrief der Brüder und ihrer Mutter 
Satobine vom 1. November 1626 über ein Darlchen der Witwe Kunigunda Wolf zu 
2500 fl., endlich ein Schuldbrief Sebaftians über 1000 fl, Darlehen bei Julius Hueter 
vom 1. Mai 1626. Für legteren Gall liegt auch die Quittung vom 10, Mai 1629 vor. 
Den Befig in Deberndorf erfehen wir auch aus einem Ratsbefchluffe vom N.R.T. 
8. Januar 1622 gelegentlid) eines Alts von Eigenmädjtigteit Sebaflians, den der Z612, 
Rat offenbar nicht billigte. Sebaſtian hatte den Kat um Fürſchrift an den Heren leſtiq&s.o. 
Markgrafen Joachim Ernſt angegangen wegen des niederen Wildbanns und der 
Erbauung eines adeligen Sites zu Deberndorf, der Rat zeigte aber keine Luft, fich 
diefer Angelegenheit anzunehmen, war doch der Mildbann ein noli me tangere 
zwifchen der Stadt und dern Markgrafen. So ließ denn der Rat dem Welſer anzeigen: 
„Dieweil Er bei Kay. May' ein ermanungs- ond begerungsschreiben ausgebracht, 
damitt Er bey deß Herrn Marggrafen f. g. vnd desselben Beampten zu Cadolz- 
burg, bey dem Nidern wildpann frey gelassen, auch an erpauung einer Adeliyen 
wohnung in Deberndorff nicht verhindert werde, «ll hab Er zu erwarten, wessen 
sich Ihre f. g. nach Überantwortung des Kuys. Schreibens hierinnen werde 
erzeigen, Solte im aber ferner etwas widriges der orten widerfaren, hab Kr selbs 
zu erachten, das die Sach an denen Orten hinauszuführen, da sie ungefangen*, 
Der Rat ließ es ihn alfo fühlen, daß er fih nicht an ihn gewendet hatte. Auf 
Grund der Welferifchen Freiheitsbriefe und Privilegien verfuchte Sebaftian, dem 
deutfchen Orden die Steuer fir einige von da zu Zehen rlihrende Uder und 
Waldgründe in Deberndorf zu verweigern — vergebens, wie eine Korrefpondenz 
aus den Jahren 1625—1628 erfehen läßt. 
) Den Hlienberger Ratsbriefen, Com, 253, 81.324, entnehmen wie eine Nachricht, daß er ſeinen 


Befil; gegen Beeinträchtigung durch die marfgeäflichen Beamten in Kadolzburg wahren mußte, 
?) Alten des A, Kreisarchivs Kleuburg, betr. die Deulſch · Ordens · Commende Kürnberg Fasc. 1. Ir. 4. 


534 Satobstinie. — Zweig. Hans, we 

















hreren bedeutenden 


itiaten i der ihr von Katharina Geuder 
Rechtsftreitigfeiten, fo gegen Rofina Zochner wegen h —— 


vermachten Legate, dann gegen Karl Pfinzing wegen Herausga 


Für die Familie Welſer hat er lebhaft getämpft in mel 


reit über die Anteil« 
Seigerhandel. Wir 
berger KRatsbüchern 
nit allein des 


mie fchon erzählt, endlich aber führte er den langwierigen St 
nahme der Erben des Zofungers Hans an dem Gräfenthaler 
haben eine Derzeichnung deffen, was uns darüber in den Nürn! 
überliefert ift, dem Anhang unter Kr. XXXXVIII einverleibt, 
Streites willen, deffen endlichen Ausgang wir leider nicht kennen, fondern vorwiegend 
als Beifpiel fir die Art, wie fich der Nülrnberger Rat mit ſolchen Streitereien 
unter den ratsverwandten Familien abzufinden wußte. 


Einen damals nicht vorauszufehenden Erfolg hatte Sebaftian mit den Dar« 
Tehensgefchäften, mit denen er feiner Schwefter Sabina, der Witwe Satob Geuders 
von Heroldsberg, ihrem Sohne Hans Philipp und der Vormundſchaft der übrigen 
Geuderifchen Kinder teils als Gläubiger, teils als Vermittler bei feinen Geſchwiſtern 
beigefprungen ift. Hierüber fteht urkundlich feit: 

a) Zaut Urkunde‘) vom 1. Mai 1618 verkaufte die Witwe Sabina Geuder, 
die Halbſchweſter Gebaftians, zufammen mit der Dormundfchaft liber ihre Kinder 
an ihren Schwager Philipp Ulrich Grötſch, den Gatten der Satobine Welfer, 180 fl. 
jährlichen Zins von dem Groß- und Aleinzehent zu Neunhof, die Jakob Geuder von 
dem Stifte St. Jatob in Bamberg käuflih an ſich gebracht Hatte, um die Summe 
von 3000 fi. 

b) Zaut Urkunde, d. d. Gerofdsberg, den 1. Hovember 1623 hat Sebaftian 
Welſer felbft dem Hans Philipp Geuder auf ein Jahr 1000 fl. gegen 6° Zinfen 
und Derpfändung aller feiner Hab und Güter vorgeliehen, wozu laut Nachtrag vom 
30, April 1632 nod) ein weiteres Darlehen von 200 fl. unter den gleichen Bedingungen 
gelommen ift. 


©) Ferner lieh Sebaftian Welfer laut Urkunde vom 26. Auguft 1623 dem 
Iohann Florian Schulter, gräflich Hohenlohe’fchen Rat und Amtmann zu Barten- 
tein, der mit einer — von Biedermann nicht aufgeführten — Tochter der Sabina 
Geuder verheiratet war, 2000 fl. zu 5"Jo, für welches Darlehen die Schwiegermutter 
als Bürgin und Selbſtſchuldnerin eingetreten ift, bis fie es in einer weiteren Urkunde 
vom 2. Februar 1632 als alleinige Hauptfchuldnerin unter Derpfändung aller ihrer 
Habe und Güter übernahm. 

4) aut Urkunde vom 1. November 1624 hat Sebaftian Welſer am 1. Mai 1623 
aus der von Jatob Melfer, dem Nurnberger Stammvater, mit 3200 fl, ad pias 
Caussas errichteten Stiftung, die er mit feinen Brüdern zu verwalten hatte, für 
die Schweſter Sabina Geuder und deren Kinder 3000 fl, an einen Gläubiger Chriftoph 
Dörrer bezahlt, worüber den Stiftungsverwaltern ein Schuldbrief dahin ausgeftellt 





') Die Hier und im folgenden angeführten Urkunden Liegen bei den Prozehatten Welfer c/a Geuder. 
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wurde, daß die Schuld mit 6Jo verzinft und nad halbjähriger Auftündung heim 
bezahlt werden folle, zugleich aber alle der Sabina Geuder und ihren Kindern 
gehörigen Güter verpfändet fein folften. 

e) Endlich fcheint Sebaftian auch in zwei weitere Darlehensforderungen gegen 
die Witwe Geuder, eine von Apollonia, der Witwe Hans Ketzlers, zu 2000 fl. und 
eine gleichen Betrags von Aunigunda, der Witwe Ulrich Wolfs, für die er mit 
dem Geuder’fchen Dormund gut geftanden, faut Urkunden vom 11. und 12. April 1622 
als zahlender Bürge eingetreten zu fein, denn ſchon im Jahre 1630 verklagte er 
zufammen mit feinem Bruder Zufas die Geuder’fchen Relikten beim Reichshofrat 
auf eine Forderung von 13000 fl. und erzielte durch perfönliches Sollicitieren in 
Wien und in Regensburg, wohin er dem Hofftaate gefolgt war, am 2. November 1630 
ein Kaiferliches Reffript de solvendo in Haupt» und Jlebenfache. Der Zahlbefehl 
wurde dem Hans Philipp Geuder zu Heroldsberg am 11. Auguft 1631 Zugeftellt, 
aber nicht befolgt und fo entwidelte fi das nad) Sebaftians Tode von feinem 
Bruder Zufas weiter verfolgte Erefutionsverfahren, das fchließlich zur Immiffion 
der Welſer in das Geuder’fhe Gut Heunhof und zu deffen endgfiltigem 
Ermwerbe führte. Sebaſtian hatte bereits im Sahre 1632 die Erefution gegen Hans 
Philipp Geuder angeftrebt, wie fi aus folgendem ergibt. 

Die Welfer, Jatob, Sebaftian und Zufas hatten 5 Originalfchuldfcheine 
zufammen auf 13200 fl. Tautend produziert, die man nad) Ratsbefchlüffen vom N.R.r. 1032, 
3, und 4. Januar 1633 Heft 10, 


„Hans Philipp Geudern fürhalten vnd darbey erinnern (soll), selbige Hand vnd — 

Petschafften wol in acht zu nemen, und in so claren lautern sachen kein unnötiges 

disputat zu verursachen, sondern vielmehr dahin bedacht zu sein, wie Er den 

Herren Welsern wegen so starcker Forderung vor seinem abraisen satisfuction 

ihue, dann wie man Seine Person alhier zu arrestiren, sowol wegen seiner 

commission, alß auch andern respects halben, bilihero nicht bedacht gewesen, also 

würde man vff den widrigen Fall, da Er sich, ohme abfindung mit den Herrn 

Welsern auß der Stadt begeben sollte, nicht unterlassen können, vjf Ihr ferneres 

ansuchen, die hilffliche Executionshand vermög der so lautern handschriften Ihnen 

zu pieten, derowegen man Ihne aus guter Nachbarschaft, vor anderer Ungelegenheit 

wolle gewarnet haben. Dafern aber gedachter Herr Geuder auf Seiner vorigen 

meinung wideromb beharren witrde, soll man den Herrn Welsern anzeigen, Sich 

Ihrer lautern handtschrifften zu halten vnd die bezalung vff den verschriebenen 

haab vnd gütern zu suchen“. 

Satob, Zutas und Sebaftian hatten ſchon früher vergeblich gebeten, Zu Gunften N.R.V, 
ihres Guthabens, den Geuder in Urreft zu nehmen, der Rat trug Bedenken wegen 1632/38, 
der Eigenfchaft Geuders als AUbgefandter der fräntifchen Ritterfchaft. — 

Sebaftian war flbrigens aud der hauptſächlich treibende Teil bei den Prozeffen 
gegen Hans und Rofina Welfer wegen deren Erbfchaft fowie gegen Karl Pfinzing 
wegen Gründlachs, deren wir ſchon erwähnten. 





N.M.II.E. Martin Kart Haller, 


1631, VIL, 
eu. 14. 
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— Zweig Hana. 











Eine große Geringfchätung bürgerlicher Einrichtungen ee * er 
mann Sebaftian gelegentlich der Ratswahl zu Oftern 1628. Cr Be im Bewußt · 
durch Furſprache auswärtiger hoher Herren in den Rat kommen, er mit dem der 
fein, daß er an ſich wenig Ausficht dazu hätte. Nach dem Ernſte, —— 
Rat dieſe Einmiſchung in die Angelegenheiten der Stadt — tatfächtich 
fotat hat, zu fliegen, muß diefes Unterfangen Bebaftians und bie kerfünım 
erfolgte Derwendung für ihn etwas ganz Ungemöhnliches geweſen I derlage zu 
fonad) für Sebaftian umſomehr Arſache gegeben gewefen, fih die * eine 
erfparen. Gleichwie aber Chriftoph Karl Welfer oder fein Sohn Paul En diefes 
120—130 Jahre fpäter es der Hlühe wert gehalten haben, die Yekunden —* hohen 
Vorlkommnis, wohl zur Beleuchtung der Wertſchätzung, die Sebaftia, n.aR1o Sefern 
Herren genof, in einem Atte abfcheiftlich zu fammeln, fo wollen auch wir — unbe, 
die Kenntnis von dieſem Alte nicht vorenthalten, aber aus einem anderen. 5 — 
nämlich, um zu zeigen, wie mannhaft der Rat, der durch den Schritt Se a Bi 
fehr unangenehm berührt war, feine Rechte Hinfichtlich der Ratswahl — * 
Das Vortommnis iſt in der Anlage IL beſprochen. Die Einmiſchung ER % * 
hofrats · Präſidenten Grafen W. zu Fürftenberg und des Reichshofrats Frhr. v. 
Leimingen hat natürlich dem Schützlinge nichts genützt. it, da 

Ebenfo wie hier zog fih Sebaftian im Zahre 1631, alfo zu einer Zeit, A 
Nürnberg ſchon ftart zum Schwedentsnige hinneigte, das Mißfallen des == es 
zu. Gebaftian fund feiner politifchen Richtung nach auf Geite des Kaifers. ai 
gleichgeſinnter Oberft Hans Jakob Dogt war wegen Injurien, die er gegen den Aal 
ausgeftoßen hatte, in der Nacht vom 11. auf den 12. Zuli 1631 zu Exfenftegen 
aufgehoben und nach Nürnberg auf einen verfperrten Turm verfhafft worden. 
Sebaftian Welfer und Martin Karl Haller verwendeten ſich mit dem Abgeſandten 
der fränfifchen Ritterſchaft Jörg Jriesrich v. Crailsheim, dann dem taiſerlichen 
Kommiffarius Joh. Anton v. Popp und anderen Befreundeten des Vogts daflir, daß 
diefer als alter verfuchter Soldat und mit dem Stein behafteter franter Hann dem 
Kalfer zu Ehren, wo nicht auf Kaution der Turmhaft entlaffen, doch wenigftens in 
eines Freundes Behaufung oder auf dern Rathaus fonfiniert würde. Dem wurde 
auch, da die Abgefandten des fränfifchen Areifes ſich erboten hatten, dem etc. Dogt 
feine Ungebühr durch ihren Secretarius verweifen zu Laffen, überdieß der kaiferliche 
Kommiffär ſich bereit erklärte, den Dogt zur Ubbitte bewegen zu wollen, entfprochen, 
dabei aber befohfen, Heren Dr. Heher zu beauftragen „ſowohl dem Hexen Poppen als 
der Ritterfchaft Abgefandten diefes Dogten verantwortliche Attentata, ausgeftoßene 
Injurien, Befehdungen und andere in viel Weg erzeigte Ungebühr ausführlich au 
entdeclen, damit fie Wiffenfchaft haben mögen, daß meine Herrn nicht unzeitig, fondern 
mit guter Befugnis zu Arreſtierung feiner Perfon verurfacht worden. Und mei 
Zufas und Gebaftian Welfer diefem Vogten das Wort zu fprechen, 
{ anderen, als ob man mit berührter perfönlicher Arreftierung 
etan, mit Unwahrheit zu traducieren fich unterftanden, ift ferner 
bedenten zu laffen, was deswegen gegen diefelben vorzunehmen“. 


‚und meine Herrn bei 
der Sachen zuviel 9 
befohlen, 


























Die Einfchreitung gegen Haller und Welfer wegen ihres Verhaltens zum 
Oberft Vogt fand am 7. Dezember 1631 ihren Abſchluß, indem ihre Entlaffung N.R.r. 
aus der Haft verfligt wurde gegen Zeiftung einer Urfehde de non vindirando 1631, 
carcere, Man foll Heft9,S.60f]. 


„Ihnen auch eine scharpfe und sträfliche red sagen, daß sie sich eine geraume Zeit 
her sowol durch unterschiedlich geführte discursus vnd nachdenkliche reden, alß 
auch wegen gehabter gemeinschaft mit vnterschiedlich verdächtig Personen nicht 
wenig verdüchtig erzeigt und gemacht haben, dessen sie sich dann hinfüro mit 
allem Wleiß enthalten und meinen Herrn zu mehrerem vnd ernstlicherem einsehen 
keine Ursach geben sollen, wie man dann vff Ihr thun und lassen gute vffsicht 
haben und Ihren sachen weiters nachfragen lassen wolle“. 


Haller und Welfer erhielten dazu noch befondere Ermahnungen, die an 
Sebaftian gerichtete Tautet: 


„Sebastian Welser soll man unterstoßen, daß, ob er schon seiner eingewendeten 
entschuldigung nach, von des Obristen Voiten wider meine Herren interponirtem 
instrumento protestationis keine sonderbare Wissenschaft gehabt haben müge, Er 
doch zweifelsohne. zu der von dem Voiten, seiner vorigen arrestirung wegen am 
Kaiserlichen Hoff wider meine Herrn eingebrachten Supplication pro Mandato 
sine clausula und zu desselben außwirkung nach außweiß offtermeltes Voitens 
vermittelst dessen Schreibtäfeleins an Ihme getanen begerns rath und that gegeben. 
Er solle demnach seinem gethanen aigenen erpieten gemäß, sich hinfüro sowohl 
besagten Voitens alß auch andern gefehrlichen Practicirens enthalten, auch in andere 
wege vnverdächtig vnd vnstreflich erweisen“. 


Allein die „fträflichen Reden“ des Rats machten auf Sebaftian offenbar wenig 
Eindrud, es dauerte nicht lange, fo gab er Zu neuerlicher Beanftandung Anlaß. 
&s wurde nämlich den Herren Ältern hinterbracht, daß Sebaſtian Welſer im Beifein 
des Ritterhauptmanns Jörg Friedrich von Crailsheim im Teutfhhof zu Nürnberg 
ungefcheut habe verlauten laſſen, daß er dahier 100 Mustetiere in feiner devotion 
babe, die er auf den Notfall in das Teutſchhaus zu deffen defension Iegen wolle, 
Eine Dernehmung Crailsheims beftätigte diefe Außerung als dem Haustomtur des 
deutfchen Haufes gegenüber gefallen, worauf mit Derlaß vom 17. Yovember 1631 N.AL.H.E. 
befohlen wurde, „ermelten Welſer hierauf zu Red zu halten und 3u vernehmen, 
warum ex fich folde Red verlauten laffe, wo er feine Mustetiere habe und mas 
feine Derrichtungen in dem deutfchen Haufe allhier feien, daß er fich ftetig allda 
aufhalte“. Sieht ſich ſchon diefe durch Crailsheims Zeugnis betätigte Ruhmredigteit 
Sebaftians nicht ſchön an, fo erfcheint er uns in einem gleich darauf bekannt 
gewordenen Porgange in noch bedenklicherem Zichte. Um 21. November 1631 wurde 
nämlich berichtet, daß Sebaftian Welſer mit den Heren v. Zimpurg und anderen 
gräfl. Solm’fchen Offizieren fich fehr gemein gemacht, aud) Tags Zuvor neben Hans 
Zatob Vogt alle Schanzen und Wehren umritten und befichtigt, daß auch ermelter 

Die Delfer BB. I, 33 














Vogt vorhabe, zur Aufbeingung einer angebotenen Salvagardia fi zu dem Herrn 
General Tiliy Zu begeben. Es wurde deshalb befohlen: 


„gedachten Welser und Voyten, wie auch Martin Carl Haller als geführliche 
Patrioten und schädliche Leut unverzüglich mit Gewahrsam, auf unterschiedliche 
Turme gehen und daselbsten wohl und also verwahren zu lassen, damit sie nirgend 
hinausrufen oder sonsten elwas zu Gefahr handeln können; wie man denn auch 
den Turmhütern stark und bei ihren Pflichten verbieten solle, uhne meiner Herren 
sonderbures Vorwissen und Erlaubniß nicht einig Menschen zu ihnen zu lassen“. 





N.M.H.E. Und am nächſten Tage, den 22. November 1631 finden wir den Beſchluß: 


1631/32. 


1631/32. 


„Denmach mündlich Bericht geschehen, daß sich Sebastian Welser gestern nicht 
betreten lassen, anheut aber auf dem Rathaus erschienen, und eine Supplieationem 
‚pro mitigatione carceris übergeben, ist befohlen, weil Martin Haller und Hans 
Jacob Vogt anbefohlener malen auf versperrte Turm verschafft worden, diesfalls 
eine Gleichheit zu halten und den Welser ebenermaßen xf einen Turm gehen und 
alsdann nachsehen zu lassen, wessen einer oder der andere eine Zeit her yruvirt 
und besayt worden und sie darauf zu Red hulten“. 


Auch in diefem Falle wiffen wir nicht, wie die Sache hinausgegangen; wollen 
wir annehmen, daß fie glimpflich abgelaufen, weil von ſchwereren Folgen diefer 
Anzeige nichts überliefert ift, der Rat mag fie befonders ernſt aufgegriffen haben, 
nachdem er erft furz vorher ſich für die Derbindung mit Guftav Adolf erklärt hatte 
und dem Herannahen Tillys entgegenfehen mußte. Aber auch damit waren die 
Derlegenheiten, die Gebaftian fi) ſelbſt bereitete, nicht zu Ende. 

Am 25. Juni 1632, alfo während der Spannung, in der Slürnberg wegen 
Wallenſteins Herannahen ſich befand, lief bei den Herren Ältern die Anzeige ein, 
daß Martin Karl Haller und Gebaftian Welſer fich diefer Tage unterftanden haben, 
in die Kriegsftube zu gehen und von dem Hebenfriegsfchreiber die Vorlegung des 
Abriſſes der Cranchementen um Lürnberg zu verlangen. Die Beſchuldigung feheint 


fid) aber minder erheblich erwiefen haben, denn nach Unds ? 
> nHörung der Angezeigten 
murde am 26, Suni befohlen: , ————— ER 


„Ma. ©. Ialler und S. Welser soll man zwar bei ihrer yelanen Veruntwortung 


ur des in der Kriegsstube begehrten Abrisses der Lvanchementen verbleiben, 
Jedoch aber auf ihre ucliones gute Kundschaft bestellen lussen". — 


Sebaftian verſtarb am 29, Mai 1634, erreichte fomit nur ein Alter von 
—— Da auch der Totenſchild, der ihm in der Sebaldslirche gewidmet war, 
mehr vorhanden iſt, wiſſen wir nicht einmal, wo er geſtorben iſt und wo er 

egraben wurde. Dielleicht erklärt fich dies aus dem Wüten der Peft in diefem Jahre. 
a zwar nie an der Abminiftration unferer Familienftiftungen 
ae ? elte aber, wie zahlveiche Korrefpondenzen in den Etiftungsakten 
den laſſen, auch auf diefem Gebiete eine vielfache Tätigkeit. Sein ziemlich gut 
gemaltes Bild in Zebensgröße hängt im großen Saale des Heunhofer Schloffes, ein 
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darnach gefertigter Aupferftich ift den artiftifhen Beilagen unter Ar. LXVI eingereiht. 
Die Witwe Martha überlebte ihn noch bis zum 8. Öftober 1649. 

Mie fih die Kinder in die Hinterlaffenen Zandgüter geteilt Haben, worliber 
ein Rezeß vom Jahre 1654 Auffchluß gibt, wird im 28. Kapital zur Befprechung 
kommen. Gein Bruder 

14. Zutas IV., 

geboren am 20. Sanuar 1591, wurde am 9. Mai 1606 in Altdorf als Zögling des 
Symnafiums bei der dortigen Univerfität, 1611 aber als stud. jur. in Zeiden 
immatritufiert.') Su feinen Studien erhielt er aus der Gamilienftiftung in den 
Sahren 1611—1616 Stipendien, die im Betrage von 100 fl,, auch einmal 50 fl. und 
einmal 200 fl. gereicht wurden, 1612 hielt er ſich in Frankreich, 1615 in Spanien 
auf. Er bezog aber auch Unterftügung vom Kate, wie wir aus einem Verlag vom 
8. Juli 1615 — R.V. 1612—15, 81.152v — erfehen, der befagt: „Zutas Welfer, 
der fich diefer Zeit zu Paris und Frankreich aufhält, und dem nun 5 Jahr lang 
100 fl. aus dem Iungfrauen-AUlmofen gereiht worden, foll man auf feiner Freund 
Bitte noch auf 1 Sahr 200 fl. reichen Laffen, doch daß er nit in Spanien ftudire“. 
Nach einem noch vorhandenen Schreiben war er aber doch in Spanien. 

Am 7. Ottober 1616 hielt er Hochzeit mit Maria Salome von der Wefer, 
der Witwe eines Math. Angerer, wozu ihm der Rat am 4. Oktober die Stadtpfeifer 
und die Dorhängelein in Farben bemilligte. 

Am 3. April 1619 wurde er zum Gtadtgericht verordnet und 1633 kam er, 
was feinem Bruder Sebaftian nicht gelungen ift, in den Rat, dem er dann bis 
zum Jahre 1659 als Mitglied angehörte. 

Ein Haus mit Hofrait in St. Zorenz Pfarrei?) verkaufte er Namens feiner 
Ehefrau an Paul Behaim, Der Kaufpreis von 5000 fl. wurde von den Behaim’fchen 
Erben zur Schau einbezahlt und Zufas hatte ihn anderen Handelsleuten und 
Bürgern (als Darlehen) überwieſen. Die Empfänger diefer Gelder wollten indes 
mehr, als was fie nad) dem inneren Wert des Geldes empfangen hatten, nämlid) 
den Taler zu 31/4 fl., nicht zurlickzahlen, weshalb Tukas gegen Behaims Erben Klage 
erhob wegen Schädigung tiber die Hälfte, Mit Ratsbefheid vom 3, Februar 1626 
wurde er aber abgemwiefen, 

„derweilen ihm seiner Hausfrau verkaufte Behausung mit solcher Münz wie tempore 

contracius gangbar gewesen, zu seinem guten contento bezahlt worden, daß er uuch 

um eines höheren Zinses willen lieber solche gangbare Münz als die Anweisung bei 
der Losungsstube haben wollte, so lassen es meine Herrn bei allbereits beschehner 

Auszahlung und darüber abgegebener Quittung allerdings verbleiben und können 

den Behaimischen Erben weder mit Abtretung der Behausung noch Erstattung des 

gesuchten Übermaßes dus geringste nicht auferlegen“. 

1) v. Steinmeyer, Matrikel von Altdorf I, 95 und II, 611, Anmerkung 18. 

2) Vermutlich jet Adferftrape Ar. 20, 22 oder 24, auf dent alten Roßmartt, wildes Sutas 
laut Kaufbrief von 9, Auguft 1621 — Original im A.R.A. bei den Alten Tukas Welſer c,a Paul 


Behaims Erben, Abſchrift im Germanifgen Muſeum. 
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Siegegen appelfierte Zutas an das Kammergericht, der Ausgang dieſes wohl 
ausfichtslofen Dorgehens ift nicht befannt. 

In allen das Intereffe der Welferifchen Samilie betreffenden Angelegenheiten, 
fo aud in der Erwirtung der ertradierten Konfirmation von 1621 handelte Tutas 
mit feinem Bruder Gebaftian zufammen. Er war Mitkläger und Streitgenoffe in 
den Prozeſſen gegen die Geſellſchaft des Gräfenthaler Seigerhandels, gegen die 
Schwägerin Kofine, gegen Karl Pfinzing und endlich gegen die Sabina Seuderifchen 
Erben, in welch lehterem Aechtsftreite er auch für ſich mit einem Kapital von 
3000 ff, beteiligt war, 

; ‚Mit der Perfönlichfeit unferes Zufas müffen wir uns etwas eingehender 
efhäftigen. Der Rat hatte manche ſchwere Stunde mit ihm und auch den Seinigen 
er Haufe mag er das Zeben zumeilen fauer gemacht haben, Freilich find wir in 
iefer Hinficht nur durch die Ratsverläffe unterrichtet, die wie um den Raum der 
ne Darftellung nicht unverhäftnismäßig zu belaften, in den Anhang L 
ir Er an &s mag fein, daß bei den fortwährenden Gtreitigteiten, die er 
Sefälegten an mit Angehörigen des Patriziats hatten, die Stimmung unter den 
al (eler n 16 überhaupt zu feinen Ungunften ausgewachfen hatte, allein der Rat 
Sutas fe A was bei den mehrfachen und wiederholten Beſchwerden, die über 
aa bir ne 1643 einliefen, fichtlich große Tangmut erwiefen. Ein Ürgernis, 
auf ihm — N Johann Georg bereitete, fomie finanzielle Schwierigkeiten, die 
5 F is a mögen vielleicht nachteilig auf feinen Charakter eingewirtt 
ife —* ae Beh iu legten Viertel feines Lebens uns machen müffen, 
ine Klage, die den Rat wiederholt und ziemlich er. i 

‚gebnislos befchäftigte, 
len Dana zur Arche. Ex mied die Predigt und das —— 
chen bee * gab damit als Ratsherr Ärgernis. Die Gründe dafür, „daß er 
———— — Philipp Geuder habenden Rechtfertigung und dannenhero 
A ebensmitteln fich des Gebrauchs des hl. Abendmahls enthalten habe“ 
der Ahm mehe — als erheblich erachten können, wie der Vat, aber auch von 
mie fehr 36 ER s ine Hand zur Rüctehr in ein kirchliches Leben, machte er 
—— Hi in fehr befchränttem Maße Gebrauch. Daneben lief das nicht 
Sefuften-Orden N * daß fein Sohn Johann Georg (Gt. 459) zu Wien in den 
febfaen ih PR teten, wobei die Rede ging, daß Zufas ſelbſt gemillt fei, all feine 
reed * Gilter den Jeſuiten zu vermachen, und daß alles, was allhier 
der Rat bei fei publico gehandelt werde, nach Wien berichtet werde. Wenn auch 
Ertundigungen N Beſchlußfaſſung vom 11. September 1643 aus den eingezogenen 
Anmenkingknan — hinreichende Unterlagen zu einer Einſchreitung wegen der 
der. angeblichen erh Sefuiten gefunden hatte und vorfichtig genug war, bezilglich 
bewahren, fo nahm ungen Welfers nach Wien ihm gegenüber Stillfchweigen zu 
ertennen Läßt, ehe e In doch letztere Frage, wie der Verlag vom 29. September 
Sad) fo wicht — enft, umfomehr, als Welfer bei den Ratsfigungen, „es fei die 

9, als fie wolle, nimmermehr zu einigem voto zu bringen, fondern 
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alles mit dem wenigen „Ich folg“ vorbeigehen läßt“. Es wurde eine eingehende 
Prüfung der Angelegenheit durch die Rechtsgelehrten für gut befunden, und nad) 
Einlangen ihrer Gutachten eine geheime Beobachtung Welfers in Nürnberg und feiner 
— in Wien anbefohlen. &s ſcheint indes nichts dabei herausgelommen 
3u fein. 

Einige Jahre darauf fah fich der Rat auf Anrufen genötigt, auf Welfer ein⸗ 
mitten zu laſſen, daß er fi mit feiner Schwefter Salome Schönleben (Gt. 341) 
abfinde, er ließ ihn bei diefer Gelegenheit auch ermahnen, endlich die Grötſchiſchen 
Zegate zu entrichten (&. 528). Ein bereitwilliger Zahler ſcheint Lukas überhaupt 
nicht gewefen zu fein, in den Jahren 1649 und 1650 hatte ſich der Rat mit mehreren 
Schuldklagen gegen ihn zu befaffen. Den unangenehmften Eindrud machen aber die 
Alagen feiner Frau und feiner Tochter darüber, daß er nicht nur felbft der Kirche 
fern bleibe, fondern auch die Seinen davon abhalte, fo daß die Tochter bereits das 
20. Zebensjahr erreicht habe, ohne zum hl. Abendmahl zu gelangen. Wenn übrigens 
der Kern diefer Befchwerde in der Verweigerung der hiezu nötigen Gemwandung 
der Tochter zu fuchen ift, fo wirft fich hier doch die Frage auf, ob die Mutter bei 
ernftlichem Willen dies nicht ohne den Pater hätte bewirken können. 

Der Rat hatte lange Geduld mit Tutas. Es dauerte bis zum Erlaffe vom 
14. April 1655, in dem man fich zu der Drohung entfchloß: „Dann da foldies — 
nämlid die Anteilnahme am kirchlichen Leben — nit beſchehen follte, würden Ihre 
Herrlichfeiten verurfacht werden, eine ſolche Refolution zu faffen, die ihm ſchwer 
fallen dürfte”. Auch der Ratsverlag vom 3. Sanuar 1657, der gewiffermaßen ein 
Ultimatum an Zulas enthält, erinnert ihn daran, „daß andere des Rats entſetzt 
worden, die dergleichen und andere mehr Exzeß nit begangen haben“. 

Unterm 28. März 1657 finden wir den Befehl, „daß er bis auf völlige Richtige 
machung feiner Prätenfionen in der Zofungsftube auch Gontentierung feiner Gläubiger 
des Ratgangs ſich zu enthalten fchuldig fein folle“. Dabei wirkte natürlich außer 
den erwähnten Punkten auch mit, daß er mit feiner eigenen Zofung im Aücdftand 
geblieben war und durch nichtige Angriffe auf das Stadtgericht den gerechten 
Unmillen des Rats fich zugezogen hatte. (Siehe Anhang L.) Wir dilrfen aber 
anderfeits auch eine Anerkennung, die Lukas von Geite des Rats erfahren hat, nicht 
unterdrliden. In einem Erlaffe vom 21. Suni 1653 lefen wir: Es foll 9. Zutas 
Melfer und 5. Jobſt Wilh. Ebner Zugefprochen werden, daf fie die wiewohl 
befchwerfiche Deputation zur Infektion noch ferners auf ſich behalten und zwar 
foviel Heren Welſers Perfon belangt „weil ihm der Sachen Befchaffenheit am beften 
befannt und er den Heren Ebner, der erft Zur Sache kommt, notwendigen Bericht 
erftatten kann, der guten Hoffnung, der liebe Gott werde diefe Stadt mit der Teidigen 
Seuch noch lange Zeit verfchonen, daf es einiger gefährlicher Bemilhung nit bedürfen 
möcht, Dieweilen aber ehegedachter Welfer diefe beftändige Deputation eine geraume 
Zeit ohne einigen Nutzen auf fich gehabt, als feien die Herren Zofunger erfucht, ihm 
zu einer Ergößung file das präteritum 50 Guldengrofdien zu bezahlen, beeden 
Heren aber instünftig als eine Befoldung 25 fl. in Milnz jährlich reichen zu laſſen“. 


F. 332, 
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nen wir wohl auch eine nicht 
gHüdliche Ehe zu rechnen haben, ſcheim ſich Lukas im fich zuruckgezogen zu haben; 
wie feine Frau und Tochter fid) über feine Unnahbarteit in tirchlichen Dingen 
beffagen, fo ſchildert der Vorwurf im Ratsverlaß vom 21, Februar 1655 ihn auch 
als einen mindeftens teilnahmslofen Ratsherrn: „daß er entweder felten in der 
Katsftube erſcheine oder da er hineinfomme, zeitlich wieder heraustrete und entweder 
in der Kanzlei herum oder unangemeldet wieder nach Haufe gehe”. h 

Zu Oftern 1659 wurde er der Rats-Wahl entlaffen und defretiert, ihm lebens» 
fang die Sporteln zu reichen und ihn in dem Ehrenftand abfterben zu laſſen. Als 
dies kurz darauf — 17, Mai 1659 — eintrat, war er fo verarmt, daß er ex 
aerario publico ber Stadt begraben werden mußte. 

Auch fein Gedächtnis bei der Welſeriſchen Stiftung, an deren Derwaltung er 
von 1659 an als Go-Abminifttator und feit 1657 als I. Abminiftrator teilnahm, 
wäre Such einen Vorwurf, den ihm Sebald III. Welfer macht, wenn er begründet 
war, getrübt, Er ſoll ungefähr 2000 fl. Zinfen von den bei der Stadt Hürnberg 
liegenden Gtiftungstapitafien eingenommen, aber nicht verrechnet Haben. Tatfache 
ft, daß er dem I. Abminiftrator Wolf Zeonhard Welfer in Augsburg, der ſich 
ertundigte, ob die Stadt wieder Zinfen von den Stiftungstapitalien zahle, nach 
längerem Säumen am 14./24. Iufi 1656 antwortete, daß bezüglich der Dersinfung 
der Stiftungstapitalien noch kein endliches Conclusum gemacht fei, daß man viel» 
mehr bedacht fei, ſolche Zinszahlung auf einige Jahre gar einzuftellen. — 

Die Witwe Maria, die am 6. Februar 1665 ftarb und feine Tochter Maria 
Salome wurden aus der Stiftung unterftüßt. 

Im Schloſſe zu Heunhof befigen wir ein nicht feftgeftelltes Olbild aus feiner Zeit 
In der Tracht eines Katsheren, wir Halten es für Lukas. Sicher rührt dagegen das in 
Meffing gegoffene Doppelmappen flir Zutas und Maria mit deren Samen auf dem Grab» 
ftein Ar. 1890 bei St. Johannis in Nurnberg von ihm her und es fann nur auffallen, 
daß ev es ſchon im Jahre 1624 hat anfertigen laſſen, alſo im Alter von 33 Jahren. 

i Erwähnenswert erfcheint endlich noch eine hübſch gemalte und auf ftarte 
Zeinwand aufgezogene Darftellung feiner 32 Ahnen, die auf uns gekommen ift, ſowie 
ein Zettelhen mit der Auffchrift: 

Sum ex libris Lucae Welseri Noribergensis 1605, 

das das Germaniſche Muſeum befist. 





15. Hieronymus, 
geboren am 6. Januar 1594 wurde Fähnrich unter Oberſt Herzog Heinrich Julius 
von Sachſen in Dienften des Erzherzogs, nachmaligen Kaifers Ferdinand II. Wir 
haben von ihm feine weitere Nachricht, als daß er über feinen Anteil am Rüdfall 
nad) Ableben feiner Tante Kathar. Geuder zu Schönfeld (möglichermeife der Ort 
diefes Namens in Böhmen) am 1. Sanuar 1617 quittiert. v. Soden erzählt in der 
Ariegs- und Sittengefchichte Aurnbergs I, 510, daß Hier. Welfer im Sommer 1619 
file Erzherzog Leopold von Öfterreich geworben und in Voth bereits 30 Mann 
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gefammelt gehabt habe, als er von dem der Union beigetretenen Hlürnberger Rat 
hierwegen zur Derantwortung gezogen wurde. Er ftarb als angehender Hauptmann 
unverheiratet zu Wien am 10. Dezember 1619, wie ein nicht mehr vorhandener 
Totenfchild in der Satobskicche zu Nürnberg befagte, und wurde audy dort begraben. 
Sein Bild in fog. Schwarzörud zeigt die artiftifche Beilage LXIX, 


16. Salome, deren Geburtsjahr nicht bekannt ift, vermählte fich am 22. November 
(alias 20. Januar) 1619 mit Hans Georg Büttel, Melchior Büttels Sohn, von 
Hummelftein, den fie aber am 14. Februar 1633 verlor. Glücklich ift diefe Che nicht 
gewefen, denn in einer Beſchwerde, die Jörg Büttel beim Rat führt, weil Sebaftian 
Welſer — alfo fein Schwager — den Notar Chriftoph Reſch ins Haus gebracht 
und ihn und fein Hausgefinde habe befragen laffen, „ob er Püttel nitt von der 
Kayſ. Mitt und Einem €. Rat alhie fehimpfliche Ehrenverlegliche Reden getrieben“, 
tommt die Bitte vor „auch fein weib anzumeifen, Ime beizumohnen, deren er, da es 
ihr angegebene Schwachheit erfordere, Ehrliche weiber zur Wart verordnen wolle“. 
Daneben hatte Bittel gebeten, „den Welfern und fonderlich der Ebnerifchen Wittib 
(Maria, die 1612 ihren Mann Hans Clement Ebner verloren hatte) aufzulegen, 
feiner Behaufung bis auf ferneven Beſcheid müffig zu gehen“. Alſo aud hier 
Swietrachtt Der Rat befahl denn auch: „Item fein Püttelsweib zu erfordern, und 
wegen der Abfonderung von ihrem Ehemann, Item wegen der unerhörten Hoffart, 
die fie bei einer Hochzeit zu Sulzbach getrieben und derfelben wider Ihres Ehemanns 
willen beigewohnt haben foll, zu Ned zu halten“, Vorerſt ging die Sache natürlich 
an die Hochgelehrten, die u. U. ſich aud) äußern follten, wer dem Püttel zum 
Beiftand zuzuordnen fein möchte. — 1623, 2, Dezember. 

In defer Sache, in der, wie der Beſchluß vom 19. Dezember 1623 Blalt 325 
erfehen läßt, auch die Schwiegermutter, Frau Jakobine, die Witwe Hans Welfers, 
aufteitt, ftoßen wie am 17. Sanuar 1624 — Blatt 329v auf einen Befchluß der 
Herren Eltern, der uns eine ungemein eingehende Flirforge des Rats und eine ganz 
erftaunliche Entwirtelung des Inquifitionspreinzips ertennen läßt und deshalb hier 
Aufnahme finden fol, Es heißt da: Auf Abhörung der Herren Deputirten relation, 
welcher geftalt Hans Georg Plittel und Salome fein ehewirtin gegen einander gehört, 
und was fonft zwifchen beeden gehandelt worden; Iſt befohlen: 

„Porstlich seine Person belangendt, weile sich befindt, daß er für sich kein ‚prodigus, 

sonder ein guter Haußhalter seye, vnd andere Ursachen vorhanden, warumb Ihme 

viel im Haußhalten aufgeht, Ihme bey solchem seinem Haußhalten und deelben 
adıninistration oline Bestellung eines curatoris verbleiben zu lassen, kraft dessen er 
macht haben solle, weilen er die magd, so seiner Frauen zuwider, selbs abgeschaft, 
zwo andere magdlt, beneben einer haußhalterin oder beschlielerin, auch einer 

Warterin. für die Iran seins ygefallens zu dingen und zu bestellen, doch solche 

laut nemen, die ein gutes zeugnus haben vnd unverdächtig sein, auch hierin mit 

rub seiner Behwester der Dörrerin handeln und der Frauen an nottärftiger Pnder- 
haltung keinen Mangel lassen. 


‚Stb. 386. 
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‚St. 341. 
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Fürs ander weiln bei der Frauen Krankheit allerley verdachts fürlaufft, die beede 
diaconos Herrn wilden und Herrn Molitorem In die Canzlei zu erfordern, vnd bei 
Ihren priesterlichen pflichten zu vernemen, was bey jungster Ihrer besuchung der 
Püttlin, vor und under der communion fürgangen, auß was vrsachen Sie dieselbe 
anfangs nicht absolviren wöllen, wie sie sich erzaigt etc. vnd was dergleichen 
umbstände mehr sein. Terners bey dem Apodecker bey seinen bürgerlichen pflichten 
eine designation und verzaichnus aller recepten und medicamenten, so er der Püttlin 
in wehrender Ihrer krankheit fertigen lassen, abzufordern, dieselbe Herrn D. Cameruno 
Medico fürzulegen, und Ihne bey seinen pflichten vernemen, ob er solche recapta 
verordnet, ob sie zu der Pültlin fürgegebener Krankheit dienlich, warum er sie 
länger nicht curiren wollen und was er vom solcher Ihrer Krankheit iudicire. 
Desgleichen die geschworenen weiber, so bey Ihr ab vnd zugangen, vermittels 
leiblichen Ayds zu hören, wie sie der Püttlin krankheit befunden, was sie fürrat 
dazu gegeben, vnd was sie davon halten . . . . Dann den besagten goldschmidt 
Vischer und Jubilier Jacob Zendgraffen zu erfordern der Ketten vnd rings halber 
auch was sie der Püttlin sonsten gemacht, wer es Ihnen alles bezahlet, und ob Ihr 
Püttel wissenschaft darumb gehabt, vmbstendig zu red zu halten, vnd sie Pittlin 
selbs, weile sie sich vernemen lassen, Sie wolle in ein warm Bad reisen, in das 
Jlaus zu confinirn vnd zu verpflichten, das sie biß auff ferner meiner Herrn bescheid 
auß demselben nicht weiche. Den Organisten aber zu Wördt Johann ‚Rehling 
(der in dle Sache verwidelt gemefen fein muß) sonst der welsche Hans genannt, auff ein 
versperrten thurn zu schaffen, vnd auff dasjenig, so er von dem Püttel beschuldigt 
wirdt, zu red zu halten, Hr. Dr. Wilhelm aber zu ersuchen, auf dessen Person 
ombstendige Fragstück zu begreifen“. 


Die Infurienklage Büttels wurde vorerft zurficgeftellt, dagegen ein weiterer 
Beſchluß angefügt in der Richtung gegen Gebaftian Welfer, 


„Demnach das vierdtens mehrgeduchter Püttel auch ein sonderbares begern einge- 
bracht, darin er sich wider Sebastian Welser beschweret, daß derselbe eine obligation 
“on der Losungstuben über 2000 fl. stellen lassen, da doch solch geldi von Ihme 
Püttel allein und darzu von dem Hinnlischen gutt zum Ziegelstein herrühr. Ist 
befohlen zworderst Veit Christoff Büttel dariiber zu hüren, ob er das geldt in die 
Schau gelegt, dunn den Ambtmam in der Schau wie auch die Losungsschreiber 
zu vernemen, was gestult solch geldt in der Losungsstuben genommen worden, vnd 
was des Welsers fürgeben gewesen, Albdunn nach eingeholter solcher Kundtschaft 
auch den Welser in die Canzlei zu fordern vnd von Ihme zu vernemen, warum 
er aich ein solchs zu verhandeln, uuch dardurch nicht allein seinen. Schwager zu 
gefährn » sonder auch die Losungsschreiber und meine Hern selbst zu hindergehen 
sich gelusten lassen vnd Ihne biß seine say twiderkombt zu behaften“. 


In diefer letztern Angelegenheit wurde mit Beſchluß der Herrn Eltern vom 


— 1624 dem Bttel bei Eröffnung der Uusfage Geb. Welfers anheim- 
g „ob er den Bericht wolle ändern laffen. Büttels Derläffigteit wird beein« 
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trächtigt duch eine fpätere Hachricht, auf die wir noch kommen werden, zunächft fei 
eines Befchluffes vom 6. Juli 1624 gedacht, von dem man annehmen follte, daß er 
den ehelichen Zwiſt hätte beilegen tönnen. Nach Anhörung mehrerer Zeugen befehlen 
die Herren Eltern nämlich 
„damit die Sach nicht noch weitlauffiger, sondern derselben endlich abgeholfen 
werde, beeden Theilen ernstlich einzuhalten, vnd erstlich dem Püttel anzuzeigen, 
Meine Herrn haben mit mißfallen vernommen, daßer . . . . sich bißweilen 
den Wein übergehen lasse, vnd durch solche Unordnung und vnfreundliche Reden 
seinem Weib zu widerwillen Ursach gebe, dessen Er sich hinfüro enthulten, vnd 
soviel immer möglich mit derselben in Fried und Einigkeit leben solle. Dem Weib 
aber zuzusprechen, denmach ihr Ehewirth der Püttel sich erboten, Ihr die Wahl 
zu geben, daß Sie entweder in Ihrem jetzigen Losament oder in Ihrer Wohnstuben, 
Ihre vorhabende Leibs-Chur vornemen möge, auf welchen Fall Er Ihr auß der 
Wohnstuben weichen, auch Ihr eine Warterin bestellen wolle, doch daß Sie beede 
auß einer Kuchen gespeiset, vnd er mit unersettlichen unnotwendigen Uncosten nicht 
beschweret werde. AUß halten meine Herren solch erpieten gestalten sachen nach, 
für genugsamb und der Billigkeit gemeß, das soll Sie auch also anzunemen schuldig 
sein, vnd Ihrer Leibs-Chur abwarten, auch gegen Ihrem Ehewirth vonfreundtlicher 
wort und geberden sich enthalten, sondern vielmehr sich äußerst befleißigen, in 
fried ond einigkeit mit Ime zu leben, und sich von Ihren geschwistrigten zu einem 
Widerwertigen nicht verraitzen zu lassen, dann, da Sie sich anderst erzeig und 
diß erpieten Ihres Ehewirts nicht annemen wolte, möchten vielleicht meine Herren 
verursacht werden, Ihr ein solch Losament anweisen zu lassen, in denen Sie viel- 
leicht gar zu viel ruhe haben würde, Solte Sie aber je vermeinen, daß Sie bei 
gedachtem Ihrem Ehewirth nicht wohnen könnte, stehe Ihr bevor, super divortio 
et separatione quoad Thorum et mensam am Stadtgericht zu clagen und darüber 
Beschaids zu gewarten. Darbey ist auch befohlen, der Pütlin Brüdern und 
Schwestern anzuzeigen, Sich deß Püttels Behaußung zu enthalten, weile man 
bißhero gespüret, daß durch Ihre verursachung die böse Ehe zwischen diesen Ehe- 
leuten nur erger worden. Ingleichen auch Christoff Derrer, des Püttels Schwager, 
zuzusprechen, Ihne wider sein Weib nicht zu verhezen, sondern vielmehr Ihren 
gegen einander tragenden widerwillen zu miltern, vnd eu vermahnen, in fried und 
einigkeit, wie Lheleuthen gebürt, mit Ihr zu leben, actum 28. Juni 1024 


Im nächſten Jahre trat die Welferifche Sippe, darunter auch Frau Salome, 
gegen Büttel auf. Im Manuale der Herren Eltern finden wir unterm 18. März 1625: 


„UN frauen Jacobina Ilunnſi Welserin, Wittib, Jacob Welsers, Salome Hans Jörg 
‚Püttlin, Christoph Derrers, auch Sebastian und Lukus der Welser Supplikation 


und Bericht, dus Hannd Jörg Püttel ansehnliche Summen gells bi in PY 


belauffend un gefehrliche ort versteckt, dan Ime die widerbezalung von allın 
debitoren wolle disputirlich gemacht werden, das Er unch mit Michel Gundlich 


5.40. 
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Sich zu eine gefehrliche Gesellschaft eingelassen mit pitt, weil Herr Dr. Heher 

diser Zeit nitt hie, Ime D. Wurffpain oder D. Krausen zuzuordnen, und weil Er 

sein Ihewirtin übel traktire, und Sie erst neulich mitt einer Helmparten vberlauffen, 

Im deßwegen ernstlich einzuhalten — Ist befohlen.. . . zunächst Einvernahme 

des Püttel und des Gundlach etc.“ 

©b diefe Yormüirfe Grund hatten, Taffen wir offen, in den zwei nächften Bänden 
der Derläffe der Herrn Ültern, die bis in das Jahr 1629 hineinreichen, fommt von 
der Sache nichts mehr vor. 

Später heiratete Salome Heren Michael Schönleben, den fie gleichfalls Überlebt 
bat. Als kinderlofe Witwe Schönleben beftimmte fie in ihrem Teftamente vom 
7. Oftober 1698 — Ausfertigung der Stadt unter Siegel auf Pergament — zu 
Gunſten der Familie Welfer, was folgt: 

„Endlichen und Sechzehendens verordne Ich hiemit vnd will, daß meine von 

weiland de Erbarn Wolfgang Schlauerspachs seeligen Erben erkauffte frey lauter 

aigene vördere vnd hindere Behaukung, die mich ankaufs vnd zu bauen ein 
nahnthajftes gecostet, bey den Welßerischen Mannlichen nahmen vnd. Stanmen so 
lang dieselbe und Ihre Nachkommen leben werden Vnuerendert und Vnuerkaufft 
biß of den Letzten deß Welßerischen Geschlechts vnd Nuhmens verbleiben. solle. 

Wie dann nach meinem seeligen Abschiede mehr Lcdel ermelter mein Bruder 

Herr Lucas Weller die Vördere Behausung in der Lauffer gahe,') weilund 

obgeduchten Junekher Welßers als meines andern Bruders serligen Iraw Wittib 

Böhn und töchter die daran gelegene hindere Behaußung in der Judengahen besitzen 

end zugenießen macht haben sollen. Da aber nach dem willen Gottes mein Herr 
— Lucas Welßer mit tod abgehen würde, uls dann dei Junckher Sebastian 
hi elßers secl. Söhm benantlichen Hann Jacob, Eyust Sebastian und Hann Michael 
‚hie Welßer die Wördere Behaußung beziehen, und hingegen meines herrn Brudern 
Sohn Hann Geory Welßer, deßen Ira Mutter vnıl Schwester die hindere Behaußung 
bewohnen sollen; Vnd ulso soll es auch mit erst yemelten drey Welßerischen 
gebrüdern, daß Jeder Zeit der Eliste Bruder die Vördere, der andere hernach 
(Jedoch erst nach deß Hannß Georg Welßers todt, und da derselbe keine mann- 
liche Erben hinderliehe) die hindere Behaußung bewohnen solte, und dafern vnter 
2 verstorbenen Welßern, einer oder andern Witlibin, es werr nun vjf Herrn 

cas oder Sebastian Welßers seiten, beliebete in dieser Behaußung lenger zu 
worbleiben, so soll alsılanm denselben in dem dritten gaden sowoln vff deh Sebustian 

— * Söhne seiten, in der vördern als auch des Herrn Lucue Welßers Sohn 

Sa in der hindern Behaußung ein Zins (Wohnung) yelussen werden; Solte 

—— eg Herrn Lucae Welhers Sohn, Hank Georg Welher vnd 

rer nnlichen Erben auch mit tod abgehen, so soll alsdann, die Vördere end 

ere Behaußung, bey deß Schastian Welßers seel. Söhnen vngehindert verbleiben, 


und f . * 
— — Jederzeit wie oben erwehnd, der Iiltiste unter denenselhben die Vördere, 


') Nun Hausnummer 6 der inneren Zaufer Gaffe. 
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der andere aber die hindere Behaufung innen haben. Begeb es sich aber, dab 
obgedachter meiner beeder Gebrüdere, als Herrn Lucae Welßers Sohn und Junckher 
Sebastian Welßers seeligen drey Söhne ohne ehliche Manns Erben, diebe Welt 
gesegnen würden, alsdann, soll weiland deb Edlen Ehrnuesten fürsichtigen vnd 
hochweißen Herrn Jacob Welßers deh Innern Raths seel. Sohn Jacob Welßer und 
dehen Mannliche Erben die Vordere; der auch Edel Ehrnuest fürsichtig vnd 
wolweis Herr Sebald Welher gleichfalls deß Innern Raths, und dero E. Mannliche 
Erben die hindere Behaußung zu bewohnen macht haben vnd also wie oberwehnd 
iederzeit bey den Welßern vnd dero Sühnen verbleiben. Nach absterben aller 
hießiger Welher aber solte alsdann von den Letzten deß Nahmens solche Behaußungen 
der gestalt angewendet werden, dafi es den Welßerischen nahmen zu ruhm und 
ehren gereichen wurde. Dabey aber versehe Ich mich zu einem oder dem andern 
Poßeßorn, dafs Sie solche Behaußungen wo nicht melioriren Jedoch nicht deterioriren 
sondern in ihrem esse gleich wie Jch es gethan, erhalten werden“. 


Der Gedante, diefes Fideifommiß zu Gunften der Familie, der Salome entſproßt 
war, zu errichten, wird mit Grund auf das Teftament zurüdgeführt werden dürfen, 
das der erite Mann Salomes am 30. März 1632 errichtet und in dem er fein Haus 
auf dem Romarft, zum roten Rößlein genannt (nun Adlerſtraße Ur. 27) zu einem 
Sideitommiß für die Familien Dörrer und Melfer beftimmt, feiner Frau aber 12000 fl. 
zum Ankauf eines andern Haufes und 1000 fi. zu deffen Unterhaltung vermacht 
hatte. Die Witwe Schönfeben erklärte aber im Einverftändnis mit dem meiteren 
Erben Büttels, Chriftoph Dörrer (mohl auf deffen Anregung) ſich an diefe fideir 
tommiſſariſche Beftimmung nicht gebunden, fo daß diefes Haus nicht an die Welſeriſche 
Familie gelangte. Wenn Salome dann ihr 1640 neu ermorbenes Haus in der Zaufer 
Gaſſe den Welfern beftimmte, fo wird das als eine Schadloshaltung für jene Einbuße 
zu gelten haben. Als nach Tutas Welſers Tod deſſen Heffe Joh. Michael unter 
deffen Papieren Notizen fiber Büttels Teftament fand, fam er auf die Annahme, 
daß den Melfern aus der fideitommiffarifchen Anordnung aud ein Anſpruch auf das 
an die Dörrer gefallene Haus am Roßmarkt zuſtehe und gab durch eine Äußerung 
diefer Vermutung Anlaß zu einer Provotation von Dörrerfcher Seite; die Welſer, 
Johann Michael und feine Brüder famt Sebald III. mußten aber wegen Mangels 
an Beweismitteln ihren Verzicht auf den fraglihen Anſpruch erflären.') 

Das Haus in der Zaufer Gaffe ging nach dem Tode Hans Karls, des legten 
Nachkommen Gebaftians, auf die Nachtommenſchaft Sebald III ilber, wurde aber 
1769 von den Brüdern Paul Carl und Carl Sebaftian verkauft. Die alten Aaufs- 
und Untunftsbriefe über das Haus, das früher den Namen „zum grünen Baum“ 
führte, befinden fi) von 1696 an in ſchön angefertigten Abſchriften und mit einem 
kalligraphifch geſchmilckten Titelblatte noch bei den angeführten Gamilienatten. — 
Auf den Todestag Salomes können wir beiläufig aus dem Umſtande fchliegen, daß 
ihr Teftament am 20. Oftober 1648 gefeglicher Vorfchrift gemäß bei der Ratstanzlei 


1) Prot. des Stadtgerichts vom 30, März 1660, LL., im Übrigen unfere Alten D. XIX. 


D. XIX. 


‚Stb.405 F.— 
51.467 1.288 


‚Stb.406 F.— 


51.468 E. 389 verſto⸗ 


‚810.408 F.— 
‚31.460 2.290 
‚Stb.409 P.— 
‚81.461 2.200 
Stb.410 P,— 
51.462 2.291 
Stb.dll PR — 
‚1.468 E.291 
Stb.412 7.— 
‚51.464 2.292 
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ent enthielt 

übergeben und dort mit dem Gtadtfiegel verfehen Ba Bo ieh 
außer der erörterten Beftimmung auch mehrere weitere ren Sebaftian und Zufas, 
Verwandten, fo die Erbeinfegung der Kinder ihrer bt nlihrten Söchter, ferner 
jedoch mit Bevorzugung der durch das Sideitommiß —— 
den Haßtap ham:2084 fi Srhulden des e Sutasi- Söhne Sebaftian 

Don den 25 Kindern des Lofungers Hans haben nur : Sebaftians umfaßt 
Mob: Eufäs Sun. Btayim jortarafanat, Die Hahtinisentanft Ferakin 2 ET 
noch mehrere Generationen und fteht vielfach mit dem Zweige ier die Hachtommen- 
hang, wir behalten daher ihre Beſprechung vor und reihen “ von der Überhaupt 
[haft des jlingeren Bruders Zufas an, die bald erlofhen un 
fehr wenig betannt ft, 


B. 


Die Nachkommen des Zulas. 


ö) und 
Zufas (St. 332) hatte von feiner Frau Maria von der Wefer re 
4 Töchter, Über die meiften diefer Kinder find wir aber nur mangelhaft 


9 
Johann Jatob, alias Johann Zufas, war geboren am 9. Februar 1618 un 
iſt, wie es ſcheint, jung geftorben. 


Maria Jakobina war geboren am 28. Februar 1619, ift ebenfalls jung 
eben. 


Johann Georg — fiehe in folgendem. 

Paul, geboren am 22. Ottober 1621, ftarb 1639. 

Johann Hieronymus, geboren 1623, ftarb 1636. 

Sebaftian, geboren 1624, farb in demfelben Jahre. 

Iohannes, geboren 1625, ſcheint gleichfalls jung verftorben zu fein. 
Iohann Heinrich, geboren 1626 muß mangels irgend meiterer Nachricht tiber 


ihn ebenfalls als jung geftorben gelten. Ebenfo verhält es fich mit 


‚Stb.413 PF,— 
‚St.466 2,292 
‚Stb.414 P,— 
‚St.466 7.299 
Stb.d16 7, — 
‚81.467 5,298 
‚Stb.116 F,— 
S1.468 1.294 


Helene Jatobine, die 1627 und mit 
Johann Heinrich, der 1628 geboren war. 
Anna Maria, geboren 1629, ift 1635 verftorben und von 


Philipp Utrich (alias Zufas), geboren am 9. Zuli 1631, ift das Todesſahr 
unbelfannt, 


Daß diefe fämtlichen Kinder bis auf Johann Georg im Fahre 1698 nicht mehr 


am Zeben waren, ergibt ſich aus dem Teftamente ihrer Tante Schönleben, in dem 


er und die folgende Schweſter Maria Salome als die einzigen Kinder Lukas Welfers 
aufgeführt find, 


























— — 

Maria Salome, geboren am 9. September 1634, die als Pa: — 
Tante Schönleben außer ihrem Erbteil einen „ſchwarz Seiden — Fe win. 
„Ihlecht Mabderes Winderfcheiblein“ als Zegat erhalten hatte, blieb ledig. In den St.46%. 
Sahren 1661—67 murde fie aus der Familienftiftung jährlih mit 18 fi. unter 5.26. 
ftüßt, fie feheint fi) nach des Paters Tod im Haufe ihres Detters Ioh, Michael 
Melfer (St. 450) aufgehalten zu haben, da fie ihm und feiner Frau in einer im 
Originale noch vorhandenen donatio mortis caussa vom 3. November 1697 
alle ihre Habe zumwendete. Sie ftarb 1712 im 79. Jahre. Ihres Bruders F.49, 

Sohann Georg 

mußten wir fchon oben bei Tukas gedenken. Geboren am 18. Auguſt 1620 findet Stb.'407. 
er fi) auf einem Stammbuchblatt fir Joh. Müller de dato Nürnberg 19, VI, 1690 F459. 
— Germanifches Muſeum — als Hans Georg Welfer auf Großgründlach eingetragen. St 109. 
Der Eintrag kann nur von ihm herrühren und kann von uns nur mit Bedauern an 
aufgenommen werden, da er uns Großmannfucht und Unmwahrheit verrät. Abgeſehen 

davon zeigt aber auch der Inhalt des Blattes einen Stich ins Frivole. Unter 

drei unenträtfelten Zeilen ftehen die Worte: 

„Soldaten, Reubber, Vnd fehreiber haben felten eheliche Weiber, laß dich das 
nicht verdrußen, großer Herren Grauen feindt aud darunter“, 

Damals war er ſonach noch in Nürnberg. Im Iahre 1643 drang die Aunde 
dahin, daß Johann Georg Welfer zu Wien oder Graz in den Jeſuiten - Orden 
getreten fei. Wenn es doch dabei lieber geblieben wäre! aber er trat wieder zum 
evangelifchen Glauben zurüd und fpäter noch einmal zum Katholizismus über. 

Wir erfahren dies aus Derläffen des NHürnberger Rats vom 18, März und 
18. Suni 1697. Im erfteren lautet es: x 

„lennach sowohl Hr. Lukas Welser als auch Johann Michael Dillherr communieirt, 

was wegen geduchts Herrn Welsers Sohn Johann Georg Welser, welcher vor 6 Jahren 

von den Jesuiten zu Wien verführt und zur katholischen Abgötterei gebracht worden, 

‚num aber sich wieder bekehrt hat, an sie geschrieben worden, als ist erteilt, Lern 

Welser und Herrn Dillherr die Originalschreiben wieder zuzustellen, und Gott zu 

danken, daß diese Seel aus dem finstern Papsttum gerissen und wieder auf den 

rechten Weg der Seligkeit gebracht worden, welwegen auch Herr Dillherr Kr. zu 

ersuchen, den jungen Welser zu sich kommen zu lassen wind von ihm in gutem 

Vertrauen zu vernehmen, mit was Gelegenheit er zu den Jesniten kommen und wie 

sie ihn zum Abfall und auch in ihren Orden gebracht haben, dabei ihme anch 

nach und nach aus Gottes Wort gründlich Bericht zu erstatten, damit er im 

seligmachenden Glauben erhalten dus heilige Abendmahl empfange und künftig 

damit continuiven möge". NM.H.B 


Es ift nach dem, was wir fiber das Verhalten des Vaters Tutas zur Kirche 1647 /40. 
wiffen, ertlärlich, dag der Rat nicht ihn, fondern Herrn Dillherr, mit diefem 
Anſinnen betraute, allein diefer entzog fich der unangenehmen Aufgabe, wie wir 
aus folgendem Erlaffe vom 18. Juni 1697 entnehmen. 


N.M.H.E. 
1647/48. 


I 469. 
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„Demnach Herr Joh, Mich. Dillherr und Mag. Joh. Bapt. Schuhmacher dafür 
gehalten, daß es vielleicht besser sein würde, wenn Haus Georg Welser, Herrn 
Lucae W. Sohn nicht durch sie, sondern durch einen anderen seiner ‚Befr eunden, 
als gegen welchen er vielleicht mehr herausgehen möchte, vernommen würde, wie er 
ins Papsttum gekommen sei, deswegen Hr. Sebald Welser sich bewegen lassen, 
besagten jungen Welser vor sich zu fordern, eine Conferenz mit ihm zu pflegen 
und den Herrn Eltern wieder referiret, welcher Gestalt mehr gedachter Welser, 
als er sich zu Wien aufgehalten, aus Armut zu den Jesuiten geraten, eine geraume 
Zeit sich bei denselben aufgehalten, nachmals in die Churbayerische Kriegscanzlei 
gekommen, auch zu des jungen Prinzen in Bayern Kammerdiener bestellt worden, 
aus welchem Dienst er aus Lieb gegen die evangelische Wahrheit und zu Erlangung 
mehrerer Gelegenheit zu seiner Bekehrung wieder nach Augsburg, Ulm und von 
dannen wieder anhero kommen sei; als ist erteilt, ihm Welsern zuzusprechen, diesen 
seinen Lebenslauf mit Umständen zu Papier zu bringen; dann auch Herrn 
Schuhmacher zu vermahnen, mit fleißigem Unterricht bei ihm nichts erwinden zu 
lassen, damit die Wahrheit in seinem Gewissen bekräftigt und er zu rechtem 
Gebrauch des heiligen Abendmahls wieder gelangen möge. Endlich auch Hr. Lukas 
Welser, seinem Herru Vater, zuzusprechen, oft gedachten seinen Sohn mit gebür- 
licher Kleidung solcher Gestalt zu versehen, damit er zu fernerem Dienst gebracht 
werden könne, deswegen denn auch zu erwarten, was Michael Imhof seinetwegen 
bei der Schwedischen Generalität erhalten werde“. 


Allein dem Joh. Georg war es mit der Liebe zur evangelifhen Wahrheit 
nicht fo Eenft, wie dem beforgten Nürnberger Rate. Um das Jahr 1650 oder 
vielleicht ſchon früher ift er wieder in Münden und fucht dort, wie es fiheint, 
durch den kurfürſtlichen Oberlandhofmeiſter Graf Marimilian Curz, bei dem er in 
Sunft ftand, in den kurfürftlichen Dienft zu kommen. Port nahm er wieder die 
fatholifche Aonfeffion an und verheiratete fih mit Sufanna, der Tochter eines 
Schäfflers aus Miesbach, die Aufmwärterin im Curzifhen Haufe war und fehr ſchön 
und von guten Eigenſchaften gemefen fein fol. Seinem Pater foll er gefchrieben 
Haben, feine Frau fei aus dem altadeligen Geſchlechte der Barth von Harmating. 
Er hatte mehrere Kinder von ihr, da er aber ohne Dienft und Eintommen war, 
geriet er in Armut und Hot. Auch fein Pater, für den er frliher feheints Aufträge 
in deffen Prozeßangelegenheiten zu beforgen hatte, 309 bald die Hand, die wohl 
ſelbſt nichts mehr bieten konnte, von ihm ab. 

Als Iohann Georg im Jahre 1653 fi in Regensburg aufhielt, wandte er 
fih an feine Sort Lebende Bafe Euphemie Elifabeth Welfer, die Tochter Ulrichs 
(St. 589) und da diefe {hm feine Hilfe gewähren konnte, an Gebald Welfer in 
Nurnberg. Deffen Verwendung bei dem Vater hatte jedoch feinen Erfolg, Tutas 
erroiderte dem Vetter in einem Schreiben vom 11. Mat 1654: „er habe aus dem 
Brlefe feines Sohnes entnommen, daß diefer in allen feinen Saden fein un. 
verantwortliches Teichtfertiges und vorfäßlic verſchwenderiſches (mit was?) Leben 





mit unverfchämten Bedrohungen noch immer fortfege, worauf er gar nicht mehr 
achte und diefem ungeratenen Böfewicht ftark genug fei, da ihn derfelbe nun fiber 
ein Jahr her mit lauter falſch erdichteten vertröftlihen Zügen hingehalten; fo habe 
er (dev Pater) bereits vor 4 Wochen von ihm begehrt, daß er ihm über die 
empfangenen 1026 fl. baren Geldes Rechnung lege, der dabei verluftigen 600 fl. 
fo er (der Dater) fo ſchändlich habe einbüßen müffen, gar nicht zu erwähnen. 
Darauf habe Johann Georg aber wieder liederliche Poffen und Zügen vorgemendet etc. 
Er hätte es längſt gerne gefehen, daß der Sohn fih um ehrliche Kondition, um ſich, 
fein Weib und Kinder mit Ehren hinzubringen, beworben hätte, weil er (der Vater) 
bei fo großen ausgelegten Untoften für ihm, doch vergeblich, neben feinem Meib 
und Aindern, die er über das Halbe Fahr mit großem Verdruß und Imtoften auf 
dem Hals liegend gehabt habe, ſich habe hineinſtecken müffen, 
Heraufreifen und daß er ihnen aufwarten und mundlich die Sachen felber tonferieren 
wolle, fei bei fo bewandten Sachen ganz unnötig und fi vielmehr vorzufehen, 
daß ihm derfelbe nie mehr unter die Augen komme, fonft würde er Urfache haben, 
fein Vorhaben, wegen deſſen lelchtfertigen Zebens und Mefens deſto ftärker fort: 
zufegen, damit er in Gallileam transferiert und ad remos condemnirt werde; 
auf ſolchen Fall er dann feiner Perfon Halber verſichert fein könne, daß er ihm 
weiter weder Schimpf und Schande noch Spott und anderes mehr nicht weiter zu · 
fügen tönne und des unaufhörlichen Verſchwendens und der unerträglichen Untoften 
ein Ende gemacht werden könne“. 

Nach einer Äußerung Sebalds hat Zohann Georg feinem Pater in dem einen 
Jahre 1654 tiber 1000 fl. getoftet, auch habe ex denſelben bei dem Grafen von 
Öttingen um etliche 1000 Taler, und alfo um Geld, Ehre uns gefunden Zeib 

wacht, 

geb: nr ’ Hans Georg die nachſten Jahre feines Sehens 
betannt; im Fruhjahr 1659 fam er in körperlich höchſt zer: 
Augsburg und wußte dort mittels einer gefälfchten Anweifu 
den Einnehmern 18 fl, auf Abrechnung an den bei der Stadt angelegten Stiftungs- 
tapitafien heraussufhwindeln. Er wurde dann in das Augsburger Pilgeimhaus 
verbracht, ging aber fpäter wieder nach Münden, wo er nad} einer langen ſchweren 
Krankheit im Lurfürftlichen Spital, in das er aus Gnaden aufgenommen war, am 
25. Auguft 1659 verfchied. *) - 


Seine Witwe verblieb mit ihren 2 Töchtern 
Maria Klara, geboren 1651 und — 
Anna Urſula, geboren 1653, * 1660 in Münden SLR 


rau eines dortigen ‚Stb.428.4.— 
igen Biir, s 
bei ihrer Schweſter, der 5 n gers, als aber „ So.BE- 
Schweftern und die flingere Tochter Unna Urſula wegſt⸗ bald darauf beide 


7 tam Maria Alara 
) Infteuttion für op. Michael Melfer von 1658. 
r len Toh. Ant, Welſers von 9 Mat 1684, — 
. XI. 


Seines Sohns 


hingebracht, iſt nicht 
üttetem Zuſtande nach 
ng Sebald Welſers bei 
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unter fremde Zeute, Hoch in ganz jungen Jahren verheiratete fie ſich an einen 
Studenten, den fie nach einigen Jahren eines traurigen Eheftandes 1682 durch den 
Tod verlor. Sie lebte dann in großer Hot in Münden und wurde endlich in das 
Armenhaus zu Bogenhaufen aufgenommen. 1684, als die Ylürnberger Perwandten 
nach {hr Erfundigung einzogen, war fie noch in diefer Zufluchtſtätte, das ift das 
legte, was wir von ihr wifjen.!) 


Marimilian aber, der Sohn Hans Georgs, geboren am 12. April 1655 ift 
” bereits vor feinem Pater geftorben. 


Sib.— P.— 
S.—E, 


LP 44 ?) Schreiben Joh. Ant. Welfers vom 9. Mai 1684, Auszug daraus im Alte 459. 
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24. Kapitel. Untonslinie, Zweig Bartholomä, 
Zeonhard Welfer und Sibylla Hämmerlein (11. Kapitel) 








A. Johann Friedrich und Maria Paller D. Anton $elie und Sibylla Hörmann von Guttenberg, 


außer drei jung Verftorbenen 
Molfgang Leonhard Maria Sibylla Magdalena Johann Friedrich Hans Albrecht Euphemie Roſine Regina 
(1. Sabine Chriftel Geremias Oeſterreicher) (Hans Abraham Ehinger) (Wilhelm Beßerer) (1. Sibylla Senftel, 2. Katharina Bürglin) (Satob Garb) (Hans Dietrich Heingel) 


2. Magdalena Erhard) | 
| 
aus erfter Ehe 
ö—— — 7IIf — — ©. außer einer jung verftorb. Ernf⸗ Maria 


B 
Chriſt. Friedrich Wolfg. Leonhard Hans Karl Anton Maria Gibylla Regina Hans Gabine Maria Philippine Rofine Anna Euphemie Konrad Tochter Maria (Cordula Cäzilie (Matthäus 


(Deronita Schad) der Züngere (Olaf Galla) (Gg.Andr. (Peter Kürfchftein) 69. Friedrich Chriſtine Luſtner) Eberlein) 


Bockler) (Mathias Birner) 


außer drei jung Verſtorbenen 


Sabine Katharina Veronika 
Maria Anna Cordula 


D. Anton Felix I. und Sibylla Hörmann von Guttenberg 
außer fieben Kindern, von denen nur die Kamen befannt find 








Leonhard Chriftoph Sibylla Suſanna Anton Felir II. Euphrofyne Maria 
(1. Hans Georg Wirth (1. Unna Maria Heingel, 2. Satobine Buroner) (Ludwig Röſch) (1. Dr. Satob Reihung 
2. A. Friſius) 2. Dr. Jatob Herbrand) 
E. Hieronymus Anton Leonhard Chriſtoph Sibylla 
(Magdalena Kob) (Daniel Koch) 


Hieronymus Selig 
(Satobine Sophie Voldamer) 





F. Friedrich Karl Karl Friedrich Zuliana Magdalena 
(Satob Gottfried Scheurt) 


24, Kapitel, 
Die Hämmerleins-Welfer 


d. i. die Nachtommenſchaft des Zweiges, den Zeonhard (St. 229) mit Sibylla 

Hämmerlein begründete. Wir haben im 11. Kapitel Zwei Söhne diefes Paares als 

Sortpflanzer ihres Stammes verlaffen, Johann Friedrich und Anton Felir, 
ihrer Nachtommenſchaft ift diefes Kapitel gewidmet. 


A. 
Die Kinder Hans Friedrich Welfers (St. 377) und der Maria Palfer. 


Deren waren 12, von denen aber 
Georg Bartholomä, geboren am 4, Januar 1583, ‚Std, 524. 


Hans Karl, geboren am 13. Juni 1587 und ‚Stb. 597. 

Anna Jakobina, deren Geburtstag wir nicht kennen, in früher Jugend 1.628, 
verstorben find. Weiter Tichtete ſich die Reihe durch den Tod des 

1. Hans Albrecht, geboren am 21. Januar 1584, der 19 Jahre alt in Ungarn St.5%. m — 
an der Peft ftarb und in Raab liegt, und der St.606, 2.323 

2. Rofina (Geburtsjahr unbetannt), die 1603, wie es im Ehrenbuch heißt Stb.529. 7. — 
„gar jung“ verblichen ift. Stöld. E.3H 

Beffer unterrichtet find wir über 

3. Wolfgang Leonhard. Sto. Bid. 

Geboren 21. November 1576 durchlebte er in dem teiferen Mannesalter den dreifig- Se 
jährigen Arieg und es ift uns mehrfach Kunde davon erhalten, daß er der Bade 2.3. 
feiner proteftantifchen Mitbilrger treu anhing, aud darunter zu leiden hatte, 

Menn mir ihn von 1614—1630 im Gerichte und von 1633—1635 im Xate') 
finden, fo können wir aus der Züdte von 1630—1633, fowie aus dem Abfchluffe im 
Jahre 1635 die Wandlungen entnehmen, denen zu diefer Seit aus konfeffionellen 
Gründen die Befegung der Ämter in Augsburg unterlag, Stetten‘) erzählt uns, 
wie hart auf Betreiben des Biſchofs Heinrich im Jahre 1630 auf Befeitigung des 
evangelifchen Gottesdfenftes gedrungen murde, mie der Rat fogar zum Schutze der 
Gerechtſame des Bifhofs vom Kaifer angeriefen wurde, dem „ungebührlichen 
Auslaufen“ der Proteftanten, nämlich dem Beſuche des Sottesdienftes in benachbarten 


!) Tangenmantel Regimentspiftorke In den Regiftern des Anhangs. — Augsburg 1734, 


) Geſchichte Yugeburg II. 79-- 82, 
Die Welfer 88. I 39 


7, 499. 
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Umifhen und Öttingen’fchen Gemeinden entgegenzutveten, und fo fam es dazu, daß 
viele evangelifche Bürger auf ihren Wohnfig, ja mande felbft auf ihr Bürgerrecht 
verzichteten. Ihnen wird Wolfgang Leonhard beizuzäplen fein, von dem wir aus 
dem Augsburger Ämterbuch wiſſen, daß er von 1624—1629 Beiliger des Gtadt- 
gerichts im Jahre 1630 fein Bürgerrecht aufgegeben habe, 

Die ſchwediſche Befigergreifung von Augsburg beachte zwar einen Umfchlag, 
und Wolfgang Leonhard muß das Bürgerrecht wieder erworben haben, denn in den 
Jahren 1633 und 1634 finden wir ihn im Rate, im nächſten Jahre aber unter den 
proteftantifchen Ratsherrn, die am 25. April aus Kaiferlichem Auftrage abgefegt 
wurden!), 

Erſt 1699, als zufolge des Friedens in außerordentlicher Wahl der paritätifche 
Rat eingefegt wurde, fam Wolfgang Leonhard wieder in den inneren Rat, dem 
er dann angehörte, bis er Infolge einer Berührung und großer Altersſchwäche, 
wie das Ämterbuch bemerkt, 1655 auf eine Wiederwahl verzichtete. 

Sein Hame fteht unter denen der evangelifchen Bürger, die am 2. Auguft 
1647 die Erllärung wegen der Parität unterzeichneten, und unter dem Memorial 
der evangelifchen Gefchlechtee wegen Ernennung neuer Familien zum Zwecke der 
paritätifchen Beſetzung des Rats?). Hat er fo die Widerwärtigteiten feiner Zeit 
aus dem konfeſſionellen Hader koften milffen, fo blieb er auch in wirtſchaftlicher 
Hinficht nicht unberührt von den jämmerfichen Zuftänden, die der 30jährige Krieg 
zeitigte. Die Welſeriſche Stiftung, an deren Verwaltung er feit dem Tode Hans 
Bartholomäs von Riedheim (St. 389) beteiligt war, konnte aus ihrem Guthaben 
von 11600 fl. bei der Stadt Augsburg von 1631—1655 feine Zinfen erlangen, fo 
daß fie felbft die ftiftungsmäßfgen Zeiftungen nicht mehr erfüllen konnte, und darauf 
berief fich Wolfgang Leonhard, als er auf Einzahlung einer Schuld von 314 fl. 5 Ar. 
zur Erbmaffe der Witwe des Hieronymus Imhof, Maria, einer gebornen Welfer 
(St. 243) gedrängt wurde. 

Er legte dem Rate dar, daß er von feinen Ratshonorarien nichts entbehren 
tönne, da fie Zu feiner notdürftigen Zeibesunterhaltung gehörten bei dem ſchweren 
Zuftande, mit dem er von Gott heimgefucht worden fei, er behauptet, '500 fl. an 
ruuckſtandigen Stiftungsbezügen gut zu haben und bittet den Rat, den etc. Imhof auf 
diefes Guthaben einzumelfen oder zur Befriedigung diefes Gläubigers eine Summe, 
de die Witwe Hans Bartholomäs der Melferifchen Stiftung fchulde, beizutreiben. 

Div fehen daraus, daß Wolfgang Leonhard, der mit feiner großen Familie 
ohnehin nicht in glänzenden Dermögensverhältniffen geftanden fein mag, durch den 
Krieg in Derlegenheit am, Im Übrigen find wir über feine finanzielle Lage nicht 
weiter unterrichtet. Das Gut Zeutershofen war fon zu Lebzeiten feines Vaters 
(1601) an die Witwe Roth übergegangen, der Ankauf eines Gartens vor dem 
Gögginger Tor 1602 und der Dertauf eines Angers 1618, von denen wir Kenntnis 
haben,°) find fir fe Beurteilung diefes Punties natilclich belanglos. 

) Stetten, Geſchichte von Augsburg II, 388, 

) Stetten, a. a, G. 748 und 997, ) v. Raifer, Drusomagus, ©. 97, 





Molfgang Leonhard hatte fich 1601 mit Sabine Chriftel, einer Tochter 
Chriftoph Chriftels und der Regina Jeniſch verheiratet und hatte von diefer Frau 
17 Kinder, eine 12 Jahre nad) ihrem 1624 eingetretenen Ableben gefchlofiene Ehe 
mit Magdalena Erhard blieb kinderlos. 

Im Iahre 1625 ging er — was in einem Briefe bei den Gtiftungsatten auf 
uns gelommen — den Detter Bartholomä (Gt. 352) in Regensburg an, die von 
feinen Doreltern ererbten 6 Kirchenftühle auf der Empore bei St. Anna, die gegen- 
mwärtig von Anderen benützt würden, im Erledigungsfalle feinen Söhnen, deren er 
acht habe, einzuräumen. Wolfgang Leonhard, der ſich als Stiftungsadminiftrator 


c.pL 


fehr tätig erwiefen, ftarb am 17. Februar 1657 im 81. Zebensjahre und wurde bei B. XIV. 


St. Anna beigefest, Wann feine zweite Gattin geftorben, ift nicht befannt. 


4. Maria (Geburtsjahr unbetannt) wurde 1600 an Seremias Defterreicher,Stb.520. F.500 
Sohn Hans Vefterreichers und der Anna Ienifch, einen aus der Mehreren Gefelt« 1.500.E.3%0 


ſchaft, vermählt, der in der Gefchichte von Augsburg als angefehener Mann und 
Ratsmitglied auf proteftantifcher Seite genannt wird.) Wir befigen von Maria 
noch einige Briefe in Angelegenheiten ihrer früh verwaiften Entel in Ulm, fie ftarb, 
feit 1633 Witwe, erſt 1666, muß alfo, da fie 1600 ſich verheiratet hatte, ein hohes 
Alter erreicht haben. Marias Epitaphium verzeihnet Prafch I. 6.183. 

5, Sibylla (Geburtsjahr unbetannt) heiratete 1602 den Ulmer Duumvir Hans 
Abraham Ehinger, einen Sohn Chriftophs und Entel Hans Ehingers, der mit 
feinen Brüdern Walter und Ulrich 1598 von Karl V. ein Adels- und Wappen- 
diplom erhalten hatte, 

Diefe Ehe hat für unfere Familie eine heute noch wirffame Bedeutung durch 
die Unorönungen, die Hans Abraham im Dereine mit der durdjaus weiblichen 
Nachtommenſchaft feines verftorbenen Bruders Hans Ehinger Über das Zehensgut 
Balzheim (in Württemberg) getvoffen hat. Schon der Großvater der drei Brüder 
Hans, Walter und Ulrich) Ehinger, ein Walter Ehinger hatte im Jahre 1490 die 
zmwifchen Ulm und Memmingen am linten Ufer der Iller gelegene Herrſchaft Balz- 
heim von feinen Schwägern Hans und Sigmund Arafft aus Ulm käuflich erworben, 
der Befig wurde 1507 von Kaifer Mapimilian I. zu einem Manns« und Weiber 
lehen gemacht und hatte mancherlei Schicfale, bis Hans Abraham tm Jahre 1646 
die neue Ordnung traf, nach der feiner Nachtommenſchaft der Befik des oberen 
Schloffes, der Nachkommenſchaft feines Bruders aber, Zu der auch die Ulmer Welfer 
zählen, der Beſitz des unteren Schloſſes Zugefprochen mwurde.*) 

Hans Abraham Ehinger ftarb 1648, feine Gattin war ihm bereits 1636 vor 
ausgegangen. 

Selten, Geſchichte von Augsburg IT. Gelte 96, 130, 181, 187, 239. 


F. 600. 


‚Stb. 021. 
Ro 


*) Die Geſchlchte des Vatzhelmer Lehens Ift In einem von der Hand des Markus Epeodofius I. ) IXFIII. 


(St. 786) herrlihrendem, vermutlich auch von Ihm verfaßten Promemoria behandelt, eingehend auch 
. Am väterlichen Manuftripte Band VII, Bogen 5 und 6 befprochen. Ferner fei auf die Schrift: Aus« 
führung der urſprlinglichen und befländig beibrhaltenen Unmittelbarteit der uralten Reichsherrſchaft 


Balzheiin, Ulm 1765 &. 2 verwiefen. Der Herausgeber, 
ar 


‚Stb. 622. 
* 


St. 608. 
5.321. 


‚Stb.523. 


F. 503. 
‚81,003. 
E. 322. 


F. 608, 
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m te fi 1601 an Milhelm 


6. Magdalena (Geburtsjahr unbekannt) — der Yıfula Furtenbach.') 


Befferer aus Memmingen, der Sohn Georg Befferers un 


7. Hans Friedrich 


eboren 1582 4. Sanuar zog in feiner Jugend vier Jahre f: 
Ben Niederlanden und A Ungarn nad) und war im Jahre 1628 gr — 
Stadtgarde · Hauptmann. Dieſe Stellung büßte er als Proteſtant al — 3 
und wenn er auch 1632 während der ſchwediſchen Okkupation ne ee Beftalung 
Steiten und Paulus Stenglein wieder als Stadtgarde-Hauptmann IN — 
genommen wurde, fo wird dies wahrſcheinlich wenig bedeutet haben, Eerichtun 
Shronift Stetten?) fügt diefer Nachricht bei: „Ich finde aber nicht, daß He uftand 
der Guarde, vermutlich wegen Mangel an Leuten und Geld, damals wirklich au a 
getommen“, Don 1635 an gab es aber in Augsburg fir einen — re 
falls keine dienſtliche Derwendung mehr bis zum Abfchluß des weftfälifchen er ie 

Hans Friedrich verheiratete fich Zweimal, erft 1609 mit Sibylla enf 
die 1627 ftarb, dann 1628 mit Katharina Bürglin’) (oder Bürgler) ver 
Tochter des Fugger'ſchen Rats und Gtadt-Aonfulenten Daniel Bürglin um 
feiner Gattin, Anna Maria Dorner aus Kempten. Aus erfter Ehe hatte er drei, 
aus der zweiten fünf Ainder, von welch letzteren aber im Jahre 1686 beim Ableben 
der Mutter nur noch ein Sohn und eine Tochter vorhanden waren.‘) &s muß ihm 
im Zeben nicht gut gegangen fein. 1630, alfo mohl in Folge Derlufts feiner 
Stellung, verließ er Augsburg und erhielt laut Eintrag in der Stiftungsrehnung 
diefes Jahres auf Anſuchen bei feiner Ubreife 50 fl; in einem Briefe, den er am 
2. April 1631 an feinen Vetter Hans Bartholomä Welfer von Radau (in der Hähe 
von Augsburg) aus richtete, Hagt er zudem bitterlich darüber, daß einerfeits feine 
lutheriſchen Blutsverwandten und Freunde feit feinem Auszuge ihn anfeinden und 
ihm, wo fie könnten, allen Defpett erweiſen, anderfeits die Katholifchen ihm feine 
Förderung angedeihen laffen, weil er nicht ihrer Religion zugetan geweſen fei. Er 
ſelbſt nimmt als Grund des ablehnenden Verhaltens ſeiner Verwandten an, daß ſie 
ihm wohl den Anſchluß an das tatholiſche Kriegsvolt, den er aus Befehl ſeiner 
gebietenden Obrigteit vollzogen, entgeiten laſſen. Übrigens betlagt er ſich auch, daß 
{hm die Zinſen aus dem Vermögen feiner erſtehelichen Kinder vorenthalten würden, 
während er für eines Koſtgeld zahlen müffe. 

Schon in dem Schreiben Hans Friedrichs vom 2. April 1631 ftoßen wir auf 
einen Pater Anaftafius Dochetius im ehrwärdigen Gotteshaus zum hi. Kreuz, den 
er zu Rat gezogen und um Sürfprache bei den Vettern erfucht hatte, worin wir 
vielleicht fhon eine Neigung zum Katholizismus ertennen dürfen. Daß er in der 


lang dem Ariegswefen in 


) Bucelin, Stematoge. I, Tab, Befferer. 

N v. Stetten, Augsburger Geſchichte IT. 196, 

*) Die Hamen wechfeln. In zwei Urkunden vom 27. Auguſt 1663 — Delg. Perg. — wird de 
Frau im Terte mehrfach Bürglinin genannt, fie ſelbſt unterſchreibt ſich Bürglerin. 

*) In der bei dem Alte F 603 liegenden Zeichenrede, 


29. Kap. Die Hämmerleins-Welfer. 
Folge „umb befchehener promotion" wirklich zur katholiſchen Kirche übergetreten 
ift, beftätigt ein bei den Gtiftungsatten befindlicher Brief des Notars Wegenmaler 
an Sebald Welfer in Nürnberg vom 10. Dezember 1657, aus dem zugleich hervor« 
geht, daß Hans Friedrich Hunger und Aummer zu leiden hatte und fein Zeben im 
Hofpital beendigt habe. Er ftarb im Jahre 1653, feine Witwe hat ihn noch 
33 Jahre überlebt.') 





























8. Euphemia, deren Geburtszeit fo unbetannt ift, wie die ihrer Schweftern, 
wurde 1615 mit Jatob Garb aus Genf vermählt, der ein vermöglicher Mann 
gemefen fein muß, wie wir aus einem abſchriftlich zu unferen Alten getommenen 
Schriftftüce ſchließen. Es ift dies eine aus einem Garb’fhen Stammbuche ftammende 
Nachbildung des Welferifchen Wappens mit einer Umfchrift, die auf dem gegenüber 
ftehenden Blatte des Stammbuchs eine nähere Begrlindung findet, Übrigens zweifellos 
aus fpäterer Seit ftammt. Die Umfchrift befagt: 

„Diefe hochmütige Welſeriſch Frau hat nach ihres Eheheren feel. Ableiben 
44 Jahre in dem Wittibftande zugebracht, ift 1670 den 12. April auch geftorben, 
hat vieles widerwertiges in die Garbifche Freundfchaft geftiftet und verurfachet. 

Gott verzeih ihrs. 

NB. Diefer Jatob Garb hat viel Geld und Gut verlaffen, darin aber 
gar fein Gegen, ift alles zerfchmolzen wie Wachs“. 


Aus den beigefügten Nachrichten geht nun hervor, daß Jatob Garb am 
9. September 1615 die Euphemie MWelfer als zweite Frau genommen und mit ihr 
bis zum 29. April 1626 in friedliche Ehe gelebt habe, Weil er aber feine Erben 
gehabt, habe er ein feltfames und „dergleichen unerhörtes Teftament gemacht, davon 
viel zu melden wäre, fo auch große und langwierige Strittigteiten verurſachet“. 
Seiner obbemelden Hausfrau hat er neben aller Fahrnus 20000 fl., zwei Handels 
dienern 10000 fl, feines Bruders Töchtern aber nur je 50 fl. vermacht. 

Daß der Verfaffer diefes Eintrags die 20000 fl, die nad dem Tode der 
erbenden Witwe vermutlidy nicht an die Garb'ſchen Verwandten zuriltgefallen find, 
nicht verſchmerzen konnte, ift Har, ob dies der einzige Grund feines Unmuts und 
feiner fcharfen Beurteilung Euphemies gewefen, müffen wir indeſſen dahin geftellt 
fein faffen. Übrigens hat er fie irriger Weiſe als eine Tochter Leonhard Welfers 
bezeichnet und ihr das nur mit den Granderifchen Rofen vermehrte Wappen beir 
gegeben, das die Hämmerleinslinie nicht geführt hat. 

Sonft ift uns von Euphemie nod) betannt, daß fie als Witwe am 23. Dezember 1636 
von Matthäus Babler zwei Häufer in Augsburg fir frei ledig in solutum der 
darauf gelegenen 1500 fl, erworben hat.*) 


!) Siehe Abſchrift Ihres Zebenslaufs bei F.503 und den Brief Danlel Welfers vom 10./20. Februar 
1686 bei C. XI. 
’) Rats-Prototoll Augoburg 13 Geite 237, 


C. vl. 


‚Stb. 630. 


B. I. 
7.49. 


‚Sib, 533. 
‚Stv, b4l. 
‚Si, 544. 
‚Sb. 647. 


BI: 


7.49. 


Stb.631. 
Ro 
‚St. 638. 
E.399. 
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9. Regina, die füngfte Tochter Hans Friedrichs vermäßlte fi 1618 an 
Hans Dietrih Hainkel von Degenftein, Zubwig Haingels und der Sufanna 
Heidhard Sohn, ftarb aber ſchon im Jahre 1627. 


Zwei Söhne find es hiernach, welche den Stamm fortpflanzen: Wolfgang 
Zeonhard und Hans Friedrich. 


B. 


Die Nachkommen Wolfgang Leonhard Weljers 
und der Sabine Chriftel (St. 499). 


Obſchon Wolfgang Leonhard in feiner erften Ehe 17 Kinder hatte, ftiebt fein 
Stamm doch in der nächjften Generation aus. 5 Anaben, nämlich Marr (Stb. 535) 
geb. 1607, Daniel (Stb. 537) geb. 1609, Jeremias (Stb. 538) geb. 1610, Wolf 
Bartholomä (Stb. 540) geb. 1613 und Joh. Exnft (Stb. 547) geb. 1623 find über 
das Kindesalter nicht hinüber gekommen. Die Übrigen folgen ſich nad den Aufr 
zeichnungen des Vaters und feines Sohnes Wolfgang Leonhard in der auf ber 
Stammtafel gegebenen Reihe. 

Den traurigen Eindrud, den wir bei Betrachtung der Schidfale diefer Kinder 
erhalten, fann es nur erhöhen, wenn wir hören, daf von vier Kindern, nämlich 

Hans Karl, geboren den 21. Juli 1604 

Hans, geboren den 22. Auguft 1614 

Rofina, geboren den ? 1619 und 

Sohann Ernft, geboren 5, Dezember 1623 
ihr eigener Pater in der 1698 verfaßten Aufzeichnung nichts weiter zu fagen mußte, 
als daß fie geftorben oder vermutlich geftorben feien, und aud) ihr Bruder Wolfgang 
Zeonhard jr. in dem von feiner Hand herrührenden Perzeichniffe bemerkt, die Zeit, 
mann diefe feine Geſchwiſter geftorben feien, nicht mehr eigentlich zu wiffen. Sie 
werden wohl duch auswärtigen Aufenthalt der Familie aus den Augen gefommen 
fein. Don den fibrigen Kindern aber läßt ſich folgendes berichten: 


1. Chriſtoph Friedrich, 
geboren 8. Mai 1602 ift der einzige von den Söhnen, bei dem wir angemelfene 
Zebensverhältniffe annehmen können. Cr heiratete am 15. November 1625 Deronita, 
die Tochter des Zaupheimer Vogts Chriftoph Schad und feiner Gattin Katharina, 
geb, Roth und ift am 15, Dezember 1633 in Ulm nachgemiefen, wo ja die Familien 
Schad und Roth zu Haufe find. Der Nachweis befteht in einem Pergamentblatte,') 
auf dem fiber feinem in Farben ausgeführten Wappen der Denlfpruch: Passando 
il mal, sperando il bene, il tempo passa, la morte vene, und darunter die 


1) In das Welferifche Stammbuch aufgenommen, 
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Inſchrift: Chriſtoph Friedrich Welfer in Hm Adj. 15. Dezember 1633 zu leſen iſt. 
€s könnte fein, daß fein Aufenthalt dafeldft mit der Bedrängnis der Proteftanten 
in Augsburg zufammenhängt, wir find darüber nicht unterrichtet, lange dauerte er 
nicht, denn am 20. Oftober 1634 ſchied er und Zwei Tage darauf feine Frau aus 
dem Zeben. 

Sie hinterließen zwei Töchterchen 

Sabina Katharina, geboren am 9. Oktober 1626 und 

Deronita, geboren am 4. November 1627, 
die aber beide im Jahre 1635 ftarben, wahrſcheinlich an der damals in Ulm 
wütenden Peft.') R 

Dies waren die einzigen Enteltinder Wolfgang Leonhard des Ülteren. 


2. Wolfgang Leonhard 8. 9. 


wäre nach dem, was wir von ihm wiſſen, eines befferen Zofes würdig geidefen, 
Geboren am 16. Iuni 1603 wurde er im Jahre 1624 in Altdorf immatrituliert 
und ftudierte dort gleichzeitig mit dem noch im felben Fahre dort aufgenommenen 
Sebald III. Welfer aus Nürnberg.) Pie Dettern waren fpäter auch zufammen in 
Genf. Paul Friedland, der Präzeptor Gebalds, fchreibt von dort am 22. April 1628 
an die Dormünder feines Zöglings zur Rechtfertigung der Erlaubnis zu Öfteren 
Spaziergängen: „Überdies haben wir ein genugfam elend Erempel an Vetter Wolf 
Leonhard Welfer, welcher vor einem Jahre allhier wegen feines fteten Sitzens und 
übermäßigen Studierens in eine Blödigteit und Delirium geraten, alfo daß er 
jesunder zu Augsburg in Ketten liegt“. Wie muß es uns ergreifen, wenn wir 
uns vorftellen, wie ein junger Mann feinen Übereifer im Studieren zu jener Zeit 
mit der einzigen Behandlung, die man bei geiftig Erkrankten kannte, mit der Ein- 
fperrung, büßen mußtet Wir dürfen aber doch Hoffen, daß die Neuraſthenie nicht 
allzu lange angehalten hat, denn er bezog von März 1625 bis April 1632 die 
fagungsmäßige Beihilfe zum Studieren aus der Allgemeinen Stiftung. 

Am 2. Januar 1632 zeigt er dem Vetter Hans Barth, Welfer von Riedheim 
(St. 389) aus Durlach an, daß er vergangenen Herbft glüdlicy wieder nad) Haus 
gekommen fei und fich jeßt nad) Speyer begeben wolle, „allda die praxin in jure 
vmb mehreres zu fehen und zu lernen“. Er bringt dabei ein ſchon früher ein- 
gereichtes Gefuch um eine weitere Unterftligungsfpende von 100 fl. aus der Stiftung 
in Erinnerung mit dem Verſprechen, dieſe dann nicht mehr behelligen zu wollen 
und empfiehlt dafile die DBerlidfichtigung feines Bruders Hans, der Luft zu den 
Studien habe. Im Jahre 1633 iſt es indeß bei Hans laut der Stiftungsrechnung 
dazu nicht getommen und von 1634 ab konnte die Stiftung wegen des Mangels 
an Singeinnahmen kein Stipendium mehr gewähren. 


) Diefe Schweftern vermittelten wohl einen Erbübergang von ihrem Großvater Chriſt. Schad 
auf den anderen Großvater W. £, Welfer, den ein Dekret des Ulmer Nato von 9. Dezember 1035 
berührt. Nãheres hierüber im Alte F.499 und im Manufleipt Joh. Michaels, 2b. VII. Bogen 8. 

) Steinmeyer, Matritel 1 Ar. 6593 und 6133, 


Stb. 548. 
Sth. 549, 


F.639, 
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‚Stb. 534. 


‚Std. 636, 
F, 683. 

St. 648. 
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Im Jahre 1657 war Wolfgang Leonhard in Augsburg, drängte aber wieder 
zu feinen in Schweden verheirateten Schweftern zu fommen, wie mir aus mehreren 
an Vetter Tutas in Nürnberg gerichteten Briefen entnehmen. Er [ah fich in feinem 
Dorhaben fo ange aufgehalten, als er nicht die Stiftungstruhe, die fein Pater in 
Verwahr gehabt, übergeben hatte. Da ein hausfäffiger Welfer damals in Augsburg 
nicht eriftierte, fam Gebald von Hürnberg im Mai 1657 nad; Augsburg und vollzog 
die Übernahme, wobei dem Wolfgang Leonhard 100 fl. eingehobene Zinfen zur 
Beftreitung der Beerdigungstoften feines Paters gelaffen wurden.!) Seine Reife 
nach Schweden ſcheint er aber erſt im September ausgeführt zu haben, menigitens 
findet fi eine ihm zu diefem Zweck gereichte Unterftügung von 30 fl. erſt unterm 
11. September in der Stiftungsrechnung vorgetragen. 

Von da ab kennen wir fein ferneres Schidfal nicht mehr, im Jahre 1666 fehlt 
fein Name bereits unter den Ugnaten, als zum erften Male eine Verteilung aus den 
Überfchtiffen der Stiftung ftattfand, und einem Briefe Daniels an Johann Michael 
in Nurnberg vom 1./11. November 1687 können wie nur entnehmen, daß Wolfgang 
Zeonhard in Schweden fedigen Standes verftorben fei. Don 


3. Anton, geboren 3. September 1605, haben wir eine einzige Nachricht, 
nämlich einen Eintrag in der Stiftungsrechnung 1631/32: 
nl. Oftober 1631 iſt Detter Anton Welfer, Herrn Wolfgang Leonhard 
Welfers Sohn, bei Heren Grafen v. Schwarzenberg in Dienft, zu einem 
subsidio, weilen er fic) beklagt, da er diesorts hilflos gelaffen, er um feinen 
Dienft auch um Ehr und alle feine Wohlfahrt kommen müffe, von der Stiftung 
gegeben worden 100 ft.“ K 
Er wird im Kriege umgetommen fein, fein Dater wußte, wie wir oben gefehen, 
{m Iahre 1698 nichts mehr von ihm. 
Die Not der Ainder Wolfgang Leonhard des Ültern tritt uns aber am 
lebendfaften entgegen bei der Tochter 


4. Maria, die 1608 geboren war. Wenn wir ihr einen in Urſchrift vor- 
bandenen von Maria Welferin unterzeichneten Brief vom 1. Ottober 1647 aus 
Ulm, der an Frau Maria Hans Welferin felig Wittib, vermutlich die zweite Frau 
Hans Welfers (St. 498) geb. Bürglin, gerichtet ift, mit Recht zufchreiben, und darauf 
mweifen alle äußeren Umftände bin, fo eröffnet ſich uns ein trauriger Einblid in das 
Haus ihres Daters, Maria fhildert ihrer Frau Bafe ihre Not in geradezu 
vührender Weiſe, fie ift ohne alle eigene Mittel darauf angewiefen, fih als Dienft- 
magd fortzubtingen, Sie rühmt eine Frau Zang, die fie, ohme ihrer zu bedfirfen 
doch nicht verſtoßen wolle und ſie mit mehr unterrichte, als wenn ſie ihre Mutter 
wäre und fügt dann bei: „weil mich meine Mutter nichts hat lernen laffen, muß 
{& es jegund in der Fremde lernen“. Diefem Vorwurf gegenüber können wir die 
Mutter, die geftorben fft, als Maria 16 Jahre zählte, damit in Schub nehmen, daß 


') Relation Sebalds C, VII, Beilage D, 
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fie in den Jahren 1607— 1623 fiebzehn Kinder zur Welt bringen und zum größten 
Teil auch aufziehen mußte. Aber auch mit dem Ylichtslernenlafjen kann es nicht fo 
ſchlimm beſtellt geweſen fein, denn der Brief ift nach Form und Inhalt fehr gut 
gefchrieben. Ä 


Im nächſten Jahre war Maria nicht mehr am Zeben. 


5. Sibylla Regina, geboren 1612 hat fi) an einen Schweden Olaff Galla 515.59. F— 
verheiratet. Auf einem die Namen und Wappen mehrerer nach auswärts verheirateter Sl-646. E.397 
Welſerinnen zeigenden Blatte ift er Nobilis Suecus genannt, ebenfo im gefchriebenen 7.49. 


Stammbaume B II, Er wird wohl als fchwedifcher Offizier ihre Hand gewonnen 
haben. 


6. Sabina, geboren 1616 hat fich in vorgerüdten Alter 1672 noch Vene on 


an den fürftl, Ducchlach’fchen Architekten und Ingenieur Georg Andreas Bödler, % 


der in einem Briefe Daniel Welfers vom 1./11. September 1687 ein Bruder des 
„weltberühmten“ Profeffors Bödler in Straßburg genannt wird, Mit 2 Briefen 
von Onolzbady aus, den 16./26. Sanuar 1679 an Daniel Melfer in Augsburg und 
Anton Welfer von Riedheim gerichtet, überreichte er diefen als Vertretern der 
Welferifchen Familie ein Meines Specimen „Haus- und Feldſchule“ betitelt, und 
erhielt dafür unter Dankfagung 75 fl. aus der Stiftung. Dieſem Betrage nach zu 
urteilen, müßte das Buch nicht unbedeutend gewefen fein, wir befigen es nicht mehr. 

Had dem Inhalte des Briefes an Daniel (vom 1./11. September 1687) hielt 
fi) Sabina als Witwe Bödlers bei ihrem Stiefſchwiegerſohn Johann Clement 
Epdorf in Sommerhaufen am Main auf und war dort ganz zufrieden, denn unter 
einem Brief Efdorfs an feinen hochgeneigten Heren Vettern Daniel Iefen wir die 
von derfelben Hand herrührenden aber von ihr eigenhändig unterzeichneten Worte: 

„Don mir auch an alle gute Freund zu Augsburg ein glückliches Fried 
und freudenreiches neues Jahr, ich lebe bishero noch vergnügt. Sabina 

Bödlerin, geborene Welferin Allerhands Alts mütterlein“, 

Der Eßdorf'ſche Brief ift am 3. Januar 1689 gefchrieben und atmet Sorgen 
wegen der Franzofen, von Sabina aber fagt er: „Meine Grau Schwiegermutter 
belanget, hat Sie ihr alfezeit wohl fein laffen, und vmb nichts geforgt, Sondern 
allezeit gefagt, die Franzofen thäten ihr nichts, Sie fey des Ariegs ſchon gewohnt, 
nemlich des 30jährigen, da hätten fie auch Soldaten zu Augsburg in Quardir 
gehabt, die thäten den alten Weibern nidts“. In dem nächſten Neuſahrsglückwunſche 
vom 10. Sanuar 1690 aber beftätigt Eßdorf neuerdings das Wohlbefinden feiner 
Schwiegermutter und erzählt, daß fie „nächftverfloffens Märtinsabend bey anmwefen 
etlicher guter Freund in die 3 Stunden getanzt, wie ein funges Mägdlein und 
darbey begehrt, auf Augsburgerifc mit ihr zu tanzen“. Die Frau fund damals 
im 74. Zebensjahre. Kurz darauf zeigt aber Efdorf ihren Tod an, der am 
22. Januar fanft in Folge eines Stedfluffes eingetreten war, Menn fie aud) wenig 
ihr eigen genannt haben mag, ja fogar in den lebten 3 Jahren eine Unterftühung 
von 15 fl. aus der Welferifchen Stiftung bezog, fo hat fie ſich doch ſichtlich ein 
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heiteres Gemüt bis ins Alter bewahrt und wir freuen uns diefes Sonnenblids in 
der Geſchichte der Kinder Molfgang Zeonhards. 
Don den drei jüngeren ift wenig zu melden, PIERRE 
50.59.7— 7. Maria Phifippina, geboren 1617, vermählte ſich un Den Setmat ihres 
st.660.1.400 aus Schweden. So bezeichnet Wolfgang Leonhard, ihr Bru— B II) Bresfau angibt. 
F.499. Mannes, während der Dater in dem Derzeichniffe feiner Kinder ( 


iratet 
‚Stb. 646, 8. Unna Euphemie, geboren 1620, war im Jahre 1698 noch unverheit 
52,9.401(B- ID), fonft nichts betannt, 
1.652, E.401 2 h 
f i Migun: 
‚St. 646. 9. Konrad, geboren 14. Juni 1621, hat ftudiert, wie ſich aus der Bewilligung 
3* 


t und war 
des Stiftungsftipendiums von 50 fl. in den Jahren 1632 und es Was 
A nad) dem Verzeichniſſe des Daters (B.II) im Tahre 1698 noch un 
"aus ihm geworden, wiffen wir nicht, 


c. 
Die Nachkommen Hans Friedrih Welfers und feiner Zwei Frauen. 
(St. 503.) 


Don den zwei Stämmen, die Johann Friedrich und feine Gattin Ma: * En 
hinterließen, iſt noch der zweite zu erörtern, der von dem Eger an 
Johann Friedrich ausgeht. Diefer hatte in erfter Ehe mit Sibylla Sen 
Kinder, nämlich einen Sohn 
Stb.550.P.— 


5 Georg Friedrich, geboren 10. Auguft 1615, der ledig verftorben ift, und 
S1008.E.408 wel ee * 


Stb.6Bl. R 
St.656. E404 Maria und 


‚Stb. 652. Shriftina, 
R— 


St,657. von denen nur befannt iſt, daß die zweite mit Mathias Birner von Brügt (?) 


2.404. vermählt wurde (Gefchrieb. Stammbaum B. IN). Dieſe Nachtommenſchaft — 
für die weitere Genealogie ohne Belang. Und nicht viel beffer ſteht es um die au : 
der zweiten Ehe Hans Friedrichs mit Katharina Bürglin (oder Bürgler) hervor 
gegangenen fünf Kinder. Don dreien derfelben find uns nicht einmal die Namen 
betannt, von den zwei anderen fft Einiges zu berichten. 

or 1. Ernſt, 

St. 608. 


geboren am 18. April 1631, wie fein Pater tatholifch,') war 1662 — 

#405. der Kaiferlichen Armada.) Im Zahre 1686, alfo fehon in ziemlich vorger‘ v 
B.XXTund Alter hatte er ſich mit Marie Ugathe von Rehlinger auf Horgau, ee Ares 
O.VIH. des verftorbenen Reichsftadtvogts und Obriftwachtmeifters Paul v. Rehlinger verlobt, 


’) Brief des Yotors Weyhermann vom 10. Oltober 1687. 
’) Stiftungstezeg von 1662, 
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verlor aber feine Braut kurz vor der Hochzeit durch den Tob.') Diefe Verlobung 
ließe wohl den Schluß zu, daß er fih damals in einer austömmligen Stellung 
befunden habe. Er vermählte fih dann 1689 mit Cordula GCäcilia Zuftner, 
der Tochter des Ratsfreunds Johann Georg Zuftner und feiner Ehefrau Suſana 
Regina, geb, Prüntinger zu Wels in Oberöfterreih und hielt ſich in Steyr und 
Zinz auf. Einem Auszuge aus dem Briefe eines Heren Dedmann an Heren Mid. F.658. 
Gerber in Augsburg vom 8. Februar 1697 entnehmen wir, daß Ernft mit feiner 
Grau noch zu Steyr ohne Kondition von eigenen Mitteln ein kümmerliches Dafein 
frifte und mit einem Anäblein und einem Mägdlein gefegnet fei, daß er fi zwar 
ftets um eine Pflegvermaltung bemwerbe, daß fich aber noch feine anftändige ihm 
favorable gezeigt habe und er fo mit harter Geduld mit Weib und Aindern feine 
Zeit Hinbeinge. Mit feiner Frau habe er ehr wenig oder gar nichts erheiratet, 

Im Sahre 1697 gelangte er zur Koadminiftration der Stiftung, in welcher 
Eigenfchaft er fich durch Mare Chriftoph in Augsburg vertreten ließ, und 1699 
wurde ihm eine Beihilfe von 25 fl. aus der Stiftung bewilligt, die dann in den 
Sahren 1702—1707 auf 150 fl. des Jahres erhöht wurde. 

Ernſt ftarb am 26. April 1707. Er hatte, wie die Mutter felbft verzeichnet, 

4 Ainder: 
Adam Chriftoph, geboren am 20. Juni 1690, Sth.555, 
Ernſt Kaſpar, geboren am 6. Januar 1692, SIb. 56. 
Eva Maria, geboren am 22. Öftober 1694, die aber nur wenige Tage erlebt haben, und St». 557. 
Maria Anna Cordula, geboren am 6. Februar 1696. Sie blieb unvermählt und stu.ss, . 
hielt fich nach dem 1740 eingetretenen Tode ihrer Mutter in Wien auf, wohin ihr St 754. 
bis 1750 Unterftügungen aus der Familienftiftung gereicht wurden. Diefes Jahr E.406. 
darf daher wohl als ihr Todesjahr gelten. 

Noch haben wir eine Schwefter Ernfts zu nennen: 
Maria, die in einem Kaufbriefe vom 28. März 1686 als Maria Eberlein, geb. sth.54. m_ 
Delferin aufteitt und mit ihrem Ehemann Matthäus Eberlein eigenhändig — 
unterzeichnet. Es handelt ſich um den ihr von ihrer Mutter angefallenen dritten 
Teil eines Hauſes in Augsburg (ehedem Eigentum von Franz und Hans Fugger pn, ; 
beim Zeughaus), das fie mit den Bürglinifchen Erben an Daniel Melfer verkaufte, Orig. Perg, 
Nach einer Notiz in einem gefchriebenen Stammbaum wäre fie an einen Gregor A,77. 
Kepler aus Schlefien verheiratet gemefen, vielleicht vor Eberlein. £ 

In der Gtiftungsrechnung für 1699/1700 find 18 fl. am Heren Detter Ernſts 
etliche 7Ojährige Schwefter als eine ein für allemal bewilligte Beihilfe verzeichnet, 
diefe Schwefter könnte Maria, vielleicht aber auch ihre Stiefſchweſter Chriftina 
geweſen fein. Don beiden kennen wir das Todesjahr nicht, — 

Der Stamm Hans Friedrichs von der Hämmerleinslinie iſt damit erlofchen, wir 
gehen zum anderen, der Hachtommenfchaft Anton Felix Welfers (im 11. Kapitel) über, 


) Briefe Danlel Welſers vom 3,/13. Dezember 1686 und von 2.12. Sanuar 1687. ex 


‚Sib. 563, 


81.616, 
2.330, 








566 Antonsfinie. — Zweig Bartholomä. 





D 


Die Hachtommen Anton Gelie Welfers (S. 333) und der 
Sibylla Hörmann von Guttenberg. 


Anton Gelir (6.382), der jüngfte Sohn des Stifters der Hämmerleinsfinie, 
hatte von feiner Frau Sibylla, geb. Hörmann von Suttenberg, 13 Kinder. Ihre 
Reihenfolge läßt fi, da die Geburtszeit der Mädchen nicht betannt iſt, nicht ſicher 
feſtſtellen, findet ſich aber in den Quellen ziemlich übereinſtimmend wie auf der 
Stammtafel verzeichnet. Von dieſen Kindern entfallen für unſere Betrachtung die 
Söhne Anton Leonhard (Stb. 559) und Leonhard (Stb. 560), dann die Töchter 
Sabine (Stb. 565), Roſine (616.566), Aatharina (Gtb, 569), Barbara (Stb. 570) 
und Elifabeth (16.571), weil nichts fiber fie überliefert ift. Es bleiben ſonach: 


— 1. Zeonhard Chriſtoph, geboren am 5. November 1582, befand ſich laut 


des Derzeichniffes derjenigen Welfer, die zu Ende 1617 am Leben waren, in Ham 
burg in Dienften (wohl Militärdienft) und unterzeichnete die Gtiftungsrezeffe von 
1620 und 1621, fonft haben wir fiber ihn nur die Bemerkung im gefchriebenen 
Stammbaum: „obit zu Segenberg” (wohl Segeberg in Holftein). 


2. Sibylla verheiratete fi) 1613 mit Hans Georg Wirth, Dr. utr. jur. 
und Affeffor am Aammergerichte in Speyer, nach deſſen Ableben aber an einen 
Theologen I. Feifius. Es ift diejenige Tochter, deren wir ſchon oben ermähnt 
haben, weil ihr Pater Anton Felir auf der Rüdteife von ihrer Hochzeit verftorben 
iſt. Sie felbft ift 1632 verblichen. 


3. Sufanna ift nad) dem Grabbuch bei St. Anna in Augsburg 1626 im 
Alter von 45 Jahren Iedigen Standes mit Tod abgegangen, fie zählte fonach jeden 
falls zu den älteften Kindern. Don 


4. Anton Zelte IL, 


geboren 14. Ottober 1586, ift ebenfalls wenig betannt. Er findet ſich unterm 
21. April 1603 mit mehreren Augsburgern, darunter Joh. Chriſtoph Buroner und 
Georg Ulrich Heingel in der Matritel der Univerfität Altdorf‘). Diefe Studien 
gemeinfchaft mag den Unknüpfungspuntt für die zwei Ehebunde gebildet haben, die 
Anton Zelie im Leben gefchloffen. Er heiratete im Jahre 1617 Anna Maria, 
die Witwe Andreas Melfers (St. 485), eine geborene Heingel und nad) ihrem 
1619 eingetretenen Tode im nächſten Fahre Iatobine Buroner, die Tochter des 
Hieronymus Buroner und feiner Gattin Unna, geborenen Stenglein. Aus der erften 
Ehe entfproß der Stammhalter Hieronymus, aus der zweiten ein Sohn und eine 
Tochter, In den Jahren 1619—1628 wird Anton Felir als Beiſitzer des Stadt- 
gerichts in Augsburg auf proteftantifcher Seite genannt,*) 1628 ift er verftorben. 

) v. Steinmeyer, Mateitel von Altdorf I, 83 und II. 610. 

) v. Zangenmantel, Regimentspiftorie, Anhang. 
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5. Euphrofpne verehelichte fih 1628 mit Ludwig Röſch aus Stuttgart. ER ver F. 
6. Maria war Aammerfrau bei der Herzogin von Pfalz-Heuburg und bezauberte SIb. 668. " 
den eiftigen Iefuiten und Vortämpfer der Gegenreformation Pater Jatob Reihung, F-— 
Dr. jur, utr., der mit dem Pater Unton Welfer nad) Neuburg getommen war, 1.520. 
dermaßen, daß er 1621 aus feinem Alofter nach Tübingen floh, fein urfprünglides 2: 
GSlaubensbefenninis der Uugsburgifhen Konfeſſion wieder annahm und im nächſten 
Jahre die Welſerin Heiratete.') 
Reihung wollte am 6. Januar 1621 feine Revotationspredigt in Ulm halten, 
was ihm jedoch nicht geftattet wurde, Als Profeffor der Theologie in Tibingen ift 
er im Jahre 1628 an der Wafferfucht geftorben. Geine Witwe verheiratete ſich 
nachmals mit Dr. Jatob Herbrand, über ihre weiteren Zebensfchidfale find wie 
nicht unterrichtet, — 








E. 


Für die Fortführung des Stammes Anton Felir sen. Welſers blieben ſonach 
nur die Anaben des gleichnamigen Sohnes. An Kindern hatte diefer 
aus erjter Ehe: Hieronymus Anton, 
aus Zweiter Ehe: Leonhard Chriftoph und Sibylla. 

Dir berichten zunächft über die Ießteren, weil aud fie aus der weiteren 
Genealogie ausfcheiden, können aber von 


Zeonhard Chriftoph nichts fagen, als daß er am 13./23. Januar 1622 geboren Stl.573.F, — 


war, und von feiner Schweſter ‚St.6660 E.407 
Sibylla nichts weiter, als daß fie im Jahre 16946 an Daniel Koch verheiratet 31.574. F — 
wurde, SL. doo. 
So vertritt die Hämmerleinslinie nur noch der einzige Sohn erjter Ehe E. 407, 
Hieronymus Anton, Sth.b72, 
Prö64, 








von dem wir mehr und Exfreuliches berichten können. u 
Geboren am 9, November 1617 verlor er kaum 2 Jahre alt feine Mutter und zu yuy. 
im Jahre 1628 feinen Dater. Geine väterlihe Großmutter Sibylla, geborne Hörmann 
vertrat Mutterftelle an ihm. Sie 309 im Jahre 1629 mit dem Anaben nad) Stutt- m, 17. 
gatt. Der Ausweis, deffen fie dazu für die dortige Behörde bedurfte iſt in einer 
tadellos erhaltenen Pergamenturkunde noch vorhanden, ein fprechendes Beifpiel für 1. uuy, 
die Umftändlichteit einer derartigen Urkunde zu jener Zeit, 
Nach dem Zebensgange unferes Hieronymus Anton, dem leider ein allzufrilher 
Abſchluß beftinumt war, müffen wir annehmen, daß die gute Großmutter dem Doppel« 
weifen eine vortreffliche Erziehung gegeben, aber aud) Freude an ihm erlebt bat, 
Sie ftarb im Alter von 82 Jahren um das Jahr 1635, er ceifte damals dem 
Univerfitätsftudium entgegen. Don feinen Dormündern wurde er zuerft nach Tübingen 


) Stetten, Augsburger Geſchlchle I, 883. Dr. Rudhardt Tajıpenbuch für vaterländifche 
Seſchichie 1350/51, ©, 19 ff. Finweg, Geſchichte des Herzogtums Neuburg 1871, ©. 200 ff. 
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und im Jahre 1638 nach Altdorf gefhidt.) Nach 2 Jahren fleißigen 
befonders der Rechtswiſſenſchaft, mußte er es abbrechen, weil er bei der Sta— 
Augsburg, die ſich damals in ſchlimmer Finanzlage befand, nichts von feinem 
Dermögen erheben konnte. Er kehrte nach Stuttgart zur und nahm nad EN 
halben Jahre Sortigen Aufenthalts das ihm angebotene Hofmeifteramt im Zeib» 
tegiment des Herzog Friedrich von Württemberg an, offenbar nicht Teichten Herzens, 
denn er behielt ſich vor, jeder Zeit zurlidtreten zu können. Er „bat demnach „wie 
Königs Sermon vernehmen läßt, „Ihrer fürftlihen Gnaden in die zwei Jahre lang 
viel und getrewe Dienft geleift, da er aber von Tag zu Tag je länger je mehr 
gefehen und erfahren, mie diſſolut es bei dem Ariegswefen herging, hat er deffen 
ein Edel befommen“ und wenn auch nicht ohne Schwierigkeiten feine Freiheit wieder 
erlangt, Diefe Abneigung gegen das Ariegswefen jener Zeit wird umfo ertlärlicher, 
wenn man die tiefe Frömmigkeit in Betracht zieht, die König im weiteren Verlaufe 
feines Sermons unferem Hieronymus Anton nachrühmt. 

Mittlerweile Hatten fich feine Derhältniffe gebeffert und er nahm fein Studium 
der Rechte in Straßburg wieder auf, mußte es aber nach einem Jahre wieder unter- 
brechen, weil er von den Augsburger Derwandten dorthin gerufen wurde, um fetbft 
feine Angelegenheiten in Richtigkeit zu bringen. Er tat es, uns aber nimmt billig 
Wunder, daß diefe Angelegenheiten bedeutend genug gemwefen fein follen, um ihn 
deshalb vom Studium abzurufen. Doch, die Änderung geftaltete fih ihm zum 
Beften. Der Advotat und Konfulent der Stadt Nördlingen, Jatob Killinger, war 
nämlich durch feinen Entel, Johann Heinrich Welfer (St. 633), der den Vetter 
Hievon, Anton von Straßburg her kannte, auf diefen aufmerffam gemacht worden. 
Er bat ihn um einen Befuc in Nördlingen und gewann einen fo güinftigen Eindrud 
von ihm, daß er ihm feinen Enkel zur Anleitung und Beauffichtigung während eines 
auf ein Jahr bemeffenen Aufenthalts an der Univerfität Altdorf anvertraute. Der 
alte Here fpricht ſich auch in feinem Teftamente fehr wohlwoltend fiber Heron. Anton 
aus: „Dann es ift diefem Mann nisi me omnia fallant, von Gott, hat er anders 
das Leben und Gefundheit, ein groß Glüd befcheert, maßen ich ihm von Herzen 
wänfchen thu“, 

Hier. Unton widmete ſich indes nicht nur gewiffenhaft feinem Schtitzling, fondern 
bentigte den Aufenthalt an der Univerfität auch zu feiner eigenen Fortbildung und 
iſt, wie der Trauer-Sermon fagt „fo weit getommen, daß er honorum Doctoralium 
In utroque jure wohl wilrdig geachtet worden". In Altdorf gelang es ihm, feine 
Ertorne, Magdalena, der Tochter des Rechtsprofeffors Johann Kob am 18. Oktober 
1697 heimzuführen zu einer glüdlichen, aber nur 20 Wochen währenden Che, 





) Sermon bei dem Seichenbegängniffe Hfer. Antons, gehalten von Georg König, D. Profeffor 
und Pfarrer zu Altdorf. Gedrudt in der Scherffifhen Druderei 1698. Die Druaſchrift zerfällt In 
mehrere Geile: Gemeiner Eingang — Textus — Tractatio — Vsus - Commendatio defuncti, 
welchem Teile wir die Nachrichlen über fein Leben entnehmen, und amt Gchluffe find Musae funebres 
angehängt, auf die wir noch befonders zu ſprechen kommen werden. Zur Immateitulation in Altdorf 
fr Steinmeyer I, Hr. 7622 und 1, 8, 611, 











denn ſchon am 6. März 1648 erlag er einer Gedärmentzlindung nach Stägiger Krant- 
heit. Es ift rührend zu Iefen, wie er dem Tode ins Auge fah, in chriftlicher Ergebung 
gefaßt und ſtark in feinem Glauben nahm er Abſchied von denen, die ihm nahe 
ftunden, vor Allen von feiner jungen, der Mutterfreude entgegenfehenden geliebten 
Magdalena. 
Eine Tafel über feinem Grabe in Altdorf trug folgende Inſchrift: 

Ein edler Welfer fchläft Hierinnen 

Der, wenn er machte, Herz und Sinn 

auf feinen Heiland innig ftellt; 

und darum eilt er aus der Welt 

dem Himmel zu, da er recht lebt 

und für feinem Heiland ewig ſchwebt. 

Der du dies Liefeft, merk es wohl, 

So Iebft du, wie man leben foll, 

Der Tod des Mannes, der im Blütenalter von 30 Jahren noch in der 
Vorarbeit für ein Hinftiges Wirken fein Zeben befchliegen mußte, hat in allen 
Kreifen Altdorfs die wärmfte Teilnahme hervorgerufen. Die Musae funebres, 
die der Zeichenrede beigedrudt find, Gedichte meift in. lateinifcher Sprache, erreichen 
die Zahl 38. Sie tragen vielfach die Unterfchrift von Altdorfer Gelehrten und 
zwar dev verfchiedenften Fächer, Wenn wie auch bei diefen Ehrungen, in denen 
der Gefchmad jener Zeit ſich in ſchwülſtigſten Zobfprüchen erging, Manches der 
Rüdficht auf den Schwiegervater, den Kollegen im Univerfitätstörper zuzufchreiben 
haben werden, fo bleibt doch die Erfcheinung ein ehrendes Zeugnis fiir die Achtung 
und Beliebtheit, deren der Entfchlafene ſich erfreute trotzdem er noch feine Stellung 
in der wiffenfchaftlichen Welt oder im Staatsleben ſich errungen hatte. Wir finden 
unter den Beileiösbezeugungen !) den Rektor der Univerfität M. Joh. Paul Gelmwinger, 
Metaph. et Log. P. P., die Profefforen D. Georg König, Theologe, den Juriften 
D. Nitolaus Rittershaufen, Bruder des bekannten Polyhiftors Aonrad Rittershaufen, 
den Mediziner Kafpar Hofmann, dann den Philofophen und Meditus D. Georg 
Aößler, den Profeffor der Anatomie und Botanit D, Tudwig Jungermann, die 
Theologen M. Joh. Weinmann und Joh. Fabricius, den Philofophen M, Iatob 
Bruno, den Profeffor der Nedefunft und Poeten M. Satob Tydaeus, den Mathe 
matiler M. Ubdias Trew, den Profeffor der Philologie und Geſchichte Georg Mathias 
König, einen Herrn, der fih W. &. I. £. unterzeichnete und in dem wir wohl den 
Profeffor der Rechte With, Zudwell ſuchen dürfen, der 10 Jahre vorher den Studenten 
Hieronymus Anton immatrituliert hatte. Auch Auswärtige find darunter, wie der 
Rechtstonfulent Iuftin Hardesheim, dann der Diakon M. Joh. Gundermann von 
Atenberg, der Diaton IN. Beneditt Mauritius in Hersbrud, der mit dem Schwieger« 
vater Kob verfchwägert war, der Rektor der Sebaldſchule in Aurnberg Joh. Vogel 
“am. Auch Vetter Joh. Heinrich hat fein Beileid in einem Iateinifchen Gedichte 


') Die Angaben Über dlefe Perfönlichkeiten ftüben fih auf & A. Wille Gelehrten-Zeriton, 


‚816.676. 

F. 766. 
‚1.765. 
BE. 464, 
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ausgefprochen, mehrere noch in jüngeren Sahre ftehende Männer mögen Sreunde 
Hieronymus Antons geweſen fein. Nach diefen ehrenden Nachrufen und nah dem, 
mas wir von Hieronymus Anton wiffen, fönnen wir nur lebhaft bedauern, daß er 
ſo bald aus dem Leben geriſſen wurde, es hätte ſich gewiß manch ſchöne Frucht 
ſeines Fleißes und des Ernſtes ſeiner Tebensauffaſſung von ihm erwarten laſſen. 

Die Frage, wie er ohne eine feinen Tebensunterhalt ſichernde Stellung es 
wagen tonnte, einen Hausftand zu begründen, wird aus den Nachrichten über die 
Dermögenslage feines Sohnes fi) beantworten laffen, Hieronymus Anton muß in 
guten Verhältniffen geftanden fein. Seine Witwe gab im Herbfte desfelben Jahres 
dieſem Sohne das Dafein. Sechs Jahre fpäter verheiratete fie fih an den Altdorfer 
Profeffor des Staatsrechts, Dr. €. Cregel, ſcheint aber feine Kinder in diefer Ehe 
gehabt zu haben, weil ihr Mann eine Stipendien« und eine Armenftiftung fir 
Altdorf errichtet Hat.') 


Hieronymus Felix, 
der am 15. September 1698 zur Welt gelommene Sohn Hieronymus Untons, ver 
brachte feine Jugend in Altdorf und blieb auch fein Zeben lang in nächfter Nähe 
diefer Stadt, da er ſich in Rafch niedergelaffen Hatte. PDiefes Gut, den frei lauter 
eigenen Burgftall mit feinen Nebengebäuden, Gräben uſw. famt den dazu gehörigen 
Mannſchaften, Gülten, Zinfen, Zehenten, Äckern, Miefen, Weihern, Fifchwaffer hatte 
er gemeinfam mit feiner Mutter, der Witwe Cregel am 4. Mai 1678 um 4500 fi. 


Abschrift von der Stadt Yllienberg gekauft, die es 1651 von Hans Endres Haller von Haller 


unter D. 
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AP ftein und feiner Frau, Barbara Sophie, geb. Tucher erworben hatte.) 


Eine Befchreibung feines Zebens haben wir von ihm felbft. Seine Mlutter 
ließ ihm unter Beiftand ihres Daters, des Prof. Aob, die befjere Schulbildung an- 
gedeihen, die ihn zum Übertritt auf die Hochſchule befähigte. Am 23. April 1657°) 
wurde er in Altdorf, allerdings etwas frühzeitig immatrikuliert. 

Nachdem er hier mit einer Rede öffentlich Abſchied genommen, begab er ſich 
1667 in Begleitung des früheren fürftlich Tüneburgiſchen Gefandten zu Regensburg, 
Dr. Aferander, auf die Reiſe, und zwar zunächſt zur Gortfegung feiner Studien in 
Helmftädt. Nach deren Abſchluß mit einer öffentlichen Disputation, in der ihm 
Profefforen und Magiftri opponierten,‘) machte er eine Reife durch den Nordweſten 
Deutfchlands, Holland und das ganze Sliederland und fehrte dann nach Altdorf 
zurlick. Hier vollendete er feine Studien und ging dann wieder auf Reifen, deren 





*) Hopitfch, Fortfegung von &. U. Wills Gelehrten£eriton, 1. Suppl-Band, ©. 192, 

*) Alten über diefen Kauf im Areisacchio Khrnderg. 

’) v. Gteinmeyer, Matrikel von Altdorf 1. 313, Nach der da unter Ziffer 5 beigefligten 
Bemerlung war er in der Matritel als Aldorphinus vorgetragen, was in Patricius Augustanus 
verbeffert iſt. Als Stieffohn des Prof, Cregel wurde er gratis eingelagen, 

*) Aus feiner Studienzeit in Helmftädt gibt uns IM, Hläberfein) im zweiten Derfud) einer kurz 
gefahten Geſchichte des Welſeriſchen Geſchlechis 1784, &. 29/25 eine Hachticht von deuiſchen Reden, die 
Hieronymus Fellx dort öffentlich über die Reformationsgefchichte gehalten. Auch Iefen wir da, daß 
der fpätere Schaffer bei St. Zorenz, Joh, Jatob Geuppel, fein Informator und Hofmeifter gewefen fet. 
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Ausdehnung zeigt, daß es ihm an Mitteln nicht gefehlt haben kann. Über Frantfurt, 
Speyer und Straßburg wandte er ſich in die Schweiz, dann nach Oberitalien, machte 
in Denedig den Karneval mit, reifte über Rom nach Neapel, dann zurlid nach Rom, 
wo er ſich in der Charworhe aufhielt und bei einem Kardinal de Medires in 
lateiniſcher Sprache Audienz hatte. Die Rüdfahrt von Rom nahm er über Venedig, 
quer durch Oberitalien nach Genua und über Marfeille und Zion nah Paris. Nach 
einem Aufenthalte von 7 Monaten verließ er diefe Stadt, um England zu beſuchen, 
mußte aber wegen Krankheit 14 Wochen in London liegen. Er kehrte von da nad) 
Paris zurid und kam im Jahre 1674 wieder zu Haufe an, wo er feine Hutter 
und feinen Stiefvater wohlbehalten antraf. Was zur Erweiterung feines Gefihts- 
freifes auf dem Wege des Reiſens getan werden fonnte, daran hat die forgfame 
Mutter gewiß nichts verfäumt, nunmehr galt es den Sohn zu verheiraten. Die 
Mahl feiner Lebensgefährtin feheint nicht von ihm ausgegangen zu fein, er fehreibt, 
daß „zu feinem Ehegemahl auserfehen wurde die Tochter des Ülteren geheimen Rats 
und Baumeifters Friedrich Voldamer, Fräule (der Augsburger!) Jatobine Sabine“, 
mit welcher er am 14. Junt 1675 verbunden wurde. Die Ehe, aus der zwei Söhne 
und eine Tochter Hervorgingen, währte aber nur 414 Jahre, am 25, Auguft 1679 
farb die junge Frau und wenn Hieronymus Felix feinen Eheftand fpäter in einem 
Briefe an Karl Wilhelm Melfer vom 30. Dezember 1699 einen Weheſtand nannte, 
fo wird dies nicht als Klage über die Ehe felbft, fondern über ihre kurze Dauer 
gelten tönnen, denn er fpricht wiederholt von feiner verewigten Gattin als „mein 
liebes Ehegemahl“, hat auch nicht wieder geheiratet, 

mit diefem Ehebunde fcheint er aber dem Detter Karl (St. 700) in Nürnberg, 
der ihm Sibylla Eleonore Paumgartner, eine Tochter Johann Paul Paumgartners, 
zugedacht hatte, vor den Kopf geftogen zu haben, Hieronymus Felir fieht darin den 
Urgeund der unfreundlichen Haltung, mit der die Hlürnberger Welſer feiner Auf- 
nahme in das dortige Patriziat begegneten, fügt jedoch bei: „ift mir fo Lieber“. 

Es war ihm ein großes Anliegen '), in den Nürnberger Rat zu fommen, Schon 
1674 bald nad) der Aüdtehr von feiner Ausbildungsteife ftellte er die Bitte um 
Erteilung des Bürgerrechts und Aufnahme in das Patriziat zu Ullrnberg. Der Rat 
verlangte am 24. November 1674 zuerft den Nachweis der Entlaffung aus den 
Stadtpflichten von Augsburg und Übergabe feines Begehens an einen gefanten 
Wohledlen und Hochweiſen Nat dem gebräuchlichen Style gemäß, worauf der Gefuc- 
fteller gemwährigen Beſcheids gewärtig zu fein habe, Dem kam Hieronymus Felir 
durch Vorlage der Entlaffungsurtunde, ausgeftellt am 19. Januar 1675 von den 
Pflegern, Bürgerineiftern und Räten Zu Augsburg nad), erreichte aber nicht was er 
angeftrebt, Die Nürnberger Welfer waren nämlich beforgt geworden wegen etwaiger 
Anſpruche des Raſchers oder feiner Hachtommen auf ide Sideitommiß in Neunhof, 
dann auch wegen Beeinträchtigung der Zahl ihrer Vertreter {m Rate, Hadsem 
Hieronymus Felir nod) einige vom Rat gewünfchte Aufflüffe erteilt Hatte, erging 

3) Urtenheft, 9. F. Welſers gefuhte Menbergifde Rats und Gerichtsfäpigteit 1676, motaricit 
beglaubigte Aofchriften einfehlägiger Atenftfide, In dem Jamillenarchlv. 
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augenfcheinlich unter dem Einfluffe der Hürnberger Pettern am 22. März 1675 ein 
Aatsverlaß dahin, daß ihm das erbetene Bürgerrecht beftätigt werde und er zugleich 
in den erften und vorderſten Stand der unratfähigen Geſchtechter und Familien 
gleich nach der Zeit einzunehmen fei, im Übrigen aber dahin geftellt bleibe, wie es 
fünftig mit feiner Perfon und Befsrderung nach Beſchaffenheit feiner Qualität und 
andern befindlichen Umftänden die Gelegenheit an die Hand geben möchte, 

Durch diefen Ratsverlaf fühlte ſich Hieronymus Felir, der mittlerweile fih 
mit Jatobina Sabina Poldamer verlobt Hatte, ſchwer gefränft. Cr fpricht ſich 
darliber aus, er habe feinen Gedanten auf die Stadt Nürnberg gefeßt, viel weniger 
ein Weib dafeldft zu heiraten begehrt, man habe ihn aber in patriciatu felbft dazu 
gebracht und insbefondere habe ihn Karl Welfer unabläffig animiert, durch viele 
sincerationes und promissiones dahin persuadiert, feinen Wohnfig in YHürnberg 
zu nehmen, auch endlich gar par honneur um dortiges onerofes Bürgerrecht nebſt 
den juribus patronatus etc, anzuhalten. Und doch habe Karl Welſer, der ihm 
auch immer verblümt von einer Heirat gefprochen, felbft eine Schrift gegen ihn beim 
Rat eingegeben: Unde adhuc meae lacrimae! Dieſe Anfchauung fit bei ihm 
feft, er fagt einmal; „Da ich nicht jeglichem recht heiraten können, da gibt man mir 
zum tort den Ratsverlaß, noch der Zeit unter die unratsfähigen Gefchlechter gezählt 
zu werden; „Deus sit justus judex!" und wieder an anderer Stelle: „weiln nicht 
mehr als ein Weib nehmen, dahero nicht einem jeglichen nach feinem Gefallen 
heiraten fönnen, hinc meae lacrimae!” Der Gekränkte mag hier zu weit 
gegangen fein. In feinem Unmute verfiel Hieronymus Felix, wie aus einem Briefe 
an den Vetter Daniel vom 10./20. Sanuar 1676 hervorgeht, fogar auf den Gedanken, 
das Bürgerrecht in Augsburg wieder zu erwerben, er hätte dazu wohl auch Ausficht 
gehabt. Philipp Chriſtoph Herwarth, des inneren Rats in Augsburg, drüdt in 
einem Schreiben an den Rector Magnificus D. Joh. Saubert in Altdorf feine Der« 
mwunderung und fein Bedauern mit Hieronymus Gelie aus und hofft, daß es Ihm 
gelingen werde, das Bürgerrecht in Augsburg wieder zu erlangen. Als nun im 
nächften Jahre einige Stellen bei Gericht in Nürnberg frei wurden, trat Hieronymus 
Selig als Bewerber auf und bat zugleich um eine Erläuterung der ihm noch vor ⸗ 
enthaltenen fog. Ratsfähigteit, damit er als Abtömmlung eines Bruders Jatob Welſers 
deffen Nachtommen bezüglich der Ratsfähigteit gleich geftellt werde, Auf dieſes 
Memorial hin wurde er in der Tat 1677 als Affeffor am Tand- und Bauerngericht 
aufgenommen. x befleidete diefes Umt aber nur 6 Jahre. „Als ich bis in das 
fiebente Jahr in dem Land» und Bauerngericht figen geblieben,“ fagt er darliber, 
„und man mic etliche vorgezogen, ich aber Zu Rafch gewohnt und wochentlich 
Sonnabends nad) Hllienberg ins Bauerngericht zu reiten, wovon pro salario des Jahrs 
nur 18 fl. gehabt, dagegen aber als ein einfamer Wittiber bei Guldenen Ochſen 
bei 300 fl. des Jahrs über zu verzehren gezwungen worden, mein juramentum 
auch nicht mehr halten können, habe ich in Gottes Namen wieder refigniert“. 
Hiezu der Rats-Derlaß von 1683 IV. 30, Damals war es ihm übrigens gelungen, in 
der Angelegenheit der Katsfähigteit einen wefentlichen Schritt weiter zu kommen, 
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In Mien, wohin er 1682 in anderen Gefchäften gereift war, wurde ihm 
nämlich von einigen Keichs · Hofräten geraten, feine gerechte Sache weiter zu betreiben 
und nochmals beim Rat wegen der erlittenen Degradierung und der vorenthaltenen 
Ratsfähigteit zu remonftrieren. „Wollen fie alsdann,” hatte man ihm gefagt, „Euch 
noch nicht als ratsfähig erfennen, fo fommt wieder hieher nad Wien, ſo wollen 
wir ihnen zeigen, wer Macht und Gewalt habe, ratsfähige oder unratsfähige 
Patricios zu machen oder zu degradieren‘. Hierauf reichte er ein meuerliches 
Memoriale beim Ylürnberger Rate ein, in dem er zwar verfichert, daß er nicht, wie 
man wohl vorgebracht haben werde, deshalb die Reiſe nah Wien unternommen 
habe, um gegen den Rat beim faiferfichen Hofe ſich aufzulehnen, aber doch nicht 
unerwähnt läßt, daß er hohe Perfonen gefunden habe, welche zum Teil feine Eltern 
getannt und ihm geraten hätten, bei den Herrlichleiten wegen des gegen ihn ein ⸗ 
gefchlagenen Verfahrens nochmals Vorftellungen zu machen. Er bat ſchließlich, ihn 
gleich den Nürnberger Welfern unter die Zahl der ratsfähigen Geſchlechter aufzu- 
nehmen, und ihn quoad jus si non quoad exercitium juris, welches Göttlicher 
Divektion und Eines Wohledlen etc. Rats freier Willkilr anheimgeftelft bleibe, denfelben 
gleich zu achten. Nun hatte er Erfolg, Nach einer von der Hand Hier. Felir’s 
herrührenden Note war dem Rat von Wien aus indivett Meifung und Bedrohung 
zugegangen und wir kennen das aus früheren Fällen, wie der Rat ftets bemüht 
war, es dort nicht zu verderben. Um 28. September 1682 ließ der Rat ihm 
folgendes eröffnen: 

„Auf das an der Herren Eltern Herrlichkeiten von Hier. Felie Welser gestellte 

und übergebene Memorial und Erläuterungsbegehren des seines Patriziats halber 

am 22. März 1675 ergangenen Verlasses . . » . . tsb erteilt: Vorerwähnter 

Verlah, worinnen er, Welser, in den ersten oder vordersten Stand der andern 

hiesigen unratfähigen Geschlechter und Familien noch der Zeit gleichgehalten und 

gesetzt worden, (ist) dahin zu erläutern, daß solcher Bescheid dazumalen allein 
auf seine Person gemeint und verstanden!) seine künftigen Kinder und Nachkommen 
aber dardurch nach Befindung deren Verhaltens und Beschaffenheit, wann sie 
hiesiger löblicher Republik zu Ehren-Ämtern und Diensten anstündig sein würden, 
hievon nicht ausgeschlossen worden; inmaßen zwar bei dem löblichen Stadtregiment 
von Alters herkommen, daß die neulich einkommene Bürger und Familien nicht 
straks anfangs, sondern nachdem sic eine geraume Zeit allhier gesehen, dem gemeinen 

Wesen ein Ansehnliches beigetragen, sich auch sonsten wohl verhalten und meritirt 

gehabt, dureh ordentliche Wahl zu Iats- und andern Ehrenstellen und Kunctiones 

erhoben worden; Ir, Welser, auch selbsten sich münd- und schriftlich erklärt, ja 
sich gar zu reversiren erboten habe, dergleichen Beförderung für seine Person nicht 





') &s wurde auch zugleich erlaffen, de Herren Wähler — ein vom Rat zufamnmengefehteo 
Kollegium — bei künftig vorgehenden Natswahlen jedesmal zu erinnern, daß le eben keine Reflerion 
auf Ihn, Welfer, wozu er zwar feiner fpriftlichen und eigenhändigen Erlärung nach nicht afpfriret, 
machten und derentwegen mit der Zeit ferner oberhereliche Derorönung erwarten wollten. Frel war 


alfo das Wahltolleglum nicht. 
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zu ambiren, noch "einige Gedanken darauf zu machen, wozu doch seinen Nach- 
kommen oberwähnt und bedingtermahen die Hoffnung und der Zugang keineswegs 
benonmen und dieses ihme also zu verlungtem Bescheid und Deklaration des 
angezogenen Verlasses vom 22. Mürz 1675 angezeigt werden soll“. 


Das Hätte nun der Rat, wenn es auch [hon in feinem eriten Derlaffe gelegen 
war, — gleich deutlicher oder auch auf eine inmitte liegende Vorſtellung 
Hier, Felirs vom 28. Juli 1680 ſagen können, ſtatt darauf eine Antwort überhaupt 
nicht zu geben. Welſer befand ſich aber durch den neuen Erlaß „beſtens vergnügt, 
zumalen“ fagt er „ich wahrlich niemalen zur Xatsftelle noch in ihre große Sünden- 
ftube zu Nurnberg zu gelangen, einiges Derlangen gehabt habe, wie foldes mein 
Gott weiß! fiat voluntas porro divina!“ Die Worte „in ihre große Süunden · 
ſtube“ find mit anderer Tinte, vielleicht ſpäter, wieder geſtrichen, wir haben aber 
den urfprünglihen Wortlaut aufgenommen, weil er die Gefinnung des Hier. Felir 
gegen den Rat andeutet. Er mag den Nürnbergern läftig geworden fein, was ihm 
felbft wohl zum Bewußtſein gekommen fein wird, ihn aber doch nicht abhielt, beim 
Rate um die Verleihung von öffentlichen Ämtern, fo des Pflegamts Zauf, der Zoll- 
und Oberwagamtmannsftelle, des Pflegamts Pebenftein, des Kaftenamts Hersbrud 
einzutommen — ohne jeden Erfolg. Warum er diefe Schritte getan, ift nicht recht 
verftändlich, denn nach Empfang des Ratsbefcheids vom 28. September 1682 hatte 
er ſich dahin geäußert, daß er fich gerne bei einem ftillen Zandleben tontentire und 
in feinem Rafch ganz vergnügt fei, und auf dem Konzepte feiner Bewerbung um 
die Stelle in Hersbrud findet fich die Bemerkung: „Hierauf habe ich mich refolvirt, 
wein auch ich für meine Perfon folches nicht nötig, fondern blos meinen Kindern 
zu lieb, bisher um Shargen ſupplizirt, fünftighin ganz und gar um nichts mehr 
anzuhalten, fondern frei für mich zu leben, fo auch das Beſte fein und bleiben wird. 
NB. Carl Welser hanc impedivit promotionem cum Gottlieb Volkamero“. 
Diefer Poldamer war ein Stiefbruder von Melfers verftorbener Grau, er war 
Baumeifter und Geptemvir des Rats. 

Deffen ungeachtet reißen aber die Bewerbungen nicht ab, einer folchen vom 
Iahre 1697 gedentt Hier. Felix in einer befonderen Note.) „Anno 1697 habe ih 
auf Anraten etlicher guter Freunde, damit man meinen Kindern nicht vorwerfen 
fönne, als Hätte ich mich um nichts mehr beworben und der Republit nicht zu dienen 
begehrt, diefes nächſt hiebeigeheftet Memorial, fo ein Amico aus meinen beiden 
hiebei zu findenden, weil er folche gar zu feharf und piquant zu fein jusizirt, ertrahirt 
hat, den 10. März bei Kat eingegeben. Ast iterum frustra, weil mir mein feindlich 
lieber Schwager Pflafterer und Zimmermann in der Paindt (dev ftädtifche Bauhof) 
abermals contracurrirt. Ic lache aber nur.“ 

in anderes Geſuch um das Pflegamt Hersbrud begleitet ein Brief an Carl 


#766, Wilhelm, den Sohn des 1697 verftorbenen Karl, vom 16. März 1701. Hier. Gelir 





') Derlel Hotigen finden ſich in einem Attenbande Opera 16 des Famillenarchis, überfchrleben 
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bittet darin um feine Verwendung und gibt als hauptſächlichen Grund feiner 
Bewerbung an, daß ihn feine beiden Rinder ſchon ein Empfindliches getoftet Hätten 
(die Tochter war an den Landpfleger von Gräfenberg, Jatob Gottfried Scheurl 
verheiratet), daß er bei 30 Jahren her unter ſchweren Ariegszeiten und oneribus 
publicis vom Bündlein gezehret, wenig oder faſt gar nichts erheiratet und nebſt 
feinen Eltern dem Publico bereits 38/000 fl. an Porlehen, Zofung, Steuern und 
Einquartirung geleiftet habe, daß ihn auch feine zwei Kinder ſchon bei 12000 fl. 
getoftet haben, daher er einer Hilfe fehr benötigt fei. Es iſt nicht zu verwundern, 
wenn diefe Aufrechnung, bei der er noch auf feine Eltern zurüdgreift, beim Rat 
keinen Eindruck machte, abgefehen davon, daß man die gute Permögenslage, in der 
fi Hier. Felir befand, wohl auch in Nürnberg gefannt haben wird. So ift es 
auch begreiflich genug, wenn ihn fein Eidam Scheurl dazu beftimmte, ein im Fahre 1705 
gemeinfchaftlih mit feinem Sohne Aarl Friedrich (St. 849) eingereichtes Geſuch, das 
vorzüglich für letzteren eine Anſtellung bezielte, zurüdzuziehen. Aber auch die 
Erfahrung, die er bei Scheurl gemacht, vermochte nicht, ihn von feinen Bewerbungen 
abzubringen, es mußte noch ftärter kommen. Er ſcheint 1712 nochmals einen Verſuch 
gemacht zu haben, denn mit dem Datum des 12. März 1712 finden wir bei unferen 
Alten den Entwurf einer förmlichen Proteftation der Nürnberger Welſer gegen eine 
folche Bewerbung und im Sabre 1714 machte der Ültefte der Hilunberger Welfer, 
Hans Karl (St. 580) ihm geradezu die Zumutung, fein Memorial mehr einzureichen. 
Das reiste natürlich nur den Widerfpruchsgeift unferes Hieron. Felix, um Oftern 
1714 ließ er noch einmal eine Eingabe an den Rat abgehen, Nebſtdem verſchaffte 
er fih von Fortunatus Sallustius Dietmar ein Redtsgutachten tiber feine 
Senatoriam dignitatem oder Ratsfähigteit, das denn auch völlig zu feinen Gunften 
fprad), und nad) einem vorliegenden Entwurfe einer Dorftellung an den Kaiferlichen 
Hof feheint er fich auch dorthin gewendet zu haben. 

Einen Erfolg all’ diefer Bemühung erlebte er aber nicht, am 25. Sanuar 1715 
hat er das Zeitliche gefegnet. Was ihn eigentlich dazu getrieben, trotz der Aus- 
fichtstofigteit feinee Beftrebungen auf diefer Bahn zu beharren, läßt fid) mit 
Sicherheit nicht beurteilen. Die Sorge für feinen und feiner Kinder Ylahrungs- 
ftand durfte nach dem, was wir fiber fein Dermögen wiffen, kaum dazu hinreichen, 
denn feit dem Sahre 1701, in dem feine Tochter Juliana Magdalena fich ver- 
heiratete, hatte er nur den 1677 geborenen Sohn Karl Friedrich im Haufe, der, 
als er erwachfen war, wohl felbft in der Zage gewefen wäre, ſich eine Stellung 
zu verfchaffen. Das öfters behauptete Derantwortlichkeitsgefühl gegenüber feinen 
Kindern hätte die häufigen Mißerfolge doch auch nicht wohl überdauert, wir 
fönnen eigentlih nur eine Rechthaberei annehmen, die aus der erfahrenen 
Kräntung entfprungen fih immer mehr auswuchs, obwohl eine ſolche Gefinnung 
mit der an ihm wahrnehmbaren und in dem Zuſatze zu feiner Zebensbefchreibung 
fo fehr gerühmten Srömmigteit H. 5. Welfers ſich nicht gut vereinigen ließe. Diefer 
Zufaß, vermutlich von dem bei der Beerdigung wirkenden Geiftlihen herrührend, 
befagt nämlich: 
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„Bisher hat der felige Herr feinen Lebenslauf felbft gefchloffen und wird nur 
mit Wenigem Hinzugefeßt, daß gedachter nunmehr fefiger Herr Welfer vor etlichen 
Moden auf Nürnberg kommen und bald gefagt: ich werde fterben und nicht mehr 
auf mein Raſch tommen, und fo er fi) vorgenommen, dahin Zu reifen, ift er allzeit 
unbaß worden, fo daß auch vor 12 Tagen er mit einem heftigen Fluß auf der Tinten 
Seite fiberfatten, dabei inwendige His und großen Durft befam, und ob man gleich 
— Mittel angewendet, ſolche doch keinen Effett haben wollten, welches er 
ee und beßwegen feinen lieben Heren Beichtvater von Altdorf zu fich 
Abendmahl. Bin Sunden herzlich bereut und darauf recht erbaulich das hochwürdige 
at —— s ſeine rechte Wegzehrung empfangen und ſich alfo mit Gott in Ewig- 
mailen. 6% — er ganz ruhig geworden und von nichts weltlichem mehr hören 
Eniglefn fe en Abſchied genommen, feinen Heren Sohn, Heren Eidam, beide 
fetig — — alſo Abends 14 vor 9 Uhr der Heineren in Gott fanft und 

u —— 

ng bei Hieronymus Felir ließ ſich au er 
en Zebensbefchreibung anführen, den er dahin faßt: an alfo mein 
Gott vor Fels nen zwei Kindern in Kafch ganz vergnügt, ließ mich begnügen, was 
ale. ehe Mohth Er allda beſcherte, und nahm alles, was Gott mir zuſchickte, an 
— — Gnade des Höcften, der es mit mir wunderlich nur felig 
ik: von — — ne göttliche Güte mich ziemlich bisher erhalten, und 
gepriefen ei“, rantheiten nicht viel zu fagen hab, davor feine Güte ewig 
Kart be ann mir in einem Briefe, den er am 30. Dezember 1699 an 
ShriftL, Vetter“ — Neunhof der auffallenden Unterſchrift: „dienſtbereitwilliger 
gefehrieben Hat, e fid) indeß aus einer gedrüdten Stimmung, in der er den Brief 
Sb & le 3 a läßt. Hieronymus Felix fagt da: „. . . . bitte Gott, 
4jäheigen Eher en verfolgten Chriften, der ich) nach längft geendigtem meinen 
feliger Welßer En —— Weheſtande, nun in das 21. Jahr als ein unglüd« 
auch öfters in kr betrübter Mittiber einfam lebe, und respective tummerlich 
Einwefigen — Anfechtungen von Melancholeyen haushalte) bei mir Seinen 
ſachern und —— — Geiſt Chriſti erhalten wolle, allen meinen Wider ⸗ 
noch zu bitten; ne Sheiftlich zu verzeihen fondern auch Gott für fie 
allen BE diefer verfluchten a und mehr zu verleugnen, und 

5 h 

fein en er se ob die vom Rate in Nürnberg ihm zugefügte Zurlicfegung 
zeitweife oder in ngegriffen hätte, und könnte, wenn ein folder Zuftand auch nur 
feinen Beftrebu, einer beftimmten Richtung eingetreten wäre, die Hartnädigteit in 

Se ne und mt verftändticher machen — 

Gotteshaufes in Kalı) Be Hieronymus Felig jedenfalls durch die Derfchönerung des 
Kate, in Ausführen h bemiefen. Im Zahre 1681 erholte er die Genehmigung des 
und eine neue Ke " eines Gelübdes in der Kirche zu Rafch einen neuen Altar 

anzel zu ftiften. Das — nicht mehr vorhandene — Altargemälde 
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trug die Inſchrift: ) Deo sacroque huic loco hoc quidquid est monumenti 
devoto ex voto sacrum esse voluit Hieronymus Felix Welser discant 
servire tempori, vivere coelo, quotquot in id intuentur, nam hora 
mortalibus unica, et post illam aeternitas. 1680. 

Denn wir zum Schluffe feine Dermögensverhältniffe unterfuchen, fo haben 
wir zunörderft zu dem oben berichteten Ankaufe des Guts Raſch nachzutragen, daß 
Hieronymus Felie und feine Mutter felbftverftändlich dem vertaufenden Rate ſich 
verpflichten mußten, das Gut oder einzelne Teile davon Niemand Iehen-, ſchutz oder 
dienftbar zu machen, als einem Nürnberger Bürger oder einer Nürnberger Bürgerin, 
Das ging fo weit, daß auch ein Erbe, der diefer Anforderung nicht genügt, gehalten 
fein follte, den Beſitz an einen Nürnberger Bürger zu verkaufen. 

Im Jahre 1684 kaufte Hieronymus Felix das Pfalz - Sulzbach ſche Mannlehen 
und Zandfaffengut Eismannsberg (Bez.-Amts Nürnberg) von Frau Maria MWurm- 
raufcher, geb. Piltyofer und deren Söhnen um 4200 fl, und 100 fi. Zeihfauf, ver- 
kaufte es aber fchon 4 Jahre fpäter wieder?) an Marquard Zuitpold Schütz von 
Pfeilftatt, fürftt. Pfalz-Sulsbadhifhen Hoftavalier und Hofratsaffefjor um 6400 fl, 
Kauffhilfing und eine feinen Aindern zugefagte Kavaliers-Disfretion. 

Das war nun jedenfalls kein fehlechtes Gefhäft, nad) der Sadjlage wäre zu 
vermuten, daß unfer Hieronymus Selig beim Antauf, der wie es fcheint, fich fehr 
billig ftellte, einen gemwinnbringenden Derfauf bereits im Auge hatte, zumal ein 
zwifchen beiden Gütern geteilter Aufenthalt mit erheblichen Unbequemlichteiten ver- 
Intipft gewefen wäre. Don Raſch aus nach Altdorf iſt ſchon ein erheblicher Anftieg 
zu fiberwinden und von da nad Eismannsberg fteigt das Gelände faft unausgefeßt. 
Als Herr diefer beiden Zandgliter geftattet er fih einmal in einem Briefe von C. XL. 
1. September 1686 dem Nürnberger Joh. Michael Welfer gegenüber den Ausfall, 
er werde ſich nächftens bezüglich feiner Befigungen auch einen Aevers derart, mie 
feinerzeit von ihm wegen Neunhof verlangt worden,‘) von den Heren Vettern 
erbitten. 

Mie wir aus dem Teftamente Hieronymus Felix Welfers vom 17. März 1714 F. 756. 
und einem Auszuge aus dem Ylachlaßinventare, der unterm 7,16. Juli 1756 vom(tbschriften) 
Vormundamte ausgefertigt wurde, erfehen, war der immer Magende Einfiedler von 
VRaſch ein ganz vermöglicer Mann. Das Inventar vom 6./16, Auguft 1715 hat 
ausgemiefen: 


) Der jet in der Alrche ftehende Altar kann nicht wohl aus diefen Jahre ftanmen, denn 
er iſt goliſch. Wahrſcheinlich hat M. Häberlein Recht, wenn er nur von der Stiftung des Altar BY. 
bildes fpricht, es hätte dann Hieronymus Felix die Erlaubnis zur Aufftellung eines neuen Altars (1784) p. 2. 
nicht ausgenüßt. (Kurz gefaßle Geſchichte des Welferlfchen Geſchlechts 1784, 6. 25.) 

4) Die Perbriefungen, d.d. Sulzbach, 25. Auguft 1689 und 19. Februar 1688 befinden fid Im 
Krelsarchiv Amberg, 

) Hferonymus Felig hatte zur Unlerftüßung feines Gefuhs um das Nurnberger Pateizint auf 
Verlangen der Mlirnberger Welfer am 28, Dezember 1674 einen Revers unterzeichnet, in dem er für 
ſich und feine Nachtommen allen Anfprlihen auf die Gtiftungsgiter, melde von den in Nürnberg Op. I. 
mwohnenden Welſern erworben worden und Ihnen allein zuftehen, verzichte. De 


F, 756. 
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An eigenen Gütern auf dem Land . . een 3000 
„» eigenen Gütern in der Stadt, . 2 nennt 8350 
n un.» 21700 
„Schatzgeld und Barfhaft . . » - FR Fr |.) | 
„ goldenen Ketten, Ringen, Edelfteinen u. dergl,. » «nt 945 
„Silbergeſchirr und Gefhmeie . . 2 2 20er 489 


3 EDER UNO OL 5 Lu a te eg N ne 220 
und mit dem fonftigen Hausrat, aud) einem Guthaben von 1000 fl. 
zufammen einen Attioftand von. 2 2 2» “0. . 31132 


von dem nach Abzug von 5019 fl. ein reines Attivvermögen von 36113 fl. ſich ergab. 

Der Eingang des Teftaments läßt uns in den damals tiblichen Äußerungen 
über die Pflichten des Chriften angefichts des Todes zunächſt einen Blick in eine 
recht finftere Lebensanſchauung tun, der Teftator jagt da: „in Betrachtung diefer 
böfen böfen Welt“.i) Im den getroffenen Verfügungen ift die Abficht, das 
Patriziat in Nürnberg als Zuft zu behandeln, nicht zu verfennen. Er will, was 
ihm aber nicht hinausging, in Raſch begraben fein und verbittet fich jegliche Zeichen- 
begleitung außer feinen Aindern, dem Gefinde, neun Untertanen, Anechten und 
Mägden, er übergibt feinen legten Willen dem Rektor der Univerfität Altdorf zur 
Aufbewahrung, er fest den Profanzler und den älteften Zuriften zu Pollziehern 
feines legten Willens ein. In diefem intereffieren uns aber weniger die Voraus- 
zumeifungen, die er mit dem Gute — oder beffer mit feinem Gutsanteile — Rafd) 
an feinen Sohn Karl Griedrih und mit einigen Grunöftüden an feinen Entel 
Auguſt Karl Friedrich Scheurl verfügt, als die fideitommiſſariſche Subftitution, mit 
der er für den Fall des Yusfterbens feiner Nachtommenſchaft die neu angelegte 
Schule der armen Rinder auf dem Zorenzer Pfarrhof in Nürnberg?) bedentt. 

Don feinem Wohltätigteitssrange ließ er ſich fogar dazu verleiten, nicht bloß 
über das von ihm Herrührende Dermögen zu verfügen, fondern die ganze Der 
laffenfhaft des legten feiner Hacdhtommen bis auf die legitima zu bdiefer 
Stiftung zu beftimmen, alſo letztwillige Anordnungen liber anderweitig erworbenen 
Beſitz desfelben auszufchalten. Das Mobiliar foll zu Geld gemacht und die Nutzung 
davon den Waifen der Ainderfchule „zu dero getreueft und in der Tat chriſtlich und 
beften Education etc, Erlernung einiger felbft beliebender Handwerte, vornehmlich 
aber ad studia in qualibet facultate angewendet werden“, gleichen Zwecken foll 
der Ertrag feiner Behaufung ſamt Garten und Hinterhäufern zu Xllienberg, die 
beftandweife zu verlaffen find, dienen, von feinen Kapitalien aber, deren Höhe er 
auf mehr als 30000 fl. angibt, follen die Gefälle nach Abzug der benötigten Baur 
und anderen Untoften unter die armen Schulkinder und Präceptores nach Proportion 
und Meriten verteilt, ingleihen auch wohl einigen anderen, die zu der Kinder 


y 
') Diefe Doppel · Bezeſchnung findet ſich in den bi i 
IR EG ſich in den beiden aus verfchiedenen Jahren herrlihrenden 


*) Dergl, Würfels Beſchrelbung der Alöfter und Kapellen in Nürnberg ©. 136 ff. 
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wahrem Chriftentum behilflich find, davon mitgeteilt werden. Die Yusteilung ſoll 
jãhrlich am Felixtage erfolgen, wobei die Kinder zum Andenken der armen Geele 
ein im Teftamente wörtlich vorgefchriebenes Gebet famt einem Pater noster „aber 
andächtig“ verrichten follen. Die Verwaltung feiner liegenden und fahrenden Güter, 
foviel die Kapitalien zu Rafd) und Altdorf anlanget „verhoffs auf obgefegte Casus“, 
(alfo das Ausfterben feiner Nachtommenſchaft) überträgt er allezeit den Pfarrer zu 
Rafch nebft feinem dortigen Dertrauensmanne Andreas Waiz, nach deffen Tod aber 
einen von deffen Söhnen oder einem feiner neun Untertanen dafelbft, den der Pfarrer 
erwählen wird. Die Sandgüter follen „der chriftlich proportionirten Billigteit nad), 
teineswegs aber wie die NB. ſchlimme Bauern allezeit intentieren, um und für 
ein liederliches pagadell eigennußig, fondern alle Zeit dem vsufructui conform, 
von ihnen den benannten beeden Administratoribus (wann fie anderft Zuft dazu 
oder die Bauern nicht viel Zinfe davon entrichten wollten) entweder felbft beftanden 
oder an andere, jedoch Slürnbergifche Untertanen, Bürger zu Altdorf vörderift aber an 
die Herten Professores juridicae facultatis, worunter auch Herr Procancellarius 
mit begriffen und zu verftehen, niemals aber an feinen Pfleger noch anderen 
Patricium (follen und mögen) verlaffen werden“. Auch über die Dergütung, 
welche die Derwalter beziehen folfen, ift Anordnung getroffen, dem Administratori 
Rustico find aber in Allem nur 18 fl. zugefprochen, „quod illi sufficit, weilen 
er ſich bald da bald dort eine Pfeife ſchneiden kann“. 

Unter dem Abfchluffe des Teftaments finden wir noch die befondere 
Mahnung: 

„Wehe denen, welche die liegenden Gründe und Zandgüter zu Raſch und 
Altdorf oder fonften von diefer meiner Gottfeligen Stiftung werden trachten ab« 
und hinwegzuziehen, quocunque etiam Titulo illud sit! weßwegen dann ich 
mit meiner Mutter feel, felbft nicht wohl Zufrieden, daß jie me inscio et invito 
ihre vermeinte Hälfte an Rafch, die doch nicht ſowohl ihr, als vielmehr mir hat 
zugehöret, fie aber ſolche mir entzogen; dahero ich meinen Sohn hiemit nochmalen 
ganz väterlich ermahne, per Testamentum fothane feine Hälfte hinmwiederum ad 
pias causas zu verfchaffen und Zwar an arme Blrger oder ihre Kinder zu Nurnberg 
wegen des auf löbl. Zand-Pfleg-ftuben bei meinem Aauf von mir abgezwungenen 
Revers; in regard deffen ich aud) alles, an Burgers arme Kinder mehrenteils 
legiert habe. Fiat voluntas Divinal amen! Hallelujah,” 

Die diefer Vorwurf, den er feiner Mutier macht, mit dem Kaufbrief vom 
4, Mai 1678, mit dem er Rafch in Gemeinfchaft mit feiner Mutter erworben hat, 
fid) vereinigen läßt, müffen wie im Dunteln laſſen, daß er ihm nicht unterdrilden 
konnte, ift wohl als der Ausbruch feines Unmutes dariiber anzufehen, daß die 
Mutter ihren Anteil letztwillig nicht ihm, fondern feinem Sohne Karl Friedrich) 
vermacht hatte, Da diefer als einziger Nachkomme des Hieron. Felix ohne Teibes- 
erben verftarb, ift die Stiftung wirklich ins Zeben getreten, wenn auch, wie wir 
fehen werden, mit einiger Befchräntung des Grundftodvermögens, das Hieron. Felix 
ihr zugedacht hatte, 
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Dem Gedachtniſſe an dieſer Stiftung foll das Täfelhen dienen, das br 
Zorenzliche an % der fog. Martha-Kapelle in die Mauer — 

ft, ein grauer Aalttein von eiwa 21 om Höhe, der das zierfid) ausgehauene MMMRFN 
der Hammerleins · Welſer trägt. Name, Geburts und Todestag Hieron. Felirx 
wurden dann beigeftigt.!) 
In Nienberg —— wurde er entgegen ſeinem Wunſche auch dort begraben. 
Es bezeugt dies der noch vorhandene Grabftein Ar. 1350 in der Hähe des — 
hauſes auf dem &t. Sohannisfriedhofe. Der Stein if geziert mit dem ſchön 
gegoffenen Wappen der Hämmerleinslinie und mit folgender gegoffener Inſchrift: 
Siste Viator! 
Hic dormit peccator! 
Miserere Mei 
Mundi salvator! 
Quoniam 
Commissa mea Pavesco 
Et ante Te Erubesco, 
Dum Veneris Judicare 
Noli Me Condemnare, 
Anno 1685. 

Der Inhalt ftimmt fo zur Gemütsverfaffung des Hieron. Felir, daß wir die 
Abfaffung der Schrift wohl ihm ſeibſt Zufehreiben fönnen, wie aber die Jahres- 
zahl 1685 dazu kommt, während Hieron. Selig erft 1715 geftorben ift, vermögen 
wir nicht zu fagen, 

F. 


Die Kinder des Hieronymus Felig und der Iakobine Sabine Voldamer. 


Fe 1. Friedrich Karl, geboren 1676, ift jung wieder verftorben. 


‚Stb. 678. 7,— 
51.852. 12,600. 


Die einzige Tochter 


2. Juliana Magdalena, geboren 1679, wurde am 28. April 1701 vermählt 
Iatob Gottfried Scheurl von Defersdorf, Amtmann des Waldes Sebaldi 
und Oberrichter des Rafferlich gefreiten Forfts- und Zeibelgerichts,?) Sie ftarb am 
21. September 1709 und wurde in der Kirche zu Gräfenberg vor dem Scheurl'ſchen 
Altar begraben, mehrere ihrer Kinder waren fchon vor Errichtung des Teftaments 
des Großvaters Hieron. Felit Welſer verſtorben, die zwei in dem Teſtamente genannten 
in den Jahren 1719 und 1727 fm ledigem Stande nachgefolgt, fo daf nach deſſen 


Derfüigung die großväterlichen Erbteile zurlcfielen an den einzigen noch vor 
handenen Sohn 


') Der Stein war zufällig t 
Be ? fällig in den Befig des Frelherrn Johann Michael gekommen, der ihm 


) Über das Zeldelgericht ſlehe Lotter, 
waldungen. Nurnberg 1870, 


mit 


I.M., Das alte Zeidelweſen in den Mürnbergifchen Reiche» 
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3. Karl Friedrich, 


der im Jahre 1677 zur Welt gelommen war, Er ift in der Matritel von Altdorf 
unter dem 26. Dezember 1689, dann aber auch wieder unterm 29. Juni 1692 vor- 
getragen, Da mir einen zweiten Träger feines Namens nicht kennen, dürfen mir 
annehmen, daß bie Vorträge diefelbe Perfon betreffen. Bei erfterem Vortrage findet 
fi der Beifaß: Kobij Pronep., aud) ift er — mohl wegen der Abftammung von 
Profeffor Kob, dem Schwiegervater Hieron. Untons, als Gratift bezeichnet.) 

Ohne ſich zu verheiraten, hat er fein Zeben in Nülrnberg und Rafch zugebracht. 
Er muß aud) Eigenheiten gehabt haben, wie fein Pater. Nach dem Tode Chriftoph 
Zorenz Welfers in Ulm (St. 731) im Jahre 1734 als Gamilienfenior zum Genuffe 
der Zauinger’fchen Stiftung) gelangt unterließ er es, das Stiftungsvermögen, wie 
vorgefchtieben, um 100 fl, zu vermehren und hat dem entfprechend auch die Zinfen 
daraus nie bezogen. Gonft haben mir fiber ihn nur Nachricht durch einige Briefe 
aus den Jahren 1749/50, die zwifchen dem damaligen Steuermeifter Marr Chriftoph 
Delfer (St. 812) in Augsburg und ihm oder auch feinem Dertrauten, dem Flotar 
Georg Wadel in Nürnberg, gewechſelt wurden, Der im Entwurfe vorhandene Brief 
Mare Chriftophs vom 6. September 1749 fcheint die Korreſpondenz eröffnet zu 
haben, denn in dem von fehwfilftig vorgetragenen Artigteiten ftrogenden Eingange 
beruft fich der Briefſchreiber darauf, daß der Herr Senior (Karl Friedrich) auch 
vom Augsburger Stamme fei, bittet die Gunftgemwogenheit, die deffen Herr Pater 
feinem Vater erzeigt, fortzufegen „und uns felbe dereinft (weichem der Höchſte noch 
langes Zeben und gute Gefundtheit geben und verleihen wolle) realiter empfinden 
und genießen laſſen“. , 

Da Karl Friedrich damals 72 Sahre alt 'war und feine Familie Hatte, fo 
tann über den Sinn diefes Anklopfens wohl kein Zweifel beftehen, zumal Marr 
Chriftoph mit Aindern reich gefegnet und nicht im Beſitze eines erheblichen Ver 
mögens war. Außer dem Dante für freundliche Aufnahme feines Sohns auf feiner 
Durchreiſe nach Jena enthält der Brief noch eine Bemerkung, daß der Bilrgermeifter 
Baron von Welfer in Ulm ſich wegen Ylichtbeantwortung eines Schreibens an Karl 
Friedrich beflagt habe, und zwei Poftffripta, in deren einem der Brieffchreiber ſich 
eine Antwort erhofft und dabei bittet, „wo es nicht von dero eigenen werten Händen 
gefchrieben, doch wenigftens von denenfelben dero eigene Namensunterſchrift fein 
möchte“, Wichtiger ift aber das andere Poftftriptum, weil es uns darauf fliegen 
Täßt, daß Karl Friedrich den Augsburger Dettern ziemlich, ferne geftanden fein muß. 

Mare Chriftoph fehreibt: „Da Euer etc, ſelbſten wohl mwiffendt fein wird, daß 
da vor ſchon Langer Zeit die Welferifche Documenta und Privilegia jedesmahlen in 
Augsburg bei der Welferifchen Adminiftration befindtlich geweſt, in denen Ariegs 


1) 9, Steinmeyer, Matritel dee Unkverfität Altdorf I, Selle 433 und 439, dann I, Geite 610 
Anmerkung 22. wo ſich die Bemerkung findet, dab Karl Friedrichs fünfzehnjähriger Famulus aus der 
Dauphind, Jean Zoufol auf feiner Stube am 20. November 1692 von einem Altdorfer Bfrgersfohne 
verfehentlich erfchoffen worden fei. 

*) Siehe oben Geite 48. 
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Troublen aber felbiger Zeiten naher Nürnberg Zur dafelbftigen Aöminiftration 


ee (es beftand für die Dermwaltung der Samilienftiftung je eine Aöminiftration 
an den beiden Orten) und noch allda gefindtfich fein müffen, man Augsburger ſeits 
re und Zwar nur einige copias darvon in Handen hat, von Nurnberg aus 
RS An ſchon ‚öfters darvon Copieen anverlangt) es nicht erhalten fönnen, 
——*— w. nomine der Augsb. und Ulmiſch Herrn Welſer dahin freundt« 
befagter an haben, ob Selbe fo fie darvon mas in henden haben zu gutem 
as Bi Has Welſer zu meinen Handen ftellen wollten, damit doch davon auch 
——— — ſodann wolte mir auch Nachricht ausgebeten haben, was 
heit Habe, wie * ſchen und Seniorats-Welferifchen Stiftung vor eine Beſchaffen · 
die RR ein * wegen der in Aurnberg befindlichen Welſeriſchen Stiftung vor 
Hoffnung br an des Welſeriſchen Uamens und Stammens, aud) ob nicht 
556 — * Neue Welſeriſche Stammbaum zum verſcheinen komme, 
— *5* e Br Paul Karl Welfer ſchon vor ca, 4 Jahren als er allhier 
Überfchidt werd ch deffen Antunft in itenberg felbigen ſogieich ſolle hierhero 
ee a) fo aber zu dato noch nicht beſchehen“. 
Wadel, er —— gewünfchten Auffchlüffe uͤberließ Karl Friedrich dem Notar 
dem von Augsbur: — Briefe an Marx Chriſtoph vorliegen, Dieſer Vertraute, 
ae a ER Deere DE IE De fetöft, teils fie 
daß „der Herr En er zugingen, ſchrieb am 10. Ottober nad) deffen Weifung, 
fertiget und darin or feinen Willen und Geftament ſchon vor geraumer Seit ver · 
mit einem hinlän⸗ Tigen ven Agnaten zu Augsburg — den er nicht nannte!) — 
Ba Ben Mare 
24, Ottober 1749 zu fein, denn Wadel tommt in einem Briefe vom 
daß „Em, Gnaden in als darauf zurlick und verfpricht, ſoweit möglich dazu beizutragen, 
a 
zu Wadel, der Herr St etter in Augsburg ſehr wohl und äußerte einmal im Scherz 
Was bie Frage Eee in Augsburg werfe die Wurft nach dem Sauſack. 
10. Ottober 1749 Ba em neuen Stammbaum angeht, fo läßt Wadels Brief vom 
ee ben der Gedante einer Fortfegung und Neuauflage des 
mit dem Aominiſtrator Sam jener Zeit allerdings beſtand. Karl Friedrich hätte barliber 
beide hätten aber erklärt, ans Karl und mit Chriftoph Karl in Nurnberg gefprochen, 
verfprorhen, die Sache du daß fie feine Zeit dazu hätten, indeß habe Chriftoph Karl 
—— a feinen Sohn Paul Karl in die Hand nehmen zu Laffen.’) 
gibt Wadel dahin ea wegen einer Welferifchen Stiftung für Frauenzimmer 
nicht beftehe, wohl aber daß nach Mitteilung des Heren Senior eine folde 
jährlich 20 fi. vom einer Welſeriſchen Jungfrau aus der Thumer’fchen Stiftung 
neuen Spital verabreicht wiirden, diefe Stiftung genöffe zur Zeit 


') &s mar dies i 
der jüngfte Bruder od * dem Teſtamente ergibt, der Caufpate feines Vaters, Hieronymus Fellx, 
ftophs, er erhielt 200 fl, fleuerfrei in Auerent nach Augsburg zu [hiden. 


*) u dem Plan * 
den Schluß, Plan einer Abänderung des geſtochenen Stammbaums vergleiche Anlage II, gegen 
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die älteſte Tochter Chriftoph Aarls und wenn diefe heiratete, die nächſte und fo 
gehe es in infinitum fort. (Es waren damals vier Töchter des Yürnberger 
Chriftoph Karl [St. 853] am Zeben.) 

Endlich erteilt Wadel fiber die Zauinger’fche Stiftung ſachgemäßen Aufſchluß, 
aus dem wir erfahren, daß fehon 2 vorausgegangene Seniores, Felix und Johann 
Michael, nichts von der Stiftung bezogen hatten, weil fie die Einzahlung von 100 fl. 
nicht geleiftet hatten. 

Ein Brief von Karl Friedrichs eigener Hand, in dem er ſich am 22. Dezember 
1749 bei Mary Chriftoph für deffen Glückwünſche zu den Weihnachtsferien und 
zum Sahreswechfel bedanft, ift auf uns gefommen, vielleicht die einzige Antwort, 
die er felbjt dem Augsburger Detter gegeben hat. 

Übrigens können wir berichten, daß Karl Friedrich in feinem 72. Lebensjahre 
fih noch eines befriedigenden Daſeins erfreute. Aus dem Munde der Köchin teilt 
Wadel nach Augsburg mit, daß der alte Herr ſich in Rafch vergnügt und gefünder 
befindet, als in Nürnberg; er geht auf die Dogelherde und in den Wald, um 
Vögel zu ſchießen und macht fi) damit Bewegung, um fich größere Zuft zum 
Mittagsmahl zu machen. Am 10. Juli 1756 befchloß er fein Dafein und hinterließ 
ein Dermögen, das ohne den Grundbeſitz laut eines Derzeichniffes 50793 fl. 20 Ar. 
betrug!) und zum größten Teile bei verfchiedenen Kaffen der Stadt Hürnberg zu 
4—5° angelegt war. Haupterbe wurde Johann Burkart Doldamer, ein Entel 
des Baumelfters Gottlieb Doldamer, des Schwagers Hieronymus Felix Melfers. Die 
fideitommiffarifch errichtete Stiftung zu Gunften der Torenzer Armenſchule in Nürn - 
berg, die Hieronymus Felix gemacht hatte, erlannte der Sohn an „foferne ſolches 
in den Rechten gültig und beftändig“ fei, dieſe Dorausfegung ließ er aber nicht 
gelten für das Gut Raſch, weil die eine Hälfte davon ihm ſchon vermöge letztwilliger 
Derfügung feiner Großmutter zugefallen fei und von der anderen ihm die legitima 
gebühre, ſonach das ganze Gut zu *fs fein freies Eigentum fei, überdies das Gut 
nach dern Reverfe vom 1. Mai 1678 nur an einen Nilenberger Bürger gelangen 
dlirfe. Er vermachte daher Rafch feinem Haupterben gegen Herauszahlung des 
Drittels von dem feinerzeitigen Ankaufspreiſe an die Urme-Rinder-Schule, 

Er ſelbſt ftiftete noch 1500 fl. zu einem juriftifchen Stipendium file Alrnberger 
Bürgersföhne, die night zum Patriziat gehören (alfo die gleiche Gefinnung wie 
fein Vater) und erwies dabei den Erekutoren feiner Stiftung, dem jeweiligen Prediger 
bei &t. £orenz und einem Heren Dr, jur, und Advolaten gemeiner Bilrgerfchaft 
de noch größere Wohltat, daß fie für ihre Mühe die Zinfen eines hiefür beftimmten 
Kapitals von 3000 fl. genießen ſollten. Zur Entfcheidung in Fällen, in denen fie 
ſich über die Derleihung des Stipendiums nicht einigen könnte, beftimmte er das Los, — 

Mit Karl Friedrich ift wieder ein Zweig der Antonslinie erlofchen, 

1) Diefes Verzeichnis trägt zwar keinerlei Bezeichnung aud fein Datum der Ausftellung, aus 
dem Umftande aber, daf mehrere Schulden der Stadt Mürnberg auf das Pfleganıt Altdorf angewiefen 
find, iſt die Einfegung der nach ihrem Inhalte erft nad) 1749 errichteten Aufzeichnung In den Alt 
Aarl Friedrichs zu rechtfertigen. 


F.819. 
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Shriftoph Welfer und Telizitas Rem. 








außer fechs fung verftorbenen Kindern 


A. Andreas Tobias Selizitas B. Mare Chriftoph I. 
(U. M. Heintzel) (U. Kraffter) (1. Elife Baldinger, 2. Benigna Arafft) 
Bartholomä IX. Andreas Barbara Anna Maria außer vier jung verftorbenen Kindern außer vier jung verftorbenen Kindern 
Katharina Mare Chriftoph II. Benigna 
(Sufanna Baldinger) (M. T. Heubronner) 


€. außer acht jung verftorbenen Kindern 
Chriftoph Erasmus Mare Chriftoph III. 
(Maria Beßerer) 


Defzendenz 
im 38. Kapitel. 


25. Kapitel, 


Die Kinder und Enkel Chriftoph IL. Welfers (St. 369) 
und der Selizitas Rem 
im 10, Kapitel. 


Der Stammbaum Ausfchnitt zum 10. Kapitel zeigt uns zwei Entel Bartho- 
fomä V., die die Familie fortpflanzten: Chriftoph und Heinrich. 

Erfterer ift der Stammvater des einzigen heute nod blühenden Zweiges 
unferes Gefchlechtes, des Ulmer, leterer war der Begründer des Zmeiges, der ſich 
in Augsburg bis 1797 erhielt. Neben diefen beiden beftund in Nürnberg die Linie 
Jatobs des Ülteren bis 1878. 

Mir werden bei Behandlung dieſer drei Stämme wieder verfuchen, ihre 
Angehörigen, die gleichzeitig gelebt haben, einander nahe zu halten, und dabei im 
Allgemeinen die Untonslinie der Jatobslinie voranftellen, 


A. 


Don den 10 Kindern, die aus der Ehe Chriftoph des Jüngeren mit Felizitas 
Rem hervorgingen, find Barbara (Stb. 654), Chriftoph (tb. 655), Mare (Stb. 656), 
Barbara (Stb. 659), Anna Regina (Gtb. 661) und Chriftoph geboren 1592 
(Std. 662) jung verftorben. Die Zeit ihrer Geburt iſt nicht bei allen Kindern 
betannt, wohl aber die Reihenfolge, in der fie zur Welt kamen, und zwar aus 
Georg Wilhelm Welfers Verbefferung des Melferifchen Stammbaums. !) Op. 19. 
Zu befprechen bleiben: 
Andreas, Tobias, Felizitas und Marr Chriftoph. 


1. Andreas ‚Stb.663.r. — 


war zu Augsburg geboren am 26. November 1575 und vermählte fich im Jahre 16014185: E.309 
mit Anna Maria Heingel, der Tochter Daniel Heinels und der Anna Marla „,ır. 


Walther, von der Ihm vier Kinder geboten wurden. 

Er ging nicht in den Kat und ftarb zu Augsburg 1613. Im Grander'ſchen 
Begräbnis im Taufchor von Gt. Anna fand er feine Buheſtatte. Seiner Witwe 
find wir ſchon im vorigen Kapitel unter D begegnet als der erften Frau des Anton 


Selig II. 


') Siehe 17, Kapitel unter B. 
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SE . ebt 
Don feinen Kindern iſt wenig befannt, da mit ihnen ihr Zweig Er 
3.12. feien fie Hier gleich vorgetragen. Nach zwei genealogifhen Quellen waren es: 


—— Bartholomäus VIII. geboren am 19. Mai 1606, der in Fee 
51.607 E:875 feiner Vormünder Daniel Heingel und Anton Araffter vom 1a —— 
taucht als Empfänger von 50 fi. erſtes bewilligtes Deputat (aiuta Ute nat 
0.YI. der Yllgemeinen Welſeriſchen Gtiftung. Da fi aber — weiteren 
verzeichnet finden, iſt ſein frühzeitiges Ableben anzunehmen. 
In dem Re Geligenthal (bei Zandshut) findet re 
Kal, Dec, ein Bartholomäus Welfer‘) vorgetragen. Da ein anderer — 
zu jener Zeit nicht lebte, wäre dieſer Vortrag auf den ‚Sohn des Anı 3 
StV.664, beziehen, was aber einen Konfeſſionswechſel vorausſetzen würde. Von 


——— Andreas, geboren 2. Dezember 1607 und 
7 Barbara wiffen wir gar nichts, von BR. 
ee Anna Maria nur, daß fie ſich an Stephan Bernteuter verheira h 
Su.ieo, wor 2. Tobias 


war am 16. Sanuar 1583 zu Augsburg geboren. Über ihn hat Georg — 

9p.19 zu feſtgelegt, daß er an ben fürftlich Brandenburgifchen Hof kam und des aitae Sea 

Blatt 163. Johann Georg von Brandenburg”), des Fürſten von Fägerndorf Staltmeiftei wurde. 
Er ftarb zu Neiße in Schlefien und wurde zu Zamsdorf in der Begräbnisftätte = 
1616 verftorbenen Hans Georg Welfer (9. Kapitel E.) beigefegt. Georg Wilhelm 
berichtet, daß er ihn in feiner tötlichen Krantheit befucht und ihm die letzte Ehre 
erwiefen habe. Die Zeit des Ablebens ift uns file Tobias nicht fiberliefert, nach 
obiger Hotiz muß fie zwifchen 1616 und 1622, das Todesjahr Georg Wilhelms, fallen, 


‚Stb,058.F,— 3. Felizitas, Ihr Geburtsjahr ift unbelannt, fie muß aber vor dem im 

S14902.312 Jahre 1585 erfolgten Wegzug ihres Daters von Yugsburg zur Welt getommen fein, 

weil fie nach Georg Wilhelms Verbeſſerung zu Blatt 110V des alten Stammbuchs 

noch in Augsburg geboren wurde. Sie vermählte fi) 1604 mit Anton Kraffter 

in Augsburg und in demfelben Jahre noch Liegen die Ehegatten ihr Epitaphium *) 

bei St, Anna errichten. Sie wird nad) dem 1638 eingetretenen Tode ihres Mannes 

ſich einige Zeit in Ulm aufgehalten haben, wenigftens wurde ihr durch Dekret des 

Ulmer Rats vom 12. Juni 1648 der Beifig in der Stadt gegen Erlegung von drei 

BGologulden auf ein weiteres Jahr bewilligt. Daf ihr Ableben 1660 im Augsburger 
Sochzeitregiſter vorgemeztt ift, ſpricht für eine fpätere Rüdtehe nach Augsburg. 

‚Stb. 660. 4. Mare Chriftoph I. 
ei ei Geboren zu Ulm am 21. Dezember 1589 kam er ſechs Jahre alt nach Augs- 
x. 313, burg, als fein Pater dorthin zuctictehren mußte, 1602 verlor er den Pater und 


) Mon. Boica XV, 594. 


N Es wird der Kurflirſt Johann Georg gemeint fein, der Herr des Fürſtentums Jägerndorf mar. 
(Heremann, Martgrafenbüchlein, Bayreuth 1902. Seite 107.) °) Praſch, Epit, Aug. I 166, 
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zwei Jahre darauf wurde er im jugendlichen Alter von 15 Jahren nad Denedig 
gefhidt und zwar, wie wir aus feinem fpäteren Zebenslaufe ſchließen können, zur 
Erlernung der Handlung. Er blieb dort fünf Jahre und hielt fi dann vier Jahre 
in £yon auf, was die Annahme, daß er fi zum Kaufmann heranbildete, nur 
unterftügen fann. Es ift dies aber endlich außer Zweifel geftellt durch ein Zeugnis 
des Ulmer Rats vom Jahre 1621, das er für fih und feinen Gefellfcafter Teonhard 
Erasmus Schorer zur Aufnahme in die Zyoner Matritel der privilegierten Deutfchen 
Kaufleute erbeten hatte. S 

Damals war er Bürger von Ulm, wann er fi) dort niedergelaffen, ift zwar 
nirgends gefagt, aber aus feiner Derehelihung zu [chliegen. Hachdem unfer Mare 
Shriftoph nämlich 1613 auf Derlangen feiner Pfleger nad) Augsburg zurückgekehrt 
war, verehelichte er fich im nächiten Jahre mit Elifabeth Baldinger, der Tochter 
des vormaligen Ratsälteren Albrecht Baldinger') und feiner Gattin Katharina, geb. 
Stebenhaber von Ulm. Damit wird er dorthin übergefiedelt fein. 

Über die Handelsgefhäfte Marr CHriftophs find wir wenig unterrichtet, wir 
mwiffen nur, daß 1698 der Rat bei mehreren Handlungshäufern in Ulm, darunter 
auch bei MWelfer & Comp. ein Anlehen machte,*) und dürfen aus diefer Firmen- 
bezeichnung wohl abnehmen, daß er der Grlinder diefes Gefchäfts gemefen, 
wobei wir uns nur darüber freuen können, daß er im Gegenfage zu vielen feiner 
Augsburger DVettern, die zu ihrem Zebensunterhalte Stellungen an feinen 
Höfen zu ergattern bemüht waren, den Meg eines felbftändigen Erwerbs ein- 
gefchlagen hat. 

Bei der Ratswahl im Auguft 1625 fam er in den Ulmer Rat, wo ihm das 
Bau- und Gefchworenen-Amt übertragen wurde, von 1627 an war er Zeugherr, 
Hlttenherr, Stadtrechner, Oberrichter, Geheimer und Ariegshetr, ftieg alfo immer 
mehr im Pertrauen feiner Mitbilrger, bis er 1635 zu einem tegierenden 
Birgermeifter gewählt wurde, Fünfmal hat er diefes Amt getragen, während er 
dazwifchen viermal, jedesmal zwei Jahre lang, das Amt des Herrichaftspflegers 
führte, Im Jahre 1648 gelangte er endlich zur höchften Würde, der eines Rats« 
Ülteren. 

Im Jahre 1635°) wurde ihm der briefliche Dertehr der Reichsftadt Ulm mit 
dem Rate von Nürnberg übertragen, nachdem der Bilrgermeifter Hans Jatob Schad, 
der dies bisher beforgt hatte, mit Tod abgegangen war. Der Briefwechfel ging 
unter Einfchlag durch Mang Dillherrs Erben in Nürnberg. Der 40. Band der ſog. N.R.Br. 
ſchwediſchen Briefe des Nürnberger Kreisarchivs enthält auf dem 132. Blatte einen 260. Bl. 478. 
nur mit einigen Buchftaben unterzeichneten darauf abzielenden Brief an Welfer 
vom 15. IL, 1635, es folgte dann eine Reihe fehr fauber gefchriebener und vielfach 


1) Über das Geſchlecht der Baldinger f. Alb, Weyermann, Nachrichten von Gelehrten und 


Künftleen in Ulm. Fortſetzung ©. 12. 


) Ebenda S. 599, Ylote, a 
3) f. Aften de Nrelsarhios in Tlenberg fiber den Aojähelgen Krieg. Band 90, 


Die Weiſer Bl, 
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von Abfägen in Chiffreſchrift) unterbrochener auch in Chiffern unterzeichneter Briefe 
Mary Chriſtophs. i 

Was das Familienleben Mare Chriſtophs anlangt, ſo verlor er feine erfte Frau 
Eliſabeth Baldinger am 21. April 1621, als von ihren fünf Kindern nur noch ein 
Töchterchen, Katharina, am Leben war. — Zeichenpredigt beim Alte, — 

Am 16 Februar 1622 fchloß er einen neuen Ehebund mit Benigna Krafft, 
der Tochter des gewefenen Rats-Eltern Konrad Krafft?) und der Barbara, geborne 
zöm, Sie wurde die Mutter von 6 Kindern. Der Heiratsvertrag für diefe Ehe, 
vom 3. Sanuar 1622 — Pergament Original — weift für die Braut außer einer ftandes- 
gemäßen Ausfertigung ein Hefvatsgut von 3000 fl. aus, das Welfer mit derfelben 
Summe famt einer Morgengabe von 300 fl. widerlegt. Erwähnenswert erfcheint 
aus dieſem Dertrage die Abmachung zwifhen den Bräutigam und dem mütterlichen 
Großvater feiner erftehelichen Tochter, daß diefe für einen rotatlaffenen ©berrod, 
ein paar goldene Armbänder mit dreien Untermarten und ein goldenes Kleinod mit 
fünf Steinen, dann vier goldene Ringe (Diamant, Rubin, Smaragd und Saphir), 
ein votes Barett mit goldenen Budeln und eine goldene Haube mit Seinperlein 
vermenget, Derehrungen Mare Chriftophs an feine verftorbene Gattin, 1000 fl. von 
ihrem Dater zu eigen erhalten ſolle. Die Tochter ftarb aber ſchon mit 16 Jahren, 
fie wurde 1635 von der damals wiltenden Peft famt 3 Stiefgefchmiftern hinweggerafft. 

Mare Chriftoph ſelbſt ift in feinem 60. Lebensjahre am 5. September 1649 mit 
Tod abgegangen. Die von M. Mare Woltaib, Prediger im Münfter gehaltene und 
nachmals weiter ausgeführte Zeichenptedigt Liegt gedrudt bei unferen Alten, In 
diefem umfangreichen Werte wird auf Seite 86—98 Marr Chriftoph als 

quoad chorum; religiosus et pius, 
quoad forum: justus et aequus, 
quoad thorum: amabilis et fidelis 
in vita virtuosus, 
in poenitendo serius, 
in cruce patiens, 
mortis memor et cupidus 


) Die Chiffreſchrift ift im Coder am Rande aufgelöft, der Schlüffel für die Unterfchrift iſt auf 
Blatt 179 zu finden. Einige Briefe, fo Blatt 248, 376, 455 find mit dem Welferiſchen Wappen, die 
meiften aber (Blatt 254, 329, 352, 986, 527, 539) mit einem Petfchaft verfchloffen, das die Buchftaben C 
und K In Derfglingung ertennen läßt. Da fein Schwiegervater Conrad Arafft gewefen, läßt ſich 
annehmen, daß er ſich bei diefer geheimen Korreſpondeng deffen Petſchafts bedient hat. 

) Über die Krafft ſ. v. Stetten, Augsburger Geſchl.Geſchlchte ©. 46 ff. 
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Tateinifche und deutſche Dichtungen. aus Anlaß feines Verſcheidens — Das von 
Andreas Schueh') in ÖL gemalte Bild M. Chriftophs und das wohl von demfelben 
Künftler herrührende Bild feiner zweiten Frau haben wir in Neunhof. Gin neuer- 
licher Abdrud des nad den Schuech'ſchen Bilde von MWolfg. Kilian gefertigten 
Aupferftichs befindet ſich unter den artiftifchen Beilagen: Fir. XCVIII. 
Den Andenken an ihn ift ein Wappenfhild im Ulmer Münfter gewidmet. 


B. 


Die Witwe Benigna hat in ihrem 52. Lebensjahre noch den gleichalterigen 
Witwer Bernhard Schad geheiratet und hat bis zum 18. Juli 1680 gelebt. 
Mare Chriftoph hatte folgende Kinder: 
a) aus der erften Ehe mit Elifabeth Baldinger: 
Albrecht (Stb. 667), geboren 18. September 1614, } 23. September 1614, 
Chriftoph (Std. 668), „ 4. Hovember 1615, + 6. Februar 1616, 
Slifabeth (Std. 669), „ 27. Januar 1617, + 6. Dezember 1617, 
Katharina (Stb. 670), » 28, März 1619, + 29. September 1655, 
deren eben Erwähnung gefchah, 
Felicitas (Stb. 671), geboren 14. November 1620, } 14. November 1620, 
b) aus der zweiten Ehe mit Benigna Krafft, 
Mare Konrad (Stb. 672), geboren 15. Dezember 1623, } 12. Februar 1624, 
Mare Chriftoph (Stb.673, „ 12. Juli 1625, } 17. September 1635, 
Anna Felicitas (Stb. 674), Pr 14. Hovember 1631, } 31. Ottober 1635, 
Chriſtoph Aonrad(Stb. 675), 25. Februar 1633, + 22, September 1635, 
Mare Chriftoph, geboren 1637 und 
Benigna, geboren 1639, 
welche zwei letzteren erft nach dem Auftreten der Peft geboren, allein zu Jahren 


tamen. 
1. Mare Chriſtoph II., 

geboren am 14. oder 17. Januar 1637 ſcheint eine vorwiegend file die angenehmen 
Seiten des Lebens empfängliche Hatur gewefen zu fein. Don einer Berufstätigkeit 
wiffen wir nichts weiter, als daß er im Jahre 1661, alfo im Alter von 24 Jahren 
in den Rat gewählt worden iſt. Er hat ſich bereits mit 20 Jahren, nämlich am 
2. Junt 1657 mit Sufanna Baldinger, Tochter des Bilrgermeifters Albrecht 
Baldinger und deffen Ehefrau Katharina, geb. Befferer, verheiratet, aus welchem 
Ehebunde 10 Kinder entfproffen find. Nach nod vorhandenen Briefen ſcheint er 
feinem Augsburger Vetter Dantel (St. 634) näher geftanden zu fein, deffen Der- 
mähfung er 1663 anmohnte und bei deffen beiden älteſten Anaben er zu Gevatter 
gebeten wurde. Im Herbfte 1666 reiſte er In Gefellfchaft eines Herrn Chriſtoph 
dv. Racknitz anläßlich der Vermählung Kalfer Leopold I. nad) Wien, konnte auch durch 


1) Deyermann, Nachrichten von Gelehrten, Künftleen etc. aus Ulm nennt Schuch S. 475 als 


einen guten Bildnismaler. 
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deffen Protettion allen Seierlichteiten daſelbſt anwohnen und erhielt Zutritt bei Hof, 
befcpräntt fi aber in einem Briefe, in dem er der Pracht beim Einzug der Kaiferin, 
in den Komödien und Ballets, auch eines Pferdebalfets erwähnt, auf die Bemerkung: 
„es hat mancher Kavalier ſoviel Über fein Dermögen aufgewendet, daß er in kurzer 
Zeit crepiren muß”. Da er durch feine frühzeitige Verheiratung um die übliche 
Kavalierreife getommen fein wird, kann uns nicht Wunder nehmen, wenn er feinen 
Aufenthalt in Wien bis in den Februar ausdehnte, auch von da einen Ausflug nad 
Ungarn machte, um die Grenzhäufer zu befehen und Zeopoldftadt, Sreyftadt, Komorn 
und andere Orte zu beſuchen. Auf der Kückreiſe trennten ſich die Sreunde in 
Regensburg und Mare Chriftoph begab ſich nad, Nürnberg, woſelbſt er, wie er fagt, 
„mit alfen guten Freunden in die 14 Tag lang ſich luſtig gemacht, auch von alfen 
große Ehr und infonderheit von Löbl. Magiftrat 12 Kannen Wein als Sefchent 
empfangen hat“, In der Cat findet fid) im Slürnberger Schentbuch 1651-1673 
verzeichnet: „1667, ben 27. Februar dem Wohl&bel Geftvengen Heren Marr Chriftoph 
Welſer des Rats zu Ulm famt einem Diener in der gulden San 


Damascener Wein... 1 * 
Muscate de Frontigniaco , . . . 1, Kandel. 
Rheinwen . .» .. u. 


Auf der Weiterreife wartete er in Ansbach Sr. Fürftlihen Duchlaudt 3 Tage 
lang bei Hof auf, insgleichen dann bei dem Heren Grafen in Oettingen, von wo aus 
er im Rauſch in Nördlingen anlangte. Auch hier wurden ihm 10 Aannen Mein 
verehrt und von Heren Dr. Braun, dem zweiten Gatten der Witwe Hans Heinrich 
Welſers (St. 633), große Höflichkeit erwiefen. „Als ih nun," fo ſchließt der Brief, 
‚zu Ulm in der 24. Wochen wieder eingelangt, hab ich meine Ziebfte ſamt einem 
jungen Sohn in der Bettftatt gefunden, welcher drei Tage vor meiner Ankunft von 
Heven v. Racknitz perſönlich aus der Taufe gehoben” mar, deshalb auch deffen Namen 
Chriſtoph Erasmus erhalten hatte, 

Im Jahre 1670 feheint Marr Chriftoph die Pachtung eines Gutes vorgehabt 
a" haben, er fehreibt davon in einem Briefe vom 19. Juli: „Was den Beltand des 
Ritterguts anlangt, fo habe ich vor, dies Jahr allein den Schlofgarten, Wiefen und 
Weidgang anzunehmen, um zu fehen, was es etwa ertragen möchte; alsdann auf 
Weihnachten etwan mit Heren Schenk Hofmarſchall zu Eichftätt, in ein Vergleich 
einlaffen will; find eben der Jahr halber und auch ratione des quanti nod um 
etwas different; fonften muß ich befennen, ich lebe vergnügt heraus, indem ic 
ab ſolut und einige Einred nicht hab; wollte auch, wann es gut Wetter, am Morgen 
bei der Kühlen in Rat Hinein, welches ich mit guter Muß in zwei Stund verrichte“. 
Da zu jener Seit ein Joh. Sigmund Schent v. Stauffenberg Hofmarfchall des 
Biſchofs von Eichſtatt und Beſitzer des Gutes Rißtiſſen war, man von da aus mit 
einem guten Pferde auch in zwei Stunden nad Ulm gelangen fann, fo erfiheint es 
faum zweifelhaft, daß es fi um eine Pachtung von Riftiffen handelte. Ob es 
dazu getommen, {ft uns nicht befannt, der Pacht hätte aber jedenfalls nicht Tange 
Dauer gehabt, denn 1673 — nach einer anderen Yotiz — am 20. März 1674 ftarb 
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Mare Chriftoph, damals im Amte eines Almofenpflegers ftehend. Er hinterließ 
feine Gamilie in nicht günftigen finanziellen Derhältniffen, wie wir aus den Alten 
der Familienftiftung erfehen. Die Schwäger Daniel Baldinger und Tobias Fleur 
bronner fuchen am 16. Juni 1675 Namens der Witwe und der zwei minderjährigen 
Söhne Marz Chriftophs um Nachſicht wegen der Zinfen aus einer Schuld von 600 fi. 
und um weitere Belaffung des Kapitals nad, indem es mit der ehrengedachten Frau 
Witwe die Ieidige Bemandtnis habe, daß fie ihren Unterhalt meiftens von folchen 
Kapitalien zu fuchen habe, welche bei Bauern auf dem Lande verzinslicd angelegt 
ftehen, dermalen aber unfruchtbar feien, fo daß fie ſich mit ihren Söhnen kümmerlich 
fuftentiren müffe. Pie Gtiftungsadminiftratoren, Joh. Michael (Stb. 450) und 
Karl (St, 700), beide in Nürnberg, waren aber nicht dafür zu haben, in ihrem 
Befcheide vom 12. Auguft 1675 fagen fie, daß nicht alfein der beiden Pflegföhne 
Frau Mutter von anfehnlichen Mitteln fei, fondern auch von ihrem Pater dereinft 
noch ein ehrliches Vermögen zu erwarten habe, fo daß fie eines fo geringen 
subsidii aus der Stiftung nicht bedfirfe, inmaßen „felig bemelten Herrn PVetters 
M. Chr. Welſers Eftat, fo er hiebevor auf Univerfitäten wie auch hernah zu 
Münden, Augsburg, Wien, Hürnberg und anderen mehreren Orten geführt, ganz 
ein anderes, als was anjeso prätendirt werden will, zu erkennen gegeben“. Der 
Dorwurf gegen den Derftorbenen erfcheint aber doch nicht völlig berechtigt, denn 
fpätere Dorftellungen der Dormlinder legen es Har, daß in der Tat der Vater 
Sufannas, der Bürgermeifter Baldinger, das befte für feine Tochter und Enkel tun 
mußte. Die Witwe lebte noch bis 1704, 

2. Benigna, geboren 1639 wurde 1656 mit Mare Tobias Neubronner, 
J. U.D. in Ulm vermählt, der 1690 die Erneuerung eines feinen Voreltern erteilten 
Adelsbriefs und die Aufnahme in das Ulmer Patriziat erlangte,') Von feiner Frau 
ift nichts mehr befannt. 

c. 

€s folgen nun die Ainder Mare Chriſtophs IL. aus zweiter Ehe mit 
Sufanna Baldinger, 10 an der Zahl, von denen aber nur zwei Söhne den Dater 
überlebt haben. 

In früher Jugend verftorben find 

Sufanna (Stb. 678), geboren 14. September 1658, 

Daniel Albrecht (Stb. 679), geboren 1. September 1659, 


Katharina (Stb. 681), „ 26. Mat 1662, 
Judith (Stb. 682), „ 17. Dezember 1663, (} 1671 im 8. Zebens« 
jahre), 


Albrecht (Stb. 863), geboren 3. Oftober 1665 (das Ehrenbuch verlegt Geburt 
und Sterben in das Jahr 1660). 


1) Siehe Weyermann, Nachrichten etc, Forlſ. 1829, ©, 362, 
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‚Stb. 


677. 
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Joh. Ludwig (Stb. 685), geboren 17. Suli 1668, im geſtochenen —— 
deſſen lehte Ubzlige im Rechnungsſahre 1672/73 gemacht wurden, als tot angeführt, 
das Jahr feines Ablebens ift nicht betannt. 

Franz (Stb. 686), geboren 1669, t 1671, 

Benigna Maria (Gtb, 687), geboren 20. September 1671, + 1672. 


Stb.681. P— ter bei feiner Rüdtehr von 
EN AL Chriftoph Erasmus, der Sohn, den der Dater bei fi 


ax. 


Sid. 680. 
718, 
1.718, 
E.438. 


C. IX, 


eife in der Wiege fand, ift im Blütenalter von 17 Jahren nach Itägiger Kae 
beit dahin gegangen; Daniel Welfer ſchreibt von ihm in einem Briefe vom 27. Apri 
1684, daß man alle gute Hoffnung auf ihn gefegt habe und er demnächſt auf die 
Univerfität hätte gefchidt werben follen. So blieb alfo bloß 


2. Marz Chriſtoph III, 


geboren am 14, Januar 1661, der in den fehsundfechzig Jahren feines Lebens viel 
gekämpft, manches erreicht, aber aud) viel verloren hat. Streben und Streiten 
waren {hm Notwendigfeit, möge er darin mehr Befriedigung gefunden haben, als 
der Nachtomme, der feinen Zebensgang betrachtet. Über diefen Zebensgang belehrt 
uns eine wahrſcheinlich von Mary Chriftoph felbſt herrührende bis zum Jahre 1718 
reichende und damit die wichtigften Vorgänge umfaffende Darftellung, der wir zunächſt 
folgen, um einen Überblid zu geben.!) 

Eva 12 Zahre alt verlor er feinen Vater, fein mütterlicher Großvater, der 
Duumvie Albrecht Baldinger leitete feine weitere Erziehung. Nach Abfolvierung 
des Ulmer Spmnafiums wurde er 1676 auf die Untverfität Wittenberg und von da 
nach Jena geſchickt. Auf der Reife nach Wittenberg ftellte er fi in Hiunberg dem 
Stiftungsadminiftrator Karl Welfer (St. 700) vor, bei dem er vergeblich um ein 
Stipendium aus der Samilienftiftung nachſuchte. Dieſer ſchreibt darüber an Johann 
Zateb Welfer in Neunhof (Gt. 433) am 27. Oktober 1676, er habe ungefähr ein 
paar Stunden mit dem jungen Detter Welſer diskutiert und bei ihm ein abfonderlich 
modestum®) ingenium gefunden; auch ſich ob feines guten Derftandes höchlich 
verwundert, fo daß er hoffe, er werde feine Sahre beffer, als von feinem Herrn 
Pater ſel. gefchehen, anwenden. 

Im Jahre 1680 fiedelte der Student nach Genf fiber „hauptfächlich wegen der 
veinen feanzöfifchen Sprache und anderer allda florirenden Erercitien“ im „Comitate“ 
eines jungen Grafen v. Dohna und feines Hofmeifters. Aber ſchon im nächften 
Sabre (die Zobensftisze fagt 1682, was aber mit den fonftigen Hachrichten nicht 
vereinbar iſt) mußte er den Aufenthalt abbrechen, „indem den Geinigen gar ſchöne 
Hoffnung erfchiene, ihn in Republica patria befördert zu fehen, wie er denn bald 
Ya feiner Heimtunft, die er tiber Zion, Paris, Chalons, Nancy anftellte, Signitatem 
Senatoriam erpieft“, Es muß dies 1681 gewefen fein, weil er ſich in diefem 

') Eine Lebensbeſchrelbung Marr Chriſtoph gibt Weyermann in den ſchon angeffihrten Nachrichten, 


Fortſehung 1829 ©. 621. — Diel eingehender, als es in meiner Bearbeitung geſchieht, ift Mare Chriftoph 
In dem HTianuftcipte meines Datera befprochen. Der Herausgeber, 


) Died Hier für „epebar" ſtehen, nicht wohl fr „mild" oder „befcheiden“, 
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Jahre, wie feſtſteht, verheiratet Hat und er ſchon vorher in den Rat gekommen war. 
Her finden wir ihn 1685 als Unter- und Eherichter, 1688 in der Oberpflege, 1690 
im Zeugamt, 1692 im Bau und Holzamt, 1693 im Proviantamt, 1705 im Ober- 
tichteramt, bald darauf wurde ihm eine Geheim- und Kriegsratsftelfe, wie auch das 
Herrfchafts-Pflegamt übertragen und 1712 wurde er zum regierenden Bürgermeifter 
erwählt. 

In das Jahr 1686 fällt ein verfuchter Abfprung von dem bürgerlichen Berufs 
kreife, in den er vor 5 Sahren getreten war, er wurde nämlich vom Kurfürften der 
Pfalz zum Zeutnant bei deffen Zeibgarde ernannt, da es aber zu deren Aufftellung 
nicht gefommen ift, wurde er mit einem ſchönen Dantpfennig abgelohnt. Der 
Aurfürft behielt ihm übrigens, wie wir noch fehen werden, in guter Erinnerung. 
Sollte Mare Chriftoph nicht durch damals ſchon entftandene Unluft, in dem Geſchäfts- 
gebaren des Ulmer Rats mitzuwirken, zu diefem Entfchluffe gefommen fein? 

Im Iahre 1692 tritt er in ſcharfe Gegnerfchaft zum Rate. Da er als ein 
verhältnismäßig junges Ratsmitglied im Jahre 1695 dazu fehritt, den Rat beim 
Aaiferlichen Hofe zu verklagen, wäre viel daran gelegen, diefes außerordentliche 
Dorgehen Mare Chriftophs feiner Entftehung nad) volltommen beleuchten zu können. 
Reichliches Material tiber den zwölf Jahre lang währenden Streit!) ift zwar vorhanden, 
es befteht aber in der Hauptfache aus den beim Reichshofrat eingereichten Partei 
fohriften und fegt mit dem Ausbruche des GStreites ein. Die Zebensbefchreibung 
fagt dazu, „da es nemlich in Ao 1692 occasione des damals (von Welfer) getragenen 
Bauamts zwifchen ihm und den damaligen Stättrechnern, welches Amt beftändig 
etwelche Superioritat tiber obiges officium affectiret, anfänglichen zu einer 
Contradiction gefommen, die aber bald darauf, eine dermaßen heftige Collision 
nad ſich gezogen, daß fogar Magistratus felbft fein Temperament mehr 
auszufinden gewußt, die ſich accumulirte Motus internos salva autoritate et 
cum effectu wieder zu ftillen“. 

Die Erwähnung ‘der Superiorität der Stadtrechner Über das Bauamt, in das 
Mare Chriftoph im Jahre 1692 gelangt war, kann der Dermutung dienen, daß hierin 
ſchon für ihn ein hinreichender Grund lag, mit einem Anfpruche aufzutreten, denn 
nad) feiner ganzen Gebarung war das Zurficftehen Hinter einem Andern nicht nad) 
feinem Gefhmad. Mag fih nun der Hader im Schoße des Magiftrats aus diefem 
Punkte entwicelt haben oder nicht, den Äußeren Anſtoß zu Welfers Befchwerde in 
Wien gab nad) der Darftellung des Ulmer Rats deffen bei der Wahl 1695 geftelltes 
Verlangen, ihn in continenti zu dem Steueramte zu ziehen, widrigenfalls er Rekurs 
an des Kaiſers Mafeftät nehmen und ſich dort eine allergnädfgfte Conſolation 
ausbitten milßte, während dod) feine Stelle bei diefem Amte offen, fondern alle 
durch die vorhergegangene ordentliche und von ihm feloft mit verrichtete Wahl ſchon 
„erſetzt“ gemwefen feien. 

j !) Dem von mir gelfiezten väterlichen Manuſtripte llegen die Alten des Kreisarchivs Klürnberg: 


IM. Chr. Delfers zu Ulm wider den Magiftrat daſelbſt geführter Prozeh 1696-1708 zu Grunde. 
Der Herausgeber, 
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Als Welfer nad) Wien aufgebrochen war, fand der Rat für gut, ihm dortfelbft 
ſofort in den Meg zu treten, in einem Deprecations-Memorial vom 14. Februar 
1696 bittet er unter heftigen Angriffen auf Welfers Perfon und Verhalten in und 
außer dem Rate, ihm keinen Glauben beizumeffen, ihn vielmehr an den Rat zu 
verweifen, bittet aber zugleich, etwaige Auffchlüffe vom Rate felbft einzuziehen und 
von einer Inquffitions- Aommiffion abzufehen. Abfchrift diefes Memorials wurde 
am 8. April desfelben Jahrs den Ültern und Geheimen der Stadt Nürnberg mitgeteilt 
unter dem Erſuchen, fie möchten ihrem Konſulenten Dr. Hochmann in Wien 
auftragen, fich nicht nur von den Machinationen ihres abtrünnigen Ratsmitgliebes 
in der Stille zu informiren, fondern auch bei den den Reichsftädten günftig geftimmten 
Reichshofräten dahin zu wirken, daß „der ambitiofe und allen Reichsſtadten höchſt 
gefährliche Delator mit feinen ungegründeten und boshaften, teils auch einfältigen 
und albernen Delationibus et calumniis abgewiefen werde“. Der Rat in Ulm 
unterließ zugleich nicht um Einwirfung auf die Abminiftratoren der Welſeriſchen 
Stiftung zu erfuchen, daß dem Aläger, dem der Nervus bald ausgehen würde, nicht 


von dort aus beigefteuert mflrde, Dies wurde jedoch in Nürnberg mit vechtlicher 
Begrilndung abgelehnt. 




















Daß Mipftände im Ulmer Gtadtregimente beftanden haben, fteht nach dem 
eigenen Vorbringen des Rats, wie wir es in folgendem kennen lernen werden, nicht 
in Smeifel, es wird wohl auch die Annahme berechtigt fein, daß Marr Shriftoph 
{m Rate felbft Anſtrengungen zu deren Befeitigung gemacht hatte und daß der 


Fehlſchlag feines Antrags auf Verwendung beim Gteueramte nur dem Faſſe den 
Boden ausgefchlagen hat. 


Zufolge der mit Befchlug des Reichshofrats vom 13, April 1696 unter Mit · 
teilung des Kats · Memorials an ihn ergangenen Aufforderung zur Äußerung reichte 
Mare Chriftoph eine Vorſtellung dorthin ein, in deren Eingang er ausdrücklich 
„bedingen und vorbehalten“ will, daß der Kaifer, wenn er aus dem abgeforderten 
Berichte eine Remedierung für nötig erachten werde, ſolche aus eigener Bewegung 
und Dorfehung ordinieren wolle, denn die Anftellung einer ordentfichen Alage gegen 
den Magiſtrat und sie Führung eines langwierigen Prozeffes mit diefem fei nicht 
{n feiner Abſicht gelegen, er habe als ein treu alleruntertänigfter Diener und 
Patrizius feiner Pflicht nnd Schuldigteit Gentige getan zu haben erachtet, wenn er 
einen und den anderen feines Ermeffens dem gemeinen Wefen nachteiligen Umftand 
dem Kaiſer vor und deffen Remedierung anheimftellen werde. Hiernach hat es 
den Anſchein, als ob Mare Chriftoph vorher eine fehriftliche Vorftellung überhaupt 


Noch nicht an den Reichshofrat gebracht Habe. Im feiner Rechtfertigung bringt er 
nun als Beſchwerden vor: 


1. Das Verfahren des Rats bezliglich der Befegung der Ratsftellen. 


Für die Reichsftadt Ulm fei Ao. 1556 durch den Kaiſer angeordnet worden, daß 


ihr Regiment von 24 aus den Geſchlechtern und 17 von der Gemein verwaltet 
merden folfe, 
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Hachdem aber die Familien, die bisher die Regierung verwaltet haben, bis 
auf 8, die noch im Kate feien, abgeftorben und unter diefen wieder 4 Gamilien 
nur auf einem Subjett beruhen, fo haben die anderen, insbefondere drei davon, 
fih im Rate fo breit gemacht, daß nicht allein 5 und 6 von einer Familie, darunter 
Däter [amt 1 und 2 Söhnen, 2 Brüdern, leibliche Schwäger und Gegenſchwäher 
beifammen im Kate figen, fondern oftmals in Ümtern ftehen, die einander Rechnung 
zu geben haben, 

2. Es fei vorgefommen, dag Männer, die, wie ſchon vorher befannt, wegen 
Unpäßlichteit manchmal faum einmal im Sahre in den Rat kommen konnten 
oder je zumeilen bloß ihren Namen zu fehreiben oder zu leſen gewußt, in den Rat 
gewählt worden, wogegen diejenigen, die im Öffentlichen Intereffe pflihtmäßig dem 
entgegentraten, geörudt und in ihrem Pormwärtstommen gehindert würden. 

3. Die Majorität fehle aber den „Faktioniſten“ bei ihrer nahen Verwandtſchaft 
unter einander nie und umfo weniger, als in der Regel niemals alle Dota von den 
Ratsverwandten im Rate eingefordert werden, fondern wenn unter den 14 Dor« 
figenden nicht zweierlei Meinungen auftreten, alles pro concluso gehalten wird. 

4. Daraus aber, daß lauter Derwandte in den Oberämtern fich befinden, fei 
die Autorität (im Grunde gemeint wohl die Selbftändigteit) der Ämter gefunten, 
die befhworenen Infteuttionen feien damit hinfällig geworden, eine Ünderung 
derfelben aber nicht zu erreichen gewefen, man ſei vielmehr darauf verwiefen worden, 
daß man im Falle eines Anftandes anfragen folfe und daraus habe ſich heraus« 
gebildet, daß nicht wie vor Alters die Umter oder der gefamte Magiſtrat die 
Gewalt unter ſich teile, fondern die Ältern und Birgermeifter hätten fie in Händen, 
Diefe aber verheirateten ihre Söhne und Töchter zufammen und da wäre feiner 
unter ihnen, der nicht duch Blutsverwandtfchaft Verpflichtungen hätte. Es werde 
viel durch den Geheimen Rat erpediert, was vor Zeiten vor das Plenum oder die 
Ümter gehört hätte. Zur Begünftigung der Ihrigen ließen fie auch manchmal Rats 
ftellen ein halbes Sahr oder länger offen, bis die Kandidaten ihre Reife voltführt, 
ja fogar unverheiratet könnten fie fo in den Rat kommen. 

5. Bei Angelegenheiten, die diefe Samilien berührten, wären ihre Angehörigen 
auch nicht, wie es Herlommen und Billigkeit verlangen, abgetreten, es habe dies 
auch gar nicht fein können, weil faft der ganze Rat hätte abtreten milffen. Trobr 
dem fei aber die bei Retommandation der Herten Neubronner ergangene Mahnung 
des Kaiſers, noch wenigftens zwei Bürger in das Patriziat aufzunehmen, ohne 
Erfolg geblieben, während Patrizier von anderen Städten ohne kaiferliche Konſirmation 
da Aufnahme gefunden hätten, ein erfahren, deffen Zufäffigteit Mare Chriftoph 
bezweifelt. 

Nach weitläufigen Erörterungen feiner perfönlichen Verhältniſſe kommt er 
fehfieglich zu der Bitte, daß der Kaifer ihn gegenfiber dem ihm zugemuteten Unrecht 
und Unbild per rescriptum allergnädigſt verwahren möge, 

Der Rat erhielt Abſchrift dieſer Dorftellung, zuerft Über Nürnberg, deffen 
Konfulent Dr. Hochmann dem Ulmer Ronfulenten Dr, Zech zuvorgefommen war, 
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er bedankte ſich am 27. März 1697 fehr verbindlich bei den Heren Geheimen von 
Nürnberg und ließ durch Kafferlihe Verfügung vom 30. Juni zum Bericht auf 
gefordert, am 10. Juli 1696 (die Herren Altern, Bürgermeifter und Rat zufammen) 
eine Derantwortungsfchrift nach Wien abgehen, in der er f 

I. die Verwandtſchaft unter den patrizifchen Ratsmitgliedern im Allgemeinen 
nicht in Abrede ftellt, aber einwendet, das dies weder im gemeinen Zivilvechte noch 
in den Ulmer Statuten verboten fei. Es feien auch zu der Zeit, als nach dem 
Vorbringen des Gegners alles wohl adminiftriert worden, 6 Ehinger, 3 Befferer, 
4 Kraffte, 5 Ehinger, 3 Roth, 4 Heidhart zu Rat gegangen und darunter 2 Ehinger 
und 2 Neidhart im geheimen Rate gefeffen, mithin allezeit von den 17 Familien 
nur 8 oder 9 in den Rat aufgenommen worden. SHiebei wird erwähnt, daß erſt 
vor wenigen Jahren nach Ausſterben der alten Geſchlechter Stammler und Rehm, 
der Großvater des Anklägers, dann ein Harsdorfer und ein Ebner von Nürnberg 
ferner noch ein Augsburger Welfer in die adelige Gefellfchaft aufgenommen worden 
feien, fo daß tatfählih 11 und nicht nur 8 Familien von den Gefchlechtern vor« 
handen feien, 

2. Das Fortfchleppen nicht mehr fähiger Ratsheren widerfpricht der Rat, 
und legt die Umftände beztiglich eines Ehinger, auf den Welfer anfpiele, näher dar, 
Übrigens feien für deffen Poften, den Stadtrechner, um den Welfer nachgefucht, noch 
ältere und befähigtere Männer da, zumal Melfer, obwohl er gefund fei, die ihm 
aufgetzagenen Ümter in den lehlen 3—4 Jahren vernachläffigt habe. Was abet 
die Unfähigkeit von Ratsmitgliedern anlangt, die bloß ihren Kamen fchreiben und 
fefen könnten, fo verweiſt der Rat darauf, daß die Ratsmitglieder von den Geſchlechtern 
alle das Symnafium durchgemacht und auf Univerfitäten und Reifen fich fortgebildet 
Hätten, lauter außerordentlich befähigte Zeute habe man nirgends. Es mirden 
Immer zwei oder mehr Ratsperfonen zu einem Amte verordnet, die unter der 
gewöhnlichen Oberaufſicht und unterftüßt von dem getreuen Perfonal, das jedes 
Umt Habe, ihrer Pflicht feltfam Genüge tun und es auch bisher getan hätten. 

3. Daß man bei der Abftimmung im Rate nicht alle 41 Stimmen gefondert 
aufeufe, wenn unter den 14 Dorfigenden ſich nicht Zweierlei Meinungen hervortun, 
fei eine uralte und wegen der Menge der vorfommenden Gegenftände hochnötige 
Obfervanz. Es werde aber folgen falls allzeit auch bie alte feierlihe Formel 
gebraucht, „wenn die Meinung gefallen, der hebe einen Finger auf“, übrigens werde 
In Kriminal · und anderen wichtigen Fällen wohl auch eine völfige Umfrage gehalten, 

M 4. Naturlich teitt der Rat nicht minder dem Vorbringen Welfers von einem 
Sinten der Autorität der Ümter entgegen, darliber habe fich noch Kliemand befchwert, 
als er, weil „wir ihm nicht alles nach feinem feltfamen Aopf machen Iaffen, fondern 
gern alles in der bisherigen guten und freundlichen Harmonie fortgeflihrt wiſſen 
wollen“, „Mas die Ültern und Geheimen vor anderthalb hundert oder dod) fonft 
vor undentlichen Jahren erpediert und tiber fi genommen, das tun fie noch” und 
dazu feien fie 1598 duch Kaiſer Karl V. und die kaiferliche Ordination von 1556 
und fonft mehr genügend ermächtigt. 


25. Aap. Die Kinder und Entel Chriftoph U. — Marz Chriſtoph II. 599 








5. Daß man ein Paar von den jungen Pateiziern beim angel anderer in 
den Kat gewählt, während fie noch auf Keifen und Atademieen, auch unverheiratet 
gewefen, tue nichts zur Sache, fei auch an höheren Orten und in Ulm nichts Yleues, 
wie denn Welſer felbft in ganz jungen Sahren und noch ledigen Standes hinein 
gelommen fei. Sedenfalls fei aber der bisherige Mangel an Gefchlechtern ziemlich 
wieder erſetzt und es fei dem Kaiſer ſchon bei der Aufnahme der Neubronner vor 
getragen morden, daß der mittelmäßigen Stadt die allzuftarte Vermehrung der 
adeligen Familien, weil fie feine Kaufmannfcaft zu treiben pflegen, am Ende 
nicht eben vorteilhaft fein würde. Auf die Heubronner’fche Angelegenheit als eine 
abgetane Sache geht der Rat nicht weiter ein, den Befchwerdeführer aber erinnert 
er empfindlich daran, daß in neuerer Zeit einer feines Gefchlechts (Chriftoph Zorenz 
St. 731) aufgenommen worden fei und daß, wenn man nicht befugt fei, den Patrizier 
einer anderen Stadt in diefer Eigenfcheft aufzunehmen, was unter den Städten 
Augsburg, Nürnberg, Frankfurt und Ulm fhon feit 2—300 Sahren öfters gefchehen, 
der Ankläger feldft in Ulm nicht paffieren könne, weil er nicht von den dortigen alten 
Geſchlechtern abftamme, fondern erft fein Großvater da aufgenommen worden fei. 

In feiner Schlugbitte befchräntte ſich der Kat nicht auf die Abweifung des 
Befchwerdeführers, fondern wünfchte aud) die Wegweifung Welfers von der Kaifer- 
lichen Hofftatt, offenbar, weil er deffen Einwirkung auf die Mitglieder des Keichs- 
hoftats befürchtete, 

In einer befonderen Vorſtellung vom 11. Juli 1696, alfo einen Tag fpäter, 
mahrte der Rat noch feine Rechte in bezug auf die Ratswahl gegenüber dem 
Schutze, den der Aaifer in einem Erlaffe vom 30. SIuni den Welfer in bezug auf 
feine Ratsftelle angedeihen laffen wollte, und ließ es hiebei an den heftigſten Aus« 
fälfen gegen die Perfon feines abtrünnigen Mitglieds nicht fehlen. 

So hing der Streit am Reichshofrate und Welfer war wahrfcheinlich in Wien 
geblieben, um feine Sache perſönlich zu betreiben. Wegen des allgemeinen Intereffes 
der Reichsftädte aber, das diefem Streitfalfe inne wohnte, forderte der Nürnberger 
Rat am 17. Dezember 1696 von feinem Wiener Agenten Dr. Hochmann Bericht 
ein. Diefer Bericht wirft einige Streiflichter auf die Gefinnung des Reichshofrats 
gegenfiber den Reichsftästen. Dr. Hochmann fehreibt am 19./29. desfelben Monats, 
daß man in der Regel dem Beſchwerde führenden Untergebenen geneigter fei, als der 
angegriffenen Obrigleit und „es habe nicht an gewiffen Perfonen gefehlt, die dafiir 
gehalten haben, es fei dies eine abermalige erwünfchte Gelegenheit, eine Kaiſerliche 
Kommiffion nach Ulm zu etablieren, und wie dergleichen exempla niemalen dorten 
aufzuhören pflegen, wo fie angefangen, fo hat man ſchon Projecta gemacht bei 
ereignenden Gelegenheiten, woran es dann bei einem fo hohen Tribunali, da die 
Tur einen jeden Quärulanten offen fteht, nicht fehlen kann, auch anderen Städten 
dergleichen Kommiffionen über den Hals zu fhiden, und die da und dort der 
disaffectionirten Meinung und Impression nad in den Reichsſtädten ſich 
befindende Mängel und Unorönungen zu teformieren etc“, Des Weiteren fchreibt 
er, in der Ulmiſchen Angelegenheit hätte bereits vor den Feiertagen referiert 
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werden follen. Da er (Hochmann) aber an verfchiedenen Orten allerhand widrige 
Conſtellationen verfpfirt und fogar bei den Mildeften und Wohlgeſinnten fo viel 
abgemertt, daß wenn es auch auf das Glimpflichfte abgehen mwilrde, doch in einem 
oder dem anderen Puntte Derordnungen heraustommen würden, die dem Ulmer 
Rate empfindlich) fein könnten, fo halte er für das Befte, das ganze Merk per 
viam amicabilem zu unterdrücken und damit die bevorftehende Relation im 
Reichshofrate hintanzuhalten. Er habe denn auch erreicht, daß die Derhandlung 
auf die Zeit nad; den Ferien verfchoben wurde, und habe mit Benehmen mit 
günftig gefinnten Herrn verfucht, den Befchwerdeführer zur Beilegung des Streites 
umzuſtimmen. Als die wichtigften Puntte, die den Vorwand zu unangenehmen 
AUnorönungen geben dfieften, bezeichnet Hohmann die zurlidgegangene Zahl der 
Ulmer adeligen Familien, die Mifachtung der Kaiferlichen Verfügung, indem man 
die Familie Heubronner zwar zum Patriziate zugelaffen, aber noch feines ihrer 
befähigten Glieder in den Rat aufgenommen, endlich die gefchilderte Handhabung 
der Abftimmung im Rate, Dabei führt Hohmann zum erften Puntte aus, es 
empfehle fi, Hierin dur Heuaufnahme ein oder der anderen Familie, die ſich 
allem Anſchein nach bereits darum beworben hätten, dem Reichshofrate Zuvor- 
zutommen, denn deffen Einſchreiten fei umſovielmehr zu befürchten „als diefes eine 
Sache iſt, melde nicht nur der Reichstanzlei ein ziemliches emolumentum, 
fondern auch an ein und anderen Orten anſehnliche Präsente in die Beutel jagen 
dfirfte, dergleichen Angelegenheiten dann alihie nicht pflegen ausgefhlagen zu 
werden, und wie in allen Sachen es nur an einem Anfang gelegen, fo befürchte er, 
daß, wenn diefer Weg einmal eröffnet wird, man mit Erteilung der Patriziats» 
Diplomatum allhie dergeftalt Tiberal werden dürfte, daß anftatt der jetzigen 
Paucität der Familien man nachmals deren einen exceffiven Überfluß betomme, 
der Splendenz der alten Familien dadurch merklich fupprimiert und 1000 andern 
Snconventenzen der Weg gebahnt würde. Hochmann machte auch darauf aufmertfam, 
wie durch Einfegung einer Kaiferlihen Kommiſſion das Unfehen des Magiſtrats 
geſchmalert und in feine Rechte eingegriffen würde, welchen Eindrud dies überhaupt 
auf das reichsftädtifche Wefen machen und wie auch anderwärts unruhigen Zeuten 
dadurch die Bahn gebrochen wiirde. Wenn der Rat in Km fo vorgehe, bleibe nur 
noch die Aufgabe, mit dem Melfer ſich zu vergleichen, wozu eine gegenfeitige 
Amneftie bezüglich des Dorgefallenen dienen dürfte, Im diefem Sinne möge der 
Nienberger Rat vermitteln. Dies gefhah auch durch Mitteilung der Porfchläge 
PETER. Ulm, dort beftand aber feine Geneigtheit zum Entgegentommen und fo erging 
—5 nterm 27. März 1697 die Kaiſerliche Entſcheidung, worin dem Rate das 
Mißfallen darliber ausgefprochen wurde, daß er die Zahl der ratsfähigen Gefchlechter 
von 17 fo habe herunterfommen Laffen, daf die Befegung unter allzunaher Der- 
wandtſchaft der Ratsheren gefchehen mtiffe, ferner daß die Abſtimmung in ungehöriger 
Deife vor fid gehe und daß Welfer wider die Hare Anweiſung des Kaifers und 
ohne deffen weitere Derorönung abzuwarten, von feiner Ratsſtelle und anderen 
Amtern fufpendiert und ihm die Einfünfte daraus zurldgehalten worden feien. 














Der Rat wurde unter Androhung weiterer fchärferer Maßnahmen, insbefondere 
einer auf feine Koſten abgeordneten Aommiffion beauftragt, die Zahl der fiebzehn 
Patriziatsfamilien förderlichft wieder zu erfeen, die unförmliche Art des Votierens 
im Rat alsbald abzufchaffen und foviel „des Welfers Suspension von feinen Ratz- 
und anderen bis dahin, als er feinen recurs an uns allhero genommen, getragenen 
Umtern betrifft, gleichwie folche wider unfere noch zuvor insinuirte expresse 
inhibition gefchehen, und wir felbige ungnädigft vernehmen müffen und nicht 
gedulden können, daß er Welfer um deßwillen, daß er dasjenige was obgemeldt 
und in der Tat, wie ihr es felbft micht abredig feid, wahr befunden, angebracht, 
verfolget, von feinen Ämtern und davon dependirenden intraden suspendiert 
oder wie ferner angedroht wird, gar verftoßen werden follte, und dahero mohl 
Urfach hätten, dieſer contravention halber eine empfindliche animadversion 
ergehen zu Iaffen; So mollen jedoch aus angeborener Kaiferliher Clemenz und 
Zuverficht eines künftig beffern respects es dermalen bei diefem bewenden Laffen, 
daß Ihr eueres unerheblichen Einwendens ungeachtet ihn, Welfer, alfobald wieder 
in feine vorigen Ämter und Katsftelle tommen und ihm die rüdftändigen ſowohl 
jegt als Künftig fallenden Eintünfte und Salaria ungefchmälert zutommen laſſen 
foltt, zu dem Ende aud alles das Unftatthafte, was hiergegen bei Rat und 
fonften vorgenommen worden ift, oder wider Dermuten vorgenommen werden 
follte, von unferes Kaiſerlichen Amts wegen hiermit cassieret, annullieret 
und für nichtig erklärt wird; Herentgegen aber auch ihm, Welfer, durch 
unfer special Kaiferl. Decretum anbefohlen, ſich alfo bald von hier hinweg 
wieder nach unfer und des Reichs Stadt Ulm und zur Derrichtung feiner 
Ümter zu verfügen, fi) auch dabei alfo- treu und eifrig zu verhalten, auch dem 
Magiftrat als vorgefeßter Obrigkeit allen geziemenden Refpett, Ehr und pflicht« 
mäßigen Gehorfam zu erweifen, alles ungebührlihen Anhangs oder fonften, was 
zur Beuneuhigung des Publici dienet, fih zu enthalten, damit nicht in casu 
contraventionis uns zu Unferer Kaiferlichen Ungnad oder auch zu feharfer 
Beſtrafung Urfach gegeben werden möge“. Über den Vollzug foll der Rat berichten. 

Daß der Rat von diefem Befcheid wenig erbaut war, läßt ſich denten, fein 
Anmalt Georg Fabricius vemonfteierte') auch ſchon am 1. April 1697 unter der 
Behauptung, daß Welfer nicht wegen der Ungehung des Reichshofrats fondern wegen 
vieler anderer Handlungen, die ihn feiner Katsftelle unwilrdig gemacht, fufpendiert 
worden fei und bat, die in concluso erlaffenen Anordnungen oder wenigftens die 
Wiedereinſehung Welfers bis zur Vorlage der abgefchloffenen Inquifition in Suspenso 
zu belaffen. Der Reichshofrat ließ es aber bei dem früheren Erlaſſe bewenden und 
beauftragte den Rat nur, fiber das Ergebnis der Unterfuchung binnen 4 Wochen 
zu berichten, worauf weiterer Beſcheld erfolgen folle. 

Wenn der Rat in Ulm auf den Hochmann ſchen Vermittelungsvorſchlag nicht 
eingegangen iſt, ſo iſt das viellelcht aus der Vermutung zu erklären, die ſich in einem 


5-Protofolls vom J. April 1697, das auch den abweifenden Veſcheld 
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it 1697 
Schreiben Hochmanns an die Hürnberger Geheimen Herrn vom 10./20. — 
findet. Der Himer Rat ſoll nämlich den Verdacht gehegt haben, ver bevube, die 
der Nürnberger auf dem befonderen Intereffe der eetjeckfegen ——“ tonnte 
einen der Ihrigen nicht hilflos laſſen wollte. Zur Wiedereinſetzung dritten Kaiſer · 
man ſich aber in Ulm nicht entſchließen und ſo zog ſich der Rat einen — 
fidhen Yuftzag zu, der die fruheren beftätigte und hinſichitich des gegen wird dabei 
geleiteten Verfahrens nähere Vorſchrift gab. Die bisherige — 7 
als unförmlich bezeichnet, es war alſo wenigſtens das Verfahren vom 
nicht gebilligt worden. a; 
Zu dfefer neuerlichen, am 27. September 1697 ergangenen ——— Ber 
Mare Chriftoph ſelbſt in Wien den Anftoß gegeben haben. Nach dem 6. Auguft, 
27. März in feine Paterftadt zurtickgekehrt, mußte er am Wahltage, 5 1) Die 
eine vollftändige Yliederlage erleben und reifte fofort wieder nad) 1698 von da 
Anweſenheit Mare Chriſtophs dortſelbſt ift durch feine am 8, Februar — 
erteilte Empfangsbeſtätigung tiber ein Darlehen von 700 fl. aus der a il ftung 
am 19. Mai wurde ein weiterer Kreditbrief flir ihm auf 1000 fl., die A Sanuar 
vorfchoß, nach Wien ausgeftellt und aus der Zeit von September ler Gang der 
1699 Tiegen zahlreiche Briefe Mare Chriftophs aus Wien vor, die den I 
dort geführten Verhandlungen betreffen. Da er ohnehin in Alm ohne dien — 
läßt fi annehmen, daß er während des ganzen Jahres 1698 fih in 
gehalten hat, 
Zunächft wurde weiter gefämpft. Das Prototoll des Beigaben ht 
15. April 1698 zeigt, daß der Anwalt der Stadt Ulm am 7. Januar ka 7 
ſamt Repräfentation wegen der unterbliebenen Reftitution Welſers ae u en. 
wonach feine Prinzipale noch in den Beſitz weiterer zur Überführung We = achten 
ficher Urkunden gelangt feien, „alfo, dag man fie für die unglücfeligften ar ffen und 
würde, wenn fie es ohne einzige Satisfaction unvindiziet auf ſich erſitzen fa ſelbſten 
hn· Welſer, wieder in ihr gremium aufnehmen müßten, — — Bitle 
dem letzten Kalſerlichen Detret bis dato feine parition gefeiftet habe“. 
geht dahin, Um mit der Reftitution zu verfchonen. jetrich zu 
Auf der anderen Geite hatte der Welferifche Anwalt Joh. ra Io ren 
demfelben Prototolle darauf angetragen, die angesrohte Aommiftton anzue dent 
und unterm 30, Januar 1698 Befcwerbe erhoben, weil Mare Chriſtoph Mi ee 
neuen Ratstalender wieder Übergangen und weil während feines erſten Aufenth 
in Wien Briefe, die er an feine Frau gerichtet, erbrochen worden feien, Bis 
ER Yun wurde es Ernſt mit der Kafferlichen Kommiffion. Das Kontlufum de 


vr Seihshofeats vom 17. April 1698 Lautete: 
unter 2. 
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) Einzelpetten Hiezu gibt die in unferer Familie vorhandene geſcheiebene Fiſcher — 
von Hm, Sch verzichte aber auf Wiedergabe diefer Nachrichten ſowie vieler in väterlichen idtice Dan 
nad) den Quelfen des K.A.Ndg, niebergefegter Ausführungen, um diefe ohnepin unerqu * 
feltung auf das Nötigfte zu deſhranten —— — 
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»l. Reseribatur denuo an den Rat zu Ulm, daß Ihro Kais. Maj. seines den 
7. Januar nuperi abermalen eingebrachten und nach reifer Erwägung unerhellich 
befundenen, Binwendens, unter welchem ihnen ernstlich verwiesen wird, daß sie lieber 
alles Übel über sich ergehen lassen, als den Welser den Kais. Befehlen zufolge 
restituiren wollen, sich vermessenlich vernehmen lassen, ungehindert, Ihre Verord- 
nungen vom 27. Mürz und 27. September 1697 ohne ferneren Aufenthalt und 
unnötige tergiversirung gehorsamlich vollzogen wissen wollen; Zu dem Ende der 
Stadt Augsburg Commission aufgetragen, die Restitution nach Inhalt der besagten 
Kescripte autoritate Caesarea zu verfügen, quo praevio die Inquisition wider den 
Welser förmlich und den Rechten nach zu verführen und fernerer Instruktion 
gemäß zu verfahren. Welcher Commission sich der Bat gehorsamst submittiren 
solle bei Vermeidwig schärferer Verordnung und ernstlicher Strafe gegen sammt 
und sonders. 

II. Fiat Commissio auf die Stadt Augsburg durch unparteiische Subdlelegirte 
förderlichst et ex Conmissione Caesarea die schon und zum drittenmal anbefohlene 
Restitutiom des Welser in seine Ratstelle und Ämter unnachlässig zu verfügen, 
und da sich einer oder der andere solchem widersetzen würde, selbige zu Beichs- 
Hofrat specifice namhaft zu machen, qua restitulione pracvia sodann des Magistruts 
wider den Welser hubende Beschwerden in forma articulorum abzufordern, den 
Welser darüber zu vernehmen, als dann. die Zeugenverhör praevia citutione ar 
videndem jurare testes auch mit Freistellung einiger interrogatoria, sofern er wollte, 
zu übergeben, vorzunehmen und den Inguisitionsprozeß ad Conelusionem utriusgue 
partis legaliter zu suppliren und die acta anhero zw Keichs-Hofrat cum voto 
einzuschicken, worauf mehr allerhöchst gndgst. Ihro Kayserl. May. solche Verord- 
nungen ergehen zu lassen gemeint, daß niemand durüber sich zu beschweren befugte 
Ursach haben sollen“. 


Die Ausfertigungen diefer Befchlüffe tragen das Datum vom 21. April 1698, E78, 2. 
Zu einem Vollzuge des Augsburger Kommiſſoriums, wofilr bereits auf den (Adschriften) 
25./15. Juni 1698 Termin anberaumt war, ift es nicht mehr getommen, der Ulmer 
Rat hatte während der Dergleichsverhandlungen einen Auffchub diefer Maßnahme F.718 
erwirit, am 24. Januar 1699 wurde der Streit auf Grund eines von Herem unter, 
v. Heumel (eines Mitglieds des Reichshofrats? oder eines Sachwalters?) gemachten 
und vom Kate in Ulm angenonmenen Dorfchlags beigelegt und die Stadt von dem 
Alpe der Kaiferl, Kommiffion, der Reichshofrat aber von der Derlegenheit, über die 
fteittigen Fragen nochmals Beſchluß faſſen zu müffen, befreit. Der Gang der lang- 
wierigen Dergleichsverhandlungen läßt ſich aus den ſchon erwähnten Briefen, die 
Mare Chriftoph von Wien aus ſchrieb, verfolgen. Er felbft hielt an dem Grund- 
gedanken feſt, daß er fofort in feine Ratsftellung eingefegt werden und diefe ihm 
auch während der Verwaltung eines äußeren Amts belafjen werden milffe, damtt 
er, wenn er in Ieterer Stellung vom Rate ſchlecht behandelt wilrde, fofort in feinen 
Wirkungskreis im Rate felbft eintreten könne. 
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Einen dunklen Puntt für heutige Begriffe, aber eine wohl felbftverftändfiche 
Erſcheinung für die damalige Zeit bilden die notwendigen Geſchente, von denen in 
den Briefen öfters die Rede ift. Mare Chriftoph fpricht von einem Goldregen von 
Seite Ulms, fieht aber feinerfeits auch den Ankauf von einigen Silber-Regalien 
(im franzöfifhen Sinne des Worts regal zu verftehen), die bei Heren Schandernell 
zu befchaffen wären, vor und die Eile, die er bei der Aufnahme des Darlehens von 
1000 ft. aus der Stiftung zeigt, ift unſchwer nach der gleichen Richtung zu deuten, 

Nach Weyermanns') Bericht foll der Proze 8000 fl. gekoftet haben und zwar, 
wie aus dem Zufammenhalte diefer Notiz mit der Fiſcher'ſchen Chronik zu fchließen, 
der Stadt Ulm. — 

Mare Chriftoph wurde in feine Ratsftelle wieder eingefegt und ihm das 
Proviantamt übertragen, zugleih wurde er aber auch mit dem lange Zeit offen 
gebliebenen Oberforftamte Altheim und dem dortigen Amte bekleidet. Im Rate zu 
erfcheinen war er nur zweimal im Jahre verpflichtet, was mit Rückſicht auf die 
während des Streites beftandene Spannung vereinbart worden war. Der Rat zahlte 
die zurlickbehaltenen Ratsgelder nad), ließ ihm die verfalfenen Holzbezüge ins Haus 
liefern, die Gaffe vor feinem Haufe duch einen Pflafterer wieder abfehren und das 
Amtshaus in Altheim nad) feinen Wunſchen fo herrichten, daß, wie der Chronift 
Fiſcher berichtet, fein Graf allda zu wohnen fi zu [dämen brauchte. Auch in dem 
neuen Wappenfalender für 1700 wurde fein Name wieder aufgeführt, was zwei 

Jahre unterlaffen worden war, So hat Mare Chriftoph auf der ganzen Zinie gefiegt. 
Daß er objektiv angefichts der gerügten Zuftände beim Ulmer Rat im Rechte wat, 
wobei die Scheu des Rats vor einer Kaiferlihen Unterfuchungstommiffion ihm nur 
zu gut kommen tonnte, fteht feit, daß aber Mare Chriftoph als einer der jüngften 
Ratsherrn feinen anderen Weg gefunden, um eine Verbefferung herbeizuführen, als 
die Anrufung des Kaifers, muß zunächft Stimmung gegen ihn hervorrufen. Wir 
find indes heute nicht in der Lage, in diefer Richtung ein Urteil zu fällen, weil wir 
nit wiffen, welche Schritte Mare Chriftoph beim Rat unternommen Hatte, ehe er 
mit dem Anſpruche auf das Steueramt, dem Uusgangspuntte des Prozeffes, hervortrat. 
Dem Pateiziate iſt er offenbar ein Schreden geworden, bei der Blirgerfchaft hat er, 
wenn wir Fiſchers Chronik als Ausflug ihrer Anfchauung betrachten dürfen, hohes 
Anſehen errungen. Fiſcher ſagt: „Dieſer Junker M. Chr. Welſer war eine trefflich 
qualifizierte Perfon von hohem Verſtand, herzhaft und wohlberedt, der ſeinesgleichen 
nicht diel gehabt, feine Worte Hatten Saft und Kraft, er war bei Ihro Kaiferl, 
Majeftät und dero hohen Bedienten fehr beliebt etc.“ 
Es er bei Verfolgung feiner Ziele zum Beten der Stadt feine eigenen 
After nicht außer Acht gelaſſen, wird von Anfang an anzunehmen ſein, die 
—5— —— aber, mit der er verfuhr, erklärt ſich aus der wachfenden Erbitte- 
ie n er der Streit geführt wurde, Jedenfalis war er fich feiner Fähigkeiten 
won bewußt, er Hat es auch im Zaufe der Zeit beim Rate felbft zu ſolchem 


) Weyermann, Nachrichten &, 894. 
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Anfehen gebracht, daß er 1712 zum Bürgermeifter gewählt wurde und von 1721 
bis 1727 noch Ratsältefter war. 
Eine fchroffe Art fcheint ihm überhaupt eigen gewefen zu jein. Im Ulmer 
Ratsprotofoll von 1703 finden wir unterm 31. Auguft folgenden Beichluß:') 
„Auf das vom Amtmann zu Weidenstetten eingelaufene Schreiben, die von dem 
Junker M. Chr. v. Welser, Oberforstmeister zu Altheim, leidende Verfolgung 
betreffend, hat man decretirt, dem Herrn v. Welser occasione der Kohlenlieferung 
rescribiren zu lassen, daß er sich des angedrohten Prügelns und aller anderen 
Tätlichkeiten wider berührten Amtmann enthalten, auch keine Hand an ihn legen 
(folle) oder wenn ein Unglück daraus erfolgen möchte, er solches zu verantworten 
und dasselbe sich selbst zu imputiren haben würde; wen er aber etwas wider den 
Amimann zu klagen, so sollt er solches behörigen Orts anbringen, da man sodann 
der Sachen schon Recht tun wolle“. 


Nach feinem Wiebdereintritte ftand es aber nur wenige Jahre an, da konnte 
die bedrängte Stadt Ulm den tatträftigen Mann brauchen. Sie war im fpanifchen 
Erbfolgefrieg 1702 von den Bayern, die auf der Seite Frankreichs ftunden, genommen 
worden. Zaffen wir liber die Tätigkeit Mare Chriftophs zu jener Zeit zunächft der 
oben erwähnten Zebensbefchreibung das Wort. 

„A0.1702 Monats September als die gute Stadt Ulm durch die Aurbayerifchen 
Gruppen weltbefanntermaßen surprenirt und überftoßen wurde, fah es von felbiger 
höchft fataler Zeit an ſowohl inter moenia mit der politifchen Reichsfreiheit als 
aud in agro, als welcher der Diftretion von Freund und Feinden alltäglich offen 
ftunde, über die Maßen gefährlich aus; Er (Mare Chriftoph) Hat aber jedoch qua 
Oberforftmeifter und des Zandes groß erfahren in allerhand occurrentien fehr viel 
Wege und Öccafionen ausgefunden, den Kaiferlihen und hohen Mitalliieten viel 
erfpriegliche Dienfte zu leiſten, wodurch er ſich bei der gefamten hohen Generalität 
in ganz befondere Gnade und Aonfideration feste; da hiegegen er von den feind- 
lichen zumalen von Ulm aus auf das Außerfte verfolgt, auch etlich malen, wenn 
die beftellten Aundfchafter von feinem Aufenthalt da und dorten fichere Nachricht 
zurüdbrachten, durch gar ftarke und öfters in 100 und mehr Pferden beftehende 
Commandi, jedod jedesmal vergeblihen aufgefuchet worden. Ao, 1704 im Monat 
Mai, da die Stadt Ulm nach fieghaft befochtener Hödjftätter Bataille durd des 
Kaiferlihen und des 5. R. Reichs Feldmarfhall Frhr. von Chlingen Erzellenz 
formaliter belagert und im Monat September hierauf durch Attord wieder 
recuperieret worden, gefiele es Erfthochgedachtem und in Capite fommandierenden 
Generalen, um den erbitterten franzöfifchen und Aurbayerifchen ainen eclatanten 

) Meiı Großvater, von dem der Auszug herrührt, bemertt dazu: dle Iuftiz und Kameral- 
Beamten im Uhner Gebiete hatten in Iren Amtsbezieten auch die Derrihtungen der Förfter zu beforgen 
und waren als ſolche dem Oberforftmeifter untergeordnet, Da ehe Marr Chriſtoph die Oberforftmeifter 


ftelle in Altheim erhielt, dieſe Lange Zeit nicht befeht war, mag er allen Ernft anzuwenden gehabt 
haben, um die etwas aus der Zucht gewadjfenen Beamten ſich als feine Förfter wieder unterzuorönen. 
Der Herausgeber. 
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chagrin zu machen (vielleiht Selbftüberfhägung), ihn, IM. Chr. Melfer, dahin 
zu legitimiten, daß er unter Aſſiſtenz des Kaifert. fürftl, Salm'ſchen Obriftleutnants 
Baron de Langlet (wohl umgetehrt) mit dem damaligen Ulmifhen Sommandanten 
Heren Brigabier Baron von Pettendorff auch dem Susintendanten Heren v. Ammon 
die Attord und Uebergabs-Punfte, wie aud wirklich geſchehen, reguliven follte. 
Nachdem nun aud, diefe gloriofe Derrichtung zu fonderbarer des committizenden 
Theils Gefälligteit vollzogen worden, begab er fich wieder zu der Röm. Königlichen 
und Mitalliitten Hauptarmee, fo damalen die Teftung Landau zum zweitenmal 
belagerte, wobei fi nun die gewünfchte Occafion ereignete, auch in den Allerhöchſt 
und Erlauchteſten Augen Sr. Kgl. Majeſtät ſelbſten friſche Proben des allerdevoteſt 
zu tragenden Dienſteifers abzulegen; wodurch er ſich wie in mehr andern gemein 
nügliien Attionen von ihm gefchehen, in große renomee und Achtung gefehet, 
wodurch aud Se. Agl, Majeftät, ehe Sie dero gloriofe Reiſe nad Wien wieder 
angetreten, allergnädigft bewogen worden, ihn nicht allein mit dero gar reichlich mit 
Diamanten beſetztem Portrait‘) zu regaliten, fondern Sie haben auch ihn noch ferner 
durch ein an die Stadt Ulm allergnäsigft abgelaffenes Schreiben in all beft meri- 
tierter Consideration fonderheitlih aber auch dahin impense recommandirt. 
daß er in Anſehung des von den Feinden poto der wirthſchaftlichen und ganz 
und gar unterbrochenen Domeftitationsfälfen, da er mit feiner ganzen Famille 
per integrum biennium gleichfam eruliten mußte, erlittenen großen Schaden 
adaequate möchte indemnifirt werden“. ?) 

Deyermann®) weiß hlezu zu berichten, daß Marr Chriftoph zufolge der 
Belegung von Ulm durch die Bayern wegen feiner Unhänglichteit an den Kaifer- 
lichen Hof mit feiner Familie aus Altheim flüchten mußte und bei dem Herzog 
Eberhard Ludwig von Wulrttemberg, der ihm das Schloß in Göppingen einväumte, 
Schuß gefunden habe. In den Familien · Archive haben wir nichts fiber diefe Vorgänge. 
Aun wied die Kaiferliche Empfehlung Welfers bei der Stadt Ulm wohl auf 
eine Bitte Welfers zurückzuführen fein, ob es ihm aber möglich gewefen märe, ſich 
auch den Gnadenbeweis des mit Diamanten geſchmuckten Kaiferlichen Bildes aus 
zubitten, muß doch bezweifelt werden, und fo werden wir darin eine Anerkennung 
wirklicher Derdienfte Mare Chriftophs bei der Rüdgabe von Ulm erbliden dlirfen. 
Über die Urfache des Schutzes, den der Herzog von Wirttemberg ihm angedeihen ließ, 
vermögen wir keinen Auffchluß zu geben, es muß diefe Gunft fogar auffallen gegenüber 
einer Nachricht, nad) der das württembergifche Minifterium während der Vergleichs⸗ 
unterbandfungen mit Welfer in Wien auf Seite der Stadt Ulm geftanden wäre. ‘) 


') Sn den Famillen ⸗ Atten haben wir fonft feine Nachricht von diefer Auszeihnung; es wird der 
im Nachlaßinventare erwähnte Gnadenpfennig gemeint fein. 

”) Die tennen den Derfaffer des Lebenslaufes nicht, troß der in dem Schriftſtüͤck herrſchenden 
Aubmebigteit wäre nach der Denkungeweife damaliger Zeit nicht ausgefchloffen, daß die Aufzeichnung 
von Mare Chriftoph felbft berrühre, 

®) Neue Uachrichten von Gelehrten und Kunſtlern der Reichsſtadt Ulm, Fortſetzung S. 596, 

) Sgreiben Dr. Sochmanns an den Allienberger Nat vom 10./20. April 1697. K.A.N. 
































Daß Mare Chriftoph diesmal feiner Paterftadt einen großen Dienft geleiftet, 
fühlte auch der Rat, am 15. September 1704, alfo wenige Tage nad) der Kapitu- 
Iation, faßte er den Beſchluß: „Wegen der vorgefchlagenen Diskretion, jo dem 
Sunfer Marr Chriftoph Melfer, Oberforftmeifter von Altheim, wegen Übergabe der 
Stadt und anderer guter Dienfte, fo er dem Publico zum Beften getan, zu geben 
fein möchte, hat man dem Iöblichen Herrfhaftpflegamt aufgetragen, mit ihm zu 
veden und von demfelben zu begehrten, daß er fich herauslaffen follte, worin ſolche 
feine Geſchäfte eigentlich beftanden und was er deshalb oder wegen feiner Reife 
koften an einen wohllöblichen Magiftrat zu fordern haben möchte, mit dem Anhang, 
dieweil die bisherigen gefährlichen Aonjunkturen zeffieren, dag man in der Hoffnung 
ftehe, er werde ſich zu feinem Forſtamt wieder begeben und foldes wiederum im Auszug aus 
feinen bisherigen guten Stand zu bringen bedadjt fein; von feiner, des Junters —— 
Welſer etwa affektierten Ubordnung an Ihro Majeſtät den Röm. König aber ſolle RE 
gänzlich abftrahiert werden“. Auf Ieteren Punkt werden wir fpäter zu fpreden 3, vr. 
tommen, was aber die erwähnte Schädigung Welfers anlangt, fo enthält die Beilage 
zu einer in fpäterer Zeit von Paul Karl (6t.903) gegen den Nürnberger Rat beim Op.25a 
Reichshofrat erhobenen Klage die Hotiz, daß nach der Übergabe Ulms an die Fravamina. 
Bayern am 8. September 1702 Mare Chriftoph im Auftrag des Rats in aller Stille 
dem Röm. Aönig Joſeph I. in Landau Meldung vom Stande der Dinge in Ulm zu 
machen hatte, und daß als der bayerifche Kommandant davon Kenntnis erhalten, 
Melfers Haus in Ulm von den Bayern geplündert und ihm großer Schaden 
zugefügt worden fei. 

Mare Chriſtoph geftügt auf das aus Ilbesheim vor Zandau vom 24. November 
1704 datierte Königliche Empfehlungsfreiben erwartete ſich Schadloshaltung, es 
wurde darüber am 1. Dezember im Rate gefprochen, am 3,, 11. und 17. Dezember 
Mahnung an Welfer zur Bekanntgabe feiner Unfprüche erlaffen, am 23. Dezember Auszüge aus 
1704, dann am 7. Sanuar 1705 beraten und endlich am 16. Sanuar 1705 Beſchluß — 
gefaßt, worauf am 21. Ianuar 1705 ein Erlaß an Welſer erging, den wir in der pn, — 
Hauptſache wiedergeben. Im Eingange erwähnt der Rat die Rüdfichtnahme auf 
die Aöm. Königl. Empfehlung, verwahrt ſich aber zugleich, daß alles Befchloffene ıAbschriz 
feinen „obrigteitfichen juribus und Fundamentalgefegen, auch deren Löblichen ei F- 718. 
Mitgliedern bereits erlangten Prärogativen ohne Präjudiz und Konfequenz in das 
Küinftige, fondern als eine Perſonalſache“ zu betrachten ſei. Man Habe befcjloffen, 
„daß man demfelben (Mare Chriftoph), meilen er die ihm amvertraute Oberforftamt 
und Altheimifche Ämter, wann folde in behörige Richtigkeit gebracht fein werden, 
zu refigniven Vorhabens, feine Perfon wieder völlig auch ratione der Gänge felbft 
in den Rat admittiren, und folglid) demfelben ſogleich von jego darinnen 
sessionem et votum auch den Rang nad) feinem Alter zwifchen den Herrn 
Oberrichtern geben, mithin bei ereignenden Fällen fowohl wegen der Oberrichter- 
Stelle und was folder anhängig, felbften als fonft insgemein alle künftig weiter 
vorfallende Wahlen, aud) wegen feiner Perfon mit ergehen, und was diefelben mit 
fi) bringen wofirden, angedeihen laffen wollte, und zwar folches unter dem Derfprechen 
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gegen ihn, er werde fich der verfprochenen gefälligen Conduite zu befleißigen und 
fi gegen einem hochedlen Rat folher geftalten, daß man ſich alfer feiner Sincera- 
tionen verfihern könne, zu verhalten, und die noch rüdftändigen Rechnungen nebſt 
obgedachten beiden Umtern ſobald möglich in einen guten Stand zu bringen, wie 
er Herr Welſer, ſich etlihemale anerboten, von felbften bedacht fein, und wie man 
feine bishero genoffene Gage um 200 fl. fo lang, als er oberwähnte beide Amter 
verſehen wird, zu vermehren, auch wenn man ihm wegen dieſer Amter zuzuſchreiben, 
das alte Formular abzuſtellen und ihm den Titul: Hodh-Edelgeborene nebft dem 
Präditat Herr in contextu zu geben refolvirt; Als wird auch felbiger hiemit der 
Perfonaferfheinung bei dem Zöbl. Herrfhafts-Pflegamt in Gnaden überhoben und 
ihm permittitt, die dahin behörigen Berichte fehriftlih abzugeben, feine Mohnung 
aber allhier zu behalten und von hier aus die Ämter fo lang zu verwalten; auch 
will man wegen der von demfelben bei feinem die verwichenen unglüdlichen zwei 
Iahre hindurch abgehabten vielen Negotien aufgewandten Untoften zu Aecompen- 
firung der darunter gehabten vielen Bemühungen noch weiter, wie ſchwer es auch 
das ſehr exhaurirte aerarium antommt, ihm, Heren Welfer oder feinen hinter“ 
laffenen Erben drei Taufend Gulden in 3 Jahren nacheinander und zwar jest 500 fl. 
und fodann jedes halbe Jahr hernach, bis obige Summe exhaurirt, wieder 500 fl. 
geben, auch noch dazu demfelbigen feine in einigen 100 fl. beftehende Steuerreftantien 
nachgefehen und semfelbigen nichts defto meniger die aus feinen Gteuerhaus- 
Rapitalien zu fordern habende Zinß völlig verabfolgen Laffen, und folle wegen 
obbemeldten Obrigteitlichen finaliter resolvirten und von mehr wohlvermeldtem 
Heren Welſer acceptirten puncten die Behörde (d. i. das Gehörige) an die 
wollöbl, Aemter dekretirt werden“. Decretum Dienstag den 21. Januar 1705. 
Stadt Ulmifche Kanzlei. — 

Die aus dem vorher erwähnten Ratsbefchluß vom 15. September 1704 erfichtlich, 
muß Marr Chriſtoph feine Abordnung feitens der Stadt an das Hoflager in Wien 
angeregt gehabt haben. Daß er hiebei eigene Intereffen verfolgte, können wir ohne 
Deiteres behaupten, denn als er ſich auf die Reife nach Wien keine Hoffnung 
machen konnte, veifte er auf eigene Fauft in das Lager vor Zandau. Mas er da 
erholte, haben wir noch bei den Akten, namlich mehrere Zeugniffe über die von ihm 
geleifteten Dienfte, &o befremdlich diefes Beginnen heute erſcheinen mag, fo wird 
man e5 doch aus dem Gefihtspunfte exflären können, daß vor 200 Jahren die 
Vorgänge im öffentlichen Zeben nicht fo allgemein wie h. 3. T. durch die Preffe 
betannt wurden, daß daher, wer auf ſoiche ſich fpäter berufen mollte, die Nachweiſe 
ſelbſt beizubringen veranlagt war. Es waren aber diefe Zeugniffe: 

1, Ein folhes des Herzogs Eberhard Zudwig von Miürttemberg, 
gegeben im Hauptquartier Sron-Weigenburg, am 25. Ottober 1704 lautend: 


nDemnuch bei Unsers Gnädigsten Fürsten und Herrn, des regierenden Herrn 
Herzog zu Württemberg, hochf. Dehlaucht Marz: Christoph Welser, des ats und 
Überforstmeister der Stadt Ulm laydmäßig klagend zu vernehmen gegeben, daß 
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seine Widrige die der Böm. Kgl. Majestät und dem gesammten Heil. Röm. Reich 
von ermeltem v. Welser hier und da geschehene Dienstleistung solcher gestalten zu 
verkleinern suchen, daß er daher um glaubwürdiges Attestatum, weilen Ihre Hochfürstl. 
Durchlaucht davon gnädigst Wissenschaft tragen, dieselben zu ersuchen, gezwungen 
worden sei; Wann nun Se. f. Dehl. der Wahrheit zur Steuer solchem seinem 
billigmäßigen Begehren nicht entstehen können, Als attestiren Höchstgedacht dieselbe 
hiemit, daß er, v. Welser mittelst guten Comportements (Betzagen) und vor die 
Stadt Ulm. geleisteter nützlicher Dienste so lung Ihre Hochf. Dehlt. ihn kennen 
und vornehmlich Zeit des Beyer. Kriegs sich der Ulmischen Stadt und Landschaft 
sorgfältig und getreulich angenommen, denen Kaiserl. und Hoher Allürten Truppen 
bestens beförderlich gewesen und insonderheit bei einer vorgewesten (geplanten) 
Ulmischen reprice‘) mit consiliis und williger ewposition Leibs und Lebens sich 
aufrichtig finden lassen, so daß die Feinde ihm und den Seinigen sehr nachgesetzt 
und Sie (ihn) soviel sie gekönnt, um das Ihrige (Geinige) gebracht, dahero Ihre 
Durchl. auch in dero gnädigste Protektion ihn genommen und eine Wohnung zu 
Goppingen so lang angewiesen haben, woselbsten er dann die ganze Winterpostirung 
durch sich pro communi bono dergestulten eifrig und sorgfältig so Tags als Nachts 
bezeuget, daß I. Hochf. Dehl, seine gute condwite wohl rühmen und eine von ihm 
suchende Consolation an Allerhöchsten Orten ihm gerne vergönnen können. Inmassen 
Sie dann ihm mit hochf. Hulden beigetan sind und dieses eigenhändig gnädigst 
subscribirt haben, auch dero fürstl. Secret Insiegel hiefür drucken lassen“ (folgt Datum, 
Unterfchrift und Siegel). 


2. Zeugnis von Prinz Eugen von Savoyen, gegeben im Hauptquartier 
Kronmeißenburg am 27. Oftober 1704, das ſich zunächſt auf den Inhalt des vor ⸗ 
ftehenden Zeugniffes bezieht, dann fortfährt: 

„Als haben wir ihm, Welser, dieses sein uns beigegebenes Attestat in Kraft dieses 

nit allein hiemit allerdings bekräftigen, sondern auch selben aller Orten, wo es 

vonnöthen, mit unserm Vorwort gutwillig begleiten und gegenwärtiges instrument 
mit unserer eigenen Hanılschrift und fürstl. Insiegel corroberiren wollen (‚etum ete). 
Der Röm. Kgl. Majt. yeheimber Rath, Hoff-Kriegsraths-Prüsident, General- 
feldmarschall, Obrister über ein Regt. Dragoner und Commandirender General 
am obern Rhein ete, Ritter des quldenen Velleris (L. S) Eugenio von Savoy“, 


3. Zeugnis im Weſentlichen gleichen Inhalts, erteilt zu Arzheim vor Landau 
am 7. Hovember 1704 von Zudwig Wilhelm, Markgraf von Baden, Röm, 
Kaiferl, Mayt. gevollmächtigtem General-Zieutenant und Feldmarfchall, eigenhändig 
unterzeichnet mit Siegel, 

4, Endlich das vom römiſchen König Iofeph I. an die Stadt Ulm erlaffene 
Kecommandationsfchreiben vom 24. November 1704, deffen bereits Erwähnung 
Ö 3) M. Chriſtoph hatte dem Herzog von Württemberg einen Plan für die Wiedereroberung der 
Stadt Ulm entworfen, der aber zufolge Verfpätung des Generals Styrum vereitelt wurde. S. hierüber 
Relchard, Geſchichte der Krlege Ulms. ©. 152, 
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geſchah, und das uns in einer von Zach. M. Campmtller (2), Röm. A. M. —— 
geh. Referendarius und Feld-Ariegs-Kanzlei-Direktor beglaubigten Abſchrift erh ne 
ft. Es lautet nad Anführung der Bitte um eine zulänglihe Vergeltung 
Confolation für Welfer: 


„Wan nun des Supplicantens tröstliches Wohlverhalten und ‚prästirte —— 
wormit Er sowohl vmb Uns als das Publicum, specialiter aber vmb die St ‚haffen- 
sich haubtsächlich meritiert gemacht, genugsamb bekhannt und von solcher bescl 7 
heit sein, daß sye billich sollen consideriert, sonderbahr aber von denenja % nt 
welche die mehriste Frucht darvon genossen, belohnt werden, und der — 
meistens dahin abzillet, daß Er die Erkhäntlichkeit von mehr bedeuter Stadt — 
seinen Geburts ınd Wohnungsort zu genieſien haben möge; Wür Ihme 2 ee, 
umb s0 viel mehr gnüdigst gönnen als durch gebührendte remunerirung — * den; 
ehrlichen Patriotens auch andere zu dergleichen treue und Byffer angefrischt ni * 
Solchem nach zweyfien Wür gnüdigst nicht, Ihr werdet von selbsten geneigt en 
in ansehung obrecensirter Motiven, widerholten Supplicanten in seinen N N 
Desiderijs wilfährigst zu erscheinen, massen Wür all dasjenige, was Ihr Bien 
angenehmes widerfahren lassen werdet, zu sonderbahrem gnädigsten wohlgefahlen 


aufnehmen, auch konftighin mit Königl, gnaden zu Erkhennen nit Unterlassen 
werden etc.“ — 


Diefen Gunftbezeugungen des römiſchen Königs und anderer hoher Zerren 
n wir wohl auch das bei den Atten liegende in Kupfer geſtochene Bild des 
Telömarfhalls Hans Karl Baron von Thüngen zuzählen, wahrfcheinlid eine 
merung an den Aufenthalt Melfers im Lager vor Landau. 

Was der Rat durch Ehrenauszeichnung und Gelöleiftungen ihm gewährt, mas 
er durd Übertragung höherer Ümter, wie 1706 das eines Oberrichters und Ariess· 
rats, 1707 das eines geheimen Rats, 1712 das des Herrfchaftspflegers bieten konnte, 
vermochte aber den unruhigen Mann nicht zu befriedigen, er ftrebte noch nad) Xang 
und Würden und nach Derbefferung feiner finanziellen Derhältniffe. Das eine follte 
die Erhebung in den Seeiherenftand, das andere ein Keichslehen bieten. Er hatte 
fange genug in Wien gelebt, um zu wiffen, daß folche Ziele nicht unerreichbar waren, 
und um die Wege zu kennen, wie fie zu erreichen. Aus einem Untwortfchreiben des 
Zandgrafen Froben Ferdinand von Fürftenberg aus Mößticch (Meßkirchen) 28. VII. 
1710 erfehen wir, daß Mare Chriftoph fih an diefen gewandt Hatte um ein 
Empfehlungsfcheiben für einen feiner Söhne und um Verwendung zur Erlangung 
einer andermeit ſich darbietenden confiderablen Stelle für fich felbft. Erftere Bitte 
wurde erfüllt, bezüglich der anderen bemerkte ihm aber der Zandgraf ganz freundlich, 
daß er „durch fernere Continuation in gegenwärtigem Employ fich fomohl erga 
petriam Urbem (als welche wahrhaftig deffen fernere Gegenwart fehr vonnöten 
habe) als erga Caesarem et Imperium noch mehrers meritiert machen könne, 


auch ſolches nebft dem daraus vefultirenden bono Publico dermaleins nicht 
unbelohnt werde gelaffen werden“, 


dürfer 
Agl. 
Erin 





25. Kap. Die Ainder und Entel Chriftoph IL. — Mare 








Welſer wollte alfo Ulm verlaffen, der Kat Hatte ſchon 1705 befchloffen, daß er 
von feinen Altheimer Ämtern zurüctveten folle, was dem Trachten nad) einer 
anderen „confiderabeln Stelle“ zugrunde gelegen fein wird. Sieben Jahre lang 
ſchleppte ſich diefer Zuftand fort, bis dem Rat die Geduld ri und er nad einer 
unterm 27, April 1712 neuerlichen vergeblichen Aufforderung an Welfer, die Alt« 
heim’fchen Ämter als mit feinen fonftigen Ehrenſtellen nicht mehr vereinbar, auf 
zugeben, am 18. Mai das Amt und die Holsforftverwaltung Altheim andermeit 
befeßte, worauf „Herr Ariegsrat Welfer nunmehr von felbft belieben werde, das 
gedahte Amt Altheim und was von demfelben anhängig, dem (Nachfolger) Alett 
einzuräumen“, 

Auch in diefer Angelegenheit hatte Mare Chriftoph das Fürmwort des Land« 
grafen von Fürftenberg in Anfpruch genommen und wir müffen uns hier, wie bei 
der Fürſprache des Zandgrafen Vratislaus von Fürftenberg fir Sebaftian Welfer in 
Nürnberg (f. Anl, XXXXVIII) nur darüber wundern, wie ernft die Keichsftädte 
ſolche Interzeffionen genommen haben. Ulm lehnte fie zwar ab, entſchuldigte ſich 
aber mit einer faſt unverftändlichen Höflichkeit beim Zandgrafen, der trotzdem in 
einem Schreiben vom 19, Mai 1712 dem Rat fehr ungnädig antwortete. 

Deihermann') erzählt, es fei Mare Chriftoph geftattet worden, einen Amts- 
verwefer in Altheim anzunehmen und das Amt erft 1718 und zwar an feinen Sohn 
Albrecht Daniel abzutreten, in unferen Alten findet ſich nichts davon. 

Mittlerweile war aber Karl VI. auf den Thron gelangt und nun fegte Marr 
Chriftoph den Hebel in Wien ein, um feine Ziefe zu erreichen. In einer Eingabe 
Tegte er unter Bezeugung feiner alleruntertänigften Devotion dar, was er im Kriege 
ausgejtanden und wie er fich um die Miebdergewinnung Ulms verdient gemacht habe. 
Die Feinde hätten fi) bemüht, ihn unter Anerbieten von 15000 Piftolen und 
einer fchönen Charge auf ihre Seite zu bringen, er babe dies aber pflihtmäßig 
zurücgeriefen und ſich dadurch ihre Rache zugezogen, die in der Beraubung feiner 
Mohnung in Ulm zu Tag getreten fei. Schuldfcheine von Debitoren feien bei der 
Plünderung in Stüce zerriffen worden, es fei ihm fo ein Derluft von 36000 fl. 
erwachfen. Ex berief fich auf die Zeugniffe der hohen Generafität und auf die Zuſage 
einer Belohnung durch Kaiferl. Gnade (von welcher indes uns nichts befannt ift) 
und ftellte die Bitte: 

„Aaiſerl. Majeftät wollen, um feine Kinder zu Ihrem Dienfte gehörig auf 
zuerziehen, gedachte Derlufte durch ein nachdruckſames und kräftiges Erfpeltanz-Detret 
auf ein vafant werbendes Ritter oder fonftiges adeliges Keichslehen verſchmerzen 
zu machen, das teichsfreiherelihe Wappen und den Stand feines in Gott ruhenden 
Herrn Vetters Carl Welfer,?) geweſenen vieljährigen getreuen Zandvogts zu Gilnz - 
burg und Burgau auf ihn und die feinigen zu confirmiren, und da er mit Gut und 
Blut fir den Reichsadler geftritten, zum ewigen Angedenten erſt gedachtes Wappen 





4) Deyermann a. a, ©. ©. 597, 
*) Gemeint iſt hier der Bruder Phllippinens, deffen Standeserhöhung aber nicht vom Reiche, 


fondeen vom Erzherzog Ferdinand herrlihrte. 
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(alſo das Zinnenbergifche) mit ſolchem Adler in Schild und Helm allergnädigft zu 
verbeffern geruhen“. dem 
TB. 6. I Aloe Snterzefflonen wurden bei Sem „Auzfüieften * — auch 
Landgrafen von Furſtenberg erbeten, welch letzterer ſich in — —— Wir 
an den Kurfllrſten von Mainz und den Reichs-Pizetanzler in * ſtoph den Zand- 
wiffen nicht wodurch, aber in irgend einer Weife muß Marz — RER 
grafen fich verpflichtet haben, denn Fürſtenberg fam ihm fogar DR Reichsadfers, 
74 MituE EMEDnS SpHteN,. —— 
der wohl keine Ausficht auf Genehmigung gehabt hätte, den in is Digetanzier 
als Herzſchild in das neue Wappen zu erbitten, mie er auch beim Re Eds Diplom 
die Bitte Welfers um Nachlaß von 2 Dritteln der üblichen Tare füt 
warm befürmwortete, i 
29. April 1713 wurde das Freiheren-Diplom am lat Er 
ausgefertigt, erft am 14. Auguft aber konnte Marr Chriftoph, der — dem Rate 
vorher zum regierenden Blirgermeiſter gewählt worden war, die — erru Stand 
vorlegen laſſen. Er war famt feinen ehelichen Zeibeserben in den le vermebtt; 
erhoben und fein Wappen durch Aufnahme des Flürftenbergifchen ns ‚en oberen 
aber nicht in der erbetenen Geftalt, fondern der Adler wurde im vor! er en, die 
Felde eingefeht, während die drei übrigen sie Zinnenbergifchen eh 
Sranderifchen Rofen und die Welferifche Zilie ausfüllen, lettere fteht auf 
Deife rechts im unteren Felde. . 
Den Rat befchäftigte nun die Frage der Titulierung feines —— 
Auszug aus meiſters, er nahm diefe Frage fo wichtig, daß er am 14. Auguft 17 Hi Ein 
gem Rats. hierwegen das Gutachten der Ratstonfulenten einzuholen, aud in Augsburg k 
proloholle gun bern Ki tde am 22. desfelben Monats 
beiB. XXX 9 fi zu erkundigen. Von Yllienberg wu > Sreiheren- 
geantwortet, daß zwar im dortigen Ratscollegio Niemand, der fich des eelden 
Präditats gebrauche, fich befinde, daß man übrigens gegebenen Fails einem 


hr Rp einen anderen Rang, als die Orönung und deffen beffeidete Ämter mit fih bringen, 
en N, R. A 


R nicht zugeftehen wiirde, M 
ll — von 18, Auguſt 1713 wurde darauf dem en 
3. 6. von Schad die Titulatur: Hochedelgeboren, dem Bürgermeifter —— * 
die (damals hochftehende) Titulatur: Mohlgeboren gegeben, beim Aufruf fol = es 
anderen Heren vom Pattiziat „Shro hochadelige Herelichteit“ bei Welfer aber „ 
mohlgebornen Herrlichkeit” heißen, 

In einem Briefe Pe Chriſtophs vom 20. Auguft 1713 an den En 
Sch. Michael in Yflenberg begründet er den nunmehr von Erfolg getrönten Schr 
damit, daß verfchiedene altadelige Familien neuerer Zeit „in nachdentliches Aufnehmen 
und Hohes Anfehen fich gefchwungen haben, während die noch ältere und von vielen 
Saeculis Hochgefchäßte Familie der Delfer in ſolcher Ruhe geblieben, daß den 
wenfgften und fonderfich den alferhöchften Minifteis nichts von derer Würde betannt 
gewefen; daher er (Mare Chriſtoph) dann bei offenbar wenig Verdienften gegen 
Ahro Kalſ. Maf. und das gefamte HL. Reich nicht Habe umgehen wollen, über die 
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Sache alfo zu reflettiven, damit duch eine Kaiſ. Gnade fund werden mödte, in 
mas Dignität ihre liebe Familie vor Zeiten geftanden und mwelchergeftalt zu noch 
mehrerem das rechte Fundament gelegt worden fei”. 

Allein die Sache toftete Geld und das war hicht gerade Marr CHriftophs ftarte 
Seite. Hier legte fih nun der ebenfalls in Ulm lebende Chriftoph Lorenz Welſer 
(St. 731) ins Mittel und klopfte bei der Welſeriſchen Stiftung an. Er zeigt ſich 
in einem Briefe an Joh. Michael in Nürnberg erfreut fiber den Zuwachs an Glanz 
und Ehren-Anfehen, den die ganze Familie durch die Standeserhöhung erfahren 
habe und ftellte vor, daß troß des Perzichts des Heren Reichserztanzlers von Mainz 
auf die ihm gebührenden zwei Drittel der Tare, doch die anderen in aula Caesarea 
eriftierenden und hiebei nötigen hohen und vornehmen Werkzeuge bei ihren Iegalen 
und conftituieten juribus cancellariis geblieben, die zuſammen ein Namhaftes 
ausmachten. Es wäre daher von der Gtiftungsadminiftration fehr löblich getan, 
wenn der „mit fo wahren Erpreffionen baroniſirte Herr Coufin mit einem felbft- 
befiebigen Don gratuit soulagirt werden wollte“, zu welchem Ende ihm vielleicht 
ein oder der andere der Schufdpoften '), die er bei der Stiftung hatte, als Zeichen 
freundvetterlicher Mitfreude nachgelaſſen werden könnte, Die Herren Adminiftratoren 
Joh. Michael in Nürnberg und Felix in Raſch feheinen fih aber nicht dafür erwärmt 
zu haben, denn unfere Gtiftungsakten enthalten nichts von einem Nachlaſſe oder 
einem Don gratuit. 

Den zweiten Zweck feines Schrittes in Wien, eine Perbefferung feiner 
mißlichen VDermögensumftände, hatte Mare Chriftoph nicht erreicht und aud ein 
nochmaliger Derfuch, den er im Herbfte 1713 gemacht zu Haben feheint, muß troß 
der Verwendung feines Hohen Gönners, des Zandgrafen v. Fürſtenberg, ohne Erfolg 
geblieben fein, wir finden feine Spur von einer Erhörung. — 

Noch haben wir nun feiner Familie zu gedenken, derer Los bei der Kampf 
natur des Vaters und den Wechfelfälten in feinem Leben nicht immer beneidenswert 
gemwefen fein mag. 

Maria Beferer von Thalfingen, die Tochter des Stadtrechners Daniel Beßerer 
und feiner Gattin Maria, geb. Hartbronner, war es, die ihm am 14. Juni 1681 
Herz und Hand reichte, Der Ehebund war mit 9 Söhnen und 9 Töchtern gefegnet, 
es waren aber beim Heimgange des Paters hievon nur 3 Söhne am Leben geblieben. 
Die Mutter ftarb als Witwe am 13. März 1734. Daß Mare Chriftoph der Stellung, 
die er ſich in Ulm gefchaffen, und der Beziehungen zu hohen Perföntichteiten, die 
er in Wien gewonnen hatte, fih beöfente, um feine Söhne zu verforgen, wird Ihm 
als Pater nur zugut gehalten werden können, wenn er auch die Wirkung, die ſolche 
Zurtiderinnerung bei den hohen Herrn erzeugen fonnte, überfcäßt Haben mag. Bei 
dem Ulmer Rat ift er, wie es ſcheint, mit der Auffparung der Oberforftmeifterftelfe 
für feinen Exftgeborenen beffer gefahren. Der Energie, mit der er die Verleihung 

) &s waren 3 Schulöfcelne vorhanden: a) ein von Marr Chr. IL, (dem Pater) Herrührender 
von 1672 1. 23 fiber 600 fl. und zwei von M. Chr. III. ausgeftellte, über 700 fl. von 1698 IL. 15 und 
fiber 1000 fl, von 1698 XII. I, 


F.718. 6. 


R 718,6, 


614 Antonslinie. — Zweig Bartholomä in Ulm. 














einer Dompherrnftelle in Merfeburg an feinen Augsburger Vetter und Paten 
Jatob Friedrich W. (Gt. 833) auf Koſten der Familienftiftung betrieben hat, werden 
wir noch bei deſſen Zebensabriß zu gedenten haben, der Angelpunkt diefes Unter 
nehmens war zweifellos das Beftreben nach höherem Glanz der Familie. 

Marr Chriftoph wurde nad; Ableben des Rafcher Hieron. Felix (St. 755) im 
Jahre 1715 Senior der Familie und hatte in feiner Aufgabe als I. Adminiftrator 
der Stiftung Anlaß, gegen die Saumfeligleit des Ylürnberger Co-Adminiftrators 
Hans Karl (St. 580) vorzugehen. Davon bei Hans Karl, 

Im Iahre 1721 wurde er noch zu einem RatsEltern in Ulm erwählt, am 
24. März 1726 aber ftund das unruhige Herz in Folge eines Schlaganfalls ftille, 
Sein und feiner Gattin Bilder befigen wir als Ölgemälde in Neunhof.) 

Mie voraus zu fehen war, hinterließ Mare Chriftoph III, zerrüttete Dermögens- 
verhältniffe, das Inventar weift einen Schuldenftand von 27086 fl. aus, dem nur 
5506 fl. an Aktiven gegenüber ftunden, Unter letzteren findet ſich der Kaiferliche 
Gnadenpfennig Joſephs I. mit Diamanten, angefchlagen zu 150 fl, Sein Haus auf 
dem grünen Hof in Ulm, das er 1658 um 2500 fl. exrfauft hatte, wurde am 
15. Februar 1729 den Gläubigern um die darauf verficherten 1900 fl. überlaffen. 
Die Söhne haben die Erbſchaft cum beneficio inventarii angetreten. 

Einer Begegnung mit einem von dem Niederrhein ftammenden Welfer fei hier 
noch gedacht, die Erzählung ift unter die Anlagen (Kr. LII) verwiefen, weil fie Narr 
Chriſtoph III. wie aud die anderen mit der Sache befaßt gewefenen Agnaten nur 
äußerlich berührt, 

Sehen wir uns nun nach den Augsburgern um, den Nachtommen Heinrichs 
(f. im Eingange diefes Kapitels). 





Gr N Sie wurden famt den Bildern feines Sohnes Karl Feltzian und deffen Frau, geborne Schad, 
Inh einem fleineren Ölbilde ihres Sohnes im Sahre 1856 von der Familie Beßerer uns ſchenkwelſe 
erlaffen, woflir die aufrichtigfte Danteserftattung hier niedergelegt fein foll. 
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26. Kapitel. Antonslinie, Zweig Barthofomä in Augsburg, 


Heinrich Welfer (St. 370) und Marie Magdalena Sulzer. 








Maria Magdalena Heinrich Chriſtoph — Sans —_____ j 
GG. U. — (Dorothea Honold) (a) Sebeita Killinger; b) Anna Bürglin) 
außer fünf jung verftorbenen Kindern Hans Jatob Hans Heinrich Daniel 


(Elifabeth Seefried) (1. Elifabeth Huber, 


Magdalena Dorothea Hans David Regina Barbara 2. Regina Acc, 
(Shriftoph v. Stetten) (1. Anton Wölwein, (Seremias Dümbler) (1. Hans Adam Geutter 3. Anna Marg. Baier) 
2. Chriſtoph Ammon) 2. Jatob Bühler) 


Georg Heinrich Regine Sophia Anna Xofine Shriftian Lorenz 
(Sohann Ach) (Magdalena Baldinger) 


— 


Maria Magdalena Chriſtoph Heinrich 
(1. Friedrich Harsdorfer, 
2. Hieronymus Felir Welfer) 





Defzendenz 
im 27. Kapitel, 


26. Kapitel. 


Die Kinder Heinrich d. Ält. im 10. Kapitel, dann deren 
Nachkommen mit Ausnahme der Defzendenz Daniels, 


Das Ehepaar Heinrich (St. 370) und Maria Magdalena, geborne Sulzer Hatte 
4 Kinder: Maria Magdalena, Heinrich, Chriftoph und Hans. 

1. Maria Magdalena, deren Geburtsjahr zwar nirgends befonders a; 
aber auf 1586 zu legen ift, weil fie in genealogifchen Quellen ſtets als Reh 5 * 
ihrer 1585 verheirateten Eltern aufgeführt und ihr Bruder Heinrich im Jahre 1597 S1.406 
geboren ift, vermählte fi 1611 mit Hans Ulrich Oeſterreicher.) Ihr Man 2.316. 
wurde 1632 unter die evangelifhen, fog. ſchwediſchen Geſchlechter aufgenommen) 
und von Guſtav Abolf in den Rat geſetzt, wanderte aber 1638 nad) Danzig aus, b) 
Dies erlebte fie nicht mehr, fie ift 1636 verftorben. 5 


2. Heinrich), 
d. üngere, geboren am 29. September 1587, verheiratete ſich 1614 mit Doroth Eu 
Honold!) aus welder Ehe 10 Kinder Hervorgingen. Über feine Jugendzeit Ans st. * 
wie nicht unterrichtet. ws. 
Infolge des Reftitutionseditts vo 
getragen zu haben, feine Paterftadt zu ver 
urtunde, ausgeftellt am 27. September 1 


n 1629 ſcheint er fih mit dem 
laſſen, es eriftiert wenigftens eine — 
629 von den Pflegern, Blirgermeiftern R 
dem Rate zu Augsburg, worin ihm auf Anfuchen bezeugt wird, daß er und * 
fünf damals noch am Zeben befindlichen Kinder ehelid; geborene Burgerstluder 
Augsburg ſeien und nicht in Leibeigenſchaft ftünden.®) 1632 fam er in den Evangelife os 
und im mächften Sahre in den geheimen Rat, er war Mitglied des zufolge vn 
Heilsbronner Vereinbarung dem ſchwediſchen Kommandanten zur Geite gefeten 
Ariegsrats und wurde von Augsburg mit Dr. Rehlinger nah Um abgeotänet si 
der Angelegenheit der Yufbringung von Mitteln fir den Bund der Proteftanten r 


1) Über die Famitie Oeſterrelcher f Stetten, Geſchl.Geſch. 288. 

?) Zangenmantel, Regpift. 212. 2 

%) Stetten, Gef. von Augsburg Il, 536. 

4) Über die Honolds mit der Caube ſ. Stetten, Geſcht.Geſch. 302, 
5) Stetten, Augsb. Geſch. IL, 51, 62. 

*) Ebenda ©. 236, 296, 255, 
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R jeder 
Selbſtverſtändlich mußte er 1635 bei Einfegung des en — 
auheten, ©r ftarb mod im gleichen Fahre und fand bei @t Dune Lt „una 
feine Ruheftätte in einem wahrſcheinlichen Sulzerifchen —— —— 
eines Epitaphiums aus weißem Marmor, das Heinrich feiner Mutter und Hans Georg 
geborne Sulzer und feinen jung verftorbenen Söhnen Georg Dietrich 
1623 errichten ließ, gibt Praſch, Epit. Aug. I. 187. ir Hier gleich. feine 

Por den weiteren Gefhwiftern Heinrichs d. 3. ſchalten Bee tragen auf 
Rinder ein, weil mit diefen fein Mannsſtamm erloſch. Die 10 Ausftellung des 
dem Stammbaum die Nummern 883—592, 5 davon waren bei der nicht mehr am 
oben erwähnten Familienftandszeugniffes vom 27. Septembe nr en th und Sabina. 
Leben, nämlich Georg Dietrich, Hans Georg, Hans Bartholomä, Elifabe 
Von den übrigen iſt befannt, was folgt: 


Gattin des 
Sb 683. a) Magdalena, geboren 1615 wurde am 8. November 1638 die 


überliefert 
Stogg, Ehriſtoph v. Stetten, deſſen Zebensgang Paul v. Stetten d. 3. uns f 
E.384. at,”) Sie ftarb 1650 im Wochenbett. 


‚ 5 in Mäheres 
Stb. 585. F — b 1 mit Anton Wölmwein 
EEE nie ) Dorothea, geboren 1618 wurde 164 


; on in 
befannt) vermählt und heiratete nach deffen Ableben — — 
0% Ulm. Nach einem Briefe Daniel Welſers vom i8.128. Januar 1683 le 


ernber 
dort im größten Elend. &te ift aber zu Augsburg geftorben, wo fie am 24. How 
B.xIv. 1700 beerdigt wurde, 


. 49 ohne 
—— ©) Hans David, geboren 1623 ift als Hauptmann in cantis 16 . 
Nachtommenſchaft verſtorben. 
Stb. 659. 


ändler 
iR 4) Kegina, geboren 1625 heiratete den Nürnberger Buchdruder und Han 
Si. 628, Jeremias Dimbler und ftarb 1655 in Nürnberg. 


3.388. Un etc. Düimbler ift noch eine Erinnerung im Areisarchio in Amberg ER 
nämlich feine Forderung an Pfalsgraf Chriftian Auguft zu Sulzbad auf Rü Den 
eines Darlehens von 1000 fl., das der Schwiegervater Heinrich Welfer dem 9 * 
grafen Auguſt aut Schuldbrief d. d. Auguſt 20. Mai 1632 vorgeſtreckt hatte, da 
auf 15 fl. 58 Ar. Reſt an Druderlohn. 

‚10.590. 


©) Barbara, geboren 1626 und vermählt 1656 an Hans Adam Geutter 

#.629. von Ulm, Sandelsmann und Inmwohner zu Iliienberg, nad) deffen Tod aber at 

51.628. Jatob Bühler, einen Genannten des größeren Rats und Affeffor im Banen 

938. publico in Aenberg. Ihe Bild nad) einem Gemälde von . 9. Fuds iſt uns 

4.B.Xc1v. erhalten in einem ſchönen Aupferftih von 3. Sandrart und gibt den Aufſchluß, dab 
fie am 12. Oftober 1679 verjtorben ift. 


) Die Infchrift bezeichnet zwar das Grab als paternum tumulum. Der Pater Heinrich 1 
aber erft ein Jahr nad) der Errichtung des Epitaphs und wurde bei Chriftoph und Andreas beerdigt. 
Paternum wird alfo auf den Großvater mlitterlicher Geits zu beziehen fein. a 

?) P. v, Stetten, Sebensbefchreibungen zur Erweckung und Unterhaltung bürgerlicher Tugend 1., 337, 
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Die weiteren Kinder Heinrich des Älteren find: 
3. Chriftoph, geboren am 13. September 1592 trat in Ariegsdienft und ftarb Sıb. 581. 


1616 zu Civita, einer, wie es im alten Stammbude heißt, venetianifhen Statt — F— 
alias findet ſich Civita Vecchia. — Er fand dort fein Grab, St. 497. 
E.317. 

4. Hans, 


geboren am 8. März (oder Mai) 1594, ftand im Jahre 1618 bei Daniel Herwarth Stb. 582. 
in Zyon in Dienft'), war demnach für den Handel erzogen, von einer felbftändigen F-498. 
Führung eines eigenen Gefchäfts verlautet aber nichts, auch ftädtifche Ämter feine 34198. 
er nicht befleidet zu haben. Wir befigen ein einziges Schriftftüc von feiner Hand, — 
einen Brief, den er am 6,/16, Juli 1629 während einer Sauerbrunnenkur von F. 498. 
Ebenhaufen (bei Aiffingen?) aus an feine Schwiegermutter in Augsburg ſchrieb. 
Hans war zweimal verheiratet, zuerſt ſeit 1622 mit Rebekta Aillinger, 
der Tochter des Nördlinger KAonfulenten, dem wir ſchon bei Hieronymus Anton 
(oben ©. 568) begegnet find, und der Anaftafia Seutter. Sie ſchenkte ihm zwei 
Söhne, ftarb aber ſchon 1627. Im Jahre 1629 vermählte er ſich dann mit 
Anna Bürglin, des Konfulenten Dr. jur. Daniel Bürglin und der Anna Maria 
Dorner von Kempten Tochter, mit der er noch einen weiteren Sohn erzeugte (Daniel), 
Hans feldft fegnete im Mai 1633 das Zeitliche und wurde in der Grabftätte von 
Chriftoph und Andreas Welſer beigefegt. Seine Witwe hat ihn um 50 Jahre BIT. u. XIV. 
überlebt, fie ftarb erſt am 3. Februar 1683 und fand im Grabe Bartholoma Melfers — 
im Gottesader Ar. 2 bei St. Anna ihre Ruheftätte.‘) BILWCK. 
Aus ihrer Zeit ift noch eine Pergamenturfunde vom 27. Yuguft 1663 vorhanden D. r. - 
über Abteilung eines aus der väterlichen Erbfchaft herrührenden Haufes mit ihrer 
Schweſter Katharina, der Witwe Hans Friedrich Welfers (St. 503) und Hans 
Georg Amann, dem liberlebenden Manne ihrer Schweſter Deronita. 


Mie eben gefagt, hatte Hans Welſer in erfter Ehe mit Xebetta Killinger 
zwei Söhne: der eine, 


Hans Jatob, geboren 1623, jtarb 1694 ledigen Standes; der jüngere ge 
Hans Heinrich, — 


geboren am 9. Juli 1625, wurde, nachdem er ſchon mit 8 Iahren feinen Vater 1.594. 
verloren hatte, unter der Zeitung des Großvaters Killinger erzogen, Er wurde #633. 
1691 in Gtraßburg als stud, phil, dann am 11. Tui 1695 in Akporp ugs I Si 
stud. juris {mmateitufiert, bei feiner Abreife von dort im Mai 1648 Übergab er — 
der Unfverfität fein Teftament.?) Wir wiſſen, daß er auf der Hochſchule ein engereg 
Sreundfchaftsband mit feinem Detter Hieronymus Anton gefnüpft Hatte, Später 
4) Brie . Funk 1618 am Gebaflian Welſer in Menberg bei F, 
Be lem er 1683 und Seichenfermon auf Ihn. 328, 8, 
#) v. Steinmeyer, Altd. Mateitel I, 267; IL, 611, Anm, 16. 
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verlieren wir ihn aus dem Auge, bis er am 4. Februar 1651 der Stadt Yördlingen 

D.VI. bie dem dortigen Spital gehörige Altenburg, ein freies Landgut mit Wohnhaus, 

fAbschrifl) Stadel, Stallung, Äckern, Diefen u. a. m. um 10017 fl. abfaufte.‘) Im nächſten 

Jahre heiratete er Maria Elifabeth, die Tochter des Nördlinger Bürgermeifters 

Johann Georg Seefried und feiner Gattin Barbara Elifabeth, geb. Jäger und 

fetste ſich fo ganz in Nördlingen feſt. Der junge Hausftand war um vier Kinder 
gewachſen, als Hans Heinrich am 12./22. Mai 1662 ftarb.?) 

Sun gerieten aber feine Erben mit der Hofpitalpflege wegen des Guts Alten 
burg in Steeit,?) der feine Löſung fchlieglih dahin fand, daß der Graf Bettingen- 
Dallerftein, deffen Gemahlin fi ſehr daflir intereffiert haben ſoll, den Sit kaufte, 

F.633. Hans Heinrichs Witwe verheiratete ſich fpäter an den Dr. med. Salomon Braun 
aus Kiel‘) der um 1675 als Zeibmeditus des Markgrafen von Brandenburg und 
Bayreuth im Winterquartier zu Biberach geftorben ift. Ihrer gefchieht noch 1717 

C.XII. im Xeifeberichte Mare Chriftoph Welfers von Augsburg Erwähnung, die Beihilfe, 
die fie aus der Familienftiftung erhielt, wurde erft am 9. Ottober 1722 letztmals 
ausbezahlt. 


Obwohl Haus Heineich unter feinen vier Kindern zwei Söhne hinterließ, 
ftirbt fein Stamm doch mit diefen aus, weshalb die Darftellung der Lebensfdidfale 
diefer Ainder Hier gleich folgen foll. Die 4 Geſchwiſter hiegen: Georg Heinrich, 
Regina Sophia, Anna Rofine und Chriftoph Lorenz. 

ee a) Georg Heinrich, 

5 728. geboren am 21. September 1655, wurde nach dem frühzeitigen Tode des Vaters in 

E.402, Nördlingen erzogen und erhielt, ein Beweis für die Diivftigteit feiner Mutter, 
jährlich aus der Familienftiftung‘) eine Unterftügung von 12 fl., die fich indes auf 
30, dann 50 fl. erhöhte, als der Sohn 1673 für 6 Jahre die Univerfität Jena be30g, 
Schon nad) zwei Jahren wollte er vom Studium abfpringen, um in Ariegsdienfte 
zu treten, der Oheim Daniel Welſer in Uugsburg (St. 634) brachte ihn damals von 
diefem Plane ab, war aber umfo heftiger erzfient, als Georg Heinrich 1681 doch in das 
kurſachſiſche Heer eintrat.‘) Daniel prophezeit dem Abtrunnigen in einem Briefe 
an feinen früheren Dormund Auernhammer „furiosum rerum suarum exitum“ 
und hatte damit nicht fo unrecht. Georg Heinrich klagt in Briefen, die er in den 
Jahren 1685 und 1686 als Sergeant von Eilenburg in Oberfachfen und 1690 und 
1691 ‚als Fähnrich von Zwickau aus fchrieb, fiber die Unmöglichkeit, mit feinen 


’) Don diefem Befige liegen in Abſchrift auch die Erwerbabı ä ö 
viefe der Vorgänger, Fritz Döttlers 
von 1365 und der Spitalpflege von 1411 beim Alte, i 


I 
1.683, Fi Brief der Witwe an Daniel Melfer vom 13. Mai 1662. 

ER ) Die Welfer’fche Partei ging in diefem Progeffe die Suriftenfakultät in Tübingen um ein 
36H ten an. Die hieflir ausgearbeitete Species facti bef dem Alte D. VI. 


> Brlef des Dr, Coy in Viberach vom 19, Februar 1678. 
ee 2 aankfagungsfepzeiben Hans Heinrichs und feiner Pormünder im Atte F. 728. 
ellage zu einem Briefe Daniels an Io. Michael Welfer in Nürnberg vom 18./28, Januar 1683, 
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Bezüigen auszutommen, er befam als Sergeant auf Werbung 1 Taler, als Fähnrich 
fur das gleiche Geſchäft 2 Taler ffir einen Geworbenen, womit nicht auszutommen 
fei, und erhielt von der Stiftung einmal 20 fl. zum Antauf eines Pferdes. Der 
legte ber vorliegenden Briefe fam aus Hergersbah (A.Ger. Roth), er bemertt 
darin, fie feien ſchon 3 Wochen auf dem Marſch und nicht über 3 Meilen von 
Nürnberg hinausgekommen. 

Im nächſten Jahre quittierte er dem ſächſiſchen Dienſt,) kehrte aber nicht zum 
Studium zurüd, fondern trat als Freiwilliger in die Kaiferliche Armee unter dem 
Herzog von Croy; nad) dem Verlufte Belgrads in die Heimat zurldgetehrt fand 
er 1694 Gelegenheit, als Zeutnant bei den Schwäbiſchen Areistruppen unter- 
zufommen, In diefer Stellung ſchied er, nachdem feine Geſundheit in Folge der 
Kriegsſtrapazen nach und nach ſehr zurückgegangen war, im Jahre 1700 in Ulm 
aus dem Teben. Auf einen grünen Zweig iſt er nicht mehr gekommen, 200 fl., die 
er in den Jahren 1684 und 1693 aus der Allgemeinen Stiftung als Darlehen 
entnommen hatte, wurden in der Rechnung für 1717 als uneinbringlich abgefchrieben. 


b) Regina Sophia, geboren 24. Dezember 1656, ift ledig geblieben. Am 
27, Mat 1671 fchreibt fie an den Oheim Daniel W, von Gailenbach aus, wo fie 
mit ihrer jüngeren Schwefter bei der Familie Aoch zu Befuh war, im Jahre 1683 
lebte fie in Augsburg laut eines Briefs Daniels vom 18,/28. Januar 1683, am 
11. September 1717 traf fie Mare Chriftoph auf der Rücteife von Kürnberg in 
Aördlingen bei ihrer Mutter. Die Jahresunterftügung von 18 fl, die fie feit 1724 
aus der Allgemeinen Stiftung bezog, läuft bis zum Jahre 1740. 

©) Anna Rofina, geboten 21. September 1659. Ihr Stiefvater Dr. Braun 
hatte die Familie, als er 1675 ftarb, in dirftigen Derhältniffen hinterlaffen, die 
Witwe hielt fich bei dem oben genannten Dr. Joh. £oy?) in Biberach auf und 
diefer wandte fih an Daniel Welfer mit dem Anſuchen, ev möchte wegen der 
betrübten Lage der Witwe Braun deren Tochter Anna Rofina zu fih ins Haus 
nehmen, wobei er verficherte, „daß die liebe Jungfer nicht allein einige Befchwerde 
nicht fein, fondern mit ihrer Höflichkeit, adeligen Tugenden, recht angeborner 
Diskretion und ſchönen Zeibesdifpofition jedemalen alfo an die Hand gehen werde, 
daß man alle gebührende Satisfattion von ihr haben folle“. &o gefchah es auch, 
nach einer eigenhändigen Hotiz Mare Chriftoph Melfers (des Augsburgers St. 732) 
tam fie am 4. Oftober 1676 von Nörolingen her in Daniels Haus. Im Jahre 
1678 verheiratete fie fi dann mit Johann Koch, einem Sohne des Geheimen 
Rats Johann Koch und feiner Frau Sabina, geb. Zotter, einem Schwager Ihres 
Stiefontels Daniel. Ihr Mann wurde fm felben Jahre Affeffor am Stadtgerichte 
in Augsburg und befaß ein Zandgut in Bergen (vermutlid) Stadtbergen), er folf 
1682 diefe Stellung aufgegeben und feinen Beſitz in Bergen verkauft haben in der 
Abficht, fi) in der Nlcnberger Gegend ein Bauerngut Zu kaufen. Tatſächlich ſcheint 


ö . Lorenz im Alte F, 731. 
nach der Stizze von der Hand des Bruders Chr. 
*) Quelle: deffen oben erwähnter Brlef vom 19. Februar 1675 (©. 620). 


‚Stb. 597. 
F. 729. 
81.729. 
E.453. 


[7P.4 


© AL 


‚Stb. 698. 
#730, 
‚51.730. 
E.468. 


#.730. 


622 Untonslinie. — Zweig Bartholomä in Augsburg. 




















es nicht dazu gelommen zu fein, denn nach dem Augsburger Stadtämterbuch hatte 
er die Affefforftelle in den Jahren 1682 und 1683 inne und wird bis zum Jahre 
1703 auf ihr geführt. Wie aber ein folder Schritt damals beurteilt murde, 
entnehmen wir aus einem Briefe feines Schwagers Daniel Welfer. Ganz entſetzt 
ſchreibt diefer am 21. Auguft 1682 an Kochs Schwiegermutter: „Sonften aber hat 
mid) eine Zeit her nicht wenig befremdet, ja auch in meinem Gemtite fehr turbiert, 
daß Herr Schwager Johann Koch (welchen ich bishero caeteris paribus und in 
suo genere oder etmelhermaßen flir Aug gehalten) in diefe große ungemeine 
Torheit und Raferei geraten, daß er mit größter Betrübung feines alterlebt und 
um hiefige Stadt höchſt meritierten Herrn Vaters, auch meinem und anderer, die 
es gut mit ihm meinen und die Sache recht erwogen, allerhöchften Mißfallen (indem 
ich mich auch wahrlich alfo darliber betrübt, daß beinahe in eine Krankheit gefallen 
wäre) ohne Vorwiſſen unfer aller ganz wahnwitziger Weife an unferm jährlichen 
Schwörtag morgens früh als ein blödhäuptiger Amadis- Ritter‘) gleichfam als auf 
näreifche Abenteuer ausgeritten, und zwar erftlich, wie ich vernommen, nach Nörd⸗ 
lingen getommen, als man ihn aber allda von ſolcher Torheit abmahnen wollen, 
hat ſich feine allzugroße fatuität (Albernheit) noch umfoviel mehr hevvorgetan, daß 
er gar nacher Nilrnberg kommen, fich bei Heren Hieronymus Felir Melfer an« 
gemeldet und in bderfelben Gegend (Rafch) ein Bauerngut (und welches wohl zu 
merten, fein Hercengut) zu kaufen begehrt, ja, wie etliche fagen wollen, bereits einen 
Kauf gemacht, und alfo der ganzen Stadt Nurnberg und gefamtem Patriziat allda 
feine große Torheit mit allen Umftänden kund gemacht“. Daniel erörtert dann, 
was Koch in Augsburg aufgegeben habe, und fährt fort: „Hiegegen an einem land ⸗ 
fremden Ort ſich fegen, allwo er doch weder Sitten, Gebräuch oder manier lediglich 
nicht wüßte, da man ihn dann gar leichtlich fhnellen, oder einen Streich, wie man 
zu fagen pflegt, an ein Bein geben würde, auch bei wieder hevannahenden Ariegs- 
troublen mit Anlagen als einen Fremden merklich befchweren würde, bis endlich all 
das feine eingeprodt und confumiet wäre , . ." Er fchließt dann: „hätte mir 
aud niemals träumen laſſen, daß das politifche Hauptfieber fo ftart an ihm 
anfegen wiirde", — 

Joh. Zochs Frau Iebte fpäter als Witwe wieder bei ihrer Mutter und ift erft 
1744 geftorben, vom 14. April diefes Jahr batiert der lehte der Briefe, die wir von 
{ihrer Hand befiten. 


Der jüngere Sohn Hans Heinrichs, das jüngfte feiner Kinder, mar ſicher der 
bedeutendere. 


Stb .699. 1.78, 
St.731. 5. = d) Chriſtoph Lorenz, 
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war geboren am 23, Oftober 1661, war alfo erft 7 Monate alt, als er feinen Pater 
verlor. Laut des von (Hm felbft verfaßten Zebenslaufs follte er nach dem Befuche 
der Trivlalſchule in Aördlingen einem gar berühmten Ingenieur und Ober-Baumeifter 
in Genf übergeben werden, der ihn nach geündlicher Schulung in feinem Milttair- 


) Fischarts Amadis aus Frantreich war alfo nach einem Jahrhunderte noch nicht vergeffen. 


ap. Die Hachtommen Heinrich 
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und Zioilfache auf eine Ariegsfchule der Königlich franzöfifchen Kadetten empfehlen 
folfte. Damit war aber der fürforgliche Oheim Daniel Welfer nicht einverftanden, 
er nahm im Zuli 1676 den Tungen zu fih nad Augsburg und brachte ihn im 
Rollegium bei St. Anna unter. Nach Abfolvierung der humaniftifchen und philo · 
ſophiſchen Studien am Gymnaſium wurde er 1680 in Geſellſchaft des Augsburger 
Patrizierſohns Teonhard Karl Sulzer auf die württembergifche Eberhardina gefhidt, 
wofelbft er mit feinem Vetter Mare Chriftoph, dem Augsburger (St. 732) Zufammentraf. 

Daniel MWelfer, der ihm fein ganzes Wohlwollen ſchenkte, verwendete fih, um 
ihm die Studien zu erleichtern, bei der Stiftungsadminiftration mit dem Erfolge, daß 
Chriftoph Zovenz in den Jahren 1681—1687 die für die damalige Zeit ſehr bedeu- 
tende Summe von 425 fl. als Stipendium bezog. In einem Briefe vom 10. Januar 
1681 an Soh. Michael in Hürnberg Fleidet er die Empfehlung feines Gilnftlings in 
die Worte: daß folches Geld ja aufs Beſte angelegt fein werde, „wollte auch mid) 
nicht unterftehen, fo inftändig für ihn anzuhalten, dafern nicht erweislich wäre, daß 
er ſchon in jegigen Jahren ſowohl in studiis, als auch anderem, fo einem jungen 
Menfchen wohl anftändig fein mag, feinen älteren Bruder meit übertrifft", In 
Tübingen verweilte Chriftoph Lorenz 3 Jahre, die zunächſt der Philofophie, dann 
den juriftifch-politifchen Wiffenfchaften gewidmet waren, bis ſich die Gelegenheit ergab, 
mit feinem atademifchen Gefährten Sulzer „unter gar plaufiblen Conditionen eine 
zwar furze, aber wohl disponirte tour“ durch einen Teil Frankreichs und der 
vereinigten Niederlande zu machen, von der er Ende 1683 wohlbehalten zurfdtehrte, 

Mir wiffen ihn dann einige Zeit {im Haufe des gütigen Oheims, das Jahr 1685 
aber führte ihn nochmals nad) Tübingen und zwar als Hofmeiſter eines jungen 
Baron Eberhard Triedrih von Stodheim, diefe Verwendung dauerte aber nur 
anderthalb Jahre, da der junge Stockheim ftarb, Mare Chriftoph nahm mieder 
feine Zuflucht zum Oheim in Augsburg. Diefer dachte nun daran, ihn zu verheitaten 
und fehrieb am 5, September 1685 an den früheren Dormund Chriftoph Lorenz's, 
oh. Georg Auernhammer in Hörölingen, und bat ihn, Ertundigung einzuzfehei, ob 
nicht in Ulm eine paffende Partie zu finden wäre, wozu in Augsburg gerade keine 
Selegenheit fi) biete, Diefe Anregung führte zu einer glüdtichen Wendung in dem 
Zeben unferes jungen Welſer. Wir dfirfen nämlich mit ihr wohl einen Brief in 
Beziehung fegen, den der damals jugendliche Ulmer Ratsherr Marz Chriſtoph III. 
(St. 718) an feinen Vetter gleichen Yamens in Augsburg am 1. Hovember 1685 
richtete. Er fehreibt, „daß in Ulm reicher Zeute Kinder ohne eigene gegenfeitige 
Mittel oder anveriraute und zur Notdurft erkleckliche Bedienftung nicht ausgegeben 
werden". Ex habe deshalb mit dem Rats-Eltern Daniel Baldinger geſprochen und 
ein Memoriale beim Magiftrat eingereicht, worauf ihm eröffnet worden fei, daß 
man Mitgefühl mit der Lage des Heren Petenten habe und auch wohl geneigt wäre, 
{hm irgend an Handen zu gehen, weil aber dermalen keine Stelle frei fei, wiffe 
man feinen befferen Vorſchlag zu machen, als daß er Ariegstondition annehme und 
zwar file jeßo mit einer Flhrer-Charge fi fo Lange begnfige, bis daß bei ehefter 


Gelegenheit demfelben eine Fähnrichs · Charge anvertraut werden könne und er nad) 
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einigen getanen Feldztigen mehr Anfehen ſich erworben Hätte“. Diefem Rat ee 
Marz Chriftoph unter Hinweis auf Heren Harsdorfer von Nürnberg bei, “= de ei 
ſolchem Wege in den Rat zu Ulm gelangt fei, und rät zugleih, ganz gradati 
zu Wert zu gehen, da fonft die Sache bei den Heren von Geſchlecht in Ulm großen 
Miderftand finden möchte. 2 

rd ee fo und gelangte au) ans Ziel. Die Gelegenheit BE 
ergab ſich, als 1688 der Sonnentönig die Geindfeligkeiten gegen ‚das Reich mit — 
Wegnahme von Philippsburg wieder eröffnete und dadurch den mittelrbeiniſchen 
den fränkiſchen, aber auch den ſchwäbiſchen Kreis aus der Ruhe aufſtörte und, in e 
die Zebensbefchreibung fi ausdrüdt, „alles Martialifch zu werden begunnte B m 
ftelfte zu feiner Sicherheit ein Regiment Zu Fuß auf und es gelang Chriſt. — 
hiebei ein Zeibfähnlein anvertraut zu erhalten, er konnte im nächſten Jahre mi 
Genehmigung feiner Vorgeſetzten als Dolontair die Belagerung von Mainz mitmachen 
und blieb mit dem Charatter eines Oberleutnants dann fo lange in Ulmiſchen Ariegs- 
dienften, bis 1699 das Kriegsvolt abgedanft wurde. Im Auguft desfelben Jahres 
aber wurde ihm eine Ratftelle in Ulm mit verfchiedenen Unfangsämtern übertragen, 
er hatte fein Glück gemacht. 

Fiſchers ——— die die Wahl zum Ratsherrn in das Jahr 1698 
verlegt, weiß aus der Zeit feines Militärdienftes zu berichten, daß Lorenz Welſer 
{m Auftrage des Rats am 16. Mai 1693 als Stüdhauptmann, begleitet von einem 
Stuckleutnant, zwei Blichſenmeiſtern und zwei Handlangern, zwei Stüd fammt vier 
Magen voll Sättel und Aummelen zur Armee an den Rhein hinunter zu führen 
hatte,) er nennt ihn gelegentlich feiner Erwählung in den Rat einen „ſehr klugen 
und Hochverftändigen Sunter, der fürteeffliche Reifen in unterſchiedlichen Zanden 
herumgetan,®) 

In diefen Zeitraum fällt nun Zorenz's Derehelihung. Nachdem er das Ulmer 
Bürgerrecht und damit die Mitgliedfchaft in der Adelsfozietät erworben hatte, ſchloß 
er mit Magdalena, der hinterlaſſenen Tochter des Altbürgermeifters, Oberrichters 
und Herrſchaftspflegers Joh. Georg Baldinger und feiner Gattin Regina Katharina, 
geborne Heubronner, am 7, Gebruar 1693 den Bund ber Ehe, aus dem eine Tochter 
und ein Sohn hervorgegangen find. 

Im Fahre 1695 war er mit feinem Ulmer Vetter Marr Chriftoph III., wie 
es [cheint, in Angelegenheiten der Stadt Ulm in Nürnberg, um mit dem Katferlichen 
Rat und kurfücftlichen Refidenten Gudeng zufammenzutreffen. Dies mißglüdte zwar, 
weil der Here abwefend war, Lorenz drüct aber in einem Briefe‘) feine große 
Seeude darüber aus, daß er bei diefem Anlaffe die Stadt Nürnberg, diefe große 
Zierde Deutfchlands näher kennen gelernt habe, und rühmt die außerordentlich freund. 
liche Aufnahme, die er und Marr Chriſtoph bei den dortigen Agnaten, Karl und 

') In der Bibllothet zu Heundof. 


Fiſcher S. 434, 
Ebenda S. 464b. 


*) An marr Chriſtoph in Augsburg vom 28. Zuli 1695. 
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Io. Michael befonders auch bei einem drei Tage währenden Befuche in Neunhof 
gefunden haben. Nach einem Eintrage im Hausfalender!) Karl Wilhelms, des 
Sohnes Karl MWelfers, erftredte ſich der Aufenthalt der Ulmer in Nürnberg vom 
10. bis 23. Juli 1695, er fällt alfo noch vor die Zeit, in der der Slürnberger Rat 
begonnen halte, fich in den Streit Mare Chriftophs mit dem Ulmer Magiftrate zu 
mifchen. 

Mit dem Augsburger Mare Chriftoph (dem Pater St. 732) fcheint Lorenz im 
Derfehre geftanden zu fein, einmal macht er ihm Mitteilung, wie in Ulm am 
31. Oftober 1717 das Jubiläum evangelicum gefeiert werden foll, wie es da in 
einigen Punkten bei der Ratswahl gehalten werde, was es mit dem Ulmer Hand- 
werlsamt für eine Bewandtnis habe, in einem Schreiben vom 4. Auguft 1719 zeigt 
er ihm feine Erwählung zum Öberrichter an, am 19. November desfelben Jahrs 
aber klagt er mit Humor über ein Ohrenübel, das Alingen und Saufen zeige fich 
fo ftark, daß es bald die ihm zunächſt ftehenden oder fißenden Perfonen hören werden, 
das rechte Ohr fei bereits unbrauchbar geworden. Lichts deftomeniger verblieb er 
aber im Rate, in dem ihm 1702 die Obervormundfchaftspflege, 1706 das Arſenal 
und das Zeugamt, dann das Bau« und Holzamt, 1709 das Proviantamt, 1713 die 
Pfarr-Kirhenbaupflege und die der geiftlihen Gameralgliter übertragen worden 
waren, er fam noch 1722 in den geheimen Rat, war Zand- und Herrfchaftspfleger, 
auch Ariegsrat und wurde im nächſten Sabre zu einem regierenden Bilrgermeifter 
(die nächfte nach der Duumvtvats-Wirde) ermählt, als Rats-Eltefter ift er am 
29. April 1734 aus dem Leben gefchieden. Geit dem 24. Mai 1727 war er aud) 
Senior der Familie geworden. Der Zebensgang diefes Mannes kann uns nur mit 
Hochachtung erfüllen, in Chriftoph Lorenz hat die harte Schule, die er in der Tugend 
erfahren hat, ſchöne Früchte gezeitigt, er hat das Zulrauen, daß der erfahrene Oyeim 
Daniel ſchon zum Züngling gefaßt hatte, glänzend gerechtfertigt, 

Ein Unfall, den er am 25. März 1687, alfo nod) vor feinem Eintritte in den 
Kriegsdienft der Stadt Ulm, erlitt, verſtümmelte ihm den rechten Arm für immer, 
Der Arm war ihm unmeit Tübingen durd) einen unvorfichtigen Flintenſchuß entzwei 
gefchoffen worden. 

Ein Glbild Chriftoph Lorenz's?) in feinem 70. Lebensjahre von Pfanzelt 
gemalt, haben wir in Neunhof. 

Seine Witwe Magdalena hat ihn noch bis 17, Februar 1745 flberlebt. 


Ehe wir zu Daniel, dem einzigen Sohne Hans Welfers aus zweiter Ehe ilber- 
gehen, feien noch die Kinder des Chriftoph Lorenz befprochen, die file dfe weitere 
Entwidelung des Stammbaums nicht mehr in Betracht kommen. Wie erwähnt, 
waren es nur zwei: 








1) In dem Gulsarchlv Neunhof. 
) Wir verdanlen das Bild glitiger Überlaffung durch die Geſchwiſterlinder meines Pater, die 
Sreifräufein Deronita und Iulte v, Seutter in Ulm. Der Herausgeber, 
as* 
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Regina Magdalena, geboren am 7. (alias 3.) Sanuar 1694, wurde vermählt 

a) am 6. Juli 1723 mit Daniel Friedrih Harsdorfer von Bernbach, einem 
Sohne!) des verftorbenen alten Bürgermeifters Georg Stiedrich Harsdorfer und 
feiner Gemahlin Magdalena Beßerer von Thalfingen, der Kornet in dem 
Erbprinz von Württemberg ſchen Regiment zu Pferd war und am 6. Mai 1728 
ſtarb, ſodann 

b) am 17. Aprit 1736 mit Hieronymus Felix Welſer zu Augsburg (St. 837). 
Sie ift am 13. Iuli 1756 geftorben. 

Shriftoph Heinrich, geboren am 1. Auguft 1696, bezog zu Oſtern 1717 bie 

Univerfität Halle und wurde am 5. Auguft 1729 zu Ulm in den Rat gewählt, Er 

war lange Zeit leidend 2) und ftarb unverheiratet am 2, September 1761. 


Die greifen nun zurüd auf die zweite Ehe des oben unter 4 befprochenen 
Hans mit Anna Bürglin, Ein einziger Sohn entfproß ihr, 


Daniel, 
der uns von der Geite feines warmen Herzens ſchon betannt iſt. Es kann uns 
aber auch Anderes, was wir fiber fein Zeben wiffen, nur zur Achtung vor diefem 
Manne ftimmen, 

Die Angaben tiber den Tag feiner Geburt ſchwanken zwifchen 7. und 10. April 
1630. Nach Abfolvierung des Augsburger Anna-Gymnafiums ftudierte er in 
Tübingen, Altdorf und Straßburg und ging daran, ſich an letzterer Hochfchule den 
Doctor juris zu erringen. Schon hatte er die erften Examina riihmlich beftanden, 
da mußte er 1659 den Plan auf anderweitigen Befehl und den Rat feiner Mutter — 
der Pater war längft tot — und Unverwandter aufgeben, es gebrach ihm an den 
Mitteln und aud die Familienftiftung war nicht in der Zage, ihm mehr als das 
Stipendium von 30 fl. des Jahres, das er fihon im DPorjahre erhalten hatte, zu 
bemilligen.?) Noch in demfelben Jahre trat er eine Reife an, von Straßburg 
aus duch die Schweiz nad) Tyon und von hier nach Paris. Hier wurde er von 
einer ſchweren Krantheit befallen, er befchräntte ſich demzufolge auf „die Heine 
Tour“ in Frankreich und die Befichtigung der vornehmften Höfe und Städte in 
Deutfchland und kehrte dann nach Augsburg zurüd. Da nirgends davon die Rede 
ft, daß Daniel als Mentor eines vermöglichen Studenten gereift ift, müffen wir 
annehmen, daß er die Koſten der Reife ſelbſt, allenfalls durch Verwandte unterftüßt, 
aufzubringen Hatte. Diefer Aufwand wird wohl größer gemefen fein, als der 
Betrag der Aoften einer Dottorpromotion, gleichwohl mußte letztere zurfidtreten, 


’) Er war ein Bruder des Blrgermeifters Albrecht Harsdorfer, der am 11. Februar 1738 
feinen Kollegen Marr Chriſtoph Beßerer in der Herrſchaftsſtube auf dem Rathaus In Ulm erſchoſſen 
hat und dies mit dem Code büßen mußte. Siehe Weyermann, Nachrichten, ©. 285 ff. 

>) Brief Kart Fellzian Welfers vom 26. Juli 1761, 

) Hlezu Näheres in den Briefen feiner Mutter vom 10. und 23. Mai 1659 an Sebald Weifer III. 
in NUllenberg und an Markus Anton Welfer (St. 569) in Münden. 
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ein Beweis für die Bedeutung, die jene Zeit der unerläßlichen Kavalierreife bei- 
gemeffen hat. 

In Tübingen war Daniel am 14. September 1650, in Altdorf am 29. Auguft 
1651, in Straßburg am 15. Auguft 1655 und wieder am 19. Mai 1659 als 
cand. jur. immateituliert.‘) eine Studien umfaßten fomit einen Zeitraum von 
ungefähr 8 Jahren, feine Freunde und Gönner aus jener Zeit find uns in einem 
fhönen in roten Sammt gebundenen Stammbude?) überliefert, an deffen Inhalt 
wir nicht ganz vorbeigehen wollen. Da wünfcht ihm der Rektor des vaterländifchen 
Symnafiums Mag. Mathias Wilhelm alles Gute beim Abgang auf die Univerfität 
Altdorf „juveni ingenioso, optimarum artium et linguarum studiis 
egregie exculto a multis annis Auditori discipulo per omnes mihi 
Pietatis et Virtutis numeros probato” — gewiß ein ſchönes Zeugnis! Don 
Delfern erwies ihm der damals bereits 75jährige Wolfgang Leonhard die Ehre 
eines Eintrags, es findet fich deffen gleihnamiger Sohn, dann der Schwiegervater 
feines Detters Hieronymus Anton, der Profeffor Joh. Kob unter einigen Altdorfer 
Profefforen; auffallend groß ift die Zahl der Einträge von Studierenden der höchften 
Stände, wie Chrift. Ernſt, Markgraf zu Brandenburg, Joh. Auguft, Herzog zu 
Schleswig und Holftein, Chriftian und Joh. Karl, Pfalzgrafen bei Rhein, Johann 
Friedrich und Wilhelm Zudwig, Herzöge von Württemberg, Heinrich I. Reuf, 
Stafen v. Gaftell, Löwenftein, Öttingen u. a. m. 

1664 gelangte Daniel im Alter von 34 Jahren in das Stadtgericht, 1670 in 
den inneren Rat von Augsburg, 1675 wurde ihm die Oberpflege, im nächften Jahre 
das Steueramt, wie auch das Scholarchat und die Aöminfftration des Anna- 
Aollegiums fibertragen, 1682 das Proviantamt, und die Obforge für die Stadt- 
bibliothek anvertraut. Daß er für wiffenfchaftliches Streben eine tiefere Empfindung 
Hatte, dürfen wir wohl aus dem Imtereffe ſchlietzen, das er für die Erhaltung des 
Undentens an den Polyhiftor Mare Welfer und für die Herausgabe feiner Werte 
bewieſen hat.”) 

Daniel hat dreimal geheiratet. Zur erften Frau nahm er am 1. Februar 
(oder 3. Februar) 1663 Elifabeth, die Tochter Zutas Hubers, geweſenen Handels- 
manns in Augsburg und feiner Gattin Elifabeth, geborene FÜ. Aus diefer Ehe 
hatte er 3 Kinder. 

Am 8. November 1677 ging er die zweite Ehe ein mit Regina Koch, der 
Torhter des geheimen Rats Joh. Koch und der Sabina Zotter, verlor aber diefe 
Frau gleich im nächften Jahre bei ihrer Niedertunft. Endlich heiratete er am 
13. März 1680 Unna Margaretha Bayer von Uürnberg, die Cochter Tutas 
Friedrich Bayers, Oberften bei der Republik Denedig und deffen Gattin Margaretha, 
geb. Scharf, Die 3. Che war mit 9 Kindern gefegnet, der Gegen aber, den Daniel 
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fich bei diefer Wahl für feine Dermögensverhältniffe verſprochen haben mochte, blieb 
aus. Don der Dermögensregulierung in der erften Ehe find wir nicht unterrichtet, 
die zweite Frau brachte nicht mehr als 1000 fl. mit in die Ehe,') die Daniel mit 
1500 ff, widerlegte, die dritte Frau war in befferen Verhältniffen, 2000 fi. Heivatsgut 
aus ihrem miitterlichen Vermögen follte fie neben der ftandesgemäßen Ausſtattung 
einbringen,?) famt der Ausficht auf die Erbſchaft eines Drittels von dem Dermögen 
ihrer Mutter, das in der Derlaffenfchaft auf 41725 fl. 56%. feftgeftellt worden war‘) 

Zur Wiberlage hatte Daniel die völlige Hälfte feiner künftigen Verlaſſenſchaft 
mit Yusnahme feiner Bibliothek und eine Barleiftung von 500 fl. als Morgengabe 
zugefagt. Das Einbringen feiner Frau von 2000 fl. hat er aber nie erhalten und 
von der mütterfichen Erbſchaft nur einen einen Teil. Das kam fo.) 

Die Mutter war am 5. April 1672 geftorben, der Dater lebte in Denedig ; 
als er im Hovember 1681 verſtarb, mußten feine Kinder, neben Anna Margaretha 
Welfer noch 2 Brüder Ferdinand Friedrich und Georg Stephan Bayer, ihr mütter- 
liches Erbe zum größten Teile in Denedig ſuchen, denn nur ein Haus, ein Garten 
und einige Mobilien befanden fi in Nürnberg. Pa gab es num große Schwierig 
keiten, Es fpielte eine Forderung der Degenfeld’fhen Kaugräfinnen an den ver- 
ftorbenen Oberft herein, es war auch noch mit anderen Gläubigern zu verhandeln, 
ein Prozeß in Hamburg zu führen, troß längerer Anweſenheit der erbberechtigten 
Brüder in Denedig kam bei der Erbſchaft nichts Großes heraus. Daniel fhreibt 
darüber an den Zofungsreftanten- Schreiber Gottlieb Dietrich Schilling, der ihm 
feine Gefchäfte in Ylienberg beforgte, anläßlich eines Gefuches um Befreiung feiner 
Frau von der Ülnchfteuer in ltienberg: Es komme hiebei in Betracht, daß feine 
Herzliebfte von dem ganzen anfehnlichen Dermögen, das ihr fiir ihren Anteil recht 
mäßiger Weife gebührt hätte, außer einigen wenigen Mobilien (Preziofen) nichts, 
als die aus dem Scharpfiichen Garten erlöften 2500 fl. empfangen habe, wovon 
aber nad) Abzug der Reifetoften, Zehrung in Nülrnberg, fo ſich auf mehr als 500 ft. 
belaufen hätten, nicht volle 2000 fl, übrig geblieben feien. Diefe 2000 fl, rechne er 
für die von Oberft Bayer zwar zugefagte aber nicht ausgezahlte Mitgift, Heiratsgut 
gehe aber allenthalben nachfteuerfrei, Dadurch, daß die Verlaſſenſchaft feiner 
Schwiegermutter nad) Denedig gezogen worden fei, fei feine Frau um einige Taufend 
Gulden gefommen, von den in Venedig oder in Italien ftehenden Wertpoften Bayers 
habe fie feinen Kreuzer befommen, dagegen noch Auslagen darauf gehabt. 

Daniel erzielte wenigftens den Nachlaß der Hälfte non den die Regel bildenden 10"). 

Ein zum Erbteile gehöriges Haus in Nürnberg, das fog. Fifcherhaus, fand 
lange feinen Käufer, bis es endlich Joh. Michael Welfer im Jahre 1687 um 200 fl. 
käuflich übernahm.°) 


*) Original-Eheverktag vom 14. Oktober 1677. 

) Original«Ehevertrag vom 13, Mai 1680, 

*) Seugnis des Rats von Nürnberg vom 10, Februar 1682. — Pergament. — 
+) tie die Familie: Eingehendere Darftellung im väterlichen Manufteipte, 

) Briefe Daniels vom 20. Ottober und 8. ovember 1687, C. XL 
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Das Daniels eigenes Dermögen betrifft, fo kennen wir zunächſt an Grund« 
befi den von feiner Mutter ererbten Drittelsanteil an den Ortfchaften Hörblingen, 
Täfertingen und Neuſes), den er aber bereits um Weihnachten 1684 an Joh. 
Math. Koch verfauft hatte. Dagegen hat er am 28. März 1686 den der Katharina 
Bürglin, verehelichten Welfer, zugefallenen "Ja Anteil an dem vormals Fugger'fchen 
Haus beim Zeughaufe in Augsburg von deren Erben Ernſt Welſer und Maria, 
verheiratete Eberlin um 2100 fl. und 300 fl. Zeihtauf erworben, und am 19. November 
1686 von den Gebrüdern Koch von Gailenbach einen Hof zu Wehringen um 1500 fi, 
und 50 fl, Zeihtauf für fih und feine Söhne Chriftoph und Mathias Michael gekauft. 

Außerdem waren noch, wie die Erbteilung erfehen läßt, 2 Unger vor dem 
roten Tore und 1 Unger vor dem Jatober Tore in Augsburg, deren Wert auf 
400 fl., 375 fl. und 350 fl. angefchlagen wird, und ein Bauernhof in Obermeitingen 
vorhanden. An Kapitalbeſitz konnte nad) Wegrichtung von 3983 fl. 23 Ar., die der 
Witwe fir ihr Eingebrachtes gebührten, nur über einige Taufend Gulden verfügt 
werden. Die Bibliothek erhielten die zwei Söhne. Nähere Kenntnis von den 
Derhältniffen Daniels danten wir dem Umftande der glüdlihen Erhaltung einer 
Menge Hinterlaffener Korreſpendenz. Wir hatten fhon Gelegenheit uns daran zu 
erfreuen, wie ex fich feines Neffen Chriftoph Lorenz angenommen hat, zahlreiche 
Briefe bei den &tiftungsaften zeugen von feiner Anteilnahme an allen Familien. 
angelegenheiten und feiner wohlwollenden Sefinnung fir alle Familienangehörigen, 
Als damals einziger Repräfentant feines Geſchlechts in Augsburg fonnte er ſich der 
Vermittelung des gefchäftlichen Verkehrs zwifchen den Agnaten in Nürnberg, Ulm, 
München etc. nicht entfchlagen, er erntete aber auch viel Dank daflir, wovon eine 
große Anzahl von Beglilktwünfhungen in Profa und Derfen, Tateinifch und deutſch, 
die er bei Geburtstagen und anderen feierlichen Anläſſen von Kindern, Enteln und 
fonft ihm zu Dant verpflichteten Perfonen erhielt, Zeugnis geben. Dazu kommen 
viele Briefe freundfchaftlichen Inhalts, die Daniel von Belannten, wie dem Baron 
Chriftoph Hannibal von Kronegt aus Pabftadt, einem Univerfitätsfreund, von op, 
Chriftian Keck auf Hohenftadt, fürftlichen wilettembergifchen Rat zu Böblingen, von 
Iuftus Edlem von Bruinüth, Ritter und Reichshofrat in Wien, dann von deffen 
Sohne Tpeophilus in Öttingen, von I. U. Scheidlin aus Ravensburg, von Zap, 
Paul Paumgartner von und auf Holnftein und Grilnsberg, des älteren geheimen 
Rats zu Nulenberg, von Joh. Ernft Parnbühler von Hemmingen aus Stuttgart, yon 
Daniel Koch aus Memmingen, von Joh. Mathias Koch von Hallenbad) etc. erhalten par, 

Mir werden nad) alle dem uns nicht auf die Tobſpriiche der Telchenrede 
Mag. A, Horters zu ſtuten brauchen, wenn wir fagen, daß Daniel Welſer als ein 
von der Familie mit Liebe verehrter, in weiteren Arelſen body angefehener Mann 
aus dem Leben ſchied, als ihn im 62. Zebensfahre die fog. Fleden binwegrafften, 

Die neben der Heil, Grabs-Kapelle in der St, Annatirche zu Augsburg befing, 
liche Grabſchrift Daniels von grauem Sandftein lautet: 

) Mic. Praun, Veſchrelbung der Abeligen und ehrbaren Geſchlechter in den Relchoſtãdten 
©. 109 und Schreiben Daniels D. XII. 


Orig. Perg, 
D. zu. 
F. 634. 8, 


7.634, | 
10. 
F.694, 9. 
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D. O. M. S. 
Danieli Welsero 
Patricio et Senatori Augustano rei tributariae et annonae praefecto 
Templorum et Scholarum Aug. Conf. Curatori 
Collegii orthodoxi Administratori undiquaque meritissimo 
Erga Deum pio, Reipub. fido, bonis charo 
cunetis benefico 
marito et parenti desideratissimo 
e stirpe Welseriana per Europam 
et extra illustri 
prognato A. O. R. MDCXXX denato MDCXCII 
H. honoris amoris doloris M. 
quod vivus sibi suisque adornare coeperat 
vidua moestissima 
Anna Margaretha Baieria 
et libri carissimi 
multis cum lacrimis. 
P.P. 
Auf dem davor liegenden Grabfteine fteht aber: 

Dormitorium 

Danielis Welseri 

Patricii Augustani 


{m Defentlichen wie oben. . . . . meritissimi bei dem Geburtsjahr noch: 
die VII. Aprilis, bei dem Tobesjahr: die XI. Martii, 
A,B. unter Der von ©. Hainzelmann nach dem — nicht mehr im Befite der Familie 


Nr. X0. VI. befindlichen — Bilde Beifchlags hergeftellte Aupferftich liegt bei den art. Beilagen. 
Frau Anna Margaretya trat am 1. Februar 1706 noch einmal in die Ehe, 
und zwar mit dem Dr, jur. Daniel Koch, Ratstonfulent in Augsburg, als deffen 


Ditwe fie am 2. Mat 1729 geftorben ift. Die Pacta dotalia für diefe Ehe haben 
#.634. 7. wir beim Atte. 3 u . i —— 
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27. Kapitel. Antonslinie, Zweig Bartholomä in Augsburg. 


Daniels Kinder. 
A. Aus erfter Ehe mit Elifabeth Huber: 


. Mare Chriftoph IV. (Sabine Glnzer), Defzendenz im 36. Kapitel, 
Jalob Karl, jung verftorben, 
Hans Daniel, jung verftorben. 


B. Aus dritter Ehe mit Margaretha Bayer: 


Regine Sabine (Dr. Johannes Koch), 
Rofine Barbara (Lie. jur. Joh. Daniel Had), 
Anna Maria (Gottfried Hentſchel), 


Matthias Michael (1. Regina Schleicher), 
(2. Sophie Friedrite Schertel v. Burtenbach); 


außerdem fünf in der Kindheit verftorbene: 


Zeonhard Daniel — Marie Margaretha — David — Zutas Friedrich — 
Phitippine Margaretha. 


B.XIP. 


‚Stb. 602. 
7.1782. 
‚81.732. 
E. 466. 


Op.d. 


0p.8. 
F.738, 


F. 732. 


27. Kapitel. 
Die Kinder Daniels (St. 634) im 26. Kapitel. 


A, 


Daniel hatte in erfter Ehe mit Elifabeth Huber 3 Söhne, von denen er 
nur der ältefte, Mare Chriftoph, in mannbares Alter gelangte, während Sa v 
Aarl (Stb. 603), geboren am 7. Dezember 1664 und Hans Daniel (eis. 609), 
geboren am 12. März 1667, laut Grabbud von St, Anna in Augsburg in früher 
Tugend verftarben. 

Mare Chriſtoph IV. 
kam am 1. November 1663 zur Welt. Kaum ein Jahr alt wurde er feiner Groß 
mutter Huber zur Erziehung tbergeben, bei der er bis zu ihrem Tode (1676) Blieh. 
Dir find nicht imftande, diefe auffallende Erſcheinung zu erklären, die feibliche 
Mutter war während diefer Zeit am Leben, fie ftarb exft ein Fahr nach der Küdtehr 
Mare Chriftophs ins elterliche Haus. Dielleicht war fie leidend und tonnte fich 
ihres Anaben nicht felbft annehmen.') 

Im Jahre 1680 bezog er die Univerfität Tübingen, wo er, mie es im alten 
Stammbuch heißt, „A. 1681 den 22. Ottober benebft feinem geliebten Herrn Vetter 
Chr. Zorenz (St. 731) fammt nod) zwei andern studiosis et conterraneis eine 
fofenne Oratio in memoriam Jubilai Tübingensis secundi in Gegenwart 
pieler Prinzen und Hoher Standesperfonen publice mit dem größten Ruhm“ 
ablegte. Die Feſtrede war nämlich, wie er ſelbſt erzählt, in 4 Teile geteilt, jeder 
der Studenten hatte einen Geil zu halten. Der Entwurf diefer lateiniſch verabfaßten 
Rede ift noch vorhanden. 

Als Zeugnis eines erfolgreichen Studiums durfen wir eine Disputation de 
tutela et cura constituta dissolvendaque anfehen, die er am 9. Auguft 1682 
unter dem Präfidium des Profeffors Burkhard Bardili gehalten hat, wir befigen 
fie noch. Bei Bardill Hatte Mare Chriſtoph auch den Tifch und wir freuen uns, 
aus einem Briefe des Profeffors vom 28. November 1681 zu entnehmen, daß Bardili 

’) Auch de Begrlindung, die das zur Grauer um Mare Chriftoph von Mag. Joh. Goitfeled 
Eſſich, Diaton bei den Evang. Barfüffern, verabfafte „Ehrenmagl” zu diefem Punkte bringt, vermag 
uns nicht zu befrledlgen. Es heißt da: Indem die Hochadeligen Eltern wohl erwogen, was für ein 
teueres Pfand Innen anvertraut fe, haben fie auch desfelben Erziehung zu allem Guten ſich eifrigft 
angelegen fein laſſen, und weil feine Grau Großmutter mfitlerliher Zinte Grau etc, ein befonderes 


Derlangen getragen, diefen merteften Cintel In dero Behaufuni i 
9 zu haben, wurde er ihr gleidy von dem 
erften Jahr feines Lebens an Überlaffen, (Drudfahe ©. 27.) 
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an der rühmlichen Aufführung des jungen Studiofen eine herzliche Freude gehabt 
und öfters dem Pater in feinem Herzen wegen eines fo wohlgeratenen, tugendhaften 
Sohns gratuliert habe. 

Nun tam die Kavalier-Reife, die er am 20. Juni 1684 in Gefellfcaft der 
Heren Eberhard Friedrich von Holz und Wolf Jatob von Zorfter und deren Hof- 
meifter Joh. Ludwig Hermann und Joh. Jatob Obrecht antrat, In der Reife 
befchreibung Mare Chriftophs führen fie die Namen: Oetrebo, Forreſto, Wellando, 
Monchreno. Zu Waſſer ging die Reife nad Holland, dann wurden England, 
Frankreich und die fpanifchen Niederlande befucht, von Paris aus am 17. Mai des 
nächſten Jahres der Rückweg Über Tyon und Genf durch die Schweiz genommen. 
Die Befchreibung der Reife umfaßt einen Quartband von 371 Seiten, fie enthält 
größtenteils eine Aufzählung der befichtigten Merkwürdigkeiten und der für die 
Reifenden felbft erinnerungsmwerten Grlebniffe. 

Kurz nad) feiner Rüdtehr in die Heimat und zwar am 23. Juli 1685 ver- 
mählte fih Mare Chriftopp mit Sabine Glnzer, der Toter des Chriſtoph 
Daniel Günzer und feiner Ehefrau Jakobine, einer geb. Schnurbein. Sabine wurde 
ihm die Mutter von 16 Kindern. 

Sm nächſten Monate kam er in das Gtadtgericht, 1691 in den Rat und 1710 
in das Kollegium des Geheimen Rats, Er war mit Ümtern verfchiedenfter Art 
betraut, aus denen wir nur die ihm 1691 flbertragene Pifitation der deutfchen 
Schulen hervorheben, als Mitglied des geheimen Rats erhielt er das Forftamt und 
und 1723 die wichtige Stelle eines Präfidenten bei der Öberlicchenpflege und der 
Adminiftration des evangelifchen Kollegiums zu 6t. Anna, 

Don feinen Dermögensumftänden wiffen wie nur aus der Teilung des väter- 
lichen Nachlaſſes (1692), daß er bereits bei Zebzeiten des Vaters bezüglich feines 
mütterlichen Erbguts zufrieden geftellt war, außerdem erhielt er in Anrechnung auf 
fein Heitatsgut eine Zegatforderung und geleiftete Dorfchiffe im Gefamtbetrag von 
2700 fl, die vordere Wohnbehaufung, in der Pfaffengaffe vom Zeughaus hinilber 
gelegen, mit einigen Stüden von dem anftogenden Haufe, zufammen im Anfchlage 
zu 1450 fl, dann in einem Stadtſchuldbriefe 500 fl. und die Hälfte des Bauernhofs 
zu Wehringen im Anſchlage zu 750 fl. Im Sabre 1704 ertaufte er von der 
Spitalpflege den Deuringer Hof!) um 7000 fl, mußte aber zur Entrichtung des 
Kauffcillings famt Zeihlauf und zur Auslöfung der darauf haftenden Anfprliche 
des Spitals bei Joh. Thomas von Rauner eine Schuld von 8250 fl., die ſich durch 
die Zinfen noch auf 8456 fl. 15 Sir. erhöhte, aufnehmen und hat, als er den Beſitz 
in zwei Hälften zu je 4250 fl. wieder veräußerte, ſo wenig daran gewonnen, daß 
es fraglich erfcheint, ob er den Kauf wegen eines zu erhoffenden Gewinnes oder 
nicht vielmehr aus Rüdficht auf die Spitalpflege eingegangen iſt, die das Geld zur 
Beftreitung von Ariegsauflagen brauchte, Sonft haben wir aus feinem Leben in 
Bezug auf fröifche Gliter feine Nachricht. 


') v, Ralfer, Denkwlirdigkelten des Öberdonaufreifes. 1820, &, 17, 





Op.2. 


038.6, 
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Obſchon Marz Chriftoph niemals zur Aöminiftration unferer Samilienftiftung 
gelangte, war er doch als Subftitut mehrerer entfernt mwohnender Adminiftratoren 
vielfah tätig, und zwar des Ernſt zu Steyr 1697—1707, des Hieron. Selig in 
Raſch 17071715, des Mare Chriftoph in Ulm 1715—1727, wozu insbefondere 
ein zwifchen den Ulmer und den Nürnberger Agnaten ausgebrochener Streit Gelegen- 
heit gab, Als nad; dem Tode der alten Yöminiftratoren Johann Michael und 
Hieron. Felix das Rechnungswefen etwas in Unordnung geraten war, wurde Mare 
Chriſtoph mit feinem Bruder Matth. Michael 1717 von den Agnaten der Untons- 
linie nad Nurnberg abgeordnet, bei welcher Miffion der heute noch in mehreren 
Puntten maßgebende Gtiftungstezeg vom 8. September 1717 zu Stande kam, " 

6. XI. Mare Chriftoph's Tagbuch über jene Sendung läßt fibrigens entnehmen, daß die 
Herten Dettern von der Untons- und der Satobslinie fi in Klrnberg aufs freund 
lichſte begegneten, und daß faft jeder Tag ein Vergnügen für die Augsburger Säfte 
beachte. Der Alt Mare Chriftophs enthält mancherlei Korreſpondenzen, Insbefonders 
viele eutſch oder lateiniſch an feinen Dater gerichtete Briefe; gleichwie diefe Dant- 
barfeit und Pietät bekunden, fo fönnen aud) zahlreiche von ihm verfaßte Glückwunſch 
gedichte und Poefien anläßlich, freudiger oder trauriger Ereigniffe ihrem Inhalte 
—— und Geiſtesleben nur zur Ehre gereichen. Daß er ſelbſt 
Such * mung gefunden und ſich allgemeinen Anſehens erfreut hat, wird 

F.792.0. B. beleuchtet tinnerungsferiften, die bei feinem Begräbniffe ans Licht tamen, veichlich 
A, Diefer in ie find dem Zeichenfermone des Seniors Samuel Urlsberger angereiht. 
er hat Fa Chriſtoph war es, dem wir in der Einleitung &. 5 ſchon begegnet find, 
732.1. aus den ee Genealogie des Welſeriſchen Geſchlechts beichäftigt, wie wir 
Velseriani fte Legenden Aufzeichnungen erfehen (Genealogia Augustana 
Zebensb —— er hat aber auch dadurch ſich verdient gemacht, daß er 

—— — feiner Kinder im Ehrenbuch niedergelegt hat.) 
PER verftarb am 18. Mai 1731 im 68. Zebensjahre und wurde im 
Terme a x ei St. Anna zu feinem Pater gelegt, feine Grau ift ihm am 2. April 

Im Sahre — Alters nachgefolgt, fie hat die gleiche Ruheſtätte gefunden, 
Ehepaars für die gelang ea, DIE [ebe ſchon auf Kupfer gemalten Medaillonbilder des 
a) Here MG Familie zu erwerben, Sie tragen auf der Aticjeite die Infchriften 

A. 1685 6 dr. Welfer, geboren 1663, den 1./11. November 1663, ſich Verheurath 

A. 1731 en 23. Sull, ‚geftorben als Gehaimer, Hofpital-Pfleger und Forftmeifter 
b) ee I 18. Mai, 

Derheu — eine geborene Gunzerin, geboren A. 1665, den 30. Dezember, 

De — « 1685, den 23. Zuli. Denat, 1737, den 2. Aprit. 

1688 gemantı mn Jeefteltung der Bilder fft nicht betannt. Das von Tobias Laub 

15.) Babe eat, Be Marr Chriſtophs iſt nicht mehr vorhanden, der darnach von 

KOVI. aufgenommen, fgang angefertigte Kupferſtich iſt unter den artiftifchen Beilagen 


') Unterm 4. Mat 
Ammans eingetragen, aus — — mit einer lateinſſchen Widmung im Stammbuch Teonhard 
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B. 


Die Kinder Daniels aus der dritten Ehe mit Anna Margaretha Bayer. 


Don den 9 Kindern diefer Frau find 5, nämlich 
Zeonhard Daniel (Stb. 605), geboren am 23. Juli 1681, P.739, 740. 
Maria Margaretha (Stb. 606), geboren am 17, Auguft 1682, VE 
David (Std. 609), geboren am 23. Öftober 1685, 

Cutas Friedrich (Stb. 610), geboren am 3. November 1687, 

Philippine Margaretha (Stb. 613), geboren am 9. Dezember 1688 

innerhalb der Jahre 1682—1689 wieder verftorben. Es blieben drei Töchter und 
ein Sohn: 

1. Regina Sabina, geboren am 4. Öftober 1684 verheiratete fi am 6. Februar Sth. 606. 
1708 mit dem Dr. med. Johannes Aod), der aus diefem Anlaffe unter die F— 
Mehrere Geſellſchaft aufgenommen wurde. Sie muß ein hohes Alter erreicht haben, St 745. 
in den Jahren 1756—1769 erfcheint die Witwe in den Stiftungsrechnungen mit 
einer Unterſtiltzung von 20 fl. des Jahres, die dann im Betrage von 10 fl. auf ihre 
Toter Sufanna Magdalena Koch überging. Sie wird ſonach in befcheidenen 
Derhältniffen gelebt haben, 

2. Rofina Barbara, geboren am 9. Oftober 1686 wurde am 27. April 1705 Stb. 610. 
mit dem Lic, jur, utr. Daniel Had, Synditus der Stadt Kaufbeuren vermäplt.!) 
Sie hatte 6 Kinder, die alle bis auf eine Toter Margaretha, nachmals verehelichte Z.407. 
Haas, in früher Jugend geftorben find. Der fir ihre Beerdigung verfaßte Lebens F.747. 
lauf meldet uns von einem traurigen Zofe, daß ihr in fpäterer Zeit befchieden war, 
ihr Mann verfiel nämlich 1713 in ſchwere Melancholie, die ihm der Fähigkeit zu 
feinen Berufsgefchäften beraubte. Dazu wurde fie in ihrem Aummer felbft bruft- 
feidend und erlag in ihrem 30. Zebensjahre am 22. März 1715 zu Augsburg im 
Haufe ihres Stiefoaters, des Ratstonfulenten Daniel Koch, der ſich fehr liebrelch 
ihrer angenommen hatte, ihren Zeiden. Ihr gemütstranter Mann überlebte fie noch 
11 Zahre, er ftarb erft am 26. Juli 1726, 


3. Anna Maria, geboren am 14, Auguft 1691 verheiratete ſich an Gottfriedsn.siy m 7 
Hentfohel (Häheres unbekannt). Die Hochzeit fand am 29. Auguft 1723 im Haufesl-750. E40) 
der Mutter der Braut ftatt, der Helratsvertrag datiert vom 19. November 1713, M760 
Sie ftarb am 11. September 1743. 

Mehr wiffen wir von dem einzigen zu Jahren gelommenen Sohne aus Daniels 
dritter Ehe: 

4, Matthias Michael, tb. 07 
geboren am 29. Auguft 1683. Er trägt offenbar die Dornamen feiner Paten, des "41. 
Aienberger Joh. Michael Welſer und des Joh. Mathias Koch. Seinen Zebensgang 

2) Don feiner Hand liegt ein Rondolenzfchreiben beim Alte, das er aus Ulm am 14. Aprit 1712 
an den Schwager Marr Chriftoph in Augsburg richtete anläßlid des Codes feiner älteften Tochter F, nur 
Regina Elifabeth (St. 807). 4 


6 — 
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bat er felft bis zum Jahre 1719 zu der von feinem GStiefbruder Mare Chriftoph 
F.732. 1. angelegten Genealogia Augustana Velseriani nominis ffisziert. 

Im Sahre 1700 wurde er von feinem Bruder auf die hohe Schule nad Tübingen 
geführt, im nächſten Fahre begab er fi nach Jena, wo er bis 1704 verblieben fein 
wird, da er in den Fahren 1702/3 und 1703/4 je 75 fl. zu feinen dortigen Studien 
aus der Gamilienftiftung erhalten hat. 

Im nächſten Jahre ging er zum Heere nad) Italien, wo Prinz Eugen gegen 
die Franzoſen ftand, und teug, zmeifellos bei den Kaiferlichen Truppen, in dem 
hitzigen Kampfe bei Cafano zwei Derwundungen davon. 

Im Jahre 1707 finden wir ihn, ohne den Grund für feine Überfiedelung zu 
fennen, in Ulm. Am 7, März beichloß der Rat auf feinen Antrag, ihn für ein 
halbes Jahr in den dortigen Beiſitz aufzunehmen, unter den Bedingungen der Abgabe 
von 4 fl, Beiſitzgeld und 1 fl. 30 Ar. zum bürgerlichen Armentaften, fowie der Unter 
werfung unter die Statuten und die Pofizeiorönung der Stadt, auch der Stallung 
vor den Ulmifchen Gerichten. Ob er damals ſchon verheiratet war, läßt fich nicht 
fagen, wir wiſſen nur, daß er im Jahre 1707 Regina, die Tochter des Joh. 
Sigmund Schleiher von Balsringen und feinee Gemahlin Anna Elifabetha, 
geborne Zupin heimführte.') 

Am 21. März 1707 hatte der Rat fi) mit ihm zu befaſſen. Matth. Michael 
hatte im Streite den Zeutnant Joh. Aonrad Baldinger ftarf verwundet, ftellte 
ſich darauf ſelbſt auf der Hauptwache und hatte ſchließůch die Genugtuung, freige- 
ſprochen zu werden. Es hatte ſich in der Unterſuchung herausgeſtellt, daß der Teutnant 

Pe I Pi weißen Ochſen herausgefordert und „diefe Ungelegenheit mit vechter Gewalt 
(dunsige. um He v. Welfer gefucht habe“, Baldinger wurde durch Beſchluß vom 1. April 
B.XRX aa 55 fl. gefteaft, welche Strafe der Rat indeg wenige Tage darauf um nicht weniger 
beim Akte.) 6 r fl. ‚ermäßigte. Mohl auch ein Beweis fir das geringe Anfehen der KRats- 

eſchtuge in den Augen des Patriziats und von der Schwäche des Ulmer Rats 
gegenüber den Geſchlechtern. 

Im Sommer 1710 begab fich Matth. Michael, wie es ſcheint, als Volontair 
a Reichsarmee am Oberrhein. Einen Beruf hatte er unferes Wiffens zu jener 
ER Chriſt. Zovenz ſchreibt darüber am 24. uni 1710 an Mare CHriftoph 
Reife je urg, daß dieſe in Kompagnie des Herren Zeutnant Schleicher unternommene 
Alain ri ee zu mißbilligen geweſen, weil man verſichert geweſen fei, daß nicht 
iteit * peſen dabei ſondern vielmehr in fine laborum eine honette Erkennt ⸗ 
—* — gewarten ſtünde. Allein die Reife brachte unſerem Matthias Michael 
fichen Sa N en Erlebnis, Als er nämlich am 18. Juni 1710 unfern des Kaifer- 
nn et le Muggenfturm bei Herrn Albrecht Schleicher von Steiten, Haupt 
foeifte, ger e iſchen Areisvegiment, nebſt deſſen zwei Herren Brüdern zu Mittag 
Balder et er mit einem anderen Gafte, Elias Sigmund Schleier von 

gen, Hauptmann im fräntifchen Jartheimifchen Regimente, in Streit, 


— — 


) Über die Schleicher ſ. Witt, Munzbeluſtigungen. IIL, 233 ff. 
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Dies führte Tags darauf zum Duell und Welfer brachte feinem Gegner einen Stich 

bei, an dem er kurz darauf verjchied. Matth. Michael flüchtete darauf nach Wildbad, 

da er vernommen hatte, daß diefer Ort von Kaifer Karl V. ein Privilegium befige, 

wonach Zeute, die auf ſolche Art wider ihren Willen verunglüden, Jahr und Tag 

fi ficher dort aufhalten durften. Er fand auch bei dem Pogte und dem Gerichte 
dafelbft die nachgefuchte Aufnahme!) und ſetzte auf Verlangen des Vogts eine aus Fra. 
führliche Darlegung über den Vorgang und deffen Deranlaffung auf, deren Inhalt 

er in einer Eingabe dem kommandierenden Generalfeldmarfchall Grafen von Gronsfeld 
vortrug und bei ſeiner Schuldloſigkeit um gnädigſten Pardon bat?). 

Um 20. Suli 1710 erhielt er aus dem Hauptquartier Heiligenſtein die ſchriftliche Abschrift 
Eröffnung, daß der Feldmarfchall „aus vielen Konfiderationen und insbefondere bei F.741. 
wegen des Herrn Kriegsrats von Welfers getaner kräftiger Vorfchrift EFurſchreiben) 
zugeſtanden, daß zwar secundum rigorem justitiae, traft deren alle Duelle 
verboten feien, die Sache für ihn, Welfer, nicht favorable fei, meilen aber ſolche 
Umftände dabei wären, daß nämlich er, Welfer, von dem Contrepart dazu forciert 
worden und zwar auf eine Art, die von feinem honnet-homme ertragen werden 
fönne, alfo wollen Sie nicht entgegen fein, obiger Urfachen halber den Generalpardon 
zu erteilen und fei das fchriftliche Inftrument hierüber bereits unter der Feder“, Der 
verheißene Generalpardon erging denn aud unterm 24. Juli 1710 aus dem Haupte 
quartier Germersheim, unterzeichnet und befiegelt von Joh. Franz Graf zu Gronsfeld. Abschrift 
Die Sache ift alfo gut ausgegangen, bemerfenswert erfcheint uns nebenbei, daß die bei M.741. 
Verdienfte des Heren Ariegsrats Mare Chriftoph MWelfer, des Ulmers (St. 718) um 
die Miedergewinnung der Stadt Ulm (f. oben &. 605) noch im fo lebhafter Erinnerung 
ftanden und daß diefer in der Eröffnung des Hauptquartiers als Ariegsrat von Welfer 
bezeichnet wird, worauf wir fpäter Zurlidtommen merden. 

Niemand wird im eben befprochenen Falle den angegriffenen Matth. Michael 

Unrecht geben, etwas loder fcheint der Degen aber bei ihm doch gefeffen zu haben, 
denn das nächte Jahr brachte ihn ſchon wieder in einen Fall blutiger Derteidigung. 
Ein Hauptmann der Ulmiſchen Garnifon, Joh. Marimilian von Sienna, hatte in 
elwas betrunfenem Zuftande Nachts unfern Matth. Michael auf offener Strafe atta- 
quiert und daflie von diefem fofort einen Degenftich zwiſchen die Rippen bekommen. 
Nach der Mitteilung, die Chriftoph Lorenz dem Geheimen Marr Chriftoph in Augsburg 
darliber macht und nad) der Schilderung, die Grau Weicmann,?) vor deren Haus 
die Szene ſich abfpielte, von dem Verlaufe gibt, war es ein file Welfer unnermuteter 
Überfall, gegen den er ſich zur Wehr ſetzte, er wurde auch felbft unbedeutend ver- 
wundet. Die Aämpfenden lagen beide am Boden und erft als der welfche Bäder 
dazu kam und ihre Degen an ſich nahm, zappelte der Welſer und richtele fic auf, 
während Sienna liegen blieb und „im Blute gurgelte“. Welfer fagte noch zu ihm: 
„Du haft deinen Teil, ich habe dic) durchſtochen, du Haft mir ſchon lange den God 

1) Schreiben vom 20, Tunt 1710 an Mare Cheiftoph in Augsburg (Abfehrift). 


) Original-Stonzepte beim Alt. Fr 
A) Abfcheiften beider Briefe vom 6. und 10. Mai 1711 beim Alte, MAL 
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gedroht, aber du mußt verreden, bitte Gott um Verzeihung, ich verzeihe Dir auch“. 
Er ging dann, um einen Wundarzt und die Patrouilfe zu holen. 

Ein trauriges Aulturbildt 

Matth. Michael ſtellte fich felbft auf der Hauptwache und murde einige Wochen 
lang im Yeuen Bau in Derwahr gehalten, am 12, Juni dann auf Handgelübde mit 
Hausarteft belegt, aber auch von diefem, weil der Hauptmann von Sienna notorie 
aggressor et auctor rixae gewefen, am 6. Juli befreit!) unter der Derpflihtung, 
ohne obrigteitliche Erlaubnis nicht aus der Stadt zu gehen oder zu verreifen. Am 
25. November 1711 befchloß der Rat die Einvernehmung einer unparteiifchen Suriften- 
fatultät. Das Gutachten der Fakultät in Gießen ging dahin, daß die Real⸗ und 
Verbal-Injurien mit Vorbehaltung beiderfeitiger Ehre zu kompenſieren und aufzu- 
heben, Herr Hauptmann aber auf 2—3 Monate ab officio zu fufpendieren und 
beide Teile coram magistrata zu verföhnen, dem Heren von Welfer eine Ehren 
Detlaration an den Heren Hauptmann zu tun aufzulegen fein möchte, beiden Teilen 
auch bei Derluft ihrer Ehre und Reputation auch nach Befinden Zeib- und Zebens- 
fteafen fich diefer Sache halber auf keine Weife zu rächen, mit Ernft zu injungieren. 

Diefem Urteil hat wie aus einem Dekret vom 17. Auguft 1712 erſichtlich, das 
Collegium juridieum Ulmense beigeftimmt und nur den Wunfch ausgefprodhen, 
daß die Sufpenfion des Hauptmanns auf einen Monat eingefchränft werde, weil er 
vorher einen guten Wandel geführt, viel Schmerzen und langen Arreſt erduldet habe. 
Herr von Welfer foll von den Öttingen’fchen Bataillon, worunter er fteht, requiriert 
werden und innerhalb 4 Wochen erfcheinen, 

5 Ob es zum förmlichen Abſchluſſe des Verfahrens, das das Erfcheinen beider 
Teile vor dem Rate vorausgefebt hätte, je gekommen ift, fteht dahin, am 19. April 
1713 wurde Welſer infolge feines wiederholten Ungehorfams fontumaziert und vom 
— von Sienna, der zur Sicherung feiner Ehre den Rat noch länger in 
— nahm, wiffen wir, daß er zwar am 12, Januar 1714 und zwar auch, für 
— Zeit in feine Bezüge wieder eingeſetzt wurde, am 15. Juni desſelben 
Sn er fich fagen Laffen mußte, daß man ihm, da ohnehin die Reduktion der 

arnifon demnächft erfolgen werde, feine Demiffion in Gnaden geben wolle. 

Am ar der Unterfuchung war Matth. Michael in auswärtige Dienfte getreten. 
Dt eh uli 1711 lief beim Rat in Ulm ein Interzeffionsfchreiben der fürftlichen 
ee Aa und Hofräte für ihn ein und am 29. desfelben Monats 
Telnen de ps ichael ſelbſt um Beſchleunigung ſeiner Sache, weil er in 8 Tagen bei 
ki a * eutrum⸗ [hen Regimente, ſich einfinden müſſe. Wir verlieren ihn von 
—— er Sahre aus dem Auge. Matthias Michael ſcheint Überhaupt Ulm 
die er en auch der Aufforderung des Rats, die Auffündung feines Blirgerrechts, 
— Tode feiner Frau 11. Auguft 1712) am 22. Januar 1714 fchriftfich 
ffir feine En Di perfönlich zu bemirken, nicht entfprochen zu haben, denn es wurden 

inder wegen der Abweſenheit des Daters Vormünder, Raimund von 





1 
) Über dieſe Maßnahmen fiehe die Auszüge aus den Ulmer Ratsprototollen im Alte F. 741 unter 2, 
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Arafft und Chriſtoph Lorenz Welſer, eingeſetzt. Matthias Michaels ftreitbare Art 
mußten aber die Welfer’fchen Agnaten wohl zu nüßen, als es galt, dem hochfahren 
den Hans Karl Welfer (St. 580), dem fpäteren Zofunger und Reichsfhultheigen in 
Nürnberg, Ernſt zu zeigen wegen feiner Saumfeligfeit in der Derwaltung der Familien. 
ftiftung. Matthias Michael wurde im Jahre 1717 mit feinem Bruder Marr Chriftoph 
nad Nürnberg geſchickt und nahm ſich auch fpäter (am 10. Sufi 1721) heraus, dem 
unverbefferlihen Herrn Vetter zu ſchreiben: Obwohl er nicht fo glüdlich gemefen, 
auf verſchiedene an ihn erlaffene Schreiben einer Antwort gewürdigt zu werden etc., 
fo wolle er doch eine baldige Antwort um fo mehr refommandiert haben, als von 
fämtlichen Herrn Agnaten die Alage ergebe, daß ſolche fehr langſam und diffisil 
erfolge; daher er nicht leugnen könne, daß wofern Herr Abreffat durch feine Amts- 
gefhäfte follte verhindert werden, dem Ao. 1717 errichteten Rezeß und feiner 
engagierten Parole nachzuleben, am ratfamften fein würde, felbften einen Herrn 
Coadministrator anzunehmen, was er hiemit wohlmeinend melden wolle, c. XII. 
Briefe, die Matthias Michael nad feiner Rücktehr von Nürnberg dorthin 
geſchrieben, find von Hechingen datiert, wozu aud die Unterfcrift unter einer in 
Ulm aufgefundenen Tafel paßt, lautend: Matthias Michael von Melfer, Hochfürftl. 
Hohenzollerfcher Aammerjunfer, Hofrath auch Leutnant des hochfürſtl. Detting’fchen 
Sraig- Dragoner- Regiments.') Später finden wir ihn in württernbergifchem Dienft, 
er wurde um 1725 Oberamtmann in Hornberg für einen größeren Bezirk. Sein 
damaliger Titel ift uns fiberliefert in ber Saffung: Des Heren Herzogs von 
Mürttemberg hochbeftellter Obervogt der Städte und Amter Hornberg, Schiltach, 
St. Georgen und Herren-Alb, In diefer Stellung verblieb er bis zum Tod. — 
Im Iahre 1725 ſchloß er einen zweiten Ehebund. Sophie Friedrite Schertel 
von Burtenbach reichte ihm ihre Hand. Funf Kinder entfproßten der Derbindung,‘) 
das letzte erft einige Monate nad) dem Ableben des Paters in Hornberg geboren, 
Im Jahre 1729 veiften die Eheleute mit ihrem älteften Söhnchen Rudolf nad 
Nürnberg, wo Matthias Michael eine Regelung feiner Anſprilche an den Nachlaß 
des längſt verjtorbenen Großvaters, bes Oberften Bayer bezielte und erreichte. Als 
Frucht diefes Ausflugs geftaltete ſich zugleich ein fehr freundlicher brieflicher Verkehr 
mit Chriftoph Karl Welfer von Heunhof (St. 853) und feiner Frau, geb. Güter. 
Über die Erbſchaft fam mit dem einzigen nod) vorhandenen Sohne des Oberften, 
Serdinand Friedrich Bayer am 26. September 1729 ein Dergleich zuftande, wonach Firil. 
Matthias Michael den Bayer'ſchen Grunobeſitz in Nilenberg unter Übernahme der Orig. Urk, 
darauf haftenden Hypotheken, ferner 2 Eigenfchaften dafelbft, ein Kapital von 
666 fl. 40 Ar., Pretiofen im Werte von 1055 fl. und 16 Mafereien, die ſich in den 
Zimmern des Heren Hieronymus Wilhelm Ebner von Eſchenbach — wohl als 
4) Die Tafel war in dem ehedem Delfer’fhen Haufe an Minfterplag im Um, in Holz mit 
ſchönem geſchnitztem Rahmen. Sie zeigt das Wappen des Augsburger Stanıms, wie Matthias Michael 
es damals noch führte, Im Halblreis darliber der Sinnſpruch: Sortes meae sunt in manu Domini, 
unter dem Wappen: „Pracstat mori quam sperni," dann obige Unterſchrift und de Tahrzapl 1719, 
”) Apnentafel für die Grau bei den Alten F.846c, 
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ine Zeibrente 
ä i ielt, daft aber dem etc. Bayer ein 
SR. a — * sen Schwabenberge, fo BR — gg eh 
ie Zeibrente wurde neben 
überlaffen mußte. Die £ 5 
N ee ke Nürnberger Hanölungshäufer —— — —— 
Müller und Joh. Vargueth, die auch die Abwickelung * ** Ba 
gleihs anfallenden Geſchäfte übernahmen. Als diefe — * — 
Witwe Welſer die Rechnung machten, zeigte ſich, daß die Ei— h een 
die Ausgaben 15718 fl. 25 Ar. betrugen, fomit die Rechner noch —— 
fordern Hatten. Zwar beſaßen die Welſeriſchen Erben noch ganz 
Werte in Nürnberg: 9— 
das große Haus nebſt Garten auf dem Schwabenberg, angefchlagen zu 12000 fi 


3000 fi., 
das Haus auf dem Spitallichhof +» + + - + 1000 fi, 
ein Haus in der neuen Safe » » - * 2... 2000 fill, 
ER TR MAER Blanc 3 
die ſogen. große Eigenfhaft zu » nenne 250 ft, 
öfe Kleine Eigenfchaft . . .. 


En ahnen E 
alfo einen Wert von 19750 fl., allein der darauf berechtigte — 
noch bis 1747 und dann war das große Haus nur mehr um 5—6000 fl. anz! 


dagegen ein Guthaben der Herren Müller und Vargueth im Betrage von 8000 fl. 
vorhanden. 


Ein befferes Gefchäft, jedoch zum Schaden feiner eigenen ie green 
und anderer Interefjenten, machte Matthias Michael durch den "Yet ei heim — 
Rindern angefallenen Sigmund Scheicher’ichen Anteils am Zehen Ba — 
unteres Schloß.i) Dieſer Schritt hat in den ſpäteren BRATEN Arte 
Entrüftung hervorgerufen, eine Kritit des * Martus Theodoſius II. 
Sachverhalt anfthrt, läßt dies genugſam erfehen. 

Endlich Haben wir aber bei Matthias Michael noch der auffalfenden — — 
zu gedenten, daß er ungefähr um die Zeit, da er in den — — Er 
dienft trat, mit dem SGreiherentitel und einem vermehrten Wappen ur eu Im. 
er dazu getommen, ift heute fo wenig aufgeklärt, als zur Zeit Marr * gr bei 
der den Auszligen aus den Ulmer Ratsprototollen die Bemerkung anreiht, * Er 
den diesfeitigen Akten ſich feine Spur vorfinde oder bisher vorgefunden Pr daß 
welche Weiſe M. M. zur freiherrlihen Dignität gelangt fei“.*) seen * en 
Matlhias Michael und feine Nachtommen diefen Adelsgrad führten, in den gan — 
der Allgemeinen Welſeriſchen Stiftung wird ihm ſeit 1725 der „Baron“ g efteite 
das für feinen Entel Iofeph Marimilian in Wien am 23. Oftober 1774 nn HE 
Taufzeugnis (dfe Taufe felbft Hatte am 3, November 1736 ftattgefunden) läß 
Gleiches erfehen, 

!) Dergleihe die Anmerkung auf ©. 556. 


— ine ſolche 
) Aud meinem Vater iſt es nicht gelungen, beim Relchs · Adels · Archiv ee 
Spur aus zumitteln. 
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Da ein Kaiferliches Adelsdiplom ausgeſchloſſen erfcheint, tann nur die 
Verleihung des Greiherenftandes durch irgend einen deutfchen Zandesheren in Frage 
kommen. Daß ein Welfer bei dern allmählichen Auftommen des Prädifats „von“ 
ſich deffen im Reiche bedienen konnte, wird fi aus den Adelsverleihungen und 
Beftätigungen, deren das Geſchlecht fi im 16. und 17. Sahrhunderte erfreute, 
rechtfertigen Laffen, wie denn auch das „von“ den Welfern zu Ulm und Klürnberg 
im 18. Sahrhundert vielfach gegeben wurde. Allein die gleichzeitige Erweiterung 
des Wappens!) ift doch nicht anders, als aus einer befonderen Anordnung eines 
Potentaten zu erklären, und es ift wirklich zu verwundern, daß keine Erörterung 
im Familientreife über dieſe Erfeheinung ſich erhalten hat. 

In der Zebensflisze, deren wir eingangs gedachten, hat Matthias Michael auch 
fein Symbolum: Saevis tranquillus in vndis „Stürmt ihr Wellen immer zu, 
{ch bleib doch in meiner Ruh“ angegeben und als feine Zofung bezeichnet: Sortes 
meae sunt in manu Domini, Ergo ipse faciet. Was mir hat zugedacht 
meins fieben Gottes Will, dem will ich auch ohn Fehl geduldig halten ftill. 
Darunter der Schluß: Haec scripta sunt ab variae fortunae filio d. 18, Aug. 
1719. M.M. 

Am 10. Dezember 1734 hat er zu Hornberg fein bewegtes Leben befchloffen, 
feine ftandesgemäße Beifegung in der dortigen Stadttirche iſt in einem Zeugniffe 
des Schloßpredigers M. Phil. Heinrich Hof vom 16. März 1753 beftätigt. 

Don der Witwe erfahren wir noch aus Briefen, daß fie 1744 in Ehningen 
bei Böblingen und in den Jahren 1758—1766 in Mauren, Öberamts Böblingen, 
gelebt hat. Wann fie geftorben, ift nicht befannt, 

1) Das Augsburger Wappen, Zilte und die Granderf—hen ofen, war duch een halben 


ſchwarzen Adler in rotem Gelde und drei rote Zinnen im weißen Felde verinehrt, ähnlich dem Wappen 
von 1713, 


39r 





Original 
F.741. 
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Die Nachtommen Sebaſtian IV. (St. 328) und der Martha Had von Suhl, genannt von Chill 








A. außer vier jung Verſtorbenen 
SIohann Jatob Ernſt Sebaſtian Martha Katharina Magdalena Jakobine Johann Michael 
(1. Juſtina Marie v. Buchholz, (1. Hans Chriſtoph Oelhafen, (Zazarus Holzſchuher) (1. Klara Eſther Zorz, 2. Helene Jatkobine Koler) 
2. Eva Roſina Steiner) 2. Heinrich Ulner) 


aus erfter Ehe 
vier jung Derftorbene 








c. 
Dorothea Eſther Katharina Efther Hans Karl 


(1. Iuliana Regina Geuder, 2. Maria Helena Haller) 
aus Zweiter Ehe 


Bis — 
Klara Rofine Johann Jakob 
(Hans Jatob Zöffelholz) jung + 


D. 
Alara Sabina Marie Sabina Karl Gottlieb Maria Helena 
jung + (Karl Chriftoph Oelhafen) jung } fung * 











28. Kapitel. 


Die Hachlommen Sebaftians IV. (Gt. 328) 
und der Martha Had v. Suhl genannt von Chill 
im 23. Kapitel. 


In Nürnberg waren nod zwei Stämme in Blüte, die beide von Urenteln 
Jatobs, des Stifters der dortigen Zinte ausgingen, der Stamm Gebald I. und der 
Sebaftian IV. Die Kinder Sebald I, haben wir oben im 22. Kapitel befprodjen, 
es folgen hier die Kinder Sebaftians und deren Hachtommen, mit welchen der Zweig 
des Zofungers Hans ausſtirbt. 

A. 

Sebaftian, der Ariegsmann, hatte von feiner Gattin Martha 9 Kinder, von 
denen jedoch 

Joh. Sebaftian (Stb. 397), geboren 18. September 1621, 

Joh. Chriftopp ( „ 38, 6. Mai 1625, 

Maria Martha ( „ 400, „ 24. Januar 1624, 

Anna Maria („ 409, „ 14 März 1632 
in fugendlihem Alter verftarben. 


1, Johann Satob, 


geboren 16. Auguſt 1616, verlor in feinem 18. Lebensjahre feinen Pater und murde 
von feiner Mutter und den Pormündern nach Wien geſchickt, um ſich dort einen 
anftändigen Dienft zu ſuchen und fie den Fortgang der verfchledenen beim Reichs- 
hofrat anhängigen Prozeffe zu wirken. i 
Er fam als Page in den Dienft eines Sürften von Egenberg und begleitete 
diefen beim Vollzug eines Kaiferlihen Auftrags nach Rom, wo fidy der Aufenthalt 


bis zum Jahre 1639 erftredte, 

Mir erinnern uns, daß feine Mutter (S. 533) im Jahre 1632 das Zandfaffen- 
gut Morlach bei Hilpoltſtein ererbt hatte, dfefes durch den Krieg heruntergefommenen 
Beſitzes fi anzunehmen, wurde er nad) feiner Alictehr von Rom nad) Haufe berufen 
und von Mörlah ausgehende Beziehungen zum pfalzgräflichen Hofe in Hitpoftftein 
werden dazu geführt haben, daß Johann Jakob, als feine Mutter 1649 geftorben 
war, bei der Fürftin Sophia Agnes, der Mitwe des Pfalsgrafen Johann Sriedrich 
zu Hilpoltftein, einer geborenen Zandgräfin zu Heffen-Darmftadt, als Hofmeifter in 





‚Art. Beil. 
LAXX. 
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er wurde er auch Rat ihres Bruders, des Zandgrafen — 
und feines Sohnes Candgraf Ludwig und blieb in diefen 
ode der Fürftin-Witwe 1664. 4 ? 
Johann Michael, der Pa a — hat eine eigenhändige Aufʒeichnung 
hinterlaſſen, deren Inhalt mit dieſer Darſtellung nicht völlig übereinftimmt. Er 
fagt, fein Bruder Habe ein adefiges Landgut unter dem Herzog von FteuBiing non 
1639—1669 befeffen, was vorausfeßen mürde, daß ie Mutter vor ihrem Sode ſich 
des Beſitzes von Morlach begeben hätte. Don mehr Wert erfeheint die weitere 
Angabe Joh. Michaels, daß Hans Zarob jederzeit mit dem Zandabdel auf den Zandtag 
berufen worden fei, und daß gleichwie diefer Welfer Bürger von Nürnberg geblieben, 
nit gefunden werde, daß ein Welfer um der Landguter willen fein Bürgerrecht 
aufgegeben habe. Dies trifft bei den Nürnberger Welfern auch für die Zeit nad 
Johann Michael bis zum Untergange der Reichsfreiheit Hürnbergs ZU- 

Denn Hans Jatob Möorlach aber nur bis 1664 beſeſſen bat, fo dürfen wir 
daraus ſchliehen daß er damals den Beſig verkaufte, vielleicht Im Sufammenhange 
damit, daß ee 1664 Senior Familiae wurde und den Schwerpunft feiner Gätigfeit 
auf den neu gewonnenen Grundbefig der Familie in Neunhof verlegte. : 

Sein Mieten am Hilpoltfteiner Hofe gab wohl den Anlaß zur Wahl feiner 
erften Gattin. Im September 1655 führte er Juſtine Maria, die Tochter Georg 
Chriſtians v. Buchholz, pfalzgeäflichen Stallmeifters und Pflegers zu Heide und 
feiner Frau Anna Katharina geborene Erlabeck und zwar buchſtäblich aus dem 
Schloffe zu Hitpoltftein Heim, in deffen Saal die Trauung vor ſich gegangen war, 
Ste hinterließ drei Söhne und eine Torhter, als fie am 24. Suni 1661 zu Mörlach 
verſtarb. 

Zwei Jahre darauf vermählte Hans Jatob ſich mit Eva Roſina Steiner, 
einer Tochter des alteſten Ratsvermandten Johann Steiner zu Odenburg in Ungarn 
und feiner Gattin Gufanna, geborene von Dannfeld. Das Mädchen war 1659 mit 
Ister Schweſter, Fcau Bräuning, nach Alienberg gefommen, geboren am 21. Uuguft 
1645 ftand fie in blühender Jugend, während ihr Mann bereits 47. Zebensjahte 
zählte. Drei Kinder hat fie ihm gefchentt. Aus dem Umftande, daß das Ehepaar 
auf einem von der Hand I. Sandrart in Kupfer geftochenen Bilde‘) zuſammen 
dargeſtellt ift — ein vereinzelt ftehender Gall unter unferen Familienbildern — können 
wir wohl auf eine glückliche Ehe fchliegen. Der als Hintergrund angebrachte Garten 
mit dem runden Turme in der Ede des Dorhofs durfte auf Neunhof zu deuten 
fein. Das Bild kann aber erft nach dem Tode der Eheleute entftanden fein, denn 
es nennt in der Unterfchrift die Todestage der Beiden, daß Neunhof darauf heran 
gezogen ft, mag ſich daraus ertlären, daß die von Hans Satob in der dortigen 





’) Ich bringe die Darftellung der Gattin in Zufammenhang mit einem Ölgemätde in Heunbof, 
das wir als „Unbetannt“ überfommen haben, &s ftelft eine üppige junge Jtau in der Grat des Zeit- 
alters Zubioig XIV. mit einem hönen Perlenhatsband vor, Einzelfeiten, die fih auf den Sandrart ſchen 
Stiche erkennen laſſen, wenn auch die Geſichtsbildung dem Nachahmer weniger gelungen iſt. 

Der Herausgeber, 
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Kirche errichtete Gruft beide Eheleute aufgenommen hat, die beiden Schlöffer Lagen 
noch in Ruinen. — 

Soweit wir ber die Dermögensverhältniffe Joh. Jakobs unterrichtet find, war 
{hm nad) dem Tode der Mutter in einem Rezeſſe, den er im Februar 1654 mit 
feinen vier Gefchwiftern errichtete, gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Ernft Sebaſtian 
das Zandfaffengut Mörlach famt Zubehörung auf 3200 fl. geſchätzt zugefallen, das 
aber 1664 aus feinem Befige fam. Un den 1660 von den Geudern in Folge der 
Smmiffion den Welfern eingeräumten Gütern und Rechten, foweit fie nit zur 
Dedung der Fideilommißforderungen dienten, erhielt er nad) einer Derteilung vom 
28. Ianuar 1661 die Weiher zu Simmetshofen (Simmonshofen, Bezirks-Amt Lauf) D.XVILm. 
und Zeipersdorf nebft 2 Erbleuten an erfterem Orte im Anfchlage zu 1636 fl., ver« 
kaufte aber diefe Weiher mit einigen walzenden Stüden und einem Grundholden im 
Sahre 1666 an das Spitalamt zu Nürnberg. Durch Zuwachs des Anteils ber 
Schweſter Martha Katharina Oelhafen, den Hans Iatob mit feinen Brüdern Ernſt 
Sebaftian und Johann Michael kaufsweife erwarb, änderte ſich die Beſitzlage wieder, 
es kam 1673 zu einer neuen Verteilung der immer noch gemeinfam verwalteten 
Güter, die am 12. Juli 1675 förmlich beurtundet wurde, und in der Hans Jakob D. XYILIb. 
das erite Zos (in der Hauptfache mehrere Güter zu Großgeſchaid, Tauchersreut, 
Simmetshofen) erhielt, Die gemeinfhaftliche Derwaltung wurde aber fortgefegt und 
erft am 5. Juni 1685, nachdem Hans Jakob mittlerweile mit Tod abgegangen war, 
wurde fein Anteil feiner an Hans Satob Löffelholz verheirateten Tochter und einzigen 
Erbin Klara Rofina Überwiefen. 

Die Obforge fiir die im Jahre 1660 angefallenen Fideltommißgliter in Neunhof 
fiel Hans Jakob zufolge des Ablebens feines Detters Sebald II. noch im gleichen 
Jahre zu und im Jahre 1664 wurde er auch Senior der Gefamtfamilie. Von feiner 
Tätigkeit in Angelegenheiten der Familienſtiftung ift zwar nichts Näheres befannt, 
eine Verrechnung von 270 fl. aus der Zeit feines Aufenthalts in Rom läßt uns aber 
erfennen, daß er nicht nur forgfältig Rechnung führte, fondern auch fparfam zu leben 
verftand. Er ftarb am 11. Mat 1681 zu Heunhof und bald darauf am 11. Juli 
folgte ihm feine Gemahlin. &ie wurden in der Gruft dortfelbft beerdigt, ein 
Epitaphium in der Kirche ift in Abbildung bei den artiftifchen Beilagen. Ein Bruft- 
bild Joh. Jakobs, Ölgemälde, hängt unter den Adminiſtratoren Im großen Saal des 
Schloffes. Eine ovalförmige Minze auf Joh. Jakob Welfer, Goldfchmiedsarbeit, iſt 
befhrieben in Imhofs Münztabinet, Abt. II ©. 595 Ar. 18, die Originalzelchnung 
öfefer Münze befindet ſich bei der von Chr. Jakob Karl Frhr, von Welfer angelegten 
Sammlung von Familienbildern in Heunhof (Album Welserianum), 
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geboren 11. Januar 1622 wird nad) dem Wenigen, was wir von ihm wiſſen, ein Sl All. 
inhaltslofes Zeben verbracht haben. Nach Mitteilungen feines jüngeren Bruders ku, 
Joh. Michael an Joh. Anton Welfer (St. 538) vom 6. März 1682 und 16. Auguft C Ku. XL. 
1683 wurde er wegen geiftiger Beſchränktheit zur Abminiftration der Heunhofer 


Art. Beil, 
LANZ 


Auszug 


daraus bei 
D.XVIIIg- 
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Pa wie aud zur Mitverwaltung der Allgemeinen 
P iftung nicht zugelaſſen. Die ihm zugefallenen Grund- und Zehensbefißftüde 
zu roßgeſchaid vermachte er mit Teſtament feinem Neffen Hans Karl. Am 5. Auguſt 
„1697 ift er ledigen Standes verftorben und wurde in Neunhof beigefest. 


51.401. 7.448 3. Martha Katharina, geboren am 25. Januar 1625 erhielt bei der Exbr 


‚51.448. 6.285 
F. 328. 


FE. 448. 


‚Stb, 402. 
PR—. 51.449. 
E.2886. 


7.328. 


‚Stb. 408. 
F. 460. 
51. 450. 
2.287. 


teilung von 1654 den Zehenten zu Sampersdorf im Anſchlage zu 1600 fl. Sie wurde 
am 29. Juni 1656 mit dem vormaligen Kapitaine Hans Chriftoph Oethafen von 
Schöllnbach vermähft, einem Sohne des Dr. jur. Hans Chriftoph und feiner Gemahlin 
Anna Maria, geborene Harsdorfer, den fie aber ſchon im März 1660 verlor. Für 
ihren Anteil an den von den Geudern an Zahlungsftatt abgetretenen Gütern wurde 
fie von ihren Brüdern mit 1000 fl. abgefunden.') 

— ” 6. April 1668 werheicatete fie fih mit Heinrich Ulner, fiber den aber 
nich 5 befannt und aud aus einem noch vorhandenen Briefe vom 12. Februar 1668 
nichts zu entnehmen ift, in dem ex den Detter Daniel Welfer zur Hochzeit einlädt. 


he a N us Setehing, geboren 10. September 1626 wurde am 19. Sep- 
Engelhard Holzfı attin Sazarus Holzfchuhers von Neuenbürg, eines Sohnes Deit 
Ihr waren Mr chuhers und feiner Srau Anna Margarethe, geborene Harsdorfer. 
Deberndorf % —— mit dem Bruder Joh. Michael die elterlichen Beſitzſtücke in 
— Per fa en und von den aus der Geuderſchen Zwangsvollſtreckung her⸗ 
ruhrenden Gütern erhielt fie als vechtes vaͤterliches Erbe den reichslehenbaren Beſis 
zu Aleingefchaid,) der duch ihr Teftament vom 29. November 1693 zwar auf ihren 
Ehemann überging, von diefem aber ben Welfern, Johann Michael und Karl Wilhelm 
um 3100 fl. zu faufen gegeben murde,") fo daß er [päter doch mit dem Hleundofer 
Grundbeſitz vereinigt wurde, Magdalena Satobine ſtarb am 24. Dezember 1693. 


5, Sohann Michael, 
geboten 9. September 1628 wurde zwar am 29. uni 1643 als Deponierter in die 
Matritel der Univerfität Altdorf eingetragen,‘) zum Studium ſcheint es aber nicht 
getommen zu fein, denn er wurde im Alter von 15 Jahren, nachdem fein Pater 
fon 9 Jahre vorher geftorben war, nach Auswärts gefhidt und fand eine Unter 
tunft als Page bei einem Grafen Zodron, damaligen Kommandanten in Schweinfurt, 
dann in der Folge in gleicher Eigenfchaft bei einem Generalwachtmeifter Adrian 
Firmund Frhr. v. d. Neeſen, unter welchen Truppenführern er bei der Kaiferlihen 


Armee, die Generalleutnant Gallas bei Paffau ommandierte ftand und Gelegenheit ? 


hatte, triegeriſche Ereigniffe, wie die Eroberung von Memmingen 1697, die Bom« 
bardierung von Nördlingen u. a, m. mitzuerleben. Nach dreijährigen Dienfte bei 
Heefen wur! e er von diefem ausgemuftert, mit zwei Pferden und einem Bedienten 





D. XVIIIb. Zezeß vom 18. IX. 1661 und Raufsurtunde vom 29. Dezember 1661. D. XVIIIb. 


) — vom 28, I. 1661 und Rezeß vom 18. IX. 1661. 
) — {m A. R.A. und Ausztige daraus bei D. AVIIIb. 
) von Steinmeyer I 259, vgl, dazu die Vorrede Seite XXXXII. 
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„eegaliert“!) und als ein reformierter Zeutnant in einer Aompagnie der Neeſen ſchen 
Truppen eingeftellt. 16949 wurde aber das Regiment abgedanft und Joh. Michael 
ging durch die Schweiz Über Genf und Zyon nad) Paris. Er trat dort in die königliche 
Schweizergarde. Nach 18 Monaten nahm er feinen Abſchied und reifte durch das 
Holländifche nach Deutfchland. In Köln traf er feinen früheren Herrn, den General 
v. d. Hleefen, der zum Aampfe gegen Brandenburg ein Regiment für Neuburg anwarb 
und erhielt eine Fähnrichſtelle. Nach Abdantung des Regiments kehrte er in die 
Heimat zurüd, 

Zu diefer Laufbahn war er genötigt, weil feiner Mutter, die außer ihm noch 
zwei Söhne und zwei Töchter zu unterhalten hatte, die Mittel für das höhere 
Studium und für Studienreifen nit zur Verfügung ftanden; auch fein Eintritt in 
die Schweizergarde ift aus diefem Gefichtspunfte zu erflären, er wollte in Paris 
franzöſiſch lernen und fuchte gleichwie andere damals dort weilende deutfche Adelige 
den Militärdienft auf, um die Koſten des Aufenthalts zu beftreiten. 

Zu feiner Kückkehr in die Heimat hatte ihn hauptfächlich die Aufforderung der 
Ruf feines Bruders Johann Jatob beftimmt, feine Beihilfe war nötig zur Mieder- 
inftandfegung der durch den Krieg heruntergelommenen Tandgüter. Er hielt fi dann 
auch bei feinen Gefchwiftern auf dem Zande auf, fein Bruder war zu jener Zeit in 
pfalzgräflich Hilpoltſtein ſchem Dienfte. In Mörlady ſchloß Johann Michael feinen 
erften Ehebund und zwar am 14. September 1655 mit Klara Eſther 3orz, einer 
Torhter des uns fonft unbetannten Jatob Zorz und feiner Frau Efther, einer geborenen 
Albrecht. Er hatte durch die Erbteilung unter den Geſchwiſtern im Jahre 1654 
zuſammen mit feiner Schwelter Magdalena Jatobine das Gut Deberndorf erhalten, 
das freilich keinen bedeutenden Beſitz darftellte, denn fein Schwager Zazarus Holz- 
ſchuher, an den ex feine Hälfte am 15. Mai 1662 verkaufte, gab ihm nicht mehr als 
1000 fl. daflir, Damit kam Deberndorf wieder aus Welferifchen Beſitz. 

Aus den Geuder’fchen Pfanöftücen, in die die Welfer 1660 immittiert wurden, 
(f. Anlage LI) fielen ihm zufolge der Derteilungen von 1661 und 1673 Grundrechte 


F. 460. 


in Großgefchaidt, Tauchersreuth und Schölfenbad zu, feine Dermögensverhältniffe D. XVIIIb. 


müffen aber doc befchränft gemwefen fein. Er mußte ſich indes dem anzupaffen, 
Zeugnis davon geben die Rechnungen, die er über zwei im Intereffe der Familie 
ausgeführte Reifen nah Wien vorlegte. Es waren in den fünfziger Jahren dortfelbft 
beim Reichshofrat der Prozeg gegen die Geuder wegen Schulöforderungen und der 
Pfinzing’fche Prozeß wegen Gruͤndlach anhängig und die Familie fand fir gut, ihre 
Intereffen durch einen der Ihrigen in Wien fördern zu laſſen. So wurde der 
28jährige Joh. Michael am 5. Juli 1656 im Geuder'ſchen Prozeffe dahin abgeordnet, 
wo er bis zum 16. Dezember verblieb und [don zu Anfang des Jahres 1657 mußte 
er wieder hin wegen des Gründlacher Prozeffes, ausgeftattet mit einer Infteuktion 
feines Bruders Johann Jatob und der fibrigen Intereffenten von Welferifcher Geite.‘) 

1) Diefer Darftellung des Lebensgangs Iegt der vermutlich von Joh. Michael felbft herrührende 
Eintrag Im Stanımbuch, dann aber auch dfe Telchenrede zu Grunde, Iehtere bei F. 450. 

) Original bei den Grfindlacher Prozeßatlen Faſz. TIL, 10a. 
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Don ber zweiten Reife kehrte er aud erft am 16, Mai 1657 zurüid, er hatte 
feinen Aufenthalt abbrechen müſſen, weil der Reichshofrat zufolge des Ablebens 
Kaifer Ferdinands III, (16. April) gefhloffen wurde und die Wiedereröffnung erſt 
nad) der Kaiferwahl in Ausficht ftand. Die Koftenberechnungen Johann Michaels"), 
von feiner Hand gefchrieben, befunden nun nicht nur die größte Pünttlichkeit und 
Sorgfalt, fondern auch eine ungemeine Sparfamteit. So belaufen fi 3. B. die 
Koften der Reife nach Wien vom 5. bis 12. Sult 1656 auf nicht mehr als 14 fl., 
das Koftgeld in Wien auf 3 fl. ftir die Woche, die bedeutendften Auslagen waren die 
douceurs und Trintgelder für die Referenten und die Bedienfteten am Reichshofrat. 

Am 5. Juli 1659 wohnte er der Tarationstagfahrt im Seuder’fchen Prozeſſe 
in Weißenburg bei und eine Reihe von Berechnungen und Entwilrfen in den Akten?) 
laſſen feinen Zweifel darüber, daß Johann Michael es eigentlich war, der die 
Erekution und Immiſſion in die Geuder’fchen Güter fortwährend betrieb und endlich 
den Vergleich, d. d. Lauf den 30, Juli 1660 zuftand brachte. 

Ein Geuder'ſcher Derfuch, wieder in den Befi der den Melfern tiberlaffenen 
Güter zu gelangen, führte ihn nochmals nad) Wien. Der Reichshofrat halte am 
19. Februar 1688 dieſem Vorgehen unter Eröffnung einer zmweimonatlichen Friſt für 
die Welſer ftattgegeben, Grund genug für Johann Michael nah Wien zu reifen, 
um die Zurldnahme des Kaiſerlichen Befehls zu erwirten. Dies gelang ihm auch, 
am 14. Juni 1688 erging ein neues Reffript, mit welchem das erfte als erſchlichen 
faffiert und den Welfern ein Decretum manutenentiae erteilt wurde.‘) 

In feinem Familienleben hatte Johann Michael das Unglüd, die beiden Töchter 
Dorothea Efther, geboren 1658 und Katharina Efther, geboren 1659 nad 
wenigen Jahren und am 11. März 1683 auch ihre Mutter zu verlieren. Im nächjften 
Jahre am 2. September nahm er wieder eine Grau, Helene Jatobine Aoler, 
Tochter des letzten Kolers, Seifried, und feiner Gattin Sufanna, geb. Imhof. 

Im Jahre 1681 war zufolge des Todes feines Bruders Johann Satob die 
Adminiftration der Heunhofer Melferifchen Fideitommißftiftung auf ihn getommen 
und in diefe Zeit fällt die Erbauung des Hauptfchloffes in Neunhof. Pie Nachrichten 
über den Beginn und Dollendung diefes Bauwerks ftehen zwar nicht vollfommen 
feft, allein die Spanne zwiſchen 1680 und 1695 darf als Bauzeit gelten und ins- 
befondere ift durch Einteäge in Karl Wilhelms Haustalender beftätigt, daß am 
21. Uuguft 1691 der „äußerfte mittlere Bau“ und am 9. September darauf der 
obere Gaden gehoben wurde, Im Sabre 1699 murde das mittlere große Zimmer 
(alfo wohl der obere Saal) von dem Stutkateur Poli mit Studarbeit geziert, wobei 
Konrad, der Anabe des Leunhofer Amtstnechts Ofner, als Handlanger 

ehilflich war. Wir erwähnen hier feiner,‘) weil Neunhof heute noch zwei Arbeiten 





F 
a Proʒehatten Melfer c/a Geuder, Aoſtenberechnungen. 
Beosehatten Weifer cfa Geuder, Prot-uszug vom 8,16. Suli 1659. 

ber de Reſſe fiehe feine Relation (Immiffionsaften im A.Nhf. 1660 und 1661). 


‘ 
Becher, ) —5 IoH. Friedr. Roth, Tebensbeſchreibungen uud Nachrichten merkwürdiger Nüen- 
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von ihm befigt, die er als fpäterer Kunſtler dorthin geftiftet hat, nämlich das 
Aruzifirx, das bei Zeichenzfigen vorausgetragen wird, und einen in Holz gefchnittenen 
Spiegeltahmen mit dem Welfer- und Kreß ſchen Wappen, eine Dantesbezeugung 
für feinen Gönner Aarl Wilhelm Melfer. Seine Briefe an Johann Michael, der 
das Kunfttalent in ihm erkannt und feine Ausbildung herbeigeführt hatte, find 
noch vorhanden. — 

€s ift anzunehmen, daß Johann Michael bei feiner dritten Reife nah Wien 
im Jahre 1683 zugleich einen perfönlichen Zwed verfolgte. Ein Ratsverlag vom N.AL.H.E, 
18. März 1688 gewährt ihm auf Anſuchen Interzessionales an verfchiedene Kaiſer- 1997-1691. 
liche Minifter zur Unterftüsung feiner Abficht, die Übertragung der Kolerifchen 
Reichslehen auf ihn zu erwirken. Aus einem fpäteren Derlag — vom 31. Auguft 
1688 — erhellt jedoch, daß auf ſolche vatant gewordene vormals Koler’fche Zehen 
zum Teil der Reichshofrats-Präfident Graf v. Dettingen zuvor ſchon die Erfpeltanz 
und dann wirklich auch die Immiffion erwirkt hatte, daß jedoch Johann Michael 
Hoffnung hatte, den Zehensanfall ihm um 1000 Reichstaler abtaufen zu können 
und deshalb bei den Heren Ültern um Auszahlung diefer Summen von feinem bei 
der Zofungsftube liegenden Gelde eintam. &s wurde ihm aber nur die Rildzahlung 
von 1000 fl. bewilligt, zu dem erbetenen Zufchuffe von 500 fl, aus dem Ürar 
verftand fich der Rat begreiflicher Weife nicht, dagegen muß nad) dem Inhalte eines 
weiteren Ratsverlaffes vom 4. März 1690 die Stadt felbft Koler’fche Zehen getauft 
haben und laut Befchlug vom 1. Februar 1696 wurden die ehemals Koler’fcpen N-M-H.E. 
Zehen Johann Michael für 3000 fl. und 20 fl. Zehengeld Zu kaufen gegeben.') na Ser 

Im Dienfte feiner Paterftadt war Johann Michael 1672 als Leutnant, 1673 j409— 1697. 
als Stadtfapitain angeftellt, 1674 wurde er Pfleger zu Bebenftein und Gtierberg, 

1682 fam er in den Rat als alter Genannter, 

Zum Schluffe wollen wir ein Dortommnis aus dem Zeben Johann Michaels noch 
erwähnen, das die zu jener Zeit herrſchenden Anſchauungen von Standesunterfchieden 
eigentümtich beleuchtet. Es ift ebenfalls den Aürnberger Ratsbefrhlüffen entnommen, N-dI.H.E. 

Im Sahre 1707 erſchlen in Hamburg ein genealogifches Wert, in dem Franz 1709-1708. 
Welfer, der Pater Philippinens als ein Aaufmann und die ganze Familie als 
plebeifch bezeichnet wurde. Johann Michael nahm an die Interzeffion des Rats 
beim Hamburger Rat dafiir in Anſpruch, daß nicht nur dem Autor, fondern auch 
dem Derleger und Druder diefer grobe Fehler „reprochiert“, fondern auch deffen 
Zurücnahme und die Auswechfelung des Blattes bei Strafe auferlegt werden möchte, 
indem die Welfer’fche altadelige Familie allzu sensible angegriffen worden fei. 

Und er erreichte feinen Zweck. (Verlaß der Herrn Ültern vom 27, Januar, 3. Februar, NAHE 


) Als diefe chen fpäter vom Sohne Johann Michaels, Hans Karl, auf deffen Ente Karl 
Chriſtoph Oelhaſen übergingen, ſuchte Chr, Karl Welfer von der Sebaldolinſe Im Dereine mit feinen 
Söhnen, nsbefondere Paul Karl, der den Anſtoß dazu gegeben, 1765 beim Nate für den Fall kinder 
loſen Abſterbens des Delhafen eine Erfpettanz darauf zu erwirken. Giche Paul Karls Promemorla 
vom 12. Auguft 1761 in dem Faſz. Koler'ſche Lehen Im Archiv in Neunhof. 
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Daß Franz, wenn auch wahrſcheinlich nicht ſelbſt Kaufmann, doch der Sohn 
und der Bruder der zwei größten Handelsherren war, deren unfer Geſchlecht ſich 
rühmt, dafür Hatte die Generation, die 150 Jahre ſpäter lebte, fein Derftändnis. 

Über einen fehlgeſchlagenen Derfuch Johann Michaels, in den Defis * — 
Buttel ſchen Haufes am Koßmartt in Nurnberg zu kommen, findet ſich noch Näheres 

D. XIX. bei den Alten, Durch feine Verheiratung mit Helene Jatobine Koler gelangte er 
in den Befig ihres Erbteils in Neunhof. 

Sohann Michael ſtarb am 4. Februar 1714 und liegt in Neunhof begraben, 
feine Witwe folgte ihm in demfelben Zahte nad. Ein im Sahre 1760 von 
6. 6. v. Bemmel gemaltes Öfbild von ihm, das wir in Neunhof haben, tann nur 

4.B.LXÄIT als Kopie betrachtet werden, In Aupferftich ift fein Bild von Bernhard Dogel 
w LAK un Dolfgang Philipp Altan vorhanden. Eine auf ihm geſchlagene Medaille iſt 
in Imhofs Miünztabinet II, &. 595, Ar. 19 befchrieben. 

In dem alten Kirchlein zu St. Peter in Nürnberg ift feinem Andenten als 
Pfleger des Kobels ein Doppelmappen — Welfer und Koler — gewidmet, mit 
einer feinen und feiner zweiten Frau, Helene Iatobine, Namen tragenden Schrift 
und der Jahreszahl 1694, Es befindet ſich im Fenſter des Schiffs auf der Sildſeite. 


B. 
Die Söhne und Töchter Johann Jakob Welfers (St. 433) aus feinen 
zwei Ehen. 


Die 4 Kinder der erften Frau, Iuftine Maria Buchholz: 
Hans Chriftian (Stb. 418), geboren 1656, 
Hans Jatob (,„ 419, „1658, 
Aofina Margaretha (Stb. 420), geboren 1659, 
Karl Erdmann („ 9), „ 1661 
find alfe im Sahre ihrer Geburt wieder verftorben. 


Aus der Ehe mit Rofina Steiner waren eine Tochter und ein Sohn hervor« 
gegangen. 


‚Sib. 422. 1. Alara Rofina, geboren 13. Februar 1666 wurde am 12. Auguft 1684 

7.576. dem Sohenlohe · Schillingsfürſt ſchen Geheimen Rate Hans Satob Zöffelhol3 

51.576. von Golberg angetraut. &ie verlor im Jahre 1681 Pater und Mutter, und da {hr 

B.366. einziger Bruder 1667 als Kind verftorben war, fiel ihr das Erbe der Eltern allein 

zu. Darunter waren Weinberge zu Ösenburg in Ungarn, fiber deren Befichtigung 

7.676. durch den Pormund, Tic. Sigmund Heinrich Hülß, noch Briefe aus dem Sommer 1682 
an den Mitvormund Joh. Mich. Welfer vorhanden find. 

Der Anteil ihres Vaters an dem vormals Geuder’fchen Beſitze, der auch nach 

der Teilung von 1675 noch gemeinfam von den drei Brüdern verwaltet wurde, 


p. XIII. gelangte erft vermöge eines befonderen Rezeffes vom 9. Iunt 1685 an Löffelholz, 
Rofinas Gemapl. n 
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Zange währte ihr funges Eheglild nicht, fie erlag am 29. Dezember 1687 einer 
Niedertunft. Ihr Gemahl überlebte fie noch bis zum 18. Auguft 1719. Ihr Bruder 


2. Joh. Satob (Std. 423) ift 1667 auf die Melt gefommen und im felben 
Jahre verftorben. Die Linie Johann Jatobs erloſch mit ihm. 


c. 


Der jung verftorbenen zwei Mädchen aus Johann Michaels evfter Ehe haben 
wir fon oben unter A gedacht, von feiner zweiten Frau, Helena Jatobina Koler, 
hatte er nur einen Sohn: 


Sohann Karl, 


der am 31. Juli 1685 das Licht erblicte, Er ftudierte zu Altdorf und Leipzig und 
wurde bei erfterer Hochfchule zuerft 1695, dann 1702"), zu Leipzig im Tahre 1703 
immatrituliert, Das übliche Xeifeftipendium der Gamilienftiftung erhielt er im 
Rechnungsſahre 1705/6, feine Gavalier-Reife durch Holland, England, Italien und 
Deutfchland fiel jedenfalls in die nächften Jahre, denn am 5. November 1709 finden 
wir ihn bei feiner auf der Defte zu Xlilenberg gefelerten Hochzeit mit Juliana 
Regina Geuder, der Tochter des vorderften Zofungers und Reichsfchultheißen Joh. 
Ad. Gg. Chriftoph Geuder von und zu Heroldsberg auf Stein und Untersdorf und 
feiner Gemahlin Regina, geborene Koler. Mit zwei Töchterchen war die Ehe gefegnet, 
als die junge Frau am 8. September 1713 aus dem Leben fchied. 

Im Jahre 1710 kam Hans Karl in das Land» und Bauerngeriht, 1712 in 
das Untergericht, 1714 wurde er als älterer Genannter (29 Iahre alt) in den Rat 
gewählt, 1721 wurde er junger, 1729 alter Bürgermeifter, 1737 kam er in den 
Geheimen Rat und 1753 wurde er Kaiferlicher Majeftät wirklicher Rat, Aronhüter 
und Verwahrer der Reichskleinodien, dann der Stadt Nürnberg vorderfter Zofunger, 
Schultheiß und der Reichsvefte — daher die Titulatur Gaftellan — wie des neuen 
Spitals zum heiligen Geift und des Alofters St. Katharina Pfleger. Zu letzterem 
Umte fei bemertt, daß in dem aufgelöften Katharinenkloſter ein Arbeitshaus einge 
richtet war. ?) 

Es waren feine zwei letzten Lebensjahre, in denen Hans Karl fih in den 
errungenen höchften Würden fonnen konnte. In der früheren Zeit feiner Laufbahn 
ließ fein Eifer für die ftädtifchen Umter zu wünfchen übrig, ein Natsverlaß vom 


‚Stb.426, 
F.580. 

‚St. 580, 
E. 869. 


F.580. 


17. Ottober 1721, alfo aus der Beit, da er unter die jungen Bllrgermeifter zählte, NM HE, 


läßt uns folgendes wiffen: 
„Nachdem man bishero wahrgenommen, daß Here Joh. Karl Welfer ſich mehr 
auf dem Zand als allhier befindet, mithin des Rats nicht alfo, wie fichs gebührt 
pflegt, als ift erteilt, denfelben feiner bei hiebevor ſchon deswegen gegen Ihn 





y v. Steinmeyer, Altdorfer Matritef, I, 449, 972. 
I 2. Hifpert, Geſchichte der Entftehung und Fortbildung des proteftantifepen Klrchen · 
vermögens der Stadt Ulirnberg. 1848, ©. 93. 
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getanen Uhndung geleifteten Zufage und zugleich der aufhabenden Pflichten zu 
erinnern, mit angefügter wohlgemeinter Ermahnung, ſich angelegen fein zu laffen, 
dieſe künftighin beffer zu beobachten, damit man im Midrigen fich nicht veranlaßt 
fehe, ihm die Katsfporteln abſchreiben zu Laffen. Sollte er aber vielleicht die 
Bürgermeifteramts-Functiones für allzu beſchwerlich erachten, hätte ex feine 
Erklärung deswegen von fich zu ftellen etc.“ 
N.M.A.E. Und nochmals am 12. November 1727 Hagt ein Katsverlaß darüber, daß 
1725-1729. 5. %. Melfer bei den Rats- und Rugs-Seßionibus fehr wenig, auch öfters zu 
fpät fi) eingefunden, und er wird um fleißigeren Befuch erfucht. Geine ftärtere 
Seite mag, wie ſchon fein Bild erkennen läßt, im Gebiete der Repräfentation gelegen 
haben, er wurde nah dem Rüdtritte Jakob Chriftoph Stromers am 12. Januar 
1736 „in Unfehung feiner befannten guten Qualität“ zum Areistags-Deputierten 
ernannt, wohnte am 19. Oktober 1738 als Abgeordneter der Stadt der Einweihung 
der neu erbauten Kirche zu Hersbrud bei und vertrat die Stadt 1745 bei der Krönung 
des Kaiſers Franz in Frankfurt. — 

Um 23, Ottober 1714 fehritt er mit Maria Helena, der Tochter Chriſtoph 
Albrechts Haller v. Halferftein und feiner Gattin Maria Barbara Harsdorfer zur 
zweiten Che. Wie wir fpäter — bei Paul Karl (St. 903) fehen werden, hat fie 
Ihrer Vorfahrin Regina in Stepperg (6. 301) an Entfchiedenheit nichts nachgegeben. 

In Hans Karls Hand tam ein anfehnlicher Srundbefig in Heunhof Zufammen. 
Zu dem im Jahre 1697 ihm zugefallenen Anteil feines Oheims Ernft Sebaftian 
erbte er 1714 den feines Daters und im felben Jahre noch die Hälfte des Koler'ſchen 
Anteils, die andere Hälfte vermöge letztwilliger Verfügung feiner Tante Barbara 
Sabina Aoler vom 27, Aovember 1741. Diefer Tante hatte er ſchon als Zeipziger 

F.680. Student im Sahre 1709 feine Verehrung erwiefen in einer Dichtung zu ihrem 
Hamenstage. 

Auf dem Koler’fchen Grunde errichtete Hans Karl dann 1749 das Schloß 
gebäude Haus · Ar. 3, das in feiner Anlage von prattifhem Blide und in Gtud- 
arabesten der Deden, wie in der ehemaligen Bemalung der Türen einiger Räume 
von einem feineren Geſchmacke des Erbauers zeugt.') 

Im Sabre 1714 gelangte er nad; Ableben feines Vaters zur Adminiftration 
der Neunhofer Fideitommißftiftung, ſowie zur Mitadminiſtration der allgemeinen 
Melferifchen Stiftung. Aus der Verwaltung der erfteren iſt feines Derfuchs aus dem 
Zahre 1721 zu gedenten, die vormals Groland’fchen Untertanen) zu Ödenberg von 
der Pfarrei Lauf in die Pfarrei Beerbach, die allerdings bedeutend näher Liegt, zu 
stehen, welchem Vorhaben der Rat in Nurnberg aber entfchieden entgegentrat. 

Eine ſchon bei ihrer Entftehung angefochtene und heute noch dem Tadel nicht 
enteldte Schöpfung Hans Karls ift das Meine Schlößchen, das fog. Herrenhaus 
Haus⸗Ar. 2 in Heunhof, das neben mandjen anziehenden Eigenfchaften die unangenehme 


Auszüge bei .) Das bei der Hebefeler gebrauchte Weinglas mit Inſchrift iſt noch vorhanden. 


D. XV Ile. ) N.M.HLE,, Dertäffe vom 29, X,, 4, und 29. XI. 1721-7. XII. 1722 und 2. VIL. 1723, 
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hat, daß es einen Teil des Hauptfchloffes verdedt und dieſem die Ausficht ins Freie 
ſchmälert. &s wurde in den Jahren 1722—1724 erbaut troß des Gegenvorſchlags, 
das Haus in den Schloßgraben zu ſetzen, was allerdings eine erhebliche Auffüllung 
vorausgefegt hätte, Der einzige Agnat, der zum Widerſpruch berechtigt war, 
Chriſtoph Karl, konnte nichts ausrichten.) 

Chr. Karl ſcheint mit dem Heren Vetter auch fpäter nicht zufrieden gewefen 
zu fein, denn am 18, April 1749 fchreibt er an Mar Chriftoph Welfer in Augsburg 
„Es ift ein großes Unglüd für unfere Familie, daß Herr Detter Hans Karl Abmini- 
ftrator iſt .. ... es ift nichts zu machen; was er ſich vorfeßt, bei dem bleibt er. 
Es ift ſchade für ihn, indem er fonft ſchöne Kapazität und Wiffenfchaft hat, allein 
die Kommodität ift iym am liebften; und ift fein Symbolum: ede, bibe, lude 
post mortem nulla voluptas; und fo macht er es aud in feinen privaten und 
publiquen Derrichtungen. Es ift alfo nichts zu machen, und muß ich ſelbſt Dieles 
deßwegen bei meiner Zinie und meiner eigenen Familie in Schaden Ieiden“. 

Deranlaffung zu folden Alagen gaben Hauptfächlich die Verzögerungen, die 
Hans Karl fich in Anfertigung der Gtiftungsrechnungen und Verteilung der 
Agnatenportionen zu Schulden kommen ließ, wie uns bereits aus den Schritten, die 
von den auswärtigen Welfern hierwegen ergriffen wurden, bekannt iſt. Hans Karl 
ftarb am 13. Gebruar 1755, ohne einen männlichen Nachtommen zu hinterlaffen. 
Es mag diefem Umftand zuzufchreiben fein, daß er in feinen letztwilligen Verfügungen 
auf die Welſer'ſche Familie feine Rüdficht nahm. Zweifellos konnte er über den 
ihm angefallenen ehedem Kolerifchen Beſitz in Heunhof frei verfügen, er vermachte 
ihn feiner Frau; wenn er einen Weg angebahnt hätte, ihn mit dem der Gebalds- 
linie gehörigen anderen Teile von Heunhof zu vereinigen, fo wäre viel Streit in 
den nächften Jahrzehnten vermieden worden. Er wird aber auch faum im Sinne 
der fel, Salome Schönleben (6. 543) gehandelt haben, als er das Haus in der 
Zaufer Gaffe, das fie in fideitommiffarifcher Meife den Welſern hinterlaffen hatte, 
faut Urkunde vom 3. April 1755 gegen die Unterhaltung in baulichem Zuftande 
feiner Witwe auf Zebenszeit zu unentgeltliher Beniltzung beftimmte. Von den 
gedachten Streitereien in Yleunhof wird fpäter bei Paul Karl (St. 903) die Rede 
fein, Hier nur foviel, daß die Witwe Melfer gegen Paul Karl in mehreren Puntten 
unterlag, dann aber bewußt oder unbewußt die Fortfegung der Spannung einleitete, 
indem fie im Sahre 1763 ihren Anteil an Heunhof um 24000 fl. dem Sohne Ihrer 
Stieftochter Maria Sabina, dem ansbachifchen Premierleutnant Chriftoph Karl 
Oelhafen zu kaufen gab. 

Die Frau Kaftellanin ftarb am 2. September 1769 zu Aornburg und murde 
dort in der Alferheiligen-Aapelle begraben. Ihre Erben, eben jener Stiefentel und 
eine Nichte Anna Helena, Witwe des Stadtalmofenamtspflegers Gg. Chr. Teonhard 
Aref, machten Übrigens beztiglich der Aushändigung von Welferifchen Dokumenten, 
Siegeln und fonftiger Familienſtilcke feine Schwierigteit. lit dem Tode Hans Karls F. 680, 6. 


cp. 


D. XIX. 


) Über fonftige Bauunternehmungen — Im Haupiſchloſſe — fiehe die Notiz bei D. XVIII a. 
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Ebenda. erlofch der Zweig der Nürnberger Welfer, an den bei Beendigung des Prozeſſes 
wegen Grundlach im Jahre 1660 die Erben Karl Pfinzings 5000 fl. zur Erwerbung 
eines anderen Fideikommißguts zu entrichten hatten. Ein Anſpruch auf Heraus 
zahlung diefer Entfhädigung wurde in Erwägung gezogen, aber nicht verfolgt, wäre 
aud nicht zu halten gemefen, weil die Zinie Sebald J. der die noch verbliebenen 
Alenberger Welfer angehörten, auf die urſprüngliche Schuld der Katharina Geuder 
kein Recht und deshalb auch am Gründlacher Prozeſſe fich nie beteiligt hatte. 

Befonderer Anlaß befteht noch, ein Wort über das Bild Hans Karls zu 

4.B. fprechen, das uns in einem Aupferftiche von I. W. Windtner erhalten ift und bei 

LTXAIV. Son artiftifchen Beilagen liegt. Der Stich ſchießt in pruntvoller Darftellung der 
abgebildeten Perfon unter allen Melferifchen Ahnenbildern den Dogel ab. Großes 
Selbftbemwußtfein und außerordentliche Prachtliebe drängen ſich aus dem Bilde als 
Eigenfchaften des Dargeftellten dem Beſchauer auf, fie werden faum nur auf Rechnung 
des Alinftlers zu fegen fein. Das dem Stiche zugrundliegende Gemälde Hirfhmanns, 
das aus dem Jahre 1744 ftammte, ift nicht mehr vorhanden.') 

Das im Saale des Hauptfchloffes zu Heunhof hängende ÖIbild Hans Karls ift 1760 
von Bemel gemalt, alfo nach feinem Tode. Dem Andenken an die Frau Kaftellanin 
diente eine, wie es ſcheint, auf Veranlaffung des oben erwähnten G. Chr. £. Are 
von Kreffenftein angefertigte Medaille, die in Imhofs Nürnbergiſchem Münztabinet II, 
645 ff. befchrieben und deren Prägeftod noch vorhanden ift. Der Perfonalaft Hans 
Rarls enthält auch eine Darftellung feiner 32 Ahnen. 


D. 


Ainder hatte Hans Karl in beiden Chen. Von feiner erjten Frau Tuliana 
Regina Geuder ftammten zwei Töchter: 


‚Stb.430.PF— 1, Alara Sabina, geboren 23. Zuli 1710, aber fehon nach 4 Tagen wieder 
81711. E—. verftorben, 


‚Stb.431. 7.712 2. Maria Sabina, geb. am 23. Oftober 1711. Im ihrer Jugend bat fie dem 

81.712. E—. Rote einmal Anlaß gegeben, ſich mit ihr zu beichäftigen. Aus einem geheimen 

Ra — vom 17. Ottober 1733 erſehen wir „waßmaßen von unlängſt aus hieſiger 

ee ai f" ſich abfentierten Fräulein Maria Sabina Welſer fehr ungleich geſprochen 
werde", weshalb beſchloſſen wurde, ihren Vater darüber einzuvernehmen, was an 
der Sache ſei. Deſſen Äußerung ſcheint aber den Rat nicht befriedigt zu haben, 
denn am 23. Ottober orönete er noch weitere Erhebungen an, u. U. die Erfundigung 
bei dem Diakonus Schwindel oder dem in Fürth fich aufhaltenden David Wachter, 
„zu welchem fie ſich ehedem retiriert· Der Rat war bereit, dem Pater Affiftenz zu 
dee Ausgang der Sache ift nicht befannt. Gollte Maria Sabina, die damals 
Der 5 2 Jahre zählte, ſich etwa mit der Stiefmutter nicht vertragen haben? 





y 
a; 27 wenfg lelder auch die Platte für den Kupferſtich, die 500 fl. getoſtet Hat. Sie wurde 
bin, Grau von Velhafen, um 3 fl, 40 tr. an einen Aupferfchmied verkauft, 
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Um 8. Juni des nächſten Jahres wurde fie an Karl Chriftoph Delhafen 
von Schöllenbah auf Eismannsberg, Ruppredtftein und Neuntirchen verheiratet, 
einen Sohn von Chr. Elias Delhafen und Anna Maria, geborene Gwandſchneider. 
Sie war die Mutter des Ansbachiſchen Premierleutnants Joh. Wilh. Chr. Aarl, an 
den die Witwe Welſer, wie erwähnt, 1763 ihren Koler’fhen Anteil an Heunbof 
verkaufte, und auf den wir bei Paul Karl Welſer, (St. 903) noch zurüdtommen 
mtffen, Verſchiedene Promemoria Delhafens finden fi) bei dem Perfonalatte feiner 
Mutter, Sie ſelbſt ftarb in den beften Jahren am 9. September 1754 und liegt 
in Gräfenberg begraben. — . 

Die Kinder Hans Karls aus der zweiten Ehe überlebten das erfte Sahr nicht: 

Karl Gottlieb lebte nur vom 20. Auguft bis 4. September 1715 und 

Maria Helene nur vom 3. bis 10. Oftober 1717. 


Und fomit erlofch auch dieſer Zweig, der letzte der großen Nachkommenſchaft 
des 1601 verftorbenen Zofungers Hans Welſer. 


Die Delfer 36. 1, » 





Fr. 


‚51b.434.7.669 


29, Kapitel. 
Die Kinder Sebald U. (St. 419) und der 
Sufanna Tucher im 22. Kapitel, 


Zwei Töchter haben nicht lange gelebt: 


8.509. 3,30g Suſanna (Stb. 434) von 1608—1615, 
571. 8.363 Maria Magdalena (tb, 437) von 1618—1620 und die Tochter 


‚Stb. 496. 


F.670. 
‚81.570. 
E.862. 


‚Stb. 435. 
F.669. 
St. 66. 
E.861. 


Unna Katharina, geboren 1610, ift im Blütenalter von 20 Jahren unvermählt 
geftorben. 


Neben diefen war ein Sohn vorhanden: 


Sebalö III, 
geboren 21. März 1609. Er ging 1625 auf Hochſchulen, zunächſt nad) Altdorf, 
wo er am 29, Juni immatrikuliert wurde!) dann nach Straßburg und Bafel. Die 
legteren zwei Univerfitäten nennt der Eintrag im Welſeriſchen Stammbuche, betannt 
iſt aber Über Sebalds Aufenthalt daſelbſt nichts. Er betrieb juriftifche, gefchichtliche 
und geographifche Studien, fein Begleiter und ephorus war Paul Sriedland, ein 
Kandidat der Rechte aus Schlefien. Im Jahre 1627 war er in Genf. In einem 
Briefe vom 5. November an feine Mutter — der Pater war 1626 geftorben —, 
der feinem Inhalte noch von dort aus gefehrieben fein muß, bedauert Gebald, da 
fie den Fechtunterricht, den er genommen, fi fibel gefallen laffe, bittet aber, ihm 
noch ein Vierteljahr dazu zu fchenten, damit er fich die Fundamente aneignen könnte. 
Er Hat diefe Kunft nicht nur in feinen fpäteren Ariegsdienften wohl verwenden 
fönnen, fondern bedurfte ihrer auch, wie wir fehen werden, ſchon während feines 
Aufenthalts in Genf. Sehr richtig fehreibt er fiber die Erlernung der franzöfifchen 
Sprache, er habe zwar in dieſen 4 Monaten ſoviel davon begriffen, daß er faſt 
reden könne, was er bedfirfe und haben wolle, aber mit vornehmen Zeuten hohe 
Reben zu führen, das könne er nach diefer kurzen Zeit nicht, Damit fie aber fehe, 
daß er die Zeit nicht übel anwende, fo wolle er in drei Wochen den Herren 
Dormündern (Zufas Welſer und Paul Tuer) einen franzöfifchen Brief fehreiben. 
Er fest die Mutter auch davon in Kenntnis, daß er ſich ein fauberes MWinterkleid 
machen laſſen wolle, denn fein rotes fei ſchon ganz abgetragen und zu klein, da ihn 
die Genfer Kapaunen fo geftvedt hätten, daß die Mutter fih wundern follte, 
yo Steinmeyer, Altdorfer Matrikel I., 189, Sebald ift irrig als Augustanus bezeichnet, 
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In einem Briefe vom 25. Februar 1628 bedanft er ſich dafür, da Hr. Friedland 
angewiefen morden fei, ihm monatlich neben dem Gelde fiir andere Ausgaben noch 
einen Thaler (1) zu geben, und verfpricht, dies mit kindlichem Gehorfam und Studieren 
einbringen zu wollen. Dann aber lommt er auf einen Vorfall, der ihm den Aufent- 
Halt in Genf dauernd vergälft Hat. Um hellen Tage hätten ihn erft 4 dann noch 
10 und bis in die 20 Genfer mit bloßem Degen liberfallen, fo daß, wo Gott ihn 
nicht ſonderlich behütet hätte, die Mutter ihn ihrer Zebtag nimmer gefehen hätte, 
Er dürfe auch noch nicht kecklich zum Fenfter hinausfehen, viel weniger ausgehen, 
weil man ihm Steine nachwerfe und ſchimpflich nachfchreie. Er habe deshalb auch 
feine Dormfinder gebeten, ihn nach Zyon ziehen zu laffen, die Mutter möchte diefes 
Geſuch unterftüigen, wenn fie ihn lebend nad) Haus Haben wolle, einſtweilen ſitze er 
wie ein Gefangener in feiner Kammer. 

Hlezu erfahren wir aus einem Schreiben des Prägeptors Friedland an die 
Pormüinder als Grund diefer fatalen Lage, da nach den gegnerifchen Behauptungen 
Sebald einen Genfer einen „Cojon“ genannt habe. Als nun Gebald Mittags mit 
einem Ulmer, Matthias Köchel, auf den Mart gegangen, feien vier Franzofen und 
Genfer auf fie Zugelommen, einer von ihnen habe den Welfer ins Geſicht geſchlagen 
und die drei andern hätten vom Leder gezogen. Die Angegriffenen hätten ih Zur 
ehr gefebt, feien aber umringt worden, fo daß fie ſich auf die Füße machen mußten. 
Sie Hätten zum Glüd die Wache erreichen können, den zur Arretierung der Täter 
Abgeordneten hätten ſich diefe aber wiberfeist und felen dann auf Savoy ſches Gebiet 
geflüchtet. Sebald fei auf erhobene Klage, weil die Gegner abweſend waren, zur 
Geduld ermahnt worden, es fei aber gar nichts daraus geworden. Im nächften 
Briefe, vom 24. März 1628, tlagt dann auch Gebald darüber, daß er bei der 
Obrigteit fein Recht finde, weshalb faft alle Deutfchen wegzögen, die Obrigteit dürfe 
die Täter nicht ftrafen, weil das gemeine Volt und der Pöbel mehr Herr fei, als 
fie ſelbſt. Es feien unterdeffen ihm und anderen Deutfchen in feinem Haufe, die 
nicht dabei gewefen, die Fenfter eingemworfen worden. Er bitte dringend, {hm doc) 
zu geftatten, anders wohin, etwa nad Tyon, Bourgis (Bourges?) oder Moulins 
überzufiedeln. Don dem calvinifchen Orte fei durchaus keine Gerechtigkeit zu erwarten. 
Aus einem Briefe vom 16. Juli 1628 entnehmen wir aber, daß die Ortsveränderung 
ihm nicht geftattet wurde, wohinter wir vielleicht die uns befannte Indolenz des 
Dormunds Zutas Welfer vermuten dilrfen, er follte noch bis Mai 1629 bleiben. 
Nun half er ſich feldft. 

Am 21. September 1628 benachrichtigt er feine Mutter, daß Savoyfches Arlegs« 
volt nur noch drei Stunden von Genf entfernt liege und eine Belagerung der Stadt 
erwartet werde, Es fet ein fehredliches Elend in der Stadt und wenn die Schweizer 
zu Hilfe fämen, fo brächten diefe ſicherlich die Peft mit herein. Unter diefen 
Umftänden hätten fie bereits nad einem Poftillon gefchidt, um womöglid nad) 
Dijon zu gelangen. 

Es tam ihm nun die Zuft, in Kriegsdienſte zu treten, er unterwarf fich indeß 
dem entgegentretenden Willen der Mutter, Mittlerweile war er 20 Jahre alt 


F. 568. 


Nhf, Arch. 
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geworden und erflärte, den Präzeptor abzufchaffen der Koften wegen für fehr 
wilnfchenswert. Er wollte demnächſt nad Paris reifen, zuvor aber noch Arznei 
nehmen und am hl. Ofterabend zu Ader laſſen, um mit ausgefegtem und geveinigtem 
Zeibe dorthin zu kommen. — Brief vom 11. April 1629, vermutlich aus Dijon. — 
Der nächſte Brief unferee Sammlung iſt am 2. September desfelben Jahres von 
Köln aus gefehrleben. Gebald war von einer Fieberfrantheit genefen in wunder» 
barer Weife von Wefel durch des Spaniers Zand paffiert und fo nad) Köln gelommen. 
Über Frankfurt kehrte er dann nach Haufe zurück, wo er am 22. ovember glüdlid 
eintraf. Am 9, Auguft des nächften Jahres Hielt er Hochzeit mit Iungfrau Anna 
Katharina Holzſchuher „auf Einraten feiner Frau Mutter“. Sie war eine Tochter 
des gewefenen Amtmanns bes Walds Sebaldi, Veit Engelpart Holzſchuher und feiner 
Frau Anna, geborene Däuber. Über 30 Jahre waren dem Ehebunde befchieden, 
ſechs Kinder erbfühten daraus. Aber troß der Begründung eines eigenen Hausftands 
konnte Sebald den Drang nad) dem Soldatenleben nicht unterdrliden, und 308 1632 
als Fähnrich unter dem von Llürnberg dem Schwedentönig nad) Donauwörth Zuge 
ſchickten Regimente nad) Bayern, ebenfo konnte feine im Jahre 1633 erfolgte Berufung 
in das Untergericht feiner Daterftadt ihn nicht abhalten, am 21. Sanuar 1635 als 
Zeutnant in dem Zeublfing’fhen Regimente einzutreten. Dort mit anderen Offizieren 
wieder abgebantt nahm er bei dem General Alaus Friedrich Frhr. von Sperreuth‘) 
Dienft und ftand diefem auch in anderen Angelegenheiten zur Seite. Schriftſtücke 
aus den Sahren 1698—1650, von dem Generale und feiner Gemahlin an Gebald 
Welſer gerichtet, Taffen erfehen, daß er ihr Dertrauensmann gewefen iſt.) Sonft 
haben wir von den Kriegsdienſten Sebalds feine Nachricht. — 

Wider Erwarten und Wunſch wurde er 1690 in das Stadtgericht gewählt, 
1646 gelangte ex in den Rat, in dem er 1651 als Viertelsmeifter, 1654 zum Teih · 
haus, 1655 als Rugsherr und Kaftenamtmann beſtellt, 1658 zum Aſſeſſor am 
Uppellationsgericht und 1659 zum Obervormundheren, Scholarchen, Waldheren und 
alten Blirgermeifter gewählt wurde. Aus dem Jahre 1650 wiſſen wir von einem 
Aufenthalte Sebalds in Mien,‘) einige von Georg Scheurl, dem vormaligen 
— Eichtenau ihm dorthin geſchriebenen Briefe ſind inhaltlich nicht von 
— Sebald als Menſchen gewinnt uns vorzüglich der oben (&. 505) erwähnte 

* 9 von 1636, den er in fein neuangelegtes Saalbuch machte und der feine 
feledfertige Gefinnung beweiſt. Diefes Saalbuch, mit dem Jahr 1621 beginnend und 
En Jahre 1630 an von Bebalds eigener Hand forgfältig geführt, verzeichnet feinen 

eis an Grund und Rechten, famt den Erträgniffen nad) folgenden Hauptrubriten: 





5 
’ A Soden, Guftan Adolf und fein Heer III 480 Note. 
Zwede * nehmen, davon Umgang, auf den Inhalt diefer Korrefpondenz einzugehen, weil fie unſerem 
findet fi in en — hatte damals Trautskirchen (im Zenngrund) in Beſitz, hlezu Einſchläglges 
ai 4 
bei Soden a. a. ©, Ben ig Siftorifchen Vereins für Mittelfranten XI, 40, XIV, 58, 59, danıt 


" 
) von Soden, Guftau Upolf und fein Heer TIL, 996 f. 
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1. der Sehent zu Ropftall, 

2. der Zehent zu Oberbuchfeld, 

9. die Reichslehengilter, 

4. die Waldenfelfifchen Lehen, 

5. die eigenen Güter auf dem Zande, 

6. die eigenen Zinfe von dem Mühfwert und den anderen Gütern in Wöhrd, 


Die Schreckniſſe des Sreißigjäprigen Krieges fpiegeln fih auch hier wieder. So 
tonnte der Zehent zu Roßtal im Iahre 1632, da megen des leidigen Ariegs alle 
Felder „abgefretzet worden, nicht verlaffen werden, und aud im nachſten Jahre 
wurde er, weil nicht mehr als: 13 Morgen befäet gewefen, um 1 Simmer Gerfte 
und 1 Mes ſchönen Mehls (ftatt 30 Simmer Korn, 12 Simmer Gerfte und 2 Schober 
Stroh in guten Jahren) vergeben. Und vom Jahre 1640 notiert Gebald: nWeil 
diefes Jahr die Unficherheit fo groß gemefen, daf fein Menſch fid auf dem Zande 
ſehen laſſen dürfen und deßwegen der Sommerbau ganz unterweg hat bleiben miiſſen, 
alſo hab ich den Zehent um 5 Simmer Korn verlaffen“. 

Im April 1651 fand auf Erſuchen Gebaftian Scheurls, des Mannes der Tante 
Sebalds, Sufanna, geborene Welfer, eine Abteilung der Wöhrder Zinfe und der 
eigenen Güter ftatt, bei der Scheurl für feine Kinder die drei Gilter zu Neudörflein 
bei Stierberg annahm, während die anderen Güter zu Neuhof, Araftshof und Buckenhof 
den drei anderen Beteiligten, Sebald, dann den Erben der Frau Barbara Sophie 
Harsdorfer und der Frau Maria Magdalena Doldamer zufammen verblieben und 
die Gefälle davon künftig geteilt werden folften.') 

Don anertennenswertem Ordnungsfinne Sebalds zeugen die aus den 40er 
und 50er Sahren noch vorhandenen Aufzeichnungen über feinen perfönlichen Aufwand 
auf Kleidung, Untoften „fo bei der Gefellſchaft aufgehen“, Gewinn und Verluſt im 
Spiele, Gonftiges, dem er einen gemiffermaßen als Tafchengeld ausgefchiedenen 
Betrag jeweilen als Einnahme gegenüberftellt. In gleicher Weife befigen wir eine 
genaue Koften-Verzeichnung über eine Reife, die er im Intereffe der Allgemeinen 
Stiftung in der Seit vom 9.—18. Mai 1657, begleitet von feinem Sohne Karl und 
zwei Dienern nad) Augsburg ausführte, und über die er ausführlich berichtet. In 
fein letztes Zebensjahr fiel noch der Abſchluß des Geuder'ſchen Progeffes durch die 
Immiffion in Neunhof.) Als der Älteſte der Kenberger Welfer hat er den Zaufer 
Vertrag vom 30. Juli 1660 abgefchlofen, er konnte ſich aber des neuen Beſitzes 
nur furze Zeit erfreuen, denn am 7. November hat er das Zeitliche gefegnet im 
Alter von 51 Jahren 5 Monaten und 14 Tagen, 

Die bei Wolfgang Endter jr. im Drud erfchienene Zeichenrede des Predigers 
bei St. Sebald und Profeffors Joh, Mich. Dilyere‘) und der ihr beigefigte Lebeng- 
lauf rühmen Sebald in warmen Worten. &s heißt da: „Wellen er nun nicht nur 


1) Die Ander Sebald I,, ſ. oben Stammtafel zu Aap. 22. 
N Siehe hiezu die Anlage LI. 
®) Über Dilherr fiche Willis Gel«-Lep. I, 269 V. 220. 
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feinen Amtsverrichtungen mit großem Sleiß, Sorgfalt und Redlichleit vorgeftanden, 
fondern auch fein Chriftentum in Teſung vieler ſchöner theologifcher Bücher und 
andächtigem Gebrauch der HI. Satramente vielfältig gelibt, als hat er auch die Prob 
eines rechten Chriſten duch die graufamen Schmerzen des Zipperleins an allen 
Hliedern, wie auch die unausftehlichen Steinſchmerzen und andere Krankheiten 
geduldig ausgeftanden, bis ihn Gott im Beifein feines Heren Beichtvaters und hinter 
laffener Angehöriger von diefer Jammerwelt abgefordert“. Auch wird hiebei gerühmt, 
daß „es ihm fehr angelegen gewefen fei, das Zob Gottes vermittels fleißiger Ber 
ftelfung der Mufit (fo er innig geliebt und gründlich verftanden) in den Kirchen zu 
erheben und auszubreiten“, 

Sebald fand gleich feiner am 29. April 1686 verftorbenen Gattin in dem Grabe 
Sebald Hallers Ur. 74 auf dem St. Sohannesticchhofe zu Nürnberg feine Ruheftätte, 

Die Witwe wurde von ihrem Sohne Karl und den zwei Kindern ihrer ver- 
ftorbenen Tochter Unna Katharina Holzſchuher beerbt, erfterem beftimmte fie in ihrem 
Teftamente vom 30. Sanuar 1685, weil er fie in ihrem 24 jährigen Witwenftande 
bisher nicht allein feine kindliche Treue Habe genießen Laffen, fondern das Ihrige 
Jederzeit fo getreulich als fein Eigentum verwaltet habe, 600 fl. und die Pirk-Ender 
Teinswiefe an dem Kirchenrangen zu Mögeldorf als mütterlihen Voraus. 

Sebalds Bild ift uns mehrfach erhalten, zweimal in ÖL gemacht im Heunhofer 
Hauptfchloffe, dann in einem von I. Sandrart gefertigten Aupferftiche, zu dem die 
Unterlage in zwei Zeichnungen von ©. Strauch noch vorhanden iſt. Als Gegenſtück 
3u einem der Ölgemälde haben wie das Bild feiner Frau Anna Katharina, geb. 
Holzſchuher, ein vorzügliches Kunftwert, 

Der Aupferftich bildet die atift. Beilage Hr. LXXIX. Er ift mit den Wappen 
der Eltern Gebalds und ihren Ahnfrauen in 7 Generationen gefchmüdt und zeigt 
unter dem Bilde eine Widmung I, I. Dilherrs in 3 Iateinifchen Diftichen. Über 
den Derbleib eines Glafes mit den Mappen Welfer und Holzſchuher und den Buch 
ftaben 8. W. v. N. — A.C,H. v. N,, das in der Berliner Kunfttammer gemwefen 
fein ſoll, fehlt uns Aunde, Daß es ſich nicht im Berliner Aunftgewerbemufeum 
befindet, ift feſtgeſtellt. 
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30. Kapitel, 


Die Kinder Sebald II. (St. 563) und der 
Anna Katharina Holsfchuher im 29. Kapitel. 


Von den 6 Kindern aus dieſer Ehe find zwei Anaben im Kindesalter verftorben, 
nämlich: 
Zutas (Stb. 442), geboren 13. September 1636, geftorben 20. Mai 1639 und 
Johann Engelhard (Gtb. 443), geboren 26. April 1638, geftorben 25, April 1642. 

Auch der ältefte Sohn 
Deit Sebald, geboren am 23. Juli 1631, fam nicht über das Tünglingsalter hinaus. ‚Stb. 188. 
„Weil ex,“ fo Tautet der Eintrag im Stammbuch „von Tugend auf zu dem Soldaten« er 
leben Intlination gehabt, ift er in des Heren Generals v. Sperreuth Dienfte getreten, E 450. 
welcher ihn bei damaligen Arieg zwifchen der Republit Denedig und den Türten 
in Dalmatien geſchickt, allwo er wider den Erbfeind chriftlichen Hamens fteeitend 
zu Subenico (wohl Sebenico) A. 1699 geftorben”, und zwar, wie der früher in der 
Sebaldustirche geweſene Totenfchild befagte, am 11. Gebruar, alfo noch nicht 
18 Jahre alt, Die Belanntfchaft feines Vaters mit General Sehr. v. Sperreuth 
fennen wir aus dem vorigen Kapitel, Am 2. April 1699, als die Hadricht von 
feinem Tode eintraf, wurde bei Gebald geläutet, 
Maria Magdalena, geboren 19. Februar 1633, ftarb ebenfalls in der Jugend« Stb.439. F— 
Blüte am 30. September 1650. Ihe Bild haben wie im Schloſſe zu Neunhof. BT: 


Anna Katharina, geboren 23. Februar 1634, wurde am 3. März 1656 mit Georg —— 


Holzſchuher von Neuenbilrg vermählt. Sie ſtarb am 31. Juli 1666 im Wochenbett. — 


So blieb noch das jüngſte Kind E.433, 

Aarl, ‚Stb. 441. 

geboren am 27. April 1635, mit dem eine Reihe von tüchtigen, um die Familie Zn 

Welſer nach verfchiedenen Richtungen hin hochverdlenten Männern beginnt. E.429. 
Die müffen im Auge behalten, daß die Sebalds-Zinie an dem Prozeffe um 
Grundlach nicht beteiligt war, wenn wir hören, daf Karl Pfinzing, der Sohn des 
gleichnamigen Erben von Grilndlach, die Patenftelfe bei dem jungen Welfer annahm. 
Der wohl von ihm herrilhrende Name Aarl fft in diefem letzten der Nürnberger 
Zweige bis zu feinem Ausfterben herrfchend geblieben. Karl berechtigte fchon beim 
Abgange vom Agidiengymnaſium in Nilrnberg zu guten Hoffnungen, er hielt eine 


N.M.H.E. 
1687 ff. 
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Abſchledsrede de antiquo et hodierno statu Germaniae. (Wieweit en 
Abſolvent diefe Aufgabe wohl zu beherrſchen vermochte?) Zaut Vortrag 73— 
Stammbuch bezog er 1654 die Univerſität Altdorf, ee findet fich in der 5* 
unterm 14. Auguſt dieſes Jahres verzeichnet.) Vier Jahre verweilte er 
beim Studium der Geſchichte, der Eloquenz und der Rechte und verteidig u 
Schluſſe unter dem DVorfige des Prof. Dr. Cregel eine Difputation de — 
Im Ottober 1658 trat er ſodann in Geſellſchaft von Karl Gottlieb Fürer, En 
nachmaligen Zofunger, und Georg Aarl Muffel von Efchenau feine Reiſe an, zunãchſt 
durch Schwaben und die Schweiz nach Genf zur Ausbildung im franzoſiſchen dann 
nad) einem längeren Aufemhalte in Orleans und an der unteren Loire 1660 nad) 
Paris, durch die Hormandie fiber Dieppe nach England, dann zurüd über Calais 
ourch die Niederlande nad) Köln und den Rhein herauf nad) Haufe. „Nach erhaltener 
betrübter Nachricht von feines lieben Herrn Vaters fel. Tod“ heißt es in der Zebens- 
befhreibung des Stammbuchs, darnach hätte fih die Reiſe bis in den November 
1660 ausgedehnt. „Auf Eintaten feiner lieben Frau Mutter“ wird dort weiter 
erzählt, hat er ſich fodann am 16. März 1663 mit Magdalena Barbara, der 
Toter des Innern-Geheimen-Appellationsrats und Scholarchen Hieronymus Wilhelm 
Schluſſelfelder und der Maria Salome Tegel vermählt. 34 Jahre genoß er das 
Gluck diefer Ehe, 12 Kinder waren dem Paare befchieden. 

Im folgenden Jahre wurde er zum Affeffor und Schöffen in das Zand- und 
Zauerngericht, 1666 ‚zum alten Genannten in den Rat und 1670 zum jungen 
Burgermeiſter gewählt, 1672 zu dem Collegio medico et pharmaceutico ver- 
ordnet, 1675 in das Augsamt. Ferner wurde er 1679 von der Stadt zum Beiſitzer 
am Kaiſerlichen Landgericht in Onolzbach?) ernannt, dern er dreimal beimohnte, 
und im gleichen Sahre zum Zandpfleger, 1682 zum Scholarcha, Kurator der YUniverfität 
Altdorf, alten Vürgermeifter, Appellationsrat und Waldherr. 1687 wurde ihm bie 
Deputation der Unburger und Schugverwandten aufgetragen, im felben Jahre war 
er auch Mitglied einer diplomatifhen Ratstommiffion zur Schlichtung der Zonner- 
ſtadter Differenzen mit dem Biſchof von Bamberg, 1690 wurde er in den Stand 
der Herren Älteren erhoben, weshalb fich auch fein Wappen auf der Schaumünze 
vom Jahre 1695 und auf der 1697 zur Grunöfteinlegung der Hallertorbrüde 
gelhlagenen Münze findet) Auch die Pflege der Mendel’fchen Zwölf- Brüder · 
Stiftung bei der Karthaufe wurde ihm anvertraut. 1691 wurde er zum banco 


— — 


)o Steinmeyer, Mattitel von Altdorf L, 298. Ebenda &.273 ift Carolus Welserus P. N. 
unterm 5. September 1647 bereits als ein „Deponitter“ vorgetragen, was einen vorläufigen Eintrag 
in die Matritel bedeutet, 

) Die Aufzeichnung Ludwig von Eyb des Altern über das Aalferliche Landgericht des Burg 
Brafentums Alirnberg befagt: 

Item ©3 sollen auch zween erber burger von Nurmberg aus iren hohen und ulten geschlechten, 

die mit der wag, elen und maß nit kaujf schlagen und verstendig person seind, am land. 

gericht sitzen und mit andern rittern und Inechten vrleil sprechen . - . - 
(®. Doget, Yufzetöpnung des Ritters Zubiwig v. Eyb über das A. Landgericht. Erlangen, 1867, &.66.) 
) Imbof, Atienbergifges Münztabinet I, Abteilung IL, 129, 131. 
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publico und Stadt-Infiegel deputiert, 1694 zum Kirchenpfleger, Waag · und Bau- 

beten, dritten Oberften Hauptmann, Getreidemeifter, Zeugheren und Derwahrer des 
Sefretfiegels ernannt und 1696 erhielt er die Würde des anderen Toſungers famt 

der Oberpflege ser Alöfter St. Alara und Pillenreuth (gemauer der Güter diefer 
vormaligen Klöfter). 3 

— Wir haben dieſe Reihenfolge der Verwendung Karls im Dienſte der Stadt 

hier wieder gegeben als Beiſpiel der Stufenleiter in den Nürnberger Ämtern zu 
damaliger Zeit, dann aber auch zur Darlegung der vielſeitigen Tätigkeit, die er im 
öffentlichen Zeben zu entfalten hatte. Gehen wir zum Privatleben Karls über, [o 
gewinnen wir von feinen Dermögensverhältniffen das Bild, daß fie gut, aber nicht 
glänzend waren. In den väterlichen Nachlaß hatte er ſich mit der Schwefter Anna 
Kath. Holsfhuher zu teilen. Dazu gehörte auch das ehedem Hallerſche Haus (jebt 

Ar. 33 am Egydienplab); da es jedoch fpäter gelang, die Hälfte der Schweſter von 
ihren Nachtommen wieder einzulöfen,') fo war von 1689 ab das ganze Haus in 
feinem Befige. Don feiner Mutter hatte er einen nicht bedeutenden Doraus erhalten. 
Seine Frau brachte ihm laut Ehevertrag vom 29. Januar 1663 nur 1000 fl. zu, 
während der Ehe fiel ihr 1688 von der Mutter ein Erbteil von 3493 fl. 59°Jı fr. F.700,6. 
famt einem Voraus von 218 fl. 53" fr. an und nach dem Ableben ihres Bruders 
im Jahre 1692 ein Exbteil von 2687 fl. 38!/ kr. Indeß war die Gütergemeinfchaft F. 700, 6a, 7- 
vertragsgemäß ausgefchloffen. 

Karl hatte aber auch Anteil an der Nutzung des neu gewonnenen Beſitzes in 
Heundof. Er Hatte am 18. September 1661 mit den Vettern Hans Jatob, Ernft 
Sebaftian und Joh. Michael (Kapitel 28) ein Übereintommen geſchloſſen, nach dem 
das Gut Heunhof famt feinen Zugehörungen zu einer den Hürnberger Welfern beider 
Zinien zuftehenden gemeinfchaftlichen Stiftung erklärt wurde, Der Gedanke an eine 
folhe Schöpfung mag ſchon dem Dater Karls, Sebald III, vorgejhmwebt haben, als 
er im Jahre 1639 die eventuelle Mitbelehnung der drei Dettern von der Hans-Zinie 
bei feinen Reichslehen erwirkte. 

Seit dem Übereintommen zwiſchen ihnen und Karl ſchrieb ſich auch diefer, wie 
dann auch feine Hachtommen, von Neunhof. — Karl war ein Mann von fehr großer 
allgemeiner Bildung, voll wiſſenſchaftlicher Sntereffen. Er befa eine größere Biblio- 
thet und eine Sammlung von Aunftfahen und Aupferftihen und unter den zahl« 
reihen Briefen von Karls Hand, deren Entwürfe wir noch befigen, findet fi 
Mehreres, was feinen Sinn für Kunft und Ultertumstunde bezeugt, So zwei Briefe 
aus dem Jahre 1678, einer an I. von Sandrart und einer an Richard Collin*) 
gerichtet, die die Aufnahme von Collins Portrait in Karls Sammlung betreffen, 
auf die der Alinftler Mert gelegt zu haben fcheint. Eine lebhafte Aorrefpondenz 
pflog Aarl in den Jahren 16801687 mit dem Antiquair du roy de France 


7) Hiezu Kaufsurfunde vom 10. Hovember 1689 und Eintrag Im Hausfalender Karl Wilhelms D. XXI. 


vom 12. Dezember 1689. 
) R. Collin, Aupferftecher, fiche bei Doppelmayr, Nachrichten von Narnbergiſchen Mathematitern 


und Aünftlern, ©, 245. 





670 Satobstinie. — Zweig Gebald. 














Vaillant in Paris, es find 22 Briefe in franzöfifcher Sprache, betreffend römiſche 
und griechiſche Munzen, auch Kupferſtiche, die Karl zur Vervollſtändigung ſeiner 
Sammlung von Vaillant bezog. Durch ihn Meß Karl auch in der Königlichen 
Bibliothet und in der des Aardinals Mazarin nad einem Manufteipte Marr 
Deifers forfchen, leider vergeblich. Eine Anzahl Briefe ferner, zum Teil ebenfalls 
in franzoſiſcher Sprache, find an feinen Sohn Karl Wilhelm gerichtet in der Zeit 
F.700,4 von 1687 und 1688, da diefer fi in Paris, Turin und Denedig aufbielt. Der 
Pater läßt es nicht fehlen an Katfchlägen und Ermahnungen, benüßt aber zugleich 
die Reife des Sohnes zur Erwerbung von gelehrten Werten, Münzen und Kunſt · 
gegenſtänden. An Münzen ſcheint er manches von einem furpfälzifchen Rat und 
Mathematitprofeffor Jul. Reichelt in Straßburg bezogen haben, mit dem er in den 
F.700,4. Sahren 1678—1681 in Briefwechfel ftand.') 

In der Aupferftichkunft hat Karl fid) übrigens auch feldft verfucht, wir beſitzen 
noch mehrere von ihm radierte Blättchen. Einige an einen bayerifchen Rat Harder 
in Umberg geſchriebene Briefe verraten uns ein Intereffe Karls am feltenen Blumen 
und Gartengewächfen, Zwei Iateinifche Briefe befinden fi in der Trem’fhen 
Sammlung,?) einer aus dem Jahre 1653 galt einem Studierenden der Medizin 

walk Johann Martin Brendelius in Padua, der andere aus dem Jahre 1694 ift an den 
700,5. Yniverfitätsprofefjor Dr. oh. Moriz Hoffmann in Altdorf gerichtet, beide find aber 
nicht zur wiffenfchaftlichen Aorrefpondenz zu zählen. Dagegen liegt an folder 
Korrefpondenz, die an Karl gelangte, nichts weiter vor, als Chriftoph Arnolds 
Schediasma historicum ad Dn, Carolum Velserum eto.‘) 

Seine Beherrfhung des Zateinifhen konnte Karl, wie die Leichenrede Mühl 
dorfers berichtet, bei einem Githauifchen Sürften Michael Cafimir Radzivil auch 
einmal prattifch verwerten, den er auf der Durchreife durch Nürnberg Namens des 
Rats zu begrüßen Hatte. Er Habe, wird da erzählt, „mit geſchickten Lateinifchen 
—— von allerhand Materie“ dem Fürften und feiner Gemahlin, einer Schweſter 
es Königs Johannes von Polen, „großes Pergnügen bereitet”. 

In Karl hat denn auch Daniel Welfer für die Anregung, die Werte des 
—2 Marr herauszugeben, ben richtigen Mann gefunden.) Auf Karl lag 
int n hauptſachlich die Zaft der Information des Bearbeiters fir die biogtaphifche 

inleltung und fo dliefen wie ihm fiherlich ein großes Verdienft an dem großzligig 
geftalteten Werte dankbar beimeffen. Der Verfaffer, Profeffor Chriftoph Arnold 
war fein ehemaliger Lehrer. h 





) Über feine Sam 
5 tungen und feine Kenntniſſe vergleiche 3. ©. Wagenfell, de eivitate Nor. 
fe In au ao» Altdorf 1697, ber Ihm reiclichen ob {pendet über feine alten Münzen und feine Aemnts 
2 er grlechiſchen und römlſchen Geſchichte. 
re Untverfitäts- Bibliothek zu Erlangen, 
— el Wilt· Nopitſch, Gelehrien · Teriton V., ©. 39 als Manuſtript aufgeführt, Chr, Arnold 
Herausgeber der Werte Marr Welſers. 
) Siehe oben &. 263, 
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Karl ftiftete in die Barfüßertirche zu Nürnberg ein Altarblatt, die Areuz- 
abnahme darftellend, für das er dem Klinſtler Erhard Ebermayer') Laut Eintrag 
vom 18. November 1689 in feinem Haustalender 100 fl. und 2 Dutaten zur Distretion 
bezahlte. Das Bild war bei Deräußerung der Barfüßertapelfe auf Anfordern des 
Bürgermeifters Hans Karl Delfer laut Ratsverlag vom 28. Auguft 1798 an die 


Familie zurlicgegeben worden, iſt aber dann zufolge Aufbewahrung in einem feuchten N-M.H. 
188. 


Regiftraturgemölbe zu Grunde gegangen. 

Karl war zwar nie eigentliher Adminiftrator der Allgemeinen Augsburg 
Nurnberger Stiftung, Hat aber als Subftitut der Abminiftratoren Joh. Jakob (St. 433) 
von 1660—1681, Hans Karl Welfer von Riedheim (St. 539) von 1681—1683 und 
oh. Anton Welfer (St. 538) 1683—1697 im Vereine mit dem Llürnberger Johann 
Michael ſich große Derdienfte um die Förderung der Stiftung erworben, die mährend 
diefer Zeit neben einigem Aufwande für das Arnold’fche Wert auch die Mittel für 
den Hilenberger Stammbaum und die Herftellung verfchiedener Bilder in Aupferftih 
aufgebracht hat. Wenn die 12 Kinder, die ihm geboren wurden, alle am Leben 
geblieben wären, hätte Karl wohl den Angelegenheiten der Stadt und feines 
Geſchlechtes fi weniger widmen, auch feinen Studien weniger Opfer bringen können. 
Es blieben ihm nur vier. Am 24. Januar 1697 befchloß er fein irdiſches Cagewerk, 
Steinbefhwerden und Podagra hatten ihm ſchwere Stunden bereitet. Geinem 
Andenten dient die Zeichenrede Andreas Mühldorfs (Mphldorfs)*) die bei 3. A. Endters 
fel. Erben im Drud erfchienen iſt und die ihr im Aboruck beigefügte Zob- und Trauer 
rede des Profeffors der Gefchichte und der Sprachen U. C. Eſchenbach, die zugleich 
eine aus Arnolds Vita genus et mors M. Velseri gefchöpfte Gefchichte des 
ganzen Welferifchen Gefchlechts enthält. 

Seine Auheftätte auf dem Iohannisfriedhofe Ar. 171°) hatte er fich felbft erſt 
erworben, fie war gededt mit einem liegenden Marmorfteine, der außer dem Wappen 
die Infchrift trug: 

D. 0.M. S. 
Monumentum hoc 
mortalitatis suae memor 

Carolus Welser a Neunhof 
Reip, patriae senator et scholarcha 

et sibi et suis 


v. f. o. 
Der Stein wurde 1761 zufolge Verwitterung durch einen harten Sandſtein in 
früherer Geſtalt erſetzt,) der noch vorhanden fft. 
en Öl- 


Karls Bild haben wir in einem von Dan. Savoye herrilhrenden gro 
gemälde. Ein Hleineres Bild auf Aupfer, das laut eines Eintrags In Karl Milhelms 
* val. Doppelmayr a. a. ©. ©. 248. 


*) Dill, Gel.⸗Ter. IL, 702. 
») Abbildung in dem 1766 angelegten Follanten der Gedächtniſſe und Grabmäler &. 199. 


9 ©. Trechſel, Beſchrelbung des Frledhof⸗ bei St. Johannis S. 620. 


F. 
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Hausfalender vom 23. Februar 1693 von Savoye begonnen wurde, befindet fi 
ebenfalls zu Heunhof. Nach dem größeren Gemälde Tieß Karl felbft noch durch 
Karl Guftan v. Amling einen Kupferſtich fertigen, der ihm laut Eintrag in feinem 
Haustalender vom 15. Mai 1696 auf 100 fl. zu ftehen fam. Die auf Karl Melfer 
gefchlagene Medaille ift befchrieben bei Imhof, Miinztabinet III., 454 und bei Wil, 
Münzbeluftigungen II, 384. 

Ob wir in einem nicht beftimmten Trauenbilönis in Neunhof (Gartenfaal) das 
Gegenftüd zu Karls Bild erkennen dürfen, ift unſicher. Wenn nicht, fo befteht 
allerdings eine Ze, denn ſchon Karls Dater, Sebald III. und ebenfo die drei 
Generationen nad Karl haben ſich famt ihren Frauen in Neunhof verewigt. Die 
Tracht der unbelannten Frau iſt mit derjenigen der Mutter Karls fo gleichartig, 
daß man die beiden Frauen für gleichzeitig halten follte. 

F. 700, 8. Aus dem Inventare über Karls Nachlaß feien noch einige Vorträge berlhrt: 
Das Haus auf dem Egydienhof famt dem daranftoßenden Gärtlein 
ifeigemertet auf. 3 0 nm aa 8 ee nm 5500 fl, — fr, 

ein Garten am Rennweg mit den dazu gehörigen Gebäuden uf . MO, —» 

eine Wiefe am Geisberg unter Mögeldorf gelegen, 21/2 Tagwert auf 550» —» 

ein Stüd Geld beim Spitalhof uf -» » : :.. - a ie 

Vis Anteil an den Wöhrder und eigenen Gütern auf . » - - - 20380, 11, 

2 Güter zu Roßtalauf »- - > 2 2 nennen nn BO m 

Die fämtlihen Zehen wurden ohne Anfchlag gelaffen, weil fie nicht unter die 
Erbteilung fielen. 

Sonft ift vorgetragen: 

Ungelegte Aapitalien . 2a 2 nn 0 Pi 
Shangeld in Gl, . 2 22 nn 61778 15m 
Schabgeld in Silber und Barſchaft, darunter fämtliche Schaupfennige 

und Medaillen . Bee OR A — 
Medaillen aus dem Altertum, Aunftbücher, feltene Stüde u. dgl. . 2000, — » 
Goldene Ketten, Kinge, Pretiofen. 2 2 2 2 0 nenne + 374 „ 12! 
GSilbergefchier . . PIE > Se — . 1004 „ 31a. 
An gemalten Tafeln 2 2 a a anne BO 
An geiftlichen Büchern. >. 2 2a aan 52, 17 4 

Die weltlichen Bücher blieben außer Anfas, da fie herkömmlicher Weife dem 
Sohne zufielen. 

Pas gefamte Vermögen, das zu teilen war, belief ſich nach Abrechnung einiger 
Paffiva und ohne Einrechnung der Zehen auf 21799 fl., fo daß der Erbteil eines 
“ey 5999 fl, betrug. Die Witwe Magdalena Barbara, geborne Schlüffelfelder, 

arb am 28. Juni 1704, Auch die bei ihrer Beerdigung vom Prediger Johann 
7.700, 9. Konrad Feuerlein gehaltene Rebe ift fehriftlich noch vorhanden, 
Sie hinterließ ein erhebliches Dermögen, inventarifiert auf 17818 fl. 38%/a kr. 
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31. Kapitel. 


Die Kinder Karl Welfers (St. 700) und der 
Magdalena Barbara Schlüffelfelder im 30. Kapitel. 


Wieder müffen wir mit einer großen Cotenliſte beginnen, 8 von den 12 Kindern 
diefes Ehepaars wurden ihm frühzeitig entriffen, darunter 7, die in unmittelbarer 
Reihenfolge geboren waren. 

Hieronymus Sebald, geboren 3. Auguft 1667 verftarb bald darauf, 

Joh. Sebald, geboren 1668, geftorben 1672, 

Maria Magdalena, geboren 1671, geftorben 1675, 

Friedrich, geboren 1672, geftorben bald nach der Geburt, 

Ferdinand Karl, geboren und geftorben 1674, 

Jobſt Benedikt, geboren und geftorben 1678, 

Philipp Jatob, geboren 13. März 1676, geftorben 26. Juli 1680, 

Maria Sufanna, geboren und geftorben 1682. 

Die Kinder tragen auf dem Stammbaum die Nummern 496—452, dann 455. 

Drei davon, die die erften Kinderſahre überfchritten, alfo die Zeit erreicht 
hatten, in der die Kleinen mit der erwachenden Entwidelung des Geiftes den Eltern 
die größte Freude machen, wurden gemalt, ihre Bilder befinden fich im Hauptſchloſſe 
zu Heunbof, fie gelten als diejenigen von Johann Gebald (Gt. 767), Maria Magdalena 
(St. 768), Philipp Satob (772). 

Herangewachſen find 4 Kinder: 


1. Aarl Wilhelm, 


ein würdiger Sohn feines Vaters, der deffen Sorge file feine Ausbildung im Leben 
reichlich Tohnte, 

Er war am lebten Tage des Jahres 1663 zur Melt gekommen und wurde 
von demfelben Karl Pfinzing aus der Taufe gehoben, der auch der Pate feines 
Daters gewefen war. Im Iahre 1672 wurde er in das Gymnafium Acgydianum 
gebracht und 8 Jahre darauf zu den lectiones publicas!) zugelaffen. 

Seit vier Jahren in Altdorf inffribiert?) bezog er am 15. März 1682 die 
Hochſchule, an der er vier Jahre verweilte und mit einem außergewöhnlichen Eifer 

1) Die lectiones publicae waren eine private Eineichtung, Dorlefungen zum Übergang auf die 


Univerfität, Autenrieth in der Feftfchrift Nürnberg, 1892, ©. 431. 
) v. Steinmeyer, Matrikel von Altdorf, I, 395, 408, 
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den Studien obgelegen fein muß, denn was uns von feinen Arbeiten als Student 
erhalten iſt, zeugt von einer fiaunenswerten Befchäftigung mit feiner Aufgabe. 
Umfangreiche Bemerkungen zu (oder aus) den Vorlefungen der Profefjoren Zuöwell 
und Geiger, in Heiner netter Schrift mit größter Sauberkeit ausgeführt, laſſen in ihrer 
Form eine feltene Selbſtbeherrſchung des Sünglings erfennen. Denfelben Sinn fir 
Nettigteit und Reinlichteit in der Arbeit bekundet auch ein mit einem ſchõn 
gezeichneten Titelblatte gefhmlidtes die Jahrzahl 1680 tragendes Büchlein in Quart: 
„Allerhand Erempfa, zufammengetvagen von mir Karl Wilh. Welfer von eundof“, 
Rechen-Beifpiele enthaltend, offenbar eine Reinfhrift, die zum Gebraud im Zeben 
beftimmt gewefen fein mag. Das gleiche äußere Bild bietet die in einem Fragment 
nod vorhandene Urſchrift feiner Differtation, die im Drucke vollſtändig in einer 
größeren Zahl von Exemplaren erhalten ift, betitelt: 

Commentatio de sacri Romani imperii summis officialibus et 
eorundem sub-officialibus, quam difßertationis publicae loco sub 
Praesidio viri celebratissimi J. Ch. Wagenseili . . . publico placidoque 
eruditorum Examini subjecit Carolus Guilelmus Welser a Neunhof 
auctor et respondens ad. d. XXIII. Junü St. O. R MDCLXZXXVI. Altdorfi 
Noricorum excudit Joh. Henr. Schönnerstadt. 

Diefer rühmliche Abſchluß des Univerfitätsftudiums feines Sohnes mag fiir den 
Pater umfo erfreulicher gewefen fein, als ex felbft damals Curator der Hochſchule 
war. Aus Carl Wilhelms Studienzeit beſitzen wir außer den angeführten noch 
einige Aufzeichnungen, fo einen Discursus Heraldicus, dann einen Abriß des 
Miffenswerteften aus der Geſchichte, dem beifpielsmeife zu entnehmen iſt, daß Kain 
am 23. Oktober 634 nach Erſchaffung der Welt von Tamech umgebracht wurde, 
ein Beweis des niederen Standes der Behandlung der Geſchichte auf einer Hochſchule. 

Die nun folgende Reife zu feiner Ausbildung war groß angelegt, er blieb 
Über 2 Jahre aus. In Gefellfchaft der jungen Herren Georg Holsfchuher von Uspad) 
und Wolf Chriftoph Kreß trat Karl Wilhelm am 5. Auguft 1686 die Reife an. 
Ste fuhren durch Schwaben nach Straßburg, dann den Ahein hinab nad) Holland, 
wo fie.6 Monate in Gravenhaag Aufenthalt nahmen, von da aus das Sehenswerte 
des Zandes auffuchend. Durch die fpanifchen Niederlande ging es dann weiter unter 
Befichtigung der Feftung Herzogenbufch und der wichtigeren Pläge, wie Antwerpen, 
Mecheln, Gent, Srüffel, Brügge nad; Paris, welche Stadt die Reifenden am 27. April 
1687 erreichten. Gier verblieb Karl Wilhelm wieder 6 Monate, die Empfehlungen 
feines Vaters verfchafften ihm Zutritt zu den Aunftfchägen der Stadt. Selbſt ⸗ 
verſtandlich ſuchte er auch den aus dem Briefwechſel des Vaters uns ſchon befannten 
Antiquar Paillant auf. Daneben ließ er nicht aus dem Auge, die nähere und 
weitere Umgebung von Paris kennen zu lernen. Im Auguft verließ er die Refidenz- 
ftadt, um über Bourges und Zyon Savoyen zu erreichen. Über Turin, Genua, 
Mailand und durch Öberitalien reiſte er Anfangs 1688 nach Venedig, blieb da über 
den Karneval und machte fi dann auf nad) Rom und Neapel. Auf der Rilckfahrt 
befah er ſich in Denedig noch am Himmelfahrtsfefte die Zeremonie der Vermählung 
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der Stadt mit dem Adrtatifchen Meere. DBereichert mit angefauften feltenen Büchern 
und Medaillen verließ er Italien, fuhr über Trient, Innsbrud und Salzburg nah 
Paffau und von da auf der Donau nad) Wien. Nach einem Ausfluge nah Ofen 
kehrte er endlich am 26, Juli 1688 über Regensburg ins Paterhaus zurüd, 

Stiewahr ein Vorzug, um den wir die jungen Herrn von damals beneiden 
fönnen. Und dabei verftand fich der Aufwand für dfefe Kavalierreifen, auch wenn 
er über die finanziellen Derhäftniffe des Vaterhaufes hinausging, fo von ſelbſt, 
daß wir nirgends Klagen darliber begegnen. Über die Koften der Reife Karl Wilhelms 
find wir zum Teil unterrichtet, 

Nach feinen Aufzeichnungen, die aber leider nur für die Reife in Italien 
vorhanden find, erhob er 
am 9. Januar 1688 bei Auracher in Deneöig + » - «+ + + + 744 Zire 

„ 28. Februar 1688 bei demfelben . . » » 2. een u. 372 — 
„ 16. März bei Dignati in Rom..8 Scudi = 744 5 
„ 12. April bei demfelben . . 2 2. 2 220. . 60 u = 533 * 
— Apil „ re ee er 
» 7. März in Store . . 2...» .. 26. = 24h „ 
» 20. Mai bei Auracher in Venedig, . x 2. nn. 868 Rn 
„ 31. Mai ebenda. . De Mar ea are ar Bo m 
und in deutfchem Kurrentgelde.. m 12 
4738°4 Zire 
dann am 25. und 29. Juli bei I, £, Geuter in Wien no . - +» » 175 fl. 

Don der eingehenden mit ardjiteftonifchen Affen und fonftigen Zeichnungen 
ausgeftatteten Befchreibung diefer Reife Karl Wilhelms iſt ebenfalls nur ein Bruch— 
ftüc, der Bericht über die Schagfammer in Wien vorhanden. Wir kennen fie aber 
im Mefentlichen aus dem Zebenslauf, dem Unhange zur Zeichenrede des Predigers 
Mörl bei St. Egydien, der den Reifebericht hiezu bentigt hat. 

Im nächſten Jahre war Hochzeit. Um 12. Auguft 1689 verheiratete ſich Karl 
Milhelm mit Alara Sabina, einer Tochter des Heren Ferdinand Sigmund Kreß 
von Kreſſenſtein auf Kraftshof, Retzelsdorf und Diürrenmungenau und der Frau 
Alara Sabina, geb. Oelhafen, weichem Bunde in 22 Jahren vier Kinder entſproßten. 
Anlägfich dieſer Vermähiung erſchien im Druck: Gg. Andr, Reuteri Schema 
Genealogico-Gamicum, exhibens gradus consanguinitatis mutuae et 
multifariae, quibus Dn. C. W. Welser a Neunhof et virgo generos 
C. S. Kreßin a Kressenstein inter se invicem sunt cognati. Norimb, 
1689. (Fol.) 

Noch beftand die Sitte, daß die jungen Eheleute zunächſt im Elternhaufe ver- 
blieben, erſt am 7. November 1692 fing Karl Wilhelm, wie wie feinem Kalender 
entnehmen, einen eigenen Haushalt an. Das zarte Band der jungen Ehe fonnte 
ihn aber nicht abhalten, im Sanuar 1690 wieder einmal etwas zu teifen, wie eg 
ſcheint, nur um die Feierlichteiten bei der Krönung der Kaiſerin Eleonore Magdalena 
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und der Wahl und Krönung des Kaiferlichen Prinzen Sofeph zum römifchen König 
in Augsburg anzufehen. Er reifte in Geſellſchaft eines Herrn v. Schönberg dahin, 
ſchloß fich den Gefandten der Paterftadt an und kehrte am 25. Sanuar wieder nah 
Nurnberg zurlid, unter martgräflichem Geleite von Roth aus, da man Schwabach 
wegen Hochwaſſers nicht paſſieren konnte. 

Nun nahm ihn aber auch die Vaterſtadt in Anſpruch. 1690 wurde er un 
Affeffor am Untergerichte, 1694 zum Affeffor und Schöffen am Stadt- und Ehegericht 
erwählt, bis er 1697 dem verſtorbenen Pater im Rate folgte und zugleich zum 
Biirgermeifter und Schöffen berufen wurde. Am 26. November 1709 wurde ev 
Oberfter Dormund der Witwen und Waiſen, Oberalmofenpfleger, Scholarcha und 
Kurator der Univerfität Altdorf, von Rektor und Profefforen und Anderen begrüßt 
und beglüdwünfät. Auch die Pflege des Siechkobels in Gt. Jobſt wurde ihm im 
nächften Monate übertragen. 1710 endlich gelangte er zur Würde eines alten 
Bürgermeifters, YAppellationsrats und Waldheren, trug aber ſchon Bedenken fie 
anzunehmen, da er fein Ende herannahen fühlte. 2 

Es wird auf die durch Reifen gemonnene Weltgemandtheit zurüdzuführen fein, 
wenn er vom Rate vielfad zur Begrüßung von hohen Herrfchaften, die Nürnberg 
beruhrten, oder bei Unmefenheit des Kaiſers 1703 mit Karl Beneditt Geuder Zur 
Sorge für die Quartiere auf der Burg und in der Stadt verwendet wurde. Auch 
von einer Yufgabe diplomatifcher Hatur haben wir Kenntnis. Als junger Bürger 
meifter hatte er mit Hans Karl Löffelholz und den Konfulenten Dr. Silberrad sen. 
und Dr. Zint in Bamberg einen Auftrag zur Unterfuhung und Beilegung vet- 
ſchiedener Streitigteiten mit dem Hochſtifte auszuführen. 

Daneben fehlte es ihm nicht an Gelegenheit, fich im Intereffe der Familie zu 
bewähren, Als im Herbfte 1696 die Geuder neuerdings einen Anlauf beim Reihs« 
bofrat machten, den Welferifchen nunmehr ſchon 35 Jahre zählenden Zefigftand an 
den im Zaufer Dergleih errungenen Glitern in Neumhof zu ftören, wurde Karl 
Wilhelm zu einer Reife nad) Wien beftimmt. Als Frucht feines mehrwöchentlichen 
Aufenthalts dürfen wir wohl die am 21. Januar 1697 erfolgte Abweiſung des 
Geuder ſchen Antrags anfehen. Die Aoften dieſer Reife, die fi Laut feiner Der- 
rechnung auf 705 fi. 15 tr. beliefen, erwähnen wir, weil 330 fl. 45 fr. hievon auf 
douceurs für Besienftete bei dem Reichshofrat entfielen. 

Don einer daran ſich Inlipfenden Korreſpondenz mit dem Nürnberger Reichs- 
hofrats · Konſulenten Hochmann in Wien geben 32 Briefsentwurfe Karl Wilhelms 
noch Zeugnis, die Briefe Hochmanns ſind nicht mehr erhalten. Es handelt ſich um 
die immer noch nicht völlig zur Ruhe gekommene Seuoer ſche Prozeßſache, wobei in 
Frage ftund, ob nicht von Welferifcher Seite eine Widerlegung eines im Druck 
esfsienenen Geuderifchen Species facti ebenfalls in der Öffentlichteit erfolgen folle, 
En abet auch um einen Streit mit dem Unsbacher Kaftner zu Kadolzburg tiber 

en Neubruchzehent in Roßtal, Karl Wilhelm hatte wegen des brandenburgiſchen 
Eingriffs in feine Rechte den Reichshofrat angegangen, dort auch ein Mandat vom 
28. Auguft 1702 ecwiett, die Sache ſcheint indes, wie aus einem Briefe vom 26. April 
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1705 zu fliegen ift, nad einem Aüdzuge des Kaſtners im Beſitzprozeſſe ihren 
Abſchluß gefunden zu haben. 

Der Konferenz der Welferifchen Ugnaten, die im Herbfte 1699 in Sachen der 
Stiftungsverwaltung in München ftattfand, wohnte auch Karl Wilhelm bei. Zwei 
Chaifen brachten Iohann Michael mit Frau und Sohn und Karl Wilhelm mit 
feiner Frau und 2 Anaben dorthin, es war eine etwas umftändliche Reife. In 
Allersberg wurde Mittag gefpeift, in Berching das erfte Hachtquartier genommen. 
Am 2. Tage, dem 17. Oktober, wurde vor Tag aufgebrochen und in Ingolftadt nah 
Befichtigung einiger Kicchen übernachtet, Der Dormittag des 18. Oftobers galt noch 
dem Befuche der Franzistaner« und der Iefuitenticche famt Kollegium und Hadmittag 
wurde nach Pfaffenhofen gefahren. Erſt am 4. Tage gelangte man nad Münden, 
woſelbſt der Aufenthalt 12 Tage dauerte. Auf der Rücdreife über Augsburg wider- 
fuhr Karl Wilhelm das Mißgefchid, daß ihm außerhalb der Stadt Nurnberg der 
Mantelfat vom Wagen gefchnitten wurde. Der Dieb wurde übrigens ermittelt und 
ein Teil des geftohlenen Guts wieder gemonnen. So berichtet Karl Wilhelms 
Haustalender, Über den Aufenthalt in München und Augsburg verrät er uns 
Teider nichts. 

Karl Wilhelm wird in feinen Dermögensverhältniffen vermutlich feinen Dater 
überragt haben. Allerdings mußte er bei der Erbteilung feinen Geſchwiſtern nit 
weniger als 6804 fl. 34 tr. herauszahlen. Während fein väterliches Erbteil fih auf 
5449 fl. 47 tr. belief, hatte er an Grundbefig das Haus am Egydienhof Im Anfchlage 
zu 5500 fl., die beiden Gliter zu Roßtal und fonftige Objette übernommen und an 
antiten Medaillen, Kunftblicheen, Altertümern wurde ihm ein Wert von 2000 fl. 
aufgerechnet. Don feiner Mutter hatte er, foweit ſich aus dem nicht volfftändfgen 
Teilzettel nachrechnen läßt, etwa 4454 fl. geerbt, darunter einen Garten vor dem 
Möhrder Törlein, angefchlagen auf 1200 fl, Erhebliches Dermögen floß den Eher 
leuten, die in gefamter Ehe nad; Hlüenberger Recht Iebten, von Geite der Frau zu. 

Alara Sabina Are mar das einzige hinterlaſſene Aind ihrer 1668 im 
Wochenbette geftorbenen Mutter, einer geb. Gelhafen, die wiederum de einzige 
Erbin ihrer Eltern gewefen war, An dem großelterlichen Dermögen der jungen 
Sau Welfer follte nach teftamentarifcher Anordnung des Oelhafen ſchen Ehepaars 
vom 8. Auguft 1669 der Dater Kreß bis zum vollendeten 18. Zebensjahre ber Erbin, 
feiner Tochter, den Nutzgenuß haben. Pie Großeltern, Hans Hieronymus Oelhafen 
und Anna Sabina, geb, Holsfchuher waren bereits im Januar 1675 verftorben, die 
Erbin hatte 1686 das 18. Lebensjahr zurilckgelegt. Als nun Karl Wilhelm 1689 
fie geheiratet hatte, war er berechtigt, von feinem Schwiegervater die Herausgabe 
jenes großväterlichen Erbes feiner Frau famt der feit 1686 gezogenen Hugung zu 
fordern. Die Angelegenheit war noch nicht völfig bereinigt, als der Schwiegervater 
im Sahre 1704 ftarb und damit der meitere Anſpruch an deffen Nachlaß ermuchs, 
flach den vorliegenden Schriftſtücken belief ſich das großväterlihe Dermögen auf 
18875 fi., für den Zinſenanſpruch, der mit 4550 fi. berechnet war, ſcheint Grau 
Alara Sabina Welfer durd) einen Dergleich vom 22. Februar 1706 mit 1400 fi. 
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abgefunden worden zu fein. Don dem Nachlaſſe ihres Vaters traf fie allerdings 
nur der 10. Teil, diefer Dermögenszufluß wird fi nicht Hoch belaufen haben. Es 
find aber doch namhafte Beträge von Geite feiner Frau dem Ehepaare zugefallen, 
und Karl Wilhelm muß Rucklagen aus feinen Einkünften ermöglicht haben, denn 
das Inventar über feinen Nachlaß weiſt diefen in einer Höhe von 58000 fl. aus, 
ein Zeugnis für feine gute Wirtfchaft. 

Eine weitere Nutzung hatte fih unferm Karl Wilhelm noch zwei Jahre vor 
feinem Ableben eröffnet, fie kann aber wegen der kurzen Zeit des Genufjes für die 
Steigerung feines Vermögens nicht in Betracht fommen. Hans Aarl Schlüffel- 
felder, der Bruder von Aarl Wilhelms Mutter, hatte nämlich in feinem am 13. No⸗ 
vember 1709 eröffneten Teftamente folgendes beftimmt: . . . „verfchaffe ich Herrn 
Karl Wilhelm Welfer und deffen ehelicher männlicher Pofterität alle meine Reichs- 
lehen alfo daß er nach meinem feligen Tot folhe vermög des allergnädigft erhaltenen 

D.XPIIId, consensus für ſich und feine männliche Pofterität folle vequirieren, einen Zehen- 
brief nehmen und nad Inhalt des consensus und Traftaten die praestanda 
Praestiren“, 

Auf Grund deffen erwirkte Aarl Wilhelm die Inveftitur, der Zehenbrief vom 
23. Ottober 1710 lautet auf: 

Den Zehent zu Auernau, Breitenlohe, Weiler und Zeigendorf, alles bei 
Schwabach gelegen, je einen Hof zu Areitlas (? vielleicht Reutles), Zirndorf, Aspach 

und Wintersdorf nebft einer Schenfftatt dafelbft, ein Gütlein zu Zirndorf, einen 
Slecken Weingartens und ein Gtüdlein Weingartens in Dambach, */s an 2 Zehentlein 
zu Fiſchbach und Dörnhof.) — 

Schon im Sommer 1710 zeigte ſich bei Karl Wilhelm nach einem überftandenen 
Katarthfieber ein Übel an der Zunge, das nach und nach um ſich geiff, allem 
Anſchein nach der Zungenfrebs. Am 1. Februar 1711 wurde er durch den Tod von 
entſetzlichen Schmerzen und Drangfalen erlöft. Die Gruft in der Kirche bei 
St. Johannis, in der er beigefegt wurde, hatte er durch Vereinigung einer 

ä Oelhafen’fcjen mit der daranftopenden eines Ritters Wolf v. Heßberg in Wölbung 
XXII herſtellen laſſen. (Grabbriefe vom 20. Auguft 1658 und 6. Dezember 1709.) 

Das Allodvermögen Karls Milhelms, wie bemerkt, rund 58000 fl., ging zur 

Hälfte an die Witwe, zur andern an die noch vorhandenen zwei Kinder, den groß- 

en Biegen Sohn Chriſtoph Karl und die bereits verheiratete Tochter Sufanna fiber. 
"769, 7. Der Entwurf des Teilzettels für die Mutter fagt uns, daß ihr das Haus auf dem 
er {m Anſchlage zu 5500 fl., verfehtedene Güter auf dem Lande, darunter 

EN arten vor dem Möhrder Türken, im Werte von 3728 fl,, dann 13705 fl. an 
erzinslichen Kapitalien, 568 fl. an Barfchaft und Schabgeld in Gold, 537 fl. an 


foldem in Silber 872 — 
. an Silbe m tänd 
zugewieſen — fl. an ergefchmeide und fonft Mobiliargegenſtände 


j 
Rebe Pl verwechfeln mit der Gchlüffelfelderifchen Stiftung, von der im nächften Aapitel die 
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Das Haus hat fie im Jahre 1737 an ihren Sohn Chriftoph Aarl um 6050 fl. 
verkauft. Es ift nicht recht verftändlih, daß die Frau mit dem ihr zugefallenen 


Erbteile nicht ausgelommen ift, wie mehrere Schuldfcheine aus den Jahren 1728—1737, F. 759, 8, 


die jährliche Unterftügung von 25 fl. aus der Familienftiftung (von 1732—1741) 


und ihre gänzliche Dermögenslofigfeit bei ihrem am 23. Auguſt 1741 eingetretenen F. 759, 9. 


Tode beweifen. So konnten auch die Koften ihrer Beerdigung in der Gruft ihres 


Hannes nicht aus ihrem Ylachlaffe gedeckt werden. Es kann indes fein, daß fie ihr F.769, 11. 


Vermögen der Erhaltung ihrer Gefundheit opfern mußte, denn, wie uns der von 


ihrem Sohne aufgezeichnete Sebenslauf wiffen läßt, hatte fie ſchon im Oftober 1710 7.759, 10. 


einen Schlaganfall, Ende 1711 dazu einen Blutfturz erlitten und ein weiterer Schlag 
anfall im Jahre 1735 hatte ihr die Fähigkeit zu gehen benommen. — 

Die wiffenfchaftliche Tätigkeit Karl Wilhelms ftellt ihn ſchon in feiner Jugend 
in ein günftiges Zieht und nach dem, was wir fonft über ihn wiffen, fönnen wir 
uns nur das Bild einer hochzuachtenden Perfönlichteit machen. Drei Briefe des 
Hieron. Felix Welfers von Raſch aus den Jahren 1699 und 1701 laſſen ihn auch 
als Dertrauensmann des Brieffchreibers erfcheinen, was bei deffen Derftimmung 
gegen die Übrigen Nürnberger Vettern Beachtung verdient. 

Dir kennen Karl Wilhelms Züge aus dem Aupferftiche Vogels nad einem 
Gemälde 3. D. Preislers, außerdem befinden fich im Hauptfchloffe zu Neunhof fein 
und feiner Gattin Bilder in Gl gemalt von unbefannter Hand. Nach einem Eintrag 
in feinem Hausfalender wurde er ferner im April 1692 von dem Kunſtler Roof 
gemalt und ein weiteres Bild foll Joh. Karl Hirſchmann hergeftellt haben, nad) 
welchem ebenfalls ein Kupferſtich gefertigt worden fein foll. Hievon fehlt uns 
nähere Kenntnis. In Heinerem Maßſtabe ift endlich noch ein Ölgemälde von ihm 
im fog. Kolerfchloffe vorhanden, der Form nad) in eine Reihe mit dem Dater und 
dem Sohne Karl Wilhelms gehörig, das Bild des Iehteren ift als von Bemmel 
gemalt bezeichnet. 

Don den Schweftern Aarl Wilhelms hat 

2. Helena Maria, geboren am 9. Januar 1666 fih am 9. März 1685 mit 
Georg Burkart Haller v. Hallerftein auf Pudenhof und Weierhaus, des nadjr 
maligen alten geheimen Rats Hans Jatob Haller und der Helena zöffelholz Sohn, 
vermählt. Auch in diefem Falle blieben die jungen Eheleute noch bis zum 9, Hovember 
1686 im elterlichen Haufe (K. Wilhelms Kalender). Sie verlor ihren Gatten am 
16. Mat 1711, folgte ihm aber erſt am 31. Juli 1736 im Tode nad).!) 

3. Unna Maria, geboren am 30. Oftober 1678 heiratete am 22. September 
1696 Heren Leonhard Grundherr von Altenthann und Meierhaus, nachmals des 
innern geheimen Rats, den Sohn Heinrich Grundherrs und der Frau Maria 
Regina Imhof, mit dem fie 29 Jahre in glüdlicher Ehe lebte. Ste ftarb am 4. März 
1725. Don diefen beiden Schweftern (als junge Frauen) haben wir Ölgemälde in 

1) She Perfonalakt befteht aus dem fie treffenden Gellzettel von dem Nachlaſſe Ihrer Mutter und 
dem Gelzettel für ihren Mann aus dem Hachlaffe feines Vaters, 


F.768. 


A.B. 
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Neunhof. Helena Maria ift 1689 von Savoye, Anna Maria 1699 von Hirſchmann 
gemalt, beide einnehmende Erfcheinungen, Chriftoph Zorenz fehreibt am 28. Suli 
1695 von feinem Aufenthalt in Nürnberg (f. im 26. Kapitel): „Den legten Tag hat 
Herr Karl Welfer ein anfehnlid convivium, wobei alles was Welſeriſch fih 
eingefunden, ausgerichtet; das Frauenzimmer, als die Frau und ihre Töchter nebſt 
der Frau Söhnin (alſo Karl Wilhelms Frau) ſeind in ausbündig und prächtiger 
Galla dabei erſchienen, die ledige Welſerin iſt eine vortreffliche Perſon und ihrer 
Schweſter Hallerin, der doch nichts abgeht, vorzuziehen. SHierunter iſt ſicher die 
zweite Tochter zu verftehen, denn die dritte 

4. Anna Katharina, geboren am 3. flovember 1680, war damals erft 14 Jahre 
vorbei. Sie vermählte ſich am 27. November 1702 mit Sieron. Wilh. Ebner 
von Eſchenbach, dem Sohne Hans Paul Ebners und ſeiner Gattin Maria Magdalena, 
geborne Voit von Wendelſtein. Der Sigmund Wilhelm Ebner, auf deſſen Geburt 
1710 eine Medaille!) geſchlagen wurde, iſt einer ihrer Söhne. Sie ſtarb am 
18. April 1715. 





%) Befchrieben von Imhof, Münztabinet I., Abteilung IL, 315. 
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32. Kapitel. 


Die Kinder Karl Wilhelms (St. 759) und der 
Klara Sabina Kreß im 31. Kapitel, 


Das ältefte der 4 Ainder, 
EHriftoph Karl 


wurde der einzige Stammbhalter der Nürnberger Welfer. Geboren am 20. Dezember 
1690, war er ein ſchwächlicher Junge und genoß deshalb zufammen mit feinem 
Bruder Karl Ferdinand Privatunterricht, wobei er, wie in der vermutlich von feinem 
Sohne Karl Sebaſtian verfaßten Lebensbefchreibung erwähnt wird, im Zeichnen bei 
„unterfchteölichen Maitres fich perfettioniet“ hat. 1709 bezog er mit dem jungen 
Georg Chriſtoph Kreß die vaterländifche Univerfität, bei der er am 5. Februar 
immatrituliert ) wurde. Die Rechte und die Gefchichte bildeten die Hauptfächer 
feiner Studien, bet Profeffor Müller machte er aud einen Aurs in der Mathematik 
mit, was ſich auf die fpäter zu Tag getretene Neigung zum Bauweſen deuten 
ließe, Nach dem Tode feines Paters (1711) verließ er die Univerfität und trat 
in Gefellfehaft der Brüder Johann Chriftoph und Georg Chriftoph Kreß feine große 
Reffe an, die ſich auf fünf Dierteljahre erftredte. Den Anfang machte ein fünf- 
monatlicher Aufenthalt in Frankfurt, in welche Zeit die Wahl und die Arönung 
Kaiſers Karl VI. fiel. Über Heidelberg, Heilbronn, Stuttgart und Ulm ging es 
dann nad Augsburg. Eine Erkrankung feiner Mutter rief Chriftopg Karl fir 
einige Tage nach liienberg, bei der Rüdtehr nad) Augsburg brachte er einen weiteren 
Reifegenoffen, Wilhelm Gürer, mit. Nun flber Innsbrud nad Denedig und nad) 
Befichtigung der Dogenftadt fiber Padua, Bologna uf, nah Rom. Dort kurzer 
Aufenthalt, weiter nad) Neapel. Hier genoffen die Keifenden die Umgegend, beſuchten 
auch den Veſuv und kehrten dann zu längerem Aufenthalte nad) Rom zurid. 
Diefer Aufenthalt konnte Chriftoph Karls Vorliebe für die Bautunſt, die ihn 
durchs Leben begleitete, nur erhöhen, auf fie führen wir heute noch den Beſitz 
einiger größerer Baukunft-Fahwerte in der Bibliothek zu Neunhof zurüd, Nachdem 
die Reiſenden in Rom den Feierlichteiten der Charwoche und des Ofterfeftes, ſowie 
der Kanonifierung von zwei Heiligen angewohnt hatten, fuchten fie Florenz auf, 


’) v. Gteinmeyer, Matritel von Altdorf I, 989, 
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‚St. 853. 
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wofelbft fie von dem Großherzog Aosmus III. empfangen und mit anfehnlichen 
Geſchenten bedacht wurden. Ob das Auftreten an diefem Hofe einen befonderen 
Srund hatte, können wir nicht fagen, es mag vielleicht bloß auf dem Selbftbewußt- 
fein der jungen Patrizier als Mitglieder eines unmittelbar unter dem Kaiſer 
regierenden Standes beruhen, es finden ſich noch einige Beifpiele ſolcher Audienzen 
in der folgenden Zeit. Nach Befuch der oberitalienifchen Städte von Genua bis 
zur Oſtgrenze kehrten die Reifenden nad) Venedig zurüd. Nun ging die Fahrt über 
die Alpen nad Salzburg, dann Wien. Hier vermeilten fie vom 27. Zuli bis 
11. September, dann ſcheint die junge Gefellfchaft ſich getrennt zu haben, denn das 
von Chriſtoph Karl geführte Reifetoften- Verzeichnis, das feinen Anteil mit 1436 fl. 
54/e fr. erfehen läßt, fehliegt mit dem 11. September 1712. 

Delfer fuhe nun über Prag, Dresden und Leipzig nach Berlin, unferes Miffens 
war es das erfte Mal, daß die Hauptftadt des neuen Königreichs Preußen in dem 
Reifeprogramm eines Studenten aus unferer Gamilie einen Pla fand. Über 
Magdeburg, Braunfhweig, Hannover durch Weftfalen wandte er ſich nach Holland, 
in Utrecht blieb er über den Winter und kehrte dann fiber Aöln und Trantfurt 
nad) Nürnberg zurÜd, wo er am 5. März 1713 glüdlich wieder anlangte. 

Noch in demfelben Jahre, am 22, Auguft fchritt Chriſtoph Karl zur Begründung 
eines eigenen Haushalts, feine Gattin wurde Maria Sabina, die Tochter Ulrich 
Sebaftian Fürers von Haimendorf und der Frau Sufanna Maria, geb, Harsdörfer, 
in 43jähriger Ehe hatten fie 19 Kinder. Sie lebten laut Ehevertrag vom 18. Juli 
1713 — Orig. Perg, doppelt — in getrenntem Güterftande, die Braut brachte ein 
Heiratgut von 1000 fl. mit, das Chriſtoph Karl mit 1200 fl. widerlegte, 


Zu Oftern 1714 wurde er unter die Genannten des größeren Rats aufgenommen 
und nad zwei Sahren zum Aſſeſſor und Schöffen am Zand- und Bauerngericht 
gewählt, von da kam er 1722 in das Untergericht und am 12. April 1724 als alter 
we in den Rat, von dem er zum Minz-Difitationsamt deputiert wurde. 
* — air ** zu einem ſungen Blirgermeifter gewählt, kam ins Rugsamt und 
Truck —— verordnet. Nach einigen weiteren Einzelfunktionen 
Hinducch führte, meifter gemeiner Stadt erwählt, welches Amt er 20 Jahre 


RN Be dem oben erwähnten Lebenslaufe heißt es dazu, daß „der Anfang und das 
— ihm beſchwerlichen Schickungen unterworfen geweſen ſei, welche zu 
Pr k en, als daß hievon weitläufig zu fprechen nötig wäre". Diefe Schickungen 
andebr ee nicht mehr fo befannt, wie damals, wir glauben fie aber doch 
gelegentiig Sn Die erfte Schickung wird darin zu fuchen fein, daß der Rat 
befcjloß, gie er am 10. September 1736 vorgenommenen Wahl eines Bauheren 
fo dab ch a früher diefe Stelle einem alten Genannten Übertragen geweſen fei, 
Senannten ——— dem fie anvertraut worden, in den Stand der alten 
stlißfelbe hätte zurücktreten müffen, fo auch jet wieder zu verfahren und dabei 

N. Es hat den Unfchein, als ob man den Bauherrn nicht zu groß werden 
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laffen wollte. Nach bem Ratsprototolfe wurde erft nach Faffung diefes Beſchluſſes 

zur Mahl gefhritten, aus der Chriftoph Karl hervorging. Diefer ſcheint aber N.R.r. 
damals von feiner tatfächlichen Rücverfegung aus der Stellung eines Bürgermeifters 1736, 

in die eines Alten Genannten nicht verftändigt worden zu fein, denn eine Dorftellung, B:16,8,188, 
in der er fich gefräntt dagegen wehrte, trägt das Praesentatum vom 13. März 1737. F.853,7b. 
Es wird dies das Memoriale gewefen fein, das mit geheimem Ratsverlaß vom 
23. April 1737 an den Ausfchuß verwiefen murde. Zaut diefes Beſchluſſes hätte 
Delfer übrigens unter gewiffen Bedingungen ſich bereit erklärt, in den Stand ber 
Alten Genannten zurüdzutreten. Ein Abflug der Angelegenheit ift dem Bande 
der Geheimen Katsverläffe 1732 bis 1738 — wenn das Xegifter vollftändig iſt — 
nicht zu entnehmen, einen Erfolg kann die Dorftellung aber nicht gehabt haben, 

denn Chriftoph Karl erneuerte und zwar ebenjo erfolglos im Jahre 1746 feine F.863,7b. 
Bitte, „daß er unter die Zahl der alten Herrn Bürgermeifter und zwar in derjenigen 

Stelle und Ordnung, in welcher er außer der bei feiner Perfon, ohne ihn zu hören, 
eingeführten und für ihn einen irreparablen Nachteil bringenden neuen Derordnung 
unwiderſprechlich ftehen würde, aufgenommen werden möge", &r hat in dem 
angefochtenen Beſchluſſe eine Spihe gegen feine Perfon geſehen, völlig ausgefchloffen 

wäre das ja auch bei dem nachgewieſenen Gange der Verhandlungen nicht, denn 

die Wahl Welfers zum Bauherrn, war, wenn fie auch nicht unmittelbar durch den 

Rat vollzogen wurde, wohl vorauszufehen gemwefen. 

Noch in den Jahren 1755 und 1756 Lag der gefränkte Bauherr dem Kate an 
mit Dorftellungen in der Rangfrage und holte ſich in den Befchlüffen vom 19. März 
1755 und 20. März 1756, die einfach auf den Beſchluß vom Jahre 1736 zurücgriffen, N.Geh.R. V. 
wiederholte Ubweifung. Die Zähigteit, die wir bei feinem Sohne Paul Karl finden 
werden, ſcheint diefer vom Vater geerbt zu haben, 

Was aber die mißliche Erfahrung am Ende feiner Umtsführung anlangt, fo 
dürfte fie in Unregelmäßigteiten zu fuchen fein, die ein Anfchider (Bedienfteter des 
Bauamts) fih zu Schulden kommen ließ. In Folge der darliber angeftellten lang · 
wierigen Unterfuchung wurde die Kaution des Bauamtsvorftands noch längere Zeit 
nad feinem Tode zurüdbehalten, freilich hatte er auch durch die Derfchleppung 
der Erneuerung der von dem Vetter Hans Karl geleifteten, nad) deffen Tode aber 
von den Erben zuriidgezogenen Kaution die Abwidlung dfefer Angelegenheit erfchwert, 
Die Kaution war auf 4000 fl. bemeffen zur Dedung der Stadt gegen Schaden aller 
Art, der ſich aus der Amtsführung des Baumelflers ergeben tönnte.') 

Paul Karl, der Sohn Chriftoph Karls, ftellte am 27. Auguft 1756 an den 
Rat das Anfinnen, ihm ein Zeugnis tiber ſchuldloſe Verwaltung des Bauamts durch 
feinen Dater zu erteilen. Der Beſchluß vom 2. Dezember desf. Irs. ging aber nit N.G.R.V. 
darauf ein, ließ vielmehr Paul Karls Memoriale „wegen der in ſolchem eingefloffenen, Bd.69, 8.144. 
der einem Hochlöbl, Rat gebührenden Achtung zuwiderlaufenden Expressionum“ 


F.863, 7b. 


!) Verhandlungen wegen der Unterfuhung gegen Walther und der Erneuerung der Kaution In 
den neben bez. Bande der Geh, Ratsverläſſe. 
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zurüdgeben, und ihm bedeuten, daß derartige Zeugnifje niemals gewöhnlich ober 
hertömmlich feien und wenn er darauf beftehen follte, er zunächft die ausftehende 
Äußerung Zur Verantwortung des Anfchiders Walther beizubringen habe. 


Mir kennen den Ausgang diefer Angelegenheit nicht, Paul Karl wird wohl 
haben nachgeben müffen, daß er aber ſchon bei diefem erſten Auftreten gegenüber 
dem Kat fich eine Abweifung zugezogen hat, kann bei feiner Eigenart, der wir noch 
näher treten werden, nicht auffallen. — Don Chriftoph Karls Kunftfinn im Baur 
weſen zeugt der Entwurf zu einem Triumphbogen, zu dem das Kreisarchiv Nürnberg 
die Aupferplatte verwahrt. 


Für die Verwaltung des Gutes Heunhof und zugleich für deffen Geſchichte 
forgte er durch eine Sammlung der älteften Urkunden über den Ort und feiner 
Umgebung, die er in mehreren großen Foliobänden abfchriftlich niederlegte, nicht 
felten mit notarieller Beglaubigung der Abfchriften. Es war ihm aber, wie mir 
dem Zebenslaufe entnehmen, liberhaupt das größte Vergnügen, fi in den Archiven 
feiner Daterftadt zu befchäftigen. Für den gottesfürdtigen Sinn, der ihm ebenda 
nadgerühmt wird, läßt ſich als Außeres Zeichen wenigftens anführen, daß er 1720 
in die neu erbaute Egydienkirche einen Vorhang von rotem Damaft mit goldenen 
Treffen vor die Türe zur Satriſtei und zwei ſolche Pulttlicher in den Chor 
ee Dir kennen aud noch die Höhe des Aufwands für diefes Opfer: 

. t. 


Ein für Chriftoph Karl und feine Nachtommen wichtiges Ereignis war das 
Snslebentreten der Schlüffelfelderifchen Stiftung. Johann Karl Schlüffelfelder, 
der Iebte feines Klamens und Stamms, Bruder der Frau Karl Weljers (30. Kapitel), 
alfo der Großmutter Chriftoph Karls und anderfeits durch feine Frau Maria Helena 
geborne Haller Schwager der zweiten Frau des Gerd. Sigm. Kreß, Sufanna Felizitas, 
diefer Karl Schtüffelfelder beftimmte in feinem Teftamente vom 29. Mai 1709 das 
Gut Röthenbadh bei St, Wolfgang, zu welchem der Kugelhammer gehört, nebit 
dem fog. Naſſauer Haus bei St. Zorenz in Nurnberg (nun Karolinenftrage 4) und 
einigem andern Grundbefig zu einem ewigen Fideitommiß der ratsfähigen Familien 
Nurnbergs und berief die Kreß und die Welfer zum Genuß und insbefondere die 
Nachtommen feiner Yleffen Chriſtoph Michael Are und Karl Wilhelm MWelfer zur 
alternierenden Adminiftration diefes Fideifommiffes. Nach dem Ableben des Stifters 
Be — 1709) gelangte zufolge deſſen ausdrücklicher Derfügung zunächſt der 
ee — Se Abminiftration, der andere Neffe aber in einen Bezug aus der 

4 a ver ſich erhöhte, als Chriftoph Karl allerdings erſt nach 43 Jahren dem Arch 

als — — folgte. Ihm ſelbſt war dieſe bevorzugte Stellung nur noch vier 
mn a lee, Mit dem Einteitte in den GStiftungsgenuß begann er ſich 
an St Er bei St. Wolfgang zu ſchreiben. Er erfuhr fomit feit 1752 eine 
— ende Aufbeſſerung ſeiner finanziellen Verhältniſſe, ſie reichte aber 
m — ußer den allodialen Zehengütern hatte er laut Teilzettel aus der 
väterlichen Erbſchaft 14657 fi, erhalten, ausgewiefen 
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wobei Bücher, Gewehr und Waffen außer Anſatz geblieben waren. Rund 3000 fl. 
(Schasgeld, Antiquitäten und Silbergeſchirr) find vorneweg als nit rentierende 
DVermögensftüde abzuziehen, fo daß er tatfächlich die Nutzung von ungefähr 11600 fl. 
hatte, abgefehen von dem Ertrage der allodialen Zehen und von feinen Bezügen 
aus Heunhof und aus der Schlüffelfelderifchen Stiftung. 

Um 4. Mai 1737 kaufte Chriftoph Karl feiner Mutter das väterlihe Haus auf 
dem Gyydienplat (jest Ir. 33) um 6050 fi. ab, wobei er indes nur 200 ff. bar zu 
erlegen hatte, weil er die darauf ruhenden Schulden übernahm. Gegenüber diefem 
Zugang an Immobiliarbefig ergibt fi aber aus dem nad) feinem Tod errichteten 
Inventare der Abgang fämtliher oben aufgeführten Grundftüde mit Ausnahme 
eines Hofes in Roßtal. 

Von Seite feiner Frau trat eine Vermehrung des Dermögens erft fpät ein. 
Der Teilzettel, der ihr 12681 fl. 39 fr. aus dem Vermögen ihrer Eltern übermeift, 
ftammt aus dem Jahre 1750. 

Kun hat ja der Unterhalt feiner großen Familie — von 19 waren ihm 9 Kinder 
am Zeben geblieben — zweifellos viel getoftet, Chriftoph Aarl Hat aber au als 
guter Sohn feiner Mutter Opfer gebracht; unter den bei feinem Tode verzeichneten 
Schuldpoften find folche enthalten, die von ihr herrührten und für die des Sohnes 
Süter und Blicher verpfändet waren. Übrigens läßt gerade der Aufwand, den er auf 
leßtere, fowie auf die Unfammlung der Urkunden tiber Neunhof gemacht hat, den 
Schluß zu, daß er vielleicht nicht Zur Sparſamteit angelegt war. 

So kam es denn, daß ſich bei Regelung feines Nachlaſſes in feinem Allodial- 
vermögen eine Überfchuldung ergab. Die von feinem Sohne Aarl Sebaftian aufger 
ftellte Berechnung führt als Altiva 


fl. 
das Haus auf dem Egydienplaße mit, ı » rennen 5000 
Mobiliar mit. » » » & a re re 
die Bibliothek famt Aupferftichen und” medalllen mit u Er Eee) 
und den Roßtaler Hof mit » » » nennen nn on. 533 


rmma fl. 16128, 
1) Ya dlefes Zehenten hatte der Dater Karl Wilhelm [dom früger, ®a wurden im Jahre 1694 
um 2700 fl. dazu erworben. 
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die Paffiva aber mit 26767 fl. 30 fr. auf. Chriſtoph Karl erlag am 20. Juli 1756 
einer Unterleibsentzundung im Alter von 66 Jahren und 7 Monate, weldes Alter 
feiner feiner Ahnherrn feit 200 Jahren erreicht hatte. Er wurde in der Kirche 
St. Johannis in der Familiengruft, die er 1751 durch Ankauf der vormals v. Grum · 
bach ſchen Grabſtätte Ur. 12 hatte erweitern laſſen, beigeſetzt. 10 Tage vor ſeinem 
Tode war er noch Senior der Familie geworden. 
Seine Zebensgefährtin folgte ipm am 9. April 1759 nad; ein unvollftändiger 
F. 863, 16. Inventarsentwurf läßt einen nicht erheblichen Nachlaß vermuten. 
Chriſtoph Karls Bild in ÖL gemalt, haben wir zweimal im Hauptfchloffe zu 
Heunhof. Das eine ift wie aud) das feiner Gattin, 1747 von Kleemann hergeftellt, 
das andere dürfte von 3. I. v. Bemmel herrühren, da auch eine diefen als Maler 
und ©. v. Bemmel als Zeichner nennende Aufnahme in ſchwarzer Parftellung 
vorhanden ift. Die Iegtere wird erft nach Chriftoph Karls gemacht fein, weil fie in 
A.B. ber Unterfchrift fein Todesjahr angibt. Sie ift bei den artiftifchen Beilagen. 
LIII. Ein Bruder Chriſtoph Karls 


Stb. 467. 2. Aarl Ferdinand, geboren 17. Dezember 1692 mußte in jungen Jahren 
F.858. fein Zeben Laffen, er ftarb nad) kurzer Krankheit am 9. März 1708, alfo im Alter 
Fer von 15 Iahren. Der Pater notiert darliber in feinem Haustalender: 

— „Den 9. März iſt mein herzlieber Sohn Karl Ferdinand nach ausgeftandener 
ſchwerer Arantheit durch Verwahrlofung feines Medici Dr. N. (welchem Gott 
feinen Zohn daflir vorbehalten wird) vor Tags in Iefu Chrifto feinem Erlöfer felig 
entfchlafen.“ 

Die einzige Tochter Karl Wilhelms 


0 3. Clara Sufanna war am 11. März 1695 geboren. Am 11. Mai 1712, 

ar alfo bald, nachdem fie das 17. Lebensjahr vollendet hatte, wurde fie mit Karl 

msn, Pottlieb Türer von Gaimendorf, damaligem Aſſeſſor am Untergerichte vermählt, 
deffen Eltern Karl Gottlieb Fürer und Sibylla Sufanna, geborne Löffelholz waren. 
Diefer Ehebund erfreute fi, wie es ſcheint, der Anteilnahme in weiteren Kreiſen, 
denn es Liegen mehrere genealogifche Erzeugniffe über die Abftammung der jungen 
Zeute von Einem gemeinfamen Stammvater vor. Eine Tabula genealogica 
beweiſt, daß ihre vier Ahnen fämtlich von Hans Tucher, geftorben 1925 und feiner 
Sattin Anna Behaim abftammten, ſowie, daß die Brautleute auch in Chriftoph III. 
Furer einen gemeinfamen Stammvater hatten, das Titelblatt einer Hochzeittantate 
weift ein Gleiches nach aus der Abftammung von Sans Sigmund Fürer und feiner 
Gattin Unna Tucher. Clara Sufanna ift am 14. Suni 1739 geftorben.') 





) Diefe, wie die obigen Angaben über Karl Gottlieb Fürer nach Biedermanns Gefchl.Regifter. 
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33. Kapitel. 
Die Kinder Chriftoph Karls (St. 853) und der Maria Sabina Fürer: 


Regina Maria; 
Alara Maria; 
Maria Magdalena ; 
Paul Karl (Maria Alara Scheurl), Defzendenz im 34. Kapitel; 
Chriſtoph Karl; 
Karl Sebaftian (Maria Magdalena Furtenbach), 
Defzendenz im 35. Kapitel; 
Maria Hedwig; 
Iohann Karl Joachim; 
Karl Sigmund. 


Außerdem fung verftorben ; 


Karl Sebaftian — Karl — Maria Helene — Karl Wilhelm — Karl Chriſtoph — 
Karl — Anna Maria — Maria Sabina — Maria Telizitas — Hans Karl, 


az · 


‚Stb. 478, 
F. 986. 
‚81.936, 
E.580, 


Stb. 468 
7.900. 
‚St. 900, 
E. 6576, 


‚Stb. 464, 
F.901. 
‚St. 901. 
%. 076, 


33. Kapitel, 


Die Kinder Chriftoph Karls (St. 853) und der 
Sabina Fürer im 32. Kapitel, 


Durch diefes Ehepaar war der Flüirnberger Stamm wieder bedeutend in die 
Breite gewachfen, doch nur vorübergehend, denn von den 19 Kindern, die der Ehe 
Shriftoph Karls entfproßten, festen nur zmei Söhne die Familie fort. Zehn Kinder, 
wie fie die Stammtafel diefes Kapitels nennt, ſtarben in zartem Alter, fie finden 
ſich auf dem Stammbaume unter den Nummern 460, 461, 462, 968, 469, 470, 472, 
473, 477 und 478, Zwei davon waren die am 22. Mai 1726 geborenen Zwillinge 
Karl Chriftoph und Karl, die beide nur wenige Monate Iebten, fir einige Ainder 
liegen Yotizen bei den Perfonalatten F. 898, 899, 917, 918. Erwähnung verdient 
befonders der am 24. März 1738 geborene 


Hans Karl, der 1743 an den Blattern ftarb und von dem fein Pater rühmt, daß 
er ein überaus fanftes, verftändiges und namentlich frommes Kind geweſen, das 
feltfamer Weife lange vor feinem Tode mit dem Gedanken an das Sterben vertraut 
geweſen ſei. 

Zu Jahren getommen find folgende Kinder: 


1. Regina Maria, geboren am 28. Hovember 1717, hat fich nicht verheiratet, 
dabei um das väterlihe Haus fehr verdient gemacht. Sie war eine Stütze ihrer 
Mutter und führte nach dem Tode beider Eltern (1756 dann 1759) für die zuſammen 
lebenden Geſchwiſter Chriftoph Karl, Maria Magdalena und Maria Hedwig den 
Haushalt. Auch im Haufe des Bruders Paul Karl Ieiftete fie bei Wochenbetten 
der Schwägerin Maria Alara oder anderen Veranlaffungen, insbefondere während 
der letzten Krankheit der Frau, willig Hilfe und übernahm deren Bitte entfprechend 
nad) ihrem Tode 1778 die ganze Zaft diefes Haus unter Verzicht auf die gemeinfame 
geſchwiſterliche Wirtſchaft. Doch ſchon nad fünf Jahren — 1783 — ſetzte ein 
Gallenſteinleiden ihrer aufopfernden Tätigteit ein Ziel, Sie wurde am 14. April 
in der Famitiengeuft in der Zohannistirche beigefegt. Einer ähnlichen Krantheit 
erlag ihre Schweſter 

2. Klara Maria, die am 2. Februar 1719 zur Welt getommen ebenfalls 
nicht heiratete und am 20. Dezember 1756 im Alter von nicht völlig 38 Jahren ihr 
Zeben befchloß, Sie wurde in der gleichen Gruft gebettet. &benfo verblieb die 
nachſtälteſte Schwefter 
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3. Maria Magdalena, geboren am 12. Juli 1720, ledig. Sie lebte mit den Std. 465. 
unverheirateten Geſchwiſtern zufammen, konnte aber wegen ſchwachlicher Sefundheit F.902. 
viele Jahre hindurch das Haus nicht verlaffen. Immerhin hat fie es, als fie am En 
4. März 1790 ftarb, auf 69 Jahre gebracht. Durch Teftament vom 24. Dezember vs 
1789 ernannte fie ihre jüngere Schwefter Maria Hedwig, bie einzige nod am 
eben befindliche, zu ihrer Univerfalerbin, mas indes, wie wir aus deren Nachlaß 
erfehen werden, nicht viel bedeutete, Sie ruht ebenfalls In der Gruft der Johanniskirche. 

Umfangreichen Stoff zur Darftellung bietet uns dagegen das Leben des Bruders 

4. Paul Aarl — —— 

eines Mannes, der ſich große heute noch wirkſame Verdienſte um die Geſchichte st. 
unferer Familie und um Neunhof erworben hat, Er erinnert in feinem Auftreten E.578. 
nad) Außen an feinen älteren Vetter Matr Cheiftoph III. in Um (fiehe oben ©. 599). 
Die dtefem, fo müffen wir auch Paul Karl bei manchen Erfeheinungen, die unferen 
heutigen Anſchauungen nicht zufagen, den Geiſt feiner Zeit zugut halten. Eine 
überblidende Beurteilung des Mannes wollen wir indes dem Schluffe der Betrachtung 
feines Lebens vorbehalten. 

Paul Karl war geboren am 7. Februar 1722, Über feine Tugendzeit find 
wir durch feine eigene Befchreibung unterrichtet, die indes nur bis zum Jahre 1744 
veicht und dem fchönfärbenden Gefchmade jener Zeit fo huldigt, daß fie uns nötigt, 
zwifchen den Zeilen zu lefen. Seine Namen verdankte er feinen Taufpaten Hans 
Paulus Tucher von Simmelsdorf, damaligem Untergerichtsaffeffor, und Hans Karl 
Delfer. Zu feiner Ausbildung befuchte er drei Jahre lang das Gymnafium, dann 
erhielt er Privatunterricht, was er, mie folgt, begründet: „Nachdem aber mein 
Vater das Bauamt mährender Zeit erhielt, und von daraus der Weg allzumeit, 
die Stunden in dem gymnasio aber ziemlich überhäuft wahren, dardurch ich nicht 
andere Wiffenfchaften erlernen kunde, fo quidirte ich A. 1736, alfo 14 Jahre alt, 
das Gymnafium und wurde privatim nebft meinem Bruder informirt“. 

Diefer Privatunterricht mag vielleicht nicht auf winfchenswerter Höhe geftanden 
fein, denn in der erwähnten Zebensftisze Paul Karls tritt uns als ein erheblicher 
Mangel in den Grundlagen der Schulbildung eine Willtürlichteit in der Redht- 
fchreibung entgegen, die befremden muß, Por Allem natürlich in den Fremdworten. 

Denn er von den Grundlagen der „Ladinität“ fpricht und erzählt, daß er als 
10 jähriger Junge bei dem actu „oradorio“ des Gymnafialjubiläums eine deutfche 
Rede gehalten, wenn er neben anderwärts richtiger Schreibweife des Worts dazwifchen 
„Mademadic“ ftehen läßt, oder von einem „nadilrlichen“ Triebe redet, fo veranlaßt 
er den Schluß, daß es an den Grundlagen des Zateinifchen gebrach, was mohl 
mehr dem Schüler, als dem Unterrichte zur Zaft zu legen fein wird. Er hat aber 
auch in fpäteren Jahren auf die Rechtfehreibung wenig Wert gelegt, obwohl er der 
Feder teineswegs abhold war, im Gegenteil fie mit nicht immer leicht lesbarer 
Schrift fleißig geführt Hat. — Doc, hören wir ihn felbft weiter: „In der Mathematit 
und Erperimentalphyfit brachte es nebft Gott und diefer beiden Zehrer (Diaconus 
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Iohann Paul Götz und Diac. Mager?) fomeit, daß ich ohne eignen Ruhm fagen 
tann, daß ich, ehe ich noch die hohe Schule befugt habe, mich in mathematicis 
disputando einzulaffen bei jedermann getraute. Weit ich aber von Tugend auf 
einen nadürlichen Trieb bei mir gefunden, die praltifchen Teile der Mathesis 
gründlich zu erlernen, als wurde aud) feine Zeit ferabfäumt, mir alles das lernen 
zu laſſen, was adminicula dieſes fo Edlen Studii Heifen können“. Er Iernte 
Zeichnen bei Daniel Preißler und Schwarz, ergriff auch zugleich „das Studium der 
Ardiliri-Feyerwerferei, wie auch die Archidectura militari“, Daneben trieb er 
die adeligen exercitia, wie Xeiten und Fechten, mit dem ftillen Wunfche, den 
Militardienſt zu erwählen. Damit war aber der Pater nicht einverftanden, er ſchickte 
ihn 1740 auf die Hochſchule in Altdorf, wo er am 30, April immatrikulirt wurde. ') 
„Wofelbften ich — erzählt Paul Karl — bei Heren Doktor Deinlein in jure cifili, 
bei welchem ich auch zugleich den Tiſch Hatte, bei Herrn Dottor Beden in jure 
stadutario, bei Seren Dr. Xinfen in jure publico et feudali et heraldico 
nicht weniger auch von diefem berühmden Mann eine ziemliche notiz in Alten 
Aiftungen bei denen Turniven als au in denen Andiquitatibus Germaniae 
erhalten, der mir auch niemals unfergeßlih ift - . . . Dei Heren Profeffor 
Schwarzen in Historicis, bei Seren Profeffor Kölfchen in Mathemadicis et 
Phisicis ingleichen aud bei Herrn Magifter Hafner“. Daß er es mit der 
Mathematit und dem Zeichnen ernft genommen, hat Paul Karl im Zeben fattfam 
bewiefen durch die zahlreichen geometrifpen Vermeffungen, die er über die zehent. 
baren Srundftücte des Guts Lleunhof entworfen hat, aud) in feinem Keifetagbud) 
finden fig fauber gefertigte Grundriffe und Zeichnungen. 
174 Im äußeren Auftreten ſcheint der junge Student fich hervorgetan zu haben, denn 

2 wurde ex den Sefandten des Rats, Hieron. Wild. Ebner von Efchenbah und 
Sigm. Friede, Behaim von Schwarzbach die die Reichstleinodien zur Katferwahl nach 
— zu bringen hatten, als Aron-Aavalier beigegeben. Cr gelangte dort nicht nur 
Ankene Anprobierung des Ornats zum Handluffe beim Kaifer, fondern erhielt auch 
Set zu allen Felerlichteiten und fand während eines dreimonatlichen Aufenthalts 

elegenbeit zu Befanntfchaften, die ihm auf feinen fpäteren Reifen von Nutzen wurden. 
et und einem halben Zahre verlich Paul Karl die Univerfität. Aurz 
nicht hen e er Gelegenheit, den Altdorfern bei einem Schadenfeuer, dem fie kopflos 
—— egegnen wußten, durch Anweiſung, die ſich auf ſeine Kenntniſſe von den 
—— Rettungsanſtalten ſititzte, an die Hand zu gehen, Will?) erwähnt des 
mAreı 1 a5 Pflegfchloß war bedroht, fein Dach bereits ergriffen, die Nebengebäude 
mit dem En eingeäfchert, Paul Karl habe mit eigener Lebensgefahr geholfen und 

Ans egen der Einwohnerfchaft Altdorf verlaffen. 
bo ——— haben wir Kenntnis von einem Vorfalle, der die einriſſige und 
ein Veiſpi = Urt Paul Karls fhon im Süngling deutlich erfennen läßt und zugleich 
2* ls daftir abgibt, mit welcher Rüdficht der dem Nürnberger Stadtregimente 
3’ Son Anmeger, Mattitel von Altdorf I, ©. 872. 
» Denkmal des Dantes und der Verehrung etc, ©. 17. 
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unterftehende atademifche Senat gegenüber den Patrizierföhnen verfuhr. Ein Magifter 
Selseifen hatte den Bedienten Paul Karl Welfers zu Boden gefchlagen und wurde 
dafür mit vier Tagen Karzer belegt. Da er aber behauptete, von Welfer provoziert 
und befchimpft worden zu fein, wurde auch diefer zu Rede geſetzt und wegen der 
Zugeftandenen Beleidigung zu einer Gelöftrafe von 8 Talern verurteilt. Bei der 
Derhandlung benahm fih nun Paul Karl nad; dem Bericht des Reltors und des 
Senats vom 9. Oftober 1742 „mit einer fo ungewöhnlichen Art, dergleichen ſich noch 
fein anderer adeliger Studiofus einfallen Laffen“. Er habe nämlich) verlangt, mit 
dem Degen vor Gericht ftehen zu dürfen, und als ihm dies verweigert wurde, habe 
er auch den Hut mweggelegt und „überhaupt in Worten und Gebärden eine unge 
wöhnliche Infolenz bewieſen“. Obwohl man nun billig Urſache gehabt hätte, den 
gehörigen Ernft wider ihn vorzufchten, fo habe man es doch nur bei einer bloßen 
Reproche bewenden laffen, und in der Hauptfache felbft habe man wegen feiner 
hohen Familie den Egard vor ihm gehabt, daß, da er zwar die gegen Magiſter 
Selseifen getane Provofation nunmehr verneinen und die geforderte Satisfattion dahin, 
als hätte er nur Gatisfaltion vor dem Rektor begehrt, deuten wollen, die Schimpf- 
worte felbft aber nicht nur eingeftanden, fondern nochmals mit großer Heftigteit 
wiederholt, ja gar verdoppelt und daher poenam carceris auf 14 Tage lang, 
wie lex XIII') ausmweife, billig verdient hätte, man dennoch nur eine Geloſtrafe 
von 8 Talern demſelben andittiert. Er aber habe alsbald Appellationem regeriert, 
worauf ihm dann bloß aus untertänigem Reſpelt vor der Herrn Kuratoren Herrlich 
teiten Apostoli reverentiales (eine Förmlicteit des deutſchen Zivilprozeſſes) auf 
Begehren mitgeteilt worden feien, unerachtet man fonft in causis, fo die disciplinam 
academicam angehen, gar keine Appellation gerne zulaſſe. 

Der Rektor, der ihn Tags darauf zum Kaffee einlud, bemühte ſich, nachdem 
die Strafe bereits von 8 auf 4 Taler ermäßigt war, auf diefen Betrag mit ihm 
abzuhandeln und war bereit, ihm daran noch die dem Rektor geblhrenden zwei 
Gulden nachzulaſſen, Paul Karl nahm dies jedoch nicht an, ſetzte vielmehr in einer 
an die Auratoren gerichteten Gegenfchrift der Feftftellung des Tatbeftands feines 
Dorgehens gegen Gelseifen Widerſpruch entgegen, entwidelte u. A., daß es ihm 
freiftehe, den Hut, der ein Signum libertatis fei, vor der Türe des Gihungs- 
zimmers abzulegen oder unter den Arm zu nehmen, und griff den Senat felbft an, 
weil die Profefforen nicht, wie vordem gefchehen und anderen Orts gebräuchlich, mit 
den Mänteln in den Aonvent fämen und damit die betreffende Ter der Univerfitäts« 
ſatzungen, die ihm vorgehalten werde, aufgehoben hätten. Die ganze Auslafjung 
zeugt von dem trobigen, hodmütigen Sinne des Studenten, ob er etwas damit 
erreicht hat, ift nicht befannt. — 

Paul Karl kehrte alfo nach Nürnberg zurlid und es mag ihm fehe willtonmen 
gewefen fein, daß er vor Antritt feiner Aavalierreife noch Gelegenheit hatte, der 


1) Ein Eremplar der Leges universitatis Altdorfinae befindet ſich bei den Handatten Paul pr 950. 2. 
Aarls Über den Tall, 
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Snauguration der neu geftifteten Hochſchule in Erlangen beizumohnen und dort 
nebft Karl Friede. Scheurt an der fürftlichen Marfchalltafel zu fpeifen. 

Mit feiner großen Reife, die er am 16. Dezember 1743 antrat und am 
17. Januar 1745 abfchloß, hat Paul Karl jedenfalls unter den Melfern den Höhe 
punkt erreicht, fie hat nad) einer dem Reifetagbucd) beigefligten Bemerkung feines 
Bruders Karl Sebaftian nicht weniger als 5500 fl. gefoftet. Die Gewährung diefes 
Aufwands ift umfo ſchwerer erflärlih, als noch an zwei jüngere Brüder zu denken 
war, die denn auch von Oftern 1752 bis 10, Sanuar 1753 auf Reifen vermeilten. 

Paul Karl wandte fich zunächſt nad) Thüringen. In Gotha wurde er am 
fürftlichen Hofe vorgeftellt und zur Tafel gezogen, er behauptet fogar, daß er 
„währender Zeit feines Aufenthalts jederzeit die hohe Gnade genoffen, an dero 
Tafel zu fpeifen“. In Halle, wo er Zandsleute, wie Hans Jatob Haller, Fürer, 
Peßler befuchte, hörte er „ein und andere derer Heren Profefforen leſen, in specie 
aber Heren Kanzler Molffen,) deſſen Schriften mir jederzeit befonders angenehm 
waren". Nach einem Befuch der Neujahrsmeſſe in Zeipzig reifte er nad) Magdeburg. 
Hier reisten nicht bloß die Derteisigungsmerfe feinen Hang zur „Architectura 
militari“, fondern er faßte angefichts des gotifchen Doms und beim Reifen der 
Überzeugung, daß ihm beftimmt fei, dem Paterlande in civilibus und nit in 
militaribus zu dienen, den Entfchluß, fi) ftärter mit der Sivil-Architeftur zu befaffen. 

Im Sanuar 1744 fiedelte er nach Berlin liber. Die vom Gothaifchen Hofe 
aus erhaltene Empfehlung an einen Grafen von Gotter (?) vermittelte ihm die 
Betanntſchaft mit hohen Standesperfonen und eine Dorftellung beim Aönig, was 
den freien Zutritt Zu allen im Schwange gehenden Winter-Zuftbarteiten zur Folge 
hatte. Sein Intereffe für die Artillerie fand bei einigen höheren Offizieren diefer 
Waffengattung Gefallen und er nimmt an, daß es ihm wenig Mühe gefoftet hätte, 


N Zwelfellos der Philofog i 
ph Chriftian Wolf, der 1790 von Frledrich IT. wieder nach Halle 
zurüidberufen und 1743 zum Ranzler ernannt worden wat. R 
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Dom Aufenthalte in Dresden fihreibt er fehr entzlidt. Er war vom Grafen 
von Törring, der fich zur Zeit der Abreife Paul Karls von Nilenberg dort aufhielt, 
an den bayerifchen Gefandten Baron von Wezel empfohlen und gewann dadurd) 
Dertehr in hohen Areifen, unterm Anderen auch beim Grafen Brühl und durch 
diefen Zutritt bei Hof, fo daß er gelegentlich einer offenen Tafel, die die Majeftäten 
dem neuvermählten Prinzen Karl von £othringen und feiner Gemahlin, einer 
öfterreichifchen Prinzeffin, gaben, bei der Erzherzogin zum Handtuſſe zugelaffen wurde, 
zugleich aber „das Ceremoniel auf das Genauefte zu obferviven das Glüd Hatte“. 
Die Sitzordnung bei der Agl. Tafel hat er in feinem Keifetagbuch genau befchrieben. 
Auch in Dresden fand er Gelegenheit, im Unterrichte durch einen Heren Udermann 
und im Umgange mit einem Oberft Defchen ſich in der Zivil und Militär-Ardjiteltur 
fortzubilden. Eine Reihe der Dresdener Pradtbauten findet fi in Paul Karls 
Tagebuch befchrieben, fein dortiger Aufenthalt Hatte fih vom 28. Januar 1794 bis 
zum Monat Mai ausgedehnt, als er Dresden verließ. In Zeipzig vereinigte er 
fi) mit feinem Studienfreunde Friedrich Karl Scheurl zu gemeinfamer Fortfegung 
der Reife. Hach einem nochmaligen vierwöchentlihen Aufentpalte in Dresden und 
kurzen Ausflügen nad) Zeipzig und Halle fuhren fie über Merfeburg, Eisleben, 
Halberftadt nad) Wolfenbüttel, dann Über Goslar in den Harz. In Seller- 
feld nahm fi) der Berghauptmann v. Imhoff der jungen Xeifenden an, fie 
wurden mit den Werkanlagen des Bergbaus bekannt gemacht und fuhren fn den 
Schadt ein. Das Gefehene machte auf Paul Karl offenbar einen großen Eindrud, 
der noch fpäter in dem Bau der Wafferleitung in Heunhof (der neue Stollen) nad 
gewirkt haben mag. Don Braunfchweig aus machten die Keifenden am herzoglichen 
Hofe zu Salzthalen (?) ihre Aufwartung, wurden auch von der regierenden Herzogin, 
deren Gemahl in Pyrmont weilte, gnädig empfangen und zur Tafel gezogen, auch 
in Braunſchweig erfuhren ſie Einladung bei der verwitweten Herzogin (Antoinette 
Amalie) und dem Herzog von Bevern und konnten alle Kunſtſchätze beſichtigen. 
An dem Aufſuchen alles Sehenswerten, was ja der Hauptzweck ſolcher Reifen war, 
ließen es die Reifenden ebenfo in Hannover und Hamburg, mo ein vierwöchent · 
licher Aufenthalt genommen wurde, dann in Holland und Brabant nicht fehlen, 
Amſterdam, Utrecht, Teyden, Rotterdam, woſelbſt die durch ein Windrad 
getriebene Waſſermaſchine genannt wird, ferner Antwerpen wurden beſucht. Im 
Haag hielten fie ſich ſogar 5 Wochen auf, von einer Beſchränkung in Zeit und 
Koften ift iberhaupt keine Spur wahrzunehmen. 

Hier endet die Befchreibung Paul Karls, feinem ebenfalls vorhandenen fehr 
fleißig geführten und mit vielen Handzeichnungen ausgeftatteten Reife-Diarium'!) 


1) Diefes Diarlum -— Reinfcrift von der Hand eines Schrelbers — läft uns nicht nur erfennen, 
daß Paul Karl ein befonderes Augenmert auf Gebäude, auf Brüden und die Art Ihrer Herftellung, 
auf Befeſtigungswerke, auf mechaniſche Vorrichtungen gerichtet hat, fondern es mag aud) als Zeugnis 
dafür dlenen, wie wenig man in der Zopfzelt die Schönheiten der Hatur beachlet hat, Bei der Relfe 
von Sachſen nach Böhmen verliert der Reifende fein Wort fiber dle Relze einer Gebirgagegend, er 
fäget im September, der günftigften Zelt für die ſchönen Ufer des Mittelrheins, den ganzen Ahein 
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entnehmen wir noch, daß die Keifegefährten nach einem mehrtägigen Aufenthalt in 
Brüffel über Lüttich und Aachen nah Köln, den Ahein herauf nach Mainz 
fuhren und in Frankfurt durch den Kaiferlichen Minifter Graf v. Preyfing den 
Majeftäten vorgeftellt wurden, auch zum Handtuß gelangten. In Srantfurt wurde 
ein Aufenthalt von einigen Wochen gemacht, auch die weitere Umgebung beſucht, 
in Mainz trennten ſich die Sreunde. Paul Karl reifte über Mannheim, Heidel- 
berg, Heilbronn und Stuttgart nah Ulm und hielt fich dort mehrere Moden 
zum Befuche feiner Derwandten auf. Hier warf er ein Auge auf ein dortiges 
Bäschen, in der wir wohl die damals 21jährige Tochter des Markus Theodofius 
v. Delfer, Maria Zuftina, vermuten dürfen.‘) Ihre nächftältefte Schwefter, Maria 
Euphrofyne war noch nicht ganz 12 Jahre alt, wird alfo nicht in Betracht fommen, 

Auch in Augsburg bielt fih Paul Karl noch einige Wochen auf, ehe er am 
17. Sanuar 1745 wieder in Nürnberg anlangte. — 

Nochmals hatte er Gelegenheit, nach Frankfurt zu fommen, als er im Öftober 
1745 als Krontavalier zur Krönung Franz I, abgeordnet wurde.?) 

Um 22. Auguft 1747 ſchloß er den Ehebund mit Maria Clara Scheurl, der 
Tochter des Pflegers in Zauf, Chriftoph Wilhelm III. Scheurl von Defersdorf, 
Vorra, Schwarzenbrud und Heuchling und feiner Gemahlin Clara Helena, einer 
geborenen Tuder und Witwe, fowie Erbin des Wolfgang Jakob Schmidtmeyer von 
Schwarzenbrud, des lebten feines Gefchlechts.‘) Die Frau war aus vermöglichem 
Haufe, nad dem Ableben ihres Vaters, deffen Teftament wir in einem eigenhändig 
gefchriebenen Entwurfe bei den Akten haben, fiel ihr laut Teilzettel‘) als der vierte 





herauf, ohne das prächtige Grün der Rebenhligel zu fehen, die Lage und Umgebung Heidelbergs ſcheint 
ihm feinen Eindrud gemacht zu Haben. Dagegen rlihmt er die gerade geführten Strafen in Grantenthal 
und Mannheim und hebt die Alleen im Norden Deutfhlands und in den Kliederlanden gewifenhaft 
hervor. Im Bauftile findet nur das Moderne feinen Beifall. 

) Brief vom 20. Jovember 1744 aus Ulm an einen Freund Sean Bauernfeind in Altdorf, dem 
er von einer 13jährigen Bafe ſchwärmt, an Schönheit eine andere Ppilippine, bei der er ſehr mohl in 
Gnaden ftehe und die auch feine Frau werden werde. „Sie harmierte mich fon, als ich fie am 
Sonntag beim Velnrelten nur am Senfter fah, ohne daß ich gewußt, das es meine Braut iſt; id 
brachte das Ulmifche Srauenzimmer ganz in Alarm, denn ich um Effenszeit hereineitt und meinen 
Poftilon —— ließ, daß alles ans Fenſter gelaufen.· . » - . Das KReifetagebuch läßt 
alfeedings erfehen, daß er der Bafe ſehr viel Yufmerffamteit erzeigte, die Angabe des Alters mit 13 Sahren 
wird en ein 5 zu gelten haben. 

) Bei der tigteit, de man dazumal rein äufjerlichen Dingen beimaf, kan 
wundern, unter den Aufzeichnungen Paul Karls aud eine fiber die Aufträge, ML er 3 en 
beftellen hatte, zu finden. Es maren meift Mitteilungen an höhere Perfönlichteiten, Einholung von 
Veſchelden —— Angelegenheiten, er hatte aber auch die leere Scheide vom Gchmerte des 
Heiligen Maurlzlus Br Srche zu verbeingen und mußte fie eine Strecke weit zu Fuß gehend unter 
dem Rode tragen. Jaturtich fehlte es bei der Abreife der Nurnberger Infignientommiffion von Frant- 
furt ee — der Stadt und Aurmainz wegen des Geleites. 

+) Diefer en Über die Eltern feiner Frau und die Familie Schmidtmeyer beim Atte. 

SS nes. A er Frau Maria Clara Preziofen, gelhäßt auf 303 fl. 10 kr,, darunter 
einen u —35 anten im Werte von 200 fl, zu. An Büchern erhielt fie mit Ausnah me 
des Romans „ rt 6 Bänden (auf 2 ft, gefhägt) nur Werte geiftlichen Inhalts, 26 an der Zahl 
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Teil der Erbſchaft ein Dermögen von 38872 fi. 81/4 kr. zu, deffen Hauptbeftandteile 
neben 23559 fl, Kapitalien 
a) die frei lauter eigene Behaufung famt Hofrait und Hinterhaus in St. Zorenz 
Pfarr (früher L. 328 nun Ar. 16 an der Königftraße), 
b) einige Eigenfhaften im Anfchlage zu 606 fl. 40 tr. und 520 fl., 
©) einige liegende Güter auf dem Lande im Anfchlage zu 1280 fl. bildeten. 

Paul Karls Dorliebe für das Baumefen machte fi nun geltend, indem er 
alsbald zu einem Umbau des von feiner Frau ererbten Haufes ſchritt; eine Urtunde 
hierüber wurde unter dem techtsfeitigen Pfeiler der Haustüre in einem hölzernen 
Käftchen eingelegt, der Tert ift fo bezeichnend für Paul Karls Selbftgefühl, dab wir 
ihn nicht übergehen wollen: 

„Cum Deo. 

Im Jahr 1750 ift diefes Haus von Paul Carl Welfer von Heunhof und 
Aöthenbad) bei St. Wolfgang!) und Frau Maria Clara, geborene Scheurl von Defers- 
dorf, deffen Ehegemahl, als fie folhes kurz zuvor von Ihrem feligen Heren Dater, 
Heren Chriftopd Wilhelm Scheurl von Defersdorf ererbt, wegen höchſt benötigter 
Bußwürdigteit Zu repariren angefangen worden; und als darauf im Jahr 1751 der 
äußere Teil durch Einteilung der Fenfter und in die Mitte ⸗Setzung der Haus-Tür 
herzuftellen den 26. April der Anfang gemacht worden, ift bei Setzung dieſes Pfeilers 
zum ewigen Gedächtnis diefes unternommenen Werts diefe Nachricht in diefen Stein 
gelegt worden, unter eifrigſter Wünfhung, daß Gott feberzeit feine Gnadenfonne 
auf folches?) wolle fcheinen laſſen. 

Soli Deo Gloria,“ 


Im Sabre nach feiner Verheiratung, alfo 1748, begann feine Verwendung im 
öffentlichen Dienfte feiner Vaterſtadt. Er kam als Affeffor an das Untergericht, 
1753 in gleicher Eigenfchaft an das Stadt und Ehegericht, dann 1755 als junger 
Bürgermeifter in den Rat. 1764 wurde er Scholarch, 1776 Kirchenpfleger und 
Septemvir. lan wird übrigens aus dem Verhalten des Rats nach Paul Karls 
Geiſelſchaft, auf die wir noch zu fprechen kommen, nicht annehmen dürfen, daß er 
ſich befonderer Beliebtheit im Kollegium erfreut hat, er iſt im Laufe der Zeit mehr- 
mals mit dem Rate hart an einander geraten, wo aber dfefer eines ſcharfen 
Vertreters feiner Rechte bedurfte, hat man fich des tatkräftigen Mannes zu bedienen 
gewußt. Geit November 1758 mit der Deputation fir das Einquartierungsmwefen 
betraut erhielt Paul Karl in den Fahren 1761 und 1762 als junger Bilrgermeifter 
mehrmals Aufträge mit dem Generalfeldmarfchall Graf v. Serbelfoni, der die damals 





1) S. hierüber im folgenden bei der Intorporation Im die Reichsritterfihaft des Canton Gebirg, 

2) Betreffs dlefes Haufes befiyen wir nit nur das Übernahmeprotofoll vom 29. Januar 1750 
und ein Augenfcheinsprotofolf des Bauamts vom 12. Mat 1750 ſamt dem Grundriß des Vorderhauſes, 
fondern auch die früheren Raufe und Hausbriefe bis zum Jahre 1490 hinauf. Auch Urkunden fiber 
einige zu dem Haufe ertaufte Waſſerträfle find noch vorhanden. — Das Haus war feit 1498 Schmidt - 
meyerifch, das eine Ylebenhaus Alitheliſch, das andere das alte Wein-(eigentlich Met)haus zur goldenen 
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kombinierte Reichsarmee befehligte, wegen Auswechſelung von Offizieren aus Nurn · 
berg, die in Gefangenſchaft geraten waren, dann wegen der in Nürnberg verwahrten 
preußiſchen Geiſeln und verwandter Angelegenheiten ſich ſchriftlich zu benehmen 
und dieſe Angelegenheiten ins Reine zu bringen, was ihm auch gelang. Es war 
das kein geringes Stüd Arbeit, die Korreſpondenz hierüber bildet einen Zwei Finger 
diden Attenband. 

In einem Briefe an Lorenz Sigmund Welſer in Augsburg vom 14. November 

1774 tlagt er über Überhäufung mit amtlichen Geſchäften und führt einige ſolche 
auf. So fei er zu Anfang des Jahres abgefchidt worden, um Streitigteiten mit 
dem Hochftift Bamberg zu begleichen, ferner hätten die zwifchen dem Deutfchen Orden 
und der Stadt auf Kaiferlihen Befehl veranlaßten Kompofitionstonferenzen wegen 
des deutfch-ordenfhen katholiſchen Aapellenbaus (es handelte ſich um die jebige 
Elifabethstiche vor dem weißen Turm) im deutfchen Haus zu Nürnberg, ihm große 
Befchwernis und Zeitzerfplitterung verurfaht. Auch in einem Briefe an Zorenz 
Sigmund vom 2. März 1775 hebt er die unfägliche Mühe und den Zeitverluft 
hervor, den dieſe Aufgabe mit fich bringe, hofft aber nächftens zu einem allfeits 
befrieöigenden Abfchluffe Zu gelangen. Was ihm felbft fo wichtig dünfte, mußte 
nach feiner Dorftellung natürlich auch in weiten Kreifen Intereffe erweden, er fehreibt: 
„Jedermann in Sranfen, abfonderlih Se. Hochfürftlihen Gnaden zu Bamberg und 
Mürzburg, wie nicht weniger felbft Ihro Kaiferliche Majeftät find auf diefes Geſchäft 
fer aufmertfam, und alfo ift auch dieſes negotium befto delifater gewefen, fo daß 
um fo mehr in balden gar zu einem erwünſchten Abſchluß zu fehreiten“. Am 
27. desfelben Monats kann er endlich dern Augsburger Vetter melden, daß er „durch 
unfägliche Mühe, Sorge und Eifer fo glücklich geweſen, die feit 1719 angebauerte 
Differenz mit dem Hohen Deutfchen Orden abfonderlich wegen des Kapellenbaus zu 
alterhöchfter Zufriedenheit ſowohl Ihrer Kaiferlihen Majeftät und des Hohen Deutfchen 
Ordens als auch des allhiefigen hochlöblichen Rats Zu heben und zu einem Vergleich 
zu bringen, an welchen auch, bereits fchon das Eßentiale befchloffen, die Einrichtung 
aber bei noch fortdauernden Konferenzen gar zu Stand gebracht werden mird“.:) 

Mit feinem beruflichen Wirtungstreiſe hängt ein bitteres Erlebnis zufammen, 
das ihn für einige Monate von den Seinen getrennt hat. Am 2. Dezember 1762 
murde er nämlich, als der preußiſche General v. Aleijt in Frantken auftrat, um die 
feindlichen Reihsftände zur Heutralität zu zwingen, mit’ anderen Slienbergern als 
Seifel fortgeführt. Er Hat eine eingehende Schilderung diefer Zeidenszeit hinter- 
Laffen, aus der das Wichtigſte hier folgen möge. 

Un jenem 2. Dezember Abends 9 Uhr tam ein preußiſcher Offizier, der fich 
für einen Zeutnant ausgab, in feine Behaufung und fiberbrachte, daß der Herr 
Generalmajor v. Aeift ihn zu ſprechen wünfcde. Paul Karl folgte; kaum Hatte er 

Rus Paür orreſpondenz mit dem Deutſchen Orden-Kanzleidireltor Kleidgen ſehen mir aber 


aud, daß die Ansbach'ſche Re * 9 
pofitionsmaert eingemifcht —— de doch die Sache gar nichts anging, ſich ſtsrend In das Kom ⸗ 
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aber den Fuß vor das Haus gefeßt, fo meldete fich ein zweiter Leutnant, woraus 
fon auf etwas Befonderes zu ſchließen war. Unterwegs langte einer der Offiziere, 
ohne ein Wort zu reden, ihm nad dem Degen. „Sch ftund ftill und fragte mit 
gefegtem Muthe nach der Urfache und da ich die Antwort erhielt, daf ich meinen 
Degen an ihn abgeben müffe, erwiderte ih, daß mir auf dergleichen Art der Teufel 
ſelbſt den Degen nicht nehmen fönne. Er hätte mir den Arreſt in meinem Haufe 
nit cavalierement angefündigt, fonften ich wohl gewußt haben wiirde, was Zu 
tun fei, auf der Gaffe aber wäre dergleichen Begegnung gar nicht raison; kurz, er 
hätte mich zu dem Heren General berufen und dahin mollte id) auch gehen, er 
möge mich nur mit dergleichen ungeziemenden Zumutungen verſchont laffen“. In 
der Wohnung des Generals, dem Kaufmann Weller’fhen Haufe auf dem Obftmarft, 
wollte der Offizier ihm beim Eintreten in das Zimmer abermals den Degen ab- 
nehmen, Paul Karl bemerkte ihm aber mit einem Rüdfprunge, „daß er feinen 
ſchlechten Kerl vor fich habe, er folle ihm nach Gebrauch wie ſichs gebühre, den 
Degen abfordern und zugleich den Arreſt ankündigen“. Dies gefhah dann auch in 
aller Gorm, worauf Paul Karl feinen Degen abgab mit der Bemerkung, er habe 
die Ehre, ein hieſiges Ratsglied zu fein, der Herr Generalmajor v. Aleift habe in 
feiner Kapitulation allen hohen Ratsgliedern Sicherheit verſprochen, folglih auch 
ihm, wie aber diefe Parole gehalten werde, das zeige fi num, Der Offizier 
ermiderte nichts, Alsbald erfchienen auch von Offizieren geleitet der Zofunger von 
Pfinzing, der Oberlandpfleger von Stromer und der Senator von Haller. An Stelle 
der abgetretenen Offiziere übernahm ein Gefteiter die Wache im Zimmer, in das 
der Hausherr eine Abendmahlzeit und Betten bringen ließ. Hier brachten die 
Herren die Nacht zu. Tags darauf erſchlenen drei Herren vom Rat, Herr Kirchen- 
pfleger von Geuder, Herr von Stromer und Herr von Waloſtromer bei ihnen und 
brachten die keineswegs tröftliche Nachricht, fie hätten zwar Namens des Magiftrats 
ihrer wegen mit dem General gefprochen, aber nichts ausgerichtet. Der Magiftrat 
betlage ihr Schidfal und ließ ihnen glückliche Reife wünfden. Um 10 Uhr früh 
fuhren denn die Geifeln unter dem Kommando eines Zeutnants und bei ftartem 
Zulauf der Bevölterung zum Heuen Tore hinaus, Die Reife ging über Erlangen, 
Höchftadt, Pommersfelden nad Bamberg, von Höchſtadt aus im Anſchluſſe an 
preußifches Militair. In Bamberg Iud der General die Geffeln zum Effen ein und 
ließ ihnen auf ihre Abfage, weil fie ohne Degen nicht erfcheinen könnten, deren 
Rüdgabe zufihern. Dies geſchah auch nad) der Tafel durch den Brigademajor von 
Platen mit der Bemerkung, daß diefer Vorgang (alfo wohl die Abnahme der Degen) 
ohne fein Wilfen gefchehen fei und als darauf — andere Zeiten andere Sitten! — 
Paul Karl dem Herrn Major das gewöhnliche douceur zuftellen wollte, ſchlug 
dieſer es mit der Entfchuldigung aus, daß, weil fie feine Arreſtanten gemwefen, er 
auc das gewöhnliche douceur nicht annehmen könne. Sonntag, den 5. Dezember 
waren die Nurnberger Herren wieder bei dem General zu Tifh und Abends bei 
einer Assemblee mit Ball, wozu Niemand als die adeligen Damen und Fräulein 
von Bamberg zugezogen waren. Paul Aarl nennt unter ihnen eine Gräfin von 
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Roth, eine verwitwete Generalin v. Egloffſtein, eine Frau v. Horneck, eine junge 
Frau v. Kunsberg, dann Fräulein v. Marſchalt, v. Bibra, v. Horned. Nach dem 
Souper wurde getanzt. Tags darauf wurde wieder bei dem General gefpeift, 

worauf Here von Gtromer entlaffen wurde. Ebenfo gab der General am 7. Abends 

ein großes Souper mit Assemblee und Ball. Es wurde fleißig getanzt bis 

2 Uhr, beim Abſchied aber den Geiſeln mitgeteilt, daß um 5 Uhr weiter matfchiert 

werde, Allerdings wurde daraus 7 Uhr, da das abziehende Militär den Weg ver- 

fperrte. In Gereuth (U.-6. Ebern) wurde Mittag gemacht. Paul Karl führt nun 

einen Zuwachs zur Reifegefellfihaft ein: „In unferer Begleitung mar — ob auch 

als Geifel? — der Bambergifche Herr Geh. Rat und Oberhofmeifter v. Rotenhan, 

ein Here von großer Eigenfchaft, deffen Gefellfhaft und ausnehmende Humanität 

unferen Befchwerlichteiten viele Erleichterung verfchaffte, Bei fpäter Nacht wurde 

auf ſchlechten Wegen Koburg erreicht. Um 9. gings nach Rodach und weil da alles 

belegt war, auf ein benachbartes Dorf Heldericht (?), wo man bei einem Edelmann 

gleichen Namens, der fürftl. Koburg’fher Aammerjunter war, Aufnahme und Abend» 
koft fand, mangels der Betten aber die Nacht mit Tabatrauchen und Plaudern 
flaflos zubringen mußte. Die Hausfrau, eine geborene v. Boineburg, gab ſich bei 
gegenfeitiger Dorftellung als die Entelin des ehemaligen nürnbergifchen Zeugmeifters 
und Öberften Troſt(en) zu erfennen und man begeüßte fich nun als Landsleute. 
Paul Karl rühmt diefes Machtquartier als einen der angenehmften Aufenthalte auf 
dem ganzen Zigeunermarfh. Den nächſten Tag brachten die Reiſenden bei außer 
ordentlich falter Witterung und unter Entbehrung der Mittagstoft auf dem Wege 
¶er Oilöburgpaufen nad) Schleufingen zu, wo fie dann zufolge einer Einladung 
Soft tmeifters von Aleift im Effen das Derfäumte nachholen konnten. Durch den 
H Finger Wald über Ilmenau nach Arnftadt marfchierte Paul Karl faft beftändig 

mit der preußiſchen Infanterie, wurde aber fchließfich doch noch mit dem Wagen 
Praha Um 13. Dezember wurde Erfurt erreicht, wo man einige Tage liegen 
Kanne und am 19. Zeipsig, an weichem Puntte Paul Aarls Bericht abbriät. ie 
verfag r dort zurückgehalten wurde, ift in feinen Akten nicht verzeichnet, ein Rats 
zuelich Dan 23. Februar 1763 läßt erfehen, daß er und I. &. Haller damals 
beim 5 waren. Ein Schreiben Paul Karls vom 18. Januar, wovon Auszug 
Kein leider ohne Adreſſe, wollen wir nicht ganz übergehen. Er ſchreibt da: 

Ar —* eres Mittel iſt übrig, die Stadt von der Summe ioszumachen und uns 
felbiger als daß der Herr v. Wölkern im geheimen dahin inſtruirt wird, daß 
Stille a egensburg zu Plotho (dem preußifchen Gefandten) Abendszeit in größter 
man von a Nicodemus fich begeben und demfelben vorftellig machen folle, wie 
nach des Pe der Stadt Nürnberg zur Ergreifung der Yleutralität das Votum 
Hingegen le Intention favorable einrichten und zufichern wolle; er, Plotho, 
auf freien 7, te fi) bei dem König dahin verwenden, daß die Geifeln unterdeffen 
gnädigft Er gefteltt und die noch anverlangende aber unerfchwingliche Contribution 
Sefinnn allen würde, S. K. Majeftät würden durch eine dergleichen großmütige 
9 bei dem ganzen Reichs-Collegio eine befondere Aufmerkſamkeit erwecken, 




















welche viel Gutes nach fid ziehen mirde.t) „Plotho ſchreibt alle minutissima 
an den König und es find beftändig Curiere auf dem Weg. Es wird ein ſolches 
gewig Attention hier machen, (In Zeipzig®) Ich fchreibe diefen modum nit 
umfonft, der Herr v. Pfinzing werden mit Heren v. Stromer weiter !conferiren. 
Geht die Sache auf dem Reichstag gut, fo geht es auch der Stadt Hirnberg gut, 
wo nit, fo ift der General Seidlitz, ehe man es vermutet, mit einem Corps von 
15000 Mann in Sranten und wird es anders gehen, als bei Aleift. Ih weiß 
alles positive“ u. f. m.“ 

Der erwähnte Erlaß des Rats vom 23. Februar 1763, der in Abfchrift dem 
ftarfen Mlanualaktenbande Paul Karls über feine Entfchädigungsanfprüiche wegen 
der Geifelfchaft vorangefett ift, fpricht u. U. den Heren Geifeln vielen und großen 
Dant für ihren patriotifchen Eifer und befondere Standhaftigteit aus und verliert 
fie „wie man bei Dorfallenheiten vorzügliche Reflerion auf Sie maden 
würde, mit der weiteren Erfuchung, daß fie ſich gefallen Laffen möchten, ihre 
mündlich abgelegte Relation zu ihrem ewigen Nachruhm ſchriftlich beizubringen. 
Don derer Herrn Xelteren Herrlichteiten aber ift ihnen wegen ihres ftandhaften 
Muts und erlittenen Ungemadjs eine reelle Remuneration zu machen, ingleichen 
denen mehr befagten gemwefenen Herrn Gelfeln die Art und Weife zu überlaffen, 
was ehevermeltem Aurztovsty, einem Berliner Handelsmann, für ein Douceur 
zu überſchicken fei. Und endlich ift für die bisher gehabte Mühe und Gorgfalt, 
auch bezeugte gute Verwendung des löblichen Handelsplages demſelben das ober- 
herrliche MWohlgefallen zu eröffnen mit der gewiffen Zuficherung u. ſ. w.“ 

Die Angelegenheit der Geifelfchaft?) Hang aber in einem Mißtone zwiſchen 
dem Rate und Paul Karl aus, Die Entfchädigung, die fi) Paul Karl verfprechen 
durfte, blieb aus, ja er fühlte ſich durch Flichtberüdfichtigung bei Beſetzung zweier 
Ümter gefräntt und fandte mit einem Memoriale de präs. 14. Juui 1763 den 
erwähnten Verlaß dem Kate zurüd, „damit derfelbe nicht nach feinem Abſterben 
unter feinen Papieren und Scripturen möge vorgefunden, dadurch aber wegen unter- 
bliebener Erfüllung zu allerhand ehrenrührigen Raisonements Anlaß geben 
werden“. Er bat zugleich, ihn des Porfiges im Rugsamte zu entheben und ihm 
nicht Zu verargen, wenn er bei der Bürgerfchaft und insbefondere bei dem Handels- 


4) Dazu erlauben wie uns ein Fragezeichen zu ſetzen. 

%) Kaufmann Johann Konrad Feuerleln liquldlerte an Dorfglffen, die er den Heren Gelſeln in 

Erfurt und Zeipzig hatte auszahlen Laffen, fowie an fonftigen bier einfhlägigen Auslagen 2196 11.57 te. 

Eine dabet befindliche Nota führt auf: 
für Heren Generalmajor Kleiſt 


2 Paar Pelzftiefel bezahlt » «nr nennen nenn 24 fl 

1 Dutend feidene Tüchlen a3 ſl.. 46 l. 

13 Stüd ditto dem Aammerdiener » vv nennen. 9215 ie 

1 Stüd ditto dem Mohr » u nr rennen nn 2 fl. 30 Fr 
113 fi. 46 ir. 
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ftande fich näher und deutlicher als bisher gefchehen, über feine fo fchlechte Belohnung 
ausfprehe und wenn ſolche Dinge fih fodann hervortun möchten, welde nichts 
Angenehmes mit fi bringen. Einem Verſuche des Rats, ihn zur Beibehaltung 
des Vorſitzes im Augsamt und zur SZurüdnahme feines Memorials zu bewegen, 
feßte er die Beobachtung entgegen, daß man ihm im Rate überhaupt nicht wohlwolte, 
er wolle in gleicher Weife befriedigt werden, wie Herr v, Haller, ja er feheine zu 
gleichem Schidfal beftimmt zu fein, wie fein Detter Mare Chriftoph Welfer in lm, 
der in ähnlicher Lage‘) ſich genötigt gefehen habe, die Sache höchſten Orts anhängig 
zu machen. Die Verhandlungen, die auf Seite Paul Karls große Gereiztheit, auf 
Seite des Rats aber Mangel an jeglihem Entgegentommen erfennen laſſen, zogen 
fich mehrere Jahre ergebnislos hin, bis der Gefräntte endlich eine Berechnung feiner 
Anfprüche mit 4927 fl. einveichte, die aber vom Kate als übertrieben zurückgewieſen 
wurde. Paul Karl ſammelte nun die Unterlagen für eine Klage beim Reichshof · 
rate, ließ auch in Wien den Boden dafllr bereiten und am 20. März 1767 ging das 
von einem Illienberger Anwalt verfaßte Zibell nad) Wien ab mit der Alagsbitte: 

&. M. wolle allergnädigft geruhen, Einem mohllöblichen Magiftrat der Stadt 

Hürnberg . . aufzuerlegen, den Aläger nach feinem billigften Indemniſations- 

geſuch und gemachter Liquider Aufrechnung zu befriedigen und klaglos zu ftelfen, 

auch außerdem ihm bei Vorfallenheiten an denen ihm fonften dem Herfommen 
gemäß zutommenden Deputationen künftiger Zeit nicht zu verfürzen. 

Daraufhin eingeleitete Verhandlungen führten im Mai 1768 zu einem Dergleiche 
dahin, daß dem Heren Paul Karl Welfer dasjenige oberherrlihe Wohlgefallen, 
welches demfelben bereits am 23. Februar 1763 Zuertannt worden, nomine des 
hochlsblichen Rats wiederholt bezeugt und zu deffen völliger Indemnifation nicht 
nur eine Summa von 1500 fl. nebft 315 fl. Zinfen hieraus vom 1. Mat 1763 an, 
fomit in Summa 1815 fl. ausbezahlt, fondern demfelben auch 11/2 Eimer Brunnenwaffer 
Pi Erlaſſung der ſonſt gewöhnlichen Abgabe von 100 Gulden ⸗Groſchen von jedem 

mer in fein Wohnhaus bei St. Zorenzen verabfolgt wurde, — Verlaß vom 
17. Mai 1768, — 
—— dieſe Zugeſtändniſſe auch weit hinter der Forderung Pauls Karls zurüd- 
gegen f fo zeigen fie doch deutlich genug, daß der Rat eine erhebliche Verpflichtung 
* anerkennen mußte und laſſen es ſchwer verſtehen, daß die Ratsherrn, 
nicht e auch durch das Auftreten ihres Genoſſen verftiimmt gewefen fein mögen, 
früher einen Meg zur Verftändigung gefunden haben. ?) 
* Aa ic dag Paul Karl zu jener Zeit beim Rat überhaupt nicht lieb Kind 
Genust ennen einen Vorfall aus dem Jahre 1765, in dem er eine verlangte 
Htuung vom Rate, wie es fcheint, nicht erreicht hat. Die Oberleutnante 


©. 
— 8. Grundherr und €. M. Haller erftatteten am 27. Gebruar Rapport, daß 


1 
ut ee oben im 25, Aapitel, Die Vergleichung mag einigermaßen für die Lage gelten, im 
ahe aber trifft fie flir die Art und das Auftreten der beiden Welfer zu. 


! 
michaen Fa haben uns in obiger Darftellung auf das Nötigſte befchräntt. Das Manuftript Iohann 
tet ausführlicher fiber den Gang der unerquidlichen Verhandlungen. 
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während der Ablöfung der Wacht Herr Scholar; v. Welfer vom Markt gegen die 
Hauptwache herauf gefahren, weshalb fie als im Gemehr jtehende Offiziere den 
Autſcher durch mehrmaliges Winten vom Meiterfahren abzuhalten gefucht hätten. 
Der Wagen habe auch gehalten, Hr. v. Welfer aber habe aus dem Wagen gerufen, 
was das für eine Kinderei wäre und ob er noch lange deswegen warten müffe. 
Der Rat äußerte fi) in einem Derlaß vom 19. Mai mißfällig über diefes Verhalten 
und beauftragte zwei Katsglieder, Paul Karl zur Rede zu ſetzen und die Sache „in 
der Enge zu applaniren“. Paul Karl behauptete aber, daß der Rat über den Vorfall 
ganz wahrheitswidrig unterrichtet fei, da ex felbft dem Autfcher zu halten zugerufen 
und die Offiziere die fragliche Äußerung nicht gehört haben könnten. Er drehte fo 
den Spieß um, Über die geforderte Satisfaltion verlautet aber nichts mehr. 


Ein hervorragendes Derdienft hat ſich Paul Karl um die Familie durch feine 
Fürforge für den Welferifchen Grundbefig erworben. Mit dem Tode ihres Paters 
waren die drei Söhne Paul Karl, Chriftoph Aarl und Karl Sebaftian in den Beſitz 
der Ziegenfchaften und Grundberechtigungen getreten, die ſich im Laufe der Zeit bei 
der Gebaldlinie angefammelt hatten. Der Entwurf einer Vereinbarung unter ihnen 
aus dem Jahre 1757 gibt uns einen Überblid über diefen Befig, er beftund in 

a) den von Gebald Haller, dem Großvater Sebald Welfers I. herrührenden mann« 
Tehenbaren Höfen und Grundftücen zu Lind, Dombach, Zaufamholz, Galgen- 
hof, Dennenlohe und Petersdorf, 

b) einem Zehenten zu Roßtal nebft zwei freien Mannfchaften dafelbft, 

c) in Zehenten zu Oberbudjfeld und Buſchſchwabach, 

d) in einem alfodialen Gute zu Großreuth, das die drei Brüder nach dem Tode 
des Vaters eingelöft hatten, 

e) in dem von ihnen um 508 fl. 45 fr. übernommenen Anteile an den Gebald 
Melfer’fchen Wöhrder Zehen und eigenen Giltern. 

Der Hauptwert lag aber in dem Fideikommißgut Heunhof. Sonſt war nod) 
das von der Witwe Salome Gchönleben') herrührende Fideitommißhaus in 
Nürnberg vorhanden. 

Das Bedürfnis, die lehensrechtliche Vertretung dann auch die Nutzung des 
Familienbeſitzes zu regeln, führte zu mehreren Ubmadungen unter den 3 Brüdern, 
die in dern Rezeffe vom 30. Juli 1761 und einem Anhange — Geitenrezeg vom 
gleichen Tage ihren Abfchluß fanden. Die erfte Vereinbarung, datiert von 1757, 
hat vorwiegend die Erhaltung des ganzen Befiges an Grund und Dontinifalien bei 
der Familie im Auge und vegelt die Rechte des Abminiftrators, fie liegt aber nur 
im Konzepte vor und es ft ſonach fraglid), ob fie überhaupt in Geltung getreten 
ift, die zweite, ein förmlicher Rezeg vom 30, Juli 1758 befchräntt fich auf die 
Derzeichnung deffen, was dem Adminiftrator zutommt und ſetzt die darunter fallenden 
Gebühren feft, die von den Untertanen filr amtliche Derrichtungen zu bezahlen find, 


) &. 23. Stapitel, Ziffer 16. 
Die Welfer 8. I. 43 
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drei Jahre darauf, am 30. Iufi 1761 errichteten endlich die Brüder einen Rezeß, 
der die Derhäftniffe bezüglich Heunhofs eingehend ordnete. Hier wird das Gut für 
ein bleibendes Fideicommissum familiae erklärt, von dem nichts veräußert oder 
befaftet werden darf. Es foll von der Ülteften unter Beftellung einer Kaution 
von 1000 fl. adminifteiert werden, in wichtigen Dingen foll diefer ſich mit den zwei 
nachalteſten Agnaten — Ujuntten benehmen. Der ältere von diefen darf das 
Herrenhaus (Haus-fir. 2) bewohnen. Der Adminiftrator hat jährlih an Malpurgi 
feine Rechnung zu fließen und fie den Adjunkten zur Erinnerungsabgabe mitzuteilen. 
Der nach Dedung des Aufwands für Heunhof verbleibende Überſchuß wird in 2 Hälften 
geteilt, die eine fommt den 3 Linien der vertragfchliegenden Brüder zu zur Verteilung 
unter ihre 25jährigen Angehörigen nach Köpfen, die andere foll angefammelt werden. 
Zur Aburteilung peinlicher Rechtsfälle find die Ajuntten beisuziehen, ebenfo bei 
Streitigteiten mit der Aachbarſchaft und bei Belegung der Pfarrer und der Schul· 
meiſterſtelle in Beerbach. Die Koſten für Immatrilulation bei dem ritterſchaftlichen 
Canton Gebirg und den Beſuch der Riltertage werden auf die Stiftung (worunter 
wohl das Fibeitommiß zu verftehen iſt) übernommen. Beim Ausfterben einer Zinie 
wächft deren Anteil den andern zu, weibliche Nachfolge ift ausgefhloffen, für den 
Fall des Ausfterbens des ganzen Hürnberger Welferftammes war die Begründung 
einer Stiftung zu Gunften zweier Familien nad) dem Muſter der Schlüffelfelder'fhen') 
vorgefehen. 
& Nur bezüglich der Stiftung Jakob der Älteren ad pias caussas wurde ein 
lbergang auf eine nach dem Ausfterben der Mürnberger anderwärts noch blühende 
Zinie unferer Familie angeordnet, die Zweite, für die die Rente des althergebrachten 
Kapitals zu verwenden find, find im Wefentlichen diefelben, für die diefe Stiftung 
heute noch dient. 
* Es iſt nicht Zu vertennen, daß der Adminiſtrator für feine Bemühung reichlich 
edacht war, die Verteilung eines Überfhuffes wurde durch den „Beitenvezeß vom 
gleichen Tage verfhoben“, bis das „Stiftungsgefchäft in volltommenen Stand 
gerichtet, die noch hangenden Paffiva abgetilgt und aud die zum Teil fehr ſchad⸗ 
haften Gebäude einigermaßen wieder hergeftellt werden“. Die drei Brüder begnligten 
fi) einftweilen mit einem beftimmten Bezuge an Getreide, zu Meiterem ift es, wie 
wir fpäter fehen werden, überhaupt nie gefommen. 
— Grund feines Mitbefiges an Heunhof erlangte Paul Karl die Smmatri« 
Da on bei der Reichsritterfhaft in Franken, Cantons Gebirg. Diefen 
ir hatten ſchon die vorgängigen Hürnberger Adminiſtratoren der Welferifchen 
— Stiftung, Hans Karl und Chriftoph Karl, eingeleitet, aber nicht weiter 
folte gt, weil fie fich zu der Reife nad) Thurnau, wo die Verpflichtung ftattfinden 
en 2 nicht entſchließen tonnten. Auch galt in Nürnberg der auf einem alten 
ergleiche mit der Ritterſchaft beruhende Grundſatz, daß Güter, die Nürnbergiſch 
geweſen und dann ritterſchaftlich geworden, wenn fie wieder in eines Nürnbergers 





R 
) Zwei beftimmte Jamllien wechſeln hier im Genuffe der Stiftung. 
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Hand tämen, wieder bei Slürnberg zu verbleiben hätten. Ylun war Neunhof unter 

den Geudern, wie Johann Michael (St. 450) in einer Aufzeichnung tonftatiert, im B. XXIX. 
Derbande der Kitterfchaft geftanden, feiner neuerlichen Einverleibung unter den 
Melfern ftund alfo obiger Grundfag im Wege. Gleichwohl erwirkte Paul Karl die 

ihm unterm 10. Juli 1760 erteilte Betätigung von Hauptmann, Räten und Ausihuß Fum-Rıg. 
des Ritterfantons Gebirg, daß er in Anfehung feiner dem Ritterorte und der AAN. 
Steuer et annexis inkorporierten Güter die gewöhnlichen Kitterpflichten wirtlid 
abgelegt habe, darauf dem Matritularbuche einverleibet und fomit zu einem fräntifchen 
Reichsrittermitgliede und Adelsgenoffen aufr und angenommen worden ſei.) Er 

felbft ſchreibt darüber am 29. September 1756 an Marr Chriſtoph Welſer in cXr. 
Augsburg: „Ao. 1748 als wir durch allergnädigften Ausſpruch Ihro Röm. Kaiſerl. 
Majeſtät unſerer beſitzenden Güter halben in die Reichsritterſchaft in Franken, Orts 
Gebürg, verwieſen und ex nexu Norico liberirt und dahero 1749 bei bemelter 
Ritterſchaft als Membra imperii und mit dem Präditat „reichsfrei” incorporiet 
worden, haben wir unfern alten und turniermäßigen Adel?) mittels Producirung 

16 adeliger von väterlicher und mütterlicher Geite abftammender Ahnen per 
Schemam und duch eine kleine Relationem historicam gehörig probiren 
müffen, daher wir intra muros Norimbergae qua Nobiles et patricii, extra 

muros derfelben aber qua Immediati Sac. Rom, Imperii Equestres ftehen 

und uns auch derfelben Privilegia zu gaudiren haben“, 

Don diefer Zeit an murde dem Paul Karl Welfer nicht nur häufig das Adels 
prädifat „von“, fondern bie und da auch mit Beziehung auf die reichsritterfchaftliche 
Befigung der Freiheren-Titel gegeben, während er felbft, fowie auch feine Nach- 
fommen, fo lange die reichsftädtifche Verfaſſung noch beftand, niemals eine diefer 
Adelsbezeichnungen vor den Namen gefeßt haben. 


Der Geuderifche Befit in Heunhof war durd) Hans Chriftoph Geuder in 
zwei Gruppen zerfallen, indem diefer 1580 letztwillig feinen Anteil feiner Frau 
Maria, geb. Harsdorfer, vermachte, die fich 1582 an Paulus Koler verheiratete. So 
entftand neben dem Geuder’fdyen der Koler’fche Anteil an Neunhof. Gemeinfam 
blieben aber viele Rechte, die hohe und niedere Jagd, der Gerichtszwang, die Kirhen« 
herrſchaft zu Heunhof und Beerbadh, der Kirchweihſchutz, die Beftrafung fremder 
Frevler, die Ausrufung des Friedgebots, der Bierfas, die Aich u. f. m.) 

Zu Paul Aarls Zeit war der Koler'ſche Anteil zunächſt im Befige der Witwe 
Hans Karls (St. 580), der Maria Helene geb, Haller, dann des Sohnes ihrer 
Stieftochter, Oelhafen, und fortwährende Streitigkeiten unter den Inhabern der 
beiden Teile rufen die Dorftellung wach, daß fie ſich das Leben in Neunhof recht 
verbittert haben. &o mußte die Gerechtfame des der Gebaldslinie Zuftehenden 


1) Alten im Neunhofer Archiv, Schub 43, 
*) Die Nürnberger Welfer haben diefe Auszeichnungen erſt durch den Adelsbrief vom 1621 
erhalten, fiche Seite 9 und Anlage II. 
3) Neunhofer Archiv; Impressum über das Umgeld-Reht 1762, ©.30, auch Spezlalatt daſelbſt. 
43% 




















Anteils auf die Erhebung des Ungelts von dem der Koleriſchen Herrfchaft unter 
ſtehenden Wirte Deinhard in Neunhof auf dem Rechtswege verteidigt werden, ®5 
wurde geftritten um ein von Paul Karl behauptetes Einftandsrecht in den Koler'fchen 
Anteil, den Frau Maria Helene an ihren Stiefentel v. Oelhafen verkauft hatte, es 
bedurfte eines Austrags des Streits wegen der Nachſteuer, die in Gällen der Über 
fiedelung eines Untertanen aus dem Bereiche des einen in den des anderen Anteils 
erhoben wurde, weiches heute kaum begreifliche Hertommen erft im Sahre 1762 Such 

F.903,80. heiderfeitigen Verzicht unter den zwei Herefchaften befeitigt wurde — Dergleih vom 
27, Oftober 1762. Dabei war die Sprache, die in den Streitfchriften (Promemoria) 
geführt wurde, von einer Grobheit, die im Gegenhalte zu dem anfpruchsvollen 
Ehrgefühle, welches man fonft zu jener Zeit zur Schau trug, überrafhen muß. Der 
Seutnant Johann Wilhelm ChHriftoph Karl Oelhafen führte übrigens einen ungeoröneten 
Haushalt, und als im Jahre 1767 davon die Rede war, daß er genötigt fein werde, 
fein Befigtum in Neunhof zu vertaufen, drang Paul Karl in einem Promemoria 

F712,1. vom 3. Dezember 1767 bei feinen Brüdern auf deffen Ankauf. Dazu ift es jedoch 
damals nicht gefommen. 

Paul Karl hatte bei diefem Beftreben nicht nur die allgemeine Erwägung, daß 
die beiden Befigungen in Neunhof am beften in Einer Hand vereinigt wären, fondern 
auch den Willen Hans Chriftoph Geuders für ſich, der der Einfesung feiner Frau, 
der nachmaligen Gattin Paulus Kolers, die Maßgabe angefügt hatte, daß wenn ihr 
oder ihren Erben der ererbte Beſitz feil würde, fie oder die jeweiligen Beſitzer ſchuldig 
fein ſoilten ibn zunachſt den Geudern anzubieten und nad) rechtem billigen Werte 
zu verfaufen.') Als Paul Karl num zu Ende des Jahres 1771 Nachricht erhielt, 
daß Oelhafen mit dem Bayreuthiſchen Verwalter Tipps in Uttenreuth ſich einlaffe, 
um feinen Befig in Neunhof an einen Bayreuther Aavalier gegen ein Gut bei 
Koburg oder Bamberg zu verhandeln, machte er fofort Anzeige beim Nagiftrat in 
Nürnberg, da der Koler’fche Anteil an Heunhof dem Rate fteuerbar war und nad) 
dem Teftamente der Frau KAaftellanin Maria Helena, der oben erwähnten Witwe 
Hans Karl Welſers, nicht veräußert werden ſollte. Der Rat ließ die Sache unter⸗ 
ſuchen, und Oelhafen bekannte, daß wenn er auch noch nicht in Kaufsunterhandlung 
ftehe, er doch wegen feiner vielen Streitigteiten mit Paul Aarl Welfer allerdings 
gefonnen fei, das Gut bei Gelegenheit an wen immer zu verfaufen. Unter Hinweis 
auf das letztwillige Verkaufsverbot wurde ihm hierauf vom Rat das Selöbnis 
abgenommen, einen etwaigen Vertauf vorher der Stadt anzuzeigen.”) Gleichzeitig 
frug Paul Karl bei ihm an, ob er fich entfchließen könnte, feinen Anteil ihm zu 
verkaufen, womit zugleich die zwifchen ihnen ſchwebenden Streitigkeiten ihre Erledigung 
fänden, Oelhafen erklärte aber diefes Angebot für eine libel angebrachte Sronte, der 
gegenüber man ihm nicht verübeln fönnte, wenn er fragen würde, ob nicht der 
Welſeriſche Anteil ihm Läuflih abgelaffen würde. So murden Promemoria 

F.718, 3. unterm 20, Dezember 1771, 22. Februar 1772 und 12. März 1772 gewechfelt. Erſt 


» Neunhofer Archiv Impressum über das Umgeld-Reht, 1762, ©. 12. 
) K-A,N. Acta, Dertaufung des Oelhafenfchen Anteils von Neunhof. 
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1777 wurde Paul Karl den mißliebigen Nachbarn los, als ihn ber Rat wegen 
Derfchwendung aufgreifen ließ und unter Dormundfchaft ftelite.') Fra, 4, 

Paul Karl hielt es für nötig, die wichtigeren Attenftüde aus den von ihm 
geführten Prozeffen, insbefondere denjenigen gegen den Rat in Hlürnberg, im Drude 
zu vervielfältigen.?) Außerdem befigen wir im Heunhofer Archive einen Folio- 
Band, indem die an den allerhöchften Reichsgerichten in Neunhöfer Angelegenheiten 
ergangenen Conclusa und Mandata aufgenommen find. (Die Sammlung ift 
zweimal vorhanden, in einem Eremplare, ergänzt durch Nachträge Hans Karls 
(St. 961), beziffern fich die Einträge aus der Zeit feines Daters auf 13 Nummern 
unter 24 der ganzen mit dem Jahre 1550 beginnenden Sammlung. SGür weitere 
Forſchung in diefen Angelegenheiten verweifen wir auf diefen Coder.) 

Eine höhere Bedeutung hatte der Befik von Heunhof dur den daran gebun · 
denen Blutbann. Dieſes Recht war ſchon im Kaufbriefe vom Freitag vor St. Antoni« 
Tag (16. Sanuar) 1405, mit welchem Burggraf Friedrih von Nürnberg Neunhof 
cum omnibus juribus dem Nürnberger Bürger Hans Pirtheimer zu faufen gab, 
inbegriffen, das Halsgericht ift darin mehrmals befonders genannt. Nach mehr 
fachem Wechfel der Eigentümer war das Gut auf die Geuder gekommen, der Blut- 
bann aber Gegenftand eines Neichslehens geworden und wird als folches in der 
Konfirmationsurtunde des Kaifers Leopold vom 5. September 1661”) ausdrücklich 
bezeichnet. So ift auch in dem Zehenbriefe desfelben Kaifers vom 23. Juni 1662 
gefagt, daß das Gefchlecht der Geuder nächſt anderen in solutum abgetretenen 
Gütern und GStuden dem Gefchlechte der Welfer „den Bann im Geridt zu 
Heunbof Über das Blut zu richten“ überlaſſen habe, daß diefer Bann von 
Kaifer und Reich zu Zehen herrühre und auf ihre Bitte den Welfern, mie ihn das 
Geſchlecht der Geuder bisher gehabt habe, verliehen werde, was fih dann in den 
Zehensbriefen‘) von 1683, 1698, 1707, 1714, 1719, 1741, 1752, 1759, 1795 und 
1801 wiederholt. 

Diefes außerordentliche Vorrecht wurde aber auch von der Familie hochgehalten. 
Soweit das Urkunden-Material darüber auf uns gelommen, danten wir dies der 
Fürſorge Paul Aarls, der indes Hier bereits in die Fußftapfen feines Daters treten 
tonnte. Da ift vor Allem zu nennen: 

die „Mark Neunhöfer Halsgerihtsorönung, wie man pflegt dafelbften an Zeben Arch. Nhr. 
und am £eib zu ftrafen, ingleihen wie bei dafigen(m) Centgericht ſowohl die 

peinliche inquifitfons als auch Inzicht Gerichts Proceffe, pflegen formirt zu 

werden“ 1756. 

») K.A.N. Alta: Delhafen, Joh. With. Karl Chrift, Ausfhweifungen, Schuldenmaden und 
Dermögen, 1783. 

%) Archiv Neunhof, Impressa, Derfaffer der aus den Jahren 1760-1769 ſtammenden Ift der 
Konfufent Joh. Mich, Fr, Cochner in Nürnberg (WIN, Gel.-Tex. II. Suppl-Bb., ©. 322). 

*) &. Anhang Ar. LI. 

4) Archiv Neunhof, Schub 92. 
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Diefen, in Leder mit Meffingeden und Beichlägen verfehenen, mit Titelſchrift 
in Gold und dem gemalten Wappen geſchmückten Koder muß Paul Karl gleich im 
erſten Jahre ſeiner Adminiſtration zuſammengeſtellt haben. Weiter wurde ein großer 
Foliant in Leder angelegt: „Fraiſch-⸗, Cent- und Blutbuch über alle Kriminal- und 
Sraifh-Attus, welche von Geite der Welſeriſchen Fraiſchherrſchaft von 1660— 1760 
find verhandelt und ererziert worden“. Alfo ein Jubiläumsbuch der Welſeriſchen 
Centherrfchaft. 

Ein Golioband „Heunhofer Malefizbuh“'), angelegt 1758, bringt die Todes« 
urteile und einige Fälle von Zeibesftrafen, die in den Jahren von 1577—1773 von 
dem Heunhofer Centgericht gefällt und vollzogen wurden, hierunter drei Todesurteile 
vom 22. Auguft 1758 und weitere zwei vom 19. Auguſt 1773, alfo 5 Perfonen 
während der Adminiftration Paul Karls. Die Herftellung des Hocgerihts war 
indes ftets eine koftfpielige Sadje, wenn auch die dem Welferifchen Blutbann unter« 
ftehenden Gemeinden fich mit Lieferung von einigen Eichen daran beteiligen mußten. 
Ein ſolcher Att konnte aber auch zugleich Anlaß zu einer gefelligen Deranftaltung 
geben, Paul Karl hatte an dem SHinvichtungstage des Jahres 1758 ungefähr 
30 Perfonen zu Gaſt.) Endlich, find auch Imquifitionsatten aus den Sahren 
1758—1773 vorhanden. Über die äußeren Verhältniffe bei Handhabung diefer 
Richtergewalt gibt der Band „Nachricht von des Markts Neunhof Amt-Cent- und 
Gerichtstnechts Reception, Jurisdiction, Pflichileiftung, Derrihtung, auch Beitell- 
und Verabſchiedung 1763" Aufſchluß. 

N Die Erſtreckung des Blutbanns fiber den ganzen Ort Tauchersreuth, der zum 
Teile im Gebiete des Zaufer Pflegamts lag, bildet den Gegenftand einer umfaffenden 
Streitſchrift ) gegen den Niienberger Rat, die beigegebenen Abörude von urkundlichem 
Materiale enthalten viel Belangreiches zur Geſchichte von Neunhof. 

Die oben erwähnte Sammlung der Malefizurteile enthält übrigens auch Urteile 
milderer Art, wie Pranger, Ausftäupen, Zandesverweifung oder Abgabe unter da 
Militar, ſo wurde Martin Rauh am 29. Ottober 1614 auf drei Jahre nach Ungarn 
auf ein Grenzhaus gegen den Feind chriſtlichen Namens geſchickt, dann H. G. Baumann 
am 2. Zuli 1772 nach Bezahlung der Imquifitionstoften der Kgl. preußiſchen 
Werbung übergeben. 

Selbſtverſtändlich fehlte es in Heunhof nicht an einem Gefängnis, das in dem 
jet duch Aufbau vergrößerten Turme, der Wohnung des ehemaligen Movendel- 
pfefinöners, eingerichtet war. Hier hatte aud der Amtstnecht feinen Gib,‘ wie 


?) Doppelt A.Nhf, 

) Drief Paul Karls an Mare Cheiftoph in Augsburg vom 1. September 1758. 
At * Ueunhofer Arhiv: Rechtlich Dotumentirter Beweis, daß ſich der Reichsadelig v. Welſeriſche 
en —— Blutbann zu Neumhof unter andern auch über den ganzen Ort Tauchersreulh und 
Turb miliegenden Flur mit erftrede, fofort aber die vom Klürnberger Pfiegaunt Zauf neuerlich gewagten 

Fbationes des Welſeriſchen althergebrachten Vefisftandes der hohen fraiſchlichen Obrigkeit fiber 

gedachten Ort für Reichsgeſehwide ige Zuringlichteiten allerdings zu adıten feien, 1773 (in Solio). 

) Haeicht von des Markt Heunhöfer Amt-Gent« und Gerichtstnechts Perception etc. Follant 
von 1765, ©. 298 und 398, Neunhöfer Archiv. 


D.XPILS, 
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aus den Überfchriften der einfchlägigen Berichte, die von den „Heunhöfer Amtshaus 
und Srohnveften“, dann von „des Markt Neunhöfer Umts-Anechts Haus“ fprechen, 


zu fchliegen ift. 


Ein Gebiet, auf dem Paul Karl fichtlich gerne ſich bewegte, auf dem er auch 
viele Anerkennung fand, eröffnete fi ihm im April 1776, als er bei feiner Berufung 
in das Collegium Septemvirorum in die Würden eines Kirchenpflegers, Proto- 
Scholarchen und oberften Aurators der Univerfität Altdorf einrüdte. Mie er 
ſchon früher fein Intereffe für das Gymnaſium in Nürnberg dadurd bekundet hatte, 
daß er die von feinen Ahnen Sebald und Karl Wilhelm dorthin geftiftete Bibliothek 
um 79 Bücher!) vermehrte, fo hatte er auch nod als Scholar in den Jahren 
1769 und 1770 eine Erneuerung und Derfchönerung des von Gebald J. geftifteten 
Auditoriums der Univerfität bewertſtelligt. Zur Verwirklihung diefes ſchon aus 
feiner Studienzeit herrührenden Gedanfens hat die Unterbringung der Treufchen 
Bibliothek in der Univerfität den Anſtoß gegeben.‘) 

Dir Haben aus der Feder des Aaiferlichen Hof und Pfalsgrafen Georg 
Andreas Will,“) des um die Gefchichte der Hochſchule und des ganzen wifjenfhaftlichen 
Zebens der Stadt Nürnberg hochverdienten o. Profefjors der Geſchichte, Staats und 
Dernunftlehre, eine dem Undenten an Paul Karl gewidmete Gedächtnisſchrift, die 
außer einem Abriß feines Zebensgangs überhaupt deffen Derdienfte um Kirche und 
Schule, am eingehendften natürlich die um die vaterländifche Hochſchule, ſchildert 
und preift. Als Erzeugnis der Zopfzeit kann fie fich felbftverftändlih von Lob- 
hudelei und Übertreibung nicht frei halten, es klingt aber doch in der ſchriftgewandten 
Darftellung Mills oft ein fo warmer Ton, daß wir uns der Empfindung, aus den 
Zobfprüchen wirklich dankbare Verehrung herauszuhören, nicht entfchlagen können, 
Und was Will an Tatfachen hiebei anfühet, kann diefe Empfindung nur unterftügen, 
Dill fchreibt dem Kirchenpfleger Paul Karl Welfer das Derdienft zu, daß der 
Seiftlichkeit in Stadt und Land verboten wurde, die Gehltritte gegen das fechfte 
Gebot flirder mit perfönlichen Strafreden vor der Gemeinde oder bei dem Genuffe 
des heiligen Abendmahls auf eine befchimpfende Art zu ahnden‘), daß das Wetter 
läuten unterfagt, daß die — wie Mill ſich ausdrlidt — unnüen und unerbaulichen 





) Derzeichnis der Bücher beim Perfonalalte, 

) Ausführliche Relation hierüber ebenda, Übrigens ging es Im beiden Fällen nicht ohne 
Anbringung von Wappen und Inſchriften in splendorem familiae ab, wie Panl Karl denn auch felbft 
davon an Lorenz Sigm. Welfer in Augsburg (Brief vom 30, Dezember 1770) fehreibt, daß „dleſem 
großen Hörfale, wo gewöhnlichermaßen alle actus publici gehalten werden, an Zierde und Schöndelt 
nichts mehr mangele, auch dergleichen dermalen keine Univerfität In Deutſchland haben werde”. 

2) G. U. Dill, etc, Dentmahl des Dankes und der Verehrung etc. Altdorf 1788 im Verlag der 
atademiſchen Buchhandlung. 

+) Fur die Pfarrei Beerbach ordnete P. Karl am 2. Januar 1778 an, daß alle öffentlichen Rügen 
abzuftelfen und auf die Straffälligen gemäß Math. XVII. Ders 16, im Pfarrhaus eingewirkt werden folle, 


#903, 13a. 
F903, 13. 
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Srühmeffen, ſowie das Beſchwören und Austreiben des Teufels in der Taufhandlung 
abgefchafft, auch die Tateinifchen Gefänge vor den Hachmittagpredigten in den Haupt · 
tirchen der Stadt abgeſtellt und durch ein gutes deutſches Lied erſetzt wurden. Unter 
anderen Derbefferungen des Gottesdienftes rühmt Will auch, daß „bereits mande 
unheilige dem Geift der Chriftenliebe und unfere Tage entgegentönende, zum Teil 
Spott erregende Lieder, befonders das wider des Papftes und Curten Mord ſchreiende, 
ganz außer Übung gefeßt worden“. Daneben ftehen Proben von Toleranz gegen 
Andersgläubige, Paul Karl hinterließ als Ephorus der Reformierten bei diefen ein 
gutes Andenken und tam der fatholifchen Kirche entgegen. Unter feiner Amts 
führung wurde den fatholifchen Sträflingen im Zuchthaufe ermöglicht, das Abend 
mahl von einem Priefter ihres Glaubens zu nehmen und der katholifchen Gemeinde 
in Nürnberg wurde, bis die Kapelle zu &t. Elifabeth vollendet fein würde, eine 
evangelifche Kirche zur Verfügung geftellt. Der katholiſche Geiftliche im Deutfchen 
Ordenshaufe dankte ihm dies auch durch freiwillige Teilnahme an feinem Zeichen 
begängniffe.') 

Bei dem Eifer, den Paul Karl auf allen Gebieten feines Wirtens befundete, 
und bei der Befähigung für Organifation, die er zweifellos befaß, können wir uns 
fehe wohl vorftellen, daß die unbegrenzte Verehrung Mills, aus deffen Teder ja 
die Zebensbefhreibungen von viel hundert Nürnbergern hervorgegangen find, dem 
vorderften Univerfitätsturator Paul Karl MWelfer gegenüber echt ift. Ernftlih um 
die Angelegenheiten der Hochſchule beftimmert, fei er öfter als feine Pflicht erheifcht 
hätte, in Altdorf erfchienen, habe überall felbft nachgefehen, ſich mit den Profefforen 
benommen und fih die Möglichteit verfchafft, insbefondere in der hochmichtigen 
Auswahl der Zehrfräfte den richtigen Weg zu treffen. Bauliche Verbefferungen 
lagen ohnehin auf dem Gebiete feiner Siebhaberei und wohl auch feines Verftänd- 
niffes.’) Diefe Heigung kam denn auch den Gebäuden der Untverfität zugut, wobei 
zugleih Paul Karls Sinn fr Zierde der Räume fi) geltend machte. Er ließ in 
dem umgebauten Auditorium Welserianum, in dem der Erwerb der Treu' ſchen 
Sammlungen feftlih begangen werden follte, die nunmehr in Neunhof befind« 
lichen Tebensgroßen Bilder des Stifters Sebald Welfer (St. 282) und feiner 
Gemahlin, dann aber auch fein eigenes Bild — nach Urt einer römifchen Münze 
gemalt — anbringen. Auch eine Inſchrift durfte nicht fehlen, ihr Gedächtnis fol, 
a ve {m ehemaligen Saale verſchwunden ift, wenigftens an diefer Stelle erhalten 

‚eiben: 


) Das Amt des Kirchenpflegers trug auch etwas ein. Nach Rechnungen aus der Zeit von 
1776-1782 fielen einſchllehlich der Befoldung von 200 fl, im Sahre 360-400 fl, dem Inhaber der 
Stelle zu. 

E N Er dat, um eine praftifche Grundlage für feine Studien in der Baufunft zu erlangen, als 
eivis academicus zunftmäßig gearbeitet und mit Aushauen und Zurichten eines Hauptfteins für den 
Bau der Gottesackertirche fein Meifterftüi als Steinhauer gemacht (Mill, Dentniahl ©. 19). 
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Auspiciis divinis 
Hoc Musarum Sacrarium 
in memoriam atque honorem 
beati conditoris 
Sebaldi Welseri 
ac singularis sui 
in academiam patriam 
amoris testificandi 
causa 
reficiendum exornandumque 
curavit 
Paulus Carolus Welser 
de Neunhof et Röthenbach ad St. Wolfgang 
Anno MDCCLXX, 

a Das Jahr 1783 gab Paul Karl noch einmal Gelegenheit zur Veranſtaltung 
einer Feſtlichteit in diefem Raum und zwar zur Feier des zweihundertjährigen 
Jubiläums des Auditoriums felbft, die mit der Ernennung eines HMlagifters verbunden 
wurde, Der Senior der philofophifchen Fakultät, Joh. Andr. Mich, Hagel, hielt die 
Seftrede, die dann auf Koſten Paul Karls in Drud gelegt wurde.') 

Beim Lichte betrachtet hatten die beiden Feiern vorwiegend der Derherrlihung 
des Melferifchen Namens zu dienen und wenn der atademifche Senat darauf einging, 
fo ift das an fich aus dem Abhängigteitsverhältnis vom Rate der Stadt Klürnberg 
und damit vom Patriziate leicht zu erflären, mag indeffen immerhin aud als ein 
Zeugnis für ein gutes Einvernehmen des Herrn Kurators mit der Profeſſorenſchaft 
gelten. 


Zur Adminiftration der Schlüffelfelderifchen Stiftung ift Paul Aarl nad) dem 
Ableben des Joh. Chr, Are am 7. Mat 1763 gelangt, bei der Augsburg-Mürn- 
berger Allgemeinen Stiftung folgte er erſt 1784 dem Augsburger Lorenz Sigmund 
als erfter Aominiſtrator. 

Der fideitommiffarifhe Befig des Haufes (Hr. 6) an der Zaufergaffe‘) ftand 1764 
nad) dem Tod der Nutznießerin, der Caftellang-Witwe Maria Helena geborne Haller, 
den drei Brüdern der Sebaldslinie zur Verfiigung. Es wurde einige Jahre vermietet, 
1769 aber an den Kaufmann Heinrich Herdegen in Ailenberg verfauft. Der Erlös 


1) Die Rechnung Über den Drud bei Mayr in Altdorf betrug bei einer Auflage von fl, kr, 


500 Eremplaren: Gab für 2 Bogen. * fl. 3. ⸗ 
Drud für 2 Bogen... 4 + RER GESCHEHEN — — 
in Summa 11 20 
Profeffor Hagel erhielt von Paul Karl für die Rede 5 Dutatn = x. rn en. . 25 — 
Für die Beforgung des Druds: 4 @ Kaffee A 32 kr. und 6@ Zuder 30, 0. . 5 8 
2’ @ Anafter-Wabat A 2 fl, » vv « — wu ee ae 615 


) Das Haus war Vermächtnis der Frau Salome Schönleben, geborne Welfer, f. oben im 
23, Aapitel unter Ziffer 16, 


F.903, Ida. 


D. XIM. 
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7.903, 185. von 4400 fl. follte nad) einem unter den Brüdern am 9. Auguft 1769 errichteten 
Rezeſſe für alle Zeiten ein Welſer ſches Famitienfiseitommiß bilden, mag die Stiftungs- 
fumme Kapital bleiben oder auf liegende Güter verwendet werden, Liber das fernere 
Schickſal diefes Fideitommiſſes ift nichts weiter betannt. 

Am 30, März 1778 verlor Paul Karl feine treue Zebensgefährtin. Geboren 
am 26. November 1724 erreichte fie ein Alter von 53 Sahren, von den 12 Aindern, 
denen fie das Zeben gegeben, ftanden nur 2 Söhne und I Tochter an ihrer Bahre. 
Don Jugend auf nicht von ſtarker Geſundheit hatte fie ihre Kräfte in einem tätigen 
Zeben aufgezehrt und gottergeben ihrer Auflöfung entgegengefehen. Warme Der- 
ehrung fpricht aus einem Hachrufe,') den ihr der Beichtvater, Karl Hartlieb, Diac. 
Seb. widmete, die Beileiöfchreiben, die der Witwer erhielt, darunter Briefe von den 

F.903, 19. Profefforen Joh. Chr. Stebentees, Gg. Andre. Will, 3. ©. Döderlein, füllen 

F.903, 18b. einen ftarten Gafzitel, auch eine große Anzahl gedrudter Teichengeſänge, die die 
Derewigte feiern, geben Zeugnis von der Hochſchätzung, deren fie ſich erfreut hat. 
Ihre Ruheftätte fand fie in der Welferifchen Gruft bei St. Johannis. 

Nicht ganz 10 Jahre hat der Gatte fie überlebt. Schon im Jahre 1784 

F.903, 19. bellagte er fi) in einem Briefe an Hieronymus Wolfgang Welfer in Augsburg 

fiber ftartes Steden auf der Bruft, Abnahme des Gedächtniffes und Hypochondrie, 
fo daß er fich zufolge eines Konziliums der Altdorfer Ürzte von allen Gefchäften 
frei halten mußte, und am 30. Sanuar 1788 feste ein Schlagfluß feinem Inhalts 
reichen Leben ein Ziel. Unter großer Beteiligung wurde er in der Welferifchen 
Gruft in der Kicche zu St. Iohannis, die er nad) dem Tobe feiner Frau duch 
Einföfung der anftopenden Grüfte Hatte erweitern Iaffen, beigefegt. Sein Sohn 
F.903, 20. Hans Karl hat einen eingehenden Bericht über die Zeichenfeier zu den Alten gegeben, 
die Unmefenheit des Rektors der Univerfität Altdorf und des Deutfch-Ördens- 
Priefters und Präfes, Dr, Röfer in Ordenstracht wurde als bejondere Auszeichnung 
“empfunden, Unter den Kondolenzfchreiben finden ſich auch folche vom Markgrafen 
Karl Alerander in Unsbah und von dem KAurfürften Mapimilian Chriftian von 
Aöln. Erfteres erfolgte auf die Anzeige des Todes Paul Karls, weil deffen Sohn 
Karl Wilhelm als Zeutnant bei dem Küraffierregiment des Markgrafen ftund, 
leßteres, an die Heren Abminiftratoren der Ballei Granten gerichtet, war eine 
Anerkennung der Nücficht, die der Derftorbene dem deutfchen Orden bewiefen hatte, 
und wird wohl hauptfächlich auf die oben erwähnte Schlichtung der Streitigfeiten 
der Stadt Nurnberg gegen den Orden zu deuten fein. 

Un der Erhaltung feiner äußeren Zlige für die Fachwelt hat Paul Karl es 
ebenfowenig fehlen Laffen, wie an der Erhaltung der Ergebniffe feiner umfaffenden 
Arbeit für die Familie. Es gibt keinen Welfer, den wir fo oft im Bilde befiten, 
wie Paul Karl, Zu gefchweigen von einigen Bleineren Bildern, ift er zu Neunhof 
vertreten in Ölgemälden 


7.908, 180, Abſchrift in einem 18 Bogen ſtarken Altenftüde, Auch dfe Parentationstede des Pfarrers 
zöhner in Beerbach vom 9. Oktober 1778 iſt beim Alte, 
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a) als Student unter den fünf Söhnen Chriſtoph Karls, 

b) als 33jähriger Mann, beide Bilder von I. U. Bemmel gemalt, 

©) als junger Ehemann, famt Alara Maria, von I, M. Aleemann 1747 und 

1748 gemalt, 

d) als Mann von etwa 44 Jahren in einem Bruftftüd, 

©) als alter Here im Jahre 1783 von 6. U. Urlaub gemalt — Kopfftüd —, 

A) als Aöminiftrator, durch Helm und Bruftpanzer unter dem Rode als 

Mitglied der fräntifchen Ritterfchaft gefennzeichnet, in halber Figur unter 
den Adminifteatoren im weißen Saale des Hauptfchloffes, 1778 von Urlaub 
gemalt. 

Der nach diefem Bilde von Bod hergeſtellte Aupferftih und ein noch im Jahre 
1787 von U, £. Möglich gezeichnetes und in Kupfer geſtochenes Bild ift zu den 
artiftifchen Beilagen unter Ir. LXXXIII und LXXXIV gelegt. — 

In der Sammlung der Familienmünzen haben wir ferner die von Befelt 
gefertigte Dentmünze auf Paul Karl, die im Imhoffdjen Hürnberger Nünztabinet IT 
546 befchrieben ift, und deren Prägeftempel mit der Bildplatte noch vorhanden ift. 

Schon die Jugendbilder von Paul Karl laffen einen entfchloffenen Charatter 
erennen, um feinen Mund [pielt der Troß, Feftigteit zeigen alle fpäteren Bilder 
des gereiften Mannes, das leyte, ein Jahr vor feinem Ende hergeftellte, verrät Der- 
ftimmung und entbehrt der bei Bildern von Greifen fo wohltuend wirkenden 
Geklärtheit. 

Eine ſchwer zu erklärende Erſcheinung bei dem Aüdblide auf die ungemein 
umfaffende Tätigteit Paul Karls für die Familie bildet die Vernachläſſigung einzelner 
Obliegenheiten von keineswegs untergeoröneter Bedeutung. Augenſcheinlich hat er die 
Ordnung der finanziellen Schmierigteiten, die fein Pater hinterlaffen, nie ausgeführt 
und ift ebenfo der Rechnungftellung fiber feine Aominiſtration des Familienfideir 
tommifjes Neunhof fortgefegt aus dem Wege gegangen. So fam es, daß fein Nach ⸗ 
folger in diefer Aöminiftration, der Bruder Karl Gebaftian, nad) Paul Karls 
Ableben mit großen Anfprlihen aus deffen Verwaltung an die Perlaffenfchaft aufe 
treten konnte, die der Gegenftand eines mehrere Jahre andauernden Streites wurden. 
Er hält in einem Gegenpromemotia vom 31. Dezember 1789 den Kindern Paul 
Karls vor, daß ihr Pater entgegen dem von ihm felbft verfagten Rezeffe 32 Jahre 
lang keine Rechnung über Neunhof gelegt, die Reventien auf die unerlaubtefte Weife 
vergeudet, von einem Gchuldtapital zu 1500 fl, keine Zinfen entrichtet habe, fo daß 
diefe beinahe zur Höhe des Kapitals gleich angefchwollen ſelen. Er habe, was 
Karl Sebaftian mit einer Zufammenftellung nadjzumeifen ſucht, von 1756—1788 in 
Summa 26589 fl. (worunter 2612 fl. 56 Ar, flv Frohnen inbegriffen) auf Bautoften 
verrechnet, man wiffe aber nicht, was eigentlich dafür gebaut worden fei. Der meifte 
Teil des Aufwands feien Impensae voluptuariae gewefen, die necessariae und 
utiles hätten hintanftehen müffen. „Iſt es aber erlaubt,“ fo fragt Karl Gebaftian 
„bei einer fich felbft bewußten fo großen Schuldenlaſt, ſoviel Geld auf Gebäude, die 
im Grund zu nichts in der Welt nußen, auf mißlungene Ausfindigmacjung toftbarer 


7.903. 
AktIV. 


716 > gatobslinie — Zweig Sebald. 











Waſſerwerte (damit ift wohl die Mafferleitung zum Schafgarten gemeint), auf 
Gärten etc, einfeitig zu zerfplittern und dafür die Kapitalzinfe unberichtigt zu laſſen?“ 
Karl Gebaftian wies ſich zugleic) darüber aus, daß er öfters feinen Bruder Zur 
Rechnungftellung, überhaupt zur Beachtung des 5 9 des Rezeffes vom 30. Juli 1761 
in Güte aufgefordert hatte, er teilt Abſchriften folder Promemorias mit vom 
29. Auguft 1765, gemeinfam mit dem älteren Bruder Chr. Karl erlaffen, dann vom 
14. November 1767, vom 18. Februar 1769, 15. Juli 1775, 3. Dezember 1783 und 
17. Dezember 1784, in denen er mit anerfennenswerter Bemefjenheit des Ausdruds 
auf Rechnungftellung drang, es war erfolglos. Flur aus einem Schreiben vom 
18. Februar 1769 iſt zu entnehmen, daß Paul Karl damals ein Projeft der Rechnung 
für 1757/58, alfo der erjten nach dem Tode des Paters, mitgeteilt hatte, denn 
Karl Sebaftian erhebt dagegen einige Erinnerungen, Auch die Erledigung einiger 
Einzelfragen, wie Abtragung von Schulden aus früherer Zeit, hatte Karl Sebaftian 
in den Jahren 1767, 1769, 1775, 1784, 1787 angeregt. 

Der Schriftenwechfel, den Karl Sebaftian in feinem und der Heunhofer Fideir 
kommipftiftung Samen mit den Kindern Paul Karls führte, artete öfters in einen 
fehe erregten Ton aus, Nach einer von der Hand Karl Sebaftians herrührenden 
Aufzeichnung verlangten die Kinder Paul Karls laut Generalabfchluß fiber die Neun ⸗ 
höfer Stiftungs-Rechnungen vom 1. Mai 1756 bis 1. Mai 1788 von der Stiftung 

11288 fl. 30 tr, 
dem gegenliber Karl Sebaftian Namens der Stiftung aufrechnet: 
Erſatz der Hälfte der in 32 Sahren erwachfenen Baufoften mit 
13294 fl. 30 kr. 
und Exfa des Derluftes an nicht rechtzeitig ver- 


tauftem Haber . 2 22 2 00. u __1392 fl. 30 te. 
14636 fl. 30 tr., 
fo daß noch ein Guthaben der Stiftung vom » = = = 2.2.3348 fl. — kr. 


beftanden hätte, 

Eine weitere Aufmachung Karl Gebaftians läßt zwar einen Anſpruch der 
Ainder Paul Karls an die großväterliche Erbmaffe im Betrage von 5800 fl. gelten, 
ftellt ihr aber Gegenforderungen, die diefe und die Erbsintereffenten Uberhaupt gegen 
die Ainder zu machen hätten, in einer Sefamtfumme von 34482 fl. gegenüber, in 
der Hauptſache allerdings gewagte Schadenerfaganfprüche wegen Unterlaffung der 
Deräußerung nicht rentierenden Befiges oder wegen Flichtbenligung günftiger Umftände 
zue Verwertung der Kornvorräte, Auch macht er dabei für fich insbefondere Ent 
ſchadigung für Bevorzugung Paul Karls in den Koſten flir deffen Reifen und feine 
Derehelichung geltend, 

Es lohnt ſich umfo weniger, auf diefe Punkte näher einzugehen, als ſchließlich 
doch alle derartigen Anfprüche nur in ſehr eng begrenzten Zahlungen ausgeglichen 
murden, dagegen iſt noch zu berichten, wie ſich die Ainder Paul Karls, Frau 
Holzſchuher, Johann Karl und Karl Wilpelm dem Oheim gegenfiber ftellten. In 
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dem Promemoria vom 26. Januar 1790, in dem fie zu einer Verſtändigung mit F.90g, III 


Karl Sebaftian einlenten, verteidigen fie ihren Dater fo gut als möglih. Wenn fie 
auch zugeben, daß feine Aöminiftration nicht untadelig war, fo fehen fie doch die 
Gründe für Derlufte in den allgemeinen Zeitumftänden und erinnern an die erheb- 
lichen Ausgaben, die der Pater zu Gunften der Gamilie bei der Beſchaffung von 
Urkunden, Aupferplatten, Handzeichnungen aus Eigenem befteitten, wobei fie den 
Aufwand für Abſchriften, Pidimierung von ſolchen, dann für Buchbinderlöhne in 
für uns glaubhafter Weiſe auf 2000 fl. anfchlagen.') Sie unterlaffen auch nicht 
feine Derdienfte als wachfamer Bewahrer der Welferifhen Gerechtfame und Verteidiger 
Öiefer Rechte hervorzuheben. 

So fam man einer fehiedsrichterlichen Beilegung des Streites nahe und den 
vereinbarten Dertrauensmännern, zwei ehemaligen Welferifchen Derwaltern, nämlich 
dem Kaftner Johann Chriftoph Sümmerlein bei St. Egpdien und dem Kirchner 
Joh. Leonhard Lehmann bei St. Zorenz gelang es, einen mit Rehnungsgrundlagen 
ausgeftatteten Vorfchlag zu machen, der von allen Beteiligten angenommen wurde. 
Freilich mußten beide Teile ihre Anfprüche arg herabftimmen, denn es befamen 
die Tochter Maria Sabina v. Holzfchuher nur 1200 fl., deren beide Brüder je 
1000 fl. und ebenfoviel der Onkel Karl Sebaftian zugefprocdhen, und dabei konnte 
nur die Schwefter ihre 1200 fl. bar aus der Chriftoph Karl Welferifchen Erbmaſſe 
erhalten, die Übrigen 3000 fl. wurden bei dem Mangel an barem Gelde dem Gute 
Neunhof zu Zaften gefchrieben und follten nach und nad) aus deffen Einkünften 
gededt werden, Der Vergleich fam unterm 12. Mat 1791 zu Stande, 

Diefer die Beteiligten felbft wohl überraſchende Ausgang des weitſchichtig 
angelegten Streites wird verftändlich durch die Rechnungsergebniffe, zu denen die 
Schiedsrichter gelangt waren. Darnach ruhten damals auf dem Rittergute Neunhof 
nicht weniger als 13900 fl. Schulden, die Einnahmen ftellten ſich nad 10jährigem 
Durchſchnitte auf 1841 fl. 27 fr, die Ausgaben auf 1981 fl. 8 fr. 3 H, fo daß der 
Überfhuß nur 360 fl. 18 fr. 1. betrug. 

Wenn wir noch einen Augenblid bei den Hauptvorwilrfen verweilen, die der 
nüchtern dentende Bruder gegen den Perftorbenen erhoben, fo fft es bei dem Kunſt - 
finne Paul Karls?) leicht erklärlich, daß er ſich von den väterlichen Schägen an 
gedrudten Merten, feltenen Münzen und Aupferftichen, deren Anſammlung noc bis 
zum Großvater Karl Wilhelm zurilckreicht, nicht trennen wollte und deshalb nicht 


%) Zur Bemeffung diefer Koften heben wir nur einige der größten unter den zahlreichen von 
Paul Karl gefchaffenen Folianten hervor. Das große 1760 angelegte Urkundenbuch, Zwilhen Breltchen 
{n dickem Leder gebunden mit Meffingbefchläge hat eine Höhe von 99cm, eine Breite von 33 cm und 
iſt famt dem Einbande 14cm did, das große Hauptbuch von Heunhof bildet ein Follantenwert von 
7 ftarten Bänden, von auferordentlihen Maßen (ft auch ein ſchwerer Foliant: Das Fraiſch-, Cent- und 
Blutbuch“. Dabei ift durchweg das ftärkfte Median Papler verwendet und eine Unzahl der in die 
Soffanten abgefchriebenen Urkunden find notarlell begfaubigt, 

) &. biezu Will. Denkmal etc, S. 19, 
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an die Auseinanderfesung des väterlichen Nachlaſſes !) Herangetreten ift. Des Weiteren 
darf die Unterlaffung der Rechnungsſtellung nicht Zu der Dorftellung führen, daf 
Paul Karl das Rechnungswejen überhaupt vernadläffigt Habe. Der im Jahre 1755 
angelegte Foliant: „Der Heunhöfer Welſeriſchen Stiftung Zins und Gefällbuch“ 
weiſt die Zahlungen der einzelnen Pflichtigen von Fahr zu Jahr aus, die Derpflich- 
tungen felöft find im Heunhofer Hauptbuh forgfältigft niedergelegt, es kann fomit 
an den Grundlagen für die Rehnungftellung nicht gefehlt Haben und wird anzu- 
nehmen fein, daß Paul Karl am Unfange feinee Adminiſtration fich nicht dazu 
gebracht hat, die fpftematifche Zufammenftellung einer Rechnung anzufertigen und im 
weiteren Derlaufe, nachdem diefe Aufgabe von Jahre zu Iahr ſchwieriger geworden, 
ſich erft recht nicht mehr dazu entfchließen konnte. Dielleicht erachtete man damaliger 
Zeit eine ſolche Arbeit unter der Würde eines vornehmen Heren und Paul Karl 
mochte fie einem Dritten nicht fibertragen, weil er einem Fremden nicht Einblid 
in die Derhältniffe geftatten wollte. Daß er dabei das Kecht feiner Brüder auf 
Einfihtnahme von den Rechnungen und Abgabe von Erinnerungen verlegte, lag 
feiner eigenmächtigen Art nicht ferne. Auf der anderen Seite war er unabläffig 
darauf bedacht, die Hachlommenfchaft über alle rechtlichen und tatfächlihen Verhält- 
niffe des Befiges in Neunhof zu unterrichten und des Nachforſchens über deren Ent« 
ftehung zu überheben,“) die Sorgfalt, die er darauf verwendet hat, hätte ein befferes 
Geſchick verdient, als daß fie, inſoweit fie der Wahrung der Fraiſchhoheit galt, ſchon 
18 Jahre nach Paul Karls Tod mit dem Zufammenbruch des römiſchen Reiches 
deutfcher Hation ihren Boden verlor. Rühmenswert bleibt daneben noch insbefondere 
die offene Hand, die er ftets für die Kirchen zu Beerbach und Neunhof gezeigt, und 
der Eifer, mit dem er fich immer der kirchlichen Angelegenheiten angenommen hat. 

Paul Karl bietet das Bild eines ganzen Mannes, ausgeftattet mit einer 
ungewöhnlichen Tatkraft zur Ausführung feines unbeugfamen Willens, aber auch 
mit einem übermäßigen Selbtgefühl, das einer fremden Anfchauung nicht Raum 





4) Unter den Berechnungen befindet ſich auch eine Überſicht über den Attiv- und Paffivftand der 
CH. Karl Welſeriſchen Debitmaffe, die bei 23410 fl. 34"/ı tr, Altiva und 23450 fl. 23/4 fr. Paffiva 


mit einem Sehlbetrage von 39 ff. 49 tr. abfejlieft. r 
Als Attiven erſcheinen u. U. de Bibliothek, verlauft UM » =» = = = een nennen 1600 
Die Orationes Ciceronis auf Pergament um 2 0 m m me nennen nn 180 
Die Aupferftihfammlung um. . » -» : Er 


’) Die Sammlung von Urtundenabſchriften in den Foltanten follte dem Überblick dienen, denn 


dle Originale waren in der ebenfalls von Paul Karl geordneten Xegiftratur in Oktapform zuſammen⸗ 
gelegt, mit dazu gehörigen Beilagen verfhnürt, durch Überfeprift auf einem gefonderten Dedblatt getenn« 
3eiäjnet und in ein forgfältig ausgebreitetes Syftem eingefügt. Da aber trogdern ein verläffiges Arbeiten 
mit diefen nach vielen Hunderten 3ählenden Pakelchen nicht möglich war, Habe ich fie aufgelöft und 
nach ihrer Zufammengehörigteit Altenfafzitel heutiger Art daraus gebildet. Bei diefer Gelegenheit 
made ich zuglelch auf den Folioband, überfchrieben: 

Zuſammentrag aller wegen bes Rilter-Gut Markt Heunhof in Drud getommenen Deductionen 
aufneet und Impressorum 

nerffam, In dem Paul Karl gedtudten Eremplare einer Reihe fiir die Fraiſch in Neunhof belang« 
relcher Urkunden vereinigte. Der Herausgeber. 
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ließ. Streit mag ihm mehr Zuft als Zaft gewefen fein und fo türmten an ſich 
geringwertige Vortommniſſe, wie die Benützung desſelben Notars, der ihm eine 
Verfügung des Rats auf feinem Ritterfie in Heunhof zugefteilt hatte, fi zur Rüd- 
beförderung bderfelben und Übermittelung feines Proteftes an den Rat zu hochwichtigen 
Ungelegenheiten auf. Paul Karl erholte ſich darüber, ob der Notar hiezu verpflichtet 
war oder nicht, fogar ein Gutachten der juriftifchen Fakultät in Erlangen.) Die 
Art, wie er feine Standesrechte zu wahren ftets beftrebt war, macht heutzutage den 
Eindrud, daß er dabei ſich felbft unnötige Schwierigkeiten gefchaffen und mit 
Kanonen nad) Spatzen gefchoffen habe. 

Seine Großzügigkeit, in der er feine Koften zur Grreihung feines Sweds 
fheute, verurfachte ihm aber auch einen unverhältnismägigen Aufwand und nah 
dem Stande feiner Dermögensverhältniffe bei feinem Tode ijt anzunehmen, dab er 
fon im Zeben mit finanziellen Schwierigkeiten zu fämpfen hatte. Sie vermodten 
indes feine Schaffensluft nicht einzudämmen, Was er allein für das Archiv, für 
Anlage von Folianten, für Abfchriften und notarielle Beglaubigung folder aus 
gegeben haben muß, ift unglaublid. Die fpäteren Generationen, denen dies zugut 
tommt, haben allerdings nur Anlaß, ihm dafür wie für feine Bemühungen um die 
Gefchichte unferer Familie überhaupt zu danten. Wie er, wo es not tat, auch das 
Herz am rechten led hatte, werden wir noch bei feiner Fürforge für den Augs- 
burger Detter Mare Jatob im 36. Kapitel fehen. Und fo möge das Undenten an 
Paul Karl, der jedenfalls den hervorragenden Männern unferes Geſchlechts zuzu⸗ 
zählen ift, hochgehalten werden in der Familie, fo lange es Welſer gibt. 


5. Chriſtoph Aatl, 


Der nächſte Sohn des gleichnamigen Vaters und der Maria Sabina Fürer, 
geboren am 9. Juli 1723, erhielt wie Paul Karl, nachdem er einige Jahre hindurd) 
das Gymnaſium befucht hatte, Privatunterricht und bezog im November 1743 die 
Univerfität Altdorf,?) wo er vier Jahre verweilte. Dann hielt er fi in Nürnberg 
auf, bis er 1751 mit feinem jüngeren Bruder Aarl Sebaftian eine größere Reife 
nach) Norddeutſchland, Öfterreich, Süddeutfchland bis Straßburg antrat, von der die 
Brüder am 10, Sanuar 1753 zurüdtehrten. Er lebte dann in väterlichen Haufe 
und nachdem 1759 beide Eltern mit Tod abgegangen waren, in gemeinfamem Haus 
halte mit den 3 Schweftern. Geheiratet hat er nicht. Don Jugend auf nicht von 
fefter Geſundheit — er hatte als Aind einen Fuß und fpäter einen Arm gebrochen — 
und wohl auch geiftig minder begabt, erhielt er vom Rate nad) langem Bitten die 
geheime Regiftratur anvertraut, die er dann nad feinen Kräften mit Greue und 
Steiß verfah.?) Er ftarb während eines Aufenthalts in Neunhof am 3, Öttober 1766 
nach kurzem Arantenlager und wurde in der dortigen Familiengruft begraben, Eine 





) Im Abdruck unter den eben erwähnten Neunhöfer „Impressa“, 
) v. Steinmeyer Matritel I, 579. 
4) Zebenslauf und Zeidenrede beim Aft, 
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Gedachtnistafel in der Kirche mit lateiniſcher Inſchrift erhält noch das Andenten 
an ihn, fein Bild 1744 von U. M. Aleemann gemalt, hängt unter den Göhnen 


Chriſtoph Karls im Hauptſchloſſe zu Neunhof. 
6. Karl Gebaftian, 
geboren den 12. Auguft 1727, wurde von dem Detter Hans Karl aus der Taufe 
gehoben. Seine Schulbildung erhielt er auf gleiche Weiſe wie feine Brüder, nad 
dem Beſuche der deutſchen Schule und darauf folgendem Privatunterrichte fam er 
1739 in das Gymnafium und wurde, nachdem er. eine lateinifche Rede gehalten, 
1745 ad lectiones publicas zugelaffen. Daneben trieb er die fogen. exercitia, 
Reiten und Fechten und die franzöfifhe Sprache. Am 2. Suni 1746 bezog er 
zugleich mit Karl Chriftoph Stromer die heimatliche Univerfität.‘) Während feines 
fünf Jahre umfaffenden Aufenthalts dafelbft begleitete er im Juli 1747 wie die zwei 
älteren Brüder den Pater zum Zehensempfang nad) Bamberg und Oftern 1752 
trat er mit feinem Bruder Chriftoph feine Aavalierreife an.’) Die Reife ging durch 
Thüringen nad Leipzig, wo gerade Meſſe war, dann in den Harz. Zur 
Befihtigung der Bergmerte in Clausthal und Zellerfeld gelangten die Brüder 
ebenfalls, wie Paul Karl, durch das Entgegentommen des Berghauptmanns von 
Imhof, eines, wie Karl Gebaftian fehreibt, von Perfon zwar fleinen, aber von 
Derftand großen Herrn, Nach einem Befuche von Göttingen und Wolfenbüttel 
verweilten die Reifenden 8 Tage in Braunfchmweig, wofelbft der damals in herzog- 
lichen Militärdienft ftehende nadmalige Pfleger von Gräfenberg Karl Joachim 
Haller ſich ihnen viel widmete. Er begleitete die Zandsleute auh nad) Braun- 
ſchweig, wo fie dem Herzog vorgeftellt wurden, dann über Hannover nad Ham- 
burg. Nach Befihtigung der großen Handelsftadt reiften die Brüder nad) Berlin 
und nad) einem Aufenthalte vom 24. Zuni bis 7. Juli von da über Wittenberg und 
Zeipzig nad Dresden. Diefe Stadt mit ihren Prachtbauten muß aud auf die 
Brüder Paul Karls einen Tebhaften Eindrud gemacht haben, fie vermweilten dafelbft 
vom 14. Zuli bis 5. Yuguft. Don bier ging es über Prag nah Wien, deffen 
Sehenswiirdigkeiten der Nürnbergiſche Gefandte, nachmalige Zofunger von Kreß 
ihnen zugänglich machte. Um 28, September trafen fie über Salzburg in Münden 
ein, wo fie bis zum 20. Ottober verblieben. In Augsburg und Ulm erfreuten fie 
ſich liebenswür diger Aufnahme bei den Welſeriſchen Verwandten. Über Stuttgart 
teiften fie endlich nad Straßburg, wo fie zu ihrer Fortbildung in der franzö- 
ſiſchen Sprache einen Teil des Winters zubrahten und fehrten fodann fiber 
Pforzheim, Ellwangen und Ansbach zurüd, Am 10. Sanuar 1753 waren fie 
wieder zu Haufe. 
.) ©. Gteinmeyer, Matzitet I, S. 589. 
) Quellen für die Zeit bis zum Einteikte in den Rat: 

1. Selbftbiographie Karl Gebaftians, 

= nem 

* Eine faft bis zum Reifefhluf reichende Keifebefchreibung im fi 
Auch Briefe feiner Eltern und as —— Far en mährene ee Maker vorhanden. 
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In Münden gaben fi, die Brüder große Mühe, die von Hans Anton Welſer 
(&t.538) herrührenden im Aarmelitenklofter aufbewahrten Dokumente und Schriften 
ausgeantwortet zu erhalten, jedoch vergeblich.) Troß der Derwendung des Bäder- 
meifters des Alofters, der ein Bruder des Prior war, und eines Gefchents von 5 fl. 
an den Prior fowie des Verfprechens weiterer größerer Erkenntlichteit für ihn und 
den Konvent erreichten fie nur, daß ihnen das Regiſter über die Welferifchen Sachen 
und dieſe felbjt vorgelegt wurden. Ein Verzeichnis davon ſchickten fie dem Bruder 
Paul Karl in Nürnberg, der dann verlangte, daß fie fie ſich ausliefern Laffen follten, 
allein dies fheiterte an dem Verbote des Provinzialen. — 

Um 7. Dezember 1756 — alfo nad; dem Tode feines Vaters — vermählte fi 
Karl Sebaftian mit Maria Magdalena, der Tochter Wilhelms von Gurten 
bach auf Reichenfhwand, Oberndorf und Zeizenberg und feiner Gemahlin Alara 
Maria, einer geborenen Scheurl von Defersdorf. Sie brachte ihm mit Ehevertrag 
vom 5. Dezember 1756 von ihrem eigenen Dermögen 1000 fl. als Heiratsgut mit, 
wogegen er ihr 1200 fl, als Widerlage verfchrieb. Der Ehevertrag ift nur von 
Paul Karl Welſer und Chriftoph Karl Gürer als Zeugen ausgefertigt. 

Im Jahre 1757 — 17. April — wurde Karl Sebaftian an Stelle feines verr 
ftorbenen Vaters als alter Genannter in den Rat gewählt, in dem er dann in 
verfchiedenen Deputationen Verwendung gefunden hat. 

Nach Paul Karls Tod’ fielen ihm auch die Adminiftration von Neunhof und 
die der Allgemeinen Welferifhen Stiftung als Familienfenior zu. Am 22. April 
1790 wurde er als Gefchlechtsältefter bei dem reichsritterfchaftlihen Aanton-Gebirg 
immatrituliert und 1791 trat er als Nachfolger des Duumvir Chriftoph Karl Are 
in die Adminiftration der Schlüffelfelderifchen Fideitommißftiftung ein. 

Wie bei der Regelung des großväterlichen Hachlaffes Manches aus dem Befitze 
der Familie veräußert werden mußte, ift fehon oben (6. 718!) berührt. Mit dem 
Derkaufe des Welferifhen Haufes auf dem Egydienhofe (jett Ar. 38), der ſchon 1765 
von den drei Brüdern in Erwägung gezogen, zu dem es aber folange Paul Karl 
Tebte, nicht gelommen war, machte Karl Gebaftian nun Ernft, Es wurde zuerft 
1791 an einen Kandidaten (nachmaligen Direktor) Büchner, der eine Unterrichts- 
anftalt für Ainder von 5—15 Jahren leitete, vermietet,‘) im nächften Jahre aber 
um 2400 fl, an den Bürger und Mechaniter Joh. Georg Biſchof jr, verkauft. 
Porher [yon mußten aber auch die in diefem Haufe aufbewahrten Sammlungen 


4) Karl Gebaftian hat hierüber einen befonderen Bericht erftattet, Erſt feinen Söhnen Paul 
Karl und Chriſtoph Aarl iſt es fpäter gelungen, die Welſerlſchen Urkunden, foweit fie noch vorhanden 
waren, ausgeliefert zu bekommen. Vergl. aud) oben S. 354, 

) Einem Verlaufe des Haufes an etc, Blichner war Hans Karl, der ältere Sohn Paul Karls 
entgegen, da dfefer noch nicht ſicher war, ob „fein Unternehmen nicht durch Bewegungen des Hiefigen 
Sculmeifter Handwerks und dadurch mögliche obrigkeitliche Derfligungen geftört werden würde", 
Zu diefem Ausdrude iſt zu bemerten, daß dle Annahme einer Mißachtung des Lehrerftandes bei der 
Perfönlichteit Hans Karls, die wir nod) kennen lernen werden, ausgefchloffen iſt. Karl Sebaftlan hat 
feinen Sohn Paul Karl ſelbſt in dem Inftitute untergebracht. 
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0 Kugelbüchſen, 25 Slinten, 13 Paar Piftolen 
. N ——— uni 1788 fam dann die Taler- und Münze 
fammlung zur Derfteigerung, die laut Katalog ungefähr 1260 Taler ‚der ——— 
Zänder und Herren, 64 alte römiſche Münzen, und neben einigen anderen 4 
Nlüenberger Taler, Gulden und Schauftüde umfaßte. Enolich folgte 1790 ie fei 
mehr als 200 Jahren in der Familie zu Nürnberg angefammelte Bibliothek‘) die 
auf 2990 fl. 59 fr, geſchätzt, um 1600 fl, an den Buchhändler Joh. Gottfr. Stiebner 
in Nüurnberg verkauft wurde. 

Karl Sebaſtian felbft bewohnte bis 1791 ein feiner Frau erbſchaftlich zuge- 
falfenes Haus an der Burggaffe, fpäter wohnte er zur Miete in dem Fürer'ſchen 
Stiftungshaufe in der Zederergajfe. 

Vielfach vorhandene Aufzeichnungen, Berechnungen und allerlei Attenftüde 
laffen uns Karl Gebaftian als einen billig denfenden und ungemein fleißigen Mann 
ertennen, deffen chriftlicher Gefinnung des Schaffers Georg Wolfgang Panzer Grab⸗ 
rede mit Anerkennung gedentt, Cine Zungenentzündung feste feinem Leben am 
8, Ylovember,,1793 ein Ziel, in der von ihm felbft für fih und feine Nachtommen⸗ 
(haft auf dem Kirchhof in St. Sohannis erbauten Gruft fand er feine Ruheſtätte. 
Außer dem großen von 3. Zell aus Stuttgart 1788 gemalten Ölbilde unter den 
Aöminiftratoren in Heunhof find dortfelbft noch vorhanden fein und feiner Frau 
Bilder in Paftell gemalt von G. ©. Urlaub 1791, dann fein Iugensbild im Alter 
von 18 Jahren unter den Söhnen Chriftoph Karls. 

Don der Witwe Maria Magdalena haben wir einige letztwillige Perfügungen, 
ein Teftament vom 30. September 1757 feßte fie unterm 12. Auguft 1782 wieder 
außer Araft, eine Hliederfchrift vom 6. Mai 1806 verordnet nur mehrere Zegate. 
Sie lebte noch bis zum 24. März 1818. 


Die jüngfte zu Jahren getommene Tochter Chriftoph Karls, 


7. Maria Hedwig, geboren am 9, März 1731, verheirate ſich nicht und blieb 
von den zufammen haufenden Gefchwiftern als die lebte übrig. Ihre ältere 
Schweiter Maria Magdalena, die von ihr in einem Teftamente vom 24. Dezember 
1789 zur Haupterbin ernannt mar, erlebte diefen Anfall nicht, ein halbes Jahr nad) 
ihrem Tode, am 30. November 1790 folgte Maria Hedwig der Schweſter. Das 
Inventar über ihren Nachlaß famt den Teilzetteln umfaßt zwar 25 Bogen, ber 
Nachlaß felbft aber bezifferte fi) nach Abzug einiger Zaften nur auf 2407 fl. 23 kr. 
Ihr Grab fand fie in der Gruft Paul Karls, ihr Lebenslauf, für die Beerdigung 
verfaßt, ift beim Akte, 





9 Betanntmachung im Sammelband Welseriana der Nürnberger Stadtbibliothet, in dleſem 
aud) ein Verzeichnis der Norica-Scheiften, die aus dem Welſeriſchen Haus bei St. Lorenz gegen 
Barzahlung abgelaffen wurden, 


’) Ein Aatalos iſt nicht mehr vorhanden. Einige befondere Derzeichniffe find bei dem Alte. 
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8. Johann Karl Joachim, ein am 19. Auguft 1732 geborener Bohn Chriftoph 
Karls wurde im Blütenalter von 18 Sahren mweggerafft. Er war 1750 beim 
fräntifchen Areife im Generalmajor v. Zehe’fchen Regimente eingetreten und am 
7. April des folgenden Jahres zum Fähnrich ernannt worden, erlag aber drei Tage 
darauf einer längeren Krankheit, in der wir wohl die Zungenfchwindfucht zu erkennen 
haben. Er wurde bei St. Johannis begraben, die Standrede des Diakonus Stop 
fft uns in einer vom Bruder Karl Gebaftian gefertigten Abſchrift, fein Bild, von 
3. U. Bemmel gemalt, in der Reihe der Brüder erhalten. 

Dasfelbe traurige Schidfal teilte fein Bruder 


9. Karl Sigmund, geboren am 24. Ianuar 1734, der gleichzeitig mit Johann 
Karl Ioahim in den Militärdienft getreten und am 30. Auguft 1755 Fahnrich 
geworden war, aber wenige Monate fpäter, am 22. Ottober einem Blutſturze erlag. 
Dasfelbe Grab nahm ihn auf und Karl Sebaftian hat uns aud die diefem Bruder 
gehaltene Grabrede in Abſchrift Hinterlaffen. Sein Bild, nach dem in der Reihe 
der Brüder befindlichen gefertigt, liegt bei den artiftifchen Beilagen. 
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E. 680. 


Art. Beil. 
LAXXXV. 


‚Stb. 479. 


Stb. 486. 
7.961. 
81.961. 
E.081, 


34. Kapitel. 


Die Nachkommen Paul Karls (St. 903) und der 
Maria Klara Scheurl im 33. Kapitel. 


A. 


Troß der großen Kinderzahl, deren das Ehepaar fich erfreute, ift ihre VYach⸗ 
tommenfchaft nach wenigen Generationen erloſchen, wir fallen fie deswegen in Einem 
Kapitel Zufammen. Paul Karl hatte, ein am 23. Februar 1760 tot zur Welt 
gefommenes Anäblein nicht eingerechnet, 12 Ainder, verlor aber 7 Anaben und ein 
Mädchen im zarteften Alter. Sie finden fih auf dem Stammbaum unter den 
Aummern 480—490, Ylotizen über einige von ihnen find in den Perfonalatten unter 
F.955 Karl Wilhelm, 959 Karl, 960 Joachim Karl und 964 Chriftoph Karl Friedrich. 
Im Ehrenbuch find fie auf ©. 581 vorgetragen, 

Zu Jahren find gekommen: 


1. Maria Sabina, das ältefte der Kinder, geboren am 23. April 1749, wurde 
am 15. Mai 1770 vermählt an Sigmund Elias Holsfhuher von Harlach, Thalheim 
und Deftenbergsgreuth, Affeffor am Untergericht in Nürnberg, Sohn des Joh. Karl 
Sigmund Holzfchuher von Thalheim und feiner Gattin Maria Helena. Sie wurde 
Solzſchuhers zweite Frau, verlor ihn am 15, Januar 1810 und ftarb felbft am 
23. April 1829, Ein im März 1751 gefertigtes Bild Maria Sabinas, als Kind 
mit einer Brege in der Hand, haben wir im Schloſſe Saus⸗Ar. 3 in Neunhof. — 

Aufrichtig müffen wir bedauern, daß 

2. Hans Aarl, 
der ältere am Zeben gebliebene Sohn, nicht ein höheres Alter erreicht hat. Wie 
wir aus Schriftftüden von ihm entnehmen können, war er ein durchaus edel 
angelegter, gebildeter, menfchenfreundlicher Mann, Am 14, Oftober 1758 geboren 
ging er duch das Gymnafium in Nürnberg und bezog am 24. April 1776 die 
beimifche Univerfität, nachdem er bereits am 17. Januar dort in die Matritel einge 
tragen war.!) Johann Chriftoph Sigmund Holsfchuher, Chriftoph Friedrich Stromer, 
Chriftoph Gottlieb Sigmund Kreß, Chriftoph Johann Joachim Haller waren Kommi- 
fitonen aus den Nürnberger Patriziat. 1779 am 21. Juni verließ er die Hochſchule 


') Steinmeyer I, 640, Der Vortrag in der Matritel Über Hans Karl und den Hofzfchuher 
zelgt am Rande die Ylotiz: Mox adventuri, 
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34. Kap. Die Nachtommen Paul Aarls, — A. 














und trat am 3. Geptember desfelben Jahres feine Reife an, die ihn nad Sachſen, 
Böhmen, Ungarn, Öfterreich und Bayern, Frantreich und die Hiederlande führte, 
Am 7. Juni 1781 zurackgekehrt, wurde er 1784 zum Affeffor am Nurnberger Zand- 
und Bauerngerichte und 1786 am Untergerichte ernannt, 1788, alfo im Alter von 
30 Jahren, kam er an die Stelle feines Daters in den Rat und 1799 wurde er alter 
Bürgermeifter, Eine Sammlung der Ratsverläffe, die feine Dermendung im Dienfte 
der Daterftadt betreffen, ift noch vorhanden. 

Um 14. Oftober 1783 vermählte er fih mit Helena Maria, der Tochter 
Hans Joachim Hallers und feiner Gattin Maria Magd. geborne Kreß, aus welcher 
Ehe 8 Kinder hervorgingen. 

1793 fiel Hans Karl durch den Tod feines Oheims Karl Gebaftian die 
Adminiftration von Neunhof und die Coadminiftration der Allgemeinen Welferifchen 
Stiftung zu. Unter feiner Verwaltung des Fideitommiſſes wurde der feit 1580 als 
Bayeriſches Zehen im Familienbeſitze gemwefene Zehent zu Oberbuchfeld in der Ober- 
pfalz verfauft (Vertrag vom 9. Juli 1799). Dagegen gelang es im Jahre 1799 
(29. Ianuar) den ehedem Koler’fchen, dann Oelhafen'ſchen Anteil von Heunhof um 
26000 ft., 700 ft. Zeihtauf und meitere Douceurs im Betrage von 1800 fl. von der 
Witwe Sarah Johanna Sabina v. Belhafen, geborenen Grundherr, und ihrer an den 
Freiherrn Franz Xaver Karg v. Bebenburg verheirateten Tochter Maria Helena 
Sabina zu erwerben und mit dern Hauptgute Neunhof zu vereinigen. Diefer Erwerb 
umfaßte außer dem Schloß Haus-Klr. 3 und den dazu gehörigen zwei Gärten Domint- 
falien in Neunhof, Beerbach und Tauchersreuth, den Pfaffenzehenten dafelbft und 
einen Hof in Aleinfendelbach,!) 

Aus Hans Karls beruflihem Leben verdient Erwähnung, daf er bei den Der« 
handlungen des Rats mit der zur Regelung der Zerrlitteten Finanzverhältniffe ange 
ordneten Aaiferlichen Subdelegations-Aommiffion mehrfach Derwendung fand, auch 
zur Beilegung von Streitigkeiten mit Kurpfalz beauftragt wurde. Ein Beſchluß des 
Zandpflegamts vom 7. Oktober 1793 beſagt daruüber: „Von den Herren Ültern find 
zur Beforgung der bei einem etwa künftighin zu treffenden gütlichen Vergleich mit 
den Aurhaufe Pfalz vorkommenden Gefhäfte und dermalen vorzüglich zu einer 
vorläufigen Infteuierung diefer höchftwichtigen Angelegenheit in Hinficht ihres befannten 
ruhmlichen Patriotismus und ihrer Akten-Aenntnis Herr ©. W. F. Steomer, Herr 
9. ©. Welfer und Herr Konfulent Popp erfucht und deputiert worden“, 

In Hans Karl haben wir es in wohltuendem Gegenfage zu feinem Pater mit 
einem Manne zu tun, der den größeren Wert auf die innere Gelte des Menfchen 
gelegt hat. &o kennen wir ihn als Dichter in einem gedantenvollen Gefange „An 
meine Seele“, auch die Nürnbergiſche Blumenlefe 1782 und 1783 bringt Gedichte 
von ihm.?) Don feiner Befhäftigung mit der Gefchichte Mürnbergs zeugen feine 





») Yläheres in der Aaufsurkunde Achio Neunhof. 
*) Nopitzſch, Fortſetzung von Wille Gelehrten-Zeriton VII, 387, wofelbft die Deröffentlichungen 


Hans Karls zuſammengeſtellt find. 





D. 
XVIlIe, 


761.9, 


N.M.H.E. 
1799— 1802. 
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Auffäge: „Etwas zur Geſchichte des alten deutſchen Ritter-Ordens der Füirfpänger 
in Attenberg'), Erläuterung des Namens Suden, dann ein Beifpiel ftrenger Polizei 
in Nulrnberg in älteren Zeiten‘ u. a, m., ferner Proben von Arbeit allgemein 
wiffenfhaftlihen Inhalts, wie ein Vorbericht zur Ankündigung einer neuen und 
nicht der letzten Überfegung der Oöyffee von I. I. Bodmer, Gellerts Briefwechſel 
mit dem kaiferlihen Gefandten Fehr. v. Widmann, aud eine „Mathematiſche 
Berechnung der Größe und des Umfangs der Stadt Nürnberg“ hat er hinterlaffen. 
€s finden fi diefe Veröffentlichungen meift bei „Waldau, vermifchte Beiträge etc. 
38. I und II“. Für 1783 hat er das genealogifche Tafchenbuch des lebenden Rats 
und gerihtsfähigen Adels in Nürnberg bearbeitet. Gein Sinn für das gemeine 
Beſte der Bevölferung fand denn auch die Anerkennung, daß er zum Direktor der 
Geſellſchaft zur Beförderung vaterländifcher Induftrie gewählt wurde, Er beteiligte 
fi) ferner an der Gründung der Sreimaurerloge zu den drei Pfeilen in Nürnberg 
(1789) und wurde deren Meiſter vom Stuhl. 

Um 25. April 1800 erlag Hans Karl einem Scharlachfieber im Alter von 
41 Sahren, aufrichtig betrauert wurde er — bie legte Leiche aus der Familie — 
in der Gruft der St. Sohannistirche beigefeßt. Reichsftädtifhem Brauche nach wurde 
{hm der vierfpännige Privatwagen famt den dazu gehörigen Einfpännigen mit Hach- 
tretung einiger Untertanen gegen Entrichtung einer Dreier-Zeichengebühr von den 
Herrn Ulteren bewilligt, 

Sute Paftellbilder von Hans Karl und feiner Frau, aus der Braut« oder 
jungen Ehezeit Haben wir im Koler-Schloß zu Neunhof, auch in einem kleineren 
Olbilde und darnach von Heffel gezeichnetem und von 3. S. Walwert geftochenen 
Aupfer iſt ev uns erhalten, feine Züge haben die Strenge des väterlichen Antlitzes 
nicht Übertommen, fprechen im Gegenteil für Milde und Wohlwollen. 

‚Seine Witwe, Frau Helene Maria ftarb am 11, Januar 1833, 


3, Karl Wilhelm, 


. geboren am 30. Mai 1763, trat vom Symnafium in Nürnberg auf die Univerfität 


Altdorf fiber, bei der er bereits am 17. Januar 1780 immatrituliert worden war.?) 
Er verlieh Altdorf im Auguſt 1784 und trat feine Reife an, deren erftes Ziel 
Zeipzig war. Es folgten dann Berlin, Dresden, Prag, in Wien hielt er fih vom 
November 1784 bis Ottober 1785 auf. Seinem Pater nicht nur in den Gefichts« 
zügen, fondern auch fonft in Manchem ähnlich, trat er in Ungarn bei dem Kuraffier⸗ 
Regiment Ansbach ein, mit dem er, am 6. März 1788 zum Unterleutnant befördert, 
im Banat und in Siebenbürgen gegen die Türken diente, und u. a, die Belagerung 
von Neu · Orſova unter Taudon mitmachte. 1700 marſchierte er nach Schleſien gegen 
Preußen, wurde Oberleutnant und kehrte, da es nicht zum Ariege kam, nach Ungarn 
zurulck. Im September des folgenden Jahres aber begab er ſich nad) Alirnberg und 
erhielt wegen geſchwächter Geſundheit den erbetenen Abſchied. — 

) Sürfpänger fiche bei Reicke, Geſchichte von Nlirnberg, ©. 283, 

) Am Rande fteht; Norimbergam rediturus. ©. v. Gteinmeyer, Matritel I, 647. 
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Am 17. Dezember 1792 ſchloß er mit Maria Hedwig Holzſchuher, der 
einzigen Tochter des Senators Sigm. Friedrich Holzſchuher von Aspach und feiner 
Gemahlin Maria Sophia, geb. Kreß von Areffenftein, den Bund der Ehe, der aber 
tinderlos geblieben ift. 1794 kam er als alter Genannter in den Rat und zwei 
Jahre darauf wurde er Baumeifter, 1805 Polizei-Direttor und Artegsoberft-Vertreter, 
und nad) dem Übergang Hürnbergs an die Krone Bayern, tgl, BawDirektor. 

Im Iahre 1805 hatte Karl Wilhelm im Auftrage des Rats mit dem öfter 
teichifchen Minifter Hugel über die Organifierung des Rats, die Zurikderftattung der 
im vorigen Jahrzehnt nach Böhmen geflüchteten Reicjstleinodien!) und Entſchädigung 
wegen der aus dem Zeughaufe abgeführten Dorräte zu unterhandeln. Es iſt ihm 
zwar nicht gelungen, die Reichskleinodien wieder zu erhalten, doch wurden feine 
rühmlichen Dienfte anerkannt (Rats-Derlaß vom 12. Juni 1808). N.M.B.E. 

Noch kurz vor dem Erlöfchen der Herrfchaft des Rats gab er dagegen den 
Herrn Ültern Anlaß zu einer ſcharfen Rüge. Wir entnehmen einem Derlaffe der 
Heren vom 2. April 1806, daß er bei einer Pistuffion im Rate tiber die dem 1809-1807. 
Polizeiperfonale zugeteifte Einquartierung „nicht nur der von dem Ratsdirektorio > 
erhaltenen Aufforderung zur Ruhe und Mäßigung die fchuldige Folge nicht geleiftet, 
fondern ein leidenfchaftliches mit der Würde einer obrigkeitlichen Perfon, ingleichen 
mit dem Einem hochlöblihen Rat und deffen Direktorio ſchuldigen Reſpelte ganz 
unvereinbarliches Betragen ſich erlaubt hat“, Es wurde ihm deshalb das Befremden 
des Collegii septemviralis zu erfennen gegeben mit der ernftlichen Mahnung, von 
der bisher in mehreren Fällen gezeigten ungemäßigten Hitze abzuftehen. Karl 
Wilhelm ſcheint auch die Niederlegung feiner Ämter erklärt zu haben, denn die 
Herren Ültern verfehen fih am Schluffe zu ihm, daß er fi von feinem eigenen 
Pflichtgefühl aufgefordert fehen werde, alle ihm obliegenden Funktionen gehörig 
fernerhin fortzufegen. &s läge nahe, in diefer Keizbarkeit Karl Wilhelms ein 
väterliches Erbftüd zu erkennen, fie wird indes wahrſcheinlich ein Vorbote der 
Gemütstrantheit gewefen fein, die ſich 1809 bei ihm”zeigte und ihn der Fähigkeit 
geiftiger Anſtrengung beraubte. Er war durch den Tod feines Bruders Hans Karl 
1800 zur Adminiftration des Fideitommißbefiges Neunhof und zur Coadminiftration 
der Allgemeinen Welferifchen Stiftung gelangt, diefe Geſchäfte übernahm fpäter fein 
Detter Paul Karl (St. 979) und zwar gegen den Willen Karl Wilhelms, der nad) 
einer Befferung feines geiftigen Zuftandes nicht weichen wollte. Dabei war er in 
feinen PVermögensverhältniffen fo zurilckgetommen, daß ein förmliches Konkursver - 
fahren eingeleitet wurde, was zugleich eine nicht umerhebliche Schädigung der von 
ihm verwalteten Stiftungen zu Tag förderte, 

Karl Wilhelm hatte ein Haus am Egydienplay und das Gut Welherhaus bei 
Pilfenreuth befeffen, von der beabfichtigten afterfehnbaren Vererbung einiger ent 
behrlicher Häufer und Grundftüde des letzteren Beſitzes handelt ein Ratsverlaf vom —— 
— — 179. 

1) Dergl, hiezu: Vortrag Dr, Zürfts im Jahresbericht des Verelns für Geſchichte der Stadt 
Nürnberg für 1913, ©. 25. 
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4, Dezember 1794. Einem Slervenfchlag erlag er am 2. Mai 1812, feine Witwe 
überlebte ihn noch bis 16. Juni 1825. e 

Ein ra Karl Wilhelms, in ÖL gemalt, nad) der Kleidung (Uniform) zu 
ſchließen aus der Zeit feines bayerifhen Staatsdienftes, befindet ſich unter den 
Asminiftratoren im Hauptſchloſſe zu Neunhof, außerdem find noch zwei kleinere 
Silder in Medaillenform von ihm vorhanden, das eine von Heffel, das andere von 


Art. Beil. Bock in Kupfer geſtochen, von erfterem Liegt ein Abdruck bei den artiftifchen Beilagen. 


LAXXAVI 


Sb.—. 
R— 
‚St. 962. 
E. 581. 


‚Stb. 608. 
— 
51.983, 

E. 582, 


‚Stb.499. 
F.979. 
‚St, 979. 
2.582. 


IT 
Don einer weiteren in der Fortfegung von Biedermanns Tabellen’) auf 
geführten Tochter 
4. Katharina Maria ift nur der Geburtstag, 10. Mai 1760 bekannt. Sie 
wird demnach wohl auch in der Kindheit verftorben fein. 


B. 


Don den acht Kindern Hans Karls (St. 961) verloren die Eltern, wie die 
Stammtafel zeigt, fünf in früher Jugend. Die Kinder tragen die Stammbaum- 
NAummern 498, 500—502, 504. Es verblieben: 


1. Aarl Wilhelm, 


ein Opfer des ruffifchen Feldzugs Hapoleons I. Er war am 16. Oktober 1791 
geboren, trat in die bayerifche Armee und wurde 1809 Zeutnant im 2. Infanterie 
Regiment. Beim Rüdzuge aus Rußland wurde er?) am 20. Dezember 1812, da er 
mit feinem Schlitten etwas zurücgeblieben war, von einem ruffifchen Küraffier bis 
aufs Hemde ausgezogen. Er ftarb als Gefangener auf dem Transporte von Wilna 
in das Innere von Rußland in der Nacht vom 22. auf den 23. Januar 1813 in 
dem Dorfe Stajti (nach) anderer Nachricht Ezinta bei Bublowne im Gouvernement 
Minft), Er hatte eben noch auf der Streu eine Pfeife Tabat ausgeraudht, als er 
lautlos umfant. Degen der Kälte konnte man die Leiche nicht unter die Erde 
bringen, fie wurde eingefargt auf den Friedhof verbracht und mit Dornen und 
Steinen bededt. 
2. Paul Karl ILL, 


geboren. 28. Februar 1786, wurde am 4. Auguft 1804 zu Altdorf immatrikuliert,“) 
wo er die Rechte und die Forſtwiſſenſchaft betrieb‘), und wurde 1811 fürftficher 
Öberförfter in Schwarzenberg, dann 1822 Agl. bayer. Forftmeifter in Dinkelsbühl. 
Am 5. Hovember 1811 vermählte er fih mit Maria Helene Gürer, der Tochter 
des Genators Shriftoph Karl Fürer und feiner Gattin Katharina Helene, ebenfalls 
geb. Fürer. 1820 traf ihn die Adminiftration des Melferifchen Fideitommißbefites 


Ri Sortfehung von Chr. Fr, Wilhelm v. Doldamer, Nürnberg 1854. 

) Yad) v. Furtenbach / Krieg gegen Rußland und ruffifhe Sefangenſchaft, Nürnberg bei Sebals 1912, 
) dv. Öteinmeyer I., 673, 

Nopitzſch, Fortfegung von Mills Gelehrten-Zeriton VIIL, 387. 
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in Neunhof und die Goadminiftration der Allgemeinen Welſeriſchen Stiftung, mit 
der er ſich aber wegen der entfernten Lage feines Wohnfiges von Nürnberg und 
Neunhof wenig befaffen konnte. 

Es ift bedauerlich, daß der kenntnisreiche und lebensfrohe Mann, der allgemein 
geſchätzt und beliebt war, wie fein Dater, im beiten Mannesalter ſcheiden mußte. 
Er verblih am 26, April 1824 in Karlsbad, wo er zur Kur weilte, und wurde 
auf dem Si. Sohannisfriedhofe in Hlfirnberg beerdigt.!) Seine Gattin, eine Frau von 
großem Verſtande und außerordentliher Willenskraft, erbte den Reſt des Kolerifchen 
Anteils an Neunhof, der beftehend aus dem Schloſſe Haus-Nr. 3 famt den Gärten 
und einer, Scheune im Sahre 1871 von ihren Entelinnen Maria Freifrau von 
Thüngen und Cherefe Freffrau von Feilisfh dern Inhaber des Hauptteils von 
Heunbof, dem Freiherrn Chriftoph Jatob Karl (Gt. 987) zu faufen gegeben und 
von dfefem Zufammen mit dem Freiheren Johann Michael der Allgem. Welſeriſchen 
Stiftung zum Gefchent gemacht wurde. Die Witwe des Forftmeifters überlebte ihn 
bis 8. März 1869. Sie wurde an feiner Geite beftattet. 


Das einzige Kind diefer Ehe, 


Maria Karoline Helene, geboren am 24. Ottober 1812, wurde am 5. Mai 1835 
mit dem Kgl. bayer. Oberleutnant Al. s. Julius Ferdinand v. Sundahl vermählt. 
Die funge Frau, die wegen Bruftleidens Meran aufgefuht hatte, ftarb dafelbft am 
20. Oftober 1839, die energifche Mutter reifte nach Tirol und Holte ihre Leiche, um 
fie auf dem Johannisfriedhof zu Nilrnberg beerdigen zu laſſen. Herr v. Sundahl 
ftarb zu Münden am 25, April 1851, worauf die Großmutter die beiden eben 
genannten Enfelinnen zu fih nahm. — Endlich ift noch zu gedenken der jüngften 
Toter Hans Karl Welfers, der 

3. Helene Maria Wilpelmine Johanna Charlotte, die am 16. April 
1797 geboren, am 8. Oftober 1817 fi mit Johann Chriftian Falte, gräflichem 
Caſtell'ſchen Hoftaplan und nachmaligem Pfarrer zu Remlingen vermählte. Sie 
überlebte ihren 28. Februar 1842 verftorbenen Gatten bis zum 16. November 1876. 


Die Nachtommenſchaft Paul Karls erlofch fomit bereits in der zweiten Gene 
ration, von fämtlichen MWelfern festen nur noch die Familie feines Bruders Karl 
Sebaftian in Nürnberg und der Ulmer Zweig ihre Eriftenz im 19. Jahrhundert fort. 


V) Sein Bildnis, Ölgemälde, das ihn in Uniform als bayerifchen Forfimelfter darftellt, verdanten 
mir der glitigen Schenkung feiner Entelin Frelfrau v. Fellitzſch. 


35. Kapitel, 


Die Hachtommen des Karl Sebaftian (St. 919) 
und der Maria Magdalena v. Furtenbach im 33. Kapitel. 


Das Ehepaar hatte 7 Kinder, von denen nur eines 


‚Stb. 494. 1. Joh. Dilh. Karl, geboren am 21. Februar 1766 in der Kindheit, nämlich 
ET. am 23. März 1767, verftorben iſt. 
2.583. Die drei älteren Schweftern haben fich nicht verheiratet, 


‚510.491 F.967 2. Maria Helena, geboren am 25. Dezember 1757 ift geftorben am 6. Juni 1822, 
$1.967 5.683 


5w.492.7008 3. Aatharina Eleonora Maria, geboren 9. März 1760 ift geftorben am 
‚St.968..5.683 2, Ylovember 1828, 


‚510.493 7.969 4. Maria Katharina, geboren 15. Juni 1763, geftorben am 21. März 1846, 
31.909. 2. 683yon der ein Meines Daguerrotyp noch vorhanden iſt. Die vierte Tochter 

‚Sib. 496. 5. Alara Maria, geboren am 12. Sanuar 1771, vermählte fi) am 19. Sep 
P—.  tember 1791 mit Georg Friedr. Wilhelm Ebner v, Eſchenbach, Affeffor am Land- 


= Eier und Bauerngericht zu Llürnberg., Am 25. Januar 1808 Witwe geworden verftarb 


fie am 1. Juni 1817, 
So blieben noch zwei Brüder Paul Karl und Chr. Karl. 
‚Stb. 496. 6. Paul Karl IL, 


Hr geboren am 8. September 1772 wurde am 15. März 1792 in Altdorf immatrikuliert, 


5.684, 930g die Univerfität aber erft am 3. Mai desfelben Sahres.!) 

Im April 1796 trat er mit feinem Bruder Chriftoph Karl die immer noch 
übliche Reife an, die fih von Leipzig aus in Thüringen, dem Hannover’fchen 
und Braunfchweigifihen Gebiete famt Hamburg und Tübeck bemegte, dann die 
Reifenden nad) Berlin und meiter duch Sachſen und Böhmen nach Wien führte, 
wo vom Dezember 1796 bis April 1797 Aufenthalt genommen wurde. In München 
verweilten die Brüder einige Wochen und errangen ſich Hier das Verdienſt um 
unfere Gamilie, die Melferifchen Urkunden, um deren Beſitz ſchon ihr Pater fich 
bemüht hatte, vgl. oben &. 721, foweit fie noch vorhanden waren, endlich von den 


M 0. Steinmeyer I, 669, Die im erften Semefter belegten Kollegien in einem Briefe an feinen 
Bruder Chr. Karl vom 6, Mat 1792. 


#972. 


733 


Die Hachlommen Karl Sebaſtians. 


35. Kapitel, 





























4 


(sag ↄauung nenn, aidoo) uoqaoʒlaaa vunl 


ano! 
jenuowg Jay 20% gejog ddoyl116y Uno vunvqv vqeavbavrz 


Geaw a Stmgag og (aoug vunvqv (Greg a zug Fer 


vujavqvx DaDIZ)  aUgoDG ausp2G) 1 Daoyg 
! EIG PAIESED) ag, 
vg Gdoygy 70% jnvch DIaDyg vauyg Pa er — — 
Ro 1 —X 


m — —— — — — ——— 


Jendoy ⁊E u oguaanc 'a vusjogung vu gun uvnlvqas mug 


"I NPRQ rag "syunysgogug Yendoy 'gg 


35. Kapitel. Die Nachtommen Karl Gebaftians. 735 




















Karmelitern ausgeantwortet zu erhalten, darunter das Teftament Bartholomä V. 
Don Münden aus machten fie einen Ausflug an den Bodenfee und befuchten die 
Städte in dem nördlichen Teile der Schweiz, durch Tirol fehrten fie nah Münden 
zurück. Den Schluß der Reife bildete ein Aufenthalt in Augsburg,') am 12. Auguft 
1797 tehrten die Brüder in die Heimat zurlit, von der Mutter bereits in Eibach 
erwartet. 

Am 11. April 1798 vermählte fih Paul Karl mit Helena Jatobina 
Katharina, der Tochter des Stadt- und Bannrihterss Paul Wild. Ebner von 
Eſchenbach und der Anna Katharina Löffelhols. Die Ehe blieb kinderlos. 

1798 tam er als Affeffor in das Sand und Bauerngeriht und 1805 als funger 
Bürgermeifter in den Rat. Er war auch Mitglied der Loge zu den drei Pfeilen. 

Schon bei Lebzeiten und insbefondere nach der Erfrantung feines Petters 
Karl Wilpelm war Paul Karl vielfah mit der Aöminiftration des Fideitommiß- 
befiges in Neunhof, wie auch der der Allgemeinen MWelferifchen Stiftung befaßt, 
bis er 1812 in diefe Derwaltungsftellen einrüdte, in denen er hervorhebenswerte 
Sorgfalt und Hingabe an feine Pflichten entwidelt hat. Das Vertrauen feiner 
Standesgenoffen im Rezattreiſe übertrug ihm 1818 bei Einführung der Ständer 
verfammlung in Bayern ihre Dertretung im Landtag. Während feines Aufenthalts 
in Münden erwirkte er, daß der Hürnberger Stamm unferer Familie, der vermöge 
Minifterialerlaffes vom 3. März 1814 der bayerifchen Adelsmatritel nur bei der 
Sorletialie einverleibt worden war, nunmehr bei der Freiherenklaffe eingetragen 
wurde?) 

Die Dertrauenswürdigteit diefes Hochzufhägenden Mannes wird ſchon durch 
feine Art zu fchreiben vor Augen geführt. Er, wie auch fein jüngerer Bruder 
Chriſtoph Karl, hat die Sorgfalt in fehriftlicher Darftellung, die uns in den 
ungemein ähnlichen Schriftzügen der beiden Brüder begegnet, fichtlih in einer 
teefflichen Erziehung von dem Dater überlommen. So wurde denn auch fein am 
20. November 1820 in Golge einer Bruftentzündung eingetretener Tod von der 
Familie aufrichtig betrauert.’) Seine Schweitern und Heffen widmeten ihm einen 
Nachruf in Derfen. Aber auch ein folder, dem Vollendeten in fehr ehrenden Worten 
von den adeligen Grumdbefigern in Nürnberg gemeiht, erhält das Gedächtnis an 
feine Tätigteit im Zandtage. 








#) Der Beſuch der Nurnberger jungen Heren in Augsburg lebte nod in der Erinnerung meiner 
Großmutter, dle ihrem Sohne Johann Michael davon erzählt hat, 

Ziemlich ausführliche Notizen von der Reife, insbefondere dem Aufenthalte in Wien, Minden 
und Augsburg finden ſich in einem Wiener Schreibtalender für das Jahr 1797, auch fonft viele Aufe 
zeichnungen und eine hlernach bearbeitete Relſebeſchteibung, die fid jedoch nur auf de Erlebniſſe bis 
Dien und dann wieder auf den Anfang des Ausfluges in die Schweiz erftredt, endlich fämtliche Briefe, 
die die Brüder auf der Reife mit Mutter und Schweftern gemechfelt haben, find noch vorhanden. 

Der Herausgeber. 

9) Abſchrift der Eröffnung des Aeihsherolds vom 13. März 1819 beim PerfonalrAtte, 

3) Johann Michael bemerkt hlezu, daf fein Pater zufolge der Erfefitterung fiber die unerwartete 
Todesnachricht mehrere Wochen lang frank war. 





F. 972. 


Op. 28, 


Art. Beil, oval — von ihm vorhanden, welch letzterer 
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Er hatte fein Seben wenig über 48 Jahre pen als er bei St. Sohannis 
zut Grabesruhe einging. Außer einem Ötgemätde ee ruſtſtück — in der Reihe 
der Asminiftratoren der Schlüffelfelderifchen Stiftung A nur ein Miniaturbildchen 
aus feiner Jugendzeit und ein von Fleiſchmann gezeichneter Aupferftih — Klein- 

wenn auch nach Paul Karls Tod 


IXXXIX gefertigt, fehr ähnlich fein foll. 


‚Stb.497. 
F.973. 
‚St. 978. 
2.585 


F. 973. 


Seine Witwe verheiratete fi 1822 mit Paul Chriftoph Wilhelm Andreas 
Freiherrn v. Imhof, penf. öfterr. Hauptmann, ‚dem wir noch als vormunoſchaftlicher 
Derwalter von Neunhof begegnen werden. Gie ftarb am 3. März 1836, 

7. Chriſtoph Karl, 
geboren am 8. September 1775, erhielt Privatunterricht, abfolvierte das Symnafium 
und bezog im Frühjahre 1794 die Univerfität Altdorf, wo er am 9. März immatri- 
kufiert worden war.i) Er verblieb da bis zum Untritte der Reiſe mit feinem 
älteren Bruder im April 1796, von der eben die Rede war. 

Um 21. Auguft 1800 vermählte er fi mit Maria Katharina Karoline 
Hedwig, der Tochter des Oberzollamtsmanns Jakob Kreß von Areffenftein und 
feiner Gattin Katharina Barbara, geb. Hörmann zu Guttenberg. Nach Längerer 
Bemühung gelang es ihm zu Öftern 1806 die Gtelle eines Alffeffors im Zand» und 
Bauerngerihte zu erhalten, freilich nur für furze Zeit, bei dem Übergange Nürn⸗ 
bergs an die Arone Bayern im September 1806 wurde er quiesziert, Allein er 
fand in den Jahren 18061810 noch Gelegenheit, ſich feiner Daterftast nüßlich zu 
ermeifen, indem er famt mehreren Herren, nämlich dem Polizei-Offizianten v. Grund- 
herr, den Zand- und Bauerngerichtsaffefforen v. Kreß und v. Praun, einem Herrn 
v. Doldamer, dem Malzfchreiber Bed das in den Jahren 1806—1810 viel in An- 
fpruch genommene Einquartierungsbureau übernahm. Eine Zufammenftellung der 
Diätenliquidationen diefer Herren weift die Höhe von 3544 fl. 15 kr. aus, woran 
Chriſtoph Karl der Höchftbeteiligte war mit der Anforderung von 
659 fl. 15 kr. für 879 Tage in der Zeit vom 6. Auguft 1806 bis 31. Dezember 

1808, dann von 
363 fl. 45 te. für 485 Tage für die Zeit vom 1. Januar 1809 bis 30, April 1810 
1023 fl, — fr. in Summa, 

Dabei trifft auf den Tag eine Vergütung von nur 45. (=1.% 29 A). 
Obwohl dieſer Anſatz in einer Entfchliegung des General-Aommiffariats des Kezat- 
treifes vom 10. April 1810 als angemeffen befunden worden war, wurden die der 
zZotal-Aonkurrenztaffe in Nürnberg zugewiefen Ziquidationen Laut einer Eröffnung 
des Agl, Kommiſſars der Stadt Nürnberg vom 14. März 1814 ſehr weſentlich 
heruntergeſetzt (für Welſer auf 250 fl.). Ob Chriſtoph Karl davon über eine am 
1. Auguft 1810 ausbezahlte Abſchlagsquote von 100 fl. noch etwas erhalten hat, 
läßt der mit Erinnerungsgefuchen aus den Monaten Iuli und November 1814 
abfchliegende Sonderatt über diefe Sache nicht erfehen. 


N v. Steinmeyer, Matrikel I, 666. 
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Im Iahre 1810 verlegte Chriftoph Karl unter Derfauf des erft 6 Jahre 
vorher erworbenen Haufes') feinen Wohnſitz nach Neunhof und widmete fi da der 
Erziehung feiner Söhne, vom Jahre 1815 an getrennt von feiner Frau lebend, die 
am 4. Oftober des folgenden Jahres ftarb, 

Im Jahre 1816 folfte er die Stelle eines Majors des 2. Bataillons der Zandwehr 
in Zauf übernehmen, lehnte aber ab und wurde auch mit Minifterial-Entfchliegung 
vom 12. September 1816 der Dermendung überhoben. Ein Llervenfieber entriß ihn 
am 10. Hovember 1819 in Neunhof den nun doppelverwailten Söhnen, er fand 
dort audy fein Grab. 

Sein und feiner Grau Bildniffe in Medaillonformat in einem Rahmen zuſammen ⸗ 
geftellt befigen wir in Neunhof. 

Don den Kindern diefes Paares hat 

1. Margaretha Aatharina Aaroline, geboren am 7. April 1806, ihr —— 
erſtes Tebensjahre nur um 10 Tage überlebt. Pr Sa 

Der jüngere Sohn 

2. Karl Emanuel, geboren am 26. März 1812, erreichte ebenfalls nicht die u 
Jahre der Gelbftändigfeit, Er war, als er feinen Pater verlor, Zögling des Dittmar- · 900. 
Hermann’fhen Inſtituts in Nurnberg und widmete ſich fpäter dem Studium der E.ö8ö. 
Rechtswiffenfchaft und der Cameralia in Heidelberg und Münden. Un letzterem 
Orte traf ihn, nachdem er ein Gallenfieber überftanden hatte, am 11. Auguft 1835 
ein Ylervenfchlag, der den zu den fehönften Hoffnungen berechtigenden jungen Mann 
wegraffte. Sein Bruder ließ 1844 die Zeiche vom Münchener Kirchhofe weg nad) 
Neunhof verbringen.?) 

&o verblieb nunmehr nur noch 

‚Stb, 507, 


3. Chriſtoph Iakob Aarl, 
F.987. 


ben das Gefchid betroffen hat, der letzte des Nürnberger Stammes zu werden, Er sy.og7. 
war geboren am 19. Suni 1808. Geit dem 12. Zebensjahre doppelt verwaift wuchs 
er unter der Dormundfchaft des Herrn Rechtstonfulenten Frhr. v. Holzſchuher und 
des Heren Karl Fürer v. Haimendorf heran, Öffentlichen Schulunterricht hat er 
nur als Anabe vorübergehend in Beerbach und fpäter einige Zeit im Dittmar- 
Hermann’fchen Inſtitut in Nurnberg genoffen, dann wurde er dem Heren Pfarrer 
Krauß in Reihenfchwand zur Erziehung und Unterrichtung übergeben, der ihn auch 
1822 konfirmierte. Rüdficht auf die Gefundheit des Anaben wird es wohl gemefen 
fein, was den Pater beftimmte, ihn, der 1816, als feine Mutter ftarb, erſt 8 Jahre 
zählte, in Pflege auf dem Lande zu bringen, Nach dem Tode des Daters 1819 und 
dem im nächiten Jahre folgenden Ableben feines Oheims Paul Karl Welfer kam 








1) &s iſt dasſelbe Haus, das Jatob der Ältere 1509 angelauft, drei Jahre darauf wieder weg ⸗ 
gegeben und 1531 neuerdings gefauft hat, Ur. 5 an der Thereſlenſtraße. — Chriftoph Karl bat die D. XXIII. 
Seſchichte diefes Haufes von 1451—1799 aufgezeichnet. 

3) Aufzelchnungen hierüber in Chr, I. Karls Cagebuch, II. Serie, Heft 2. 
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einem 18. Zebensjahre von Hofmeiftern unterri 
* a sehn En ee, was dem Anabenalter zugefommen ve 
Beine = eig, im den Jahren des Singlings nachzubalen, als ihn gegen Ende des 
— 1825 eine Störung des ſeeliſchen Gleichgewichts befiel, die Längere Zeit 
Schonung und eine befondere Pflege erheifhte. Geneſen bezog er zum Winterſemeſter 
1828/29 die Aniverſitat Münden zu allgemein wiſſenſchaftlichen Studien, bald aber 
warf ihn ein nervöfes Fieber auf ein langes Arantenlager. Im April 1829 naı d 
Sllenberg zurligebracht erholte er ſich dortſelbſt und verlebte mehrere Jahre im 
Haufe des Hofrats Dr. Schwarz, bis ihm ein Vetter, der Oberförfter P. Witgelm 
Sehr, v. Ebner in Unterferrieden bei Altdorf fein Haus öffnete, wo er feinen Studien 
tonnte. 

leben Ein fpäterer längerer Aufenthalt bei dem Zehrer Fehr in Gungenhaufen gab 
ihm Gelegenheit in die Schmetterlingstunde fih eifrig zu vertiefen, in der er ſich 
zu einem geündlichen Fachtenner ausbildete. Seine mit größter Sorgfalt gepflegte 
Sammlung, die er Tegtwillig dem Melanchthon · Gymnaſium hinterlaffen hat, war ihm 
das ganze Zeben hindurch Gegenftand Tiebgewordener ernftee Beſchäftigung. Fehr 
felöft muß ein auf diefem Gebiete anerkannter Mann gemwefen fein, denn auf feinen 
Dorfchlag fiberfandte der entomologifche Derein in Stettin Karl im Jahre 1839 das 
Diplom eines ordentlichen Dereinsmitgliedes. ; 

Als 1824 der Forftmeifter Paul Karl III. (f. im vorigen Kapitel) ftarb, fiel 
den Brfidern Chrift. Jat. Karl und Karl Emanuel der Befig in Neunhof an, bei 
ihrer Minderjährigkeit wurde die Adminiſtration dem zmweiten Mann der Witwe des 
Ontels Paul Aarl II. (St. 972), dem öfterreichifchen Hauptmann P. Chr. With. 
Anor. v. Imhof anvertraut, der fie führte bis 1829 Karl die Volljährigkeit erreichte, 
Aber aud) dann leitete noch lange Jahre der Detter Wild. Sehr. v. Ebner in Unter 
ferrieden tatfächlich die Gefchäfte Karls als fein Beauftragter. In diefe Zeit fällt 
unter Anderem die Gliterabteilung vom 2. Juni 1838,?) die vertragsmäßige Regelung 
der Befik« und Rechtsverhäftniffe zwifhen den beiden an Fleunhof beteiligten Linien, 
nämlih Karl einer- und der Witwe des Sorftmeifters, Frau Maria, geb. v. Fürer 
und ihrer Tochter, Frau v. Sundahl anderfeits, bei welchem Anlaſſe das fog. Aoler- 
Schloß in Neunhof letzterem Teile überlaffen wurde. Unter diefen Umftänden ift 
nicht genau zu beftimmen, wann Karl die Derwaltung des feit dem Tode feines 
Bruders ihm allein zuftehenden Anteils an Neunhof übernommen hat. Ein Obelist‘) 
im Schafgarten, der von der Eremitage dahin verbracht worden fein foll, trägt die 
Sahreszahl XXIX, die den Gutsantritt Karls zu bezeichnen beftimmt war. 


3) Aus feiner Fugendzeit find noch vier Tageblicher vorhanden, ebenfo dann eine ununterbrodene 
Reihe von 48 Heftchen, die Zeit vom Jahre 1842 bis zu feinem Tode umfaffend, 

) Im Heunhofer Archiv, 

®) Auf diefem Obelisten wurde im Jahre 1917 von der Allgemeinen Stiftung Karls Bild auf 
einer Platte in Erz angebracht als Betundung des Dantes für feine letztwilligen Verfügungen, die den 
eg dazu eröfjneten, den Beſitz von Heunhof durch feine Dereinigung mit der Stiftung dauernd bei 
unferer Familie zu erhalten. 
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Im Sabre 1842 endlich 309 mit der erwählten Gattin, Sophie Augufte Rufine, 
der am 17. Auguft 1818 geborenen Tochter des Buchörudereibefigers und Buch · 
händlers Georg Friedrich Dargler in Schwabach, Ruhe und Stetigteit in das Leben 
Karls ein. Die fehr verftändige tatträftige Frau verftand es volltommen, den Zur 
Melancholie Hinneigenden Mann anzuregen und zu ftügen. Mit feiner am 19. Funt 
1842 in Heunhof unter großer Teilnahme von Derwandten und von der Bevölterung 
gefeierten Hochzeit begann ein neues Leben für ihn, in dem er ſich, wie ſich aus 
feinen Tagbüichern herausfefen läßt, glücklich fühlte. Die Erhaltung und Der 
fhönerung feines Wohnfites in Neunhof erfüllten ihn, und fein und Sophiens Teb- 
hafter Verkehr mit den Gutsuntertanen erwarben ihm ſolche Anhänglichteit der 
Bevölferung, daf er im Gegenſatze zu anderen Grundbefißern, die bei den ſtürmiſchen 
Seiten der Jahre 1848 und 1899 von ihren Grundholden manderlei Unbill zu 
erdulden hatten, dem Wunfche der feinigen entfprechend, die geundherrlichen Gefälle 
nicht dem Staate überwies, fondern fi mit der Fixierung der Bodenzinfe begnügte 
und fo das gutsherrliche Derhältnis zu den Grundholden einigermaßen aufrecht erhielt. 

Don dem regften Sinne für feine Dorfahren zeugen vielerlei Aufzeichnungen, 
die er hinterlaffen, und Erwerbungen, die er an Bildern und anderen Erinnerungs- 
ftüden gemacht Hat. Stets auf Hebung und Derfchönerung feines Wohnſitzes bedacht 
(Erbauung eines Treibhaufes, Heuanlage des Gartens) vergrößerte er auch das Gut 
Neunhof durch den im Jahre 1869 vollzogenen Ankauf des an die Gutswaldung 
geenzenden Ochfentopf, einer Staatswaldung von 99 Tagmert (— 33,746 ha) Umfang 
und die Erwerbung des Kolerfchloffes, über die er mit den Erben der Witwe des 
Sorftmeifters Paul Karl Welfer im Jahre 1870 ins Reine kam!) 

Im Jahre 1855 wurde Karl zufolge des Ablebens des Gehen. Markus 
Theodofius III. Senior familiae und bald hernach auch als Nachfolger des k. k. 
öfterreichifchen Gefandten Friedrich Frhr. v. Kreß Adminiſtrator der Schlüffelfelderifchen 
Stiftung, womit ihm der Genuß der Wohnung im Stiftungshaufe zu Alienberg 
— Karolinenſtraße 4 — und des Schlsßchens in Augelhammer bei Röthenbach 
zufiel, Er bezog die Wohnung in Nürnberg und machte auch von feinem Rechte 
in Kugelhammer öfters und gerne Gebrauch. Nicht wenig befcäftigte ihn, dem 
Nachkommenſchaft verfagt blieb, die Verfügung über feinen Beſitz nad) feinem Tode, 
In feinem Teftamente vom 26. März 1860 und einigen Nachträgen dazu regelte er 
endlich diefe Angelegenheit dahin, daß 

1. Das Gut Neunhof famt den an Stelle der Doninitalien getretenen Ablöfungs« 
Obligationen des Staates zum Eigentum an den Vetter von der Antonslinie 
oh. Michael Frhr. v. Welfer, event. deffen Söhne übergehen, der Witwe Sophie 
aber der Nutzgenuß daran auf Lebenszeit verbleiben, 

2. Der Erbe biefiir eine Summe von 50000 fl, erlegen und 

3. mit diefem Kapital und dem weiteren Nachlaſſe an Geldeswert eine Stiftung 


) Diefer Befib ging dann, wie oben S. 409 ſchon bemerkt, an unfere Famfttenftlftung über, 
45* 
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uch zum Vollzuge, die Stiftung iſt unter ſeinem Namen ins 
Ente ade er unertbt der Aufficht der Agl. Regierung von Mittelfranten. 

Menn aud fein Leben in den fpäteren Jahren häufig von trüben Gemlits- 
ſtimmungen beeinträchtigt war und die Sorge für feine Gefunögeit, Sie vielfachen 
Gebrauch von Badeluren erforderte, Ihn nie ee vermochte Kart ſich doch 
die Fähfgteit eines heiteren Sebensgenuffes zu erhalten. Geine wahrhafte Menfhen- 
freundfichteit, die Milde feines Urteils über Andere, fein feines Gefühl für Recht 
lichteit bewahrten Ihn vor Seindfeligteiten Underer, er felbft war feines Menfchen 
Feind. mit offener Hand fteuerte er überall fremder Lot, in Neunhof insbefondere 
unterftüßt von feiner tatträftigen Gattin, die fich mit Rat und Tat der Armen und 
Kranken annahm. Die Kirchen zu Heunhof und Beerbach danken Karl und Sophie 
mancherlei Spenden zur Derfchönerung des Sotteshaufes und Verbefferung der 
Geräte file den Gottesdient, Karls letzte und zugleich größte Betätigung auf diefem 
Gebiete war die Erneuerung des Inneren der Kirche in Beerbach, die 1875 von 
Profeffor Eberlein in Nürnberg ausgeführt wurde. Der Erinnerung daran dient das 
gemalte Fenfter hinter dem Altare, ebenfalls von bdemfelben Künftler geliefert. 
Sm Sommer 1878 unternahm Karl noch mit Sophie eine Reife nach Ulm, um 
unter Flhrung unferes Bruders Karl, den er auf feinem Gute Ramhof bei 
Donaumörth befucht hatte, das Haus an der Frauenftraße in Ulm zu befichtigen, 
das Such das Teftament der Bafen Zulie und Deronita v. Seutter unferer Familien 
ftiftung angefallen war. Aurz darauf befiel ihn eine mit hohem Sieber verbundene 
Ertrantung der Zeber, der er am 30. September erlag. Die Familiengeuft in 
Heunhof nahm feine irdiſchen Überrefte auf. 

Sophie überlebte ihn noch über 17 Jahre. Die verftändige, literariſch gebildete, 
lebensvolle Frau hatte ihr ganzes Dafein dem geliebten Manne gewidmet und hing 
innig an Hleunhof, fo daß fie es als Witwe anfänglich felten, fpäter iiberhaupt nicht 
mehr verließ. Sie hat ſich durch das große Sntereffe, das fie für die Vergangenheit 
der Melferifchen Familie gefaßt hatte und mit dem fie ihren Hann ftets unter 
ftüßte, namhafte Verdienfte um unfere Familie erworben, fie fannte fich trefflich auf 
diefem Gebiete aus, wie fie denn auch die erfte Ordnung des Neunhofer Archivs, 
nachdem es von Nürnberg aus nad) Neunhof verbracht worden war, mit eigener 
Hand durchgeführt hat. Im ganzen Leben gewöhnt, die Sorge für ſich felbft hinter 
ihren Pflichtentreis zurücktreten zu laſſen, bot fie auch in den letzten Sahren, da die 
tötliche Krankheit ſchon langſam an ihren Aräften zehrte, das Bild bemunderungs- 
wilrdiger Gelbftbeherrfhung und verfolgte mit aufrichtigem Herzen die Gefchide 
derer, denen fie zugetan war. Am 15. Gebruar 1894 wurde fie, längft bekannt mit 
ihrem Schklfale und ruhig darein ergeben, von ihrem Zeiden erlöft. An der Seite 
ihres Gemahls hat fie ihre Auheftätte im der Familiengruft zu Neunhof gefunden. 
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A. Di 2 ä 
Die Kinder Marz Chriftoph d. Ült. und der Sabine Sünger, 


B. Die Ai 
Die Ainder Marz Chriftoph d. I. aus feinen beiden Ehen. 
c Di 

Die Kinder Karl Wilhelms und der Elifabeth Ammann. 


ea — 5 
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36. Kapitel, Antonslinte, Iweig Bartholomä in Augsburg. 


Mare Chriſtoph der Ältere und Sabina Günzer im 27. Kapitel. 


außer 5 jung verftorbenen Kindern: Sabina Margareta — Anton Chriſtoph — Georg David — Sabine Katharina — Emanuel Gottfried 


Regina Elifab. Johann Mare Chriftoph d. 3. | Anna Magdalena Karl Wilhelm Zorenz Sigmund Jatob Friedrich Hieronymus Gelir Joh. Andreas 
(Georg Oftere Daniel (1. Suf. Magdal. 2. Anna Juliana (1. Benedilt Winkler, (1. Elifabeth Ammann, 2, Rofina Magdalena (Anna Katharina (1. Klara Suf. Teer, (Regina Magdalena 
meyer) v. Schandernell, Sulzer) 2. Zeonh. Ammann) | v. Gtetten) verw. v. Stetten, 2. Maria Salome Are Melfer verm. Harsdorf) 


geb. Zangenmantel) verw. v. Praun) 





le ae 


außer 3 jung verftorb, Kindern: Rofine Regina — Marr Iatob Unna Euphrofpne Suliana Barbara Hieronymus Wolfgang außer 3 jung verftorbenen Kindern: 
Mare Daniel — Maria Magdalena | (Benedilt v. Rauner) (Iohann Gottl, Alaufe) Jakob Emanuel — Margaretha Barbara — Chriſtoph Karl 
Chriſtoph Daniel Zorenz Emanuel 


Sibylla Marianna Daniel 
(Sohann Adolf Ammann) 


36. Kapitel. 


Die Nachkommen Mare Chriftoph Welfers (St. 732) 
und der Sabina Günzer im 27. Kapitel. 


A. 


An Kindern waren es 10 Söhne und 4 Töchter, Don diefen find die auf 
der Stammtafel verzeichneten jung Verftorbenen auf dem Stammbaum unter den 
Nummern 615, 619, 624, 626 und 627 vorgetragen. Es blieben: 

1. Regina Elifabeth, geboren am 4. Juli 1687. Sie wurde im Jahre 1711 Stb.614. 
vermählt mit dem Kaufmann Gottfried Oftermeyer zu Augsburg, verftarb aber. En ysg 
ſchon im nächſten Jahre am 6. April nach der Geburt eines toten Aindes und wurde 
in der Welferifchen Gruft der Barfüßerticche beigefetst, Ihr Pater hat feinen Schmerz F. 807. 
darliber in einer Tangen Elegie ausgefprochen. Eine Tateinifche Beileidsbezeugung 
von Joh. Aug. Koch feht offenbar die Beherrſchung diefer Sprache bei dem Pater 


M. Shriftoph voraus. 
2. Sohann Daniel, 50.616, 


geboren am 14. Mai 1690. Nach der ausführlichen Zebensbefhreibung, die fein en 
Dater im Ehrenbuch niedergelegt hat, trat er nach Abfolvierung des Gymnafiums E40. 
zu Augsburg am 2. März 1707 als Kadett bei dem Obeiften Peter v. Walberg ein 
und wurde 1709 Aorporal, dann Gefreiter im Baron KRoth’fchen Regimente. Am 
21. Mai desfelben Jahres hat ihm die Stadt Kempten „einen Fahnen unter dem 
Baron Roth’fchen Regimente conferirt“, welde Stelle er aber in Folge von 
„verfchiedenen Disputen“ wieder aufgegeben hat. Don einer anderen Fähnrichftelle 
aus, die ihm vom Augsburger Rate in einem badiſchen Regimente Übertragen worden 
war, erreichte er 1713 die Beförderung zum Sous-Seutnant. 1715 aber trat er 
hier aus, um als Hauptmann eines gräflichen Waldegg’fhen Regiments Werbedienft') 
für die Republit Denedig zu feiften und marfchierte am 2. Juli mit feiner Kom⸗ 
pagnie, unter der ſich auch fein Bruder Zorenz Sigmund befand, von Augsburg ab, 
Er gelangte im Dienft der Dogenftadt nad) More, machte die Belagerung von 
Corfu mit und wurde Major. 

Am 25. April 1717 nach Augsburg zurilckgekehrt, machte er fi am 2. November 
dieſes Jahres auf nad) Wien, für melde Reife vermutlich ein Darlehen beftimmt 


4) Seine mit dem Oberft Baron v. Häuffer abgefchloffene Kapllulallon, vom 16. Iunt 1716, m 809. 
fowie die Werbebedingungen, italleniſch und deutfch, in Abſchrift beim Alte, 





c.xIı. 


F.809. 


0. XIV, 
©. XII. 


0. ZIp. 


‚Sb. 617, 
7. 812. 
‚St. 812. 
E. 49. 
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war, das er am 16. September von der Allgemeinen Stiftung erhalten Hat, Er 
verweilte dort einige Jahre. Nach feiner Rüdtunft fuchte er um eine Bedienftung 
beim Hofe in Stuttgart nach, erhielt auch am 14. Dezember 1723 eine ſolche als 
Hauptmann und Marfchtommiffaie. Als fi) aber durch die Anftellung des Bruders 
Zorenz Sigmund bei der Augsburger Stadtgarde eine Offisiersftelle im Baden ſchen 
Kreisregimente eröffnete, wurde er auf Verwendung des Rats am 7. März 1726 
dort als Premierfeutnant mit Hauptmannsrang und „Charakter aufgenommen. Um 
diefe Zeit erbat ſich Ich. Daniel wieder ein Darlehen von 600 Mark bei der 
Familienſtiftung, Mare Chriftoph in Ulm fehrieb hierwegen ſehr bedenttich an den 
Soadminiftrator Hans Karl in ürnberg „da Petent in terminis desperationis zu 
fein [cheine“. Das Darlehen wurde laut Schuldverſchreibung vom 10. Auguft 1727 
bewilligt, als aber Joh. Daniel ſechs Jahre darnach ftarb, beftunden aut der Gtiftungs- 
rechnungen 1736 und 1739 an beiden Darlehen noch Kückſtände. Es wurde nad) 
feinem Tode ein Ziquidationsverfahren eingeleitet und aus einem Zeugniffe der Stadt- 
gerichtstanzlei vom 5. April 1738 geht hervor, daß der Erlös aus der verkauften 
Habe Johann Daniels nicht einmal zur Dedung der Gerichtstoften, der Beerdigungs- 
toften und des Hauszinfes völlig hinreichte. 

Dir haben auch die Spur von einer widrigen Erfahrung auf anderem Gebiete, 
die ihn vielleicht in große Schwierigkeiten gebracht hat, deren nähere Umftände wir 
indes nicht kennen. Aus der bei den Alten befindlichen Abfchrift eines Zitations- 
patents, d. d. Burgau 18. Juni 1726, das am Rathaus in Augsburg angefchlagen 
war, geht nämlich hervor, daß der Leutnant der Stadt Augsburg, Here Welfer, von 
dem peinlichen Halsgericht wegen Mord geſucht wurde, „fo von einem den 31. Mat 
Abends 10 Uhr zu Neuſaß dem Herrn Obriften zugebrachten ſcharf und tötlichen 
Schuß verurfacht worden, ſchwerlich angegeben und inditiert (indiziert) worden ift“, 
weshalb das Gericht, da der Ungefihuldigte metu conscientiae flüchtigen Fußes 
geworden, die öffentliche Ladung verfügt hatte. Daß der Rat dieſe anfchlagen 
ließ, ftatt den in Augsburg doch wahrfcheinlich zu ermittelnden Aufenthaltsort 
Joh. Daniels nad) Burgau befannt zu geben, ift vielleiht auf eine abfichtlich rein 
formale Behandlung der Sache Seitens des Rats zu deuten, Wie die Unterfuchung 
ausgegangen, ift uns nicht befannt. Joh. Daniel ift am 6. Januar 1733 zu Augs · 
burg und zwar, wie wir aus dem Mangel jeglicher entgegenſtehender Nachricht 
annehmen miiſſen, ledigen Standes verſtorben und dort in einem Welſeriſchen Begräb⸗ 
nis auf dem oberen Gottesader beerdigt worden. 


Auch fiber feinen Bruder 


3. Marx Chriftoph, 


find wir durch den Eintrag des Vaters im Ehrenbuch und die Hachträge hiezu 
von der Hand Hieron. Wolfgang Melfers näher unterrichtet. Er war am 31. Auguft 
1691 geboren, Frau Rofina Koch, geborene Welſer, war eine feiner Taufpaten. 
Nachdem er das Gymnafium mit dem Vortrage einer Rede, in der er den 
Herrſcher mit der Sonne verglich, am 10. September 1710 abfolviert hatte, begab 


36. Aap. A. Pie Ainder Mare Chriftophs d. Alt. 745 








er fih am 23. desfelben Monats nach Sena zu einem zwei ein halb Jahre währenden 
Studium, dem ein weiteres Studienjahr in Halle folgte.') Dann madte er eine 
Aundreife „nach einigen Kur- und fuürſilich Saͤchſiſchen Höfen“ und kehrte im Juni 
1714 nad) Augsburg zurid. Zwei Jahre darauf wurde er vom Rate als Stadt« 
fetretär angeftellt. 

Am 30. Mai 1718 verheiratete er fi) mit Fräulein Sufanna Magdalena, 
der einzigen Tochter des Chriftoph v. Schandernell zu Hohenendringen (bei 
Tübingen), die er aber, nachdem fie ihm 3 Söhne und 2 Töchter geboren, am 
5. Februar 1727 verlor. Sie ftarb im Alter von 26 Jahren. 

Am 1. Auguft 1719 kam er in den inneren Rat, und wurde nad Dermaltung 
verfchiedener ftädtifcher Amter am 2, Auguft 1728 zu einem Bilrgermeifter gewählt, 
welche Wide viele Jahre hindurch nicht auf die Welferifche Familie gelommen war. 

Im gleihen Jahre, am 25. Oktober fehritt er zu einer zweiten Ehe mit Anna 
SIuliana, der Tochter des Wolfgang Iatob Sulzer des Ülteren, aus welcher 
Ehe noch 2 Söhne und 2 Töchter entfproßten. (Ehevertrag vom 20. Oftober 1728.) 

Aus feiner Tätigteit für die Daterftadt fei das Amt des Oberticchenpflegers 
und Aominiſtrators des evangelifchen Collegü, das ihm 1738 übertragen wurde, 
hervorgehoben, 1751 wurde er zu einem Geheimen und in demfelben Jahre zum 
erften Scholarchen gewählt, 

Unferen Dant verdient Mare Ehriftoph file den Eifer, ben er der Allgemeinen 
Stiftung zugemendet hat. Obſchon er erft im Jahre 1756 als Senior familiae zur 
Aominiſtration berufen war, Tagen doch ſchon feit 1731 die Gefchäfte des Seniors 
meift in feiner Hand, wie die Entwürfe feiner Briefe in Stiftungsangelegenheiten 
erfehen Laffen, von denen allein die in den Jahren 1731—1747 gefchriebenen, 200 
an der Zahl, einen Folio-Band von 112 Blättern bilden. 

Zeider erlebte der tätige, hochachtenswerte Mann an feinen Kindern wenig 
Freude, fo fehr er auch von feinen Pflichten gegen fie erfüllt war. Er hatte, als er 
am 18. Juni 1762 ftarb, das 70. Lebensjahr überfchritten, und wurde bei Gt. Anna 
beigefeßt. 


4. Anna Magdalena, geboren 5, Mat 1693, hatte unter ihren Paten die 
dritte Frau David Welfers, Anna Margaretha, geborene Bayer, Sie wurde am 
23. Hovember 1711 die Gattin eines Beneditt Winkler von Dölik,‘) hatte aber 
Unglüd in diefer Ehe, Licht genug, daß fe in den Jahren 1712 und 1714 den 
Schmerz erlebte, tote Kinder zur Welt zu bringen, fie mußte ſich auch von Ihrem 
Mann trennen. Diefer war im Jahre 1715 mit feinen Schwägern Johann Daniel 
und Zorenz Sigmund Welfer in venetianifchen Dienft getreten, als ſich nad feiner 
Ubreife „Fatalitäten“ — näheres wiffen wir nicht — herausftellten, die feine Sattin 
beftimmten, ihn nad) feiner Aildkehe nicht mehr anzunehmen. Sie wurde am 


1) Zwei Stammblcher damals Ablicher Art haben wir aus IM. Chriftophs Studlenzelt. 
4) Dielleicht ein Verwandter des von Will — Gelehrten»Zeriton IV., 259 — angeführten 
Theologen Toblas Winkler von Dölig. 


F\ 812. 


‚Stb. 618, 


Au Ni. 
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5. Dezember 1718 durch Spruch des evangelifhen Ehegerichts von ihm gefchieden. 
Zehn se fpäter, a 7 ——— 1729 trat fie gr — Ammann!) 
P.A.J.u.D. (Patricius Augustanus, juris utr. doctor) und Attuar am 
Stadtgerichte in eine zweite Ehe, erfreute ſich auch noch eines 1730 geborenen 
Sögnleins, muß aber, als ihr Mann 1758 als Ratstonfulent das Zeitliche fegnete, 
in beörängten Umftänden gelebt haben, da fie aus der Welſer ſchen Stiftung unter 
0.xp. ſtützt wurde (Brief vom 4. April 1759). Sie lebte noch bis 8, September 1763. 


‚Sib. 620. 5. Aarl Wilhelm, 

S1.827. geboren am 2. März 1696, kann uns als Beweis guten Einvernehmens zwifchen den 

5.492. Augsburger und Lürnberger Welfern dienen, der Nürnberger Karl Wilhelm (fiehe 
31. Kapitel) war fein Pate. Er befuchte das Symnafium in Augsburg und zwar 
mit einem Erfolge, den mir höher anfchlagen, als das fonft übliche Probeftüd einer 
Iateinifchen Rede. Es ift nämlich ein Brief Karl Milhelms an feinen Dater vom 

F. 821. 30. Yuguft 1715 vorhanden, in dem er bittet, nicht auf die Univerfität Jena, wie 
der Dater vorhatte, fondern nach Halle gefhiett zu werden. Sowohl die eingehende 
Begründung dieſer Bitte, als die Sprache, in der fie vorgetragen ift, nötigen uns 
die vollfte Anerkennung ab und ftellen dem Rektor Koch, der den jungen Abfolventen 
dabei beeinflußt Hatte, als Lehrer und Pädagoge ein ſchönes Zeugnis aus. In 
feinee Annahme, das juriftifhe Studium in Halle in zwei und einem halben Jahre 
vollenden zu können, Hat Karl Wilhelm ſich zwar getäufcht, allein wir dürfen ihm 
zutrauen, daß er in den vier Jahren feines dortigen Aufenthalts umfo mehr gelernt 
bat.‘) Um 13. Oftober 1717 kehrte er zugleich mit dem Ulmer Detter Chr. Heinrich 
(fiehe oben im 26. Kapitel) nach Haufe zurück. Pier Jahre darauf fand er Per- 
wendung in der Daterftadt als Stadtfefretär, 1734 fam er in den Rat?) in dem er 
zulet das Steuer- und Proviantamt betleidete. 

Er war Zweimal verheiratet. Geine erfte Frau, Elifabeth, die ältefte Tochter 
des Geheimen Rats und Einnehmers Ioh. Chriftoph Ammann, mit der er am 
22. Mai 1729 den Bund fürs Leben geſchloſſen hatte, verlor er, nachdem fie ihm 
5 lebende Kinder geboren hatte, am 23. Juni 1742 im Wochenbette, worauf er am 
20. April 1744 die Witwe des Augsburger Bantiers Joh. Konrad Kaſpar aus 
Zindau, Frau Rofina Magdalena, eine Tochter des Steuerheren Paul von 
Stetten und feiner Gemahlin Unna Maria Barbara, einer geborenen Egger zum 
Traualtar fühzte, Die Ehe blieb kinderlos. 
Mir müffen bedauern, tiber Karl Wilhelm nicht weiter unterrichtet zu fein, 

nach langem ſchwerem Arankenlager erlöfte ihn der Tod am 20. Auguft 1758.) 


4. Nhf. ’) Ein ſchön ausgeftattetes Stammbuch aus feiner Univerfitätszeit befindet fich bei der Famillen - 
Sammlung. 
?) Sein Stammbuch iſt in der Bibliothet des Hiftorifhen Dereins in Augsburg, er felbft findet 
fh (1716 Mat) im Stammbude Leonhard Ammanns eingetragen. 
0xıV. Brlef feines Bruders Mare Chriftoph vom 16. September 1734. 
*) Brief Mare CHriftophs vom 21. Auguft 1758 beim Alte F. 821. 
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6. Lorenz Sigmund, 

geboren am 8. September 1697, der andere Sohn Mare Chriftoph Welfers, der 
das Kriegsglück verfuchte. Die Ernennung feines Bruders zum Hauptmann einer 
für Denedig gegen die Türten anzumerbenden Aompagnie fiel in die Zeit des Ub- 
ſchluſſes feiner GSymnafialftusien und ermedte bei ihm die Zuft, Joh. Daniel auf 
diefem Ariegszuge zu begleiten. So fam es, daß er im Juni 1715 von dem Oberften 
des deutfchen Regiments, Ludwig v. Heufer, auf Werbung nad Ulm gefchidt wurde 
und am 2. Juli mit feinem Bruder, dem Hauptmann, nad Süden 309. Et hat 
über feine Erlebniffe vom 5, Iunt 1714 bis 29, Juli 1724 ein Tagebuch hinterlaffen, 
das den Feldzug und den fpäteren Militärdienft im Baden-Baden’fhen Regimente 
umfaßt und von der fehmtilftigen Schreibweife jener Zeit durch eine einfache un 
geſchminkte Darftellung fich vorteilhaft abhebt. Der Ariegszug führte Ihn zu Waſſer 
und zu Zand nad) Korfu und fait bis an die Dardanellen, Er wurde im nädjften 
Sabre (1715) Fähnrich, feine Gefundheit hielt aber nicht Stand und dem General 
Baron v. Jäger hatte er es zu danken,) daß er ausnahmsweife einen Paß zur Rüdtehr 
befam und daß ein venetianifcher Edelmann, Paulo Donna ihn aufs Schiff nahm 
und ihm befonders bei feiner Erkrankung an einem hitzigen Fieber alle erfinnliche 
Pflege angedeihen ließ. In Denedig wieder hergeftellt reifte er Über Padua nad) 
Haufe, wo er nad) einjähriger Abweſenheit am 10. Juni 1716 wieder eintraf. Nach 
dem Sriedensfhluß wurde er im Jahre 1718 Unterleutnant im Aussburgiſchen 
Kontingente des Baden-Baden’fhen Regiments der Holzapfelifchen, rückte 1724 zum 
Premierleutnant vor, trat aber zwei Jahre darauf zur Augsburger Stadtgarde über, 
in der er eine Zeutnantsftelle erhielt, Da der Stadtgarde- Hauptmann, General 
von Wallperg, in andermeitigen dienftlichen Berufsftellungen neun Jahre lang von 
Augsburg abmwefend war, hatte Lorenz Sigmund ihn zu vertreten, und als wegen 
der Abwefenheit des Kommandierenden der Hauptmann Zangenmantel ohne Rüdficht 
auf die Parität das alleinige Kommando verlangte, was die Evangelifhen natürlich 
nicht zulaſſen tonnten, wurde Lorenz Sigmund von diefer Seite des Rats als 
vilavierender Stadthauptmann per signatum daratterffiert. Er erhielt indeß am 
27. April 1735 noch ein Diplom als Aaiferlicher Hauptmann und trat am 3. September 
desfelben Jahres zufolge des Rlidtritts des Generals von Wallperg In die Stelle 
des Stadtgarde-Hauptmanns ein, 

Über feine Dienftleiftungen bei dern Zuge gegen die Türten und fpäter im 
Reichsheere befigen wir — in Abfchrift — fehr ſchöne Zeugniffe und ein gleiches 
erteilt ihm der General v. Wallperg am 24. Februar 1735. Die ernfte und wohl 
mwolfende Ermahnung, die ihm der Pater in einer umfangreichen, zum Teile in 
Derfen gehaltenen, von religiöfer Gefinnung zeugenden Schrift bei feiner Abreiſe 
nad) Morea mit auf den Weg gegeben, hat bei ihm nachhaltige Wirkung erzeugt. 
Dir kennen ihn als einen biederen und fehr adhtungswürdigen Mann, 

) Die es gegen feinen Willen dazu gefommen, berichtet Lorenz Sigmund In feinem Tagebuch 
&.72 ff. General v. Täger, um die Gefundheit des jungen Fähnrichs beforgt, machte ihm wiederholt 
Vorſtellungen, fehlieglich gab der Wunfd) des Daters für feine Aüdtehr den Ausſchlag. 


‚Stb. 621. 
F. 829, 
‚51,829. 
E. 493. 


Op. 5. 


#89. 


‚Stb. 622. 
F.838. 
‚St. 833, 
E. 494, 


F. 833, 


F. 833, 
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Am 1. Dezember 1733 hatte Zorens Sigmund fi mit der Witwe Anna 
Aatharina von Stetten, geb. Zangenmantel verheiratet, Sie ftarb kinderlos 
am 27. Ottober 1762. Durch den Cod feines Bruders Mare Chriftoph war er im 
Sahre 1762 zur Aominiſtration der Allgemeinen — ern Er Hat in diefer 
Tätigteit große Gewiffenhaftigteit und den rühmlihften Cifer für die Förderung 
der Gtiftung zu erkennen gegeben, wie auch feinem vegen Sinn flir Familien-Dent- 
witedigteiten die Erhaltung mancher derartiger Dinge zu danken ift. Zu bedauern iſt 
nur, daß ihn im hohen Alter die Kraft zur Führung der Geſchäfte verließ und daß 
ſein zum Teſtamentserben beſtimmter Neffe Johann von Zangenmantel, dem er 
die Beforgung der Stiftungsangelegenheiten überlich, im Rechnungsweſen nicht die 
erforderliche Oronung hielt. 

£orenz Sigmund fegnete im hoben Alter von 87 Jahren das Zeitliche und 
wurde im Gottesäderlein bei &t. Anna zu Grabe getragen, wohin ihn die Aorporale 


Nachts mit Fadeln gebracht haben, 
Der nächſte Bruder 

7. Satob Friedrich, 
war der einzige Theologe evangelifcher Aonfeffion, den wir in der Familie aufweifen 
fönnen. Geboren am 23. September 1698 bezog er am 27. Oktober 1717 die 
Univerfität Jena und widmete fih dort eifrig dem Studium der Theologie. Nachdem 
er fih dabei auch im Disputieren, Opponieren und Predigen verſchiedentlich hatte 
hören laſſen, beſchloß er nach falt 7 Jahren feine afademifche Ausbildung und kehrte 
nach) einer Reife an die Aur- und Fürftlihen Höfe, auf der ihn fein Bruder Hieronymus 
Selig begleitete, am 23. Suni 1724 nad) Augsburg zurlick, wofelbft er am 27. September 
desfelben Jahres mit Beifall eine Gaftpredigt hielt. 

Mit der Wahl biefes Berufs waren die Nürnberger Dettern und der Yugs- 
burger Mathias Michael, der nachmalige Freiherr (im 27. Kapitel), nicht ein- 
verftanden,!) während fein Pate, der jüngft geadelte Marr Chriftoph III. in Um in 
einem Schreiben vom 5. Oktober 1724 dem Pater den Gedanken nahe Iegte, ſich 
nicht mit der Freude an Aanzelveden feines Sohnes zu begnügen, fondern darnach 
zu traten, daß er in ein adeliges Domftift zu Magdeburg oder in dortiger Gegend 
gelange, indem hiedurch der vechte große Adel der Familie erwiefen und anderen 
in der Familie Tiie und Tor geöffnet werden könnte. Diefer Weg wurde nun aud 
mit Erfolg betreten. 

Im April 1725 machte Jatob Friedrich eine Reife nach Magdeburg und Berlin, 
melde zur Einleitung diefes Schrittes beftimmt gewefen fein wird, dann finden wir 
beim Alte den Entwurf eines Schreibens an einen Geheimen Rat und Dompropft — 
nad) dem Inhalte in Merfeburg, — in welchem er anfragt, ob gegen Erlegung einer 
gewiſſen Summe bei dem Domtapitel zu Merfeburg der Angehörige eines vornehmen 
patriziatiſchen Gefchlechts von Augsburg als Canonicus aufgenommen werden könne; 





) Brief Math. Mich. Welfers an Chr. Karl in Neunhof vom 6. Hovember 1717. 


























es folgt dann ein weiteres Schreiben mit Auffchlüffen über die Familie Welfer') 
und als Ergebnis diefer Anftrengungen das von Sriedr. Wilhelm I. unterzeichnete 
Patent vom 4. September 1725 — Original —, mit weldem der König „feinem 
KAammerdiener Brandhorft geftattet, daß er feine bei dem Stift St. Petri et Pauli 
zu Magdeburg habende Präbende auf Zatob Friedrich v. Welfer refigniren möge“, 
die dann auf letztern übertragen wird. Ferner wurde — nach dem väterlichen 
Eintrage im Ehrenbuch — Zatob Sriedrih vom Aönig von Preußen mit dem 
Patente eines wirklichen Konfiftorialrats im Herzogtum Magdeburg begnadet und 
am 20. September von der preußifchen Regierung in Magdeburg in Eid und Pflicht 
genommen. Tags darauf nahm er auch Befis von feiner Präbende. 

Die Erreichung diefer Ebrenftellen koftete aber Geld, die Welferifche Stiftung 
mußte mit einem Darlehen von 5000 fl. herhalten, wozu der Freiherr Marr Chriftoph 
in Ulm Rat wußte, Die Stiftung hatte bei der Stadt Augsburg ein Kapital von 
10100 fl. Ifegen, das während des dreißigjährigen Arieges überhaupt nicht und vom 
Jahre 1655 an nur mit 21/2%/ verzinft wurde, Da der Rat auch nad; der zufolge 
des Gtiftungsrezeffes von 1717 erklärten Alindigung des Kapitals auf ein von 
Marr Chriftoph am 14. Sanuar 1725 erlaffenes dringendes Schreiben ausweichend 
antwortete, wandte der energifche Ulmer Ratsherr fi an den Kaiferlichen Refidenten 
SIatob Em. Frhr. v. Garben in Augsburg und erzielte durch deffen Dermittelung 
einen Dergleich, nach welchem die Stadt Augsburg gegen Verzicht auf den Reft fi 
zur Zahlung von 8000 fl, herbeiließ. Die Rüdzahlung des Darlehens von 5000 fl. 
an die Stiftung erfolgte fpäter nicht ohne Schwierigfeiten. Obſchon Jakob Friedrich 
im Sabre 1738 bei dem Derziht auf fein Kanonitat, deffen Nußniegung ihm viel 
DVerdruß und Koften verurfachte, eine Kauffumme in die Hand befam, trug er damals, 
was feinen Bruder Mare Chriftoph d. 3. fehr beunzuhigte, feine Schuld an die 
Stiftung nicht ab, erft feine Witwe, die fpätere Freifrau v. Heßberg, hat diefer 
Pflicht genügt. Diefes Kanonikat war übrigens ſchon nach dem Verleihungspatent 
eine mit Einkünften verbundene reine Ehrenftelle, Jatob Friedrich brauchte ſich nicht 
einmal bei den Kapitelstagen einzufinden, insgleichen wat er von der jährlichen 
Reſidenz, dern Kloſterjahr und der Karenz dispenftert, auch war er ermächtigt, auf 
die Präbende zu Gunften eines Dritten zu verzichten. 

Wurde er nun auch durch diefe Zebensftellung nicht zur Ausübung feines 
geiftlihen Berufs geführt, fo äußerte fi) ein frommer Sinn bei ihm doch auf dem 
Gebiete der geiftlihen Dichtung. Die Zeirhenrede des Pfarrers I. U. Vogel in 
St. Zobft rühmt ihm nad, daß er eine Menge folcher Lieder zu feiner eigenen 
Andacht gemacht habe. Don einer fonftigen Betätigung geiftlichen Lebens {ft aber 


auch da nicht die Xede. 





4) Gelbftverftändlich flir die damalige Zeit wurden Hiezu die Fabeln von Bellfar an, wie fie 
durch das Privilegium von 1621 beftätigt waren, dann Philippine, der Polyhlſtor Marr und der 
gZuſammenhang nit den oͤſterreichiſchen Grafen Welſer, Frelherrn zu Gumptenſtein, herangezogen, welch 
letztere ja auch dfe kurz zuvor erfchienenen Seifert'ſchen Tabellen anführen. 


©. AII. 
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tet, in beiden Fällen waren es Witwen, die er 
7 ſich — er se Magdeburg zu reifen, 

er nicht über Nürnberg hinaus, er nahm da Aufenthalt und verfobte fi am 
— Frau Klara ee Witwe des Hofrats Schreiber und Tochter 
des ord. Usvofaten der Stadt, Joh. Paul Fetzer. Um 15, September wurde der 
Ehebund auf dem der Frau gehörigen Bregengarten, einem Zandfig vor Nürnbergs 
Toren, gefchloffen und das Paar nahm im nädjften Jahre Wohnſitz in Augsburg, 
wie die Verhandlungen über die 10°o ige Hachfteuer, die die Frau mit 349 fl. an 
Nurnberg zu entrichten hatte, erfehen Taffen. Die Ehe wurde, ohne daß Kinder 
daraus hervorgegangen, am 9. Januar 1738 durch den Tod der Gattin getrennt, 
die Stand« und Einfegnungsrede des Pfarrers von Möhrd, M. CHriftoph Bezzel, 
ift im Drud noch vorhanden. 

Und wieder war es eine Hlürnbergerin, mit der Jakob Friedrich am 19. Ottober 
1739 ſich dann verheiratete, Maria Salome, Witwe des Rats-Konfulenten Sigm. 
Serdinand v. Praun, geb. Kreß v. Areffenftein. Sie bradte 4 Kinder mit 
in die Ehe, hatte aber mit Welfer feine mehr. Diefe Ehe währte nur 4 Jahre, 
Jatob Friedrich wurde Tungenleidend'), farb am 29. März 1742 und wurde bei 
St. Jobſt beigefegt. Seine Witwe vermählte fih fpäter mit Joh. Phil. v. Heßberg 
zu Beöheim, ftarb aber ſchon am 26. November 1744. 


8. Hieronymus Zelir, 


geboren am 3. Sanuar 1700 erhielt den Namen des Petters in Rafch (f. ©. 570), 
obwohl nicht diefer, fondern deffen Tochter Zuliana Magdalena, fpäter verehelichte 
Scheurl, neben dem Dr. Daniel Koch Patin war. Nach feiner Dorbildung am 
Augsburger Gymnafium bezog er am 21. April 1721, ebenfalls werfegen. mit einer 
ſchriftlichen väterlichen Mahnung, die Univerjität Jena, mo fein Bruder Jatob 
Friedrich weilte, ſtudierte dort die Rechte, beſuchte dann mit feinem Bruder einige 
Sächfifhe Höfe und kam mit ihm am 23. Suni 1724 nach Haufe. Nach wenigen 
Tagen aber ging er zur Fortfegung feiner Studien mas Altdorf. ab’, wobet. ihn 
fein Vater an den Vetter Karl Friedrich in Rafch empfahl. Nach einem Sahre, am 
1. Zuli 1725 tehrte er ins Daterhaus zurück. Aus feiner Studienzeit ift ein faft 
ausſchließlich mit Einträgen aus Jena reich befegtes Album (Stammbuch) vorhanden. 

Er wurde am 2, Auguft 1731 ins Stadtgeriht und im Jahre 1745 in den 
Rat zu Augsburg erwählt, 

Um 17. April 1736 vermählte er fih mit Regina Magdalena, verm. 
Harsdorf, einer Tochter Chriftoph Zorenz Welfers, welche Ehe indes kinderlos 
blieb. — Ehevertrag vom 5. April 1736, Pergament. — Nach langem Krantenlager 
verftarb er am 17. Januar 1759 an der Auszehrung. Cine Todesanzeige findet fi 
im Alte F. 833 (Jatob Friedrich). 


Zweimal war er verheira 
erwählte. Als er im Jahre 172 


’) Briefe des Bruders Mare Chriftoph vom 20. und 27. Ylovember 1741. 
) Ammatritullert I. Full 1724 (v. Steinmeyer I, 629). 
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Auch von feinem Iedig gebliebenen Bruder 
9. Sohann Andreas, 

der am 6. September 1702 geboren wurde, ift nicht viel zu melden. Er widmete 
ſich nach Abſolvierung des Gymnaſiums in Augsburg der militärifhen Laufbahn 
und verließ am 28. Dezember 1724 das väterlihe Haus, um bei feinem Bruder 
Toren; Sigmund auf deffen Poftierung in Kehl als Dolontär einzutreten. Da 
machte er den Dienft von unten auf bis zum Feldwebel und erhielt, als er nad 
einem Iahre mit dem Bruder nad Augsburg zurüdtehrte, am 11. Suni 1725 eine 
Fahnrichſtelle im Baden-Baden’fhen Areisregiment zu Fuß, wurde aber 1728 wegen 
Reduttion der Mannfchaft dort abgedantt. 1732 fam er wieder als Fähnrich bei 
dem Babden-Durchladh’fchen Regimente unter, wurde dann in den Sahren 1733/34 
auf Werbung verwendet und erhielt am 20. Öftober 1736 den Charakter und Rang 
als Zeutnant. 1741 wurde er in gleicher Eigenfchaft bei der Stadtgarde in AYugs« 
burg angeftellt, in Folge deffen er den Kreisdienft verließ, im nächſten Jahre aber 
wurde ihm noch der Charakter und Rang eines Areishauptmanns zugefprohen und 
als folder ift er am 7. Auguft 1763 verftorben, In der Heinrich Welferifchen 
Begräbnisftätte bei St. Anna wurde er beigefeßt.') 


B. 


Don den fieben Söhnen Mare Chriftoph d. Ü, haben ſonach nur zwei dfe 
Familie fortgepflanzt, Mare Chriftoph der Jüngere und Karl Wilhelm. 
Erſterer hatte in erfter Ehe mit Sufanna Magdalena Schandernell 5 und in 
zweiter Ehe mit Anna Iuliana Sulzer 4 Rinder, 3 Ainder der erften Frau find 
jung verftorben, nämlich 

Rofina Regina (Stb. 636), geboren 19. März 1720, geftorben 18. Öftober 1724. 

Mare Daniel (St. 637), geboren 26. Februar 1721, geftorben 4. September 
1723 und 

Maria Magdalena (Std. 638), geboren 22. Auguft 1722, geftorben 1. Ottober 
1724, fo blieben noch zwei Göhne, Der ältere von diefen 

1. Chriſtoph Daniel, 
hat feiner Familie wenig Ehre gemacht. Geboren 30. März 1719 kam er 1728 
auf das Gymnafium und 1733 in das Kollegium bei Gt. Anna, gab aber dent 
Ephorus Mebger öfters Anlaß zu Alagen wegen üblen Betragens. 1738 wurde er 
auf die Schule in Yeuftadt a, A. verbracht, von wo jedoch ebenfalls betrübende 
Nachrichten über ihn einliefen. Imel Jahre darauf fam er in ziemlich entblößtem 
Zuftande wieder heim. Der Übergang zum Univerfitätsftustum änderte nichts an 
feiner ſchlechten Auffilfrung, von Jena ging er Schulden halber auf und davon, in 
Halle feste er das Schuldenmaden fort und flüchtete, nachdem er einen preußifchen 
Soldaten in einem Koffer „wegdebouchiet“ Hatte, nach Zeipzig. Don hier aus wurde 


1) Brief vom 11. Auguſt 1763 und feine eigene Lebensbeſchrelbung beim Alte, 


‚Stb. 625. 
F. 840. 
‚St. 840. 
E. 496. 


‚tb. 636. 
F. 886, 
‚St. 886, 
E. 508. 


0. XVI. 
840, 


‚Stb. 639. 
T. 889, 
‚St. 889. 
E. 610, 


‚Stb. 640, 


P. 891. 


‚St. 891. 


E. 511. 


F\ 885. 
7, 889. 
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dem Kanonitus Jakob Friedrich Welfer nad Nuͤrnberg und 
ie Feftung Lichtenau gefhafft.') 

Ma eh ee Mititärdienft Wandel bringen. Chr. Daniel trat 1742 unter 
dem engen Regimente in fardinifchen — mußte Zwar auch hier 
zufolge fehlechter Aufführung die Zurfidverfegung Bot nteroffizier zum gemeinen 
Mustetier über fich ergehen laſſen, tam aber doch im Sabre 1745 als Fähnrich wider 
den Willen feines Paters mit äußert ſchlechter Bagage nad Haufe und wollte, 
nachdem fein Vater mit ihm wegen feines bereits verbrauchten mütterfichen Vermögens 
Richtigkeit gemacht hatte, nicht eher wieder 3u feinern Regimente Zurücgehen, als 
bis igm dort feine Schulden gezahlt wären. Dies geſchah, er machte fic dann 
im April 1746 auf den Weg, verweilte aber 14 Tage in Mailand, wo er wieder 
Heberlich lebte und man tonnte nicht vecht erfahren, wohin er von dort aus gefommen 
iſt. Es verlautete, er fei im Pilgergewande nach Kom gegangen, Nach fünf Jahren 
meldete er von Zechhaufen aus feine Ankunft und erfchien darauf in einem erbärm- 
lichen Aufzuge. Ex wurde aufgenommen und 1752 unter dem Augsburgifchen Kreis⸗ 
tontingent auf der Poftierung in Aehl untergebracht. Allein er hat da wieder nicht 
gut getan und wurde bald darauf von einem Kommando in einer Chaiſe auf die 
Feſtung Hohentwiel abgeführt, wo er mit einer jährlichen Suſtentation von 300 fl. 
noch 44 Jahre zugebraht hat, bis er am 29. Februar 1796 der Dafferfucht erlag. 
Chriftoph Daniel wäre 1784 nad) dem Tode feines Oheims Zorenz Sigmund als 
Senior familiae zur Verwaltung der Allgemeinen Stiftung berufen geweſen, mußte 
aber als unfähig, feinen eigenen Sachen vorzuftehen, gemäß den Stiftungs-Rezeffen 
übergangen werden. 





er zu feinem Oheim, 


2. Sorenz Emanuel, 
geboren am 22. Auguft 1724 wurde 1738 mit Chriſtoph Daniel auf die Schule in 
Heuftadt a. U, gebracht, ftarb aber ſchon nach 17 Wochen am 17. Auguft 1738 zum 
großen Zeidwefen feines Vaters, der mit feinen Fortſchritten im Lernen und feinem 
Derhalten fehr zufrieden gemefen war.*) 


Aus der zweiten Ehe Mare Chriftophs mit Anna Juliana Sulzer waren 
4 Ainder hervorgegangen: Mare Jakob, Anna Euphrofyne, Juliana Barbara und 
Hieronymus Wolfgang. Der ältefte Sohn 


1. Markus Satob, 


geboren am 26. Oktober 1729, war anfangs im beften Fahrwaſſer. Er abſolvierte 
das Gymnaſium und bezog ebenfalls mit einer wohlgemeinten Inſtruktion des Vaters 
verfehen die Univerfität Jena. 1753 in Augsburg als Gtadtfetretär angeftelit 
entfprach ex aber nicht in feinen Zeiftungen und wurde am 22. März wegen un. 
verbefferlicher Ylachläffigkeit im Dienfte faffiert. Wenn nun fein Obeim — ber 
Pater Tebte nicht mehr — ſich's ſehr angelegen fein ließ, Mare Iatob von Augsburg 


') Belefe des Daters an Chr, Karl W. in Nũrnberg. 
’) Brief feines Daters an Chr. Aarl Welfer in Nürnberg. 
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wegzubringen, fo fft dies bei den gegebenen Umftänden an fich erflärlich genug, es 
kann dabei aber auch mitgewirkt haben, daß Markus Jatob Unnäherungen des 
Katholizismus Gehör zu ſchenken geneigt ſchien. Unter der Korrefpondenz, die von 
Augsburg aus zwecks einer Unterbringung Marr Jalobs eingeleitet wurde, Liegt der 
Brief des Ratstonfulenten Dr, Tauber an Paul Karl Welfer in Hürnberg vom 
16. April 1766, in dem der Gedante einer Derbringung in die Feftung Lichtenau 
in erfter Linie damit empfohlen wird, daß man dadurch den Hachitellungen der 
Katholifchen entginge, die längft gerne eine Perfon von diefer hochanfehnlichen 
Samilie auf ihrer Seite gehabt hätten. Mare Jatob ſcheint nun in der Tat Bezie- 
hungen zur fatholifchen Seite Augsburgs gehabt zu haben, denn in der Nacht vor 
feiner Abreiſe nach Lichtenau, in die er fi ſchon gefügt Hatte, ging er in einer 
„ganz verzweifelnden Befchaffenheit aus dem Haufe, um fih in einem fatholifhen 
privilegierten Haufe zu falvieren“, 

Der tatträftige Paul Karl (81.903) war denn auch nicht vergeblich angegangen 
worden. Er hatte Alles ſchon mit dem Major v. Möd in Tichtenau geordnet, 
Narr Jatob Hatte ſich wieder beruhigt und reifte am 26. Junt 1766, begleitet von 
dem Kanzliften Geißler von Augsburg ab nad Lichtenau, wohl nicht ahnend, daß 
er mehr als 17 Jahre dort zubringen werde, Er hatte ſich mit dem Gedanten 
getröftet, ſich Sort mit dem Militärdienſte befannt zu machen, um wo möglich eine 
Sähnrichftelle bei der Augsburger Stadtgarde zu erlangen, wobei er nach erhaltenen 
Zuficherungen hoffte, dort als Volontär gehalten Zu werden. 

Don Seite des Majors geſchah Alles, ihm den Aufenthalt fo angenehm als 
möglich zu machen. Die erften Nachrichten von Lichtenau Tauteten auch ziemlich 
günftig, Paul Karl berichtete, daß Herr v. Möck und alle Offiziere mit dem Detter 
wohl zufrieden feien, er fange an feine Fehler Zu bereuen und wolle ſolche Lediglich 
——— ſchieben, er finde Geſchmack am Ererzieren nnd leſe auch militäriſche 

ücher. 

Indeß fiel es Mare Jatob doch bald auf, dag er nicht ohne Begleitung 
fpazieren gehen durfte und in einem Briefe an Paul Aarl vom 29. Juli 1766 
erbittet er fich Hierwegen Auffchluß, da ihm von feiner Mutter und von dem Garde 
Hauptmann Lorenz Sigmund verfichert worden fei, daß er nicht im Geringften als 
Urreftant behandelt werden folle. Ob er damals Antwort erhielt, ift nicht erſichtlich, 
auf fpätere wiederholte Anfragen ftelite ihm aber Paul Karl in einem Briefe vom 
27. Auguft 1767 vor, feine Derwandten in Augsburg hätten die Abſicht, ihm ein 
militärifches Kommando in Augsburg zu verfchaffen und ihm zu diefem Zweck in 
Zichtenau gehörigen Unterricht erteilen laſſen. Dies fei dort auch im Publitum 
befannt und wenn ihm nun freier Ausgang geftattet würde und er folden miß- 
brauchen und etwa unvermutet ſich in Augsburg einfinden würde, fo könnte dadurch 
das ganze Projekt vereitelt werden. Außerdem glaube man aud, daß er bei freiem 
Ausgang mehr Gelegenheit zu Ausgaben erhalten wilrde, was feine Vermögens 
verhältniffe nicht geftatteten, da jet ſchon zu feinem Unterhalte das Kapital an 
gegriffen werden milffe, aud) feine Mutter nad) Ihrer eigenen Dermögenslage nichts 
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ne. Paul Karl unterftübte nichts defto weniger Sie Bitte des 
Derwahrten um Geftattung freierer Berwegung bei deffen Schwager, dem Iumekier 
Klaute, und bei dem Katstonfulenten Tauber und tonnte ſich dabei auf das gute 
Zeugnis’ berufen, das die Offiziere in zichtenau dem Detter Marr Jatob erteilten, 
blieb aber ohne Antwort. Pau Karl fuchte ihn darauf in der Teftung Heim, 
Nach den da erhaltenen Auffhlüffen und Eindrüden fäumte er auch nicht, eine 
Erleichterung der Verwahrung warm ZU befürworten und die Bitte Mare Iatobs 
um eine neue Kleidung, in der Art der Uniform eines Dolontärs, zu unterftüßen, 
erreichte aber nichts bei der Familie, fo :daß der Augsburger Oheim, der & aber 
Hauptmann Lorenz Sigmund feldft in einem Schreiben an Paul Karl vom 31. März 
1768 die Bemerkung nicht unterdrüiden fonnte, er habe herzliches Mitleid mit dem 
Vetter und glaube feit, daß es feine nächſten Derwandten mit der Zeit noch geteuen 
möchte, den traurigen Schritt mit ihm gemadt zu haben. Nun folgte Paul Kart 
dem, was Herz und Derftand ihm eingaben, er exleichterte das Zos des Detters 
auf eigene Herantwortung, gewährte ihm freien Ausgang gegen ein von Mare Jatob 
zugefagtes Derfprechen, dies nicht zu mißbrauchen, erfuchte ihn Zugleich, davon nichts 
nach Augsburg zu [hreiben und alle Ausgaben zu vermeiden. Er ließ ſich's auch 
weiter angelegen fein, ihn bei den Derwandten kräftigſt zu unterftügen, ihm Mut 
einzuflößen und fein 205 tunlichft zu mildern. So nahm er ihn im Sommer 1769 
für einen Monat nad Neunhof, und fprach fi dann Lorenz Sigmund gegenüber 
ſehr lobend fiber feine Aufführung aus, wobei er den Verwandten nicht vorenthiekt, 
wie es Marr Jatob ſchmerze, daß er von feinem Bruder und den anderen Gamilien« 
gliedern teine Nachrichten, nicht einmal an Weihnachten ein Meines Gefchent bekäme, 
Diefes Verhalten der Mutter und der Geſchwiſter ſich zurecht Zu legen, iſt in der 
Tat nicht leicht. Yon den Haupffragen, in wieweit die Verbringung eines Mannes 
von 37 Jahren auf die Geftung, wenn er auch damit einverftanden war, dann feine 
dauernde Verwahrung gleih einem Arreftanten, mit der er offenbar nicht ein« 
und die Entziehung der Derwaltung feines Vermögens mit dem 
nbar gewefen, fei ganz abgefehen, denn wir kennen die 
tatfächlichen Umftände, wegen deren Marz Jakob fein Amt verlor, nicht näher, 
Aber wenn auch die Mutter, die ihre geringen Kapitalien aufzehrte und ſelbſt yon 
dem Schwiegerfohne Alaute unterftügt wurde, zur Beftreitung des Unterhalts der 
beiden Söhne in Hohentwiel und Lichtenau neben ihren eigenen Zebensbedürfniffen 
nicht fähig war, und wenn es auch zweifelhaft iſt, ob Marr Jatob ſelbſt darauf 
bedacht geweſen, den Aufenthalt in Tichtenau zur Vorbereitung auf einen Beruf zu 
benfigen, fo muß doch die empfindlicye Zurüichaltung der Mutter und der Geſchwiſter, 
wenn wir fiber die Tage vollſtändig unterrichtet find, befremden.') x 

Don Hieronymus Molfgang fennen wir einen Ausbruch feines Unmuts darfiher 
daß fein Bruder ſorglos um die Zukunft in Zichtenau fih unterhalten Laffe, im 


mehr abgeben Fön 


verftanden mar, 
beftehenden Rechte verei 


) Mas wir darüber befigen, Ift nur die umfangreiche Korreſpondenz Paul Karls Hein, 
Perfonaf-Atte F. 891- 
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Briefen vom 18. November 1767 und 30, Sanuar 1768, er hat dies Überdies durch 
eine Bemerkung im Ehrenbuch bekundet, dag mit Mare Satob, obwohl fein Unter- 
halt in Zichtenau von 1766—1782 6497 fi. getoftet habe und er trotzdem jederzeit 
die Mäglichiten Briefe gefchrieben habe, doch nichts zu machen gemefen fei, man 
habe fogar Jemand zu ihm gefchidt, daß er nach Augsburg fommen folle, allein er 
fei nicht darauf eingegangen, fondern habe lieber mit gefundem Zeib in Lichtenau 
verfaulen wollen. Ob Mare Iatob fi) Überhaupt für den Militärdienft geeignet 
hätte, muß fraglich erfcheinen, da er nad) dem Schreiben Paul Karls vom 
23. Dezember 1767 — alfo mit 38 Jahren — noch engbrüftig war, fein ganzes 
Gebaren erinnert an einen hochgradigen Neuraſtheniter. Im Oftober 1784 krant 
nah Augsburg gebracht ftarb er am 17. Iuni 1785 an der Herzwafferfucht und 
wurde zu Nacht bei St. Anna ftill begraben. 
‚Stb.643. 


2. Anna Euphrofyne war geboren am 16. November 1730 und verheiratete 
fi am 13. November 1752 an den Juwelier Beneditt von Rauner, Affeffor am F 89 
Stadt und evangelifchen Ehegeriht. Unter den Hochzeitgäſten waren die eben in —55 
Augsburg weilenden Vettern Karl Chriſtoph und Karl Sebaſtian von Nürnberg. er 
Sie ftarb am 20. Februar 1815. 

3. Juliana Barbara, geboren am 15, April 1732, heiratete am 17. Ottober S!b.648. 
1761 den Gilberarbeiter und Kaufmann Joh. Gottlieb Alaufe, dem wir bereits Fi 
bei Marr Jatob begegnet find. Sie ftarb am 28. Dezember 1807, ihr Epitaphium 55 
iſt auf dem evangelifchen Gottesacker in Augsburg.) . 

4, Steronymus Wolfgang, Stb.049, 

der letzte der Augsburger Welfer, war am 13. Juni 1734 geboren, tam 1751 in 8" 
das Kollegium bei St. Unna und bezog 1754 die Univerfität Iena.‘) 1757 erhielt Ann 
er Zutritt beim Stadtarchiv und wurde 1761 zum Stadtgericht, 1769 aber in den 
Rat gewählt. Zu letzterem Amte bedurfte er als unverheiratet einer Kaiſerlichen 
Dispenfation, die ihm durch Beſchluß des Reihshofrats auf 3 Jahre erteilt wurde, 
Er führte das Tarieramt, das Gorftamt, die Verwaltung verſchiedener Stiftungen 
und richtete als Deputierter über das Pilger- und Waifenhaus deffen Archiv wieder 
ein, Ebenſo befchäftigte er fich mit den Archiven anderer ihm anvertrauter Verwal · 
tungen, wie des Handwerksgerichts, des Stifts St. Martin und Oberhaufen, deffen 
Oberpflege er vertrat. Auch die Meiting’fchen Stiflungsakten hat er geordnet. 1785 
erhielt er das Gtiftungsamt, zehn Jahre darauf 309 er wegen Börperlicher Leiden 
fich in das Privatleben zurfid.?) Don einen außerordentlichen Fleiße zeugen die maffen« 
haft zufammengefchriebenen Foliobände von feiner Hand Im Ausgburger Archive. 





0p.22,5.420, 


1) Eine Abfchrift Ihres Teftaments vom 17, Februar 1807 war bei den Hausbriefen des ehemals 
Derferifchen Haufes D. 45 im Beftge der Familie v. Hößlin. 

2) Sein Stammbucd in 2 Bänden bei der Sammlung, 

®) Die Gründe hiefür, feine Eingabe und den darauf erfolgten Befheid vom 21, März 1795 hat 
er uns binterlaffen, nur an einem nicht ganz paffenden Plage, nämlich nebft andern nicht dahin 
gehörigen Hotizen im — Ehrenbuc). 


Die Deifer 3b. I. 46 
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Sein fpäteres Tunggefellenleben verfüßten ‚fn den Jahren 1786— 1794 öfters 
Spazterfahrten“, Dergnilgungsreifen, öfe ev mit feinem Freunde, dem Katston futenten 
Biermann unternahm, und deren Schilderung von Biermanns Feder in &nen 
erfungen 

















Beſuche 
iſt von 


405 Blätter umfaffenden Folianten mit vielen rot geſchriebenen Anm 
ift des 


Op. 6. 
.)) Die exfte diefer Fahrten, die &, 
feronymus Wolfgangs wir nod) befigen, ) ; Fi 
a Unfoezfiätsfzeunds, des Superintendenten Erlid) zu Orlamunde galt, 


dem Blatternhausverwalter Johann Cafpar Heinlein, der auch die Keinfchr 
2 Samm · 


nzen Buchs hergeſtellt hat, in Reime gebracht. 
er Den Er Hier. Wolfgangs für archivalifche Arbeit befunden ferner 
ungen, von welchen er die eine, Augustana umfaffend, den Stadtpflegern uns 
Geb. Räten Aug. Conf., die andern, aus Welserianis beftehens dem Samaligen 
danfende 


Famillenſenior Albrecht Zudwig, Obervogt in Geißlingen, übergab. Die 
dis, Die 
Ten. 


Empfangsbeftätigung fie erftere fteht in Abfchrift auf S. 541 des Ehrenbu, 
Sammlung von Welferifchen Urkunden aber bildet den Kern unferes Famt 
archivs. Es muß auffallen, daß Hieron. Wolfgang diefen Sinn für die Geſchicht⸗ 
unſerer Familie nicht auch auf Bilder Übertragen hat. So hat er ein Bild Anton 
elfers 6. J. das fchadhaft geworden war, dem Freunde Biermann zur Wieder 
berftellung übergeben und als diefe erfolgt war, gefchentt.*?) 
Aus einer Aufzeichnung Paul Karls IL, der 1797 fi in der Wohnung des 
kurz vorher verftorbenen Hieron. Wolfgang — C, Ar. 8 in Augsburg — umgefehen, 
boloma V. 


7.894. geht auch hervor, daß das nunmehr in unferem Beſitz befindliche Bild Bartı 
fowie das oben ©. 1949 erwähnte Bild, das die Fenfterparade des Erzherzo * 
Ferdinand bei Philippine barſtellt, ſich unter dem Nachlaß befanden. Ginem Briefe 

Pauls Karls an feine Mutter entnehmen wir, daß der Freund, der 6: 

Erlich in Orlamtinde, der Erbe war, 

Hieronymus Wolfgang hat, wie er felbft ausführlich berichtet, am Podagra 
und am Stein gelitten und iſt am 16. Juli 1797 verſtorben, ohne fi verheiratet 


uperintendent 


2.5. 626/26, 
zu haben, 
c. 
geborene Ammann (6, 746) 


Das Ehepaar Aarl Wilhelm und Elifabeth, 
hatte folgende Kinder: 
Jakob Emanuel, Maria Barbara und Chriftoph Karl (Stb, 64 


648), die in frühefter Tugend verftorben find, ferner 
b. 044. P— 1. Stbylla Marianna, geboren am 29. Februar 1732, verheiratet am 16, Zuni 
St. 606. 1753 an Joh. Adolf Ammann, des Innern Rats und geftorben am 9, November 
EZ. 614, 
— 1794. 
Vr. 190, ') Zorenz Werner hat die Spazierfahrten fm 19, 
für Schwaben und Neuburg ©, 111 ff. beſprochen. 
) Hach der Yufzelchnung der Inſchrift auf der Rlickſelte zweifellos dasſelbe Bild, das aus dem 
Beſttze des Stadtpflegers Paul v. Stetten herrlihrend von deffen Enkel Ernft v. Stetten unferer Stiftung 
fiberlaffen wurde, Vgl. oben &, 139, 


5, 647 und 


Band der Zeitfcheift des Hiftocifchen Dereing 
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2. Daniel, geboren am 31, Oftober 1737, ftand 1757 als Dolontär bei * 
Areistontingent in Augsburg und fpäter in Ulm, wo er eine Fäpnvichtelle = 
Am 12. Dezember 1764 wurde ihm vom Rat in Augsburg die dortige —— = 
ftelfe übertragen, auf der er, nachdem eine Dorftellung bei dem Herzog von bern : = 
berg in Ludwigsburg, wohl Bewerbung um andermeite Verwendung, erfolglo 
geblieben, am 3. Dezember 1778 unverehelicht ftarb.‘) Am 5. Mai diefes Jahres 
findet er fid in das Stammbuch ©. Chr. Herwarts eingetragen. 


Nachdem die andern in Augsburg ſeßhaften Iweige der Familie bereits vor 
Hieronymus Wolfgang ausgeftorben waren, und dies auch von der Nachkommenſchaft 
Matthias Michaels (St, 741), die noch zu befprechen ift, angenommen werden muß, 
war nad) dem Tode Hieronymus Molfgangs in Augsburg fein Welfer mehr am 
Leben. 


) Schreiben vom 3, Februar 1757 und 30. Juli 1761 (©. XV), dann vom 30, November 1762 
und 13, Dezember 1764 (C. XVI), 


‚Stb. 628. 
F. 846. 
‚51.846. 
E.409. 


F. 846. 


F. 846. 


37. Kapitel. 


Die Nachkommen des Freiherrn Matthias Michael 
(St. 741) in feinen zwei Ehen im 27. Kapitel, 


Matthias Michael hatte 
A. 


in erfter Ehe mit Regina, geborene Schleiher von Baldringen 2 Kinder: 
Albrecht Daniel und Anna Margaretha. 


1. Albrecht Dantel, 


geboren 6. Mai 1709 trat in Militärdtenft. 

Er hat den Glauben gewechfelt, morliber er feldft fchreibt: „den 8. Juni 1727 
als am Geft der Allerh, Dreifaltigkeit Habe in dem Gtädtel Alofter Ziebenthal im 
Schweinitz ſchen Fürftentum in Schlefien ohne mindeftes zeitliches Intereffe, fondern 
fo wahr mein Gott lebt und ich verlange felig zu werden, aus purer Erkenntniß 
und Antrieb des Hl. Geiftes nach vorhergegangenem langen Unterricht das Römifch- 
Catholiſche Apoftolifche Glaubensbetenntnig früh zwiſchen 5 und 6 Uhr abgelegt. 
Gott fei davor ewig gepriefen.” 

Nach derfelben eigenen Aufzeichnung hat er fih‘) am 10. Januar 1736 mit 
Fräulein Maria Barbara Rofina Therefa Odtolt, Freiin v. Augezd aus Iglau 
in Mähren vermählt, der Tochter des Phil, Anton Odtolt Freiherrn v. Augezd 
und feiner Gattin Maria Marimiliana, geborene Freiin v. Walldorf. Zwei Söhne 
find aus der Ehe hervorgegangen. 

Im Übrigen laffen fih aus feinen Briefen an die Vettern in Augsburg und 
Nürnberg noch einige Nachrichten fiber fein Leben fchöpfen. Nachdem er 1732 bei 
Anwefenheit in Augsburg und Nürnberg das übliche Xeifeftipendium aus der 
Familienſtiftung mit 150 fl, erhoben und von Joſ. Chrift. Dargueth in Nürnberg auf 
feine künftigen Stiftungsbezüge ein Darlehen in gleicher Höhe erhalten hatte, meldet 
er am 28, Dezember 1732 dem Chriftoph Karl Welfer in Nürnberg feine Rücktehr 
nad Zuremburg, Am 20. Dezember 1735 teilt er den Vettern aus Wien mit, 


?) Er felöft fpreibt: „Das erfte Mal,“ von einer zweiten Ehe fehlt aber jede Spur. 
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daß er auf Vorwort des Herzogs von Württemberg vom Kaiſerl. Hof-Ariegsrat als 
Zeutnant in die Kaiſerl. Zeib- und Stadtgarde aufgenommen worden fei und am 
18, nächften Monats die oben genannte Odtolt zu heiraten gedente. Er meldet 
in der Folge auch die Geburten feiner beiden Söhne, 1736 und 1739, am 3. Auni 
des letzteren Jahres aber ift er als Stadtgardehauptmann in Wien, wie der Steuer- 
meifter Mare Chriftoph in Augsburg am 15. desf. Mts. fehreibt, nach ausgeftandenen 
11 monatlichen großen Kopffchmerzen geftorben. Seine Witwe, über die vermutlich 
Shriftoph Karl (St. 853) ſich bei dem Konſulenten v. Peyer in Wien erkundigt 
hatte, ftund laut deffen Schreiben vom 13. Februar 1740 in Wien in „der Reputation 
einer vernünftigen und eine ftille Conduite Liebenden, fi) nach Proportion ihres 
Gemals hinterlaffenem Vermögen regulivenden Dame“, fie ließ auch zugleich durch 
etc. Peyer anfragen, ob die Hinterlaffenen aus der Stiftung, von der ihr Gemahl 
Srüchte bezogen Habe, nicht auch folhe an Jahres, Studier⸗ oder Reifegeldern 
erhalten könnten, 
Don ihren beiden Söhnen iſt der jüngere 


Joſeph Ignaz Profper Franz Kaver Johann Polycarpus, geboren 
am 26. Januar 1739 bereits nad 7 Wochen geftorben, der ältere 


Sofeph Marimilian Sohann Chriſtoph Wenzeslaus Ignaz Franz Kaver, 
geboren am 2, November 1736, Kadett im Kaiſerl. Dienfte geworden, hatte aber 
feine Entlaffung genommen „um feiner lieben eralteten Mutter in ihrer Meinen 
Wirtſchaft zu Enzersdorf ſowohl, als in ihren anderweiten Prozeß. und Famillen⸗ 
angelegenheiten als einzige Gtüße defto wirlſamer an die Hand gehen“ zu können, 
wie er aus Enzersdorf bei Wien am 24. Dezember 1774 an Lorenz Sigmund in 
Augsburg fchreibt. Sonft hören wir von ihm nur aus einem Briefe vom 20. April 
1780, daß ex fich nach dem Ableben eines Bruders feiner Mutter, „des fürftl, Würz« 
burgifchen Oberfämmerers, wirt, Geh. Rats und Oberamtmanns zu Bifchofsheim 
a. d. Rhön Joh. Wenzel Odtolck Frhr. dv. Augeft“ nad MWilrzburg habe begeben 
müffen, und am 5. September 1781 meldet feine Mutter aus Enzersdorf bei Brunn 
am Gebirg bei Wien dem Vetter Paul Karl in Nilenberg, daß ihr Sohn nach 
18tägiger ſchwerer Krankheit im 45. Jahre feines Alters verftorben fei, 


2. Unna Margaretha, geboren 22. Mat 1710. 


Sie verheiratete ſich mit Joh. Friede. Baron v. Stodhaufen, außer dem 
Entwurfe zu einer Uhnentafel fiber Ihre Herkunft bis zu den Urgrofeltern haben 
wir von ihr keine weiteren Nachrichten. 


B. 


Aus der zweiten Ehe Joh. Michaels — mit Sophia Friederite Schertel— 
ftammten fünf Kinder, 3 Söhne und 2 Töchter, von denen der zweite Sohn 

Seinrich Friedrich Karl, der am 5. März 1730 geboren war, am 9. November 
desfelben Jahres ftarb, 


F.846, 


‚Stb. 650, 
F. 896. 


‚Stb. 649. 

F.896e. 

‚St. 806e. 
5.469, 


0. XVI. 


F.8%e. 


Stb. 629, 

F. 816a, 

St. 8i6a. 
E.409, 


‚Stb. 631. 
FE, 8160, 
St. 816b. 


‚Stb. 630. 
F. 8460. 


‚St. 846b. 
E. 459. 


0.XIV. 


F.846b. 


F. 846e. 


‚Stb. 632. 

F. 816e. 

‚St. 8466. 
2.— 


F. 816. 
F. 903, 


‚Stb. 633. 

F. 846d, 

‚St. 816d, 
2.459. 


F. 846, 


‚Stb. 634. 
F. 8466. 
‚St. 8iße. 
E. 459. 
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Der ältere Sohn 
1. Chriſtoph Sriedrich Rudolf, 

1726 war 1746 Zeutnant in dem Prinz Louis von 
en Aectersnfanterie-&sgfment damals poftiert in Heilsbronn, wie 
wir aus den Gtiftungsaften wiſſen. Ein == vergeblich gebliebener Derfug, Ein 
Darlehen von 5—600 fl, von der Gamilienftiftung zu erhalten, fowie die Sorge um 

1) auf dem Schwabenberge in Hürnberg und deffen Der- 


das ehedem Bayer’fche Haus R * 
— durch den Kaufmann Bargueth führten ihn im März 1799 nach Hürnberg. 
Als Vargueth im uni 1750 ftarb und über feinen Hachlaß der Konkurs eröffnet 


wurde, forderten die Erben von Welfer 9027 fl. 40 fr. Sie mußten erſt durch das 
Gericht zur Herausgabe der Schlüffel des Haufes angehalten werden, ihre Klage 
ftand in Ausficht, als Chriftoph Sriedrih Rudolf Nu Alter von 25 Jahren am 
12. Februar 1752 einem hisigen Katarch-Fieber erlag.’) In dem Streite war ihm 
Paul Karl (St. 903) zur Seite geftanden (Korvefpondenz bei dem Akte). Don der 
Mutter ift nur noch aus einigen Briefen bekannt, daß fie in den Jahren 1758—1766 
zu Mauren bei Böblingen ſich aufgehalten hat. Was deren Töchter betrifft, fo blieb 


2. Marie Friederite Philippine, geboren am 26. März 1731, ledig. Briefe 
von ihr find aus verfchiedenen Orten datiert, fo ſolche vom 29, Dezember 1764, 
20. Dezember 1765 und 28. Juni 1766 an ihren Onkel Zorenz Sigmund Welfer in 
Augsburg aus Mthlhaufen an der Enz, ein Kondolenzfchreiben an Paul Karl Welfer 
in Nürnberg vom 18. April 1778 aus Gera, ein Aondolenzfchreiben an Hans Karl 
in Hürnberg vom 1. März 1788 aus Schorndorf, weiter find wir nicht unterrichtet. 


3. Ulrike Siegfrieda Charlotte, geboren am 8. Juni 1733, verheiratete 
ſich 1787 oder 1788 an Eberhard Ludwig Baron v. Scheppegrell, der zu Sersheim, 
Oberamts Sachfenheim in Württemberg lebte. Don da aus ift aud) ein Brief von 
ihr vom 2. Januar 1766 datiert. Nach den dortigen Pfarrmatrifeln ift fie nicht 
feine erfte Frau gewefen und am 30. Iuli 1804 dortfelbft im Alter von 71 Sahren 
finderlos verftorben. Ihr Mann folgte ihr 2 Jahre fpäter. 


4. Sohann Heinrich Karl, 


als Poſthumus geboren zu Hornberg am 24. April 1735, nahm Militärdienft und 
wurde 1758 Fähnrich im A. K. Sarrach'ſchen InfanterierRegiment. Am 26. Ianuar 
1759 finden wie ihn auf dem Durchmarſch von Böhmen nad) dem Koburgifchen in 
Nürnberg bei Paul Karl, wo er das herkömmliche Keifeftipendium von 150 fl. aus 
der Famitienftiftung ausbezahlt erhielt. In der Folge trat er in Wiirttembergifche 
Dienfte und war 1764 als Gardehauptmann und Aammerjunter wieder bei Paul Karl, 
der in einer Briefe vom 21. Oktober diefes Jahres dem Tamilienfenior Lorenz 


') Don diefem Haufe war oben S. 690 die Rede, es gehörte zum Nachlaſſe des Oberften Bayer, 
des Schwiegervaters Daniel Delfers, 
) Brief der Mutter aus Stuitgart vom 13. Februar 1752. 
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Sigmund in Augsburg den Befuch des Hauptmanns antündigte und diefen empfahl 
als einen Offizier, der fomohl in Anſehung feines im Kaiferlichen Dienfte während 
des Arieges erworbenen Zobes, als auch durch feine fonftige gute Conduite der 
Familie viele Ehre bringe. Lorenz Sigmund gewann in der Tat den beften Eindrud 
von dem jungen Detter, er erwidert Paul Karl am 12. November 1764, daß er in 
demfelben einen rechtſchaffenen Aavalier und würdigen Offizier kennen gelernt habe, 
und gab feiner Freude tiber die neue Betanntfchaft auch in Briefen an die Mutter 
und an die Schweftern des Hauptmanns Ausdrud, 

Seien es pefuniäre Bedrängniffe, feien es die allgemeinen PVerhältniffe in 
Württemberg unter dem Herzog Karl Eugen, was ihn veranlaßte, die dortige Stelle 
zu quittieren,') furz, er kam im Oftober 1765 nach Augsburg in der Abficht, fi 
nad) Regensburg zu verfügen, um bei dem dortigen ruffifchen Gefandten ſich 
Empfehlung für den Eintritt in ruſſiſche Militärdienſte zu verſchaffen. Ungeachtet 
der Dorftellungen des Geniors Zorenz Sigmund febte er feine Reife fort, erreichte 
in Regensburg feinen Zweck und fuhr in Gefellfchaft eines Heren v. Galdern nah 
Berlin und weiter nad) Petersburg. Don dort aus ſchrieb er am 24. Februar 1766 


0. XPL. 


Ebenda, 


F. 84663, 


F. 846e 18. 


an Paul Karl in Nürnberg, daß er als Premierleutnant bei dem Wyburg’fchen F. 816e 18a. 


Regiment ftehe mit dem Verfprehen, eine Aompagnie zu erhalten, ſobald er der 
ruſſiſchen Sprache mächtig fein werde. In 8 Tagen gedente er zum Regimente 
nach Smolenft abzugeben. Am 2. Hovember 1767 fehrieb er von Hamburg an den 
Samilienfenior und an Heren Joh. v. Sangenmantel in Augsburg, daß er ein Duell 
gehabt habe und fo glüclich gewefen fei, feinem Gegner eine Augel durch den Leib 
zu jagen, worauf ihm aber nichts übrig geblieben, als zu fliehen, weil das Duell in 
Außland gar ſchwer beftraft werde. Nach einer ſchlimmen Reife von allen Mitteln 
entblößt bittet er „um der Wunden Jeſu willen“ ihm mit 12 bis 15 Dufaten aus 


der Not zu helfen. In einem noch jammervolleren Briefe an Herrn v. Langen” Kbenda 2, 


mantel aus Hamburg (den 25. November 1767) gab er die Abficht zu ertennen, 
wenn ihm nicht geholfen werde, nach Amfterdam und von da nach Oftindfen zu 
gehen. Es traf ihn auch die Zufendung deffen, was er von der Stiftung anzur 
ſprechen hatte, bereits im Haag. Nun ftellte ſich aber, wie Paul Karl am 4, Januar 
1768 mitteilte, heraus, daß er nicht nur vom Nürnberg-Hamburger Boten in Hamburg 
50 Dulaten auf Anweifung an Paul Karl entnommen, fondern auch in Anıfterdam 
einen Wechfel über 30 Dutaten auf ihn gezogen und an das Handlungshaus von 
Scheidlin in Nürnberg eingefendet habe. Paul Karl war begreiflicher Weife in 
hohem Maße entrüiftet, zudem noch weitere derartige Fälle auftauchten, er ließ ſich 
aud durch die Bitte um Verzeihung nicht umftimmen und eröffnete dem Vetter, 
trogdem durch Handelsbriefe Hachrichten nach Milenberg gelangt waren, nad) denen 
er ganz verzweifelt fei und Hand an ſich Tegen wollte, in einem Schreiben vom 


) In einen Briefe an Paul Karl W. vom 7. Januar 1768 fagt er dnrfiber nur: „Ew. Hoch · 
wohlgeboren fonfiderieren gnädigſt, daß mic dle äuferfte Not dazu getrieben, derenfelben Ift genugfam 
befannt, wie die wlirttembergiſchen Umftände waren, da ich dann genötigt war wie Diele andere meine 
Demiſſion zu nehmen, weil ich mid) auf feine Art foutenieren könnte“ 2 2 2 u 


Ebenda 25, 


Ebenda 25. 21. Sanuar 1768, daß er von fl 
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hm Geldhilfe I zu re auch, wenn er 

eutfihland komme, in Nürnberg vor feinen Kreditoren fich nicht 
I —— — empfahl er ihn aber feinem Wunſche entfprechend 
an den hollandiſchen General Baron d. Creutznach, früheren Zeugmeifter der Stadt 
Nürnberg, zur Aufnahme in den Dienft Hollands, ‚Hier verliert ſich die Spur, die 
nächfte Nachricht von dem Unglüdlihen gibt uns fein Brief vom 21. Zuli 1771, in 
dem er aus Wolfad; im Kinzinger Tal Heren v. Zangenmantel in Augsburg mitteilt, 
daß er fc—hon fiber ein Fahr dortfelbft auf Werbung für das Sürftenbergifche Regiment 
fi) befinde und beim Areis-Regiment als Hauptmann enrolliert ſei. Zugleich 
erwähnt er, daß er ſich mit Anna Chriſtina, einer Tochter des geheimen Hofrat⸗ 
v. Lenz zu Donaueſchingen verheiratet und einen Sohn von ihr Habe, Kamens 
Karl Anton. In einem Briefe an Paul Karl vom 26. Februar 1771, ebenfalls 
aus Wolfach, iſt auch von einem zweiten Bohne, Joſeph Ernft, die Rede, Alle 
weiteren von ihm noch vorhandenen Briefe find aus Donauefchingen datiert und von 


P.846c u. ihm als Fürftl, Fürftenbergifcher Hauptmann unterzeichnet, fie betreffen lediglich 
CAZVI-KX feine Bezlige aus der Allgemeinen Stiftung, wobei er durch Ungeduld und Ungeftim 


0.X2. 


LP.0.4 


Stb. 651. P.— 
St. 8969. 
E. 489. 
Stb. 662. P.— 
‚St. 896 h. 
E. 469, 


F.846e, 


F. 8i6e, 


den Gtiftungs-Adminiftratoren zur Plage wurde. Hieronymus Wolfgang läßt fid 
nad Empfang der Hlachricht von feinem Ableben in einem Schreiben vom 21. März 
1790 fehr unglinftig fiber ihn aus, „Here Gott,“ ruft er aus „was würde aus der 
Stiftung geworden fein, wenn er die Abminiftration erlebt hättet“ 

Im Auguft 1788 war Joh. Heinrich Karl zur Kaiferlichen Armee nach Ungarn 
gegangen, er ftarb aber am 9, Juni 1789 an einem Hisigen Gieber zu Zengg in 
Dalmatien, wie wir einem Schreiben des Joh. Ernjt v. Zenz aus Donauefchingen 
vom 20. Sanuar 1790 entnehmen. 


Don feinen beiden Söhnen 
Anton Karl Dalentin, geboren am 29. März 1769 und 


Joſeph Ernft, geboren am 4, Dezember 1772 


war erfterer laut Brief feines Vaters vom 29. Dezember 1787 damals Fahnenjunter 
im tgl. preußifchen Dienft zu Magdeburg, 309 fodann mit dem Pater in den Türten- 
frieg und foll darin umgefommen fein. Der jüngere befand fich nach einem Briefe 
des Daters vom 15, April 1788 auf der Schule in Dijon und wurde, wie der 
Großvater Joh. Ernſt v. Zenz am 10. Hornung 1790 fehreibt, 1790 Fähnrich im 
K. K. Calenberg’fchen Infanterie-Regiment. Er hatte im Jahre zuvor als Aabdett 
ebenfalls den Feldzug gegen die Tlirken und die Belagerung von Belgrad mitgemadht. 
Er fol fodann im Feldzug gegen die franzöfifche Republit in den Niederlanden 
geblieben fein. Beftimmte Nachrichten Über die letzten Zebensfchidfale der beiden 
Brüder Liegen nicht vor, mit ihnen ift auch diefer Zweig der jüngeren Augsburger 
Zinie abgeftorben. 


Die Ainder Mare Chriftoph II. 


38. Kapitel. 
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38. Kapitel. 


A. Die Kinder Mare Chriftophs IN. (St. 718) 
und der Maria Beßerer im 25. Kapitel. 


B. Die Kinder Albrecht Daniels (St. 781) 
und der Anna Katharina Kechler. 


©. Die Kinder Karl Felician I. (St. 792) 
und der Regina Veronika Schad. 


A. 


Die aus der Stammtafel erfichtlih, hat das Ehepaar Marr Chriftoph III. 
und Maria Beßerer die meiften feiner 18 Kinder in den erften Jahren ihres Lebens 
verloren, Ihre Geburt fällt in die Jahre 1682—1709, nur die ältefte Tochter 
Sufanna Maria, erlebte das zweite Jahr, die anderen 14 find im erften Zebens- 
jahre wieder dahin gegangen. Auf dem Stammbaum finden fie fih unter den 
Nummern 688—705. 

Drei Söhne: Albrecht Daniel, Markus Theodofius und Karl Felician Haben 
das Mannesalter erreicht, 

1. Albrecht Daniel, 
geboren am 13. September 1688. Einen Überblick über die wefentlichften Puntte 
feines Zebens verdanten mir einer Aufzeichnung feines Vaters, Hiernach erhielt 
der Sohn, da es in Altheim an einer höheren Schule gebrach, Privatunterricht und 
wurde fobann in das Königliche Pädagogium in Halle verbracht, Sein Aufenthalt 
dafelbft erftrectte fi mit dem folgenden Befuche der dortigen Untverfität auf 8 Iahre, 
Später finden wir ihn in Wien, wo ihm, wie der Pater berichtet, „in aula 
Caesaria die merita paterna groß zu ftatten getommen find“, Am 4. Auguft 
1713 wurde er in den Rat gewählt und am 15. Dezember desfelben Jahres ver. 
heiratete er fih mit Maria Katharina Kechler von Schwandorf, aus einem 
unmittelbaren Rittergeſchlechte. Am 18. März 1718 wurde Ihm ftatt einer Stelle 
im Rate die Oberforftmeifterftelle famt dem Amte in Altheim Übertragen, wofelbft 
er es wenfgftens mit der Jagd gut getroffen zu haben ſchelnt, denn Chriſtoph Lorenz 


Std. 698. 
F 781. 
St. 781, 
E479, 

#718. 8, 





‚Sid, 707, 
P.—. 
‚St. 864. 
E. 606. 
‚Stb, 709. 
— 
‚St. 806. 
E. 607. 


‚Stb, 697. 
F. 786. 
‚St. 780, 
E. 481. 


F. 718. 2. 
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n Vetter Marz Chriftoph in Augsburg am 19, November 
1719: „Here Baron v. Welfer ift mit feinem ganzen Haufe nacher Altheim abge- 
zogen, um der Luft des Herbftjagens zu genießen. Sereniffimus D. (der Herzog 
von Württemberg) befindet fi in dem benachbarten Heidenheim, divertieren ſic 
aud; täglich mit Sagen, weiches dem immediate anftogenden Almiſch-Alltheim ſchen 
Forft manchen Vorteil bringt, weil alles hohe Wildpret darinnen feine retirade 
fuchet, dadurch aber den Ulmiſchen Waidleuten zu Teil wird“, 

Eine Ulmifce Chronik‘) berichtet: „Im Sabre 1724, den 5. Auguft Haben 
solennissime auf dem privilegierten Platz bei Bartholomäi (2?) in Zuſchauung 
etlich Hundert Perſonen, worunter hohe und fürftliche Perſonen verkleidet zu Pferd 
gewefen, duellirt die von vielen Wochen her uneins gewordenen Herren, als Ihro . 
Freiherrl, Gnaden Albrecht Dantel v. Welſer, Oberforftmeifter zu Altheim, mit 
Heren I. v. Gölnitz, Kornet unter dem Wiirttembergifchen Areisregiment“, 

Albrecht Daniel ftarb in dem ſchönſten Mannesalter am 31. März 1729, feine 


Frau überlebte ihn noch bis zum 25. September 1753. 


Welſer fehreibt darüber an de 


B. 


Wir reihen hier gleich die ſpärlichen Hachrichten über feine Kinder an, weil 
diefe für die Fortpflanzung der Familie ohne Bedeutung geblieben find. Pier der- 
felben Maria Katharina Barbara (Stb. 706), Albrecht (Stb. 708), Charlotte 
Suliana (tb. 710) und Chriftian Benoni (Stb. 711) kamen über die 4 erften 
Zebensfahre nicht hinaus. Ein weiterer Sohn 
Marr Chriftoph, geboren 9. September 1716, ſoll unverheivatet in preußifchem 
Dienfte ums Leben gefommen fein. 

Franz Zudwig, geboren 10, Januar 1720, ftarb ebenfalls unverheiratet als Haupt- 
mann im Baden-Durladh’fchen Areistegimente zu Ulm am 1. Februar 1773. 


Zu den Söhnen Mare Chriftoph III. unter A zurlidgeeifend, fommen wir zu 
deren zweiten 
2. Markus Cheodofius 1., 
geboren 5, Hovember 1693. Er erhielt feine Vorbildung ebenfalls durch Privat« 
unterricht und bezog im Auguft 1715 die Univerfität Straßburg.) Im Ianuar 1718 
ging er nad) Paris, Nach feiner Alidtehr wurde er am 7. März 1721 in den Rat 


') Hotiz des Frhr. Markus Cheodoſius ILL, ohne nähere Bezeichnung der Chronik, 

*) &s muß auffalfen, daß Mare ChHriftoph feine drei Söhne ohne den Beſuch des Gymnaflums 
heranbllden ließ, hauptſächlich ijt es wohl aus dem Aufenthalte in Altheim zu erflären. Bel Markus 
Cheod. Loftete dfefer Bildungsgang aber ziemlich viel Zeit, der Zögling wurde 22 Jahre alt, bis er 
auf die Zochſchute tam. Und an ihm felbft ſcheint es nicht gefehlt zu haben, denn der Dater berichtet 
in der Zebensbefchreibung, er fei „nachdem er vermittelft einer fürwährenden Privat-Information in 
studio humanitatis et Philosophiae mit ftattlichen fundamentis ausgerliftet befunden worden, als 
ein Sohn rarissimae sane indolis“ nach Straßburg gefchiitt worden. „. x + » 
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gewählt und mit dem Ariegszahlamt, dem Geldgefchwornenamt und der Fifcher 
orönung betraut, es folgten im Zaufe der Zeit höhere Funktionen, wie 1729 die des 
Oberrichters, 1738 die des Herrfchaftspflegers und die Erwählung zum Geheimen, 
1746 wurde er Bürgermeifter. - 

Es läßt ſich vermuten, daß eine von feiner Hand herrührende Arbeit'), betitelt: 
„Summariſche unumftößlihe Fundamenta der Reichsftadt Ulmifchen Territorial- 
rechte und in specie der PBefteuerung in ihrem districtu ultra Danubiali; 
worinnen von der Graffchaft Kirchberg die Stadt Ulm nichts als den Ao. 1440 
getauften Wildbann zum neuen Haus zum Zehen vetognofeirt" — von ihm nicht 
bloß gefchrieben, fondern verfaßt ift. Seine juriftifche Ausbildung fand aber auch 
im Schoße der Familie einen Anlaß zur Betätigung. Die mißlichen Dermögens 
verhältniffe, unter denen fein Pater Marr Chriftoph III. aus der Welt gegangen, 
führten zu einem bedauerlichen Zerwürfnis unter den Agnaten, das ihn ftart in 
Anſpruch genommen hat. 

Mare Chriftoph Hinterlieg als Schulden an die Allgemeine Welferifche Stiftung: 

1. Taut Obligation feines Vaters vom 17, Sanuar 1672: » » = +» 600 fl. 
2. laut eigener Obligation vom 8, Februar 168 . 2 2 2 70, 
3. laut folcher vom 1. Dezember 1698 . era ae «. 1000 „ 
in Summa alfo 2300 fl. 


Die drei Söhne und Inteftaterben erachteten fi außer Stande, die Stiftung 
zu befriedigen und richteten deshalb am 29. Ottober 1727, alfo 11/a Jahre nad) dem 
Tode des Vaters, an den nunmehrigen Adminiftrator Hans Karl (Gt. 580) in 
Nürnberg die allerdings etwas fühne Bitte, in Anbetracht der mißlichen Derhältniffe 
durch obige Schulden einen Gnadenftrich zu machen. Hans Karl aber veranlafte 
ftatt einer Antwort den Hofpitalpfleger Mare Chriſtoph Welfer (St. 732) In Augs- 
burg als ftelfvertretenden Rechnungsführer der Antonslinte, nicht nur die noch nicht 
ausbezahlten Gebilhrniſſe des Vaters, fondern auch die Stiftungsportionen der Söhne 
Zurüdzubehalten. Darauf gingen die Söhne unterm 31. Januar 1729 den Ulmer 
Magiftrat um Vermittelung beim Nürnberger Rat dahin an, daß ihnen zur Der 
meidung fonft unausbleiblicher Weiterungen ihre feit 2 Jahren rilckſtändigen Bezilge 
verabfolgt und die Rechnungen fir 1727 und 1728 zur Unterſchrift zugefendet 
werden. Ulm zögerte auch nicht, diefer Bitte zu entfprechen, der Aiienberger Rat 
bewies aber auch hier feine ftets bewährte Vorſicht. Als nämlich die Hücnberger 
Welferifchen Agnaten nach wiederholter Mahnung endlich am 20, September 1729 
ihren Bericht evftatteten und darin erfuchten, eine Einfchreltung des Ulmer Rats 





) Sm Sammelbande Ulmensia. 

Mein Pater hegte diefe Dermutung, wie er auch zu der Annahme ſich befennt, daß das 
Promemorta fiber die Tehensherrſchaft Balzheim (f Anmerkung ©. 557) Markus Theodofius 1. zum Autor 
habe, ex beurteilt beide Arbeiten ſehr günftig wegen der Grundlichtelt der Behandlung des Stoffes, 

Der Herausgeber, 


0.XIV, 
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3 Iferifchen Söhne zu einer Derftändigun, i 
oahin zu erwirten, daß die * H ji — —— — * 
Stiftungsadminiſtratoren und 3 ein Gutachten eines & gehalten 
wiirden, erholte der Nurnberger Kat erft noch "es Katsfonfulenten 
und befcräntte fih, nachdem diefes Gutachten darauf aufmertfam gemacht Hatte, 
daß die Erben nur unter der Rechtswohltat * ——— Fa und daß die 
Portionen der Stiftung ihnen nicht ex beneficio p fondern lediglich primi 
fundatoris zufommen, mithin aud nicht zurüicigehalten werden Lönnten, darauf, 

©. xıv. bie Üußerung der Hürnberger Ugnaten dem Ulmer — einfach mitzuteilen 

(Schreiben vom 24. September 1729). Ein weiterer Berſuch, die Streitſache durch 

DVermittelung der beiden Magiftrate beizulegen, fheiterte, die Ulmer Brüder Elagten 

beim Reichshofrat auf Bezahlung ihrer Portionen und der Augsburger Rat wurde 

von dort unterm 9. Auguft 1731 beauftragt, die Sache zu vergleichen, eventuell 

fummatif zu unterfuchen und unter Gutachten darüber zu berichten, Nach vier- 

Conmissions-jährigen Derhandlungen kam endlich am 28. Dezember 1735 ein Vergleich Zuftande, 

aklen 96a. nad) welchem den flagenden Brüdern an der väterlihen Schuld, ſoweit fie nicht 

durch die verfügte Innebehaltung getilgt war, ein Nachlaß von 1000 fl. bewilligt, 

der Zinfenlauf aus der Schuld vom Jahre 1727 an filtiert, ein Teil der KAommiffions- 

foften auf die Stiftung übernommen und anerkannt wurde, daß die Yuslaffung ihrer 

Namen in den Gtiftungsrechnungen ihren agnatifchen Rechten nicht präjudizieren 

folfe; im Übrigen mußten aber die Kläger fih dazu verftehen, daß der Reft der 

Schuldfumme und der fie treffenden Koften nad) und nach duch Abzug an ihren 
Stiftungsportionen getilgt werde. 

Markus Theodofius war feit dem 18, November 1727 mit Helena Magda- 
lena, einer Tochter des Ratsälteren Theodor Auguft Schad von Mittelbiberach 
und der Maria Juſtina, geb. Baldinger verheiratet, aus welcher Ehe 11 Kinder 
entfproßten. Am 10. September 1741 verftarb der Schwiegervater mit Hinterlaſſung 
eines nicht unbedeutenden Vermögens, in das ſich Frau v. Welſer nur mit ihrem 

7.786. Bruder Hans Jatob zu teilen hatte. Auf die Welferifche Hälfte fiel laut Erbteilungs« 
rezeß vom 4. November 1741 aufer dem Anteil am Silbergefhirr, den Pretiofen 
und der beweglichen Habe fiberhaupt ein Betrag von 2800 fl. aus der Barfıhaft, ein 
folcher von 20742 fl. an Kapitalien, eine Vergütung von 3050 fl. für die von dem 
Bruder Übernommenen Sideilommißgliter, dann gegen Hinauszahlung von 1000 ft. 
das Haus auf dem Münfterplag und den halben Anteil an dem Zehen Balzheim,') 
einige allodiale Güter im Anſchlag zu 4271 fl, as Anteil an dem Schermann’fchen 
Fideitommißhaus in der langen Gaffe und "/ı Anteil an der zu diefen Fideitommiß 
gehörigen Gilt von der Sfaatmühte.?) 

Im Alter litt Mare Theodofius an Schwäche der Herven und des Gedädht- 
niffes, er ftarb 66 Jahre alt am 13. April 1760. Geine Witwe folgte ihm am 
6. Mai 1773. Don {hm war nur ein Meines aber fehr fleißig und zierlich gemaltes 


) 1. 6.557. 
) Die Mutter des Theod. Aug. Schad war Helene, geb. v. Schermann, das Fidellommiß war 
für den all des Ausfterbeng ber Samilie Schermann dem Pfarrtirchenbann · Pflegamt beftimmt, 








GE ei WERE, ana 
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Miniaturbild auf Elfenbein vorhanden. Nach diefem ließ fein Urentel Joh. Michael 
ein Bild in größerem Maßftabe in Öl herftellen, das fi nun zu Neunhof im 
Schloffe Ar. 3 befindet. 


Der dritte volljährig gewordene Sohn Marr Chriftophs III, war 
3. Karl Felician I, ee bat 


geboren am 19. März 1698, Auch er wurde wie feine Brüder Taut der Lebens st. 798. 
ſtizze (bei F. 718. 2) privatim durch einen eigens aufgenommenen Hauslehrer unter- E. 483. 
richtet, doch mit dem Unterfchiede, dag er weil zum Militärdienft beftimmt, zugleich 

„eine erafte Unterweifung in scientiis militaribus“ erhielt. Im Mai 1717 ging 

er als Dolontär zu der bei Semlin verfammelten Kaiferlihen Hauptarmee und 
machte u, U, die Belagerung von Griechiſch Weißenburg (nun Karlsburg in Ungarn) 

mit. Nach der Aufzeichnung des Daters hätte Karl Felician eine fchöne Laufbahn 

zu erwarten gehabt, wenn er nicht durch den Ariegertot des Generalfeldzeugmeifters 

Graf v. Regal eines ihm gewogenen Sönners beurlaubt worden wäre, 

Nach weiter gefammelten Nachrichten war er 1720 Zeutnant unter dem Kaiſer⸗ E.488, 
lichen Baden’fchen Infanterie-Regiment in Italien und 1724 Hauptmann in dem 
Baden⸗Durlach'ſchen Areistegiment zu Fuß, in dem er im Jahre 1747 die Gtelle 
eines Garnifons-Oberftwachtmeifters erreichte. Am 6. Oktober 1733 vermählte er 
fih mit der Bafe feiner Schwägerin Regina Veronika, Tochter des Bilrger- 
meifters Alb. Tudw. Schad und der Deronita, geb, v, Kirchel. Er ftarb am 
12. April 1772, feine Gattin war ihm bereits am 2. Auguft 1757 in die Emigteit 
vorausgegangen, Als Erbin ihres Daters hat fie einen Anteil an dem Zehensgute 
Balzheim an die Welferifche Familie gebracht, wozu Karl Felician noch einen 
weiteren Anteil am oberen Schloffe erwarb. 


c. 


Die Ainder diefes Paares waren: 5.733. 7. — 


a) Stanz Daniel, geboren 19. September 1734, geftorben 3. September 1750. = en 


b) Maria Suftine, geboren 29, Januar 1737, vermählt am 30. März 1764 Stb. 724. 


an Karl Friedr. v. Neubronner, der am 15. Junt 1804 als Zfirgermeifter zu Ulm e je 
ftarb. Das Ehepaar bewohnte das ehedem Ehinger ſche Haus im Taubengäßchen zu E48, 
Um, das heutige ftädtifche Kunft- und Altertumsmufeum.') Pie Witwe ftarb am 
18. Öftober 1814. 

c) Helene Magdalena, geboren 24. Februar 1790, geftorben 3. Iult 17943. St. 726 


d) Regine Deronita, geboren 3. März 1742, geftorben 20, November 1742. St. 736. 


1) Gütige Mitteilung des Herrn Bibliothetar Heine. Herrenberger In Ulm aus dem MWegwelfer 
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Karl Felician II. 


(al. 17. IX.) 1748. Er wurde 1768 als Fähneich bei 
mifage einer fich eröffnenden Areisfahne — — Den 
Tady'fchen Areis-Infanterie- Regiment — Kontingent Um —— 
-peftand. 1812 wohnte er in dem eben genannten Haufe der * er 
Neubronner. Im Jahre 1801 gelangte er als Senior a 
on der Welferifhen Stiftungen und ſtarb unvereheficht am 30 Im 
=ein Bild, in ÖL gemalt, befindet fich unter denen, die wir & R& 0. 
-at Frhr. v. Beßerer verdanfen. er Güte 


09 £orenz Siegmunds an Paul Karl Welfer C. XVI. 


Am 
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39. Kapitel, Antonalinie, Zweig Bartholomä in Ulm, 


Markus Cheodoftus I. und Helena Magdalena Schad. 


EEE mr u ra ——— — 


außer 2 jung verftorbenen: Mare Chriftopp — Theodor Auguft 


Maria Maria Zuftine Albrecht Ludwig Markus Theodofius II, Maria Euphrofyne 
(Alb. Konr. Beferer) (A) Wolfg. Ad. With. (a) Arſula v. Geutter, (a) Suf. Doroth. v. Heubronner, 
Frhr. v. Teuffel, b) Maria Zuftine v. Seutter, b) Juliana Beßerer) 
b) Sam.Sried.Sottlob C) Maria Walpurga Schleich, 
Sehr. v. Drais) geb. Bartholomä) 
Defzendenz 


im 40. Kapitel. 
aus der erften Ehe 


außer den jung verftorbenen: Markus Theodofius — Joh. Michael 


Helene Magdalena Maria Barbara Maria Dorothea Anna Euphrofyne Urfula Maria Iuftine 
(Shriftoph Erhard v. Krafftl) (Leopold v. Wölkern) 


Joh. Safob 


Helene Magdalena 


Sibylla Regina 
(Zud. Alb. v. Seutter) 


Chriſtine Barbara 


39, Kapitel, 


Die Kinder Markus Theodofius I. (St. 786) 
und der Helena Magdalena Schad im 38. Kapitel, 
famt den 
Kindern Albrecht Ludwigs und feiner erften Frau, 


Urfula v, Seutter, 


Don den Kindern Markus Cheodoftus I. find 2 in früher Tugend geftorben: 
1. Mare Chriftoph, geboren 29. April 1726, geftorben 17, Juli 1726. 


2. Theodor Auguft, geboren 18. Auguft 1727, geftorben 16. Juli 1728, 
Die Übrigen waren: 


3. Maria, geboren am 24. Oftober 1722, Sie vermählte ſich 1744 mit 
Albr. Konrad Beßerer v, Thalfingen, Garnifons-Gauptmann in Ulm, und 
verftarb 1771 dortfelbft als Mutter von 3 Söhnen und 3 Töchtern. 


4, Maria Iuftina, geboren am 24. Dezember 1723, heiratete a) 1751 den 
Hauptmann Wolfgang Adam Wild. Frhr, v. Teuffel von Birtenfee, Sohn 
des ehem. Unsbadhifchen Geh. Rats und Öttingen’fhen Oberamtmanns Wolfqg. 
Zconh. Frhr. v. Teuffel; b) am 18. Oftober 1771 den Ansbachiſchen Geh, Rat und 
Oberft beim fräntifchen Areis Sam. Friedr, Gottlob Frhr. v. Drais. Sie ftarh 
am 3. Auguft 1798 in Nürnberg und murde in der Welferifhen Gruft bei 
St. Johannis beerdigt!) Kinder hat fie nicht hinterlaffen. 


5. Albrecht Ludwig, 
geboren 8. Februar 1729, nad) der Überlieferung ein ſehr geſchelter, ja genialer 
Mann, aber dem Trunte etwas geneigt. Er ftudlerte in Halle und ftand {m 
Derwaltungsdienfte der Stadt Ulm, foweit uns bekannt, als Vogt in Wein, dann 
in Stubersheim, als Obervogt in Albeck und von 1792 an in Geißlingen. 
Dreimal hat er fich verhefeatet. Beine erfte Frau, mit der er im Juni 1758 
Hochzeit gehalten haben foll und zwar als Vogt zu Wein, war Urfula v. Geutter 


9 Der erſte Ehevertrag vom 2. März 1751, Ihr Teſtament und die Nachlaßverhandlungen bei 
den Alten. are 


‚Sib. 714. 
‚Sib. 715. 


Stb. 712, 
F— 
‚St, 869, 
E. ö42, 
Stb, 718, 
F. 870. 
‚St. 870, 
E. 648, 


St, 76. 
F. 873, 

‚St. 879. 

E. 642. 


Er. 
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aus Sindau, vermutlich die Tochter des Blirgermeifters Joh. Michael Seutter v. Lögen.') 
Sie ftarb 1772, worauf er noch in demfelben Jahre eine Angehörige derfelben Familie, 
Marie Juftine Seutter v. Zößen, Tochter des alten Bürgermeifters Joh. Georg 
Seutter und feiner Gattin Marie Suftine, geborne Schad zur Frau nahm. Damals 

F.873. war Albrecht Ludwig laut Ehevertrag vom 6. Ditober 1772 Vogt zu Stubersheim 
Nachdem er auch dieſe Frau 1788 verloren Hatte, vermählte er ſich 1790 mit Maria 
Dalpurga, geborene Bartholomä, Witwe des Stadtammann Schleich in 
Ulm. 1784 trat er an Ötelle des unfähigen Chriftoph Daniel in die Adminiftcation 
der Melferifhen Stiftung auf Seite der Antonslinie ein und 1793 wurde er nad) 
dem Ableben Karl Gebaflians (St. 919) Senior familiae, Er ftarb als Ober 
amtmann zu Geißlingen am 8. Februar 1799 mit Hinterlaffung der dritten Frau 
famt vier aus erfter Che ftammenden Töchtern, die wir hier folgen Taffen: 


‚Stb. 728. a) Helene Magdalena, geboren 4. September 1758 wurde nad) des D 

— Tod Aonventualin im adeligen Sammlungsftift in Ulm, verehelichte 4 aber — 

57 mit Adolf Benoni v. Schad, damaligem ©berrichter und Stadtrechner zu Ulm, 
fpäter k. württ. geh. Hofrat. Sie ftarb 1816. ; 


Stb 729. b) Maria Barbara, geboren 22. Januar 1760. Sie ift in dem vom 6 

Fin 1772 datierten Ehevertrag ihres Vaters aufgeführt, kommt aber unter den ah “ 
E.542. bliebenen in der Anzeige von feinem Tode 1799 nicht mehr vor, ft alfo vor ni 
7.873. aus der Welt gegangen. hm 


c) Ein Zwillingsbruder diefer Tochter 
‚Stb. 730. Markus Cheodofius ift ein halb Sahr nach der Geburt geftorben, 


Stb.781. F.— d) Maria Dorothea, geboren 1. Februar 1762, wird di 
S1:940.8.642 yon der ihr Dater am 6. Sanuar 1791 an Karl Gebaftian le ee en 
0.xx. ihren Bräutigam, den Handelsheren Chriftoph Erhard König von AR aß fie 
vor der Hochzeit durch ben Tod verloren habe. Beim Ableben ihres Daten en turz 
F.873. fie bereits verftorben gewefen zu fein, weil ihr Name unter den Di v5 ſcheint 
fehlt. Ein Brüderchen erbliebenen 

‚tb, 732. e) Joh. Michael hat nur vom 3. November 1763 bis 1. Augui 
‚Stb. 783, f) Anna Euphrofyne, geboren 3. März 1766 vermählte ſich er Fig ch 
a Chriſtoph Erhard Arafft v. Delmenfingen, nachmaligem f, 6. — 
1 Paſſau. Sie ſtarb 1800 zu Kchheim a, T. auf der Flucht vor den G zu 
unter Moreau. Ihr Bild befigen wir in Photographie nach einem Öfge an tanzofen 
der Ahnenbilder, die ihr Sohn, der k. b. Forftmeifter Chriftoph v Ber * de, einem 
hinterlaffen hat. 5 fft in Ansbach 

Stb. 734. g) Urfula, geboren 10. Zuli 1768 wurde 1791 die 

P.— Senators Tudwig Chriſtoph Karl Zeopold v. Wöltern zu a * Fe 
\ am 


= * 19. September 1814 zu Ulm verſtorben. 
%) Derfelbe, deffen Site wir die Abfchrift des Gebetbuchs der Philippine, 


Erzherzog Ferdinand, verdanken. der Gemahlin des 
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h) Maria Iuftine, geboren am 24. April 1772 ftarb bald nad ihrem m.73. 
Einteitte in das adelige Sammlungsftift zu Ulm im Jahre 1799. F. 944. 


Aus der zweiten und deitten Ehe Albrecht Daniels find Kinder nicht Hervor · 
gegangen. E.58, 
Der nächftgeborene Sohn des Markus Theodofius war 
516.717. P.874 
6. Markus Cheodoftus IL, ER ER 


geboren am 21. November 1730. Er hat feinen Zebensgang felbft auſhezelhnet⸗ 
woraus wir das Weſentliche entnehmen. Im 7. Tebensſahre wurde er nach einigem F. 874. 
häuslichen Unterrichte in die 2. Alaffe des Gymnafiums in Ulm aufgenommen und 
blieb an diefer Unftalt bis 1749. Er fudierte dann mit feinem Bruder Albrecht 
Zudwig in Halle die Rechte, mußte aber in Folge von tumultuarifchen Auftritten, 
die zwiſchen den Studenten und den Offizieren der Garnifon vorfielen, auf Befehl 
des Daters den Aufenthalt mit Zeipzig vertauſchen. Dort betrieb er neben dem 
Rechtsſtudtum feine Ausbildung im Franzöfifhen und Englifchen, fuchte fic Zugleich 
eine allgemeine Bildung zu erwerben und hörte u. a. bei Gellert eine Dorlefung 
auf Grund von Batteur „die Vereinigung der ſchönen Alinfte und Wiffenfchaften 
auf einen Grundſatz“. Er freute ſich der Früchte feines Studtums im geſellſchaftlichen 
Dertehre und beim Befuche von Bibliotheten und Kunſtſammlungen. Yuc die 
Mufit und die fog. Exercitia, Reiten, Fechten und Tanzen, wurden nicht vernad)- 
täffigt und wir können aus der ausführlichen Darftellung feiner Leipziger Studien- 
zeit, wenn fie auch dem Gefchmade der Zeit nad etwas ſchönfärbend gehalten iſt, 
die Überzeugung gewinnen, dag Markus THeodofius feine drei Jahre in Leipzig gut 
angewendet hat. lach Abſchluß feiner Studien reifte er auf Verlangen feines 
Vaters fiber Frankfurt nah Mainz, wo er zufolge einer Relommandation nom 
Kaiſerl. Gefandten Sobenzel gnädig aufgenommen wurde und durch ihn aud zur 
Dorftellung bei dem Kurfürften gelangte, Nach einem mehrwöchentlihen Aufenthalte 
kehrte er fiber Mannheim und Stuttgart 1752 in feine Daterftadt zurüd, 

Nun tam fir ihn eine Wartezeit von 6 Jahren, bis er zu einer Anftellung 
im Gemeindewefen gelangte, Er ertrug fie in einer erftaunlichen Gelaffenheit: „allein 
auch hierin verehre ich“, fchreibt er „die gültige Vorſehung meines Gottes, Indeme 
durch Derwendung diefer Zeit auf eine ununterbrochene Zeftüre ſowohl in seriis 
als jucundis zu mehrerer Begrundung und Erlangung ausgebreiteterer Ertenntniffe 
In Wiſſenſchaften und Ktinften mir erworben, welches mir hernach in meinem fowohl 
publiquen als Privatleben zu großem Vorteil gedient und mir in den einfamen 
Stunden viel vergnügliches Amusement verfgafft hat. Xlebenbei occupicte mid) 
auch zur erhofenden Abmwechfelung mit der Musique und Malerel“. Kurze Seit 
feiftete er während diefer 6 Jahre Militärdienft als Fähnrich in einem wilrttem · 
bergiſchen Füfilierregiment, (Ehrenvoller Abſchied hierüber, d. d. Stuttgart 26. März 
1754 beim Atte.) Eine einſtweilige Verwendung der Arbeitskraft der jungen Herren, F. 874. 6. 
wie wir fie in Augsburg und Lürnberg finden, ſcheint in der Qatsverfaffung der 
Stadt Ulm nicht vorgefehen gewefen zu fein, denn von Markus Cheodofius wäre 
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anzunehmen, daß er einer foldhen nicht aus dem Wege gegangen wäre. Endlid am 
10. März 1758 wurde er zur Fremden-Almofentaften-Pflege berufen und ein halbes 
Jahr darauf in den Rat gewählt, wo ihm dann im Zaufe der Zeit verfchiedene 
Ämter übertragen wurden, bis er am 6. Auguft 1790 in den Geheimen Kat, im 
nächſten Jahre zum Bürgermeifter, am 8. Auguft 1794 zum Rats-Ültern und Träger 
des Religionsamts erwählt wurde, weldes Amt er bis zu feinem Code beibehielt. 
Aus den mannigfachen Derwendungen, die er im Dienfte der Stadt gefunden, 
verdfent hervorgehoben zu werden, daß er 1771 der neu errichteten Gublevations- 
Deputation!) beigeordnet wurde, von der er fagt, „wobei die allda zu behandelnde 
wichtige mühfame, [were und vielfältige Gefchäfte, weil fie die Staatswirtfchaft in 
ihrem ganzen Umfange befaffen, 29 Jahre bis in mein 70. Jahr mit beraten und 
beforgen zu helfen mit Gottes Beiftand vermögend war“. 

Als er 1772 zum Gteueramte befördert wurde, wurde ihm zugleich die 
Dertretung der Stadt beim fchwäbifchen Areife Übertragen, eine Stellung, in der er 
mit den in Ulm zuſammenkommenden Areistags-Gefandten zu verkehren und einige 
Repräfentation Namens der Stadt zu leiften hatte. Während der 18 Jahre dauernden 
Führung diefes Umts wurde er Zweimal nach Wien und einmal nah München abge 
orönet und Hatte Gelegenheit, fowohl dem Kaifer als dem Aurfürften von Bayern 
dfe Anliegen der Stadt perfönlich vorzutragen und — wie er fagt — zu „favorabler 
Refolution“ zu gelangen. 

Über die Geſchäfte, die Markus Theodoſius in Wien für die Stadt Ulm zu 
beforgen hatte, befigen wir eingehendes Material. inter den von der Sublevations- 
Aommiffion erwogenen Maßnahmen zur Derbefferung der Finanzlage Ulms war 
nämlid) der Derkauf der Herrfchaft Wain an den ſehr vermöglichen Benedilt Hermann 
in Memmingen um 500000 fl. ins Auge gefaßt. Um die Kaiferliche Genehmigung 
biezu zu erwirten, wurde am 4. Juli 1774 vom Rat befchloffen, den Oberrichter 
und Ötadtrechner v. Melfer und den Stadtammann Dr. Zudwig Hädel an den 
Kaiſerhof abzuorönen. Auch auf den Derkauf der Forſte zu Steinheim und Käpfen- 
dorf an den Herzog von Miürttemberg erſtreckte fich ihr Auftrag, Wir übergehen 
den ‚Verlauf der Gefhäfte in Wien um fo mehr, als das forgfältig geführte 
geheime Diarium mit 101 Originalbeilagen und einem weiteren Fafzitel dahin 
besügticher Schriftftide denen, die fich näher darüber unterrichten wollen, in unferem 
Familienarchive Aufſchluß zu bieten vermag, und erwähnen hier nur, daß die 
Vertreter der Stadt Ulm nach Überwindung mancher Eingelente des Reichshofrats 
am 28. Öftober deſſen günftiges Conclusum nad Haufe melden fonnten. Unter 
den Koften, die die fteueramtliche Stückrechnung vom 1. Dezember 1774 — Georgi 
1775 verzeichnet, find 5750 fl. als geheime Ausgaben vorgetragen, wovon 1180 Dutaten 
auf Ehrungen, 250 Dutaten auf einen und 950 Dutaten auf die Gattin eines anderen 
mit der Angelegenheit befaßten Wiener Herren entfallen. 





') Ihre undantbate Auf, i 
gabe war Ordnung in den mit Defizit kämpfenden Haushalt der Stadt zu 
bringen. (Häheres jm Sammelbande Ulmensia.) 
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Harmlofer war das Mittel, deffen ſich die Abgefandten bedienten, um ben 
ihren Anträgen anfangs abgeneigten Reichshofrats-Dizepräfidenten Frhr. v. Haagen 
umzuftimmen. Sie erwirkten fi nämlich die Erlaubnis, feine vortrefflihe Bilder» 
fammlung zu befehen. Da der Befiber fie ihnen felbft zeigte, hatten fie Gelegenheit 
während der Zwei Stunden feinem vortrefflichen Geſchmack und feine Aenntniffe von 
der Malerei fo zu Ioben, daß fie feine Gemogenheit errangen. Hier mögen unferem 
Martus Theodofius die Leipziger Aunftftusien wohl zu ftatten gekommen fein. 

Im Sahre 1796 hatte er als Kriegsrat eine Schwierigfeit zu beftehen, als bei 
dem Abzug der Granzofen aus Ulm die nachrüdenden KAatferlichen nicht fofort in 
den Beſitz der Staötfchläffel von Ulm gelangen konnten. Er konnte ſich volllommen 
zechtfertigen.') Der Rat legte den Bericht Welfers mit einem ausfllhrlichen Schreiben 
dem Generalfelözeugmeifter Grafen v. Zatour vor und verſicherte dabei, daß der 
Ariegsrat Fehr. v. Welfer bei jeder Gelegenheit die redendſten Beweiſe feiner An⸗ 
hänglichteit und Devotion gegen Kaiferl, Majeftät dargelegt habe, worauf der Graf 
unterm 9. Ottober 1796 ermiderte, daß ihm die Vorlage eine zureichende Beruhigung 
gewährt habe. 

Über die Bezüge, die Martus Theosofius in feinen ftädtifchen Ämtern erhalten 
bat, haben wir zwei Nachrichten, im Jahre 1790 ftand er ſich an Gehalt und 
Emolumenten als zweiter Herr Geheimen, Hereichafts- Pfleger, Oberrichter und 
Ariegsrat auf 1142 fl, 52 fr. und im Zahre 1800 als erſter Katsälterer, Religions- 
here und Sammlungspfleger auf 2145 fi. 29 tr. 

Er war zweimal verheiratet. Um 24, April 1764 wurde er mit Frl. Sufanna 
Dorothea, der Tochter des verftorbenen Blrgermeifters v. Neubronner getraut 
— Ehevertrag vom 26. April 1764 —, ein Töchterchen aus diefer Ehe 
Magdalena Sibylla Iebte nur 14 Tage, und 2 Wochen darauf ftarb auch ihre Mutter. 

Zaut Ehevertrag vom 28. Auguft 1766 vermählte er ſich in zweiter Ehe mit 
der am 27, November 1741 geborenen Tochter des verftorbenen Ariegsrats Chriftoph 
Friedrich Beßerer von Thalfingen, Juliana, von welder er ſechs Kinder erhielt. 
Mit diefer Frau fam er auch zu einem nicht unbedeutenden Dermögen, das ihr von 
Seite ihrer Mutter Veronika, geb. v. Schad, und einiger kinderlos verftorbener 
Geſchwiſter angefallen war, darunter ein Hälfte Anteil an dem Schlößchen und den 
Geundftüden in Zangenau und ein Anteil am £ehengute Balzheim, oberes Schloß. 

1799 wurde er als Nachfolger feines Bruders Albrecht Ludwig Senior familiae 
und Aominiſtrator der Stiftung. Hauptſächlich feiner Einſicht und Tatkraft ift es 
zu danken, daß vom Jahre 1797 an die Gtiftungsrechnungen beffer den Rezeffen 
entfprechend hergeftellt und damit Vermehrungen im Kapitalvermögen, die feit 1725 
nicht mehr ftattgefunden hatten, wieder eintreten konnten. Er war ein gläubiger 
Shrift. Als er dem Tod entgegenfah, brachte er feine Beichte eigenhändig zu Papier 
und orönete an, daß fein Beichtvater fie ihm vorlefen folle, wenn er wegen Zeibes- 


!) Das Tatfähliche an dem ganzen Vorgang, mie es die Unterfuhung ergeben bat, findet ſich 
Der Herausgeber. 


im väterlichen Manuftripte, 
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ſchwäche fie feldft nicht mehr fprechen könnte, Er beftimmte auch den Tert für 
feine Zeichenrede, entwarf eine Skizze derfelben und fuchte die bei feinem Zeicher- 
begängnis zu fingenden Zieder aus. Er ftarb am 8, Oktober 1801. Seine Witwe, 
die als eine heitere und geiftvolle Frau gefchildert wird, überlebte ihn noch bis 
27. Mat 1808. Leider befiten wir von diefem zweifellos ehrender Erinnerung 
würdigen Manne fein entfpredjendes Bildnis, er und feine zweite Grau find nur 


im Schattenriß vorhanden. 
7. Marie Euphrofyne, geboren am 3. Januar 1733, blieb Iedigen Standes 


SEES, ftarh 1765. 


‚Stb. 719. 
F.876. 
St. 876. 


F. 876. 


@.xr. 


8 Sohann Satob, 
geboren 1734, machte in wüirttembergifchem Dienfte den fiebenjährigen Krieg mit 
und geriet in preußifche Gefangenſchaft, die ihn drei Jahre lang in Magdeburg 
feſthieit.) Er trat dann als Fähnrich in die Ulmer Stadtgarde und ftand noch in 
diefem Dienfte, als er ſich den God durch Spruch, des Richters bereitete. Auszüge 
aus Briefen, deren Derfaffer aber nit genannt find, berichten uns, von dem 
traurigen Dorfalfe. Johann Jatob hat nämlich am 28. Mai 1771 vom Fenfter 
feiner Wohnung aus einen von mehreren bei dem Schmörhaus in Lim beifammen- 
ftehenden Männern ohne alle Urſache erſchoſſen. Er ftellte ſich darauf fofort auf 
der Hauptwache und wurde unter militäriſcher Bewachung in den Neuen Bau ver 
bracht. Die Unterſuchung wurde nicht von der Mlilitärbehörde, fondern von einem 
Senator und einem Ratstonfulenten geführt. Seine Ausfage war, daß er die Tat 
mit Vorſatz ausgeführt habe, er wäre des Lebens völlig füberdrüffig gewefen und 
habe geglaubt, der nämliche Tod werde ihn gleich auf der Stelle auf obrigleitlihen 
Befehl treffen. Anfangs verftodt ließ er ſich doch, wie anzunehmen, durch den 
Zufpruch der Profefforen Ehemann und Müller, Sie ihn im Auftrag des Magiftrats 
abwerhfeind an jedem Vor⸗ und Harhmittage befuchen mußten, zu einer chriftlichen 
Vorbereitung auf feinen Tod umftimmen. Nach Einholung eines afademifchen Gut- 
achtens wurde die Todesftrafe feiner Bitte entſprechend nicht durch den Scharftichter, 
fondeen durch Erſchießen über ihn verhängt. Der Vollzug fand am 1. Zuii 1771 
im Heuen Bau mit Ausſchluß der Öffentlichfeit ftatt, außer dem Mititär-Aommando 
waren nur eine Deputation des Rats und 2 Geiftliche zugegen. Nach der erwähnten 
Äußerung wäre anzunehmen, daß er Überhaupt mit der Melt zerfallen war, münd- 
liche Übertieferung bringt das unerklärlihe Vorgehen Johann Jatobs mit einer 
mmenhang, die er an feinem Bruder, den er in dem Erſchoſſenen 
vermutete, haben üben wollen. Die Mutter Hatte ihm die Bitte um ein Xeitpferd 
abgefchlagen, er war darliber aufgebracht und warf einen Groll auf feinen Bruder 
Markus Theodofius, weil dieſer vielleicht der Mutter widerraten hatte, Eine Geelen- 
verftimmung feheint jedenfalls ihn beherrſcht zu haben, es fragt ſich, ob er heutzutage 
feine Tat mit dem Code zu büßen hätte, 
b war nicht verehelidt. 


Johann Satol 
7 Aaet Sellzlans vom 26. Tuft 1761, 


Rache in Zufa! 
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9. Helena Magdalena, geboren 17. März 1736, ſtarb ledig am 16. Mär Sen? FR 
1758, alfo in den fchönften Iugendjahren, = ER 

10. Sibylla Regina, geboren 21. Februar 1739, vermählte ſich im Jahre sy.731. F— 
1768 mit dem Oberforftmeifter Tudwig Albrecht Geutter v. Lötzen in Altheim. St.878. 
Sie verlor ihren Gatten 1790 durch einen unglüdlichen Sturz vom Pferde und E58. 
ftarb als Witwe im Jahre 1816 in Ulm. 

11. Chriftina Barbara, geboren 27. September 1740, ftarb Tedig (Seit strz2, * 


nicht ermittelt). Sn 


‚Stb. 787. 


Stb. 738. 

P. 947. 
‚St. 947, 
E. 546. 


‚Stb. 739. 
F. 948. 
‚St. 948, 
E. 647, 


F. 948, 2, 


40. Kapitel. 


Die Kinder*) Markus Theoöofius II. (St. 874) 


und der Juliana Beßerer v. Thalfingen 
im 39. Kapitel. 


1. Marr Chriftopb, geboren 21. Juni 1767 ftarb noch in demfelben Sahre. 


2. Helena Magdalena, geboren 18. Dezember 1769, wurde 1795 vermählt 
mit dern damaligen Oberforftmeifter Joh. Georg Frhr. Seutter v. Zößen in 
Altheim, der dann in Bayern und Württemberg im höheren Forftdienfte ftand und 
als Direktor der Regierungsfinanztammer in Stuttgart 1833 verftarb, Die Witwe 
kehrte mit 2 Töchtern nah Ulm zurüd, fie ift im Alter von 84 Jahren am 
13. Sanuar 1854 dort mit Tod abgegangen, Ihren Töchtern Veronita und Julie 
verdankt die Welferifhe Stiftung die Iegtwillige Zumendung des Haufes Ar. 9 an 
der Frauenftraße in Ulm und des Unwefens in Zangenau (fog. Schlößle). 


3. Markus Cheodoftus IIL, 


geboren am 26. September 1771, empfing feine Schulbildung am Symnafium in 
Um, tam dann auf die Hohe Karlsfihule in Stuttgart und bezog 1792 die Univer- 
fität Sena zum Studium der Rechte. In den Dienft der Paterftadt getreten 
bekleidete er mehrere ftädtifche Amter. Sein Sohn Joh. Michael ſchreibt aus eigener 
Erinnerung hiezu: „Welche ungemeine Achtung und Derehrung er fich durch bie 
Tätigkeit, Umficht und Unerfchrodenheit erwarb, welche er insbefondere in den 
Ariegsjahren 1796—1801 und während der ſchweren Bedrängniffe, die feine Dater- 
ftadt damals erlitt, in feinen amtlichen Funftionen betundete, davon hatte ich felbft 
noch Gelegenheit mid; zu überzeugen, wenn derfelbe fpäter wieder mit Männern 
zufammentraf, die Zeugen feiner damaligen Tätigteit waren“, 

Als die Reichsſtadt Ulm im Jahre 1802 an die Krone Bayern üiberging, 
wurde Markus Theodoſius durch Dekret der Aurpfalzbayerifchen Zandesdireftion vom 
8. Auguft 1804 zum wirklichen Verwaltungsrat der Stadt Ulm mit einem jährlichen 
Gehalt von 800 fl. ernannt. Nachdem er jedoch 1805 das vormals v. Herman’fche 


1) Das einzige Kind aus der erften Ehe des M. Theod. II. mit &. v. Heubronner, die jung 
verftorbene Cochter Magd. Sibylla ift oben ©. 779 vorgetragen. 
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Schloß nebft Öfonomiegut Zu Bellenberg’) bei Illertiſſen getauft hatte pre die 
Bewirtſchaftung dieſes Beſitztums feine beſtändige Anweſenheit erforderte, ließ er 
ſich von feinem Amte in Hm entheben und nahm feinen bleibenden Wohnſitz auf 
dem Sande, Er hatte das aus 55°/15 Jauchert Aders und 31°/s Jauchert Wiefen, 
dann 61%, Sauchert GHolzgeund beftehende Gut um 27311 ft. 81/4 fr. erworben, ver- 
äußerte aber, da ihm die wenig vorteilhafte eigene Bewirtſchaftung micht Zufagte, 
die Gründe im Einzelnen und behielt lediglich das Schloß famt einigen Feben- 
gebäuden und zwei ſchönen Opftgärten für fi), mit deren Pflege er ſich dann lebhaft 
und mit beftem Crfolge befchäftigte. 

Mit Patent vom 5. Mai 1814 wurde er zum Major und Kommandanten des 
Zandwehr · Bataillon⸗ Illertiſſen ernannt, welche Stelle er bis 1848 eingenommen 
hat. Sein ſtrenger Kechtsſinn und fein prattiſches Geſchick wurden auf dem Gebiete 
der freiwilligen Gerichtsbarteit in Anfpruch genommen, indem ihm 1808 die Admin 
ration Ser Seper, v, Reichlin ſchen Zehengüter zu Fellpeim bei Memmingen über- 
tragen wurde, die ihm bis 1815 vielfach Zu tun gab, El 

Am 7. September 1795 vermählte Markus Cheodofius II. fi mit Sabine 
Magdalena Barbara, der Tochter des Ratsherın Albrecht v. Stetten zu Augs« 
burg und deffen exfter Gemahlin Chriftiane Margaretha Barbara v. Münd. Die 
Braut war am 15. April 1769 geboren, alfo um 2 Jahre älter als der erft 24jährige 
Bräutigam. Sie Hing ihm ungeachtet feiner heftigen Gemütsart und feines oft fehr 
fteengen Mefens mit unenölicher Hingebung an. Ein Schlaganfall riß fie plötzlich 
am 14. September 1830 von feiner Geite, 2 von den 3 Kindern, die fie geboren, 
betrauerten ihren Heimgang. Sie ruht auf dem Kirchhofe in Bellenberg. Die 
Heranbildung feiner Kinder in den Aufgaben der Volksſchule, in der Geſchichte und 
Geographie, im Zeichnen und damit Derwandtem leitete der Pater felbft und ver- 
fäumte daneben keine Gelegenheit, fie zu allen niltzlichen praftifchen Verrichtungen, 
wie fie das Leben auf dem Zande mit ſich brachte, anzuleiten. Im Verein mit der 
Mutter hat er — in einer katholifchen Gegend lebend — fie auch in der Lehre Ihrer 
Ronfeffion unterwieſen 

Heben der Befchäftigung mit feinen Gärten, der fi im Herbſt die Jagd 
anfhloß, Ing er dem Studium der Geſchichte, Insbefondere auch der Sammlung von 
Nachrichten über unfere Familie eifrig ob, Die Litteratur, die er hinterlich und die 
größten Teils in unfere Familienblicherei in Heunhof übergegangen iſt, fonie feine 
ſchriftlichen Bearbeitungen einzelner Fragen laſſen erfehen, daß er ſich eingehend mit 
der Vergangenheit Schwabens und der Eidgenoffenfchaft befaßt hat. ? Da {ft beifpiels« 
weife die Bearbeitung des IHertiffener Archivs zu nennen, Ein Schreiben des 
Ausfchuffes des Hiftorifchen Dereins für Schwaben und Meuburg vom 10. Mai 1842 
fpricht ihm den Dank aus für die mühevolle und mit unermildetem Flelße vollendete 


') Bellenberg war frliher relchsritterſchaftlich geweſen. Franz Kaver v, Rechberg hatte das Gut 
1783 von Phit, Abort wenn — Herman um 82000 fl, ertauft, 1796 aber, als der Einfall der Franzoſen 
das Zeben auf dem Lande unheimlich machte, an die Arone Bayern verfauft, Aus diefer Hand erwarb 


dann Markus Cheodoſius die oben aufgeführten Geile, 
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Arbeit der Sichtung und Verzeichnung des Inhalts aller Archivalien, welche unter 
den älteren Papieren des Zandgerihts Illertiſſen vorlagen und zahlreiche ortsr 
gefehichtliche und genealogifche Daten enthalten, und Iegt ihm nahe, wo nicht von 
allen, doch von einigen Orten diefes Zanögerichtsbezirts noch förmliche Ortsgefchichten 
oder Monographien auszuarbeiten. Das Konzept diefer Arbeit bildet einen ſtarken Folio 
band von 943 Regeften und ift mit einem alphabetifchen Inhaltsverzeichnis verfehen. 
Diefe Aufgabe muß den Yutor Jahre lang in Anſpruch genommen haben, Ferner ent 
hält der Jahresbericht des Dereins für 1839 und 1840 S. 50 ff. Beiträge von der 
Hand Melfers zu Ortsmonographien und Genealogien, „von denen die neuen und fehr 
grüindlichen topopraphifchen und geſchichtlichen Bemerkungen über die alte Epiftopal- 
grenze der Bistlimer Konftanz und Augsburg, über den veränderten Zauf des Illerfluffes 
und über mehrere abgegangene Orte“ ihm eine Danffagung des Vereins eintrugen. 

Was aber fpeziell die Gefchichte unferer Familie anlangt, fo danten wir die 
öfters im gegenwärtigen Werte unter B. XXX angeführte Quelle feinem Fleiße im 
Zufammentragen alles hierher Gehörigen, was ihm gedruckt oder fonft urtundlich 
vorgefommen ift, ganz befonders hat er ſich die Forſchung der Gefchichte Philippinens 
angelegen fein, wovon ein Manuſtript in zwei Bänden Zeugnis gibt. 

Markus Theodofius gelangte im Zaufe der Iahre in den Beſitz eines nicht 
unbeträchtlichen Vermögens. Don feiner Mutter und mehr noch von feiner Frau 
fiel ihm folches zu, er nahm 1797 neben feinen Gefchwiftern Teil an der Hinterlaffen- 
[haft feiner Tante Deronifa Elifabetha v. Baldinger, geborenen v. Beßerer, und 
wurde als einzig Überlebender der Erbe feines Bruders Chriftoph Friedrich und 
feiner Schwefter Deronifa. Einfachheit der Lebensführung und Sparfamteit herrfchten 
nad) den ſchweren Opfern, die die Kriege Napoleons dem deutfchen Volke auferlegt 
hatten, während der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts in der deutfchen häuslichen 
Wirtſchaft, in der Zurücgezogenheit des Zandlebens und bei kluger Verwaltung 
feines Aapitalvermögens gelang es Marz, fein Vermögen zu mehren. 

Seines Befiges in Bellenberg entäußerte er fich, als die Unruhen des Jahres 
1848 ihm den langgewohnten Aufenthalt verleideten; er 309 im Dezember 1849 nad 
Augsburg, wo er den Xeft feiner Jahre zubrachte. 

Noch haben wir feiner Tätigkeit für unfere Gamilienftiftung zu gedenken, die 
ſich unter befonderen Umftänden abfpielte, Mit dem am 26. April 1824 erfolgten 
Ableben des Torftmeifters Paul Karl Schr, von Welfer (St. 979), deſſen Dettern 
Chriftoph Jatob Karl und Karl Emanuel noch minderjährig waren, hatte fich 
nämlich der Fall ergeben, daß auf der Nürnberger Seite fein zur Adminiftration 
befähigter Agnat vorhanden war, Die Ulmer, der Senior Karl Zelician IL. und 
Markus Theodofius III. erklärten deshalb in einem gemeinfchaftlihen Schreiben 
vom 9. Mai 1824 der Auvatel dev Welſeriſchen Söhne in Nürnberg, daß fie geftübt 
auf die Stiftungstezeffe von 1620 und 1699 als die Ülteften der Antonslinie die 
Abminiftration der Stiftung gemeinfam übernehmen und führen müßten, bis wieder 
ein befähigter Agnat der Jakobslinie vorhanden wäre, und erfuchten um Auslieferung 
der Rechnungen und Atten. Es wurden zwar in Nürnberg Zufagen gemacht, aud 
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ein Bevollmächtigter für Abwidelung des Gefchäfts aufgeftellt, bis Anfang des 
Jahres 1828 kam es aber nicht weiter, als daß die zur alfgemeinen Gtiftung 
gehörigen Kapitalbriefe von den Hinterbliebenen des Forftmeifters Paul Karl an 
die Aöminifteation ausgehändigt worden waren. Yun machte fih Markus Tpeodofius 
im Herbfte 1828 felbft auf den Weg und brachte es in Nürnberg dahin, daß die 
Kapitalbriefe der Stiftung mit Zuftimmung der Kuratoren der Söhne Chriſtoph 
Karls beim Kreis» und Stadtgerichte in Nirnberg hinterlegt, und daß feftgeftellt 
wurde, wer die während der Abminiftration des Forftmeifters Paul Aarl verein- 
nahmten Zinfen und Gefälle zu vertreten habe. Die Eingänge aus den Jahren 
1824—27 wurden an Markus Theodofius zu nachträglicher ordentlicher Verrechnung 
ausgeliefert, zur ferneren Beforgung der Aömtniftrationsgefhäfte in Aürnberg ein 
Aovotat als Bevollmächtigter der wirklichen Aominiſtratoren aufgeſtellt, die fämt- 
lichen Stiftungsaften aber wurden nad einem DVerzeicniffe unter Derfchluß des 
A. RK, öfterreichifchen Hauptmanns v. Imbof als Aöminifteators der Melferifchen c. Kxız. 
Gutsherrſchaft in Neunhof niedergelegt. 

ve Damit war die Grundlage für eine weitere ordentliche Derwaltung gewonnen, 
aß aber ergab fich ein neuer Yusnahmsfall. Markus Theodofius felbft war, als 
der Senior Karl Felician am 30. Hovember 1828 die Augen ſchloß, der einzige 
volljährige Agnat des ganzen Welſeriſchen Geſchlechts, fomit alleiniger Adminlſtrator 
unferer Familienftiftung. Es foftete ihm viel Mühe, die in Rüdftand geratenen GC XXIV. 
Ungelegenheiten in Nürnberg zu regeln und den dortigen Bevollmächtigten erſchöpfend 
anzuweiſen, Markus Theodofius hat ſich das Verdienſt erworben, die Stiftung 
damals zu erhalten und ihr Beſtes auf jede Weiſe zu fördern. Sie lag ihm ſo am 
Herzen, daß er ſogar in Ungewißheit darüber, ob der im Jahre 1833 großſährig 
gewordene Chriftoph Jakob Karl in Hürnberg zur Übernahme der Adminiſtration 
bereits volllommen qualifiziert fei, die in Nürnberg beftellte Dermögens-Derwaltung 
nicht aufgeben wollte, Dies führte natüclich zu Verftimmung und langwierigen 
Verhandlungen, bis der Alleinadminiftrator, nachdem fein Sohn Joh. Michael im 
Sahre 1846 als Areis« und Gtadtgerichtsrat nad) Hlilenberg gefommen war, im Jahre 
1848 fih entfchloß, dieſem und dem Nürnberger Agnaten Chriftoph Jatob Karl 
das Stiftungsvermögen zu gemeinfamer Verwaltung auszuhändigen. — 

Auch in feinen letzten Lebensjahren in Augsburg beſchäftigte ſich Markus 
Theodofius noch mit gefchichtlichen Arbeiten. Leider verdüfterte fid) aber fein Gemilt 
fo fehr, daß der fonft fehe Tebensfrohe und Heitere Mann fid gegen Ende feines 
Zebens von jeglichem Umgange mit Dritten fern hielt. 

Im Auguft 1859 warf ihn ein Cholera-Anfall auf das Arantenlager und nod) 
hatte er fi) von diefem nicht völlig erholt, als er am 2. Januar 1855 einen Schlag" 
anfalf erlitt, der feinen kräftigen, insbefondere durch die Jagd abgehärteten und 
lange rüftig erhaltenen Körper tief erſchiltterte. Auf einer Seite gelähmt erlag er 
einem zweiten Schlaganfalle am 3. März 1855 fanft in feinem 84. Tebensjahre. 
Auf dem proteftantifchen Gottesader in Augsburg fand er feine Ruheſtatte. Leider 


hat er fein Bildnis von fi hinterlaffen. 
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4. Chriſtoph Friedrich, 

geboren am 26. Zuni 1773, gelangte nach Vollendung feiner Univerfitätsftuöien in 
den Rat feiner Paterftadt und war 1797 Eherichter und Almofenpfleger. Im Jahre 
1802 verfiel er aber in eine Gemütsfrankheit und mußte auf das feiner Mutter 
gehörige Schlößchen in Zangenau gebracht werden, das nach dem Tode der Mutter 
ihm auch zu eigen wurde. Ohne wieder zu genefen, ift er dortſelbſt am 5. Juli 
1842 verftorben. 

5. Deronita, geboren am 4. November 1775, Iebte unvereheliht in Ulm, 
wo fie nad dem Tode ihrer Mutter das elterliche Haus am Munſterplatz C. 130 
übernahm. Vermõöge ihrer Begabung und Bildung erfreute fie ſich nicht nur bei 
ihren Gefhwiftern und Derwandten, fondern auch in weiteren Areifen allgemeiner 
Derehrung, Zumal wegen ihrer Tätigkeit als Vorſteherin eines Vereins, der es ſich 
zur Zeit der Teuerung 1816/17 zur Aufgabe machte, armen Zeuten durch Flachs- 
fpinnen u. dgl. Urbeitsverdienft zu verfchaffen. Sie ftarb am 22. Auguft 1842. 

6. Irenäus Germanus war geboren 1777, ift aber in demfelben Jahre 
wieder verftorben. 





41. Kapitel. 


Die Kinder Markus Theodofius II. (Gt. 948) 


und der Sabina Magdalena Barbara v. Stetten 
im 40. Kapitel. 


h 1. Juliana Albertina wurde am 11, November 1800 zu Augsburg geboren, 
wohin die Mutter im Sommer 1800, als eine Belagerung Ulms durch die Franzofen 
in Ausſicht ftand, ſich geflüchtet Hatte. Zu Haufe zunähft ausfhließlih vom Vater 
unterrichtet wurde. fie Oftern 1816 fie zwei Jahre zur Tante Deronita nach Um 
gebracht, wo fie konfirmiert wurde und ihre weitere Ausbildung erhielt. Nach dem 
Tode der Mutter führte fie dem Dater das Haus und machte ſich die Sorge für ihn 
zur ausfchließlichen Zebensaufgabe. Ein Bruftleiden, das fih lange Jahre ſchon bei 
{be angefegt Hatte und fie zwang auf fo Manches, was ihr bei ihrer Iebhaften Urt 
Vergnügen bereitet hätte, zu verzichten, führte am 1, Ottober 1858 ihren Tod herbef. 
Sie liegt im Grabe des Vaters auf dem proteftantifchen Kirchhof In Yugsburg. 


2. Markus Chriſtoph, 
geboren im Ianuar 1807, nad) 2 Tagen aber wieder verftorben. 


3. Johann Michael, 


der Derfaffer der Nachrichten über das Geſchlecht der Welfer. Geboren am 12. Auguft 
1808 zu Bellenberg wurde er duch den Pfarrer von Balzheim, Magifter Honold, 
getauft. Da der Anabe ſich keines ganz kräftigen und gefunden Aörpers erfreute, 
hielt es der Dater für rätlich, den einzigen Sohn und einzigen Künftigen Vertreter 
der Antonslinie unferer Familie fo Lange als tunlich auf dem Lande aufwachfen zu 
Iaffen, wo er ihm auf der Jagd und bei den Arbeiten im Garten Bewegung im 
Seien bieten tonnte. Er führte ihn felbft in die Grundlehren der Religion ein und 
ergänzte den Unterricht, den Michael in der Dorfichule zu Bellenberg finden konnte, 
in den Elementarfächern, in Geographie und Geſchichte, er vermochte ihn auch im 
Architekturzeichnen und Modellieren zu unterweifen. Daneben erteilte der Orts- 
geiftliche Unterricht im Latein, der Lehrer im Pfolinfpiel. So erftarkte die zarte 
Yatur des Anaben und mit 15 Jahren fonnte er zum Pfarrer er nad 
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Balzheim gebracht werden, um die Vorbereitung zur Konfirmation und die Por« 
ſchule in den alten Sprachen zweds Beſuchs einer öffentlichen Zehranftalt zu 
erhalten.) 

Im Sommer 1824 nad) Augsburg gebracht liberwand er die große Anftrengung, 
die ihm erwuchs, um mittels privaten Unterrichts den Eintritt in die 3. der damals 
gebildeten 5 Alaffen des Gymnaſiums bei St. Unna zu erreichen, Nach dreifährigem 
Aufenthalte dafelbft bezog er 1827 die Univerfität Göttingen, wo er neben allgemein 
wiſſenſchaftlichen Studien den Grund zur juriftifhen Ausbildung legte. Zu Oftern 
1829 an die Univerfität München übergefiedelt, fühlte er fi von sen dort neben 
dem Fachſtudium gehörten naturmwiffenfchaftlichen Vorträgen (Haturgefchichte von Ofen, 
Phyſil, Chemie, Mineralogie) fo angezogen, daß er den Gedanken faßte, in diefe 
Miffenszweige näher einzuöringen und ſich dem Bergmefen zuzumenden, Allein der 
Wibderftand des Daters gegen diefen Plan fiegte, der Sohn vermochte auch in der 
trliben Stimmung, in die ihn der plögliche Tod feiner Mutter im September 1830 
verfegte, gegen den feſten Willen des Vaters nicht weiter anzutämpfen und ging 
zur Fortſetzung feiner Ausbildung in der Rechtswiſſenſchaft nach Berlin. Hier war 
es, wo er durch Savignys Dorlefungen über Pandetten und zömifche Rechtsgefchichte 
für das Studium der Recdtswiffenfchaft gewonnen und der entfchiedene Anhänger 
der hiftorifchen Schule wurde, der er fein Zeben lang geblieben ift. Auch in gefelliger 
Beziehung traf er es in Berlin fehr glüdlich, ein größerer Kreis von Zandsleuten, 
teilweife Betannte von früher her, wie die Dettern Mar und Auguft v. Stetten, 
Zeig v. Weidenbach, Stephan Baron v. Teonrod, fein fpäterer Schwager, dann 
Auguft Graf v. Drechfel, die Freiherrn Sulius und Franz v. Sedendorff u. a. m. 
hatten ſich, wohl mit wegen der Anweſenheit des bayerifchen Aronprinzen, nachmaligen 
Königs Mar II., in Berlin eingefunden. Im Herbfte 1831, als die Cholera fih 
Berlin näherte, vertauſchte Michael dieſen Aufenthaltsort zur Fortſetzung feiner 
Studien mit Münden, wo er im nädjften Sahre die theoretifche Prüfung mit 
dem erwünfchten Erfolge ablegte. Die daran anfchliegende Praris beim KAreis- 
und Gtadtgerichte München und dem Königlichen Zanögerichte Dachau fand mit 
einer hervorragenden Würdigung feiner Zeiftungen im Staatstonturfe ihren Abſchluß. 

Als er fodann zu Meihnachten 1834 nah Haufe zurülckkehrte, machte ihn fein 
Pater mit den ſchwebenden Verhältniſſen der Familienſtiftung betannt und erteilte 
ihm Anweiſung zur Abrechnung mit den Hinterbliebenen des Nürnberger Admini- 
ftrators, des Sorftmeifters Paul Aarl Melfer (St. 979), fowie zur Ordnung einfger 
weiterer Angelegenheiten betreffs der Adminiftration, welche Aufgabe er während 


) Hier benfibte Micjael, wie er felbft in der Skizze feines Zebenslaufs erzählt, feine freien 
Stunden gerne zur Übung im Arcitetturzeihnen und erfuhr die Genugtuung, daß ein Schulhausbau 
in Unterbalzheim, für den er auf Wunfch des Pfarrer Müller den Grundplan und den Aufriß fertigte, 
inem Plan hergeftellt wurde. Diefe Befchäftigung, die große Genauigkeit und Sorgfalt 
v Cat fo recht in der Art meines Daters, der durchs ganze Leben einen ungemeinen 
Ausführlicher, als es In dieſem Buche gefchieht, iſt der Sebensgang meines 
ellung im Manuftripte gefchildert. Der Herausgeber, 


faft ganz nad fe 
erfordert, Tag in de 
Orönungsfinn bewiefen hat. 
Maters in deffen eigener Darſt⸗ 
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eines 14tägigen Aufenthalts in Nürnberg glüdlich löſte. Cine dreimonatliche Praris 
an dem Zandgerichte Dachau geftaltete fich fehr angenehm durch das freundfchaftliche 
Derhältnis zu feinen Kollegen Graf Hundt, Baron Maillot de la Traille und 
Brenner, das fich fürs Leben erhielt, Im Sommer verbrachte er mehrere Monate 
in Wien. 

Nach feiner Rücktunft traf ihn die freudige Nachricht, daß er fich im Staats- 
fonturfe die Note I erworben "hatte, Dies ermöglichte ihm, fofort die Zulaffung 
zum Atzeffe bei dem Königlichen Appellationsgerichte von Mittelfranten zu erbitten, 
wegen Abweſenheit des Königs in Griedenland traf indes die Genehmigung erft 
am 18. März 1836 ein, fo daß er die erwünſchte Muße hatte, während des Winters 
ſich zu Haufe mit juriftifchen Studien zu befcäftigen. 

„Anfangs April 1836 trat ich,“ fchreibt er felbft, „als Atzeſſiſt bei dem 
Uppellationsgerichte zu Ansbach ein, und da ich mit dem älteften Sohne des 
damaligen Präfidenten dieſes Gerichtshofs, des Staatsrats Treiheren v. Teonrod, 
bereits von den Univerfitätsjahren her befreundet war, erhielt ich fofort auch Zutritt 
in deffen elterlichen Haufe, in welchem eine höchft geifte und phantafiereihe Frau 
nebft mehreren Tiebenswilrdigen Söhnen und Töchtern einen äußerft anziehenden 
gefellfchaftlihen Vereinigungspuntt bildete, während der alfverehrte an Geift und 
Herz gleich hochbegabte und in der Rechtswiffenfchaft wahrhaft ercellierende Präfident 
neben einigen ausgezeichneten dort befindlichen Räten und Affefforen') dem damaligen 
Ansbacher Appellationsgericht einen wiſſenſchaftlichen Sinn und eine Berufsfreudig« 
feit einhauchte, wie ſolche kaum an einem anderen Gerichtshof in Bayern zu finden 
waren. &s wird unter diefen Derhältniffen und zumal, da ich im Frühjahr 1837 
mich mit Fräulein Friederite Rofa, der Zweiten Tochter des Herren Präfidenten 
Freiherrn v. Teonrod (und deffen Gemahlin Rofa, geborene Freiin v. Stengel) 
verlobte, niemand wundern, wenn ich verfichere, daß die Zeit meines Atzeffes bei 
dem Appellationsgerichte zu Ansbach die ſchönſte Erinnerung meines Lebens bildet.“ 

Der guten Konkursnote und der Fürfprache feines künftigen Schwiegervaters 
hatte er es zu danken, daß er bereits am 13. Sanıar 1838 zum Affeffor des König. 
lichen Areis- und GStadtgerichts Bamberg ernannt wurde. Am 17. April 1838 
foritt er dann zue Dermählung, mußte aber am 12. Februar des nächſten Jahres 
die erfihlitternde Erfahrung machen, daß er die Gattin, die acht Tage vorher einem 
Töchterchen, Rofa, das Leben gegeben, an den Folgen diefer Entbindung verlor, 

Um 2, Juni 1840 vermählte er fi zum zweiten Mal mit Cöleftine Amalie, 
der jüngeren Schmwefter der erften Frau, die ihm dann ein glückliches Familienleben 
im Kreiſe von fechs Kindern bereitete und nad) 25 Sahren die filberne Hochzeit mit 
ihm feiern fonnte. Reich an Derftand und Gemilt Iebte fie ganz ihren Aufgaben 
als Hausfrau und Mutter, verftand dabei trefflich, fo lange die finanziellen Derhält- 
niffe des Ehepaars fid) in eng bemeffenen Grenzen bewegten, ihren Haushalt diefen 
anzupaffen, unterftügte den Gatten tatkräftig in der Erziehung der Kinder und war 
N Er nennt hier den Hochgeehrten Direltor v. Liebestind, die Räte Gl, Geuffert, Hofmann, 


Arnold, Wehner, die Affefforen Freiperen v. Waldenfels und Gombart. 
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bemüht, ihm nach des Tages Arbeit einen behaglihen Abend im Haufe zu bieten, 
Großherzig hat fie ihm manches’ Ärgernis über Vorlommniſſe bei den Kindern, wie 
fie eben unvermeidlich find, zu erfpaven gemußt, um ihn zu fchonen. 

Während die junge Frau im nächſten Jahre im elterlichen Haufe zu Eichftätt 
ibr erftes Wochenbett abhielt, traf den Über die Geburt feines erften Sohnes hoc 
erfreuten Gatten die Ernennung zum Rat am Königlichen Areis- und Stadtgerichte 
in Ansbad), wo dann das Paar über 5 Jahre in fehr angenehmen dienftlichen und 
gefelligen Derhältniffen verlebte und die Familie um weitere 5 Köpfe zunahm, von 
welchen Alndern indes das jüngfte Töchterchen, Emma, im erften Lebensjahre wieder 
ftarb, Im Uuguft 1846 erfolgte die Verſetzung in gleicher Eigenfchaft an das 
Areis- und Stadtgericht Aurnberg, und wie feine Dienftesaufgabe an dem größeren 
Gerichte fich erweiterte, fo wurde auch das Leben im Haufe mit dem Heranwachſen 
der Kinder vielfeitiger. Ihnen, deren Zahl im Jahre 1847 noch durdy eine Tochter, 
die Teider im Alter von 19 Jahren dahingegangene Cöfeftine, fich vermehrt hatte, 
und feiner eigenen Neigung Zur Gartenarbeit vermochte er in Nürnberg durch die 
Mietung eines vor dem Tiergärtnertor gelegenen Haufes (nun Neutorgraben 17) 
famt Garten ein Heim zu fchaffen, in dem die Familie glüctiche Jahre zubrachte, 
bis 1852 die Beförderung zum Direltor des Areis- und Stadtgerichts Schweinfurt 
einen neuen Wechfel des Aufenthalts forderte.') 

In der Zeit des Schweinfurter Aufenthalts fällt der Tod feines Vaters und 
damit der Beginn feiner familiengefchichtlihen Studien, für die er die Materialien 
aus dem väterlihen Nachlaſſe tiberfam. Sir gefelliges Leben forgte die hieflr 
hervorragend veranlagte Mutter des Haufes, fo geftalteten fich die fünf Fahre des 
Aufenthalts in Schweinfurt zum GSegenftande fo mancher angenehmer Erinnerung, 

In Nurnberg erwartete ihn ein reiches Arbeitsfeld an der Spite des Aollegial- 
gerichts, das durch die Organifation von 1862 in das Bezirksgericht Überging und 
damit aud aus feinen Räumen im Rathaufe in diejenigen des ehemaligen Poft- 
gebäudes an der Adlerſtraße überfiedelte. Seit diefer Organifation war die Zeitung 
des Handelsgerichts Nürnberg mit der Stelle des Bezirksgerichts-Direltors ver ⸗ 
bunden, der Vorſitz in dieſem Gerichte war ihm wegen der ſachtundigen Urteils - 
fällung der dem Handelsftande angehörigen Richter und wegen der freieren Bewegung 
des flir die Handelsfachen geltenden Proseffes befonders wert. Er felbft fagt, daß 
er {m Hinbli auf die ſehr anziehende Tätigkeit am Untergerichte, zum Teil auch 
auf den lieb gewonnenen Aufenthalt in Nürnberg fi) nie hatte entfchließen können, 
die Dienftleiftung an einem höheren Gerichte anzuftreben. 


) In Nürnberg war ihm neben feiner eigentlichen Dienftesftelle au eine Funktion am Handels 
appelfationsgerichte (früherer Ordnung) fbertragen, in der er vom 30, Auguft 1848 ab als Affeffor, 
vom 19. September 18949 ab als Rat wirkte. Diefem Gerichte ftand er nad feiner Rückkehr zum 
Areisr und Stadtgerichte Nürnberg, an dag er am 29, Juli 1867 als Direktor berufen wurde, noch als 
Porftand vor, bis mit der Gerichtsorganffation von 1862 ein felbftändiges Handclsappellationsgericht 
für das ganze Aönigreich in Nüenberg ereichtet wurde, 
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Dir haben oben gefehen, wie fein Pater, nachdem er = — 
unferer Familienſtifumg Ordnung gebracht hatte, zögerte, die * Dorft in 
dem herangewachſenen Nürnberger Vetter Karl zu teifen, wobei ke "ung 
mitiwirtte, daß der Zeitpuntt des Eintritts Karls in die Aominiſtration Der geeignete 
wäre, durch eine zwedmäßigere Einzichtung derfelben eine Gicherbeit daftie zu fehaffen, 
205 das von im mit größter Gorgfalt zufammengehaltene — —— * 
Zutunft vor Schmalerung bewahrt und gemäß den Sliftungsrezeſſen —* iche 

licklagen vermehrt werde. Im Jahre 1840 übertrug Marr Theodofius . a 
das gefamte Kecmungswefen der Stiftung an feinen Gohn, der fm väterlichen Ginne 
Tangmierige Verhandlungen mit dem Dertreter der Menberger Zinie führte, die 
Sache aber ſchließlich in dem durch feine Überfiedelung nad Nürnberg ermöglichten 
Perfönlichen Verkehr mit dem Vetter Karl zu einer befriedigenden zöfung brachte; 
der Pater felbft Hatte im Fahre 1848 fi) entfepfoffen, auf die Yerwaltung gänzlich 
3u verzichten, Die Stiftungsgefhäfte wurden dann aud von Johann Michael und 
Rarl in ungetrübter Einigteit beforgt fo Lange fie zufammen adminiftrierten. 

In weitaus höherem Maße noch machte ſich aber Johann Michael um die 
Familie verdient durch feine Forfchung in der Geſchichte unferes Geſchlechts, 
deren Ergebniffe er in acht Zoliobänden niedergelegt hat, der zweiten, auf das 
Doppelte erweiterten Bearbeitung dieſer Aufgabe. Schon die Durdjfiht des vor- 
handenen Urtundenmaterials zweds der Ausſcheidung in fachlich getrennte Gruppen 
(Geneatogie, Stiftungsfahen, Grundbefig, Handel) zumal aber die Bildung der 
Hunderte von Perfonatten, die die für die einzelnen Familienangehörigen vorhan- 
denen Urkunden, Briefe und dergl, enthalten, nicht zulegt die Herftellung eines 
richtigen Stammbaums find Zeiftungen, die von ungemeiner Urbeitstvaft und Arbeits- 
freudigteit zeugen und für alle Zukunft für unfere Familie einen unfhäsbaren Wert 
haben werden. Diefe Befchäftigung, wie auch die Sammlung von Dentmünzen und 
Samiffenerinnerungsftticen bot ihm nicht nur mwahrhafte innere Freude fondern 
fühte ihn zugleich zum Dertehre mit gleihgefinnten Männern, wozu er im 
Germanifhen Hufeum in Nürnberg willtommene Gelegenheit fand. 

Der Zuftand feiner ftets Beachtung erheifchenden körperlichen Gefundheit und 
die bevorftehende Einführung eines dem feanzöfifchen Verfahren madjgebildeten 
Prozeſſes in bürgerlichen Rechtsftreitigteiten, mit dem er fih nicht mehr befreunden 
3u Können glaubte, veranlaßten ihn nach mehr als zwölfjähriger Tätigfeit an der 
Spitze des Hücnberger Kollegialgerichts um die Verfegung in den Ruheftand ein. 
zutommen, der ihm auch unter Anerkennung feiner mit Treue und hingebendem 
Pflichteifer gefeifteten erfprießlichen Dienfte mit Dekret vom 20, März 1870 gewährt 
murde. Bereits im Jahre 1859 war ihm die Freude geworden, feine Berufsarbeit 
durch Verlelhung des Ritterfreuzes vom hl. Michael belohnt zu fehen. 

Auch dem Hofdtenfte gehörte Michael an, er war im Jahre 1837 unter die 
Zahl der Agl, Aammerjunter aufgenommen und wurde 1853 zum Kgl. Kämmerer 
befördert, Hatte aber nie Gelegenheit, tatfächlich Dienft zu machen, da er nie in der 
Refidenzftadt Wohnſitz Hatte, 
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Das erfte Jahr feines Auheftands brachte ihm zwar noch eine ernfte Beun ⸗ 
ruhigung um ſeinen freiwillig zum Kriege gegen Frantreich unter die Fahne getretenen 
Sohn Friedrich, wie ſich aber diefe Sorge bei deſſen glücklicher Heimtehr gehoben 
hat, fo verzog ſich bei dem zuhmwolfen Ausgange des Arieges aud der Unmut, mit 
dem er die Umgeftaltung der politiſchen Perhältniffe Deutſchland⸗ im Jahre 1866 
empfunden hatte, und er fonnte an der Neugeftaltung des Deutſchen Reiches fih 
mit dem ganzen Polfe erfreuen. 

&s — ihm noch 5 Jahre eines glüdlichen Tebensabends befchieden, feine 
Söhne hatten ihren Hausftand begründet, feine Töchter wußte er an der Hand 
tüchtiger Schwiegerföhne und die Entel in zunehmender Zahl warfen Zichtftrahlen 
in das Herz des Großvaters, Leider war feinen Jahren nur zu bald ein Ziel 
geftedt, am 26. März 1875 erlag er einer Zungenentzlindung. Pas von ihm bereits 
früher erworbene Grab auf dem St. Iohannisticchhofe in Nürnberg, das er mit 
einem Kreuze in Erz und dem Familienwappen gefchmüct Hatte, nahm feine Hillfe 
auf. Zwei Jahre darauf, am 6. Mat 1877 folgte ihm die treue Zebensgefährtin, 
dfe nach München Übergefiedelt war, an einem feit einigen Jahren aufgetretenen 
£ungeneiden, das fie ſich vielleicht bei der Pflege der Tochter Gäfeftine zugezogen 
hatte, im Tode nach. Sie hat im gleichen Grabe zu Nürnberg ihre lehle Rupeftätte 
gefunden. 

Johann Michaels Züge haben wir außer in einigen kleineren Darftellungen in 
einem fehr ähnlichen Olbilde, einem Werte des Profeffors der Nüurnberger Kunſtſchule, 


Jäger, aus der Mitte der ſechziger Jahre. 
Die Zahlreiche Famitie, die Johann Michael ihren Stammvater nennt, iſt noch 


in die Stammtafel diefes Kapitels aufgenommen. 
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1. Kapitel, Antonslinie, Zweig Bartholomä in Ulm. 


Markus Theodofius III. und Sana Magdalena Barbara v. Stetten. 





Juliane Albertine Markus Chriftoph Sodann Migael 


a) (Griederite Freiin v. Leonrod) b) (Göteftine Freiin v. Leonrod) 


nn ee Te 
——— 


Rofa Friederike Euphroſyne Zudwig Karl Julia Magdalena Sriedrich Stepfan Emma Emma Sriederite Cöleftine 
(£eopold Frhr. v. Zeonrod)- (1. Friederike Elife Charlotte Eleonore we v. Stetten) (Gottfried Frhr. v. Rotenhan) (Adele rn” 
. Freiin v. Haller, 
2. Johanna Eleonore Zuife Freiin v. Haller) 


aus erſter — 





Karl Markus Karl Ludwig Karoline Hans Auguſt Chriſt. Jakob Karl 


Zaura Michael Amali 
Hans Mic malie Sopfie (Seiederite v. Hößlin) 


(Wilhelm Schr. v. Stengel) (1. Brunhilde Gräfin v. Peftalosza, (Ludwig v. Dallade) (Ulerander Frhr. v. Aufſeß) 
2. Karoline v. Weidenbach) 


aus erfter Ehe 
außer einem bald wieder verftorbenen Töchterlein Margareta 


Gertrud Eliſabeth Siegfried Ludwig Hugo Sigmund Karl Markus Hubert Hubert Karl Martus Ricard 


